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NACHRICHT. 


D. ie EC EE Zeline, dayon wöchentlich SE Stücke ohne die ees Intellipenz- 
blätter und Regilter erfcheinen, ` ` 
1, Koltetwie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Loni ors zu Fünf Thaler, ‚die 


© 


Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildiouisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen,‘ die neuen feit 1785 ausgeprägten Schikdlouisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubtbaler zu ı Rthir. 12 gr., die Conventions- Thaler zu 3 Rıhir. g gr. angenommen wen 
den. Für tiefe Acht Thaler liefern die nächiten löbl, Poftämter und Zeitungs- - Expeditionen in“ 


` nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich peftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an: 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem löhl. Poftanite, bey welchem die Betellung gemacht wird, billige Ueberein- 


kunft zu treffen ift. 


a, Von’‘der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 
` des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Poftämter und Zeitungsexpeditio- . 


nen, welche von uns unmittelbar die"benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verdbre- 
deren Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich “mit diefen , nicht mit unfern zg. 


ehrteften Abenenten ‘unmittelbar, zu berechnen haben, fo Tetzen wir voraus, das jene ohne 


Vorausbezahlung., es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu Ipediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 


‚gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
`- mëcht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu Tufpendiren, 


a, Ungeachtet wir beym Anfange der A, LL, Z. und in der erten Ankündigung v: J. 7784. zur für 


die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beitellten Exemplare Schreibpapier veriprachen, 
fo faben wir uns doch bald in lältige Nöthwendigkeit verferzt, die Verwirtungen des Sehreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden , alle Exemplare ohne Unterfchied aufSchreibpapier- abdrucken 


zu lafen. ‘Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis les Schreibpapie. 
> res, uns beynahe gezwungen hätte, dielen äufserlichen. Vorzug unters Journals aufzırgeben, 


und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Drurckpapier 
abdrucken zu lailen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mitjedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu laffen, auch für dies Jabr 


das Schreibpapier. beybehaiten. - 


4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als vor 


fünf, Tiria zu Adam, To telle wir für Toiche. ‚Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr- 


"Deh 


t 


„lich umlafür befferes Papier zu erhalten, ST anfehen, Exemplare auf Jehr fehönes Poftpapier 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es wats dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne ‚die Speditions» 
S " gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Johns 
„bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frilchen 
„Drückerfärbe nicht erhalten wer den könnte, auch die Verwirrung mit den enge auf or: 
.  Cinävem Schveibpapier nicht zu vermeiden wäre. 

$. Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auftin Exemplar der A L. Z. zuzablen- 
i den Acht! Thaier Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
BE verlängt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu iafen, Allein dies müllen 
wir gänelich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Sondern: weil 
"wir auf diefe Art 'vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expedi tionen feftgeferzren Eiprichrußg 
„niemanden dienen können, ‚Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, weicher ihm unmütel- 
— bar Sgegest getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
„den fpedirenden Poitämtern vnd Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächfigeltgenen Stadt pränumeriren, ‘Von hieraus können wir die Spedition auf 
‚keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 

. gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken, 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitang monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächltgelegene 
¿o Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Esift aber’zu bemerken, dafs wenn je 
mand auch mit einer Buchbandlungin Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die Als, 
Lit Zeitung von. ‚derfelben auf Credit zu erhalten, fondern iolche ebenfalls wie bey den Dag, 

` ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe. 


> Wir hellen daher; dafs uns künftig alle obt, Poftamts Zn. Expeditionen und Buch“ 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung ‚mit der Entfchuldigung gänzlich yer- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da, 
hingegen. bitten wir auch jeden unfrer geehrteiten Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte prähumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg, Lit, Zeitung 
wicht ordentlich follte geliefert werden, fehlechterdings keine Entfchuldignng' anzunehmen, 


als ob voii uns die A L E nicht ordentlich geliefert würde, ege folches direttean uns fo 
gleich zu melden, 9.0. 


7 In Ablicht der Defecte müffen 


o 


nals ER dals wir aile EE » welche ep, 
wa durch. unfre Schuld‘ eng iren, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erferzen, 
Jeder unfrer, Hn. Abonente in einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zette: mit denihm fehlenden Nummern abe 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu lafen. 

"Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellichaften , oder fonft verlohren, foli jede einsel- 
ne Nummerder A, Ge Z. mit Einem Grofchen, en Stückdes se mit Sechs Pfennigen, 
‚Tedes 


jedes ganze Mesa mit Sechzehn Grofeten gdes cisem a Gidd Cia eoii zu beraf 
len. Unter diefer Bedingung verfägen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der ‚Undienffertigkeit, ‘wenn manchen Abonenten ` UE verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. ‚Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 

nicht erhalten können ‚fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die äm 

"fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich bey zulegen. 

8) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Potenz zu Jena, das fürfl. fächf. 
Poftamt, dafelbft , die churfürft. fächf. Zeitunge edition zu Leipzig, dës kaiferl. Reichs Pofl 
emt zu Gotha, die herzopl. acht. privilegirte Zeitungs. Expedition oder fel. Mevius Erben zu 
Gotha, das königl, preufs. Grenz- Pofamt zu Halle, das königl. preufs. Hojpoßanit in Berlin. 
die Kaiferlichen Reichsoberpoftännter zu" Nürnberg. using, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
:Cölln, das kaif Reichs Pofiamt i in Bremen, das kaif. ReichsPojlamt au Stuttgardi, das Fiirfil Samt, 
af. Amtim Darmiftädter Haf zw Frankfurt am Mayn, Br. Poltfecrersir Albers ja. Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beflellang und Vorausbezahlung fich an’diefe Se ' 
nur. mittelbar ; durch das Poftamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächigelegene. ` 

9). Allen deutfchen ‚Buchhandlungen‘ wird mit einem 'Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
“acht Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Cmt Aacht. Zeitungs” 

Expedition dafelbt monatlich brofchirt geliefert, wind fie find dadurch ebenfals in Stand geferze 
` dies Journal für Acht Thaler innerhalb Dentichland zu liefern." Die Chürf, Sächt, Zeitungs-. 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiflionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
‚bald fie angekommen, abliefern; - Und wer auf diefem Wege die A. L, Zn erhält, Ser auch 
‚die Zahlung:an die Chart. Sücht, Zeitungs- Expedition zu Leipzig, aa A 

10) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen F Sege am My 
näher liegt als Jena, 16: die Hauptniedeilage bey Ha. Buchhändler Hermann in Frankfurt am e 
“Mayn; und auf gleiche Art für ahe Buchhandlungen y denen Hamburg pregen ift, Ze Ha ©; 

Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden, 

ir) Für ganz Frankreich und den Elfafs: hat die löbl, EIER Buchhandlung zu; reg, 
gie Haupt ‚Commifliön übernommen." He 

12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp” 'zu Wintert DR: 

i9 Aus Holland kann ‚man ich. an die. ‚Buchhändler m... Hannesmann i in Cleve, desgleichen an Hi , 

Be ge Wanner in n Dordrecht. ‘und an Ha, Buchhändler, Jülicher in Lingen. addrefliren, o 
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PHILOLOGIE 


Berti, b. Voßs u. Sohn: Gotthold Ephraim Lefings 
T — Leben des ` Sophokles: Herausgegeben von oh. 


Joach. Efchenburg. 1790. 172S. kl- g. 
Ip fieben eriten Bogen diefer Schrift liefs Leffing wäh- 
K rend feines’ Aufenthalts in Berlin im J. 1760 unter 
dem Titel: Sophokles. Erfles Buch, von.dem Leben des 
Dichters, abdrucken. Vielleicht dafs er diefen Anfang 
eines größsern Werks, worinn er den Dichter wohl vor- 
züglich in Anfehung feines poetifchen Charakters und fei- 
ner Verdienfte um die Tragödie. zu beurtheilen gedachte, 
in der Folge as Gleichgültigkeitgegen den jugendlichen 


‘Verfuch, oder felbft ans Unzufriedenheit mit demfelben, ` 


oder auch aus einer der gewöhnlichen Urfachen ohne 
weitere Bearbeitung liefs: genug, die Bogen wurden 
dem Hn. Herausg: zur öffentlichen. Bekanntmachung 
und Vollendung anvertraut., Seinem gelehrten Fleifse 
hat man es denn zu danken, dafs endlich jetzt die Bio- 
graphie des S. eine Art von Vollitändigkeit gewonnen 
bat, die durch mühfame Zufammenftellung zerftreuter 
einzelner Zettel und unvollendeter -Auffätze bewirkt 
werden mufste, «Sich an" die Ausarbeitung diefer Mate- 
rialien oder an die Fortfetzung Gd Schrift zu wagen, 
hielt Hn. E., wieer fagt, mehrals -eine Urfache ab. Ver- 
muthlich war der Hauptgrund Befcheidenheit, die uns, 
ein paar wenig fagende Anmerkungen ausgenommen, 
den alten Leffing, wie er vor 30 Jahren war, ohne al- 
len neuen Schmuck und Zufatz vorlegen zu müllen glaub- 
- ‚te. Sonft würde ihm, dünkt uns, nicht blofs Ausführung 
der Materie, fondern.auch mancherley Berichtigungen 
oder Einfchränkungen nöthig gefchienen haben. . Rec. 
will gerade nicht überhaupt jede Bekanntmachung von 
unvollendeten Schriften Leflings mifsbilligen, fo vieles 
Bech anch bey einem Schriftfteller,- der dem Publicum: 
niemals etwas vor der forgfältigiten Abglättung der letz- 
ten Hand zu liefern pflegte, in diefer Rückficht fagen 
läfst; aher-fo viel wird man zugeben, dafs es, wenn lë- 
deich Leffings Ruhm- und der. Vortheil der Literatur 
dadurch befördert werden: follte, in der einen oder an- 
dern diefer Rückfichten gewiffe Maafsregeln gab; wel- 
che die Art der Herausgabe folcher Schriften beftimmen 
mufsten: So denken wir von deier Schrift fowohl als 
den gleichfalls von Hn. E. "herausgegebenen Collecta- 
neen, und der doppelten, vom Hn. Münzdir. Leffing 
bekannt gemachten, Brieffammlung: Indeffen vetfteht 


fichs, in dem Toto eines folchen Kopfes entdeckt man. 


immer manches, was der Betrachtung werth ift; ‚und 


gefetzt, dafs die Ausbeute der Unterfuchungan fich richt 
wichtig genug wäre, fo könnte es leicht die Art der: 


Au Li Z. 1792. Erfler Band, 
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felben feyn. Nach Rec. Gefühl aber haben die Schrif- 
ten, von denen fich fagen läfst: materiem fuperabat opus; 
einen eigenthümlichen unbeftreitbaren Werth. Auch. 
ohne die eigene Erinnerung des fel. L. würde" man bald 
bemerken, dafs er hier durchgängig die Manier des 
Bayle nachahmen wollte: und er hat diefs bis auf die 
kleinften Züge fo vollkommen gethan, dafs man auf je- 
der Seite felbft durch Wendungen des Stils an jenes Mu- 
fer erinnert wird. - Doch Bayle ift hier nicht bas er 
reicht; er ift übertroffen, befonders in der Kunft, die 
Refultate'von Unterfuchungen mit leifer Hand von wei- 
tem her vorzubereiten, den Lefer gleichfam mit in die 
Arbeit zu ziehen, und ihm fo das Vergnügen über den 
gefundenen Auffchlufs durch den Schein eigner Theil- 
nehmung zu vergröfsern. Welch ein Werk würden wir be- 
fitzen, wenn L. zu der Zeit, wo ihm die wichtigften' 
Hülfsmittel zu Gebot ftunden, das Wörterbuch des Fran- 
zofen hätte umarbeiten und berichtigen, oder gar ein’ 
neues ‘ähnliches fchreiben wollen! Die einzige Unbe- 
quemlichkeit-hat jedoch die Manier diefes Wörterbuchs ` 
aus der urfprünglichen Abficht deffelben, dieBlöfsen des 
Moreri und anderer Vorgänger aufzudecken, dafs jeder, 
auch kleiner, Fehler frühsyer Gelehrten, den die blofse 
Aufftellung des Beffern und Währen.auf immer in Ver- 
geffenheit bringen würde, forgfältig aufgefucht, gerügt 
und beftritten wird. Hieraus entfteht eine Fehlerjagd, 
die im Fache der Hiftorie, befonders aber in alter Lite- 
ratur angeltellt, weder Verfaffer noch Lefer jezu Athem 
kommen läfst, und uns zuweilen juft da mit einem 
Haufen kleiner Ungeheuer ümgiebt, wo man einen fe- 
ften Gang und freyen Blick auf feinen ‚Gegenftand’am 
nötbigften bedarf. Doch auch hier war L. der Mann, 
der feinen Weg zu finden, der aus einer Menge trivia- 
ler Irrthümer die. befondern herauszuheben wufste, — 
Ift das in diefer Schrift nicht immer gefchehen, fo lag‘ 
die Schuld gewifs an äufsern-Umftänden; vielleicht an ` 
feiner damaligen Neuheit in Unterfuchungen diefer Art, 
vielleicht vorzüglich an der Anhänglichkeit an einem 
einmal.lieb gewonnenen Mufter. . Aber, warumes nicht 
geradezu fagen? Zwanzig Jahre fpäter, dünkt uns, wür- 
deL. überhaupt diefs:Leben des S. anders, er würde 


‚es mehr mit eindringender Kritik gefchrieben haben. 


Diefes offene Urtheil um derer willen zu beweifen, wel- 
che bey jeder Meynung zuerft nach dem Namen des ` 
Urhebers fragen, wollen wir doch einige Bemerkungen, 
die fich uns während’ des Lefens ungefucht aufdrangen, - 
hieher Jetzen. Fällt diefe Kritik felbft zuweilen ins 
Kleinfügige, fo mögen das die Materien und der Gegen- ` 
ftand derfelben übertragen : das Verdienit der Kürze folt” 
man ihr wenigftens nicht ftreitig machen. f 


A Ueber: 


Ueber das Geburts - und Todesjahr des Dichters 
wunderte es uns, das Par. Chronikon ‘nicht genauer 
gebraucht zu finden Nach diefem (Ep.-s7.) müfste S. 
Olymp. LXX, 3. geboren feyn, da er dafelbit am Ende 
der LXXVII. Ol. 28. J. alt angenommen wird. Ueber- 
haupt könnte man ihn leicht, wenigftens ein paar Jah- 
re, älter demonftriren, als ihn der griechifche Biograph 
macht, dem L. folgt. Da, wo vom Todesjahre die Re- 
de i, S. 146., mufs esanftatt: nicht lange hernach, hei: 
fen: kurz vorher.- So fagt wirklich der als Gewähr- 
mann angezogene Diodor. Was den Geburtsort betrifft, 

- fo ift es wohl aufser Streit Athen; und hiemit fteht die 
Nachricht des Ifter in keinem Widerfpruche, nach der 
er ro ëudreäen aus Phlius war. Dies gilt von Abftam- 
mung feiner Familie. 
Ae, wie der Vater des S. überall genannt wird, 
®eoQ:Aos gefchrieben habe, hält Weffeling mit Recht für 
unwahrfcheinlich. Wenn L.-zu dem Dorismus feine 
Zuflucht nimmt, fo läfst fich fragen, was’ geht deer 
Dialekt den Namen eines; Attikers an? Wenn ferner 
der Vater des S. eine Fabrik hatte, ‚wie der Vater des 
Demofthenes, ‚fo konnte dies dem Sohne nicht fo gefa- 
dehin der Spott der Komiker zuziehen. Ein anders ifts 
mit dem Sohne einer Kraushöckerin; ein anders felbft 
mit dem eine fo grofse Rolle als Stgatsmann fpielenden 
Themiftokles. . Dazu kommt, die Bürger, fo in derglei- 
‚chen Fabriken Handwerke treiben liefsen, gehörten: đa- 
mals zu den wohlhabendften in Athen. Doch gegen diefs 

‚ Räfonnemient des Scholiaften belohnt es nicht die Mü- 
he zu ftreiten. Noch weniger wollen wir uns hey dem, 
um das mindefte zu fagen, erkünftelten Einfalle’aufhal- 


ten, der die Endfylbe des Koiwyiry:" von J} herleitet.. 


L. nennt. es felbft eine grammatifche Grille: Bey dem 
Tadel des Muretus über Var. Lectt. IX, 5. Delen uns die 


Worte Platons im $ympofion K. 7. vom Orpheus ein, &re' 
av uu9upwdoc, wodurch der Tadel wenigftens fehr einge- ` 


fchränkt wird. “Auch, hatte Xylander Recht, wenn er 

de du Zi durch juventus überfetzte. - So nennen die 
Römer ja öfters das zu Kriegsdienften fäbige Alter; und 
eben fo brauchen fie juvenes,, fogar‘juniores: fo dafs im 
gemeinen Sprachgebrauch fich an die juwentns fogleich 
. die. fenectus anfchlofs. Noch weit‘ weniger hätte ode 
das Plutarch von ag Jahren fetzt, S. ës, als eineSchwie- 
rigkeit angefehen, und auf eine Weife erklärt werden 
dürfen, die dem Plutarch einen Gedanken aufbürdet, 
der ihm fremd und fchon an fich fehr unwahrfcheinlich 
ift.. Adolefcens , adoiefcentulus gehen ja häufig noch viel 
höher hinauf. Verwickelter ftehen die Sachen in der 
langen Anmerkung von S. 67— r01.. Die Frage ift, in 
welchem Jahre S. fein erftes Drama gegeben? (Die Her- 
ren von der Pädagogik werden lacher. Aber esiftnun 
einmal nicht anders, that is the'queftion.) Hier geht es 


gegen den armen Sam: Petitus, der allenthalben in der 


Kritik Myforum ultimus ift- Sein Vetter Archon ift frey- 
lich abfurd. ‘Soviel hat L. gut gezeigt Aufserdem aber 


thut er ihm zum Theil Unrecht, indem er feine Worte, 


allzufehr prefst, theils giebt er ihm auch mehr: nach, als 
er brauchte. Wie aber, wenn der ultimus Myforum gas 
über das beftrittene Jahr in der Hauptfache Recht hätte? 
Nun, es wäre nicht das erftemal, dafs blinde Tauben 


7 


Dafs Diodor felbft Datt £6- - 


ben, aber vergeblich. 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG ` e 


einen glücklichen Fund thun. In:fo weit irrt Petit, dafs 
er den Archon Aphepfion in OL LXXIV ; 3. fetzt; was 
ihm gleichwohl L. fo hingehen Jäfst.: Diefen Fehler hat 
P. mit’ einer Menge Gelehrten gemein, die dem J. Sca- 
liger blindlings nachgefchrieben haben, ` wie Bentley 
zeigt Dill. on the Epp. of Phalaris pi 282. Nur einmal 
kommt ein Aphepfion in diefem Zeitraume als Archon 
vor. ` Aber ob im 3 oder gten Jahre der LXXVII Ol., ift 
ftreitig. Letztere ift die gewöhnliche, auch Lefings 
Meynung. Allein durch De kömmt, wie Corfini in ei- 
ner befondern Schrift bewiefen hat, die Zeitrechnung 
‚des Sokrates ins Gedränge, der LXXVII, 3: gegen Ende 
diefes Jahrs geboren feyn' mufs, "vom Laertius aber aus- 
drücklich als unterm Archon Aphepfion geboren beftimmt - 
wird. Die Sache ift febr einfach: die Jahre der Ar- 
chonten ftimmen nicht genau mit olympifchen Jahren 
überein. So flt denn Archon Aphepfion zum Theil 
ins dritte, zum Theil ins vierte Jabr diefer Olympiade. 
Die Wendung, mit der fich L. gegen den Petit S. 79 ff. aus 
dem Handelzu ziehenfucht, bat felbft zweyerley wider 
fich: einmal datz Plutarch dann. das Jahr in einer Stelle 
nach dem, in einer andern nach jenem Archon benennt, 
was immer fonderbar wäre; zweytens, reler doch Pl. 


‘im Cimon offenbar fo, dafs er zu verftehen giebt,.das ` 


Orakel über die Aufsrabung des T'hefeus war bereits ei- 
ne Zeitlang in Athen bekannt, ehe Cimon die erwünfch- 
ten Gebeine des Helden dahin brachte. Man hatte fich 
auch von Athen oos fchon wirklich Mühe darum gege- 
Biedurch fallen die fcharffinni- 
gen Bedenklichkeiteh S. grhinweg. Hätte fich our E 
hier ap das- ähnliche Orakel beym Herodot I, 6% ff. erin- 
nert! Ferner fallt auch fein fehr bündig klingendes Rä- 
fonnement- S. 77. Ober die Aasdrücke neJe Ja Mydıza 
beym Plutarch im Thefeus K. 35. dahin, die ererft auf 
die Niederlage der Perfer LXXVII, 3. bezichen will. Der 
Sprachgebrauch 'entfcheidet, dafs r» Mad? vorzugswei- 
fe nurvon den beiden'erften Jahren des Xerxifchen, in- 


-nerhalb Hellas geführten, Krieges-gefagt wird. ` So Be- 


hält fogar der Ueberfetzer Kind, (der übrigens viel Kin- 
difches in feinen Anmerkungen auftifcht,) oder vielmehr 
deffen Quelle, Dacier, Recht. ` Archon Phädon, unter 
dem das Orakel gegeben wurde, gehört: demnach in 
LXXVI, 1. Datz L. überdiefs fchon LXXVII, 3. einen 
förmlichen. Frieden mit den Perfern annimmt, der. erft 
an 2ọ J. fpäter nach einem zweyten Treffen bey Cypern 
zu Stande kam, wollen wir vorbey laffen, weil hier 
Plutarch und andre Alte felbft.misleiteten. Nach Ver, 
gleichung des Weffeling über Diod. Sic. XII, A würdeer 
anders geurtheilt haben.  Diefe Stelle des Diodor hätte 
indeflen, ‘in wäs immer für einer Ausgabe, genauer be- 


“trachtet, die S. go: vermifste Aehnlichkeit mit der Nach- 


richt des Suidas leicht zeigen können. — NachdiefemAllen 
ift der intereflantefte Theil der langen Anmerkung noch 


"übrig, in welchem ausPlut.in Cim. p. 483. eine bisher unbe- 


kannte Notiz zur Gefchichte*les tragifchen Theaters ver- 
mitteift einer neuen Erklärung hervorgezogen, und zu- 
gleich eine Stelle des Ariftoph. Ran. v. 1109 ff. erläutert 
wird. Die letztere Erläuterung ift fo finnreich , dafs man 
wünfchen mufs, fiemöge eben fo wahrfeyn: vonder Er- 
klärung Plutarchs aber aus der daraus gezogenen ge 

sicht 


5 


- richt kann man es weniger Wänfchen, weil in den Aus- 
‘drücken diefer Stelle eine zu geringe Hoffnung zur Ge- 
: währung des Wunfches fichtbar ift. Es ift fogar die 
Frage, ob man die wahre 'Lesart im Plutarch hat: we- 
‘nigftens muthmafst Odericus de.marm. Didafc. Rom. 
37777. nicht übel, &Jevro d ez yyaayv avra Datt &Iev- 
en Zeie ui urge In deier gewöhnlichen Lesart 
aber hätte L. die Worte &9evro und «ùre fchärfer ins 
Auge Dien müffen. Kann das erfte fo fchlechthin heif- 
fen: Die Athenienfer machten auf die Zukunft das Infi- 
tut? und käme diefer Gedanke nicht gegen alle Regeln 
eines richtigen Ausdrucks etwas zu früh? und das «ùrz, 
. geht es als Neutrum auf die Sache, auf die Begeben- 
` heit? oder auf den Cimon ? oder gar auf den Thefeus? 
Das alles war zu bedenken. Kurz alfo, die beftimmte 
Zahl von Richtern, die.bey den tragifchen Wettftreiten 
dafsen, bleibt hienach fo unbekannt, wie vorhin: dafs 
ihrer gleichwohl mehrere waren, als bey der Komödie, 
- das ift, mehr als fünf, ift aus manchen Umftänden höchft 
wahrfcheinlich. Wir können ger Kürze halber von AL 
lem nur die oberften Spitzen berühren. 
Ueber die Anmerkungen von S. 117. an, dieL: 
: nicht. felbft ausgeführt bat, liefse firh noch mehreres er- 
innern. ` So: wurden Schaufpiele in Athen nicht an 4, 
fondern nur an 3Feften aufgeführt, und in der bekann- 
ten Stelle des Laert. IHI, 35. find die Worte Assuvs/ois, 
Anwali s- Ilsvesyvaio, Xúrpoic geWwifs unächt: was, wo 
wir nicht irren, fchon: Hemfterhuys über den Lucian 
bemerkt hat, So möchte es fich auch fchwerlich erwei- 
Ten laffen, dafs S. ert be dem zweyten Zuge gegen 
Samos Feldherr geworden; noch weniger, dafs der zwey- 
te Feldzug, 3 ganzer Jahre nach dem erften erfolgt Tey; 
und mufser vielmear als Mitfeldherr den Perikles beglei- 
tet haben, Ol. LXXXIV, A. Doch es it angenehmer; 
die Lefer aufeinige Stellen aufmerkfam zu machen, wo 
fich ‘feiner Scharflinn: mit Wahrheit oder wenigftens 
"Wahrfcheinlichkeit vereinigt findet. Dahin gehören die 
Bemerkungen, dats der Mufiker Lamprus nicht Lehrer 
des Sokrates: gewefen, -wie felbft Brunck» wiederholt: 
dafs S. nur fehr uneigentlich Schüler des Aefchylus ge- 
nannt werden könne: ( wobey er die Anmerkung macht: 
„Es ift einmal eingeführt, dafs auch derjenige unfer 
Lehrmeifter heifsen mufs, von dem. wir nichts gelernt 
haben, fobald wir nur etwas von ihm haben lernen wol- 
len,‘“) dafs Plutarch ‘dutch einen ihm nicht ungewöhn- 
lichen Gedächtnifsfehler in De prof. virt. fent. p. 79. B. 
‚Sophokles ftatt Euripides gefchrieben habe, und das Ze- 


ye dort alıf nichts anders als auf die Verfe in Ariftoph. 


Ran. 970. ff. gehe: dafs die Naufikaa } rAvvrorzi des 
Sophokles keine Tragödie, fondern ein Satyrenftück ge- 
'wefen u. f. w. Vielleicht hätten wir fchon längft abbre- 
chen mülfen. Aber das letzte Werk der Lefüingifchen 
Kritik, das durchaus den Geift feines, Urhebers athmet, 


‚Schien uns eine Ausnahme von der Regel zu verdienen. ` 


Dursgurg, b. d. Geb. Helwing: Sophoclis Oedipus Co- 
loneus ex recenfione Brunckii. Cum notis et indi- 
ce Graeco-T.atino edidit et ufui fcholarum accom- 
modavit Albertus Chr. Meineke. 1791: 208 S- 8. 

. Die Anmerkungen beitchen größstentheils in Excerp- 


E 
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ten.aus den Scholien und aus den Brunckifchen Noten, 
wozu noch der Herausg. ex fuo qualicımque penu einige 
"Erläuterungen hinzugefetzt bat, die, aber fo wenig als 
das Wortregifter. zu Unternehmung einer neuen Ansga- 
be.diefes Stücks berechtigen durften. Sollte es aber ein 
blofses- Schulbuch feyn für die — wie es in der Vorre- 
de heifst — non bene nummatos juvenes: nun, fo war es 
an einem correcten Abdfucke des Textes genug; nur 
auf weifserm Papiere, damit nicht der Lehrling, den 
Mann nach dem Kleide beurtheilend, auf den Gedanken 
‘komme, fo manche feiner neuen Siebenfachen, auf ge- 
glättetem Papier.und mit Didotfchen Lettern gedruckt, 
wären. wohl -etwas wichtigers als. der alte blinde Oedi- 
pus Coloneus. Doch am Ende, wozu felbft der Abdruck 
folcher einzelnen Stücke? da man jetzt wohlfeile Ex- 
emplare vom ganzen Sophokles haben kann. Die ge- 
lehrten Schulmänner fcheinen fich nicht fo recht auf ih- 
ren Vortheil zu verftehen. Sie follten ftatt folcher ün- 
nöthig wiederholten Abdrücke' lieber in einzelnen An- 
merkungen bekannt machen, was ihnen bey der Geng, 
lichen Erklärung Neues und von anderm Unbemerktes 
vorgekommen war. Schriften diefer Art würden eine 
gröfsere Anzahl Lefer und mehr Beyfall erhalten. Sol- 
che Noten, ‚wie die gegenwärtigen, find weder für den 
Schüler, der das Buch erklären hört, noch für die Pri- 
vatlektür hinreichend und zweckmäfsig. Infonderheit 
fielen uns mehrere Spuren von Eilfertigkeit auf, z. B. 


beym 107. 473. 565. u. a. Verfen. 


Bertin, b. Vofs u.Sohn: Ueber den deusfchen Stil, von 
Johann Chriftoph‘ Adelung. ` Dritte, vermehrte und 
verbeflerte „Auflage. 1799. Erfler Band; 534 S. 
Zweyter Band; 448.8. in 8. (1 Rthlr. ı6gr.) œ; 

Wenn gleich der Vf. befcheiden. genug denkt, den. 
Beyfall diefes Buchs wider fein Erwarten zu finden; fo 
fcheint es doch fehr begreiflich zu feyn, dafs eine An- 
leitung zum deutfchen Stil von einem Manne, der das 
Studium 'unfrer Sprache mit einem fo ausgezeichneten 
Eifer Dech zum Gefchäfte machte, und fich fowohl durch 
‘feine grammatifchen als lexikographifchen Arbeiten um. 
diefelbe fo grofses und allgemein anerkanntes Verdienft 
erwarb, die Aufmerkfamkeit des deutfchen Publicums 
in einem mehr als gewöhnlichen Grade rege, und feine 
Bemühungen und Belehrungen fchon im voraus autori- 
firen mufste. Auch in unfrer A.L.Z. wurde der Werth 
deier Arbeit bald nach, ihrer erften Erfcheinung (Jahrg. 
1785, St. I81; 1786, St. 35.) empfohlen; und auch der 
Vf, gegenwärtiger Anzeige hat, fich durch öftern Ge- 


H 


brauch des Buchs von feinen mannichfaltigen Vorzügen ` 


zu überzeugen Gelegenheitgehabt. Eine Anleitung zum 
deutfchen Stil läfst fich natürlicherweife aus einem zwie- 
fachen Gefichtspuncte beurtheilen; fie mufs zum Theil 
grammatifch , zum Theil rhetorifch und äfthetifch feyn. 
Was man von Hn..A.fogleich erwarten konnte, nemlich 
eine genaue und umftändliche Bearbeitung des gramma- 
tifchen Antheils, fcheint er, nach des Rec: Gefühl, am 
vollkommenften und befriedigendften geleiftet zu haben. 
Wider viele von den rhetorifchen und befonders von 


: den eigentlich äfthetifchen Bemerkungen und. Regeln, 


bey denen es mehr auf feines Gefühl, als auf'Sprachkri- 
Az uk 
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tikankam; haben einige andre Recenfenten manches er- 
innert; -und es fcheint wirklich, dafs diefe auch mehr 
Erinnerungen undEinwürfe; als jene, vertragen. ` " 

.. Diefe neue Auflage ilt von dem Vf. abermals forg- 
fältig durchgefehen worden. Was noch unbeftimmt war, 
oder gemifsdeutet werden konte, hat er näher zu be- 
fiimmen gefucht, auch einige kleinere Zufätze gemacht, 
zu welchen ihn befonders einige neuere Widerfprüche 
veranlafsten. ` So weit indefs Rec. diefe neue Auflage 
mit einigen, befonders in der Allg. Deutfchen Bibliothek 
über die beiden vorigen gemachten, nicht fo ganz uner- 
heblichen Erinnerungen verglichen hat, fand er diefe 
wenig benutzt, und noch weniger befolgt; fondern die 
Stellen waren entweder ganz unverändert geblieben, 
oder der Vf. hatte eine Vertheidigung derfelben hinzu 
gefetzt. Im zweyten Theile find noch einige längere 
Beyfpiele beygefügt worden, nicht um das Buch zu yer- 
gröfsern, fondern’weil fie dem Vf, da, wo er fie ange- 
bracht.hat, zweckmäfsig fchienen. Noch erinnert der 
VE in der Vorrede, dafs er, da diefes Werk, feiner 
Lebrart und feinem Umfange nach, gewiffermafsen das- 
erfte in feiner Art war, und zu einer Zeit unternommen 
ward, da fich unfre Literatur in der äufserften Zerrüt- 
tung ‚und Verwirrung befand, — welches denn doch 
wohlnur von der damals einreifsenden Vernachläffigung 
und Entitellung der Schreibart gelten kann, -- dafs er 
deswegen manche Lehren, welche damals am meiften- 

verkannt wurden, mit einer vorzüglichen Vollftändigkeit- 
habe abhandeln müffen, welche zu andern Zeiten, und: 
unter andern Umftänden, entweder ganz übergangen, 


oder: doch weit kürzer hätten gefafst werden können. “ den deutfchen Stil aus öfterm Gebrauch kennt, wird 


Dahin gehörten befonders die drey erften allgemeinen 
Eigenfchaften des guten Stils: Gebrauch des Hochdeut- 


` fchen, Richtigkeit und Reinheit der Sprache, von wel- 


- chen unfre Schtiftiteller, wie er meynt, vor wenig Jah- 


ren falt gar keinen:Begriff zu haben gefchienen hätten. 
Jetzt, fagter, habe fich der Schwindel zum Theil ge- 
lest; allein, ` da immer. noch Rückfille möglich find, fo 
hielt er es noch nicht für rathfam, etwas davon żu: un- 
terdrücken. Auch die Lehre von den Figuren rechnet‘ 
er dahin, welche, feiner Meynung: nach, in allen Lehr. 
büchern bisher fo fehr war verunftaltet-worden; daher 
er fie in ihrem ganzen Umfange. vorzutragen" nöthig 
fand. In der Folge, glaubt er, könne alles deis kürzer 
roetragen werden. — . ‘ 
Ai aA wiederholt der Vf. die Verficherung, dafs 
er fowohl hier, als-in feinen andern Lehrbichern über ` 
die Sprache, nichts willkührlich angenommen und be- - 
hauptet, fondern jeden Satz, def einigen Widerfpruch 
befürchtenliefs, mit den bündigften Gründen belegt habe. 
Er weifs daher nicht, was er von einigen Recenfenten 


ReeitrsorrAurrmerr. Halle, b. Hendel: D. Chrifloph. 
Chrifidn Dabelows Erweist dafs ein, nieht durch ein unternomme- 
nes Gefchäft felbft , fordern durch einen daffelbe ‚begleitenden blof-' 
fen Zufall verletzter Minderjähriger; nicht in allen Fällen von demi 
Gebrauch der Recktswohlthat der VFiedereinfetzung in den vori- 
gen Stand auszufehliefsen fey: 1791.-16 8. 3- Die Regel, dafs Min- 
derjährige, werldie ihnen widerfahrne Verletzung nicht aus dem 
unternommenen Gefchäfte felbit, fondern aus einem lich nachher“ 
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in unfrer A, L. Zy denken foll, wenn Be, felbft bey 
ihm ganz fremden Anläffen, wie z.B. in der Recenfion 
des Snellifchen. Lehrbuches, ihm Einfeitigkeit, Willkühr 
und Defpotismus Schuld gegeben, und diefe Vorwürfe fo 
allgemein in das Freye hingeworfen haben, ohne nur ei- 
nen einzigen Fall anzuführen, in welchem er fich‘.diefes 
Vergehens fchuldig gemacht haben könnte; u f. £ — 
Rec. kann es nun freylich nichrauf fich nehmen, alledie 
Erinnerungen, welche in diefen Blättern etwa gegen 
Hn. Adelung’s Entfcheidungen und Meynungen über 
deutfche Sprache und Schreibart gemacht feyn mögen, 
aufzufuchen, zu prüfen, zu erweifen oder zu vertheidi- 
gen... -Schwerlich würde auch diefe mühfelige Arbeit 
von grofsem Nutzen feyn, da Hr. A. bisher felten von 


feinen Behauptungen’ abgewichen ift, und, wie gefagt, 


den doch auch oft ins Einzelne gehenden , mit Beyfpie- 
len und Gründen: begleiteten, Erinnerungen und Ein- 
würfen feiner Beurtheiler felten: oder gar nicht nachge: 
geben, vftfich kaum auf ihre Beachtung oder Beantwor- 


tung eingelaffen.hat.: "Was indefs die im.Jahrg. v. 17895 


N. 40. befindliche Recenfion des Snellifchen‘. Lehrbuchs 
der deutfchen Schreibart betrifft; fo bemerkte ihr Ver- 
faffer, dafs Hr. S. die Arbeit des Hrn. A. am meiften 
und fichtbarften benutzt, aber hie und da manches an- 


-ders geordnet, niher beflimmt, oder minder ent/cheidend 
vorgetragen habe, als diefer fein Vorgänger. der nicht ` 


felten einfeitigund faft defpotifch ehtfcheidend werde. Wer, 


' die Arbeiten des Hn. A., denen Niemand’ihr grofses 


und vielfaches Verdienft abfprechen wird; werfein Wor, 
terbuch, feine Sprachlehren, und felbft diefs Werk über 


fchwerlich jenes Urtheil zu hart, fondern es mit. vielen 
und oft wiederholten. Urtheilen derer-einfiimmig finden, 


deren Zweck und Lage eine.genauere. Zergliederung - 


feiner Meynungen und Ausfprüche erlaubte, die in je- 
ner kurzen Anzeige nicht Statt fand. Die Sache fchien 
vieleicht jenem Recenfenten notorifch genug, um fich 
eine fo allgemeine Aeufserung darüber erlauben zu dür- 


fen, die fonft freylich zu allgemein und kategorifch ges 


wefen wäre. So gar {chwer aber möchten die. Belege 
diefes Urtheils wohl nicht aufzufinden feyn, z. B. unter. 
den öfternfchlechthinabgefprochnen Verwerfungen yıan- 
cher Wörter als veraltet, "als nicht hochdeutfch, folglich 
nicht gut deutfch, als unedel und niedrig; vornehmlich‘ 


‘aber in’den oft wirklich harten Kritiken über Stellen 
Hiezu liefsen ich. - 


unfrer beften Dichter und Profailten. 
aus: dem vorliegenden Buche Beyfpiele ‚genug anführen, 
woKlopfock, Kleifl, Lefing u. a; fchlechthin des Wider- 
finnigen, Undeutfchen , Kindifchen , und wohl gar des. 
Unfinns befchuldist werden. Man, fehe z. B. ThT. S 
129. 130: 285.329. 345: 454- Th. IL S. 179. 282. wif 


J 
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ereignenden. blofsen Zufall enılpringt, der WViedereinfetzung in 
deu vorigen Stand fich nicht zu erfreuen haben ,. leidet nach deg 
Vf. Meynung dann eine Ausnahme, wenn das 'unternommene 
Gefchäft von der Au ift, dafs ein Grofsjühriger den‘ eingetrete- 


nen Zufallleieht.eingefehen und defshalb entweder das ganze Ge, 


fchäft unterlaffen, oder doch fchleunige Mittel angewendet haben’ 


würde, denfe]ben zu verhüten. — Ift diefe Lehre nun gleich nicht 


neu; fohatfiedochder Hr. Yf, deutlich und" gründlich entwickelt, 
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PHYSIK. S 


OBERLIN, b. Rottmann : Erklärung. der Conftellationen, ` 


oder Stellungen der Himmelskörper , welche Erdbeben, 
Orkane, Donnerwetter u. f. w. und alle Witterungs- 
‚erfcheinungen verurfüchen , von L.G. F. Stöwe, Pre- 
diger zu Beyersdorf und Schönfeld ohnweit Bernau. 
372 S. ohne Vorrede 8, mit 3 Kupfertafeln 1791 


De VE Get in der Vorrede: „Eine fchon bekannte 
-#  Willenfchaft, deren Grund - und Lehrfätze nie- 
mand mehr bezweifelt und deren Richtigkeit fich aus 
"bekannten zuverläfsigen Vernunft - oder Erfahrungs- 
` gründen deutlich zeigen läfst, fyftematifch abzuhandeln, 
kann keine fchwere Sache für einen Kenner derfelben 
feyn; aber eine Wiffenfchaft, wie feine neue afronomi- 

_ Jehe Meteorologie, die gröfstentheils erft erdacht ift, und 
egen deren Möglichkeit fehon viele Gelehrte vom er- 
en Range, die fcheinbarften erheblichen Zweifel he- 
gen, die unter ernftlichen Kampf erft erwiefen werden 


mufs, undnur durch zureichende Erfahrungsfätze gegen , 


‚die vorgefafsten fehr [cheinbaren Vernumftzweifel verthei- 
igt werden kann, die bey feinem gelehrten und von 
ihm fehr hochgefchätzten Herrn Gegner noch obwalten, 
und die er erftbiszum Umftürzen wankend machen mufs, 
ebe er hoffenkann, dafs fie aufeine für feine gute Sache 
vortheilhafte Art werde beurtheilt und aufgenommen 
werden, das:ift eine fehr fchwere Sache, die die reif- 


ichfte Ueberlegung ‘und mannichfaltige Ueberlegung - 


terfordere.* 


Diefe Aeufserungen verrathen nicht allein Befchei- 
denheit und eigenfinnige Rechthaberey zugleich, fon- 
dern es Debt faft fo aus, als wenn Hr. S. .fchon im 
voraus mit der. Vorklage käme, fein Syftem oder Ein- 
fall werde wohl nicht eher Eingang finden, ehe nicht 


feine Gegner bey der Prüfung deffelben, ihre Vernunft‘ 


unter den von ihm gleichfam mit dictatorifchen Macht- 
fprüchen, als zureichend erklärten Erfahrungsgründen 
gefangen nehmer. Wie kann aber der Vf. dies. ver- 
langen? Es wird doch erlaubt feyn, zu unterfucken, 
ob auch, mit der Fackel der Vernunft, die die gütige 
Gottheit dem Sterblichen fchenkte, beleuchtet, jene fo- 
genannten Erfahrungen, als Folgen mit den vorgege- 
benen Urfachen, die fie bewirken. follen ,. wirklich zu- 
fammenhängen, und ob nicht bey irgend gründlichen 
aftronomifchen Kenntniffen fo gleich klar fey, dafs auf 
tiefem Wege niemals meteorolagifche Vorausfetzungen 


S Änmerk. Die Aftronomen haben noch keine fichere Beobachtung, 
bedeckt worden und nur in diefem Fall würde die Erde mit diefen 


Ai LZ 3992. Erfer Bomi. l 
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ftatt haben können. Und iftdiefesletztere, foifts Pflicht; 
Unwifende vor fo offenbaren Abwegen zu warnen. 

Der Vf. ruft zur Erklärung der Entitehung wirk: ` 
licher oder eingebildeter anfserordentlichen Witterungez 
aufser Sonne und Mond, auch die Planeten herbey, Welt- 
körper, . die zum Thai 5, 10, ja 20 mal weiter von un& 
weg find als die Sonne und 2000, 4000 ja 8000 mal wei 
ter als der Mond, auch überdem die Erde an Gröfse, 
vielmals übertreffen. . Sie follten nach Hn. S. Meynung, 
auf einzelne Gegenden unfers Luftkreifes und der Erd- 
oberlläche befonders wirken und Einflüffe äufsern, nicht‘ 
wie die alten Aftrologen wähnten , wenn zwey um die 
Hälfte, den dritten, vierten, fechiten etc. Theil vont 
Umfrange des Himmels von einander zu ftehen fcheinen,- 
fondern wenn drey im Weltraume hinter einander oder 
in geraden Linien kommen Er beitimmt dabey nicht, 
ob alsdann diefelben gemeinfchaftlich oder einzeln auf uns 
wirken. ` Diefe geradelinigte Stellungen nennt der V£ 
febr unfchicklich Confellationen. Nun ift es aber eritlich. 
leicht einzufehen , dafs, wegen: der verfchiedenen La- 
gen und Neigungen der Planetenbahnen im Sonnenfy- 
ftem, es äufserft felten, wo nicht.gar unmöglich, ift, 
dafs drey'Planeten genau in einer geraden Linie fich 
Dellen können; es mufs fchon ein feliner Fall feyn, 
dafs. deis in einer beynahe geraden Linie gefchieht, fie- 
kommen gewöhnlich in einer und derfelben Ebene hin- 
ter einander, fo dafs fie zum Theil nordlicher, zum Theil 
füdlicher ftehen. Die Stellung in einer ganz genauen 
geraden Linie wäre aber doch wohl wefentlich erfoder- 
lich, wenn der elektfifche Stral, der nach Hn. S. Mey- 
nung alsdann durch zwey Planeten, aus ihrer erftaun- 
lichen Entfernung zur Erde herabfchiefst, gerade uns 
treffen foll, da die Erde bekanntlich einen fo unbedeuten-- 
den Raum im Sonnenfyftem ausfüllt, und jenen Stral. 
bey der geringften. Ausweichung der Erde aus der gera- 
den Linie, zumal bey den entferntern Planeten leicht 
um einige 100000 Meilen derfelben vorbey fahren kann. 
Dies ift aber faft immer der Fall, wenn zwey Planeten 
über der Erde in einer Reihe ftehen, demnach ift das, 
was Hr. A. fo uneigentlich-Conflellation nennt, vielleicht 
nie vorhanden. * Die Erdkuzel nimmt nur den 76,200ften 
Theil vom Umfang ihrer Bahn ein, underfcheint aus der“ 
Sonne nur 17 Sec. grofs. Aus dem Uranus betrachtet, 
zeigt fie fich nicht mehr unfern unbewafneten Augen, 
erfcheint durch Fernröhre nurals ein lichter Punkt, und 
hat kaum eine Secunde im fcheinbaren Dürchmeffer. 
Gefetzt nun, diefer entferntefte Planet, der wenigftens‘ 
400 Millionen Meilen von uns fteht, hätte einen elek- 

trit 

dafs jemals ein entfernter Planet von einem nähern centra 
beiden Planeten eine völlig gerade Linie formirem.;- 
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. rifchen Stral heruntergefchleudert, deffen Wirkung fich 
auf 9 Quadratmeilen erftreckte; fo wäre das der Millio- 
nenfte hel von der Oberfläche jenes dort am Firma- 
ment erfcheinenden Punkts, denn die Oberfläche der Erd- 
Kugel fafst o Millionen Quadratmeilen. Setzt man alfo 
einmal den elektrifchen Ausflufs- des Uranus voraus „ fo, 
ift keinesweges abzufehen, warum folcher nicht die gan- 


ze Oberfläche des Luftkreifes der go mal kleinern Erde: 


überfirömen, fondern nür auf einen Theil und noch da- 
zu auf einen gewiffen beflimmten äufsert geringen 
Theil derfelben wirken follte, wie man bey Hn. S. Mey- 
nung annehmen mufs, zumal da die Erdkugel bey ihrer 
Umdrehung nach 24 Stunden dem Uranus alle Theile 
"ihrer Oberfläche zuwendet. Achnliche Bemerkungen 
lafen fich bey den übri igen Planeten machen. Der VE. 
redet fogar von einer politiven oder negativen Elektri- 
eität der Erdkugel, nemlich wenn diefe das elektrifche 
Fluidum von andern Planeten erhält, oder andern mit- 
theilt;. dergleichen wechfelfeitige elektrifche Ausflüffe 
der Weltkoör per find. noch keinem Naturforfcher in den 
Sinn gekommen. 
wirken frey lich auf ünfere Erdkugel, entweder wegen 
ihrer Nähe oder wegen ihrer Gröfse; allein. auf eine 
ganz andere Art, als Hr. S. fich vorkellt. Sie wirken 
auf, die ganze ERC durch ihre Anziehung, und ver- 
rücken dadurch nicht plötzlich , fondern nach und nach 
den Ort der Erdkugel in ihrer Bahn zuweilen, bis zu 
zwey, drey taufend Meilen, wodurch der aftronomifche 


Calcul nicht wenig erfchwert wird, da man, "mm den. 


fcheinbaren Ort der Sonne bis auf Secunden gehau zu 
finden , diefe Wirkung nothwendig mit in Anfchlag brin- 
gen mufs. In den Bänden der Berliner. Ephemeriden 
von 1775 bis 1783. ift die Ueberfcbrift einer Golumne: 
Kleine Un gleichheiten des Sonmenlaufs, und dies find eben 
die von. der vereinigten Anziehung des Mondes, der 
Venus und.des Jupiters bewirkten Ungleichheiteni in. dem 
elliptifchen Lauf der Erde um die Sonne (in den neue- 
ften Sonnentafeln des Hn. von Zach ift auch, noch die 
Perturbation des Mars mit in Rechnung gebracht? ihre 
Summe geht zuweilen ‚auf.30 Sec. und nyn haben 17 
Sec., (der fcheinbare Durchmeffer der Erde, aus der 
Sonne gefehen), bereits einen, Werth von 1720. Meilen = 
den wahren Durchmeffer. der Erde, Daher folgern die 
‚Aftronomen fehr natürlich, ‚dafs, da die Planeten un- 
fere ganze Erd- und Luftmaffe anziehen, und in fo er- 
“flaunlicher Entfernung von uns Bechen *, fie fchlechter- 


dings auf einen oft geringen Theil des Luftkreifes nicht: 


mehr wirken können als auf den andern. So lange die 
ganze Luftmaffe von einem Planeten angezogen wird, 
kann fich das Gleichgewicht ihrer Theile gegen einan- 
der nicht ändern und daher keine Wirkung erfolgen. 
Der Mond hingegen wirkt augenfcheinlich wegen feiner 
Nähe bey uns auf einen, Theil des Luftkreifes mehr als 
auf den andern und hebt dadurch das Gleichgewicht der 
zunächft angrenze nden Theile gegen einander auf. Er 
ift nur 30 Du ıtchmeffer von der Erde w eg, folglich liegt die 
jedesmal feäkrecht unterm Mond befindliche Gegend des 
Dunftkreifes,, demfelben um einen fchon beträchtlichen, 


Einige Planeten des Sonnenfyftems ~ 


nemlich den goften, Theil feines Abftands näher als die 
entgegengefetzte, und er äufsert daher dort zunächtt fei- 
ne Wirkung vermöge feines Drucks oder einer Anzie- 
hung, und wegen. der gröfsern Leichtigkeit der Luft 
um fo viel beträchtlicker, alsaufdie Gewäffer des Oceans 
bey der Ebbe und Fluth. Von da breitet fich alsdann 
diefe Wirkung nach den Polen hin aus. Die Planeten 
aber, auch felbit diejenigen, welche uns am nächften 
kommen, find bis auf einen, gegen ihre Weite ganz 
unbedeutenden, Unterfchied. überall gleich weit vom 
Luftkreife entfernt. Die Venus ze B. it, wenn fie uns 
am nächften fteht, dem fenkrecht unter ihr liegenden Theil 
des Luftkreifes nur um den 3360ften Theil ihres Abftan- 
des näher, Mars in einer gleichen Stellung den 6356, Sa- 
turn den 103590 und Uranus gar nur den 2000001ten Theil 
ihrer Entfernungen. Bey der Sonne Doder bis aufeine ge-. 
wiffe Ausnahme eine ähnliche Bemerkung ftatt. Sieiftfrey- 
lich dem Theil der Erde, über welchem fie jedesmal fenk- 
recht fteht, nurum den r2130ften Theil ihres Abftands nä- 
her,als den demfelben entgegen liegenden; ihre alles über- 
wiegende Gröfse aber, da fie über eine Million mal die Grö- 
fse ER rer Erde übertrifft, oder 365000 mal mehr. Maffe als 
die Erdkugelenthält, verurfacht dennoch einen dieferArt 
verfchiedene Wirkung, nach welcher die Sonne fürfich 
allein, wie Berechnungen gezeigt haben, eine.dreymal 
fchwächere Fluth im Ocean und alfo auch eine eben fo 
viel mal geringere Veränderung im Luftkreis, als der 
uns fo nahe Mond, verurfacht. Von der allgewaltigen 
Anziehungskraft der:mächtigen Sonne, vermöge welcher 
fie unfern kleinen” Erdball um fich .herumtreibt und von 
der wohlthätigen Erleuchtung und Erwärmung, die wir 
ihren feucrlofen Stralen verdanken, kann hier die Re- 
de nicht feyn. 

Dadurch aber, dafs wir nach richtigen Vernunfifchlüt. 
fen und unumftöfslichen Erfahrungen wiffen., Mond und 
Sonne haben einen Einflufs auf unfern Lmfikreis, erfterer 
wegen feiner Nähe und letztere wegen ihrer Gröfse,wiflen: 
wir noch lange nicht, was nemlich, für eine jede beftimm-, 
te Zeit daraus, felbft da, wo fie geradezu wirken, nem- 
lich zwifehen den Wendessckele, , für Witterungen er- 
folgen werden , denn diefe können nach temporellen 
und localen Umftänden, bey ganz ähnlichen Stellungen 
diefer beiden Himmelskörper äufserft verfchieden feyn. 
Und nun herauszubringen, was die dortigen Noörmal- 
wirkungen bey uns, als Bewohnern der nordlichen Zo- 
nen der Erdezur Folge inAnfehung der Witterungsläufe 
haben,dies mufs wol auf immer ein unauflösliches Räth- 
fel bleiben. e 

Es ift dem Meteorologen, der folche wefentliche- 
Fehler, als Hr. St. im Schliefsen macht, fehr anzurathen, 


Dech vorher wenigftens allgemeine Begriffe von der Gröfse. 


und Anordnung des Sonnenfy ftems und der E 
der Körper deffelben untereinander zu verfchaffen, 
um nicht dem Planeten wider die ganze Einrichtung 
deffelben ftreitende Wirkungen auf einzelne Gegenden 
der Atmofphäre beyzumeflen , und folchen mit ver- 
meyntlichen Erfahrungen beweifen zu wollen. Wir 
dürf: fen die Haupturfachen der fo fehr veränderlichen 

Witte- 


* Venus kommt uns unter allen under am nächften, bleibt aber Sach in ihrer gröfsten+Erdnähe noch über 112 mal weiter 


vor uns als der Mond. 
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Witterungsereigniffe nicht fo viele Millionen Meilen 
weit herholen, fondern'haben fie in einer nahen Nach- 
barfchaft um uns-herum zu füuchen. ` Nemlich in den 
hefonders von der Sonnenwärme bewirkten Ausdünftin- 
gen der Erde und Meeresoberfläche, welche durch Gäh- 
rungen, Auflöfungen und chemifche Mifchungen der 
Körper, die in den offenbaren: und heimlichen, Werk- 
ftätten der Natur vor fich gehen, gefchwängert, in dem 
allgemeinen Vehikulum des Dunftkreifes emporlteigen, 


dafelbft fchweben bleiben, dich durch. mannichfaltige' 


Nifehungen, Modificationen und Veränderungen zum 
Theil verlicken, das Gleichgewicht der Luft aufheben, 
und die bekannten Witterungen erzeugen. Man weils 
ja überdem aus Erfahrung, dafs Cultur und ‚Urbarma- 
chung der Länder. Ausrettung der Wälder, Ziehung 
der Kanäle, Ausdünftungen grofser Städte u. dergl: das 
Klima einer Gegend oft merklich, verändern; wie bleibt 
es dann möglich, für jedes Land die künftige Witterung 
aus der Stellung der fo fehr entfernten Planeten, gefetzt 
auch fie äufserten eine Wirkung zu befiimmen. Ferner ma- 
chen fich. die Meteorologen gewöhnlich eine gar zu grofse 
Vorftellung von der Höhe und dem Umfange unfers Dunft- 
kreifes, worin Regen, Schnee, Thau u. f. w: erzeugt 
werden, Er ift ja nur ein äufserft dünner Ueberzug der 
Erdkugel, die höchfte Wolke mag noch nicht eine halbe 
Meile hoch ftehen; dies ift aber nur der 3300fte Theil 
vom Erddurchmeffer oder kaum der rooooofte Theil von 
der Entfernung des Mondes.. Diefe Höhe ift- verhält. 
nifsmäfsig noch nicht die Dicke des Papiers, womit ein 
Globus von:2: Fufs Durchmeffer überzogen ift. Der gan- 
ze Dunftkreis der Erde bedeutet bey weitem nicht fo 
viel, als der Schweifs auf. der Haut eines Menfchen, 
und daher find alle Witterungsphänomene, Orkare, 
Wollenbrüche, Donnerwetter u. f. w., und wenn fie 
fich auch auf verfchiedene Meilen herum. erfirecken, in 
Rücklicht der ällgemeinen und fofehr entfernten Urfache 
ihrer Entitehuug , die ihnen der VE beymifst, im Grun- 
de ganz unbedeutende Naturbesebenheiten, üund.es ift 
gar felffam, wenn Hr. S. folche durch das Vergröße- 
rungsglas feiner Einbildung betrachtet, als Umkehrun- 
gen, Zerftörungen der Natur. vorftellt, und.ihrentwe- 
gen den Untergang der Welt befürchten läfst. Wir müf- 
fen bey: Beurtheilung_ der Wichtigkeit vorfallender Na- 
turbegebenheiten einen allgemeinern Gefichtspunkt an- 
nehmen, und unfere Vorftellung erweitern; fonft ver- 
läugnen wir das Vorrecht unfers Geiites, nach welchem 
wir die Vortreflichkeit, Gröfse und. Verfaffung des wei- 
ten Sonnenfyftems zu erkennen, und felbft-wneadlich 
sröfsere Verbindungen zu errathen vermögen. und er- 
niedrigen. uns zur. Kurzfichtigkeit einer. Milbe -herab, 
die die auf der Oberfläche des*Köfes, den fie bewohnt, 
voörfallenden, Veränderungen als die gröfsten in der Na- 
tur betrachtet. 

Freylich fühlen ‚diejenigen ‚Gegenden und Erdbe- 
Wohner, die gerade von einer zerflörenden atmef:hiäri- 
fechen Begebenheit getroffen werden, ihre n hrheilige 


Arkung, allein die Natur gibt bey der 
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shea ihren.) 
ang yıikie Zort, und folche geringe Aushräthe'von an-' 
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gen Urfachen herrühren, Von elektrifchen Ausflüffen aus 
vielen Millionen Meilen weit von unsund von einander 
entlegenen, hinter einander, jedoch fait nie in-einer ge- 
räden und fich treffenden Linie, aus welchem unrich- 
Hoen Erfahrungsfatz Hr, S. alle falfche Schlüffe macht, 
ftehenden Weltkörpern, hat bisber der tieffinnigfte Altro- 
nom, der die Kräfte der Planeten; ihren Zufammenhang 
und Verbindung kennt, weil er darnach ihren Lauf und 
Ort aufs genauelte im voraus berechnet, nichts gelehrt, 
und ein Mann, der fo wenig von der Sternkunde weils, 
wie fich auch aus feinem ganzen Buche ergiebt, wagt 
es, über diefen fublimiten Theil derfelben fo entfchei- 
dend. zu urtheilen. 

Hr. S. hat fich verfchiedene Arten von feinen fo- 
genannten Conftellationen ausgedacht: 1) Geocentrifche, 
wenn zwey Planeten mit der Erde in die angenomme- 
nen, obgleich nicht vorhandenen, geraden Linien kom- 
men. 2) Heliocentrifche, wenn zwey Planeten von der 
Sonne aus betrachtet, auf diefe Arr hinter einander Je: z 
hen. 3) Plunetocentrifche, wenn drey Planetenunter fich 
im Sonnenfyftem in geraden Linien ftehen. 4) Seleno- 
centrifche,. wenn der Mond für: fich im Weltraum mit 
zwey Planeten eine gerade Linie formirt, endlich 5) 
Mondconjlellationen, wenn der Mond mit der Erde und 
einem Pläneten in einer geraden Linie fteht. Diefe ver- 
fcbiedenen Couftellationen werden noch, zum gröfsten 
Ueberflufs,.auf.3 Kupfertafeln abgebildet, gewifs doch 
nur für höchfteinfältige Lefer, für die etwa’ fehon der 
an fich ganz falfche Ausdruck: Conftellation, eine ee: ` 
heimnifsvelle Bedeutung hat. Dabey werden dann diefe 
Conftellationen noch: in fchwache, ftarke und einfache- 
abgetheilt, nachdem fie nemlich von längerer oder kür- 
zerer Dauer find, die Planeten der Erde am nächften 
ftehen, oder nicht genaue Linien formiren u. ders), Da . 
man nun folcheim voraus berechnen kann, fo, meynt Hr. 
S., liefse fich auch die kommende Witterung zugleich 
vorher mit beftimmen. Was nun die unter 2, 3 und A 
aufgeführten geradelinigten Stellungen anderer Planeten 
mit der Sonne, oder unter fich’oder mit dem Mond, 
ot mung zu Schaffen haben, oder auf unferer Erde, die 
alsdann zuweilen unter einem rechten Winkel von je- 
nen geraden Linien ftehen, folglich durchaus keines 
Einfluffes fähig. feyn kann, dies 20 mur dem Vf., und 
gewils font keinem Naturförfcher,. einleuchtend. Viel- 
leicht fchuf er fich diefe verfchiedenen Arten von Con- 
ftellationen, um für jede, feiner Meynung nach aufser- 
ordentliche Witterung, die Deh irgend in einem Win- 
kel des Erdbodens zugetragen, fogleich-eine Conftella- 
tion bey der Hand zu haben, die solche bewirkt haben 
foll.. Rec. wäre auch neugierig zu wiffen, wie der Vf. 
die angefetzten Tage, da drey Weltkörper im Sonnen- 
fyftem jene gerade Linien, feiner unrichtigen Voraus- 
fetzung nach, formiren , herausgebracht. Gewifs nicht 
dürch eine genaue aftronomifche Rechnung, denn die 
möchte, wenn fie gleich, um daraus. nach feiner Art 
fchliefsen zu wollen‘, durchaus nothwendig war, befon- 
ders in den Fällen 2, 3 und ‘4 für ihn nicht kurz und 
leicht genug feyn: Höchftwahrfcheinlich alfo entweder 
Ierch einen Entwurf der verhältnifsmäßsigen Gröfse der 


€ 
Bahnen der Planeten, wobey jedoch dieheliocentrifchem 
‚B 2 Oerter 
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Oerter aus aftronomifchen Tafeln (vielleicht aus Hrn. Bo- 


de, Anleitung zur Kenntmifs des geflirnten Himmels) ge- 
` nommen feyn müffen , oder durch ein Modell vom Son- - 


nenfyftem vermittelt eines Räderwerks, worin die Pla- 
neten in verhältnifsmäßsige Bewegung: gefetzt werden. 
Auf beiderley-Art aber müffen feine: Angaben oft bis 
aufviele Tage unzuverläfsig feyn; gefetzt auch, er hät- 
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te hey jener Zeichnung die Excentricität und .elliptifche 
Geftalt der Bahnen angebracht ` ‚weil dergleichen me- 
chanifche Operationen die -hiezu erfoderliche Genauig- 
keit'nicht gewähren. Die in.ı und a vorkommenden 
Fälle find ohne Rechnung bloß aus den afronomifchen 
Jahrbüchern genommen. a 
f CDer Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN: 


Recnutrsorr. Fetzior-, b. Wluklen:. Mèditatio ad contra- 
verfam ilam confuetudinem feudalem fransonicam, vi cujus conten- 
dunt ‘nobiles immediati, fuccedi in feudi® Franconiae nullo habito 
primi acquiřentis vefpectu, adeogie patere ` fuccefionem . feudalem 
eollateralibus primi nequirentis agnatis modo hi nomine.ac injignüs 
iisdem gentilitiis cum prime acquirente gaudeant , -vulgo ‘auf. gleiz 
chen Namen „ Stand; Schild und Helm, 
cus Oelrichs, J. U. Doc. 1790. 52 $. $. Die unmittelbare 
Reichsritterfchaft in Franken behauptet bekanntlich , dafs, ver- 
möge einer allgemeinen Gewohnheit‘, in den fräukifchen, fo- 
wohl alten, als neuen Lehen die Erbfolge allen Seirenverwänd- 
ten gebühre, ohne Uhnterfchied, ob fie von dem erften Erwerber 
abftammen oder nicht, wennfienur vôn gleichem Namen, Stamm, 


Schild und Helm find. Die fränkifchen L,ehenhöfe hingegen, bes: 


‚ fonders der Würzburgifche, Bambergifche, Brandenburgiiche 
und Aichftädtifche, ‚läugnen das Däfeyn emer folchen Gewohn- 
heit, und berufen fich auf das gemeine Lehnrecht. Für beide 
Paxtheyen find fchon ‚mehrere Schriftfteller aufgetreten, und an 
den beiden höchiten Reichsgerichten ift über diefe Materie 
fchon vielfältig gerechtet worden. Hr. O. läugnet die Allge- 
meinheit diefer Gewohnheit, und behauptet, dafs derjenige, der 
ron dem eriten Erwerber nicht abftammt ünd- doch im Lehen 


ER will, beweifen müffe, 1) dafs das Lehen, von wel-. 


chem die Trage ift, ehemals Allod, und in dem Familien - Ge- 
ämmteigenthum begriffen gewefen , 2) dafs die von der Familie 
in der Tolge vorgenommene Theilung, keine Grund- und Todt- 
theilung, fondern blofs eine gemeine, oder nutzniefsliche gewe- 
fen, und dafs endlich 3) das in Frage ftehende Grunditück erft 


nach einer folchen Theilung durch Auftrag ohne Einwilligung 


der Agnaten dem Lehnsverband unterworfen worden fer, Die- 
fe Sätze erläutert der Vf. durch einen zwifchen der Familie von 
 Thüngen und dem Juliushofpitalzu Würzburg an dem Kammer- 
gericht verhandelten, und im- J. 1789. in xgftitutorio endlich ent- 
fchiedenen Rechtsfall, führt aber auch ss an: im Fränkifchen 


gebe.es mehrere Lehen, über welche den Vafallen ein eben fo‘, 


uneingefchränktes Difpofitionsrecht als über Allod zuftehes und 
in Anfehung deren der Lehnherr nur nach. Dienftbarkeitsrecht 
Lehndienfte fodern könne. So oft nun diefe Eigenfchaften eines 
Lehens.in einem einzelnen Fall erwiefen werden könnten, fo 
oft müfste auch den Seitenverwandten des erften Erwerbers das 
Succefionsreeht unftreitig zuftehen. Als. Anhang find noch, 
zwey Burgfrieden, das Schlofs-und Thal Thüngen, und das 
Schlofs Sodenberg betreffend, abgedruckt, 


z Halle, b. “Hendel: Chrifoph 'Chriftian Dabdelow, b. 
p D: Erörterung der Frage: Sind die Töchter eines ver- 
Rorbenen Lehumannes befugt, bey der Suceefion mit "den Söhnen 
im väterlichen Allode, die Gonferirung der newerworbenenen Lehn- 
guter zu verlangen? 1791. 48 S. 3. Diefe Trage, fegt der Vf. 
beruht auf den Grundfätzen des römifchen Rechts von der Col- 
Yation der Kinder, und nur aus einer genauem Anwendung der- 
fejben auf den vorliegenden Fall kann ihre Entfcheidung herge- 
nommen werden. Er entwickelt defswegen die römilche Reĉhts- 
lehre von der Collation umftändlich, zeigt, dafs unter Kindern 
von denfelben 'nur dann die Frage feyn kann, wann ein Kind 
etwas 1) aus dem Vermögen der Eltern, 2) durch deren Zuwen- 
dung , 3) titulo fingulari bekommen hat, behauptet die Anwend- 
barkeit diefer Erfoderniffe auf den vorliegenden Fall, und führt 


Scripfit- Auguftus Henri-_ 
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fodann aus, dals die ganze Unterfuchung deffelben nur noch um 
folgende zwey Punkte fich drehet: 2) ıft hier die Handlung deg: 
Vaters ` der den Söhnen das ausfchielseude Recht auf die Lehn- 
Suter zuwandte, von der Befchafenheit , dafs daraus unmit- 
teibar die Abficht defielben die Söhne vorzüglich zu, begüuftigen 
folgi ? bi Können nicht etwa die Lebengüter‘ vermöge einer rich- 
tigen Rechtsänälogie zu den von der Verbindlichkeit zu confert- 
ren nach römifchen Recht ausdrücklich ausgenommenen Sachen, 
gerechriet werden? Beide Fragen verneinet der Vf. und folgert 
daraus, dafs die Söhne ‚bey der Succelfion ‚mit den Töchtern im 
väterlichen Allode die neuerworbenen .Lehngüter, nach dem 
Werth, den fie zu der Zeit des väterliehen Ablebens haben, .z& 
conferiren verbunden find. — Gute Darftellung und’ gründli- 
che Ausführung empfehlen dief: Kleine Schrift, und Be, wünfche 
nur, efs der Hr. Vf. künftig bey der Wabl des Ausdrucks forg- 
fältiger feyn, und Dech -foleher Wörter wie mitfolglich, woranf 
gehen lajjen etc. enthalten möge. N 


. Sen. Künste, Augsburg: Sappho. Ein Melodrama nebi 
andern Gedicuten,. von J: I. H-b—r. 1790. 54 3-8. Hr. H. mufe. 
feine ganiz-eignen Nachrichten von dem Zuftande des deutichem 
Theaterwefens. haben, da er yon dem anhaltenden Gefchmack des 
Puplikums am Melodrama fprechen kann. Unfers Wiens werden 
felbft die been und’ bekannteften Stücke diefer Gattung äußserft 
felten und an vielen Orten gar nicht mehr gegeben, Doch 
wahrfcheinlich follte diefe Behauptung nur den Druck diefes — 
vom Vf, felbft fchon, und nicht ungerechter VWYeire zum Feuer 
verdammten — Verfuchs entfchuldigen. Hr. H. war der Mana 
nicht, diefem an fich magern Stoffe genugfames Intereffe zu gebem, 
Sappho klagt über ihren treulofen Phaon; ‚eine unfichtbare Oreade 
giebt ihr (man begreift nicht , warum eben jetzt?) den Rath, 
fich ins Meer zu ftürzen. Sie befolgt ihn. Meeresgätter heben fie 
aus den Fluthen, und führen fie dem entgegengefetzten Ufer zus 
Was da aus ihr wird, erfährt man nicht. S. thut den Sprung nicht, 
vom leucadifchen Felfen, vermuthlich weil der Vf. ihr die Reife 
dahin erfparen wollte, fondern vom lesbifchen Ufer. — Die ange- 
hängten. kleinen: Gedichte.find ohne Ausnahme fehr mittelmäfsig, 
Den Neugierigen , die fo gern den Sitz der Seele auskundfchaften, 
möchten, giebt‘Hr. H. in dem Fragment über Unfterblichkeit d, $, 
einen Wink, wo fie E nachzufüchen haben: rn 


In Mitte unfrer Bruß wohnt ein verborgnes Wefen . 

Zum Herrfcher unfers Leibs vom Himmel auserlefen, 

Diefs denket und vergleicht — — - 
Ein Lobgedicht auf die Gans, im Blumauerfchen Gefchmack, 
fchliefst fich alfo: : 

Dafs uns: der Skribler Wifche überfehwemmen, 


Dem Uebel fteurt man nie, 
Wagt’s ihnen felbft die Finger twegzuftemmen 
Mit Zehen fchreiben fie. 4 


Sogar arg hätten wir uns die 'Schreibfucht der fchlechten Scriben- 
ten nicht vorgeftee; allein Hr, H. mofs es freylich beffer wiffen,’ 
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PHYSIK. 


- Berr, b. Rottmann: Erklärungen der Conftellatio- 
nen oder Stellungen der Himmelskörper etc. 
‚ABelchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


Ger VI focht nun micht allein aus dem von ihm weit- 
läuftig vorgebrachten Gründen, die Richtigkeit fei- 

ner Vorausfetzung a priori zu beweifen, fondern er 
nimmt fogleich zu.den Erfahrungen feine Zuflucht, die 
als unumftöfsliche Beweife, die Wirkungen feiner Con- 
ftefationen auf den Luftkreis, aufser allen Zweifel 
fetzen follen. Sie nehmen allein 257 Seiten und bey 
Weitem den gröfsten. Theil des Buchs ein, und beftehen 
in vielen, mit unnützer Weitläuftigkeit beygebrachten, 
traurigen Nachrichten von oft ganz gewöhnlichen, aber 
auch ungewöhnlichen, Witterungslaufen der Jahre 1780 
bis 1786, Lufterfcheinungen, Stürme, Hagel, Donner- 
‚wetter, Erdbeben etc. aus fehr ächten Quellen, nemlich aus 
den Berliner Zeitungen, gefchöpft. Hiebey zeigt fich 
nun die Nichtigkeit der fo triumphirend angekündigten 
neuen und wichtigen Entdeckung.des Vf. in. ihrer gan- 
zen Blöfse. Er ftellt, auf eine äufsert widerfinnige Art, 
Wirkungen und Urfachen, Begebenheiten und Folgen 
neben einander auf, die nimmer zufammengehören. Be- 
‚ weile davon ftehen auf allen Blättern. . Nicht felten ift 
auch die Zeit einer Conitellation und die Zeit einer 
vorgefallenen befondern Witterung, die fie bewirken 
foll, um verfchiedene Tage aus einander, fo dafs bey 
der Menge feiner fo genannten Conftellationen und der 
fich gegebenen Erlaubnifs, die Begebenheiten auch auf die 
vorhergehenden und folgenden Tage deuten zu können, 
faft jedes Ungewitter an jedem Tage nothwendig eine 
feiner Conftellationen treffen muß. Dafs am 19 Jul. 
1783 der Blitz zu Marxleben; am 2zten zu Döbeln ein- 
gefchlagen, dafs um felbige Zeit Gewitter zu Königs- 
berg gewefen (mitten im Sommer, ift das ein Wunder?) 
dafs am 20 Jul. zu Tripolis ein Erdbeben fich ereignet, 
davon folt die am 20 Jul. gefchehene Oppofition des Ju- 


Piters, die fich gewöhnlich jährlich, einmal einftelle, ` 


Schuld feyn. Warum wirkte Jupiter damals gerade auf 
den Punkt der Erdoberfläche, wo Tripolis liegt, der 
Planet ftand, unter dem 21 Grad füdlicher und jene Stadt 
liegt unterm 33 Grad der Nördlichen Breite, alfo 54 Grad 
oder gro Meilen von dem Parallelkreis, über welchem 
% bey der Umwälzung der Erde fenkrecht wegging und 
Wo alfo fein Einflufs fich zunächft wirkfamizeigen follte? 
Wenn diefer ı5oomal gröfsere Planet wirklich ein 
elektrifches Fluidum feindfelig auf uns herabfchickte, 
wie Hr. S.-wähnt, follte die Wirkung davon fo gering 
eyn eae Denn was will di AL @ränderung, die 
. Z. 1792. Faber eg CS >E 
A > N: Län Be 


Mittwochs, den 4. Januar 1792. 


die ein Erdbeben verurfacht, gegen die ganze Erdmaffe 


.fagen? Man nehme einen zweyfülsigen Erdglobus und 


ritze mit der Spitze einer Nadel nur etwas an der Küfte 
von Tripolis, das Papier durch, womit der Erdglobus 
überzogen ift, dies ift ficher verhältnifsmäfsig fchon ei- 
ne viel ftärkere Veränderung diefer Gegend auf dem 
Globus, als der Erdball von diefem Erdbeben erlitten.. 
Und die Urfache diefes im Grunde unbedeutenden Vor- 
falls foll der Ausflufs eines wenigftens "oo Millionen 
Meilen entfernten grofsen Weltkörpers feyn!! Dafs zu 
Wien am ı6 März 1780 ein Donnerwetter war, foH 
zur Veranlaflung gehabt hahen, weil um diefe Zeit 
D © und x und © Ẹ und Uranus gerade Linien 
formirten. Dafs zu München am vg May ein Sturm ge- 
welfen, wodurch der Dachfluhl eines neuen Gebäudes 
niedergeriffen worden, foll von den Conftellationen 
%, und $ die den 12 Jun. und kond: 4, $ 
und Ç, die den 18 May in geraden Linien ftanden, eñt- 
ftanden feyn!!! Dafs in England am 22 May 1786 fich 
Nebenfonnen gezeigt haben, wird als die Folge der am 
22lten gefchehenen Conftellation des o 8 und 2, der 
åm 24ften des Y Qund Uranus und der am 21 bis 25ften 
erfolgten 3 Mondconftellationen angegeben!!! Mehrere 
Beyfpiele diefer Art, wobey immer aus geraden Linien, 
wenn fie auch nicht da waren, ohne alle aftronomifche 
Berechnung gefchloffen ift, zu gefchweigen. Nur der 
VE kann fich hier einen Zufammenhang von Urfachen 
und Wirkungen denken. ` Doch wir wollen noch das 
letzte Beyfpiel iin Buch S. 295 feiner Sonderbarkeit we- 
gen anführen. ` Im J. r780 den ro Oct. heifst es, for- 
mirte 9 © und 2 eine geocentrifehe Conftellation, (nem- 
lich $ war damals in der obern Zufämmenkunft mit der 
Sonne; dies gefchieht alle 116 Tage und ift alfo nichts 
ungewöhnliches ) Ferner fast Hr. S. formirte zugleich 
39 und eine planetocentrifche, und den gten 9 ç: und 
C eine felenoeentrifche; und 2 und ( eine geocentrifche; fo 
wie den roten 2 und Ç, den r3ten Š 4 ùnd (; o 
$ und Ç (und. es war Vollmond} den ı4ten 4 $ und (, 
Nun bey fo vielen vereinigten Conftellationen mufs doch 
wohl die Wirkung auf der Erde allgemein werden. Als 
lein es folgt nur eine.einzige Erfahrung. von einem am 
9 Oct. auf den Amerikänifchen Infeln Barbados, - Martini- 
que u.f. w. vorgefallenem Orkane,der mit Erdbeben beglei- 
tet zu feyn fchien, und diefesfoll von jenen Conftella- 
tionen, vornemlich von der ohern Zufammenkunft des 
D mit der ©, bewirkt worden feyn. Hr. S. documen-. 
tirt damit alle Erfcheinungen und Aeufserungen des 
Sturms. Der Wind, heifst es in diefer weitläuftigen 
c, klägli- 


Pi 


Ki 


kliglichen Zeitungsnachricht, wehete um zo Uhr Mor- 
gens’zu Barbados ; Hr. S. Setzt hinzu: Merkur und Sonne 
nüherten fich dem Mittagskreis. Die Schiffe wurden von 

. ihren Ankern losgeriffen, D und © waren den Mittags- 
‚ kreis paffirt. Abends wurde der. Wind noch heftiger; 
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D und © gingen unter dem Horizont. Um ro Uhr Abends . 
‚öffnete der Wind fich felbf einen Weg durch das Hans . 


des Gouverneurs; $ und © kamen nun: dem untern Me- 
vidian nahe. Um halb rr Uhr mufste fich die Familie 
des Gouverneurs in den Keller begeben, weil der Wind 
Ach ällenthalben einen Weg geöffnet und das Dach her- 
anter geworfen hatte, denn bé und rückten dem wn- 
‚tern Meridien immer näher. Die traurige Scene ftieg 
nachher aufs höchfte,, vermuthlich, fagt Hr. S. bey uns 


nach dem. Durchgang. desy imd der © durch den, intern 


Meridian. Warlich das heifst doch argumentiren! Merkur 
geht: jährlich, mit der Sonne 6 mal.zugieich durch den 
Meridian, ift überhaupt der kleinfte Planet, -war da- 
mals gerade in feiner gröfsten Entfernung von uns, we- 
nigitens 560 mal weiter weg als der Mond, ftand nord- 
wärts von der 7) und mit derfelben unterm 6ten Grad 
Süd. Breite fenkrecht, jene Infeln liegen aber etwa un- 
term ı$tenGrad N, Breite; alfo 24 Grad oder 350 Meilen 
von dem Parallelkreis, über welchen $ und © fenkrecht 
fanden. Warum wirkten fie nun auf die Antillifchen 
Infeln und nicht vielmehr auf Südamerika? Die wahre 
Urfache davon ift: fie hatten mit diefer. Begebenheit 
nichts zu fchaffen, dergleichen Naturvorfälle find auf 
jenen Inieln zur bemerkten Jahrszeit nichts ungewöhn- 
chez, fo wie überhaupt Infeln und Seeküften heftigen 
Stürmen und Erdbeben weit eher als das platte Land 
ausgefetzt find. Auch kömmt ja Merkur nur felten im Oct. 
“hinter die Sonne, Die natürliche Urfache des Orkans lag 
nicht fo weit von der Erde. Was lefse fich nicht alles über 
mehrere beygebrachte fogenannte Conftellationen und 
ihre beygefellten Erfahrungen fagen! Das am Schlufs 
des Buchs aufgeführte tabellarifche Verzeichnifs von al- 
Jen vorigen in den J. 1780 bis 1786 vorgefailenen Con- 
‚Stellationen mit den gleichzeitigen meteorologifchen Er- 
fahrungen von Witterungsläufen- und Unglücksfällen, 
die davon die Wirkungen feyn follen, ftellt folche noch 
einmal zur allgemeinen Ueberficht dar. Oefters kömmt 
eine ganze Reihe ftarker nnd fchwacher Conftellationen 
auf einmal vor, und fiehe-da! eine um felbice Zeit er: 
folgte oft fehr gewöhnliche atmofphärifche Ereienifs 
dient als Erfahrung zur Erklärung ihrer Wirkfamkeit, 
ünd ein andermal werden aus den Zeitungen verfchie- 
dene Unglücksgefchichten von Stürmen, Erdbeben, Don- 
nerwettern u: f. w. heygebracht, und nur die eine oder 
andete oft fchwache Conftellation findet fich gleichzei- 
tig. Auf diefe Art kann. Hr. S. beweifen, was er will. 
“Auf der ganzen Exde.herrfehen wegen der auf einmal 
vorhandenen forenannten vier Jahrszeiten für jeden Au- 
genblick alle mögliche Arten von Witterungen , Luft- 
temveraturen, Eufterfcheinynzen, Stürme. Donner- 
wetter etcs; und Telbit Erdbeben ‚die gröfstentkeils 
blofs von der zunächft unter der Erdrinde in Hölen ein- 
gefchloffenen Luft entftehen, fallen häufig vor, -Nun 
giebt es in manchen Monaten des Jahrs nurıwenige Ta- 


D 
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ge, die bey erfonnenen mannichfaltigen Conftelitionen 
völlig. leer ausgehen,. und.die:mehreften find. alld, mit 
der einen oder andern oder verfchiedenen hefetzt. Foie, . 
lich hat der Vf. ganz natürlich für jede in diefer oder 
‘jener Gegend des Erdbodens vorgefallenen, mehr oder 
weniger ungewöhnlichen oder zufälligen Witterungsbe- 
gebenheit, fo gleich eine oder verfchiedene Conitella- 
tionen vorräthig, mögen fe auch einige Tage vor oder 
nachher fich eingeftellt haben, die eine Urfache derfel 
ben feyn follen. Hiebey Ixfst er vermuthlich traurige 
Witterungsvorfälle , die mit keiner Conftellation zutref- 
fen, ftilfchweigends weg, oder drängt, folche zur näch- 
ften Conftellation hin. Da Hr. S. überdem nicht einmal 
angiebt, was jede Art der Conitellation für eize. Wie : 
terung oder Luftbegebenheit befonders hervorzubringen 
vermag, wie frühe oder fpät und wo fie wirkt ete., fo 
hängt fein ganzes Syftem gerädehin von ganz unbeftimm: 
ten willkührlichen Vorausfetzungen ab, , 


Der VE ftellt die anfehnlichen Gröfsen der Planeten 
al»Beweife ihre? mächtigen Wirkung auf. Er mufs al- 
fo einen der erten Grundfätze nicht wiffen, dafs die 
Anziehungs - oder Wirkungskräfte diefer Weltkörper auf 
einander {fich nicht nach ihrer Gröfse, fondern nach 
ihren Matten richten. Deò 1030 mal gröfsere Saturn ` 
z. B. hat nur 107 mal mehr Maffe als unfere Erde. Au 
die erltaunlichen Entfernungen der Planeten denkt er. 
hiebey gar nicht, welche doch diefe Wirkung in. einem 
viel gröfsern Verhältnifs fchwächen, als die Maffen, ge- 
fchweige die Gröfsen, worauf es biebey gar richt an- 
kommen kann, fie befördern. Es ift längft erwiefen, 
dafs die Anziehungskräfte fich gerade kin wie die Mat, 
fen und umgekehrt wie das Quadrat der Entfernungen 
‚verhalten. Daher mufs die Wirkung eines auch fehr 
grofsen Himmelskötpers, -wenn er fehr weit entfernt 
it, ganz unmerklich werden, oder völlig aufhören und 
hingegen ein fehr naher vielmal. kleinerer kann be- 
‚trächtlich mehr als jener wirken. Im letzten Fall be- 
fiadet lich der Mond, im erftern die Planeten. Dies find 
ausgemachte, von den fcharffinnie/ten Geilterh bewie- 
fene, Wahrheiten, - Was foll man alfo von In, S., den- 
ken, da er fich cinbildet, künftig auch den EinAufs der 
Jupiters- Satarns- uud Urans Trabanten, 19. fo gar der.’ 
Fixferne, auf unfere Atmofphäre und Witterung bewei- 
fen zu wollen.: Er nennt In. Toaldo feinen febrer und ` 
Führer, indem das Syftemn deffelben, vom Einflufs des 
Mondes auf die Witterung ihn zu dem Gedanken von 
Conttellationen (geradelinipren Stellungen dreyer Weit, 
körper) geführt; er, will ber noch manche Erinnerung 
geren jenes Syitem künftig vorbrineen, welches, unter- 
deffen doch verf.hiedene Gründe. der Richtirkeit für 
fich bat: dagegen der Veynımr des Hn. S. kein Kén- 
ner der Naturwirkungen im Grofsen beypflichten kann, 


"Er hat unterdeffen ; im Deen Vertrauen zu der Zu- 
verläßiekeit feines Einfalls, in einer diefem Buch .vor- 
an gefchickten Schrift,‘ es gewagt; die Tare diefes. 
179 1ften Jahrs im voraus anzugeben, die fich durch. be- 
dondere Naturzreisuilfe.auszeichnen werden, und’diefes, 
zu Folge defen, was er Conitellationen nennt. - Diefe 
bat er in einer Tabelle aufgeführt, undtriumphirt fchon,. 

wie 


St 
Sie wohl mit einigen den Wetterpropheten fo geliufi- 
gew Ausflüchten, da nicht alles nach Wünfch zusetrof 
fen, über die Zuflimmung der in den 3 erften Monaten 
des Jahrs vorgefällenen mit dem zu Berlin bemerkten; 


‚ aus: den Intelligenzblättern entlehnten , Witterungslauf, - 


Rec. findet aber ganz und. gar nichts’ ungewöhnliches 
in diefem’ 3 monatlichen Wetterverzeichnifs, aufser dafs 
wir wenig Frot hatten. Hr. S. bringt aber nun Zei- 
tungspachrichien aus verföhiedenen Orten bey, ven 
Stürmen, Donxerywettern, Erdbeben, Wafferfluthen ete. 
die fich in delen 3- Monaten ereignet, und die jene 
Conttellationen veranftaltet haben follen. Dersleichen bie 
und da vorgefallene fchädliche Luft- und Witterungsbe- 
gebenheiten, Erdbeben etc. find aber in diefen Mona- 
ten des. Jahres etwas gewöhnliches *, zumal wenn der 
-Winter gelinde ift. Sie waren auch keinesweges allee- 
mein oder betrafen ganze Welttheile. Die hohen Waf- 
feräuthen und Stürme, die fich am 20 März zu Hambürg 
und in verfchiedenen Seeftädten einfellten, getrauet 
fich Rec. mit gutem Grunde zu erklären, denn es traf 
fich in diefem Jahr gerade, dafs der Mond am often 
März, ‘nemlich am Frühlingsaequinoctialtage, voll, und 
zugleich beynahe in feiner gröfsten Erdnähe: war, und 
hierdurch wurde die. möglichft ftärkfte Wirkung des 


Mondes auf den Luftkreis und Ocean veranlafst, und 


Wie fchon viele Erfahrungen’ gelehrt haben, "mufsten 
Stürme und ungewöhnliche Fluthen erfolgen. Dafs 
%, 7 H und ? (die 3 letztern fait in ihrer gröfsten Erd- 


ferne) mit dem Mond am 20 und 21 März beynahe ge- 


rade Linien formirten, hat nach allen obigen vorgebrach- 
ten.Vernunftgründen nichts mit diefen Fluthen zu fcha 
fen und.nech viel weniger, ‘dafs Pech nach Hne S. Ta- 
‘belle den Igten 2} & und d und den »2ften 21 © und-& 
im Sonnenfyftera in folcher Linie befanden. Von dem 
Octobermonat diefes Jahres liefs uns Ir. S. Gott wweifs, 
was für Wetterunheil, Stürme, Gewitter, Erdbeben 
etc. aus den häufig fich ereignenden Conftellationen be- 


fürchten; bey uns haben wir aber lange keinen fo an. 


genehmen October gehabt; -unterdeffen wird. er wohl 
aus andern Gegenden Wertervorfälle jener Art herbey 
fchaffen und irrend einer feiner erfonnenen Conftella- 
tionen leicht anpaffen können. da 20 Tage diefes Mo- 
nats zum Theil mit mehrern derfelben befetzt find, die 
hie und- da nur Txicken von einen oder zwey Tagen 
zwifchen fich haben. 


Womit will endlich der Vf. äuf-eiue überzeugende 

Art beweifen , dafs feine ansgedachten Planetenconftella- 
see nichts als Stürme, Erdbeben,„Wafferfluthen und 
a mögliche ‚Unheil auf der Erde anrichten? das ift ja 
ger, Frübfinn der alten Aftrologen. ` Diefe freylich 
Waltfamen und fchädlichen, aber im Grunde noti- 


Wendirer - äti 
vendigen und zugleich wohlthätigen, .Ausbrüche der 


Naturwiri ` ` . 
"Wirkungen; deren 'Gefchichte er fo forgfältig auf- 


fan x ; i i 
SE betreffen aber doch nur hie und da einzelne 
"enden der Erdoberfläche.. Ein taufendmal gröfserer 


The d R Re 
rul il des weiten Eräraums aber hat Ich gemeinielich 
Ver 5, Gi 


er teen, 


wovon unterdeflen die Zeitungen als von-et- 


P Sei z 7 
Wë zx vallftändige Unglücksregifter, welches der VE v. 
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» anzenehmer und gedeihlicher Witterungen zu 


22 
was gewöhnlichen felten reden. Könuteder .eingebil: 
dete suf uns herabftrömende  elektrifche Ausgufs aus 
dem Planeten nicht eben fowohl den.Fluren. der Erde, 
fruchtbare Witterungen , Segen und Gedeihen, gleich 
dem fo £ihlbar wohlthätigen Einflufs der majeflätifchen 
Sonne, verleihen ?- Sollten jene mit, uns gemeinfchaft- 
lich im Reiche der Sonne daherrollenden Weltkugeln 
auch deswegen da-feyn, um durch ihren Einflufs bey 
peifen Stellungen, in einzelnen Gegenden der-kleinen 
Erde, Schrecken und Verwüftung. anzuriehten ?, Man 
kann fich diefe Anordnung von dem weilen und güti- 
gen ‚Urheber . des Sonnenfyfiems nicht als .abfichtlich 
denken. Doch der Hr. Prediger S. würde ja nicht Bey- 
fall finden, wenn er nicht Unglücksfalle aus dem Stan- 
de diefer Himmelskörper prophezeihete! Die Erfahrung 


bat nun einmal. feit wrälten Zeiten gelehrt, dafs ‚die, 


nach der Enthüllung der Zukunft fehr eifrige menfch- 
liche Wifsbegierde Beym Mängel der eriten Grundbe- 
griffe von der Gröfse und Verfaffung des Sonnenfyftems, 
von den Wirkungen der Planeten gewöhnlich nur un- 
angenehme.Folgen befürchtet. ` — 

Nach den eigenen Aeufserungen des Hn Vf. hat er 
in diefem Buche’eigentlich erft die Frage beantwortet: 


Was find die Conftella x 
felben giebt es? . Künfig will er nach. und’ nach die 
fchwerern Fragen beantworten: was wirkt. eine jede. 
jede Art diefer Conftellationen ‚in welchen Gegenden 
des Erdbodens find diefe Wirkungen jedesmal zu .erwar- 
ten, wie laffen fich diefe Wirkungen aus dem Einflufs 
der Himmelskörper ganz leicht und befriedigend erklä; 
ren? undauf wie mencherley Art kann diete Theorie 
für. die gefammte Menfchheit wefentlich nützlich wer: 
den? "Nun, da ift fa noch das wichtigfte von Hn. $. 
Lehrgebäude Zurück und‘ man hätte‘ die Bevribeilung 
deffelnen eirentlich bis zur volllländigen Beantwortung 
diefer Fragen ausfetzen follen. Allein’ dos bicher ge: 


H 


ationen und wie viele Arten der- ` 


fagte wird Schon einen jeden unparikeyifchen und nach- 


derkenden. Lefer hi eliewüberführen, dafs Hr. S4 
ficher auf einem unföchren Wege it. dafs er nichts: zu- 
verlälsigeres über die kommende Witrerung, angeben 
wird, als was alle feine Vorgänger, die einen gleichen 
Umweg wählten, herausgebracht haben. Es wäre ihm 
alfo anzurathen, fich damit nicht weiter zu. bemüken 
und die Gemüther der Nichtkenner des Weltbaues nicht 
ferner zu beunrubigen, denn feine vermeyvtliche with- 
tige Entdeckung wird unftreitie bald. wieder in ihr 
Nichts zurückfällen, aus-welchem fie ergrübelt war. 


Tüsıngen, b. Heerbrandt:, Leichtfafstiche Chemie für 
Handwerker und. deren Lehrlinge. _Worinn die Am- 
wendung diefer Kunft auf die Verarbeitung ‚aller 
Metalle und die Bereitung verfchiedener Farben, 
kurz und sründlich gezeiget wird. Vorzüglich für 
Mahler, Geld- und Silberarheiter, Vergolder, Fär- 
‘ber, Saiffen - (Seiten 3 fieder, und andere Künf- 
ler und Profefhoniften. Von E A. Weber. 1791. 
S ren 8. BE 

Für die auf dem Titel benannte Perfonen in fo fern 

ein-brauchbares Büchlein, dafs fie darzus einige chemi- 


Es ` f.he 


- 48 b, 305 liefert, giebt davon manche Beyfziele. 


"sg 
fche Vorbegriffe erlangen können. — Was verfteht 
der V — im Recepte zum holländ. Rapte — unter 


Coctsblatt? — Das man in Churfachfen das bey dem 
Kochfälzfieden entitehende Salzhäutchen den wilden Fähn- 
rich nenne, war Rec. etwas neues, ; 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bertin, in der Vofhfchen Buchh.: Des Grafen von 
Ferrieres- Sauveboenf Reifen in der Türkei, Perfien 
und Arabien, während der Jahre 1792 bis 1789. 
mit Nachrichten über die Religion, die Sitten, den 
Charakter und den Handel der Bewohner von die- 
fen. drey Ländern. Aus dem Franzöfifchen über- 


Setzt, mit Anmerkungen von Sfohann Reinhold For- 


Ben, 1791. 8. 240.8. 
` Eine frühere deutfche Ueberfetzung ift. zugleich mit 
dem Originale (Num. 325 vom J. 1790) angezeigt, und 
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als eiw Werk der Eilfertirkeit befchrieben worden. 
Hr: F? beruft.fich in der Vorrede auf jenes Urtheil, und 
beftätiget es mit noch mehreren Beweifen. Unftreitig 
hat feine Ueberfetzung einen grofsen Vorzug vor jener 
Anonymen, fie ift mit Bedächtlichkeit und Sachkennt- 
uils veriertigt, felbft die Verkürzung oder Weglaflung 
mancher unerheblichen Stelle mufs ihr zur Empfehlung 
gereichen. Der Anmerkungen hat fie vielleicht weni- 
ger, als man bey diefer Schrift von einem folchen Ue- 
berfetzer gerne angenommen haben würde. Das Ver- 
dienft eines Regifters hat fie der frühern ausfchliefslich 
überlaffen.* : 


Uebrigens macht diefe Reifebefchreibung, nebh. 
Leffeps Reife durch Kamtfchatka und Sibirien, zugleich 
den vierten Band von dem Magazin von merkurärdisen 
neuen Reifen aus fremden Sprachen überfetzt, 7 


D 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scorn. Künste. Ohne Druckort: I! Gagliofiro, Commedia 
in cinque atti in profa. 1791. 84 8. kl. 4. Die Quelle, aus wel- 
cher der VE diefes Luitfpiels gefchöpft hat, find nicht die un- 
längit bekannt gemachten Geftändnifle, mir denen der lügenhafte 
‚Propher”Balfamo die heilige Inquilition zu Rom oder diefe das 
Publicum zum Beien gehabt hat, fondern die fehon 1785_wahr- 
fcheinlich zu Bafel erfchienenen [Memoires autenthiques pour, fervir 
a l hiftoire de C. die {reylich aber auch nichts weniger als au- 
thentifch ind. 
meift lofe- genug angereiht find, ift ein Verfall, der fich in: Bafel 
mir:C: zugetragen haben foll, Die Tochter eines dafigen Barons 
verliebte Dein in, einen armen Edelmann. Den Vater, der fich 
diefer Verbindung geradezu widerfetzte,' zum Nachgebeu zu 

bringen, ftellte lich die Tochter wahnfinnig. Der Baron giebt fie 
Wen C., der in feinem Haufe wohnt, und in feinen. Augen ein 
wahrer Wunderthäter ift, in die Kur, :diefer aber läfst fich von 


dem Liebhaber beitechen , und verfpricht, den Alten ihrer Ab- 


ficht gemäfs zu flimmen. Durch einen Zufall aber kömmt alles 
dem Baron zu Ohren, und hierdurch, fo wie durch das unbe- 
fonnene Fortjagen eines vertrauten Bedienten, wird der Schar- 
latan entlarvt, aber nicht verwirrt, ı Seine Unverfchimtheit fchürzt 
ihn vor der Strafe, der ein minder frecher Betrüger nicht ent- 
gangen: feyn würde, Da die Abficht des Vf. war", fo viel mög- 
Tech td mit der Einrichtung eines dramatifchen Werks verträg- 
lich fey, "di raccopliere le cofe le, piu importanti, che deite furono 
cön tanto firepito;dei Conjugi Cagli. ; kann man leicht denken, 
wie es-um Plan und Einheit der Handlung ausfehen mufs. Auch 
bey diefem Stücke hat Rec, eine Bemerkung beftätigt gefunden, 
` die er fchon oft zu machen Gelegenheit gehabt hat, nehmlich, 
dafs nichts in der Natur fich ähnlicher fehen kann, als die mei- 
ften deutfehen und’italienifchen Luftipiele. Eben die Trivialisät 
der Ideen, eben der Profi und die Nüchternheit in den Einfillen, 
eben die Krafiloigkeit der Sprache , und doch dabey das Beftre- 
ben, durch raufchenden \Vortprunk und fchöne Phrafen das Ohr 
zu füllen, und dem Zuhörer zu imponiren. Eben die grellauf- 
getragenen Farben, die Ungefchmeidigkeit des Dialogs, die gänz- 
liche Unbekanntfchaft mit den höhern Regeln der dramatifchen 
Kunft. Wer einmal zum Worte gekommen, der läfst feinen Vor- 
theil nicht ungenutzt, und Felen kömmt auf derfelben Seite eine 
andere Perfon wieder ` zum Sprechen: Solche Spitzbubea und 
Scharlatane, die inihren Monologen ftets Dech felbft mit diefen 
Ehrentiteln belegen, die fieh-nicht etwa bey fich felbft zu. ent- 
fehuldigen fuchen, fondern recht con amore Schurken find; blofs 
‚um — Schurken zu feyn: folche philofophirende poetifche Idyl- 


EEN 


Der Hauptfaden, an den die Scenen dieles Sticks, 


lenbauern, folche moralifirende Liebhaber, folche preflante Lieb- 
haberinnen unter Frauenzimmern "von Stand und Erziehung, 
fölche- Tröpfe von Vätern, 'folche Carricaturen von Aerzren, 
als der Cäglioftro, der Micone, Silvio, die Irene "etc. des VE, 
find in der Natur eben fo felten als fie auf dem ital. und eur. 
fechen Theater häufig augetrofen werden. Einmahl und zwar in 
der zten Be, des zweyten Acts könnte Rec. herzlich lachen. „Grä- 
„finn, fagt hier der Hr. Pfeudograf zu feiner Gemahlinn, Sie er- 
„lauben mir, dafs ich Ihnen die Gefchichte meines Lebens noch 
„einmahl da nuovo) erzähle,* und nun giebt er ihr ‘einen fehr 
ausführlichen Auszug aus den obenerwähnten Memoires, der fich 
alfo anfängt: „Ich ward geboren zu Palermo den 8 Juni 1743 
„und.ein gewifler Caglioftro® u. f. w: — Das ik Avenieitens 
lächerlieh, wenn auch nicht-luftig. S 


H 
Recnrsorr Erlangen, b. Walther: Kurze Betrachtung 
über die Lehnserbfolge der Seitenverwandten des letzten Bejitzers 
welche mit ihm vom erfien Erwerber nicht abftummen , fondern sr 
von gleichem Namen, Stamm, Schild und Helm find, Von E 
1791. 32 S. 8. Diefe kleine Schrift ift hauptfichlich gegen die 
Streitfchrift des Hn: Prof, Schneidts zu Würzburg: de non ente 


eonfustudinis curiae feudalis FPirceburgenfis ‘circa fuccefionem col-- 


luteralium gentilitiam. feudalem auf. gleichen" Namen, Schild, 
Stamm und Helm, gerichtet. Der Vf. hat Hn. Schnauberts Com- 
mentar. über das böhmerifche Lehrbuch, und Hn. Oelrichs 
angezeigte Schrift faft durchaus wörtlich abgefchrieben ; es’ 
en daher die ganze. Abhandlung füglich ungedruckt bleiben 
KONNEN: 


KınDERsCHR. Sæde, b. Friedrich: Kleiner chrifilicher Ka- 
techifmus: Entworfen von D. Johann Otto Thiefs. 1790. 8- 
20 S: (1 gr.) Dieter Entwurf ift nach der Vörerinnerung mehr 
zur VViederholung. der fchon erkannten Häuptwahrheiten des 
Chriftenthums , als für den erften Unterricht in denfelben be- 
ftimmt. An Deh 1 der Gedanke, biblifche Sprüche beym Reli- 
gionsunterricht zum Grunde zu leger, nicht übel. Aber der ge- 
genwäruge Entwurf ift zu mager, und manche Fragen find fehr 
unbeltimmt> Rec, würde fein Urtheil mit Beyfpielen belegen, 
wenn er nicht befürchtete, dafs die Recenfion leicht "weitläufti- 
ger werden könnte, als das ganze Duch, g 
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RECHTSGELAHRTHEIT:: 


Leipzig, b.Bärth: Hiftoria juris romani tabulis fyna- 
pticis fecundum Bachium concinnátis iluĝrata a D. 
Chrift. Gottl. Hauboldo, Antiquit. jur. in acad. Lipf. 
P.P. E. 1790. 53 Tafeln A 


Urtsis ein fehr zweckmäfsiges Hülfsmittel zur Er- 
- lernung und Ueberficht der Rechtsgefchichte, dem 
fein gelehrter VE durch Benutzung der neuern Unter- 


fuchungen und fchicklichere Anordnung offenbare Vor-. 


züge vor feinen ohnehin wenig bekannten Vorgängern 
gegeben hat. Die Anordnung der chronologifchen Ta- 
feln ift folgende: Tab. I. II. bisauf die Decemviren find in 
vier Columnen getheilt mit diefen Ueberfchriften : An; 
a, Reges oder Confules memorabiles, Status publicus und 
Leges. Tab. II XII bis Auguft in neun Colümnen; 
die hinzugekommenen find: Benoit confulta, sjus ho- 
woravium, Sinz civile et difputatio fori, Jurisconfulti ipfi 
und Mores majorum. Tab. XIT—XX bis Hadrian in 
neun Coluinnen: Anni, Imperstores et COSS memorabi- 
tes, Status publicus, Leger, Senatus confulta , Conftitutia- 
nes principum, Zus honorarium, Fus civile et disputatio 
- fori, Jurisconfulti ipfi. Tab: XXI—XXVI bis Conftan- 
tin den Grofsen in acht Colümnen; die Rubrik Leges ift 
weggelaffen. Tab. XXVII -— XXTX bis 'Theodos den 
Grofsen in fieben Columnen; ` keine Confules in der 
 zweyten und keine SCta mehr. 
bis Juftinian in eben fo viel Columnen; die vorletzte 


hat jetzt die Ueberfchrift: Yus civile et leges Barbaro- ` 


vum. Tab. XXXIH — XXXIX bis Bafılius Macedo haben 
fünf Columnen: Anni, Imperatores Graeci, Fus Jufti- 
mianeum et conflikt. imp. Graecorum , Fus civile f- auctori- 
tas prudentum, Jurisconfulti ipfi. 
zur Eroberung von Conftantinopel vier Columnen: An- 
ni, feries imp; Graecorum, Conflitt. impp. Graecorum, Jus 
civile et Furisconfulti ipfi. Tab. XLIV, XLV über die 


Erneuerung des juftinianifchen Rechts im Occident vom 


J. 536 — 1495 drey Columnen: Anni, Fata juris romani 
in Occidente, und SFurisconfulti. Tab: XLVI LII enthal- 
ten Namen der fpätern Rechtsgelehrten in chronologi- 
fcher Ordnung. Die fünf Columnen enthalten: Itali, 
Galti, Hifpani et Lufitani, Belgae, Helvetii et Angli, und 
crinani, Die Zweckmäfsigkeit der Anordnung'im 
Ganzen ift nicht zu verkennen: Bach ift faft durchaus 
efólgt; nur felten findet fich ein kleiner Zufatz, derim 
ach fehlt, hie und da auch eine genauere Beftimmung 
CR der Zeit, da einigeLeges gegeben worden. . Soll- 
aa Wir ja etwas an diefen Tabellen tadeln, Io wäre es 
me dafs fie zu voll find. Der Nutzen von Tabellen bey 
FE Erlernung der Wiffenfchaften ift doch wohl keinan- 
“L. Z. ı791. Erfer Band. 


Tab. XXX“, XXXII ` 


Tab XL XLIII bis 
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Mittwochs, den 4. ‚Januar 1792 
+ 2 


` deer ale die Erleichterung der Ueberficht des Zufam- 


menhangs und der Ordnung; däzu ik aber nicht gröiste 
Vollitändigkeit, fondern nur die Angabe von zweckmä- 
fsig ausgewählten Hauptfachen nöthig. Doch wenn auch 
ja in ein gröfseres Detail gegangen werden follie; fo 
wären doch vielleicht fo kleinliche Sachen, als Tab. HI 


‘unter der Rubrik mores majorum vorkommen, und alles, 


was nicht wirklich chronologifch geordnet werden konn: 
te, als die ungewiflen teges, SCta und edicta; endlich 
auch die für die Abficht der Lernenden unverhältnifsmä- 
fsige Weitläuftigkeit nach Juftinian, lieber zu vermei: 
den gewefen. — Kleine Verfchiedenheiten, als dals 
tab. VII. die Uebergebung der Gerichte an Senat ‚und 
Ritteritand in der Rubrik: Status publicus unter dem J: 
663; hingegen lex Plautia (plotia) judiciaria in der Co- 
lumne: Leges unter ‘dem J. 665 aufgeführt ift; halten 
wohl auch verhütet werden follen; find aber doch zu 
unbedeutend, um den Werth diefer Tafeln nur im ge- 
tingften zu mindern. 


'ERDBESCHREIBUNG. 


- Berrin, b. Vieweg d. ä.: Ueber Paris und die e, 
— von Friedrich Schulz, — ` 
544 S. $. (mit einer artigen Vignette. von Lip 
die jchune Zulima, eine nackte weibliche, die Na- 
tur täufchend nachahmende, Figur, die man 12 x 
ris fehen liefs,. und eine Gruppe Zufchauer um iie: 
vorftellend, E 

Die erfte Hilfe diefes Buchs enthält fünf ser 
gen, die von dem L.ocalen der Stadt Nachricht mr 

andre Hälfte neunzehn Briefe, welche von dem a e 

genufs und den Vergnügungen der Moser ep 

klaffen in Paris handeln. Mehrere Stücke ee 
dem deutfchen Publicum fehon aus er ung 
fehriften bekannt, und von demfelben mit ` geen 
und Beyfall aufgenommen worden. Das ift a - 

den bekannten £chriftitellerifchen Talenten des e n 

nicht anders zu vermuthen, ung er kann fich auc ! 2 

diefer Schrift Lefer, und weil fie felbit für den eigen = 

chen Unterricht picht nag enthalt, auch ae = 
nug verfprechen.. ` Seine fchon bekannte Kuni ie 

fchreibungen todter Gegenftände zu beleben, hat Hr. 
hier abermals in den Abhandlungen dadurch bew jefen 
dafs er die Stadt Paris nicht topographifch befchreibt, 


Erfter Band. — 1751- 


‘fondern fie in einer hiftorifchen Erzählung gleichfam 


vor unfern Augen, meiftens nach den bekannten Ed 
de St. Foix, entftehen, und immer etwas von dem a s 
der Zeiten, durch die er uns hindurch führt, vor der ` 


Einbildungskraft oder der Erinnerung vorbey er 
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Tafet, dadurch, da er bey der Befchreibung des Locale zu 
gleich zu den darauf gebauten Anftalten, und in das fich 
dorop -herumtreibende ‚Gewühl führt; und dadurch, 
dafs er von Zeit zu Zeit eine in Deutfchland wenig be- 
kannte Anekdote einwebt, von denen wir ein paar zur 
Proe ausheben wollen: S. 170, 171. Der letzte Polizey- 
lieutenant, de Crosne, „hatte feine. Stelle nicht feiner 
Feinheit, fondern feiner Einfalt zu verdanken ; die Mi- 
niter wollten folch einen ausgelernten Polizeylieutenant 
nicht wieder wie Le Noir war, um mit dieferMafchine 
defo wiilkührlicher umgehen zu können. In der Nacht 
yom 12 bis täten Julius brachten einige unter dem Velke 
An -Verfchlag, den Polize}lieutenänt'zu henken. : Mais 
son, fagte einer unter ihnen: def: un bon enfant; und 
zur Beglaubigung diefes Lobes erzäblte er, dafs de Crosne 


einmal mit einigen feiner Freunde über die grofse Men- 


ge von Spionen, die bey. der Polizey angeftellt wären, 
gefprochen hätte. ga, hätte er gelagt: das. macht mir 
grofse Notk. Ich habe ein kurzes Geficht, und kann fie 
nicht erkennen, wenn, fie in meinem Vorzimmer find. Um 
mir zu helfen, hat mon mir gerathen; ihnen rothe Uniform 
SU geben, undich werd” es wohl noch thun. Das Volk lach- 
te über diefe Einfalt, und de Crosne war gerettet. Den 
ı13ten Jul. entfägte er feiner Stelle, und die Comité des 
Hotels de Ville fchlug die Nachricht davon an, mit dem 
Zufatze, dafs fie, wie ganzParis, mit der Ausführung 


diefes fage et modefle Magiftrat alleUrfache hätte zufrie- 


den zu feyn, — und S. 195 u. 194.. „Man hat ein Bey- 
fpiel von der Hartnäckigkeit diefer Sünderinnen, das der 
Polizer fürchterlich wurde, und fie drang, ihrer nicht 
zu viel bey einander zu lafen. In einem Zuchtkaufe 
verbanden fich fämmtliche- Mädchen, unter den gräfslich- 
ten Schwüren , mehr Brod und weniger Arbeit zu er- 
trotzen, und den Auffehern nicht eher Ruhe zu laffen, 
bis ihnen beides bewilligt worden- Da ihnen alle an- 
dre Mittel dazu fehlten, fo kamen fie überein, alle mit 
“ vereinter Kehle ein Klägliches Gefchrey zu erheben, es 
Tag und Nacht zu unterhalten, und nicht aufzuhören, 
felbit wenn man fie peitfchte und. folterte. Welchevon 
ihnen fich durch Droßungen oder Schläge abhalten liefse, 
follte zerriffen werden. Sie führten den Entfchlufs aus. 
Um Mitternacht erhoben fie ein klägliches Gefchrey. Ih- 
re Auffeher kamen herzu, und wollten die Urfache da- 
von willen: ein verftärktes Gefchrey war die Antwort. 
Sie kamen mit Peitfchen, und fingen von eben an, alle 
“durchzupeitfchen ; das Gefchrey rifs nicht ab; fie lieisen 
fic hungern und durften, das Gefchrey ging fort; man 
drohte mit Galgen und "Toodesftrafe:- das &efchrey unter- 
blieb nicht; man liefs den Guet mit geladnem&@ewehrher- 
ein, und anlegen, fie krochen auf einen Haufemzufammen, 
und fchrieen. Das ganze Quartier'warin Bewegung; das 
Volk wollte das Haus ftürmen ; man’ mufste ihnen ihre 
Foderung bewilligen.“ — Indeffen ift es ein Verluft 
für die Annehmlichkeit diefes Buchs, dafs es der neuern 
Anekdoten fo wenig hat. Die as he ee 
tern längft bekannten, wie dias Gefpräch von Heinrich 
IV und dem Fährmann (S. 87: ) fchaden dagegen, dem 
Werthe, den des Buch für Unterhaltung hat, in der 
That durch den Ueberdrufs, den fie bey jedem einiger- 
'mafsen belefenen Lefer- durch ihr Wiederkommen erre- 


' heit und Cultur finde: 


‚ten Volange, Jeannot genannt, wirklich fchòn 


gen mäffen, nicht wenig. -— Die Briefe enthalten mehr 
Beobachtungen über das Lebendige, God ee kann ihnen, 
an charakterififfchen Zügen nicht fehlen. Nur. einen 
zur Probe, der wohl unfern Kaffeewirthen , zumal in 
gröfsern Städten, zur Nachahmung zu empfehlen wäre. 
3.477: »Wer es, (die Bezahlung des Geldes in einem Kat 
feehaufe,) durch einen‘ Zufall vergifst, ift nicht in Ge 
fahr, zurückgerufen, oder felbft,. wenn er wiederkommt, 
und fich nicht daran erinnert, gemahnt zu werden. ‚Ah? 
Monfieur, vous étes bien fur, oder vous étes bien bon! fa- 
gen die Garçons, wenn man fich felbft daran erinnert, 
und wenn fie einen das erftemal in ihrem Leben gefehn 
haben. Doch wollte ich niemand rathen, dafs er auf diefe 
Nachficht hin das Vergeflen hinter einander oft wiederhol-, 
te, Sie haben einen fehr geübten Blick, und würden 
nach mehreren Fällen, wenn man wieder etwas verlang- 
te, mit einen verdindlichen Achfelzucken fagen : „Pür- 
donnez-moi Monfizur!“ und: nichts. bringen, aber fich ` 
auch ‘weiter in keine Erläuterung einlaffen.. Ich mufs 
geftehen, dafs: ich in diefem Benehmen wahre Fein- 
der Betrüger wird folcherge- 
ftalt nicht öffentlich zu Schanden gemacht, und: der 
Betrogne. entgeht der Nachrede, dafs er um folche 
Kleinigkeit öffentlich Lärmen.anfangen. kann.“ — Deny 
noch können wir nicht bersem, dafs man: allen diefen 
Beobachtungen fehr: deutlich anfebt, ‘wie fie von ei- 
nem Manne herrühren, welcher reife, um zu beoh- 
achten, und feine Beobachtungen wieder zu erzählen. ` 
Die. Gegenftändederfelben find durchaus nur folche, die 
jedem Reifenden ofen eben und die Nachrichten da- 
vorf betreffen gerade auch. wieder nur: das, ‘was. an den- 
felben zueflt und am meiften ms Auge fällt... Die Ér- 
zählung der Beobachtungen eines Mannes, den Gefchäf- 
te nach Paris gezogen hättet, würde zwar an Vollftän- 
digkeit der Gegenftände einer folchen Gallerie, als die” 
vor uns liegende ift, nachftehen, aber-dafür durch tiefe- 
res Eindringen im dasjenige, bey dem der Beobachter be- 
fonders hitte verweilen können, und an welchem fich 
ihm mehrere: Seiten des Gegenftandes enthüllt hätten, 
entfchädigem Solcher Schilderungen haben wir leider 
felbft von Frankreich.nur noch zu wenige, wobey wir 
indeffen. doch. Zemmer diefen Beobachtungen in der Klaf- 
fe, zu der fie gehören, fo reichhaltig fie auch ift, ihren 
hohen Platz nicht beftreiten wollen , zumal. da fie eine 
grofse Richtigkeit und Genauiskeit in den erzählten That- 
fachen für fich hat. Kaum ift Rec. hie und da eineklei- 
ne Erinnerung über diefe -Eigenfchaften. eingefallen. 
Die Haile aw Bled ift freylich nicht (S. 33.).,, drey Jahre 
nach ihrem Anfange, “ der 1762 angegeben wird, fers 
tig geworden ;. denn die Kuppel wenigfteus. ward erft 
1782 unter den. Augen des Rec. angefangen, und S. 479 
feheint es, Ger Vf, wolle fagen; es wären vor der neuen 
Anlage im Palais 'royal keine andere Bühnen von fr- 
wachfenen Schaufpielern in Paris gewefen,' als‘ die Oper, 
‚das- Theatre François und Italien; allein bey dem Aufent- 


‚halte des Rec. 1782 waren noch die Grands Danfeurs, 


Ambiguw-Comigue: und Spectacle des Affociés im vollen 


‚Gange; ja die vom Vf. gleich. genannten Varietes amu- ` 


Jantes hatten ihre glänzendfte Periode mit dem berühm- 
überlebt. 
-— Spra- 


29 


— Sprache und Schreibart des Hn.'S. find dem Publi- 
‚cum hinlänglich fchon bekannt; dennoch iftes auch lei- 
der.diefen zuweilen anzufehen, dafs He, S. fchreibt, um 
zu fchreiben , fonft würde er Nachläfsigkeiten wie fol- 
gende: CS. 150.) Der Polizeybediente, „ward aus einem 
„Wächter der öffentlichen Ruhe ein Spion — der, Dart 
„Kifers für das gemeine Wohl, blofs Schlauigkeit und 
‚„Ränke, Statt Gewiffenhaftigkeit blofs des Befehl. feines 
„Chefs, und ftatt redlicher Thätigkeit nur die Kunft- 
„griffe der Gauner und das Anfehen feines Departements 
„brauchte und in Bewegung fetzte,‘* — leicht haben ver: 
wilöben können, und manchen gefuchten Witz lieber 
unterdrückt haben. Als folcher wenigftens erfcheint es 
uns, wenn S. g24 gefagt wird: „So fchlofs fich der merk- 
„Würdige Halbzirkel der alten Boulevards mit einem 
»Denkmale der Furcht vor dem Könige, wie er mit einem 
»Denksnale.der Furcht vor Gott anhob.: mit einem Stot. 
»gefängniffe und. einer Kirche“; oder 8.-474. „Die feu- 
„Tiglien Redner in demfelben“ (dem ariftokratifchen 
Caffe de Foi) „blieben“ (Nach dem Aushruche der Re- 
volution) „weg, weil Gründe und Beredfanikeit nicht 
„mehr entfcheiden konnten, fondern Köpfe kugelten. 
„Nach dem erften sewaltfamen Uebergange kamen De 
»Zurlick, aber mit.ganz andern Grundfätzen, weil doch 
»einmal.dem. Menfchen unter ellen, was. er nicht entbeh- 
stem kann, der Kopf das unentbehrlichfte ift 


- ‚Harz, in LC Hendels Verl.: Die Schweiz. Von Cart 
Marchefe von Grofe. Erften Bandes erfter u. zwey- 


ter Theil. 1791. 435 S. 8. (1 bi: 6 gr.) 


Bey fo vielen vollftändigen und alles erfchöpfenden- 
~ „Natur verlaffen nach gerade gewohnte Schranken, und: 


Nachrichten über die Schweiz, welche die Länder- und 
Völkerkunde und .die.Naturgefchichte in den letzten 20 
Jahren bereichert bh ben. bleibt den neuern Schriftitel- 
tern über drefen Gegenftand fait nichts mehr übrig, als 
fchon bekannte Dinge fo oder anders neu eingekleidet 
zu wiederholen, oder, in mehrern Werken zerftrente 
Nachrichten, zuz Ueberficht des Ganzen, concentrirt zu- 
fammenzuftellen, und fie allenfalls mit Bemerkungen. in 
eigner Manier zu begleiten. Der auf dem Titel des vor 
uns liegenden Werks genannte Hr. Marchefe v. G. (Sohn 
eines Magdeburgifchen Arztes.) liefert hier die Früchte 
einer Arbeit diefer Art, der er:fich, wie er fagt, mehr 
als fünf Jahre widmete; ohne jedoch fich mehr Verdient 

- darm zuzufchreiben, und für das Publicum einen gröf- 
fern Gewinn davon zu verfprechen, als fie an und für 
| fich felbft giebt. Hr G. will in diefem Buch, — das er 
feiner fchönen Coufine Julie Bella von Guéménez wid- 
Mete — „eine bis in ihre Nüancen verfolgte Darftellung 
„der fchweizerifehen Anlagen, «und ihrer Bildung, die 

- »Lergliederung der Regierungsformen und Sitten, der 
„daraus erwachfenden Verhältniffe des Ganzen und der 
» [heile zir einander, des wechfelfeitigen Einflufses-der 
»Matürlichen Befchaffenheit auf die Erziehung der Kun 
ege der Cultur auf einen freyen Menfchenhaufen « — 
: CS Leg beiden Zeilen find wohl nicht ganz: deut- 
= iefern. Viele neue Beobachtungen , fagt er, lief- 
ich hierbey: nicht erwarten. Wo er fich felbft der 
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3% 
Volltändigkeie nicht nühern.kounte, darnutzte er dink- 
bar feine Vorgänger, und borgte den Ausdruck ihrer Ge- 
fühle, wo diefer mehr Vermögen und eine reichere Leb- 
haftigkeit äufserte, als er fich den feinigen zu geben ge: 
traute. — (Gut, wenn es nun einmal fo feyn foll! Aber 
der Vf. hätte in diefem Fall, öfter, als es gefchehen US, 
feine Vorgänger, denen er ablorgte, nennen müllen, um 
feine Leferin den Stand zu fetzen, aus den Quellen (elt 


zu fchöpfen,, aus welchen er einen oft fehr gemifchten 
-Trunk darreicht. — Wo es Am an neuen Beobachitun- 
‚ gen fehlt, da verfpricht er wenigftens hin und’wider et- 


was Neues in die Kefultate zu bringen. — Neu itfrey- 
lich-manche Frucht diefer Bemühung des Vis., oder viel- 
mehr diefer gewaitthätigen Anftrengung deffelben, etwas . 
neues und. origineHles hervorzubringen; "aber auch. reif 
und geniefsbar? Das Vorzüglichite diefes Buches ift das 
fchon Bekannte in denjenigen Stellen, wo es dem: VE 
gefiel, Bemerkungen, die er entweder felbit machte, 
oder fie-andern abborgte, natürlich nieder zu fchreiben.' 
Wo ihn hingegen fein „ofiner Unterfuchungsgeilt, dem 
„er fich, wie er fich ausdrückt, da wo erfelbft fehen. 
„konnte und fah, übergab,“ — zu eignen neuen Bemer- 
kungen oder zu neuen Refultaten treibt, da ift emoft fo 
dunkel, und redet eine fo verworrene Sprache „ dafs er 
fich unmöglich felbft ganz veritanden-haben kann. Zur, 
Probe eine Stelle gleich aus dem eriten Kapitel, das vem 
Allgemeinen der Schweiz und von dere: Eindruck aufden 
Fremden handelt. (S. 87.) „Gleich ander Grenze, wo die 
„deutfche Regierungsform fanft in die fchweizerifche er: 
„lifcht,. entwickelt fich der mit ihr als Urach verbunde- 
„me Geift des Climas auch mit jedem Schritt mehr zu den 
„Zügen gerader Ungebundenheit.: Alle Schöpfungen der 


„treten in jene Kraft der phyfifchen Scenen hinüber, mit. 
„Welcher der Ausdruck des fie bewohnenden Zöglings 
„ich immer aufs engfte verknüpft.“ — Die Ungleich- 
heit der Schreibart erleichtert jedoch die Lectüre des: 
Buchs, deffen folgende Kapitel, im Ganzen, den erte 
nicht gleichen, obgleich ‘auch hier noch ähnliche unver- 
ftändliche Stellen vorkommen, wie zB S..69. „Eine 
„Menge -Dorffchaften find dicht an einander gereihet, 
„und: die unzählbaren Landhäufer, die mit ihren Dä:- 
„Chern und dem romantifchen Schornfteinrauch (t) aus: 
„den grünen Schatten.herverfehen , fcheinen' nichts als 


‚ „leife Uebergänge des Lebens’ in das Leben. der Wirk- 


„farıkeit ganzer Dorffchaften durch die Privatthätigkeit 
„einzelner Hütten wieder in.das Leben der Gefellfchaft 
„zurück.“ (22). .— Mit welchemRecht der Vf. S. 142. die 
Albinös oder Kakerlaken, in Chamouny, aufdie fchwa- 
che Autorität eines blofsen Erzählens kin, „anerkannte 
Betrüger“ nennen durfte‘,, begreift der Rec. um fo we 
niger, da die bekannten gründlichen Beobachtungen meb- 
rerer‘fcharfiinnigen Naturforfcher,.. als de Luc Sauffure 
und Blumenbach; das Gegentheil beweifen, — $. 172. 
fcheint der Vf. fich, in der fürchterlichen Befchreibung 
‚einesErdbebensin Wallis, das nach diefem Gemälde, dem 
in Calabrien von 1793 vollkommen gleich war, einer zu ` 
lebhaften Einbildungskraft,. die fich Dichterfreyleiten 
erlaubte; überlaffen zu haben, _Diefer erfte Band han- 
D: 2 À 4 ; < delt 
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delt von der Naturgefchichte und phyfifchen Befchaffen- 
heit des Landes, von den Einwohnern, ihrer Cultur und 
von dem Wohlfand des Landes. Der planmäßsige pe 
cielle Inhalt if in einem angehängten Auszuge angege- 
ben. — Bey der Unvollftändigkeit mehrerer Materien, 


H 


entfchuldigt fich der VE damit, ‘dafs er fein Werk nur 
als ein Tafchenbuch für Reifende anfehe , um ihre Auf 
merkfamkeit in, ihren Unterfuchungen zu leiten; — zu 
welchem Gebrauch wir doch die Werke mehrerer feiner 
Vorgänger als vorzüglicher empfehlen würden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoTTÈSOELAHRTHEIT. Erfurt. Diff. de guaeflione, utrum 
Judaei hebraicum textum voluntatis malitia corruperint? quam - » 
pro fuprema doctoratus theologica laurea dèfend. P. Arfenius Gins 
Auguft. $. Theol. Bacc. — 4. 26 S. nebft Pofitionen ex univerfa 
Theologia bis S. 44. Der Vf. geht von dem Grundfatz aus, wel- 
chen man wenigftens zur Ehre des Tridentin. Conciliums be- 
haupten mufs: dafs diefe Synode, da De die Vulgata für avthen- 
tifch erklärte, fie dadurch nicht dem Originaltext habe vorziehen 
wollen, „fed prae omnibus latinis feripfurae verfionibus auctori- 
tatem ot authentieitatem Fulgatae ‚adferuit,“ in eben dem Sinn, 
wie die Alexandrinifche Verfion authentifch gewefen fey und noch 


bleibe.“ Dafs die heil. Väter zu Trident- wirklich fo viel Kritik _ 


und Sachkenntnifs in diefer Frage gehabt haben, wäre freylich 
noch zu erweifen. 
thentifche dent bebe Ueberfetzung zu, da nach einer deutichen Ver- 
fon damalen alles fchmachtete ?% Die Abh. felbft behauptet, vor- 
züglich mit Hieronymus und Auguftin, die Unfchuld der Juden 
in abfichtlichen Verfälfehungen des hebr. Textes, nicht mit neuen 
Gründen, aber fo, dafs fie eine gute Probe liberaler Einfichten 


des Vf. in diefem Fach it: Doch läugnet fie nicht, dafs felbft 


Hieronymus von abfichtlichen Aenderungen auf die Juden eini- 


gen Verdacht geworfen habe, aber nur bey Nebenfachen, z. B.- 


L. II. è 3. inepan. ad Gal. — Die Stelle aus epiftola ad Mar- 
cellam betrift den Aquila, gegen. welchener das Original verglich, 
„me quid forte propter odium Chrifti fynagoga mutaverit.“ Wie 


der Vf. bey pru p. 20. zuerft richtig an phu tranquillus, 
pacificus fuit , alsdann aber auch noch an pw Jecundae dens 


ken und nun uüberfetzen konnte: tranquillus, ex fecundinis i. e. 
` fine viri confortio, oytus können wir mit dem guten Gefchmack,; 
. dem er fich fonft nähert, nicht zufammenreimen. Ueber die Ca- 

nones-apoft. und Conftitut, apoftolicas,auch Pfeudifidori Canones 
. and Gratians Decretalen denkt der Vf. in’den Thefibus ganz auf- 

geklärt. Auch Thefis XCIV. „Concordata Eugenii IV. et Nico- 
iai V. BR. PP. cum Germanica natione funt vera pacta, Conftitu- 
tio et.pragmatica Imperii fanctio, quibus una pars derogare nequit. 


nec authentica eorum interpretatio ad unam partem, exclufa altera, 


pertinet. Praefcriptio tamen adverfus Concordata 
valet“ ift merkwürdig. Dagegen fticht Thelis CVII. fehr ab: 
Eeclefiaftica in proteftantes [ubditos iurisdictio in fenfu legum Germa- 
niae competit Imperatori et Statibus Imperii, nec eam per 
proteftantica Confiftoria exercere tenentur, 
dernimmt der Vf. den Ausdruck: kirchliche Jurisdiction , im 
weiteften Sinn, und dann mufste fie nicht blofs auf proteftanti- 
fche Unterthanen, fondern. auf alle, welche eine Kirche ausma- 
chen, fich erftrecken, oder bringt der Begrif: ecclefia, mit fich, 
dafs Imperator und Status Imperii quä tales fich dagegen nicht 
wie Herrn, fondern wie Mitglieder verhalten, davon als Indivi- 
duen die übrigen Individua Anffehersrechte und Pflichten zuthei- 


Warum gaben fie denn nicht auch eine áv- 


Entwe- - 


len’können; aber nur wenn fie wollen, und nur für ihre Perfa: 
nen, nicht infafern lie zugleich Fürilen find. 


Regensburg, b. Neubauer: Briefe an einen jungen Herrn von. 


` Stande uber die pojitive kieligion und ihre beweife von Joh. Ludw. 


Grimm, evangelifchen (m) Prediger, Confiftorialis und Profefor. 
1791. 92 S, gr. 8. (8 gr.) Ueber politive Religion, ihre Ver-- 
{chiedenheit von der natürlichen, ihren Werth und ihre Vorzüge: 
vor diefer in Abficht auf Popularität und allgemeinere Brauch- 
barkeit wäre einem jungen Herrn von Stande, (wie der VE der 
jungen Grafen von Hohenthal, an den diefe Briefe gerichtet find, 
nennt) oder einem künftigen Weltmanne, in unfern Zeiten. wohl 
manches Wichtige zu fagen, Aber das, was man hierüber er: 
warten möchte, finder man in diefen Briefen nicht. Gleich an 
fangs werden die beiden Begriffe, Pojitive Religion und Offenbas 
rung mit einander verwechfelt. Daher reder. der Vf. Br. I. von 
der Moglichkeit einer unmittelbaren Offenbarung, wo er aber die: 
Tragen, „ob der Menfch einer folchen Offenbarung fähig fey, 
und ob er fie auch von Einfaällen und Träumereyen werde un, 
terfcheiden können?“ fehon an fich feltfam findet, folglich auch 
zur Beantwortung .derfelben. eben nichts befriedigendes fagt. 
Dann kommt er gleich auf die chriftliche Religion und auf den kis 
florifchen beweis derfelben, den er auf die Gefchichte der Aufer« 
ftehung Jefu, der erften Ausbreitung feiner Religion und der zug 
Beglaubigung des Chriftenthums gefchehenen Wunder gründet 
und-Br. 2—8. ziemlich weitläuftig ausführt. Der Titel des 
Schrift follte alfo eigentlich heifsen: ‚Ueber den hittorifchen Bes 
weis für die Wahrheit des Chriltenthums.“ Eine neue und ins 
terefante Daritellung diefes Beweifes mufs man aber hier nicht 
fuchen; auch kommen hier und da einige fonderbare Behauptun« 
gen vor, z. B. S. 10 ff. „die Thatfachen, worauf das Chriftens 
thum beruhe, auch die Gewifsheit der Auferftehung Jefu, habe. 
noch nie ein fcharflinniger Mann förmlich und hifterifch beftrit« 
ten, felbft Lefing nicht, ` der fie vielmehr als unwiderleplich 
vorausfetze *; ferner S. 14. „alle die Taufende, die das Chri- 
ftenthum gleich im erften Jahrhunderte angenommen, hätten Je- 
fum für Gott gehalten, folglich mülsten- fie gewufst haben, dafs 
er "as feinem fchrecklichen Tode wieder erwacht fey. etc. Doch 
ift das Meifte über die Getchichte des Chriftenthüms. ganz rich- 
tig gefagth auch Debt man wohl, dafs der Vf. manche neuere 
Schriften darüber gelefen hat. Br. 9. beantwortet er noch eini- 
ge Einwürfe gegen das Chriftenthum, aber zu wenige, und auch 
diefe nicht befriedigend.. Br. 10. entwirft er ein Syflem des Chri» 
fenthums nach feiner fubjectiven Ueberzeugung, worinn denn 
doch auch die Verführung der erften Menfchen durch einen bö- 
fen Geilt, die kirchliche Lehre von der Erbfünde, und die kirch- 
liche‘ Satisfactionslehre vorkommt. Den Briefen ift noch ein 
‚Verfuch eines fchriftlichen und vernunftmälsigen Vortrages der 
Trinitätsiehre beygefugt, der ganz hätte wegbleiben können, 
weil.dergleichen Subtilitäten. hierher nicht gehörten. ? 
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Donnerstags, den 5. Januar 1792. 


GESCHICHTE. 


ALTEnDURG, in Comm. der Richterifchen Buchhandl.: ` 
Beytrage zur Sachfifehen Gefehichte, befonders des 


Sächfifchen Adels. Erites Stück. 1791- 98 S: ge 


Vie Auffätze diefes erten Stücks find folgende: 1) 
2 . Verfuch eines Gefehlechtsregifters der Familie. von 
Arnim Der V£ hat die vorausgefchickten wenigen Nach- 
‚Sichten von diefer Familie mit der S. 4. folgenden ältern 
‚Gefchlechtsfolze aus Grundmanns Verfuch einer Ucker- 
Märtifchen Gefchlechtshiflorie entlehnet. Die neuere Ge- 
- Chlechtsfolge diefer adlichen Familie hat er von einigen 
Mitzliedern derfelben 'commanicirt erhalten. Er hat 

ch übrigens nur auf die fächfifche Linie des Arnim- 
Then Gefchlechts eingefchränkt. ` ID) Adelsbrief derer 
von Römer, gegeben zu Wien 1470. DD Vergleich zwi- 
Ehen dem Klofter U. L. E auf dem Berge von Altenburg 
und den Gebrüdern Hanfen und Fritzen von der Gabelentz, 
‚1453: IV) Merkwürdigkeiten bey dem Einzuge Kaifer Ca: 
vòli quinti und feiner Armada 1547 zm Naumburg. — 


Von mir, Daniel Schirmer, als Flofsfchreiber , eigner 
4 


.Erfahrung.halber aufgefchrieben, den 20 Oct. 1547. Der 
Zug der kaiferlichen und der mit felbiger vereinigten 
‘Ärmee des Herzogs Moritz zu Sachfen kam von Wit- 
tenberg über Halle. Karl führte mit fich die beiden in 
feiner Gefangenfchatt befindlichen Fürften, den Kurfür- 
Ten Friedrich von Sachfen und den Landgrafen Philipp 
.vonHeffen. Schirmer fahe den Kaifer bey dem Abfteigen 
Vor feinem Quartier zu Naumburg. Es war, fchreibter, 
‚eine lange, etwas Darke, ernfthafte Perfon. Erhatte eine 
chwarze Sammetkappe oder -Haube auf, einen’rothen 
Tpanifchen, 'bis an die Knie gehenden, Mantel um, gel- 
De Hofen, halbe Stiefeletten und einen blauen Wammes 
an, trug einen etwas langen Stutz - oder Knebelbart,, fa- 
„fe fich etwas bedächtig um, gieng endlich doch fort. 
SA Moritz gieng ihm nach, rechter Hand war eine 
k änglichte hågere Perfon, fcharfer und blitzender Augen, 
des Kaifers feine aber waren matt, Des Kaifers General, 
d ae von Alba, kam auf einem flüchtigen Pferd 
Er ich Sefprenget, ritte etliche Bürgersleute nieder, 
pe arnach aber nichts geachtet wurde, Die beiden sefan- 
Ces Fürften hielten in dem Wagen vor dem Marien- 
li De Kurfürft Friedrich war eine grofse ftarke anfehn- 
che Perfon, hatte ein braunes Tuchkoller an, unter 
SH Koller einen Kürafs, ftarke Elendshofen und Stie- 
ein. - Landgraf Philipp, ein feuriger Herr, trug einen 
SZ Koller, einen grofsen runden Hut, wie der Kur- 
‚ mit Federhüfchen geziert. Der Landgraf wurde 

den einem fpanifchen Obriften abgeholt. Als er aus 
m Wagen ftieg, gab er dem Kurfürften die Hand und 
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‚und gefchlagen. 


fagte: „Nun geht es wieder an eine Abfonderungs#® 
Der. Kurfürit antwortete: „Gott will es einitweilen fø 
haben; aber nur {o lange es ihm gefällig.“ “Der Land- 
graf wurde zu Fufs durch die Stadt geführt, und in ein: 
vor dem Thor gelegenes Wirthshaus; der Kürfürit aber 
in dem Wagen in das Georgenkloiter gebracht, `" Die 
Einwohner der Stadt Naumburg wurden von den Spa- 
niern mit Schlägen, auch wohl Hauen und Stechen, hart 
tractirt;)theils wegen angenommener: Praedicanten, (wie 
Schirmer, welcher katholifcher Religion war, fchreibt); 
theils weil fie fich gegen den Bifchof Julian Pflug febr 
widerfpenftig .erwielen hatten. Von den lutherifchen 
Predigern durfte fich keiner fehen laffen. Schirmer fa- 
he auch des Kaifers Bruder, Ferdinand, einen fchönen 
anfehnlichen Herrn, bleichen hagern Angefichts, mit 
kohlfchwarzem Haar. Die vereinigte Armee wurde et- 
lich und 30,000 Mann ftark gehalten. Der Herzog von 
Alba, Ger Schirmer, war wie ein Wind, und ift diefen 
Tag wohl fechsmal in. dem Lager und auch in der Stadt 
gewefen,. hat auch beide gefangene Füriten befucht, 
War etwas graufam und bittern Anfehens. K. Karla 
fah Schirmer ein andermalmit einem fchwarzen Wamms, 
einem grofsen weifsen fpanifchen Kragen und Hofen, 
einem runden Federhut auf. dem Kopf in die Stadt rei- 
ten. ‚Folgenden Fags- gieng der Zug von ‚Naum- 


burg nach Jena. Der Kaifer ritt angezogen, wie Tags 


vorher, aufser dafs er keinen Hut, fondern wieder fein 
neues fchwarzes Sammetkäppchen auf, und einen fpa- 
nifchen Mantel um fich ‚hatte. Er fahe im Vorbeyrei- 
ten den Landgrafen in feinen Wagen fteigen, und fprach 
zu feinem Gefölg: „So. wit könn min Gott die Förften 
herunter fetz.““ "Weil es ein wenig zu regnen anfieng, 
fo nahm der Kaifer feine Sammetmütze ab, hielt fie un- 
ter.dem Mantel, und liefs fich auf das blofseHaupthaar, 
fo kaitanienfarbie war, regnen, worüberfich jedermann 
verwunderte., Der Rath der Stadt Naumburg fchiekte 
etliche feines Mittels nach Jena; allda fie der römifch- 
kaiferlichen Majeftät Kanzler, (Granvella,) ziemlich wild, 
wie Schirmer lich ausdrückt, empfangen haben foll. Die 
Spanier und Italiener hatten zu Nanmburz die Weibs- 
perfonen, ob diefe gleich fich, fo viel’möglich, verbor- 
gen hielten, verfchiedentlich.ergriffen, und vor den Au- 
gen ihrer Väter. und Ehegatten genothzüchtiget: Auch 
Kinder von 5 und weniger Jahren wurden geftofsen 
Der löbliche Kaifer,, fchreibt Schirmer; 
wufste es nicht. enn der Herzog von Alba und Gran- 
vella liefsen keine Klagen zu ihm kommen. V) Nach- 
richt von der. Altenburg aus den Urkunden des Archivs St. 
Georgi a, Fratre Taubio Monacho St. Benedicti. 1570. 
Die Altenburg war ein Bergfchlofs bey dem gegenwärti- 
gen Dorf Altenburg, unfern. Naumburg, gelegen. Der 
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Mönch Teube fagt zwar, dafs er feine Erzählung aus 
Archivuachrichten gezogen habe. Man findetaber durch- 
gehends gar niehts mit Urkunden-oder auf andre Art 
belegt oder befcheinigt; däher fich nicht beurtheilen 
läfst, wie weit feinen Erzählungen zu trauen ift. Fin 
gewiffer Rudolph von Schleinitz foll nach ihm die AL 
tenbürg zu-bauen angefangen haben, und von Kaifer 
Heinrich V mit Gütern‘ in diefer Gegend belehnt wor- 
den feyn. Es wird aber auch nicht gemeldet, worauf 
diefe Nachricht beruhe. ` (Der vilize Aldenbergh wird 
übrigens, (welches dem Taube nicht bekannt gewefen 
ift,) bereits 1039 in einer von K. Conrad D dem Grafen 
Ludovicus Barbatus von Thüringen ertheilten, in Lucas 
Fürftenfaal und Lünigs Reichsarchiv befindlichen Ur- 
kunde gedacht.) So viel it wohl richtig, dafs ehedem, 
die von Schleinitz diefen Ort befeffen;' ingleichen, dafs 
die Söhne eines gewillen Andreas von Schleinitz die 
zu der Altenburg gehörigen Güter an das Klofter Pforte, 
{aus welchem die heutige.Fürftenfchule Pforte erwach- 
fen ift,) um das J- 1309, wie S. 58. berichtet wird, für 


fa 
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9364 H. Meifsn. käuflich überlaffen haben. VI) Fata der ` 


Kreinburg, einem Schlofs übern Saalhäufern. Aus einer 
‚alten. Handfchrift, deren Verfaffer nicht angegeben ifte Ein 
nicht unerheblicher Beytrag zu der. thüringifchen und 
meifsnifchen: Gefchichte des mittlern Zeitalters; wenn 
nur die Quellen angezeigt wären, und es nicht. durch- 
gchends ander nothwendigen Befcheinigung fehlte. Der 
Graf von Thüringen, Ludovicus Barbatus, welcher hier 
feltfamer Weile der thüringifche Landesherr genauint 
wird, foll einen Hanns Otto von Krein an feinem Hof 
` gehabt, und folchem 1046 ein nen erbanetes Schlofs mit 
verichiedenen Ländereyen dergeftalt übergeben haben, 


dafs die. von Krain 40 bewehrte Mann darinn halten’ 


follten. 
fses Wort glauben? In fpätern. Zeiten werden die hier 
gelieferten Nachrichten, gleich andern dicfer Art; natür- 
lich zuverläffiger oder doch wahrfcheinlicher. Der V£. 
erzählt von den Zeiten Ludwig des Eifernen, Landgra- 
fen zu Thüringen, dafs damals der Adel in Thüringen, 
und darunter auch der damalige Befitzer der Krainburg, 
die Untertbanen unmenfchlich zu mifshandeln angefan- 
gen, weil bey damaliger grofsen Theurung viele an den 
‚Adel ums trockene Brod fich hätten verkaufen müffen. 
Diejenigen, welche Zugvieh gehabt, hätten damit die 
ganze Woche durch Vormittags frohnen,. die Häufsler 
aber fich felbft in den Pflug fpannen müffen: und der 
Edelmann, oder ein Büttel, fey nebenher geritten oder 
gegangen, und, habe die Leute mit der Peitfche nach 
‚ ägyplifcher Art behandelt. Als Landgraf Ludwig der 
Kiferne -diefe und andere Graufamkeiten in Erfahrung 
gebracht, habe er fechs und fechs Adeliche in den Pflug 
"Ipannen laffen. , Er, felbft aber fey mit der Hetzpeitfche 
‚neben her geritten, und habe tapfer drein gehauen. (Die- 
fe Nachricht mag allerdings Grund haben; weil die Sa 
che. auch in der Hiftoria, Landgravior. Thuring. Cap. 20: 
obgleich mit andern Nebenumftänden, vorkommt.) Aus 
der Krainburg wurde, nach S.78., nachher, wieausan- 
dern adelichen Schlöffern in Thüringen, ein Raubneft; 
Die Bauern des den Befitzern.der Krainburg zugehörigen. 
Dorfs Taufchwitz, (man hat ooch ein Dost, Namens 


Wer kann aber dem Vf: fo etwas auf fein blo-, 


y canus. 1791. drey Alph. und 13 Bog. 4. 
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Tanfchwitz, indem Stiftsamt Wurzen,) waren alle Rin- 
ber, welche auf das serte gegebene. Zeichen bey der, 
Hand waren. Ueber diefe, Räubereyen entitunden gro- 
fse Klagen. Solchen abzühelfen, kam K. Rudolph von 
Habsburg 1290 nach‘ Erfurt, Der Belitzer der Krain- 
burg wurde mit andern vorgeladen, um fich wegen der 
ihnen angefchuldisten Räubereyen zu verantworten. 
Er getrauete fich aber nicht zu erfcheinen, fondern foh 
mit Weib und Kindern nach ‘Mecklenburg. DasSchlofs 
wurde hierauf zerfört, und die Taufchwitzer Bauern, 
welche folches befetzt, und fich zur Wehre geftellt hat- 
ten, aufgeknüpft oder. niedergehauen. . Ein Gleiches 
wiederfuhr den in Thüringen gelegenen Schlöffern und 
Raubneftern Eccardsberg, Nebra, Vitzenhurg, Camburg, 
Dornburg, Rudolphsburg, und vielerandern. Diefe Nach- 
“wicht füimmt abermals überein mit dem; wasTrithem. Chron. 
Hirsaug.beym]. 1282 und 1290. Schännat Hifl. Wormat. 
in dem Cod, probat.S. 143. u-2. glaubwürdige Gefchicht- 
fchreiber berichten. ` VID) Fragmenta excerpta, ex archivis 
Monsfteriorum S. Georgü et Mauritii. Der Vf. ift ebenfalls 
der Mönch Taube. / Der Auffatz verräth wenige Kenntnißs 
der Gefchichte. Ob es aber gleich.überall au Belegen 
und -Befcheinigung fehlet, und. vieles offenbar Unrichti- 
ge darinn vorkommt ‚ fo fcheinen doch zm fpätern Zei- 
ten die gelieferten Nachrichten.zuverläßiger zu werden. 
S: ot, wird von. dem bekannten Markgrafen Eecard zu 
Meifsen, welcher mit Kaifer Heinrich II einen Compe- 
'tenten zur:deutfchen Königskrone abgegeben hat, er- 
zählt, dafs er zu:Appolda, unweit Jesa, ermordet Wor- 
den. ` Die gemeine Meynung ift bekanntlich diefe, «dafs 
Poelda, wo bekänvtermafsen der Markgraf if erfchla- 
gen worden, zwifchen Nordhaufen und Nordheim gele- 
gen habe. ‘Auch wird da gefagt, dafs diefer Markgraf 
Eccard zu. Jena beerdiget worden fey. . Letzteres har- 
moniret nun mit. den Chronic. Brunfuicens. Bey Mader 
in den Ant. Brunfuie.,.wo gemeldet wird: Sifridus. et 
Benno — Ekehardum — in Polede occiderunt, qui ad 
Fundum, heveditatis fuae delatus, fuper fuvium Salam, iw 
oppido Jene primitus eft fepultus: pofimodo in ecclefia 
Cathedrali Nuenborch ( Naumburg Y terrae fotemnius com- 
mendatuv. - Man Debt aus dem hier angegebnen In- 
halt, -dafs diefe Beyträge nicht unbeträchtlich find, und, 
„wenn mehr ähnlicher Stoff bey den Herausgebern vor- 
handen ift, Fortfetzung verdienen. i 


Sr. anasırt Codex diplomaticus Alemanniae et Burgun- 
diat Transjuranae intra fines dioecefis Conftantienfis 
fen fundamentum hiftoriae ejusdem diceeefis. Tomus 4. 
I, continens Diplomata, Privilegia, Praecepta omnis- 
que generis chartas pagenfes inde a medio Sec. VII 
ad finem Seculi X. Edidit, digefit notisque illuftra- 
vit P. Trudpertus Neugert, O..S. B. Principälis-Mo- 
nalterii ac Congregationis $. Blafii in N. S.p. t. De- 


Diefer Codex ift einer der wichtigfen, fo jemals zum 
‚Vorfchein gekommen ift. Man ift es hon gewohnt, 
aus dem fürflichen Soft St. Blafi vortrefliche Werke in 
diefem Fache zu erhalten, weil der dafige Hr. Fürftabt 
weder Mühe noch Koften /fchonet, die vaterländifche 
Gefchichte durch die angenehmften und es 

$ jey- 


D 
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Beyträge zu erweitern. Dex Hr. Dechant P. Trudpertts 
Neugart arbeitet fchon lange an einer Gefchichte der 
Coitanzifchen Diöces, womit der Anfang in der ane: 
' Kündigten, Germania ‚feera „hat gemacht werden follen: 
Nun.bätte er freylich keinen beffern Grund dazu legen 
können, als durch die Ausgabe diefes herrlichen Codex, 
‚der lange fchon unter dem Titul: Traditiones monafterii 
3 Galli in Folio Format gedruckt war, aber leider (S. 
Spies archivifehe Nebenarbeiten Th. HI, S. 106.) mit 
mg aus 25 gedruckten Foliobänden beftehenden Ur- 
en SED il Verborgenen lag und äufserft ver- 
Eee er = Die Grofsmuth des Hn. Füritabts zu 
Rare it alfo Ihr zu loben, dafs er fich über- alle 
e hinwezgefetzt und dem H. D Neusart er: 


lanbt hat, diefen Codex dem gelehrten Publicum.öffent-. 


Kë et, "der nun durch die hinzugekomme- 
ee: Te ichen Anmerkungen, des Herausgebers viel 
gewonnen hat, und felbit für das fürfliche Stift St. 
Gallen er recht brauchbar gemacht worden it. Wir 
pora uur, dafs. die fchwache Gefundheit des Hn. 

echanis täglich neue Stärke erhalten möge, um die in 


de S zg Sé 
er Vorrede verfprochene Continuationeın monumentorum ` 


ei Alemdmniae illufirantiwn auch bald liefern zu können. 
Zur Ueberficht des gegenwärtigen Codex ift demfelben 


eine Tabula chrenologica vorangefetzt, woraus man, er- 


fiehet,-dafs derfelbe go? Urkunden in’fich faffet, die von” 


der Mitte des VII Jahrhunderts: anfangen und fich mit 
em Jahr 998. endigen. Wem wird nicht nach folchen 


Alterthümern und Seltenheiten gelüften? Der Nutzen, . 


‚welcher aus diefem Werk für die deutfche Reichsgefchich- 
te, für die Geographie, für: die Chronologie, für die Ge- 
neaiogie und für andere Theile der Wiffenfchaften ent- 
"Springet, iit überaus grofs; auch erhält die Kenntnifs al- 
‘ter Rechte, Sitten und Gewohnheiten eine Erweiterüng, 
fo wie die Formul- und Wörterkunde einen Zuwachs. 
-So bärbarifch und’ dunkel die Schreibart in Urkunden des 
‘VII auch VIII Jahrhunderts ift, fo war doch Hr. N. in 
Anden Erklärungen und Vermuthungen meiltens glück- 
ich und fein faft unnachahmlicher Fleifs, wie auch die 
u. feines Scharflinns find auf allen Seiten des Co- 
a fichtbar. ` Wie fehlerhaft und nachläfsig Goldaftund 
a ihre Urkundenfämmlungen herausgegeben haben, 
Er Ge Ve hier bey mancher Urkunde beftätigt. Otto 
Ba iplom v. J. 983; weiches S. 628 abgedruckt ift 
zů uns Kupferftich nach allen Original: 
Sr ai eent ,, wird mit weitläuftigen Noten begleitet 
; SE Aechtheit deffelben ungeachtet der im Datum er- 
Gë: = en Rafuren hinlänglich und überzeugend geret- 
Schalte onen find hin und- wieder Urkunden einge- 
ti Bebe) d nicht in den Traditionibus Monafterii S. Gal- 
oder eer von Hr. N. aus andern Orten erlangt: 
nicht mö; reene genommen worden find. Da es 
z glich ift, die Schätze, welche fich in diefem 


Enr 3 E 
Bu SONCE RREAN: Braunfchweig , in der Schulbuchh. : 
> Chriftian Bartels Jetzte Confirinationsrede mellt 


No. 5- JANUAR 1792. ; 


damit, unfern Lefern wenigitens einen 


KLEINE SCHRIFTEN. 


der Ab- 
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H 


Werk befinden, einzeln anzuzeigen, fo begnügen wiruns 
i Vorgelchmack 


von feiner Wichtigkeit und Brauchbarkeit gegeben zu 


häben. Das zum folgenden 
kommende Regüter wird deffen Werth noch mehr er 


höhen. 


Berun, b. Himburg: Die Verheerung We indiens ; be 
g 


fchrieben von Bilchof Bartholomäus de ia (de las), 


Cafas. Aus dem Spänilchen überfetzt" von D- W- 
Andreä. 1790: 198 S..8. (12 ET ; 

Die Befchreibung der abfcheulichen Tiranney- der 
Spanier in Weltindien, von Bartholom. de las Cafas oder 
Cafaus, diefem Schutzengel der Indianer, dem fie haupt-. 
fachlich die vielen menfchenfreundlichen Verordnungen 
des Kaftilianifchen Hofes zu ihrem Belten zu verdanken 
haben, kam zuerft 1552 zu Sevilla, nicht lange darauf 
in einer franzöfifchen, darauf deustfch zu mehrernmalen, 
auch italienifch mit beygefetzter fpanifcher Urfchrift 
1643, und 1664 lateinifch zu Heidelberg heraus, und die 
Verleger, um auch durch das Auge Mitleiden und Entfe- 
zen zu erregen, unterliefsen nicht die vielen Henker- 
und Mordfcenen, davon das ganze Buch voll ift, in Ku- 
pfer Rechen zu laffen, Bey dem allen verlor. das Buch 
gar bald fehr vieles von feinem anfänglichen Werth, 
weil man gar bald mit ein wenig Beurtheilungskraft bey 
dem Lefen felbft das äufserft übertriebene in dem Be- 
richt des zu. eifrigen Schutzpatrons der Indier fand, und 


fchon aus diefer Urfach wundert fich Rec, wie Hr. Ant ` 


dee? fich mit einer nochmaligen Ueberfetzung diefes fehr 
bekannten Buchs hat’ abgeben können. 
Cafas wimmelt es in Amerika 
der Ueberfetzung: von lebendigen Gefchöpfen) wie in 
einem Bienenftock,- und in Anfehung der Gröfse des 
Landes verfichert er, dafs der bis. 1541 entdeckte Kü- 
ftenftrich längft der See ‚hin (am Mexikanifchen Meer- 
bufen und Atlantifchen Meere) fich auf zehntaufendMeilen 


erfirecke, und Goläch entdecke man noch mehr Land. — 


Die unzähligen Menfchen diefes ungeheuren Landes fchil- 
dert er als die einfältigiten, getreueften, demüthigften, gedik- 
digften, friedliebend/ten und rulügflen Menfchen, die weder, 
Streit noch Zwietracht, noch Zank kannten. ‚ Unfer, Hr. 
Ueberf. hat den Superlativ weggelaffen; aber auch im 
niedrigften Grade leuchtet das Uebertriebene und Un- 
wahre jedem, derdas Land aus ältern und neuern Schrif- 
ten kennt, doch ‚noch zu febr in die Augen. Eben fo 
übertrieben und unglaublich find die Graufamkeiten, die 
er von den Spaniern erzählt, wie man dies längft fchon 
an ihm getadeit hat. Wozu alfo die nochmalige Ue- 


berfetzung eines fchon fo oft überfetzten Buchs, dag eip 


gewifs nicht unedles Volk zu Ungeheuern macht, der- 
gleichen de Erde vielleicht nie getragen hat? 


V 


i 
fchiedsprerigtin der Mart !nskirche und Antrittspredigt in der Poel 


Schlofskitche zu Braunfchweig. 1790. 76 & 8 Die Confirma- 
m 2 ` tioñsređe 


Theil ohne Zweifel hinzu- 


Nachdem de las'. 
von Menfchen (gentes) Up ` 


D 


3) 


tiensrede über den Schlufs des Predigerbuchs befchäftiget fich mit 
dem Satze: Fürchtet Gott, und haltet feine Gebote. Die Abichieds- 
predigt - über ı Cor, 15, 58. enthält eine Ermunterung zur Behar- 
yung und zum Fl achsthume- im Guten. Die Antrittspredigt über 
+ Tim, 5. handelt von der Hauptfache.der Religion; und dieteift 
chriilliehe Rechtfehaffenheit und Tugend, Der Hr, VE dringt 
überall auf praktifches Chriftenthum, und hat auch in diefen 
drey Reden alles darauf hiugeleitet.. Inder Abfchiedspredigt hat 
uns die edle Freymüthigkeit, mit welcher er über das, was er 
künftig lehren und nicht lehren wird, fpricht, befonders ge- 
fallen, und wir empfehlen De allen Volkslehrern, in fo fern fie 
an ihrer Stelle Gebrauch davon machen dürfen, zum Mufter, 
Der Vortrag ift. lichtroll, beftimmt. und deutlich, die Sprache 
rein uund Niefsend : aber in gewiflen Stellen haben wir: Wärme 
und Andringlichkeit vermifst. Doch vielleicht erfetzt der inund- 
liche Vortrag des V£..diefen Mangel reichlich.. 
NETTE; 3 
FREYMAUREREY. Confantinopel: Die entdeckten Trümmer 
der Bauherrnloge, von Junk, George von B, Mit Kupfern. 116 
S gr, 8, 1790. (12 gr.) Die Vorrede enthält ein feichtes, ver- 
worrenes und unzufammenhängendes Gewäfche über die alten 
Miyiterien überhaupt. 
vie] ausziehen, als nöthig ift, auch diefe Branche der Fr.. M. dar- 
aus kenntlich zu machen. Als lich der Herausgeber im J. 1768 
in der Laufitz aufkiele, lernte er bey dem Hu. Oberbaudirector 
Crrbfucius einige afrikanifche Bauherrn kennen, und erhielt die 
Erlaubnifs, ihren Verfammlungen und Aufnahmeceremonien bey- 
zuwohnen. Er erzählt alfo, was ihm dabey auffallend gewefen. 
Der wahrfcheinlich nicht blofs aus dem Gedächtnifs erzählt, 
fondern Papiere vor [ich gehabt hat, fo hätte er beffer gethan, 
nur diefe; fo wie fie waren, bekannt zu machen, und feine bil- 
Jigenden und erläuternden Anmerkungen und Zufätze, die nichts 
erläutern, und oft 'fehr abgefchmackt und finnlos find, um fo 
mehr wegzulaffen , als man nun oft nicht wohl unterfcheiden 
kann, was wirklich afrikanifch und was Machwerk des Heraus- 
ebers ifte Diefer Orden hat fünf Lehr - und drey höhere Gra- 
de, die auch der innere O, genannt werden. ` Jene heilsen der 
Lehrling der ägyptifchen Geheimniffe, auch Menes Mufae, oder 
‘Mufée, wie hier auch gedruckt Debt, genannt; der Eingeweihte‘ 
der Egeifchen Geheimniffe (wir behalten-immer die Ordensortho- 
-graphie bey); der Cosmopolit oder WVeltbürger; der chriftliche 
~ Weltweife oder Roflonianer, ( von dem franzöfifchen Prediger du 
Bofe fo genannt, det zu diefem Grade durch feine Sermons Tom. 
"VII. p. 267. Veranlaflung gegeben haben foll,) únd der Aletophi- 
"Jore Kier Wahrheitsliebhaber. Die 3 Grade des innern O, heilsen 
„Armiger, Milessund Egues. Der erfte erfährt etwas fehr wichti- 
‚ges, nemlich, was Fos Bröeder Law und das Wort Gölde bedeutet. 
Bine Kenntnifs, fügt Hr. v. B. hinzu, die ich in keiner einzigen 
"Fr. M. Loge gefunden habe, und die mir wirklich fehr vielen 
Auffehlufs gegeben hat. Dem-zweyten wird gefagt, dafs die Buch- 
faken G. und L. den Stifter des Ord, bedeuten, der ihm bekann- 
ter werde. Von dem dritten wird weiter nichts entdeckt, als 
dafs er einen Ricterring bekomme, der aus goldnen Liebesknoten, 
mit den Buchftaben R. 8. durchflochten, beftehe y wer ihn öffent- 
“ich trage, fey ficher in der königlichen Kunf (ehr weit gekom- 
men, an glaube unter diefen Afrikanern in einer Akademie 
der Wiffenfchaften zu feyn. Ihre Mathematik fey die Kunit, mit 
dem Triangel, dem Quadrate und der Zahl X fehr gefchickte 
Veränderungen zu machen, ‘woraus die ägyptifche amanifche 
Schriftheraus komme, womit fie fehr fchön und herrlich fchrieben, 
und auch darin zu rechnen pflegten, Aus der Zufammenziehung 
der herausgebrachten Figuren entftehe der königliche Baubalken, 
der ehemals Decona. hiels, und in Sparta von den. gehüteten Brü- 
dern verwahrt worden fey, Die Behauptung des Hn, Meierotto, 
dafs das Decona ein Schiff.des Caltors gewefen, fey alfo grund- 
falfch. Man mufs geftshen , diefe. Probe macht nach den kri- 


Vom Inhalte des Buches wollen wir fo _ 


A.L. Z. JANUAR 1792. 


" mende wird in eine fchwarze Kammer gebraulit, 


z 


Der, 


40 
tifch - antiquarifehen Schätzen dieferAfrikaner begierig!) Die 
Bauherrn, denen Hr. von Hund die bekanute Obedienzäcte zu-. 
gefandt hatte, erklärten diefelbe in’ihrer Antwort an denfelben 
für null und nichtig , und gaben ihm zu verftehen: „ér möchte 
fo gut feyn, mit feinem Brietwechfel wegzubleiben, widrigenfals 
würde man ihin, wach altem ÖOrdensgebrauch, feine. Briefe mic 
Teufelsdreck berieben, zufenden, und wenn es nicht unterblicbe, 
eben fo beftrichen, logenmäfsig verbrennen,“ ` Der Aufzuneh- 
mei 1 die wie eine 
Höhle geftaltet, und von dem Schimmer einer Lampe erleuchtet 
it. Sie fielle die Hohle des Pluto vor, und bedeute eine Entfa- 
gung der PFeit; man beraubt ihn auch der Metalle. Der Intro- 
ducteur ericheint mehrentheils in einem Ciiemifer von blauem 
Atlafs, worauf ein Schwerd mit einem 8 geftickt it. ` Auf- gem 
Tifche des Meifters vom Stuhl fteht ein Sarg, auf weichen der 
Aufzunehmende ein Schwerd legen muß, um fich dadurch der 
Gefellichaft verbindlich zu machen. Maurerkleider werden iucht: 
Ces denn Ge halten von der gauzen Ein rehtung des Gievannè 

urtori und Auetici nichts. -Alle 7 Gradeder Fr. M: liegen mit ih- 
ren Hieroglyphen auf einem Pulte, worinn es frey fteht, nach 
Belieben zu lefen. -Sie haben, fagt der Herausg., fürftliche Pri~ 
vilegia, und unter diefen auch eine Logewvollmucht von Kaile 
Friedrich V, (fonft der III genannt ,) wobey es auf das Diarium 
Petri Lambecci, . Wien 1666. 4. p. 30. verweilt. -Sie habem 
auch Clericos ; die Bauherrn fihen fie aber, meynt der H., nicht, 
in der Lage an, in welcher fie fich in der ftrikten Obfervame 
befänden, weil fie gar nichts von der Hierarchie hielten. Es 
werden auch Preisfragen zur Besntwortung aufgegeben, und letz 
tere vorgelefen; über weiche Gegenftände aber, wird nicht ges 
Die Bauherrn haben nur 2 Fefte, den Himmelfahrts und 
den sten October , ( welcher in-unfern Kalendern Fides heifst.} 
Im vierten Grade tragen die Ritter ein Medaillon an einem weifs. 
gewäfferten Bande, worauf ein Degen mit der Veberfchrift cht : 
Pro fide fervundu. Dieter Grad ilt ganz geißlich; und der Tep- ` 
ich, der dazü gehört, und hier mit abgebildet ift, enthält eine 
Forftellung des alten jüdifchen Tempels, das allerheiligfte mie 
der Bundeslade, den fiebenarmigten Leuchter, den Tifch mit den / 
Schaubroden, das eherne Meer etc. Der Inhakt des ganzen Sya 
ftemswirdS. 51. fo angegeben. „Der erte Gr. hat zur Ablichyz - 
durch eine Hieroglyphe zu beweifen, wie die Heiden hauptläch- 
lich durch die ägyptifchen Geheimnifle vieles aus der wahre 
Religion entdeckt haben, und bedeutet das Lofungswort Sefiom 
nichts anders, als Moifes, von dem die Aegyptier ohne Zweifet 
fehr vieles erfahren haben. (Soll wohl heifsen ? der von den Aea 
gyptiern vieles erfahren habe.) 2te Gr. zeigt an, dafs Mo- 
fes dem jüdilchen Volke hauprfächlich aus der Erkenntnifs des 
Natur und der Welt dieLehren der Religion hat beybringen wole 
len. Das Wort Hephata zeiget an, dafs diefer Grund (vielleicht 


` Grad), ein Auffchlufs von unferm ganzen Geheimnifs ift. Drit-. 


tens (im ten Gr. ) wird nach den Regeln der Weltweisheit die 
Nothwendigkeit.der Selbfterkenntnifs dargerhan, weil die meiften 
Sittenlehrer darinn fehlen, dafs fie die Natur des Menfchen als 
völlig verdorben angeben, da doch der Menfch ein grofses Werka 
zeug Gottes Ten kann, Im gten Gr. wird vorgeltellt.die genaue 
Verbindung des Menfchen mit der Welt, allo, dafs ihnen bei- 


den der Name eines Tempels beygelegt werde, und dafs Chri- 


ftus der Eckftein der wahren Religion fey.“ ‚Von dem sten Gr 
den der H. hey feiner Charakteriftik übergeht, theilt er nur die 
Gefetztafel deflelben oder der wahrheitsliebenden -Gefellfchaft 


‘mit, die ganz gute und löbliche Maximen enthält. Von den My- 


fterien des innern Ordens oder der 3höhern Grade: erfährt man 
aber gar nichts. Angehängt find noch einige Introductionsreden, 
von welchen nichts zu fagen ift, als dafs fie weit richtiger und 
beffer gefehrieben find, als das Buch felbft, Aufser dem bereits 
en Se ag GC Se ae Zoe , auf deren einem 
ie Hieroglyphen des erften Grades, and of den and »Or- 
denshiege) abgebildet find, Egal 


Ve en an 


Freytags, den 6. Januar 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


, (Fortfetzung der N, 273. v; J,.abgebrochenen Anzeige der Schrif- 
ten über die Jranzöfifche Revolutiog. ) 3 - 


Re hat-bisher von allen wichtigen Schriften über die 


franzölifche Revolution, die erfchienen find, aus-, 


führliche Nachricht gegeben; die wahren Quellen einer 
zuverläfigen Gefchichte : derfelben angegeben, die 
ziweydeutigen, fo weit ihm möglich gewefen, kritifirt; 
ferner auch die Grundfätze, welche in den nur einiger- 
mafsen merkwürdigen Schriften vorgetragen worden, 
aus dem doppelten Gefichtspunkte, einmal ihres innern 
Werthes, und zweytens ihres Einßuffes auf den Geift 
und die Begebenheiten des Zeiralters, ausführlich beur- 
tbeilt: fo ausführlich, dafs ihm wenig mehr darüber zu 
fagen übrig bleibt. -Der merkwürdigen Schriften er 
fcheinen auch immer weniger, und es gefchieht daher 
blofs um der Voilftändigkeit willen, die für jeden, der 
dies Fach künftig ftudiren, oder gar felbft darüber fchrei- 
ben will, einen beträchtlichen Werth hat, dafs er fort- 
fährt, von den franzöhifehen Schriften, die nicht ganz 
unbedeutend -find, Rechenfchaft zu geben; wobey er 
fich aber fortbin febr kurz zu fallen denkt; es wäre 
denn, dafs ausgezeichnete und fehr lehrreiche Werke 
ee die man fich vors erfte kaum verfprechen 
arf, DRG S 
Die letzte Begebenheit, durch welche das Schickfal 
der eriten Nationalverfammlung und der yon ihr ent- 
worfnen Conftitution entichieden ward, ift der yergeb- 
liche Verfuch des {önigs, fich am 21 Jun. aus Paris zu 
entfernen, =? = 


Paris; P Deyanx: Hifoire du depart dw Roi, des eve- 
nemens gui lout precedé et fuivi, avec le recueil des 
pieces justificatives, te rapport des fept: Comites reunis, 

“les Opinions de MM. Pethion, Salles , Barnave, Du- 
Port, 1791. 500 S. $. Er i 

d les dicke Buch-enthält ein wörtliches Protocoll von 

PR Was in der N. V. vorgefallen, von dem Augen- 

EE Ai die Flucht des Königs bekannt würde, bis 

gen dar afs entfchieden worden, wie fich die N. V. ge- 
tig = König und die Perfonen, die bey der Flucht thä- 
wefen waren, benehmen wolle. Bey weitem der 
S = Theil des Buches enthält daher eine grofse Men- 
; ee “unintereffanteften Details-von Reden, Briefen, 
aft en D: LL w; aber es enthält’ doch auch die zuver- 
TN Data zur Gefchichte, und die authentifchen Acten- 
Worde ‚Welche fimmtlich'in den Zeitungen verfälfcht 
tés KO Die Gefchichte ift in dem Rapport der Comi- 
A aalten; Von den übrigen Actenitücken werden 

= Ze 1791: Erfter Band. ~ e 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


An 


die Berichte des Poftmeifters, der den König zuerft er- 

kannte, der Municipalität Varenne und einige andre allen- 

falls durch jenen Rapport überflüffig gemacht. - Andre 

aber verdienen immer gelefen zu werden: die Schrift, 
die der König zurückliefs, der Brief des General Bouilte 

an die Nat. Verf., der ganz, anderslautet, als derjenige, 

den felbit die beiten Zeitungen lieferten, und fehr dazu 

dient, den Unternehmer eines fo großsen Projects zu i 
charakterifiren. Die Reden verfchiedener Mitglieder der 

Nat. Verf, Rewbell, Pethion, Robertspierre find auch 

merkwürdig, als Beweife.von dem Geifte der demokra- 

tifchen antiroyaliftifchen Parthey, “Diefe Reden tragen 

nemlich nicht. allein auf die Abfetzung des Königs an, 

fondern fie thun es in demfelben Fone, An dem etwa in 

einem philofophifchen Syfteme des Staatsrechts von der 

Sache geredet werden könnte, . Eine Entfchliefsung, die 

die gröfseite Begebenheit angeht, welche fich in einer 

Monarchie ereignen kann, und die heftigfie Zerrüttung 

des ganzen Reiches veranlaffen mufste, oder doch konn- ` 
te, wird hier-mit der kälteften Gleichgültigkeit behan- 

delt, mit der man allenfalls ein Corollarium aus einer ` 
geometrifchen Propofition zieht, 


Parıs, b. Gattey: EI fur Part de conflituer les peus ` 
ples, ou Examen des Operations conftitutionelles de 
l’affemblee nationale de ee par M. François Da- 
minique de Reynaud de Montlofier, Deputé de la no- 
Kei de la fenechauffee d’Auvergne. 1791. '296 
A- in 8: 2 Ze Do 

enthält eine recht gute Ausführung der Fehler der neu- 
en franzöfifchen Verfaffung in allen ihren Theilen, und 
Empfehlung der Hauptzüge der englifchen, als der ein- 
zig möglichen, die einem grofsen Reiche angemeflen 
und dauerhaft fey, : Die falfchen Grundfätze, welche in 
der Declaration des Droits enthalten find, und auf denen 
fie beruhet: ‚Berichtigung der Vorftellungen vom Veto, 
über welches in Paris fo viel geftritten worden, ohne 
dafs man verftanden, worauf es eigentlich ankommt: 
Nothwendigkeit eines Oberhaufes, und ariftokratifchen 
Einfluffes in die gefetzgebende Macht: Rechtmäfsigkeit 
des Adels und feiner Befitzungen: Fanatismus der herr- 
fchenden Parthey, die alle alte religiöfe Verfaffung Tür: 
zen will: Fehler der neuen Gerichtsverfaflung‘; Erfo- 
derniffe einer guten Einrichtung.der Provinzial- und Mu- 
nicipaladmmiftration: eines guten Repräfentationsfy- 
ftems: Gefahr, welehe jeder Verfaflung drohet, wenn 
irgend ein Theil der gefetzgebenden Macht die andern 
unterdrückt, oder wenn fich eigenmächtiger Weife neue 
Mächte im Staate erheben, wenn z. E. die Hauptftadt, 
oder Clubbs dem Reiche Gefetze vorfchreiben.. Dies a 
les ift in dem ruhigften Tone der Unterfuchung, mit vie- 

F ter 
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Jer Klarheit und Beftimmtheit ausgeführt, Das Buch ent- 

hält zwar mehrentheils fchon oft gefagtes,. aber recht 

-viel gutes, und nicht mit unnützen fpeculativenGefchwä- 
tze untermifchtes, fo wie die franzöfifchen, Schriften 
der Art wohl zu feynpflegen. Es kann daher vielleicht 
viel wirken,  befsre Einfichten zu verbreiten, wenn 
anders ein declamationsfreyes Werk in Frankreich Le- 
fer findet. ee geg 

‚ Die Erfoderniffe einer guten Verfaffung anzugeben, 

‘ft anjetzt nicht fehr fchwer. Es würde noch interef- 
fanter feyn, etwas über die Mittel zu lefen, wie De auf 
die Umitände Frankreichs angewendet, und dort einge- 
führt werden könne. Allein Männer, die die Kraft hät- 
ten, darüber etwas eigenthümliches zu fagen, werden 
wohl handeln ,- wenn lich die Gelegenheit dazu findet, 
und vorjetzt fchwerlich fchreiben. = 

Es find auch noch einige deutfche Schriften über die 
franzöfifche Revolution anzuzeigen : 
BraunscHwäıg, in der Schulbuchhandl.: In dem hi 
ftorifch.- genenbogifchem Almanach. fürs 3te RL der 
‚= Franzöfifchen Freyheit, enthaltend die fortgefetzte Ge- 
` fehichte der franzöfifchen Steatsumwälzung. 1792. 
199 S. 12m0. : 

. liefert Hr. Schulz die Gefchichte derRevolution vom 6 Oct. 
1789 bis zum Föderationsfefte, am 14 Jul. 1790. Dieter 
Zeitraum enthält wenig grofse Begebenheiten, und die 
bekannten Zeitungsnachrichten find daher unverdächtiger 
als vorhin. Weiter als diefe findet man hier aber auch 
nichts... Einen forgfältigen Gebrauch der weniger be- 
kannten Quellen bemerkt Rec. wenigftens nicht.. Die 
Lobeserhebungen der Revolution find weit gemäfsigter, 
als’in dem vorigen Almanache, und der Ton ftieht in fo 

. weit febr gegen denfelben ab. Es heifst fogar hin und 
wieder, dafswohleinem Stande oder einer Klaffe von Men- 
fchen zu viel:gefchehen fey. ` Die Vermuthungen über 
die Ihtriguen des Herzogs von Orleans werden auch er- 
zählt. Nun aber hängt die Erzählung weder in den Be- 
gebenbeiten, noch in den Gefinnungen, die geäufsert 
werden, mit den vorigen Theilen zufammen. Genug 
‚von einer fo flachen und ganz unbedeutenden Arbeit, 

Beni, b. Matzdorf: Die innerften Geheimniflfe und 
.  Fortfehritte der _franzöfifchen Revolutions aufgedeckt, 
und deteallirt von einem Augenzeugen vom Stande. 
1792. 2635. 8: (16 gr.) 2 
‚ Unter diefem vielverfprechenden Titel erhält der Le 
fer eine ganz erbärmliche Rhapfodie von Erzählungen 
Bet vornehmfen Begebenheiten und Betrachtungen. Ein 
Augenzeuge fcheint der Vf. wohl gewefen zu feyn. We- 
nigftens finden fich in den Erzählungen viele kleine un- 
` bedeutende Umfltände. 
den geringften Werth; denn der Lefer lernt nicht allein 
gar nichts bisher unbekanntes, fondern diefe Erzählung 
kann auch gar nicht zur Beffätigung bisher bekannter 
dienen, denn der Vf. hat gar nichts merkwürdizes ge- 
fehen. In feine Erzählungen mifcht er Umftände ein, 
die nach den authentifchften Nachrichten falfch find, z. 
E.: die Billette von Filet es, die bey Launay gefunden 
feyn follten, undgar nicht exiitirt haben „ wie man aus 

-dem Procës verbal, des Electeurs de Paris weifs: und den 

Tod. einiger Pärifer Mädchen, die am sten Oct. 1789 von 


Sie erbalten aber dadurch nicht- 


TUR-ZEITUNG 
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- den Gardes du Corps erfchoffen feyn follen, wovon nië- 


mals jemand etwas gehört hat. Auffchlüffe über die ge- 
heimen Triebfedern der Revolution, die der Titel ver- 
fpricht, finden fich gar nicht. - Der VE giebt zu verftes 
hen, dafs er in vornehmen Verbindungen gelebt: erhat. 
De aber nicht zu nützen gewufst. Die Raffonnements 
find ganz unzufammenhängend.. Der Vf. declamirt für 
Freyheit, und billigt die Revolution im Ganzen, vorzüg- 
lich die neue Gleichheit der Stände; findet aber doch, 
dafs der Adel einer grofsen Monarchie unentbehrlich fey, 
und .dafs man dem franzöfifchen Adel zu nahe getreten. 
Auch äufsert er hin und wieder grofse Hochachtung ge- 
gen die englifche Verfaffung. Wie fich das alles mit 
einander vereinigen laffen Toll, ift nicht wohl einzufe- 
hen. Es fcheint, dafs der Vf. aus fehr werfchiedenen 
Büchern ällerley Betrachtungen angenommen, ohne felbft 
zu denken. Der Stil it höchft fonderbar. 
Perioden follte man glauben, eine Ueberfetzung aus dem 
' Franzöfifchen zu lefen. Es kommen hin und wieder 
feltfame Ausdrücke vor, die man nicht eher verfteht, 
. bis man fie wörtlich ins Franzöfifche überfetzt, und ei- 
nige fcheinen nicht einmal vom Vf. herrühren zu kön- 


‘nen, wenn man auch annimmt, dafs.er feine Mutterfpra- 


chein Frankreich vergeffen. Einige Declamationen kön- 
nen Dt: nicht anders als aus frauzöfifchen Brofchüren 
genommen fen, Andre Stellen find fchlechterdings un 
verfländlich. Dem allen fey wie ihm wolle, es ver- 


lohnt fich nicht der Mühe, fich dabey anfzuhalten, was 


es mit dem Urfprunge des Buches und dem Vf. für eine 
Bewandnils habe. ` SS: e 


Betrachtungen über die Revolution , and das nene Joge- ` 


nannte demofiratifche Syftem in Frankreich. Heraus- 
gegeben von Friedrich Schilling, kaif. königl. wirk- 
lichen Hoffeeretair. 1796. 184 S- 8- (8 er) 
find.der Vorrede nach von einem jungen Manne von 
hohem Stande, und der den Staatsgefchäften beitimmt iftz 
fie find urfprünglich nichf für den Druck beftimmt gewe- 
fen. Darnach müfen fie beurtheilt werden. ` Sie ent 
hälten eine recht wohl geordnete, gut durchdachte und 
in befämmten und klaren Vortrage abgefafste Ausfüh- 
tung: 1) der Entflehung und Ver nlaffung der Revolution. 
Hier hat man nichts weiteres al- das allgemein bekann- 
te, kurz gefäfst, zu fuchen y 2) der Grundfätze der nenen 
Verfaffung, und 3) des Werths derfelben. Hier geht der 
Vf. von den Vortheilen aus, welche in einer erofsen-Na- 
tion von der.Abtheilung derfelben in producirende, ma~“ 
nufacturirende und dirigirende Klaffen entfpringen. Er 


zeigt, dals die letzre, eine befondere Klaffe vun Men- | 


fchen, bey denen durch Erbrecht die Direction aller of 
fentlichen Angelegenheiten fteht, fehr voriheilhaft feys 
weil weder Enthufiasmus noch Furcht. Tondern Gewohn- 


heit allein fähig Tey, den Zuftand der inner Bue ber: 


vorzubringen, der dem Glücke der Staaten unentbehrlich 
ift: diefe Gewohnheit aber feine wefentliche Grundlage 
in der Erblichkeit des Adels habe,  Hieriñn ift vielwah- 
res, und in der Ausführung find manche einzelne tref 
_ fende Bemerkungen. 
ftem, welches fich aus den vom VE uneingefchränkt 
aulgeitelltien Grundfätzen ableiten läfst, würde mr 
4 1 A: 


In manchen. 


` 


Allein das ägyptifche’ Caftenfy- ` 


A8 


lich feinen eigenen Beyfall, finden. Er unterfcheidet 


nicht diejenigen Theile der Beflimmung der von ihm fo-` 


genannten dirigirenden Klaffe, die als Rigenthum vom 
‚Vater auf Solin erben können, und im Eigenthumeihren 
Urfprüng haben, von dem, was blofs Führung öffentli- 
cher Angelegenheiten ift; und zu dem Dienfte des Staats 
gehört. Er begegnet einigen Einwürfen, die aus dem 
allgemeinen Rechte jedes Bürgers,an den Öffentlichen 
Angelegenheiten hergenommen sind, durch die Bemer- 


- kung, dafs diefer Antheil in einem grofsen Reiche und 
in einem repräfentativen Gouvernement doch verfchwin- 


de: und den von vielen aufgeitellten Beyfpielen der 
‚Alten durch die fehr gute Bemerkung , dafs überhaupt 
das Bey fpiel der alten griechifchen und römifchen Repu- 
bliken, die wir nur aus der Ferne kennen, und in ein- 
zelnen glinzenden Augenblicken, einzelnen ausgezeich- 
neten Situationen und Menfchen zu betrachten pilegen, 


von den meitten ganz falfch angewendet wird, ohne. 


dafs diejenigen, die fo viel davon reden, nur wiflen, 
wie eigentlich die alten Verfäffungen befchaffen wären. 
d Von den Folgen der Revolution in, andern Reichen.‘ Die 
achrichten davon und noch mehr die franzöüfchen 
mi/farien machen das Volk allenthalben mifsver nügt, 
und können es leicht zu einer Unruhe verleiten Es 


mufs alfo 5) diefem Eintluffe enigegengearbeitet wer- 


den, und zwar durch ‚wachfame Polizeyauflicht auf die 
Aufwiepter, die {ich etwa einfinden , Cenfur derauszu- 
ftre,enden Schriften und durch Gegenfchriften. Die Grün, 
de des Vf. für die Cenfur find nicht recht treffend. Er 
zeigt, dafs es fehr ‘u wiinfchen fey, dafs dem- Eindru- 
cke allgemein fchadlicher Schriften vorrebeust werde: 
aber er beweifet nicht, dafs folches durch Cenfür gefche- 
hen könne. d 


': LITERARGESCHICHTE. 


Korennasen, b. Schultz: Lüxdorphiana eller Bidrag 
tit, den danske Littereirhiftorie,, uddragne af Bolle 
Willmn Lüxdorphs efterlädte Samlinger; (Beyträge 
zur dänifchen Literärgefchichte aus den nachgelaf- 
fenen Sammlungen’ des Geh. Raths Lüxdorphs ;) 
ved Mag. Rasmus Nyerup, Secretair ved det ’kon- 
gel: ftore Bibliothek. 1791. 2 Theile in fortlaufen- 

a Seitenzahlen. 516 S- kl. o cé 

Se Sammlunge von gröfster Wichtigkeit für die däni- 
„ teratur zumal in den neuern Zeiten, für deren 


Benrbei 
beitung Aer Herausgeber den wärmften Dank aller‘ 


SZ Gelehrfamkeit überhäupt verdient. -Die 
Tchönf Ana raus die hier mitgetheilten Nachrichten ge- 
fel. Geh. KSE eben fo reich als zuverläffig; denn der 
eihe von Te Lü "dorch, der während einer fo langen 
Collecio, erh in der dänifehen Kanzley , als. dem 
fördernne Ka Welchem die nähere Sorgfalt für die Be- 
> Cer Wiffenfchäften obliegt» hatte hier lie be- 

feine Neigung, literarifche ‚Merk wür- 
moln, ‘zu befriedigen, wovon auch das 


erzeichni ` N 
6 eichnifs feiner Bibliothek (M. £. A. LZ too No. 


uswahl bet a enthal, ` Was ferner die getroffene 
auch hier ES t, fo glauben wir, dafs der Herausgeber 
den allgemeinen Beyfall gerechten Aù- 


b 


d 


No: 6. JANUAR. 1792. 


‘mAs, 1777; 
` chenlehrer und ġeiftliche Collegiem)— Lüxdorphs Ideen 


r 


y D e D o. sp af mik 
fpruch habe; wir find kaum auf irgend ein Stück geko- 
fsen, welches uns unintereflant gefchienen hätte, und 
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mehrere find in einem folchen Grade anziehend, dafs ` 


niemand, der Literatur überhaupt liebt, das Buch unbe- 
friedigt aus der Hand legen wird. Auch müflen wir 
noch zum Ruhm des Herausgebers bemerken, dafs er hie 
und da die nöthigen literafifchen Anmerkungen hinzu- 


gefügt, und durch ein fehr, vollitändiges Regilter. für ‘ 


die Erhöhung: der Brauchbarkeit diefer Sammlung geforgt 
hat. - Unter den vielen anziehenden Anekdoten befin- 
den fich verfchiedene, welche auch für auswärtige Le- 
fer fehr intereffant find; um indelfen nicht zu weitläuf- 
tig’zu, werden, zeigen wir blots den Inhalt der wichtig- 


ften Stücke an. e E 
Gleich zu Anfang findet man die beiden merkwürdi- 


gen Cabinetsordren des Königs vom gten Sept. 1770 und 


gten Octob. 1771, welche die Aufhebung der Cenfur, und 
die Verantwortlichkeit der Verfaffer wid Buchdrucker 
betreffen. Die widerwärtigen Schitkfale des Advocaten 
G. Schade zu Altona wegen einer Schrift, worinn er be- 


wies, dafs Moral die wahre praktifche Gottesgelahrtheit ' 


fey, in den Jahren 1759 bis 176r. (So viel wir willen, 
lebt der arme, beklagenswürdige Mann noch jetzt in 
Kiel.) — Des Grafen Dannefkiold heiliger Eifer gegen 
den Erzketzer Bafedow: 1761. (Der Vf. fcheint ein uni- 
verfeller Patriot gewefen zu feyn; wenige Jahre nach- 
her griff er, von politifchem Eifer entbrannt, den, fel. 
Grafen Bernftorf an.) —  Verurtheilung und L.osfpre- 
chung, der Blatter aus Liebe zur Wahrheit, von Graf 
Schmettaom 1772-; (ein befonders intereffantes Stück.) 
— Cabinetsordre gegen Bran, einen dänifchen Dichter, 
der Erzählungen im Gefchmack des Boccaz fchrieb 1783- 
(Er foll unter andern im Katechismus unterrichtet wer- 
den, und wenn er fich widerfpenitig beweifet, — rafpeln): 
— Voritellung gegen einen auf Bücher ‚gelegten Zol 
1768. Nachrichten von den Ausgaben von Gritfeld, 
nebft verfchiedenen erklärenden. Anmerkungen. — Ge- 
fchichte der Confiscation einer von Aabyn und Nyerup 
herausgegebenen, für die dänifche Kanzley verkleinerli- 
chen Piece, und des nachher gegen De desfalls erhobe- 
nen, aber auf Fürbitte der Kanzley vom Könige nieder- 
refchlagenen Fifcalifchen Proceffes. _ (Sehr unterrichtend 
ür Feinde. und Freunde der Prefsfreyheit; übrigensaber 
unferm Bedünken nach rühmlich für die Kanzley), — 
Nachricht von einem von Roftgaard im Manufeript aus- 
gearbeiteten dänifchen Lexicon 1740. — Erklärung der 
Commiffarien über "die verwerflichen Ausdrücke in. der 
handfchriftlichen Hiftoria Friderici II. aut: Chrift. Arsteb: 
1707: (Exempli gratias Chr. III. beandi imperii quam qu- 


gendi femper avidior ! —  Frid. II. Henricum Rantovium: 


tenerrime amplectebatur,. et, quod Principum in favore 
alias rorifimum ,- hunc ad extremitm usque, impenfius du- 


bium an conflantius, amabat! — O! ihr Cenferen! ihr. 


Cenforen!, Und diefe waren doch beide wirklich gelehr- 
te und verftändige Männer Cafpàr Bertholin, und Peut 
Winding, damals beide Affefforen im höchften Gericht!) 
— Confiscation.: von Borchfanius biftorifchen Katechis- 
(ein interefllantes Stück für orthodoxe Kir- 


über die Herausgabe der vonLangebeck und (dem jetzt 
LSC - rer: 


` 
H 
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vertorbenen Zeichner bey dem geheimen Archiy,) Sö- 
ren Abildgaard gefammelten Zeichnungen von. Monu- 
mentis Danicis 1734. — Literarifche Nachrichten von 
Rifchof Worms Ausgabe des Arae Multifeii Schedse de 
Islandia, von Lüxdorph felbft 1773 in lateinifcher Spra- 
che aufgefetzt. — Umftändliche, von Lüxdorph felbit 
verfertigte, Nachricht von dem, waszwifchen dem Kam- 
merherrn Buchwald auf Gudumlund im Stift Aalborg und 
der Rentekammer und dänifchen Kanzley wegen feiner 
nenen Einrichtungen. zur Verbeflerung feiner Güter in 
den Jahren 1776 bis 1784 verhandelt ward. (Kanu man 
gleich dem würdigen Vf. nicht in allen Stücken, zu- 
mal nicht in feinem Vorurtheil für die Zehnten bey- 
pflichten ; fo mufs man doch auch auf der andern Seite 
geitehen, dafs er durch feine getreue, auf Actenftücke 
gegründete, Darftellung, und durch feine kurzen, {ehr 
treffenden, Anmerkungen die Streitigkeiten des Kammer- 
herrn B. mit den Collegien in einem ganz andern Lichte 


"geZeigt:hat, als man fie bisher nach B., Erzählung in des 
Pr. Heinze Neuem Kielifchen Magazin, und zwar nicht. 


zam Vortheil für die Collegien, betrachtete, Wie fehr 
man auch in der Sache‘felbft mit B. einig feyn möchte, 
fo kann doch niemand ein eigenmächtiges Verfahren und 
eine gar offenbar geringfchätzige Beyfeitefetzung allge- 
meiner der Öffentlichen Ordnung wegen nöthiger Vor- 
{chriften, ja befonderer von den gefetzmäfsigen Vorge- 
fetzten, in gehöriger Ordnung ertheilter, gewifs nicht 
unbilligen, Vorfchriften gut heifsen.) Endlich Briefe 
und Auszüge aus Briefen an und yon Lüxdorph, auch 
einige Bemerkungen von ihm über die kurz nach.ertheil- 
ter Prefsfreyheit herausgekommenen Schriften, - Man 
findet hier viele intereffante Nachrichten und Anekdo- 
ten zur dänifchen Literatur und Gelehrtengefchichte; 
auch bemerkt man nicht phne Vergnügen den offenen, 


zutraulichen Ton, der, nach den Briefen zu fchliefsen; ` 


im Umgange der düänifchen Gelehrten geherrfcht haben 
mufs, und der beides, den Wiffenfchaften' durch gegen- 
feitige Mittheilung fo zuträglich ward, und fo manche 
unfchuldige Freude des Lebens mit fich führte, 


Korsnuaceny b. Popp: D. Fredrik Ekkards fuldfländig 
gros over almeennyttig Kúndskab-og dens Lit- 
teratur; (Vollftindiges Handbuch gemeinnütziger 
Kenntniffe und deren Literatyur;) Illdie Deel. 1790. 
344 5: 8. 
` Da wir'über die Einrichtung und den Werth diefes 
literarifehen , Werks fchon. bey der Anzeige der beiden 
erten Binde (f. A. L. Z. 1790. No. 268.) unfer Urtheil im 


"Allgemeinen gefällethaben, fo wird es hinreichend feyn, 


e dr JANUAR 1793, 


‚welche wir yorhin auszeichneten. 
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von dem gegenwärtig yor uns liegenden Theil blofs den < 
Inhalt anzuzeigen, mit der hinzugefügten Bemerkung, 
dafs fich darinn eben die Vorzüge und Mängel finden, 
o Diefer Theil befte- 
het aus vier Kapiteln, und enthält die erfte Hälite der 
Ratififch - hiflorifchen Kenntuiffe, deren Literatur ihres 
weiten Umfangs wegen nicht in einen Band zufimmen- . 
gedrängt werden konnte. Von der Statiftik werden'nur 
die allgemeiniten Werke angezeigt, nach den Unterab- 
theilungen Topographie, (wovon die Poreiographie oder ` 
Reifebefchreibungen eine befondere Klaffe ausmachen.) 
und Ethupgraphie, (wobey die Cameraliften S-45. ange- 
wiefen werden, fich wegen Einfchränkung des Den 
lediglich an das fchöne Gefchlecht zu halten.) Die Eths- 
nographie wird wieder in mehrere Theile zerlegt, de- 
ren Anführang überflüfüg, auch ohne Commentar oft 
nicht verftändlich, feyn würde: z. B. Axiographie, d. i. 
von Ehrenämtern, Ehrentiteln undOrden. Das Kapitel 
von der -Älterthumskunde, Archäologie , begreift zwey 
Abiheilungen, die Hiffswiffenfchaften, und die alte Hi- - 
ftoriographie felbft. Der nordifchen Hiftoriograpkie bis 
zur Einführung des Chriftenthums ift ein eigenes Kapitel ` 
gewidmet, weil der Vf. glaubte: ein Schrififteller, der 
nur nach dem Beyfall feiner eignen Nation ftrebte, dür- 
fe auch in einem Handbuche wohl etwas ‘umftändlicher 
yon der einzigen, ja in einer gewiffen Ausdehnung des 
Namens; allergröfsten Nation reden, welche Sprache, 
Sitten und Gefetze des ganzen weltlichen und füdlichen‘ 
Europä- umänderte. Wir laffen diefe Behauptung dahin 


'geftellet feyn; aber der literarifche Nutzen diefes Kapi- 


tels fcheint uns fo ausgemacht, dafs wir ihm gerne noch 
gröfsere Ausführlichkeit gewünfcht hätten. Das letzte 
Kapitel enthält die ältere Gefchichte des Chriftenthums,' 
der chrifilichen Kirche, der Gebräuche und des Anfangs 
und Fortgangs der Hierarchie, da der nächfte Band mit 
dem durch die Hierarchie bewirkten gänzlichen Verfall 
des Chriftenthums anfangen foll. ` Die hinzugefügten éi- 
genen Bemerkungen des V£. find in diefem Bande faft 
häufiger noch. und umitändlicher als in den vorheree- 


- benden, Sie zeichnen fich zuweilen durch fehr freye 


Machtfprüche aus, wie z.B. S. 339., dafs die Priefter auf 
eine gottesläfterliche Weife Bezahlung oder Beichtgeld 
für eine hochheilige Gmadenzuficherung nehmen; wir 
haben aber fchon vorhin gefagt, dafs diefe Stellen bey 
dem allen nicht der vorzüglichite Theil diefes Werks find, 


- fondern dafs der Werth deifelben eigentlich in literari- 


fchen Notizen befteht,. welche auch in dem gegenwär- 
tigen Theil bis auf die neuefte Zeit gehen, mit häufi- 
ger, fehr nützlicher, Anzeige-der Recenfionen, wo man 
weitere Nachricht findet. N i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERBAUUNCSSCHRITTEN, Ohne Druckort: ‘Gründe zum ge- 
iroften Muth bey den Schickfalen unfers Lebens, vorgeftellet in der 
evangelifch - Lutherifchen Gemeine in Lennep.: 1790, ‚am Sonnta- 
ge nach dem neuen Jahre, von Johann Daniel Towaag, Trühpre- 


“diger und Rector in Bochum, 32 S, 8 


€ 1 In diefer Predigt, die 

der Vf. bey einem Befuch in feiner Vaterftadt hielt, if zwar. 
nichts neues gefagt; die Sprache aber ift heralich, und wird , 
nicht ohne Wirkung geblieben Term, 
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ES ZE "Sonnabend, den 7. Januar 1792. 


PHILOSOPHIE. 


Berti, b. Unger: Philofophifches Wörterbuch, oder 
Beleuchtung der-wichtigften Gegenftände ‘der Philofo- 
phie in alphabetifcher Ordnung von Salomon Maimon. 

"3 Stück 1791. 222 S. 8- 


D: befiimmte Abficht diefes Werks ift uns weder 
"7 durch die Ausführung deffelben in dem vor uns 
liegenden erften’Stücke, noch durch alles, was der Vf. 
in der Vorrede darüber fagt, deutlich geworden. Der 
Plan ift (nach der eigenen Verficherung deffelben S. XIX) 
„Weitläuftig;“ ja fo weitläuftig, dafs „es fich auf alles, 
sëlleg Erkenntnifs nützlich ift, erftreckt.“ Es follen 
“hauptfächlich ‚folche 

: „meinen. Leben von grofsen Nutzen ift; wie z. B. die Mo- 
„ralifchen, Aefhetifchen, u. d, m. find, erklärt, und 
„Dur diejenigen fogifchen und. tranfcendentalen Begriffe 
„hinzugefügt werden, die daraufEinflufshaben.“ Ben- 
noch hält der VE (welches man nach einem folchen Vor- 
haben wohl nicht erwarten dürfte) dafür, „dafs der Grund 
„der Uneinigkeit der Philofophen über die wichtigften 
„Angelegenheiten’ der Menfchheit, und des geringen, 
»0ft nachtheiligen Einflufses der Philofophie auf die fo- 
»genannten praktifchen Wiffenfchaften nicht in diefer 
„Oder jener Art zu philofophiren, fondern in der Natur 
„des Philofophen felbft liege, die, indem fie fich auf Ge- 
»genftände der Erfahrung bezieht, eine nie auszufüllen- 
»de Lücke zwifchen Theorie und Praxis fehen laffe: — 
Er ‚verfpricht: Definitionen, und- veriteht darunter: (S. 
XIV.) „ausführliche und präcife Begriffe von den Gegen- 


»‚fländen der Erkenntnijfe.““. Gleichwohl mufs er unter 


Jalchen Definitionen in der Folge nur die Mathematifchen 
verftanden ; oder aber vorausgefetzt haben, dafs {ich 
eni Begriff in einer Erklärung ‚ausführlich und präcife 
Een laffe, ohne dafs fein logifches Wefen, das in 
DÉI nächflen Gattung und dem letzten Unterfehiede befteht, 
Paie würde. Denn er glaubt, (S. XVII dafs 
See, der den Gebrauch folcher logifch regelmäßsi- 
gen Definitionen. gegen Locke! vertheidigt, nur in Anfe- 
a SH Objecte der Mathematik recht habe. Bey ei- 
Ser: e Nofophifchen Worterbuche kömmt fehr viel dar- 
karaes 2. der VE von der Natur philofophifcher Er- 
e, Ces „für Begriffe habe.  Defto mehr bedatert es 
tigen Bun ihm die Theorie des Hn. M. über diefen wich- 
er Buch wohl durch die Ausübung _deffelben im 
tede zu eine AS durch deffen Aeufserungen in der Vor- 
cher SE ünauflöslichen Räthfel geworden ift, wel- 
RR Cer die Vergleichung zwifchen Worten und 
gemeinen, Ge und Waaren, Gedankencommerz und 
er, Wörterbuch und Wechfelswrstabelle 
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orte,, deren Gebrauch‘ im. ge- ` 


nur noch mehr verwickelt zu feyn fcheint.. So best 
esz.B. S.XVI. „Die Definitionen und die Definita Dechen 
„ungefähr in demfelben Verhältniffe zu einander, wie 
„die kleine und die grofse, Münze.“ (Wohl nur wie 
eine Summe in kleinerer Münze zu Einem- Stücke in 
&röfserer von ebendemfelben Werthe.) „jene ift zum äi: 
„mittelbaren täglichen Gebrauch, diefe aber zum Handel 
„im Grofsen am bequemften.“ . Hier ift das tertium com- 
arationis eben fo fchwer zu errathen, als wie (8. XIV.) 
Eine Sammlung von Definitionen gleicht einerWechfeleurs- 
tabelle, die nicht nur das Verhältnifs ihres (wir willen nicht 
ob unter ihres die allgemeinen Wahrheiten, oder die all- 
gemeinen: Namen, von denen unmittelbar vorher die Re- 
de war oder aber die Definitionen felbft zu. verftehen - 
find) „relativen Werthes gegeneinander, fondern auch 
„den abfoluten. Werth eines jeden nach einer Idealifchen 
„Münze, d. Kritik. des Erkenntnifsvermögens überhaupt; 
„angeben foll.“ — Zumal, wenn es wahr wäre, dafs 
(S. XV) „die Sprache vom gemeinen Manne erfunden* 
und „der Sprachgebrauch ebendarum, weil er vom ge- 
„meinen Manne eingeführt ift, fehr fchwankend, fey.“ 
Allein man würde dem philofophifchen und dem 
gemeinen: Sprachgebrauche fehr unrecht thun, wenn 
man denfelben nach dem gegenwärtigen Wörterbuche 
beurtheilen; und ein Ausländer würde ihn in Rückficht 
auf die meiften der von Dn, M. erklärten Worte ganz, 
verfehlen, wenn er aus diefer Quelle fchöpfen wollte. 
„Mag“ heifst es (S. XVII) „die Erklärung eines Wortes 
„gefchehen,,. auf welche Art es wolle: fo ift fie doch 
„immer unentbehrlich.“ Ree. hingegen getraut fich zu 
behaupten, dafs jede Erklärung nach Art und Weife 
der Folgenden nicht nur ganz entbehrlich fey, fondern 
auch der Wiffenfchaft äufserft nachtheilig feyn würde, 
wenn fie nicht einen Stempel der Verwerflichkeit an. der 
Stirne trüge, der auch dem nächften beften unfer Mut- 
terfprache Kundigen Anfänger in der Philofophie auffal- 


‘len müffe. Der Buchftab A beginnt mit Aberglauben, 


wie folgt: „Aberglauben heifst: eine fubjective Ver- 
„knüpfung der Vorftellungen in der Einbildungskraft 
„für eine Realverknüpfung der Dinge felbft im Verftande 
„zu halten.“ Diefem nach wäre unter andern Dingen, die 
bisher zum Gegentheil des Aberglaubens gezählt wurden, 
auch jedes der verfchiedenen metaphyfifchen Syfteme, bis 
auf Eines, und für den, der auch diefes verwirft, je- 
des ohne Ausnahme Aberglauben. (S. 6.) Abgötterey, 
„Gott ift das Ydeal des Begriffes von dem allervollkom- 
„menften Wefen. — Irgend ein anderes begrenztes 
„Mufter fich zur Nachahmung aufftellen, ift.die Abgöt- 
„terey.“ (Ebend.) „Achtung ift die Modalität des Be- 
„griffes einer Perfon, die man fich zum Mufter der frey- 
ey a Handlungen auch wider diejNeigung, auf. 

? „Itelit.“ 


BE, 


„elle. CS. oi Andad „it die Richtung der-Gedan- 


„ken auf einen Gegenftand, und Abitrahirung derfelben.- 


„von allem andern. -Es wird befonders von Religions- 
„ebungengebraucht,® (S. 28.) Edel „ifteine Handlnng, 
„wodurch wir uns beitreben, in demjenigen,. der uns 
„beleidiget hat, Reue zu bewirken, und zwar nicht 
- „durch Ueberzeugung von feinem Irrthume in Anfehung 
„der Folgen feiner Beleidigung, wie die Rache, fon- 


„dern in. Anfehung des Grundes deflelben.“ ($. 29) En- 


thufiosmus „ilt eine mit einer heftigen Leidenfchaft ver- 
knüpfte Vorflellung eines Gegenftandes.“ (S. 32.) 
Figur und Farbe, „Figur ift die Vorflellung eines Ge- 
„genftandes nach einer Regel a priori, wodurch es fei- 
„nem: Wefen nach beftimmt, und von allen übrigen un- 
„terfchieden wird. Farbe hingegen it Etwas, das im 
„Gegenitande A pofteriori gegeben wird, und welches 
„der Grund der Empfindung, oder der Beziehung deffel- 
„ben auf das Subject der Erkenntnifs ift.“ — ($.'36) 


"Fiction, „Erdichtung, At mn der allgemeinften Bedeutung: 


„eine Operation der Einbildungskraft, wodurch eine 
„nicht objectiv' mothwendige Einheit im Mannigfaltigen 
„eines Objects hervorgebracht wird. — Es giebt dreyer- 
»ley Arten der Erdichtung, nemlich die nothwendige, 
„die wirkliche und die mögliche Erdichtung u. f. w.“ 
(S-52) Glumben sift ein Fürwahrhalten eines Wuhrneh- 
„enungsurtheils gleich als wäre es ein Erfahrumgsurtheil.“ 
(S. 39.) Das Gute ;„worunter ich das Vergmigen des 
„Wahren,: Schönem, und der angenehmen Empfindung 
„begreife,  beftehet im Grunde in der Befriedigung. ei- 
„ner Begierde, deren Gegenftand uns unbekannt ift“ 
LG. 79) Nachahmung „ift-eine Wirkung’ der Einbildunes- 
„Kraft, und befteht, in fofern fie nicht blofs ein Leiden 
„fondern eine Thätigkeit ift,- darinn, dafs die Einbil- 
„dungskraft' die einzelnen Theile, eines Ganzen nach ei- 
„ner Reget, die in der Natur des nachzwahmenden 
„Gegenftandes gegründet ift, affoeüirt.“ (S+ 92.) Pflicht 
„it die objective Nothwendigkeit, die in der Form 
„der Vernunft, dem Satze der Identität, gegründet ift.“ — 
(S. 95.) Recht: bedeutet im engften.Verftande das Zufäl- 


„lige in den Handlungen des freyen Willens; das durch . 


„irgendeine Regel beftimmt wird.“ (S. 97.) Religion 
sit die Idte von etwas in Anfehung unferer unbeiltimm- 
„ten, aufser der Natur, das auf die Natur Eifflufs bat, 
„und daher Motiv: -zu freywilligen Handlungen 


„wird.“ — Diefe Proben dürften nun wohl hinreichen, : 


um unfere Lefer mit uns in.demUrtheile zu vereinigen, 
dafs die freye Art diefes VE, die, Gegenftände der Phi- 
lofophie zu behandeln, von der er in’ der Vorrede 
fpricht, wenigftens grofsentheils in. dem willkährlichen 
` Gebrauch beftehe, den er von. der Sprache macht, und 
der fich freylich bey einem Manne fehr wohl begreifen. 
und entfchuldigen läfst, der fowohl die Sprache, in. 
welcher er über Philofophie fchreibt, als auch dieieni- 
gen, in welchen er philofopbifche Werke gelefen hat, 
nur fejit kurzem und erft in reiferen Jahren gelernt bat. 
Durch einen befonderen Hang zur Tiefinnigkeit fcheint 
Hr. M. mit der Beurtheilung der fremden Gedanken 


durch feine eigenen der hinlänglichen Kenntnifs des 


Sprachgebrauchs zuvorgeeilt, und dadurch fich- des Mit- 
tels beraubt zu haben, das den Schriftfteller in Stand 
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machen wollen. 


ER 
fetzt, bey feinem Selbfidenken zugleich an die Stelle 
jedes andern zu denken, d.h., welches ihn zum Schrift- 


‚fteller unentbehrlich ift. 


Ueber das Eigenthimtiche: der Philofophie des Hn. M. 
vermag Rec. kein anderes Urtheil zu Glen, als dafs 
er es nicht veriianden habe. Nach’fo mancher peinli- 
chen und vergeblichen.Anilrengung, die zu’nichts wei- 
ter diente, als ihn von feinem Unvermögen zu über- 
zeugen, war er im Begriffe, die übernemmene Anzeige 
von fich abzulehnen. AHein fo wie er bey kälterem Blute 
die Definitionen, wevon er oben einige ‚Beyfpiele ange- 
führt hat, in Erwägung zog, war es ihm unmöglich, 
den Grund jenes’ Unvermögens in fich, felbft aufzufu- 
chen: und es fchien ihm lieblos, einen Andern ohne 
Noth den Erfahrungen auszufeizen,, ` de ihm Zell fo 
theuer zu ftehen gekommen find und die er doch: nun 
einmal überftanden hat. Hr. M. mufste, wie jeder an- _ 
dere philofophifche Schriftfteller, feinen Beweifen Be- 
hauptungen zum Grunde legen, die er (weil. er doch mit 
feinen Beweifen nicht ins Unendliche zurückgehen konn- 
te) ohne Beweis als ausgemacht annehmen mulste. Sind 
nun die Erklärungen, die er bey den Worten, aus de 
nen jene Behauptungen (feine Grundfätze) beftehen, im 
Sinne hatte, von der Art jener Definitionen: fo be- 
greift wohl jeder Lefer ohne Mühe, warum Rec..die in 
diefem Werke, enthaltenen Beweife nicht verflanden 
hat. Allein da Hr. M. in den feinen Definitionen onge, 
hängten kleinen Abhandlungen nicht felten eine in der 
einen Abhandlung als, ausgemacht angenommene Be- 
hauptung'in der anderen zu beweifen fucht, und das 
dabey: als ausgemacht vorausgefetzte gelegentlich wieder 
in einer dritten begründet zu feyn fcheint: fo würde 
das Aufluchen derjenigen Sätze, die fchlechthin als aus- 
gemacht angenommen find, ungefähr eben fo viel feyn; 
als einige Stecknadeln in einem lleuhaufen ausfindig, 


. -So viel fcheint fich indeffen aus dem gánzen Wer- 
kezuergeben, dafs der Weg; den Hr. M. einzufchlagen ge- 
denkt, zwifchen den beiden entgegengefetztemdurch Da- 
wid Tume einerfeits,andererfeits aber durch Kant gebroche- 
nen Bahnen mitten durch, führen foll. Unter der Rubrik 
Apprehenfion. und Alfociation klagt er, dafs die Partheyen 
„der Kantianer und Antikantianer, welche die Philofo- 
„phie in unferen Zeiten in ihrem Schoofseerzeugt habe“ 
feinen hieher gehörigen Gedanken, die er bereits bey 
andern Gelegenheiten bekannt machte, „kein Gehör ge- 
„geben haben.‘ Er glaubte daher, dafs es nicht undien- 
„lich feyn würde, wenn er, um dlle Weitläuftigkeit 
„zu vermeiden , die diefen Streit blofs indie Länge zö- 
ogey: ohne etwas zu entfcheiden, die Hanptmomente der- 
„felben in Form einer Herausfoderung, mag diefes noch 
„fo RomantifchTeheinen, (?) in Kurzem zufammenfafste.- 
„Alfo erflich: an die Dosmatiker oder Antikantianer; 
„Meine Herren l! Ich glaube, fie werden mir folgende 
„Sätze Als ausgemacht zugeben.: 1). Verhälini fsbegriffe 
„ind blofs logifche Formen, oder Arten, Objecte’ auf 
„einander. zw beziehen, nieht aber reelle Objecte 
„felbf.“ — Dieler, fo wie alle übrigen in beiden: Ans, 
foderungen als ausgemacht angenommenen Sätze mögen, 
5 - als 


ER Ss S EE O 


als‘ 3eyfpiele dienen, wie wenig.diefer Selbftdenker fich 


an die Stelle feiner Lefer zu verletzen vermag. Soll je- 
ner Satz. fo‘ viet heilsen, als: die Begriffe von den 
Verhältniffen überhaupt (unter welche Hr. M. auch die 
Begriffe von Subftanz, Urfache u. £ w. zählt) find blofs 
in der Denkkraft und nicht noch aufser derfelben in den 


-Dingen an fich gegründet — fo fodert Hr. M., dafs die 


` kKizn, 


»Mmögen, z 


"Mmaafsen aus: 


"weder 
$ denken 


Dogmatiker gerade das, worüber fie mit. den kritifchen 
Philofophen ftreiten, als entfchieden zureben- follen: 
Aufserdem aber dürften fie darüber, verlegen feyn, was 
ihr Gegner mit diefem Satze gemeynt habe. — 2) „Wir 
„kennen keine andern’Objecte als die finnlichen. Bey 
.diefem Satze wird der. Antikdntianer gewils- feinen 
Gegner auf dem Kampfplatze allein {tehen laffen, wenn 


Esc s nicht fchon bey dem eriton gethan hat. — Um 
nichts billiger find die Bedingungen des Kampfes, die 


Hr, M. den Kantianern zumuthet. 
„hoffe, fie werden mir folgende Sätze als ausgemacht 
»zugeben,* Ob fie diefes in Rückficht auf die drey er- 
ften Bedingungen können, hängt von dem Sinne ab, in 
Welchen der VE die Ausdrücke Ding, Ding überhaupt, 


„Meine Herren! Ich 


Objecte u. f. W: verfteht.— — 4) „Das Gefetz der At 


fociation ift 
ich fchon in 
hungsart 


ein(bekanntes Princip, woraus fich, wie 
diefem Artikel gezeigt habe, die..Ent/le- 
der tramfcendentalen. Begriffe erklären läfst.“ 


dier hält es der Kantianer, wenn wir uns anders in. 


foise. Stelle zu verfetzen willen, gewils nicht länger 
Zn In dem ‚angeführten Artikel findet er keine Spur 
u, a die Entfiehung desjenigen, was’ nach feinem 
Syılane-ein tranfcendentaler Begriff heifst und. heifsen 
Hr. M. drückt fein Affociationseefetz folgender- 
S de Menn die Wahrnehmung der Objecte 
„in Zeit und Raum-nach einer Regel als exiftirend oder 
»auf einander folgend finnlich widerholt wifd: fo wird 
SC der Wahrnehmung -des einen die Wahrnehmung 
5 es andern nach einer Regel à 'priori beftimmt-“,.. Der 
„ daner'wird fich unter der Regel, durch welche das 
Zuz eichfeyn und die Folge beftimmt werden foll, ent 
gar nichts oder. die drey, Kategorien der Relation 
SS SE er in der Natur des Veritandes aufzufuchen 
fchwerlich a Ohh dc? Eines andern Kann.er wohl 
ee urch ein Raifonnement belehrt. werden, in 
en er ee nicht wie, Raum es Zeit als die 
Sea ease Inbildungskraft und die Kategorien als 
Auftreten s e Erdichtungen der Einbildungskicft 
darüber oira uch Rec. kat durchaus nicht mit fich felhit 
Bildungeskyupgn werden können „was Tr m. unter Ein- 
Gg = y verftanden wiffen wolle. ‚Er verfichert 
Aa 14.) „die Einbildungskraft. wäre ein Mittelver- 
Sen SEN ‚Sinnlichkeit und Verttand, indem 
„und ohne Smmögen it, fi unliche Qualitäten on bch 
Stëbs Ce es Verhältnifs und E eg auf einander, 
KE Ga s diefes aber das y ermögen, diefe. finnli- 
»wulstfeyn A = durch: die Einheit einer Regel im Be- 
„len; da hi u einander zu beziehen , d. h. zu urthei- 
sit, diefen nen die Einhildungskraft das Vermögen 
E E 
einen Eer? A Allein das W drech en Bild, das freylich 
Yilst uns et Si des, W ortes Einbildungskraft ausmacht, 
; r Hn. Ms. eigentlichen Begriff von Einhik 
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dungskraft eben fo völlig'umgewifs, als der Ausdruck ` 
finnliche Qualitäten. über defen Begriff von ‚Sinnlich- 
keit. Unter diefen Umjtäinden kann fich Rec.. freylich 
nicht wohl auf die nähere Prüfung der Einwürfe ein- 
lafen, -die der Vf. den beiden Partheyen entgegenftellt; 
und es gefchieht blofs zur ferneren Beflätigung feines 
gefällten Urtheils, und nicht.ohne Beforgnifs, Un. M. 


misyerftanden zu haben, wenn er hier diejenige Ein- 


wendung, die ihm uoch unter allen am. wenigen un- 
verftändlich fchien, anführt, und. äus dem -Gefichts- 
punkte der kritifchen Skeptiker -beleuchtet (S~ 24) 
„Was die Naturvriffenfchaft betrifft, fo kann man blofs, 
„die Formen der Identität und des Widerfpruchs à prio- 
pri, von den Gegenfländen d pofleriori, weil De von 
„allen Gegenftänden überhaupt gelten, gebrauchen. Sie 
„haben alfo fchon vor dem wirklichen Denken der Ob- 
„jecte unter denfelben‘ihre Realität.“ (Wenn Hr. W. 
unter Realität das verfteht, was in der Kritik d. t.. V. 
objective Realität, Beziehung auf Objecte aufserhalb der 
Voritellung heifst: fo haben. die Begriffe. von Identität 
und WFiderfpruch , die wrfprünglich blofs in der Form des 
- Denkens gegründet find, fo wenig als irgend eine an- 
dere 'logifche Form eine andere Realität, als welche fie 
vermittelt der finnlichen Anfchauung erhalten können: 
Ja, da wie Kant gezeigt hat, die Begriffe von Identität 
und (nicht Widerfpruch fondern) Diverfität, Einflimmung 
ünd Widerfpruch, und die-die übrigen Relexionsbegriffe 
fich nur durch die Categorien auf Objecte beziehen kön- 
nen, fo haben fie vor dem Gebrauche der Kategorien 
gar keine Realität: „Hingeren haben die übrigen For- 
„men vor ihrem Gebrauche gar keine Realität, in dem 
„le Deh auf beflimmmte Gegenflände beziehen. Sie be- 
„kommen daher erft, durch ihren Gebrauch ihre Realität. 
„Diefer Gebraäuchmuß alfo erft als Factum felbft bewiefen 
„werden. Wenn man auf die Weife mit David Hume 
„an dem: Gebrauch. diefer Formen zu zweifeln berechki- 
„get zu bon glaubt, Zo 78 man anch berechtigt, an der 
„Realität derfelben' zu zweifeln. ` Nun Iäfst fich aber die 
„Art, wie wir zu ihnen-(den übrigen Formien des Den- 
„kens) gelangen, aus dem Gefetze der Affociation füglich 
„erklären, folglich find Sie (die Kantianer) nicht berech- 
„tiget, ihre Realität im Verftande als ein nenes Princip 
„anzunehmen. Letztlich begehen fie auch einen Zirkel 
„im Erklären, indem Sie diefe Formen. als nothwen- 
„ige Bedingungen der Erfahrung, welche fie als Factum 
„vorausfetzeh, denken, und wiederum die Erfahrung als 
„Factum verausfetzen,damit Sie die Realität diefer Formen 
„„beweifen können. ‚Sie müffen alfo zeigen, dafs das Ge 
„fetz der. Affociation nicht"hinreicht, de Entfl e- 
„num gs art diefer Form zu erklären. Sie müllen 
„ferner beweifen, dafs diefe Formen im Verftamde & 
„priori fchon ihre Realität haben.. _ Oder fie müffen das 
„Factum, dafs wir fie nemlich auf Gegenftände derEr- 
„fahrung anwenden beweifen;“ wenn fie anders das _ 
„Tkeptifche Syftem unffofsen wollem.  Aberdamit wird 
„es, wie ich-glaube,. föhwer halten.“ Da nach dem 
Begriffe, den die Kantianer von der Erfahrung haben; 
und der freylich vun dem uns: unbekannten Begriffe des 
Hn. M. fehr verfchieden fern mag, aufser dem Empfer 
den, auch Denken ‚und Anfchaucn das Wefen. der Erfah 


Ga rung 


55 


rung ausmachen, und da‘folglich anch nur in foferne 
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die Erfahrung Thatfache ift, als in derfelben wirklich ` 


gedacht und ängefchautwird; fo ift, vorausgefetzt, daß 
die Kategorien die Formen des Denkens und Raum und 
Zeit die Formen der Anfchauungen find, die Anwend- 
barkeit derfelben in der wirklichen Erfahrung fo ausge- 
macht als die Erfahrung felbft. Befiimmt werden die 
Gegenftände theils, œ priori durch die in den urfprüng- 
lichen Formen der Urtheile gegründeten Kategorien, und 
durch die Formen der Anfchauungen, Raum und folglich 


auch die Zeit als Gegenftände einer möglichen Erfahrung ` 


überhaupt, (und diefe find denn auch die formalen, oder die 
` allgemeine Form, der wirklichen Gegenftände der Erfah- 
rung ausmachenden Beflimmungen) — theils & pofterio- 
ri durch die Eindrücke, in denen die materiellen, und 
individuellen Beflimmungen der 'befonderen Gegenftände 
der Erfahrung gegründet find. ` Fodert nun Hr. M. zum 
Beweife der objectiven Realität der Denkform, dafs die 
Art und Weife angegeben werde, wie fich diefelbe auf 
das, was in unferen Vorftellungen durch Eindrücke be- 
ftinmt werden mufs, (auf das Individuelle) beziehen; 


fo antwortet die Kritik d. r. V.: Durch ihre a priori- 


.be/timmte Verfinnlichung oder durch das ‚Schema. Ver- 
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dem blofsen Eindrucke aufser der Vorftellung correfpon- 
diert, und von Kant das Ding an fich genannt wird; 
fo'kaun freylich die Beziehung der. befonderen Denk- 
formen (der Kategorien,) auf daffelbe 'nie gezeigt wer- 
den; weil fich :diefe Formen nur auf das durch An- 
fchauung, und folglich unter-der Form der Anfchaunng 
vorgeftellte beziehen‘, und beziehen können. Endlich 
da Hr. M. felbft nicht das logifche Dafeyn, fondern nur 
die Gültigkeit der Anwendung der Denkförmen bezwei- 
felt, wie kann er fch einfallen lafen , die Eniflehung 
auch nur einer Denkform, gefchweige denn alles durch 

Alfociation, einem Gefetze'der bloßen Einbildungskraft, 
entitehn zu lafen? Der angefchuldigte Cirkel in Erklä- 
ren verfchwindet, fobald man die kantifche Deduction 
der Kategorien verfteht.. ‘Zeigen, dafs die Kategorien 
Bedingungen der Erfahrung in Rückficht auf die Ferm 
derfelben find, und die Erfahrung als ein allgemeines 
Factum vorausfetzen ,: wo.dann die objective Realität 
der Kategorien fich von‘felbft ergiebt, heifst doch 
wahrhaftige nicht diefe Realität durch einen Cirkel er- 
klären. * In Rückficht ‚auf den Erweis der Thatfache, 
dafs die Kategorien in der'Erfahrung wirklich gebraucht 
werden, dürfte der Kantianer-Hn. M. auf deffen eigene 


‚fteht er aber unter beflimmten Gegenfland dasjenige, mag Erfahrung verweifen. 


x ? o 

Sou. Künste.- Padua. Lecaccie, po&metti dell Abhatte Chriftofo- 
r: Mużoni; dedicati al Ben, Conte Giambatifla Orazio. Porto.: 1789. 
1338. 8, (6gr.) Der Vf. ilt von feiner Kunft nicht weniger begeiltert, 

"als er in derfelben erfahren zu feyn feheint. * -Es ‘find 6 kleine 
Gedichte, wovon die fünf erften der Vögeljagd, das letzte der 
“Hafenjagd gewidmet ift. Wir müffen geftehen, dafs wirdiefelben 
mit vielem Vergnügen gelefen haben. Es find Git ganz be- 
{chreibende Gedichte, und hier ift der Vf, gerade in feinem I'a- 
' che. Seine Schilderungen find zwar wedererhaben noch burlesk ; 
aber fie haben eine Lebhaftigkeit und einen Reichthum, der dem 
Lefer immer Unterhaltung giebt, und ihn nie ermüden Jär, 
"Mehrere Stellen zeigen auch genugfam, dafs Hr. MI. auch einem 
erhabnen Gegenftande ‚gewachfen feyn würde, wenn er ihn be- 
fingen wollte, Wir theilen unfern Lefern als einen Beweis da- 
vo: gleich den Anfang des eriten Gedichte mit: 


Altri dai faert venerandi Hofri 

In magnifici tempi in faccia all’ are 
Oaufte e ricche di marmoree moli, 
Tra nembi avvolto di celefli vampe. 
E lampi, e tuoni, e fulmini vibrandi 


E in maefa di tonator profeta Ki 
Fra le mitre, fra gli ofiri, e i brandi, e i trogi 
` Zelo e furor fulle citt fuperbe i R \ 
Non ceji minaccia? del cielo irato y 
Jo qui fra l'ombre di frondofi pioppis 9 - 


Dova errar veggio per le erbofe vive 
Dell’ argenteo Ketron placido al corfa 
` Con Fili Aminta, e Melibeo con Clori , 
- Al cielo cari e d'innocenza amici, i 
C> miei cani anelanti al fianco Bot ` 
A: [fuon fefivotdi filveftri cornt, : 
Fra reti, e lacci, e cento augei predati 
In metro umil amene caccie io canto. 


ie der Dichter in diefen Zeilen mit gleichem Glück er- 
ce als liebevolle Gegenftände fchildert , fo bleibt fein 
Ton auch durch und durch dem Stoffe angemeflen, den er befingt. 
Und dabey finden wir überall; eine Fülle von Ideen und Bildern, 
die der Lefer auch in den angeführten Zeilen nicht verkennen 
wird. Sehr fchön hebt das Ae Gedicht wit einem Lobe der be> 


` "KLEINE SCHRIFTEN 


-ruhmten Jäger des Alterthums an; und nicht minder fchön if 


die nachher folgende Befchreibung der Zugvögel auf ihrer Reife 
in. wärmere Gegenden. Durchaus erkennt man den Dichter, der 
nach feinem eignen Gefländniffe nicht zum erftenmal die Leen 
in die Hand: nahm: ` 


Anch'io nei giornt pin fiorenti e biond# 
Al fäcro vegno mi acceflui det vai i 
E bebti di Aganippe ai frefchi rivi _ 


aber fchon feit: 30' Jahren berührte er fie nicht mehr. Die italia 
nifche Pocfie hat ficher viel dadurch verloren! 


Prurrosornre. Mainz „b. Aafch: Verhältnifs der Stoifchen 
Moral zu Religion, von Johann Neeb, des erzbifchöfl. Semina- 


°- riums Alumnus ,` zur Erhaltung der philofophifchen. Doctorwür- 


de, :7791. 588. 8, Der Inhalt ift kürzlich folgender: Die Stoi- 
ker kannten zwar das richtige Moralprineip, welches ganz "mit 
dem Kantifchen übereinfiimmi, und Freyheit betrachteten fie als 
die nothwendige Bedingung der Moralität, und aus dem rechten 
Gefichtspunkte des moralifchen Intereffe, doch war ihre Sitten“ 
lehre ein zu fchwacher Grund, um auf diefelbe den Vernunft- 


«glauben von Gott. und: Untterblichkeit zu bauen ; "denn das Ver- 


hältnifs der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit und die Zeitangabe der 
Erreichbarkeit diefer beiden Ideale beitimmt das Verhältnils der 
Moral zur Religion. Die'Staiker verfahen es aber darinn, dafs 
Be Seligkeit und Heiligkeit für identifch, und es wenigltens für 
möglich hielten, in diefer Lebensperiode weife zu werden, d. i. 
das höchfte Gut hienieden zu erreichen; es nöthigte alfo die An- 


‘hänger der Stoa kein moraliiches Inrerefle, auf eine endlofe Fort- 


dauer zu fallen; und da fie keine fyntheiifche Verbindung zwi- 
fchen Glückfeligkeit und Sittlichkeit annahmen , fo fiel auch der 
Grund weg, das Daten eines Wefens žu glauben, das diete 
Verbindung bewerkitelligen follte. Wenn nun die Stoiker eine 
Gottheit nichts deftoweniger annahmen, fo verfuhren fie dabey 
nicht confequent; fie mufsten zu fpeculativen Beweifen ihre Zus 
ucht nehmen; Ge konnten als tugendhafte Menfchen die Gott- 
heit nicht ganz wegvernüufteln, aber fie bildeten fick einen Be- 
griff von ihr, der dem fpinozillifchen ähnlich war, u. 
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‚Frankr URT u. Leipzig: Codex juris Ecclefiaftici Fo- 
fephini, oder vollfländige, Sammlung aller während 
der Regierung Fofephs des Zweyten ergangenen Ver- 
Ordnungen im geiftlichen, Fache. ‘Mit vielen wichti- 
gen und gemeinnützigen, unter jeder Verordnung 
beygefügten, Anmerkungen. ı Band. 1788. 300.8. 
2 Band. 1799. 240 S. 8. i 


Fir vollländige und zweckmäfsig angelegte Samm- 
lung ‚aller ins geiftliche Fach einfchlagenden Ver- 
Fa Nöngen Jofeph des Zweyten würde allerdings ein 
„nätzbares Gefchenk fürs Publicum feyn; man würde 
ich daraus einen beflimmten und richtigen Begriff von 
der ganzen gefetzgeberifchen Weisheit des verewigten 
ailers abftrahiren können, welches eine fehr fchwere 
und mifsliche Sache bleibt, fo lange man auf der einen 
Seite nur die Stimme feiner "Tadler hört, deren viele 
mit fichtbarer Leidenfchaft alle feine Entwürfe und Tha- 
ten berabzuwürdigen fuchen, und auf der andern nur 
die Lobeserhebungen feiner Anbeter, die, wie unfer 
Vf. dafür halten, dafs unter Jofephs Regierung die Sonne 
der Aufklärung am öfterreichifchen Himmel ihre höch- 
fte Höhe erreicht habe, Seine Gefetze und Anftalten in 
diefem Fache wurden uns die Grenzen der Verbeflerun- 
gen, und der Aufklärung, die er feinen Staaten zuge- 
dacht Hatte, viel deutlicher bezeichnen, als die fchwül- 
sr Lobreden , die dem grofsen Reformator zur Ehre 
Sie SE aber das Publicum, welches nach Thatfa- 
mälsiee Su mehr betiuben als belehren. Eine zweck- 
Ra g Sammlung diefer Gefetze und Anftalten würde 
sich das getreuefte Bild von dem armfeligen 
= Re. öfterreichifchen Kirche beym Antritte fei- 
> herkulifchu & liefern; wir würden fehen, welch’ einer 
EE chen Arbeit er fich unterziehen mufste, wenner, 
Br fo tief eingewurzelten Verderben ‚auch nur 
leicht Br jener Kirchenreformation 3 ‚worüber er viel- 
firen m fehon in feiner Seele gebrütet hatte, reali- 
ee e: Wir würden endlich aus diefen Gefetzen, 
Zeir Beh en Modificatiouen,: die er ihnen von Zeit zu 
Seben mufste, fehen, welch ein grober Fanatismus 


den erofsen x d P ` PAR 
kecha = Haufen der hohen und niedrigen Geiftlich- 


eni GEES A e 
htereffes, des Bigotismus, des priefterlichen Stolzes 


ee zu bekämpfen hatte, om nur einigermafsen auf- 
R Ref ` und feinem Nachfolger die Wege einer hö 
E SE zu bahnen. ` Allein-die vorliegende 
iefe Gen, Se nicht fo befchaffen, dafs wir uns über 
dünn een tände grofse Aufklärung davon verfprechen 
<- Der erfte Band erfchien 1788, und enthält die 

Z. 1792. Evfer Band. 


habe: und wie manche Hinderniffe des Pfaf- - 


Verordnungen von 1780 — 1782, auch einen Theil der- 
felben von 1783: . Auf ihn folgte 1739. der zweyle Band, 
mit den Verordnungen von 1753 und 84. Beide Binde 
{ind im Leipziger Oftermefskatalog von 1739 angezeigt. 
‚Mit dem dritten Rande follte das Werk befchloflen wer- 
den; „denn,“ fagt der Sammler, „obfchon felber vier 
Jahrgänge, nemlich das laufende Jahr 1798 mit einge- 
fchloilen, enthalten mufs, fo wird fich doch alles leicht 
in einen Band bringen läffen,, weil feit den letzten vier 
Fahren die geifllichen Verordnungen nicht mehr fo häufig 
erfloffen find. ` Dieter letzte Band ift aber, fo viel Rec. 
bekannt ift, noch nicht erfchienen. Wir haben alfo ei- 
ne unvollendete, und fchon deswegen nicht febr brauch- 
bare, Arbeit vor uns, Sie ift aber aufserdem auch ih- 
rer Materie und Form. nach fo.mangelhaft, dafs man fie, 
wäre fie auch vollftändiger, als fie it, nie für einen 
wahren Gewinft der Literatur anfehen kann. Es if 
fürs erfte fchon ganz unverzeihlich, dafs der Sammler 
nicht einmal alle die Verordnungen kannte, und in fei- 
ne Sammlung aufnahm, die bereits in andern gedruck- 
ten Sammlungen diefer Art enthalten find. ` Das Cenfur- 
edietz. R. follte um fo mehr in einem Codex juris Eccle- 
Faftiei Fofephini ftehen, da es gerade gegen die bishe- 
rigen Anmafsungen des Pabftes und der Bifchöfe gerich- 
tet ift Wie wahr dies fey, mufste er ja felbit fühlen, 
da er B. r. S. 20. eine Verordnung‘ vom 4ten May ı78x 
eivrückte, die zum Theil eine weitere Erklärung des 
Cenfuredicts enthilt, und worinn den Geiltlichen, wie 
den Layen, erlaubt wird, alle Bücher zu lefen, die von 
der Cenfur einmal find zugelaffen worden. Denn man 
h.tte in Erfahrung gebracht, dafs die Bifchöfe auch die 
b. ften Bücher, die nicht mit ihren Principiis überein- 
kommen, verketzern und verdammen, fie auf alle mög- 
‚liche Art aus den Händen ihrer Geiftlichen zu bringen 
TD chen, und diejenigen, die im. Verdachte waren, dafs 
fie folche Bücher lefen, qualen und verfolgen. — Im 
dem Handbuche aller unter der Regierung SFfofeph IT für 
die.K. K. Erbländer ergangenen Verordnungen und Gefetze. \ 
(Wien, b. Motte, Zweyter Band. 1785. 8-) kommen eil£ 
Verordnungen von den Jahren iygo— 83 vor, die 
die Allmofenfammlung der Bettelorden betreffen, wo- 
von aber unfer. Sammler mehr, nicht als drey aufgenom- 
men hat, obgleich feine Sammlung einige Jahre fpäter _ 
als jenes Handbuch erfchien. Das Decret vom Eide der 
Bifchöfe führt-er zwar B, 1. S. 231. an; allein die Haupt: 
fache, d. i. die Eidesformel felbft, läfst er weg. Auffal- 
lend ift die Anmerkung, die er diefem Dectete bes Der, 
„Da dies eine ganz particuläre Verordnung ift, fo gehört 
fie auch nicht zu unferm Zwecke.“ Hier fieht man er- 
ftens nicht ein, wie er ein fo wichtiges Decret vomEi- 
de der Bifchöfe, das ganz dahin abzweckt, den mächti- 
H : gen 


A 
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gen hierarchifchen Nexus’ mit dem Pabft zu zertrüm- 
mern, eine ganz particulare Verordnung nennen kann; 
und dann, wäre fie es auch, fo glauben wir doch, dafs 


fie mit zum Plane einer vollftändigen. Sammlung. alle 


Verordnungen gehöre! Eben fo liefert er B. 1.8. A 
die Verordnung vom 27 Jenner 178r, "worinn' befohlen 
wird, die im Jahre 1769 für die Paffauifche Diöcefe pu- 
blicirte Stolordnung im- allen Diöcefen zu’ republiciren. 
Allein auch hier läfst er, aus dem kahlen Grunde, weil 
es zu weitläuftig wäre, das Wefentlichfte, die Stolord- 
nung felbjt, weg. Dafür aber erzählt er uns ein merk- 
würdiges Hiltörchen von prielterlicher Unempfindlich- 
keit, wovon er felbft Zeuge ift, ‘und das bicher gefetzt 
zu werden verdient. Ein armer Hauer ftarb; aus fei- 
ner Verlaffenfchaft Konnte die Begräbnifsgebühr nicht 
bezahlt werden. Der Pfarrer, ein Mönch, liefs ihn al- 
fo fieben Tage unbegraben zu Haufe liegen, bis endlich 
die Layen fich’der betrübten Familie erbarmten, und den 
Pfaffen zwangen, feine Schuldigkeit zu thun. — Weber 
die neue Pfarveinrichtung kommen in dem obenänge- 
führten Handbuche mehrere fehr wichtige: Hofdecrete 
vor, die unfer Sammler nicht gekannt zu haben fcheint; 
z.B. die neue Pfarreintheilung zu Wien wird im Hof- 
‘decrete vom 25 Hornung 1783 fehr umftändlich darge- 
legt;. Ferner die künftige (Gottesdienft- und Andachts- 
ordnung für Wien; wie es in den Nonnen - und Manns- 
klöftern, wo keine Pfarre ift, zu Jinlten fey u:f.w. Das 
einzige merkwürdige, was unfer Sammler hier geliefert 
hat, und in dem Handbuche felbft nicht vorkömmt, find 
die Grundfätze, nach welchen man fich bey der zu Wien 
vorgenommenen neuen Pfarreinrichtung benommen hat, 
=- Welchen Einfluls eine zweckmäfsige Katechifation 
auf die Bildung des Landvolks habe, iit äligemein be- 


kannt; auch auf disfen Gegenftänd hat fich Jofephs ge- ` 


fetzgeberifche Weisheit erftreckt; und das Handbuch fei- 
ner Gefetze liefert uns hierüber befonders zwey Verord- 
mungen vom 9 Hornung 1784, die wir aber nach a 
lem mühfamen Na-hfuchen in der vor uns liegenden 
Sammlung nicht finden konnten. Doch wer wollte alle 
die grofsen und kleinen Lücken nahmhaft machen, die 
unfer Sammler in feinem Codex Jofephinus zurückge- 
lafen hat; wir müffen es aufrichtig geftehen, dafs wir 
nicht leicht eine fo mangelhafte Arbeit deier Art gefe- 
hen haben, die dann nicht einmal von Seite der äufsern 
Einrichtung etwas empfehlenswürdiges aufzuweifen hat. 
Wer eine brauchbare Gefetzfammlung, veranftalten will, 
follte doch für die Bequemlichkeit der Lefer durch In- 


haltsanzeigen, ` oder durch allgemeine Rubriken, unter 


die er die verwandten Gefetze Dellt, oder wenigftens. 
durch ein vollffändiges Regifter forsen, ` Unter Samm- 
ler hat nichts von allem diefen geliefert, und feine Nach- 
läfigkeit ift um fo unverzeihlicher, da er gerade in fei- 
nem Fache, in der Sammlung. der Jofephinifchen Ge- 
letze, Vorgänger hatte, die ihm- durch gute Beyfpiefe 
zeigen 'konnten,: welche Pflichten gegen das lefende Pu- 
blicum ein vernünftiger Sammler habe. In dem oben- 
angeführten Handbuche find die Gefetze unter allgemei- 
ne Rubriken webracht, die das Nachfchlagen ungemein 

erleichtern ; und am- Ende ift noch ein ziemlich voll- 

ftändiges Regifter angefügt. In der Sammlung der K. K. 


ALLG: LITERATUR" ZEITUNG 


66, 
Landesfürflichon Gefetze in publico -Eeclefiaftieis vom ` 
Jahre 1761 1732, die Albrecht Hüber zu Wiet bey 

Trattiiern 1732 "hetausgab, ift der Inhalt jeder Verord.. 

nung am Rande angezeigt; und am Ende folgt ebenfalls 

ein brauchbares Regifter. Aber unfer Vf. liefs blofs die 
Verordnungen: numernweife nach einander abdrucken, 

wie fie ihm. in die Hände fielen. Es fcheint zwar fein 

Plan gewefen zu feyn,: die Verordnungen-nach den Jah-' 
ren, Monaten und Tagen zu ftellen, in welchen fie ans 

Licht traten; allein auch diefen Plan vernachläfigt er 

bey jeder Gelegenheit. Man findet im Jahrgange 1783 
Verordnungen von 17825 nach einer Verordnung vom 

16 December 1784 folgt eine andere vom o Jul. 1783- 

Nach einer Verordnung vom 14 Sept. 1783 folgt eine an7 
dere vom 27 Sept. 1782 u.f. w. Die unbegreiflichfte 

Nachläffigkeit beging er aber gewifs mit dem 17 De- 

crete des ı Bandes, worinn dem gemeinen Manne das 
Lefen der Bibel erlaubt wird. Hier macht er folgende: 
Anmerkung: „Diele Verordnung bezieht fich auf eine ` 
vorhergehende. Es wäre unnütz, hier zu wiederholen, 

was fchon dort gefagt worden.“ Rec. hat alle die vor- 
hergehenden fechzehn Decrete mehrmals durchgelefen $ 

allein er hat nichts gefunden, was nur die geringfte Be- 

ziehung auf die obige Anmerkung hätte; und er mufs 

daher-glauben, der Sammler habe felbft nicht gewufst, 

was er hier niedergefchrieben hat. , Dafs, eine folche 

Sammlung, die fo viele Spuren der Eilfertigkeit und ` 
Nachläffgkeit an fich trägt, auch von Druckfehlern 

wimmeln werde, läfst fich fchon aus dem bisherigen 

vermuthen, und wir haben auch mehrere gefunden, die 

fogar den Sinn der Verordnungen entftellen,. Das Befte ' 
iv der ganzen Sammlung find einige den Verordnungen 
beygefügte Anmerkungen, des Sammlers, die uns entwe- 
der intereffante Anekdoten vom Kirchenzuftande in Oe- 
fterreich liefern, oder fonft gute Erläuterungen über den 
Inhalt der Verordnungen geben. Wir fagen: einige; 
denn dafs nicht alle Aumerkungen von Belange find, 
kann man aus diefer Recenfion felbit erfehen. 


1) Gorna, b. Perthes: Merkwürdigkeiten bey der römi- 
‚fchen Königswahl und Kaiferkrömung. ` Neue ver: 
mehrte Auflage. — Im Anhange Kaifer Leopold II 
Wahl und Krönung. 1791. 231 S- 8. (21 gr.) 


2) Ebendaf.: Hifoire de ce qui concerne Velecsion d'un 
roi des vomains et le courommement d'un empereur, les 
ceremonies. et. folennités ufitées dans ces occalions,, 
1791: 249 Segr- g. 

N. 1. hätein eben fo gefälliges Aeufseres in Rückficht 
auf Papier, Kupfer und Einband als’ die in N. 305. der 
A. L. Zi vor. J. angezeigte erfte Auflage; ja dies ift noch 
durch die Hinzufügung eines Titelkupfers, das Leopold 
I im kaiferlichen Ornat, und durch vier neue Vignetten, 
die zwey Vicarjatsmünzen und zwey Krönungsmünzen 
vorftellen, verfchönert worden. Im Innern ift die Schrift ` 
ebenfalls durch zweckmäfsire Zufätze, vorzüglich aus 
der neneften Wähl- und. Krönungsgefchichte an vielen 
Orten, dem Plan angemeflen, und foviel wir bemerkt ` 
haben, ohne einigen Irrthum, bereichert worden. So 


ilt z: B. S, 12. das Conclufüm der drey Reichscollegien we: 


gen 


ek Bag JANUAR 1798. 


gen der Rechte der Vitarien fehr-fchicklieh in einer No- 
te angeführt Auch ift die Befchreibung der Reichs- 


kleinodien (S. 113- 117.)-nach den heuern. darüber er- - 


fchienenen Schriften» durchaus berichtigt-und verbeilert 
worden!‘ Weggelaflen ift nichts, als S. 56. die Note we 
gen der'Bemühung der Buchhändler zur Unterdrückung 
des Nachdrucks; denn: dafs $..29., wo ganz fchicklich 
die Einquarärung» der kurfürftlichen Suiten, wie De 
1790 Waren, gegen die von 174% vertaufcht wor- 
den, Kurfachfen' in der Aufzählung -ausgelaffen ift, ift 
-ein öffenbares Verfehen. — D 
Wahl und Krönung, nebft. dem Verzeichnifs der Zufä- 
tze der Wählcapitulation ‚wird auch allen Leferu will- 
kommen feyn. 
Schrift durch einen fo platten Einfall als der S. 177. ent- 
ftellt it. "Es heifst.da von des Abt Voglers Spiel: „Der 
menfchenfreundliche Herzog Leopold von Braunfchweig 
mufste einen abermaligen Martyrertod (doch-nur auf der 
Orgel) erdulden.“ 
No. 2. Die Veberfetzung des eben angezeigten 
Buchs nach diefer zweyten Auflage, “ift eben fo ver- 
ziert als das Original. 
fehr lesbar; aber freylich nichts weniger als fehlerfrey, 
und nicht felten find die Fehler von Bedeutung; diefe 
hätte der Verfaffer des Originals , da die Ueberfetzung, 
laut der Vorrede, auf fein Verlangen unternommen wor- 
den, wohl durch eine Revifion 'ausmerzen follen. — 
ur einige Beyfpiele:. S. 3. ift ausgelaffen‘ „entweder 
adurch Kuriere oder nur“ durch Schreiben ete. Eben- 
daf. ; Den übrigen Reichsftänden wird des Kaifers To- 
desfall „von der kaiferlichen. Prinzipalcommifjion auf 
„dem Reichstage zu Regensburg. ` bekannt gemacht, 
if überfetzt: Les autres Etats de l'empire en reçoivent 
avis — par u n comite principal de La diete imperiale 
Perpetuelle de Ratisbonne. "S. 32 — 34 heifst es bey der 
&rzählung der Vertheilung der Gefandten und ihrer Sui- 
ten in Frankfurt von 1790 immer: CEiectem . da doch 
nur drey Kurfürften da waren; auch find einige Stra 
Zen ausgelaffen, Andre falfch angegeben. Die Gelnhäu- 
fet- und Born - Strafe ift zu einer rue de la Gelnhähnfer- 
vunn; die neuen Krämefindzu neuen Krämern, les noun- 
veaux merciersu.d. gl. umgefchaffen. Kurfachfen ift aber 
Bader Ueberfetzung reltituirt worden; das im Originäl 


Origin. S: A. Ueberfetz. 5. 46. _ 


Der Anhang von Leopolds. 


Schade, dafs der.fonft gute Stil diefer 


Sie ift gut gefchrieben und. 


Die Wahlbothfchafter em- 
Pfangen die Vorzüge der Ge 
fandten yom erften Range; un- 
LC mehrern derfelben eines Kur- 
Furfen” geniefst aber der ` erfie 
n aufallende Vorzüge, Er fitzt 


bey denWahlconferenzen u. & w. 


Les ambafadents des dlectenrs 
pour Delection Wun roi des Ro- 
mains, joniffent de toutes les pre- 
roputives dont jouiffent` les am- 
baffadeurs des grandes puiffances; 
et même’ its Demportent 
danscertainessoccafions 
Jur.ces dernieres, Dans 
les conferences d’election un 
ambajfadenr peut f’ajeoir 
ete, 


À S. 47. ift nach du i > Peri 
N nach dn temps eine ganze Periode ausge- 
gen »_ S. 94. ift (verglichen mit S. 89. des Orig.) Seet 


` Z2. „und Kurfächfifche.“ 


> Bo 


Z. 3. „und die Kirche 


und bey Z. 4. gar fünf ganze Zeilen, 
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T Se 
Origin &127:. -_ Ueberf, S, 131. 


‚Einige -diefer Infignien kän, ` H ef pofible, que plufeurs de 
nen vielleicht in dem Grabe ces ornemens aient cte -trouves 
Karls des Großsen gelegen, ha dans letombeaü de Charlemagnez 
ben; aber von mehreren máis on ‚peut “anfi demontveg 
läfsi fich beweifen, datz De in quils font poflerienrs a cet em- 
neuere Zeiten ‚gehören. = perew. e 


Die unrichtige Ueberfetzung mufs hier felbft dem 
Franzofen. auffallen. ` S..144. Steht vetu en noir nicht 
im Original; dagegen ift mit der Hauskrone ausgelaffen. 


Ueberf, S. 185. 


Die bekannte Nunciaturfache ` affaire concernant la noncis. 
türe — fút unanime ent re 


— fiel zum EEN Nach- jetté e audefüvantuge de la cour 
theil des römifchen Stuhls aus, de Rome. 


Das unanimement ift befonders ift bier weder treu 
überfetzt, noch den Thatfachen nach richtig? —- S. 188- 
fteht Ricchini fe- Riggimi. — ` Doch, es mögen der Pror, 
ben genug Teen, obgleich es nicht an mehrern fehlt. 


Sehr zu billigen ift das Beftreben des Ueberfetzers 
in Anmerkungen , den franzöfifchen Lefern Erläuterun- 
gen über manche Punctezu geben. Ihrer find überhaupt 
fehr viele, und manche wohl etwas herbeygezogen. 
S. 205. ift in der Rubrik des Art. ır. $. g. der Wahlca- 
pitulation: Freyheit der fymbolifchen Bücher durch : De la 
liberté du Commerce pour les livres fymboliques über- 
fetzt. — Doch das wäre vielleicht noch am weniglten 
zu tadeln,. wenn nur nicht fo viel Unrichtigkeiten dar: 
inn, wären, die auch wohl der Vf. des Originals durch ~ 
einige Aufmerkfamkeit hätte verhüten können. Auch. 
hievon nur ein paar Beweife. Die Note S. 4. ift vom 
Anfang bis zu Ende’falfch: 5, 

Le confeil auligne fut crée ù la c#l&bre diète de Mayence, tenne 

Jous Frederic I en 1235. Son premier juge eft tiré da 
corps.de la nobleffes afite d'un nombre d’uflelfewrs ùo blesa 

- dont la moitie font jurisconfultes, Ce confeil fug 
reuni fous le regne de Maximilien I ù la chambre imperiales 
puis enfin rerabli par.Audolphe I en 1287! s 

Ein alter Dynafte war nach 8.73. „Sowverain 
dont les états [ont peu confiderables et qui relevent 
dun antre [onverain plas puijfant qui eft fon fouveraim 
— Ju der Nöte P. 91 - 98. And auch eine Menge Feh- 
ler, felbit in dem begangen, was der Ueberfetzer laut 
dem Citat aus Pfeffels Abrégé gezogen haben will. Sofagt 
unter andern der gelehrte Pfeffel nicht: „Henri II do nn a 
Voffice de grand-echanfon ou roi electeur de 
Boheme; celin de grand-fenechal à V’electeur 
de Baviere; celui de grand marechal à 1’ elevteur. de 
Saxe et. celmi de grandchambellan d l’electeur de 
Brandebomrg. - Unter diefem Kaifer fchon Kurfür- 

en! fchon ein König und Kurfürfl von Böhmen! fehon 
Böhmen in Befitz des Erzfchenkenamts! fchon Branden- 
burg! und fchon der Kurfür/l- davon in Befitz des Erzkäm- 
mereramts! und fchon Baiern Erzfenefchall! Faft nimmt 
es einen Wunder, dafs nicht auch Heinrich II fchon dem 
Kurfürften von Hannover. fein Erzzint gegeben haben. 
fell. Es ift noch viel mehreres in diefer Note zu be» 


merken, das aber hier zu weitläuftiig wäre, — S. 143. 
H 2 i ` heifst 


\ o» Orig. S. 178: Note. 
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heifst Brandenburg durch ein Verfehen l’archiechanfon. — 
5 172. wird der deutfche Publicifte Zjöhann Peter Lude- 
wiss eitirt, — S. 221. it durch einen Zufatz des Ue: 
berfetzers ein vollkommener .Widerfpruch entftanden, 
-Aus dem Original ift überfetat:: „Les fouhaits- generenx 
que Leopold exprimoit — font reftes fans effet; und un- 
mittelbar: darauf fährt der Ueberfetzer fort: Les voeux 
de ce digne monarque ont ete’exiuces; S. 233. Debt Fer- 
dinzad Watt Friedrich. Doch genug auch hievon zur 
Probe. Wie können wir uns über die Unwillfenheit 
der Ausländer beklagen, wenn wir Deutfchen felbit fol- 
che fehlerhafte Bücher zum Unterricht für fie'liefern ! 


PHILOSOPHIE. | 
Eoınsuncn, b. Cadell'und Creech: Flements of Moral 


Science. By Sfaimes Beattie. The firft Volume. 1790. 
433 bg (2 Rthir.6gr.) 


Moratphilofophiè befafst nach diefem VE die ganze Phi- | 


lofophie, in fo fern fie die geiltige Natur zum Gegen- 
ftand hat, und fteht der Philofophie über die Körper oder. 
über die materielle Natur entgegen. Diefen Namen führt 
fie deshalb, weil fie auf das Leben und die Sitten der 
Menfchen Einflufs hat; abfrıcte Philofophie foll Ze um 
deswillen heifsen, weil fie es mit abgezogenen, d, h.imit 
folchen Dingen zu thun hat, die von der Materie ver- 
ichieden find. ` Sie bat einen fpeculstivenund einen prak- 
tifchen Theil. ...Jener : betrachtet die Natur der Geier, 
heifst darum Pneumatologie, und begreift zwey befonde- 
re Wilfenfchaften in fich, Pfychologie oder Philofopbie 
über die menfchliche Seele, natürliche Theologie oder Phi- 
lofophie über das Dafeyn und die Eigenfchaften der Gott- 
heit. In dem praktifchen Theile der Moralphilofophie 
werden jene Kenntniffe angewandt, ‘theils zur Verbeffe- 
rung unferes thätigen oder Willensvermögen, in der ei- 
entlich fogenannten Moral, wohin Ethik, Oekonomie und 
Politik gehören; theils zur Verbefferung des Erkennt- 
nifsvermögens in der Logik, -worinn auch zugleich die 
Rhetorik mit begriffen wird. In diefem erften Band wird 
demnach die Seelenlehre und die natürliche Theologie 


abgehandelt. Was die folgenden Theile enthalten wer: 


den, ift aus dem vorgezeichneten Entwurfe leicht abzu- 
Sehen. ` Popularphitofophie nach allen befondern Zügen, 
woraus ihr Charakter zufammengefetzt ift, ift das, was 
wir in diefem Buche gefunden haben, wodurch wir fein 
eigenes Verdienft und feine eigenthümlichen Mängel 
und. Fehler hinreichend bezeichnen, und zugleich die 
Klaffe von Lefern beftimmen können, die in diefem Bu- 
che Befriedigung finden: werden, Hr. B. befcheidet fich 
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felbft, dafs er keine neuen ‚Entdeckungen hier. vorge» 
tragen, fondera nur bekannte nützliche Wahrheiten aus- 
gewählt, gelammelt; geordnet, uud fo:.deutlich als mög: 
lich därgeltelit' und erläutert habe Er beitimmt fein 
Buch Zunächtt für feine Zuhörer, für Anfänger, die er 
init Tubtilen Unterfuchungen und mit abitracten Specn-, 
lationen' möglichft verfchonen zu müffen glaubte: ` Da- 
her fchränkt er fich immer auf das ein, was-fich ohne 
fcharfe .Erklärang’und Zergliederung, und ohne feine 
Abitraction. der gemeinen Faflung nahe’ bringen läfst, 
'entfcheidet die verwickelteften Streitfragen, worüber fich 
die philofophifchen Schulen entzweyet haben und noch. 
ent eren, durch Ausfprüche des gemeinen fchlichten 
'Menfchenveritandes, (den er freylich auf diefe Art un- 
vermerkt manchen der gröfsten Männer abfprechen 
mufs,) oder durch Hinficht auf Meynüngen derpofitiven 
"Theologie, oder aufFolgerungen, die für das praktifche. 
Leben, für dieSittemundtür die Glückfeligkeit der em: 
zelnen Menfchen, oder für die Ruhe, und Sicherheit der 
Staaten und Regierungen aus gewillen Vorausfetzungen 
könnten gezogen werden. _Uebrigens finden wir es 
rühmlich, und für Verfaffer von Schriften, die fich einen 
ähnlichen Zweck vorgefetzt haben, nachahınungswerth, 
dafs alles mit guten paflenden Beyfpielen erläutert, und 
jede Gelegenheit 'benutzt wird, um praktifche Bemer: ` 
kungen und Rathfchläge einzuftreuen, die für Beför- 
derung: der Menfchenkenntnifs, der Tugend und Le- 
bensklusheit, dienen können. Für die deutfche Philo- 
fophie wäre es kein Gewinn, wenn man dies Buch 
durch eine Ueberfetzung auf deutfehen Grund und Dos: 
den verpflanzen wollte.. Man würde es vielleicht nicht 
fo billig, wie in dem Vaterlande des Vf, aufnehmen, 
dafs der Schriftfteller gefliffentlich über die fchwerern 
Unterfuchungen weggeht, dafs er oft mehr declamirt‘ 
und predigt, als unterfucht, mehr erläutert als eigent- 
lich erklärt. Man würde fchwerlich viel Gewicht 
dem Argument wider den Fatalismus beylegen, dafs 
doch die mehreften und gröfsten Fataliften, ‘dafs ein 
Spinoza, ein Hobbes, ein Collins, ein Hume, ein Vol- 
taire Feinde unferer Religion gewefen wären, und dafs 
man kein Beyfpiel diefer Art unter den Vertheidirern 
der menfchlichen Freyheit finde. Man würde minder 
bereitwillig feyn, fich wegen des Problems über den 
Urfprung der Sprache auf göttliche Eingebung und we: 
gen der Mannichfaltipkeit der Originalfprachen auf die 
babylönifche Sprachverwirrung verweifen zu Jaffen. 
Mit einem Worte, das Buch wird jetzt in Deutfchland 
fchwerlich fein Glück machen. 


D 2 e 
KLEINE SCHRUFTEN. 


Ozxonomie. Dresden: Pferdezucht - Keuntzifs ned Bekand- 
lung, vermehrt herdusgege en von Encel. 1789. 66.8. 8. (5 gr.) 
Stunde in diefem Büchele: en, was’ der Titel verfpricht, fo hätte 
man für das wenige Geld, wis es koffer, recht vieles! dber Rec. 
fand beym Durchlefen deflelben gerade das Gegentheil, . Bekann- 
te Sachen, die man nunmehr» befler. weils , »wechfeln mit wun- 
derlichen Vorfebläsen ‚und Recepten ab., . Unter vielen eins zur 
Probe: Ehrenprei/s, Sinau, Sanikel, Hi dnlich- Wundkraur, Ei- 
"fenkreut, tother Beyfuls, Durchwachs, VWYaldmännlein, Schwarz- 


- eg 


wurz, Taufendgüldenkraut, Schwalbenwurz, Tormentiiwurz, 
jedes eine Handvoll gehackt und wohl vermengt. ` Hievon neh- 
me man zwey Hände voll in zwey Maaťfs Weifsbier gefotten, 
fo länge man ein paar Eier hart fiedet.: ` Diefen Trank giebtman ` 


einem fchadhaften Menfchen und Pferd, (bey welchem Schaden 23 


erftern drey -Löffel voll, letztern ein Schoppenmaafs!!! Diefes 
Recept; fo wie einige andere, find von grofsen Männern, und 
koften dem Han. Xt vieles Geld!!} Ref 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


Nürnsgers, b. Monat u. Kufsler: Beyträge zum deut- 
‚Sehen Stactsrecht und zur Litteratur deielben, Von 
Schan Theodor Roth, Rathsconfulenten und Syn- 
dicus der Kaiferl. ‚freyen Reiehsftadt Weifsenburg 
am Nordgau. Ein Nachträg zu Pütters Litteratur. 
1791. 1758. 8. 2 


x , 
 Bevträee können den Befitzern der 
T Pütterifchen Literatur nicht anders als willkommen 
feyn, da im literarifchen Fache allein von der gemein- 
Tchaftlichen Arbeit mehrerer Gelehrten etwas vellftändi- 
ges zu hoffen ift, Sie enthalten I. Biographifche Nach- 
richten von deutfchen Staatsrechtsgelehrten.: 1. Von dem 
ehemaligen Reichshofrath Freyherrn von Wernher. Er 
war zu Rotenburg an der Tauber geboren, Sein Vater 
war Rector und Profeflor an dem dafigen Gymnalium. 
Er ftarb zu Wien, bald nach dem Ableben Kaifer Carl VL 
2. Von Heinrich Henniges, dem VE der Meditat. ad Tn- 
ftrum. Pacis Caefar. Suecicum. Sein Vater war Mark- 
gräl. Anfpachifcher Commendant der Feftung Wülzburg. 
3. Von Jacob Koebel, Stadtfchreiber zu Oppenheim. Er 
A einer der erften, die ein Compendium Juris Publici, 
Welches um das Jahr 1530. in g8 Bogen gedruckt worden 
ift, gefchrieben, 4. Von Marquard Freher, Er ift nicht 
1585 zu Bourges, wie Hr. G. J. R. Pütter Ichreibet, fon- 
dern 1596 zu Heidelberg zum Doctor der Rechte promo- 
viret worden. 5. Von Phil. Reinhard Vitriarius. Erhat 
me zu Heidelberg, wie gleichwohl verfchiedentlich vot- 
gegeben wird, als Profeffor geftanden. 6. Von’Johann 
Phil. Carrach. Nach einer aus Hn. Schlögers Briefwech- 
fel hier abgedruckten Nachricht hat er zur Zeit des Bay- 
tifchen Succefionskriegs feine Feder, welche er ehedem 
gegen das Erzhaus Oefterreich fo heftig gebraucht hatte, 
gegen Preufsen geführet. 7, Von Peter von Ofterwald. 
Er war 1718. zu Weilburg vun bürgerlichen und prote- 
ftantifchen Eltern geboren, bekannte fich nachher zur 


Katholifchen Religion und gieng 1740 als Benedictiner. 


in das Klofter Gengenbach. Im Jahr 1746 wurde er Se- 
eretair, und 1749 Hofrath und Zahlmeifter bey dem 
Hochftift Regenfpurg. 
Bayern, Karl Theodor, berief ihn 1759 als Geheimen 
ath nach Freyfingen, und liefs ihn in den Adelftand 
erheben. Im Jahr 1760 trat er in Churbayerifche Dien- 
afte, und Dach kurz nach feinem Herrn 1778. _g. Von 
Jóhann Gottfried von Maien, 9» Von "Johann Ulrich 
Freuflerv von Cramer. 
ftönkifche Cammerserichtsaffeffor von Gemmingen. Zu 
er dadurch bey dem Cammergeright erledigten Stelle 


Wurde auf oefchehene®’Nachfuchen der Naflauoranifche. 


HL, 1792. Eller Band, 


„blici hamdelnden Schriften. 


Der Cardinal und Herzog von 


Im J. 1744 ftarb der evangelifch. 


Geh Juk. R. Senkenberg präfentirt. Als aber Senkenberg: 
hernach als Kaif. Reichshofrath berufen wurde, fuchte: 
Cramer um die Präfentation zu der erledigten Stelle nach. 
und erhielt folche, Il, Bibhographifche Beyträüge zur 
deut/chen Staatsrechtswiffenfchaf:. Es werden unter die- 
fer Rubrik von $.'23. bis 74. Nachrichten von Schrif- ` 
ten, welche in der Pütterifchen Literatur angeführt. ind 
ingleichen viele Schriften, welche zu der Zeit, da das: 
Pütterifche Werk herausgekommen ift, bereits vorhan- 
den waren, bey jedem $. deflelben, nachgetragen’ Von 
dem Hippolithus a Lapide de Ratione ftatus in Imp; wird 
hier gemeldet, dafs Thomafius ein Exemplar in Händen 
gehabt habe, in welches,. weil.es der Verfaffer einem 
feiner Freunde gefchenkt hatte, die Worte gefchrieber 
gewefen: Donat. Auctor. Bog. Phil, ‚Chemunitius. HI. 
Litterarifche Nachricht von den — de Analogia Furis pu~ 
Hr.G. J. P. fagt in feiner Li- 
teratur des T. St. R. „Von der Analogie des Staatsrechts: 
it meines Wiffens noch keine eigene Abhandlung ge-' 
fchrieben.* Hr. H führet. eine dergleichen von der 
Analogie des St. R. gefchriebene eigene, mit Beyfall- 
aufgenommene, Abhandlung an, nemlich Cart Heinr.. 
Geifslers Abh. de Analogia Jur. publ.; welche aber frey- 
lich erft nach der Zeit, da das Pütterifche Werk heraus- 
kam, 1784 zu Wittenberg erfchienen ift. IV. Littera- 
rifche Nachricht von Pamisbriefen; zur Ergänzung der 
Pütterifchen Literatur des D. St.R. V- ‚Abhandlung über‘ 
das von.Kaifer Friedrich III. den Chur- und Fürftl. Häu- 
fern Brandenburg im 5. 1456. ertheilte Zollprivilegium. 
Das Kur- und Fürftl. Haus Brandenburg behauptet, In- 
halts diefes Privilegii berechtigt zu feyn, in feinen Lan- 
den nach Gutbefinden Zölle anzulegen. Bekanntlich 
wird dagegen. vieles eingewendet. Hr. R. behauptet 
hier: Die urfprüngliche Ungültigkeit diefes Privilegiz 
fey fehon deswegen aufser Zweifel, weil von Kaifer 
Rudolph des ].-Zeiten an Kaiferl. Begnadigungen über 
Zölle u. d. ohne die Churfürfi Einwilligung oder Wille- 
briefe, welche diefem Privilegio abgiengen, nicht hätten 
ertheilet werden können. Das Brandenburgifche Zoll- 
privilegium ift- ertheilet worden; „mit wolbedachten 
Mute und gutem Rate der Fürften, Graven, Edeln und 
des Reichs ‚Getrewen.“ Sollten nun aber da unter den 
Fürften die Churfürften nicht mit zu verftehen feyn? VI. 
Abhendlung über die Zollfreyheit des mittelbaren und un- 
mittelbaren Adels in Deutfehland. Die Zollfreyheit des 
unmittelbaren Adels beruhet vornehmlich auf Kaiferl. 


` Privilegien, dergleichen felbigen verfchiedentlich ertheir 


let worden: Die Zolifreyheit des mittelbaren Adels auf 
Privilegien der Landesherren und den Verträgen letzte- 
rer mit den Landftänden. VH. De pluralitate Votorums 
SE et fingulis flatibus nociva et propterea ée ) 
e e ve 


Eine kleine Abh., welche Hn: R. im Mfpt: zugekommen 

it. Es wird darinn von. dem Unfchicklichen und dem - 
Nachtheil geredet, weleher zuweilen daraus entftehet, 

wenn die Stimmen mehrerer Stände auf Reichs- und 

Kreistagen von Einem Gefandten vertreten’werden. (Ein 
ganz neues- Exempel, welches beweifet, dafs es einem ` 
folchen Gefandten oft fchwer wird, mehrern Herren zu 
dienen, liefert das, Schreiben des Herrn Fürftbifchof von 
Speier vom 27. März 1790. an feinen Comitialgefandten, 
den Herrn von Haimb, (In der Reufs.. Staatscanzl. Th. 
XXVIL) Es wird darinn dem Gefandten verhoben, dafs 
er fich in der Reichsvicariatsmaferie nach des Herrn 
‘"Fürftbifchofs ihm ertheilten Infiruetion-nicht geachtet; 
and .derfelbe fehr nachdrücklich angewiefer, die ihm zu- 
‚kommende Inftructionen zu befolgen, wenn gleich fol- 
che mit den andern Stimmen jener Reichsfürften, wel- 
che er, Hr. v. H., mit vertrete,. nicht übereinkämen. ) 


Görrıxgen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Fuflus Chap- 
. votlıs, Hofraths,. oft. Lehrers d R: u.  w., Zwey- 
ter Nachtrag zu der Sammlung: gerichtlicher Acten. 
Enthält Auszüge aus zweyen Unterfuchungsacten 
wider Taub- und Stumme, wie auch eine Befchrei- 
bung der Mannheimifchen Torturbank , imgleichen 


des im Preufsifchen erfundenen Troges. Mit einem ` 


. Kupfer. 1791. 28 S, Fol. (.$ gr.) ; l 

Die in diefem Jahre erfchienene neue Auflage der Samm- 
Jung verfchiedener gerichtiicher vollitindiger Acten hat 
der Hr. Vf. durch diefen Nachtrag vermehrt, deffen In- 
"halt aus dem Titel erfichtlich ift. Der Nachtrag wird 
‚auch befonders verkauft, 


GESCHICHTE. 


Turın: Delle cetebratifimà tavola Alimentaria:di Tra- 
iano, feoperta nel territorio Piacentino l'anno 1747 
fpiegazione, fatta. da Secondo Giufeppe Pittarelli, 
cittadino d’Afti. 1790. 332 S: 4. (2 Rthir. 2 gr.) 


-Wir zeigen unfern Lefern hier eins der gelehrteften» 
Antiquarifchen Werke an, das uns von Italien aus kürz- 
‚lich zu Geficht gekommen ift. - Der, Fehler der Weit: 
‚fchweifigkeit, den der Italiänifche Gelehrte fo felten zu. 
vermeiden weifs, wird. hier weniger fühlbar, da dien: 
‚ „terfuchungen faft.durchgehends {ehr dunkle Fragen be- 
‚treffen, deren Auflöfung gleichwohl nicht ohne Intereife 
für dem Alterthumsforfcher ift. Das Monument, worauf 
„fie fich beziehen, ift unter den Antiquaren fchon lange 
‚berühmt gewefen. Ee ift ein Document von einer wohl- 
thätigen Anftalt des Trajans, om den armen Kindern der 
‚Stadt Veleja Unterhalt zu geben.: Die Bronzene Tafel, 
auf der es einsegrabenift, ift:2 Fufs zt Zoll breit, und 
-5 Fufs 9 Zoll hoch. Genaue Copien davon finden fich 
‚in des-Maffei Mufeo Veronenfe, und in einer eignen Ab- 
‚handlung des Muratori. “Beide haben fich auch an die 
„Erklärung gemacht; aber fie blieben blofs bey dem all. 
gemeinen ftehn. Unter Vf. läfst Ich dagegen auf ein ge- 
.naucres Detail ein,-und hat dadurch über einige dunkle 
‘Puncte des R. Alterthums ein hellers Licht verbreitet. 
‚Da fein Werk vielleicht wenigen unfrer deutfchen Lefer 
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‘zu Geficht kommemmöchte, fo, glauben wir, wird man 
es lieber fehn, wenn wir mehr die Referenten als die Be- 
urtheiler machen. i = 273 
Es ift bekannt, dafs die öffentlichen Getreideausthet: ` 
lungen Zn Rom fchon lange vor den Zeiten des Trajans 
gebräuchlich waren; ein grofser Theil des Pöbels lebte 
davon. : Allein diefe Benefizen erftreckten fich nur auf 
die Stadt Rom felbft So viel wir willen, war Nerva 
der erfte, der fie auch auf andre Städte Italiens dahin aus- 
dehnte, dafs er für den Unterhalt armer Kinder von Rö- 
miichen Bürgern etwas befiimmte. Aber weit mehr, als 
er, that fein grofser Nachfolger Trajan, -diefer Vater fei- 
nes Volks, der gern jedes Individuum in feinem Reiche“ 
glücklich gefehn hätte! "Waren die Koften in den übri- 
genltaliänifchen Städten denen gleich, die er zu jenem 
Zweck auf Veleja verwandte; fo-müffen fie unermefs- 
lich gewefen feyn. Freylich aber haben wir von den 
übrigen keine weitere Berichte, als die der jüngere Pli- 
nius in feinerl_.obrede davon im allgemeinen giebt; nur: 
von Velleja ift dies Monument übrig. Für diefe einzige 
Stadt hatte Trajan einen Fond von einer Million und 
44,000 Seltertien bewilligt, zu denen noch ein andres 
Capital von 72,000 Seftertien kam, von deflen Zinfen 
245 Knaben und 34 Mädchen, (alles legitimi) aufserdem 
ein [purius und eine fpwri« unterhalten wurden. Das 
Capital felbft hatte der Kaifer begüterten Privatperfonen - 
auf Grundftücke zu 5 pro Cent geliehen, deren Ertrag 
alsdann zu dem wohlthätigen Gebrauche verwandt wur- 
de.  Diefe Notiz mufs man haben, wenn man {ich von. 
dem Monumente felbit einen gehörigen Begriff machen 
will. Es enthält nemlich die Contracte, die der Kaifer 


«mit allen denen Perfonen’gefchloffen hat, denen er von 


der für Veleja beffimmten Summe Capitale vorgefchof- 
fen; ihre Namen; die Befiimmungen der fundi undagri, 
auf die:das Geld belegt worden, und die Bedingungen, 
oder Verpflichtungen, unter denen es die Güterbefitzer 
erhalten hatten. ` Diefe fundi wären in einem beträcht- 
lichen Theile des nördlichen Italiens zerftreut, man fin- 
det hiervon ihnen genaue Localbefimmungen angege- 
ben: die pagi und vici werden genannt, in denen fie 
lagen und zu denen fie gehörten, und mehrere-ähnliche 
Nachrichten kommen vor. Unfre Leier fehen daraus, 
dafs die Erklärung diefes Monuments von einer doppel- 
ten Seite Intereffe hat. Einmal, indem dadurch ein fo 
wichtiger Punct des Römifchen Alterthums und der Rö- 
mifchen Verfaflung aufrekläre wird; und deis noch da- 
zuin einer Periode, und unter einer Regierung, die mit 
fo vielen Merkwürdigkeiten bezeichnet ift; und von der 
wir. doch,- die Gefchichte der Kriegszüge abgerechnet, 
fo wenige Nachrichten haben. Dann aher ift ferner die- 
fes Monhment auch ein wichtiges Hülfsmittel für die To- 
pographie und Specialgeographie der alten Italiener. Aus 
diefem letzten Gefichtspunct hat es unfer VE vorzüglich 
betrachtet. Er arbeitet, wie er uns meldet, fchon feit 
einiger Zeit an einer möglichft vollfländigen und ge- 
naven. Karte des alten. Italiens, : deren baldige Erfchei- 
nung gewifs alle Freunde des Alterthums mit unswün- 
fehen, Diefs führte ihn auch zuerit auf das Stiudiumun- 


. fers Monuments, und aus dem Studio erwuchs die Erklä- 


in fol- 


sung. deffelben. Der VE theilt feine Arbeit nun 
= „gende 


69. 


gende- Abfchnitte.- Der erfte enthält-die allgemeine Be 
fchreibung und Erklärung der Tafel. — Der zweyte die 
genauere Beftimmung der Daat. die auf derfelben er- 
Wwähut werden, — Der dritte die genaue Angabe der 
Fundi, worauf die Eigenthümer die Capitale von dem 
Kaifer erhalten hatten. - - Der vierte die Erläuterungen 
über die Namen und Perfonen der Landeigenthümer 
felbft, die hier vorkommen; und der fünfte Abfchnitt 
endlich, den wir aber vergebens fuchen, follte Nachrich- 
ten von der künftigen Karte von Italien geben, an der, 
wie oben gemeldet, der Vf. arbeitet. Da wir ihm bey 
den letztern Theilen unmöglich ins Detail folgen kön- 
nen, fo bleibt-der Erfte für unfre Lefer der wichtigfte. 


Die Summe, die Trajan für Veleja beftimmt hatte, 
haben wir bereits angegeben ; fonderbar ift es, dafs die 
letztere Summe von 72,000 Seltertien allein angegeben 
wird; Hr P. glaubt, weil fie zu einer andern Zeit ange- 
Wiefen worden. Die Beforgung und Vertheilung der 
letztern war einem gewien Cornelius Gallicanus über- 
tragen, ‚Die Berechnung des Capitals und der Zinfen 
ergiebt, dafs nach jetzigen Italiänifchen Gelde auf jedes 
Kind monatlich beynahe 1g Lire kamen. — Die Perfo- 
nen oder Landeigenthümer, mit denen die Contracte ge- 
fchloffen waren, fcheinen grofsentheils reiche Leute ge- 
Helen zu feyn; wir finden bey manchen, dafs fie fun- 
di in fehr verföhiedenen Gegenden von Italien hatten. 
Nur wenige hatten ihre Contracte perfönlich mit dem 
Kaifer gefchloffen; ‚gewöhnlich war es durch Freygelaf- 
fene, Sklaven oder Söhne gefchehen, deren Namen als- 
dann mit hinzugefügt werden -. Die Fundi felbft, auf 
die die Capitale gegeben wurden, waren freylich, gröf- 
ftentheils Ländereyen ; aber auch aufserdem-Häufer und 
Gebäude. -. Einige von diefen fundis waren [chon mit 
andern Abgaben (vectigalibus) befchwert;. auf andre 

‚ müflen wahrfcheinlich fchon Capitale angeliehen gewes 
fen feyn, weil nur der 6te, te, Oder gte Theil oder 
auch die Hälfte.des Fundns als Hypothek gegeben wird. 
7 Alle diefe Fundi haben ihre Namen, zuweilen auch 
einen Beynamen. Der erite ift von den Dörfern (terre) 
hergenommen, wozu fie gehörten, der andre von be- 
nachbarten Oertern. Mehrere diefer Fundi fcheinen an 

süffentliche Staats- oder auch an kaiferliche Ländereyen ge- 
ftofsen zu haben. Die Lage von den ‚fundis wird nach 
den pagis beftimmt, ‚deren 32 auf diefem Monument 
namhaft gemacht werden, von denen die Hälfte zu Ve- 
leja, die übrige zu Placentia, Parma, Liburna und Lucca 
gehören. Drey kommen fowohl bey: Placentia als Ve- 
leja vor, und fcheinen alfo beiden Städten gemein ge- 
wefen zu feyn. . (Diefe Eintheilung in Pagos, die fchon 
in der älteften Römifchen Gefchichte ‚vorkommt, mufs 
alfo noch in den fpätern Zeiten im dem übrigen Italien 
üblich gewelen feyn; fo dafs der Ager einer jeden Stadt 
in feine pagos getheilt ward.)  Aufser den pugis, die 
alfo das Stadtgebiet ausmachen, und auch häufig. nach 
Städten, oder auch nach. Gottheiten genannt find, kom- 
men auch vici vor. “Diefe find das; was wir Dörfer nen- 
nen; auch zu ihnen gehörten fundi, die zum Beften je: 
ner Anftalt mit kaiferlichen Capitalien belegt waren. Es 
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it zu verwundern,. wie viele Namen von diefen Fundis, 
vicis und pagis fich bis auf den heutigen Tag erhalten 
haben: Der Vf. liefert davon ein ganzes Regifter, und 
die fichern Data, die diefe an die Hand geben, können 
wiederum dazu dienen, die Lage der andern zu beftim- 
men: Der- VE gründet auf diefe Angaben die intereflan- 
te Bemerkung, die er auch zugleich durch andere Be- 
weife beftätigt, dafs zu Trajans Zeiten die Menge der 
Dörfer in Italien fehr grofs gewefen feyn müffe. Dies 
wird noch um vieles wahrfcheinlicher, wenn man be- 
denkt, dafs Italien in feinem Innern damals einer fo 
langen Ruhe genoflen hatte, ‘(denn die Unruhen nach 
Neros Tode waren von zu kurzer Dauer, es litten dabey, 
mehr einzelne Städte, als das offene Land, ) ‚und dafs. 
der Defpotifmus der vorigen Kaifer mehr die Stadt Rom 
als das Land drückte, Unter Trajans grofsen. Nachfol- 
gern mufs die Bevölkerung und Cultur von Italien noch 
um vieles zugenommen haben, 


Der zweyte Abfchnitt handelt nun von den einzel- 
nen Pagis; und zwar zuerit von, den 16, die zu Velei - 
gehörten, fo wie auch’von diefem Municipium felbft, def 
fen Urfprung ungewifs ift, nnd von deffen Untergang 
wir nur wiflen, dafs. derfelbe durch ein Erdbeben ver- 
urfachet wurde, ohne die Zeit genau beftimmen zu kön- 
nen. ' Eben fo werden auch die Nachrichten von den ; 
übrigen Städten mitgetheilt, aus deren Gebiet die pagi 
vorkommen. Nebenher eine weitläufige Widerlegung 
der Meynung, dafs fchon in den früheiten Zeiten Pelas- 
gifche Griechen in das mittlere Italien eingewandert feyn, 
die hier weder hergehört, noch das beweifet, was fie be- 
weifen foll. — Nun geht- der Vf. die Pagos der Reihe 
nach einzeln durch, zählt die Fundos auf, dein jedem 
vorkommen, und beflimmt mit möglichfter Genauigkeit 
und grofser Gelehrfamkeit die geographifche Lage von‘ 
jedem pagus. 


Dadurch war dem ‘dritten Abfehnitt fchon vorgear- 
beitet, in welchem der Vf. nun von den einzelnen Fun- 
dis und viċis handelt, die er nach alphabetifcher Ord- 
nung durchgeht. Nicht zufrieden, ihre I age blofs nach 
den Pagis beitimmt zu haben , bemüht'er fich jetzt, den 
Lefer gleichfam mittelbar an Ort und Stelle zu führen, 
Das vornehmfte Hülfsmittel, deifen er fich dazu bedient, 
fut die Namen, die fich grofsentheils bis auf den heu- 
tigen Tag erhalten haben. Dafs manches indefs ‚hier 
zweifelhaft, manches gänzlich dunkel, fey, brauchen 
wir nicht erf zu fagen. 


Endlich der vierte Theil handelt von den Perfoness: 
die die Contracte über ihre Ländereyen mit Trajan ge- 
fchloffen hatten, nebft der Summe, worüber jeder mit 
ihm überein-gekommen war. Da diefs blofs Privatleute 
waren, -fo hätte man nicht-erwarten folien, dafs der 
Vf. noch weitere Nachrichten yon ihnen ‚hätte auftrei- 
ben können... Aber fein Fleifs hat auch . hier gefiegt, 
Er zog fleifsig die Infghriften zu Rathe, und fand wirk- 
lich manche-fchöne Notiz, die auf diefePerfonen paft& - 
oder doch zu paflen-fchien. — Unfre Lefer werdemAaus 
allen diefen felber den Schlufs machen, dafs dieles WE Gei 
= e ; 
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für die Antiquarifche Gelehrfamkeit keinesweges Gan Italiens eo fe -leltener uns folche Werk ne RE S 
heblich, und, wie wir gleich zu Anfange bemerkten, zu Gelicht, kommen, um dee Ee en 
eine trefliche Vorarbeit zu einer Topographie des alten fentlich etwas länger mit uns dabey verweilt haben, 


KLEINE SCHRIFTEN, 


-O ERDBESCHREIBUNG. Augsburg: Ueber Augsburg. Gegen bis zum Wertachbruker Thore 7280, oh i Hehi. 
die unwahre Darftellung diefer Reichsfladt in de ee chen Auffenwerke, die Breite vom One ege? 
$ Katiftifch- topographifchen Lexicon von Schwaben, Nebft einem An- lafs 3832 Augsb, Schuhe. Die unlängil projegtirte nächtliche So 
hange, 130 S. in $: 7 x leuchtung der Stadt konnte wegen der verfchiedenen Denkungs- 
. 3) Ebend, in Comm, der Lotterifehen Buchh,: Beleuchtung art der Bürger über ihre Nethwendigkeit, und der kurz iz SE 
der in dem Ulmer geogr. Lexicon won Schwaben enthaltenen jehr gegründeten neuen Armenanftali nicht durchgefetzt werden, - J 5 
danziüglichen Stellen, die Job, Reichstadt Augsburg betreffend, Von doeh vertreten ihre Stelle einigermaßen die hin und wieder 
theyifchen und Wahrheit liebenden Freunde, 1791. gebrachten Reverberen, deren eine mehr Wirkung thut AR 
86 8, in g. Es war leicht voraus zu fehen, dafs der in demgeo- Leipziger Laternen. In -Anfehung der gemälten-Häufer, Ze SC 
graph. Lexicon von Schwaben in einer offenbar üblen Laune hin- nig fie auch.vor dem Richteriinhl eines wahrhaft gereinigten Ges 
geworfene Artikel, Augsburg, nicht unangefochten bleiben wur- fchmacks fich halten dürften, hätten doch beide Pårteyen das 
de, Mag auch den Vf. zu diefer Invective gegen eine anfehnli- Sprüchelchen beherzigen follen: De gufibus non eft-difputandum 
che deutfche Stadt bewogen haben, was da will ; mögen Streitig- , Man findet fie in den anfehnlichften Städten, und felbft noch i 
keiten diefer Art noch fe unangenehm feyn; fo find fie doch dem gefchmackvollen Venedig. Höchftens kann man daraus auf 
meiftens däs Mittel zur Entdeckung der Wahrheit, die bey der den Privatgefchmack einzelner Bürger, nie aber einer ganzem 
gewöhnlichen Trägheit, vielleicht auch Bedenklichkeit derer, die Stadt-fchliefsen. Die Volksmenge von A, beträgt nicht. 27,500 
fie am beiten verbreiten Könnten, fo felten in ihrer reizenden ` auch nicht 40,000, wie Büfehin® angiebt; (in der neuen es 
Nacktheit ans Licht kömmt, Dem Lexicographen HE A. eine feiner Erdbefchw, ift die Zahl der Volksmenge nicht angegeben } 
“an der eflenden Anszehrung, leidende, verödete, gefchmacklofe, _fondern 36,388; nemlich 22,512 auf karhol, und 13,726 auf evan- 
finftere Stadt, in die kein Licht der Aufklärung dringen, in wėl- gel. Seite, ` Die pünktliche Beobachtung der Parität it höchft- 
cher man nichts vernünftiges thun kann, ohne zugleich etwas. nothwendig, in fo fern fie fich eigentlich auf. die. bürgerlichen 
unvernünfuges mit zu begehen; und fie foll von ihrer ehmaligen Rechte der beiderfeitigen Religionsverwandten beziehet, die wie 
-Gröfse, Reichthum, Anfehen, Handel etc. gegenwärtig nur noch, zwey grofse Familier angefehen werden müffen. - Den beirächt- 
Spuren und traurige Angedenken aufzuweifen haben. Ihre Kauf- lichften Theil des hiefigen Handels im Grofsen machen die Veche 
leute find ihm lauter Factors anderer Kaufleute, weiche die durch felgefchäffte aus, durch welche A. nicht nur mit ganz Italien, fon- 
A. von und nach Italien laufenden Waaren fpediren, Als Urfa- dern auch-mit Wien, Lyon und Frankfurt a. M. in ale 
che diefes Verfalls giebt er die innere Verfallung; und den rer, rer näherer, und mit allen grofsen europ, Handelsftädten in ent- 
änderten Gang des Handels an, Gegen diefe Befchuldigungen fernterer Verbindung ftehet. Es werden jährlich Gefchäfte von 
im Ganzen und Einzelnen treten nun zu gleicher Zeit zwey Ver- ` Millionen. gemacht. Ein zweyter fehr beträchtlicher Zweit des 
theidiger auf, unter denen fich No. ı. befonders durch Befchei- hiefigen Handels beftehet in den gröfstentheils hier felbft er- 
denheit und Gründlichkeit auszeichneg: Den jetzigen Zuftand zeugten Fabricaten weifser und gedruckter Waare, Silber, Uh- 
von A, fehildert er richtiger und unparteyifcher folgender maf- ren, Stahlmanufaeturen, Gold-, Silber-, und buntem Papier 
fen: Augsburg ift bey weitem nicht mehr das, was es in dem Eupferftichen, Glas - und Mintaturmahlereyen, Inftrumenten al- 
blühenden-Zeitalter der Tugger und Welfer gewefen ift. Schon‘ ler Art, plaguirten Leuehtern, Rahmen, Kämmen, fchafwollenen 
der Schmalkaldifebe, und fpaterhin noch mehr der dreyfsigjähri-., Decken, Balfam, Elflenzen, Taback etc; Der immer noch fehe ` 
e Krieg erfchöpften die Stadt aufs äulserfte. Der veränderte‘ wichtige Commiflions - und Speditionshandel kann jedoch nur 
überdiefs grofsentheils die Quellen ver- als der dritte Handelszweig angefehen werden! Die Mätthias 


Gang des Handels hatte u ; d 2.425 ; b Ä 

fiegen gemacht, aus, welchen neues Leben in den ausgefognen Schüle’fehe, Gignoux’fche , E und Hartimannfche Fabrike 

Staatskörper hätte fiefsen können. Doch ihre glückliche Lage, u.a, befehäftigen mehrere hundert Hände, und wetteifern in 
Deflins und Farben mig den beiten Fabriken ihrer Art, ` Olne 


atriotifoher Sinn der Regierung und Induftrie der Einwohner ) a 
EE wieder einen fteigenden- Wohlftand; bis demielben die Brunnenthürme zu reehnen, find 137 Wafferräder im Gan- 
durch Belagerung; Einquartirung und Contribution im fpanifchen ge. Den vielen braven Künklieru und Mechänikern dieler Stadt 


Siecefionskriege neue tiefe Wunden gefchlagen wurden. Auch wiederfährt gegen die ungerechten Vdrwürfe die verdiente.Ge- 
dite heilten; .und A. ward bald wieder unter die blühendften rechtigkeit. Der Anhang enthält Zurechtweifungen der in eini- 
Gewerb - und Handelsftädte gezählt. In den neueften Zeiten gen andern Artikeln eingefchlichenen Unrichtigkeiten. Soll vom 
aber haben Handlung und Gewerbe durch die Länderfperre und, einzeinen auf das Ganze gefchlcffen werden, fo erweckt jenes 
Concurrenz viel gelitten ; dennoch behauptet-diefe Stadt noch im- dem Lexicon kein gutes Vorurtheil, und wenn man auch alle in 
mer einen anfehnliehen Rang- Nun folgt der Vf. dem Lexico- die Vertheidigungsichriften eingefloffene Empfindlichkeit abrech- 
graphen Schritt für Schritt, und widerlegt jede einzelne Befchul- net, fo fehlt es doch jenem an den allerunentbehrlichften Eigen- 
digung, wobey er freylich zuweilen auf Dinge ftöfst, die keine fchaften eines folchen Buches, an Unparteylichkeit, Genauigkeit 
Antwort verdient hätten. Aus diefen Antworten wollen wir und Beflimmtheit. i x 4 
nur das Intereflantefte ausheben. Augsbürg kann in 5 Viertel- N: 2. wird zur Ehrenrettung A. fo gut alsnichts beytragen, 
ftunden umgangen werden. (In dem Art. Augsburg, in der Schon der undeutfche Titel kündigt nichts fonderliches an, Der ` 
Leipziger europ. Handlungzeitung 1786. wird der Umfang diefer Schrift felbR fehlt es ganz an dem zuhigen Unterfuchungsgeilte 
St. auf 9000 gemeine Schritte angegeben. WVeberhaupt dünkt die- und ‚den nothwendigen Keuntniffen; dagegen aber ift fie voller 
fe ganze Relation von A. dem Rec., der zweyinal A. durchgerel- Anzüglichkeiten, die oft ins plumpe fallen, und gehäfsiger An- 
fet ift, und fich jedesmal mehrere Tage dort aufgehalten hat, die fpielungen auf den Lexicogr. Da fie überdies nichts neues Der, 
die er noch zu Gefichte bekam.) das in N. r. nicht fchen beffer gefagt wäre, fa hatte hie füglich 


richtigfte und unparteyifchfte, 5 fi K 5 
Ihre Linge vom rothen bis zum Fifcherthore beträgt 7010 , und ungedruckt bleiben können 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Folgende Schriften, worinn Aufklärung , Lehrfrey- 
heit, Prefsfreyheit und dergleichen. Gegenftände aus fehr 
verfchiedenen Gefichtspunkten unterfucht werden, Gnd 
aus einerley Veranlaflung und zum Theil in Beziehung 
aufeinander erfchienen, und werden daher in chrono- 
lögifcher Ordnung hier angezeigt. b 


Berri, Acad. Kunft- u. Buchh.: Voltaire über die 
Toleranz. - Den Bedürfniffen der Zeit gemäss neu über- 
Setzt. 1789. 243 PE EE 


S Ts if wohl’ keine Schrift Voltaires, die nicht‘durch 
La den lebendigften Witz den Leier unterbielte, -und 
Wenige, die nicht dem gefunden, Verftande Nahrung 
gaben : aber gewifs erfüllt die gegenwärtige noch über- 
diefs das Herz durch wahrhaft menfchliche Gefinnungen 
mit einem lebhaften Intereffe. Es ift noch immer auch 
in Deutfchland ‚kein, überflüfsiges Werk, wenn man 
. diefem herrlichen Buche durch eine neue und wohlge- 
tathene Ueberfetzung mehr Lefer und dem Schatz von 
gefunden Grundfätzen und Maximen , der:darinn offen 
liegt, mehrere Theilnehmer zu verl[chaffen fucht. Fin- 
det man vielleicht feinen Inhalt jetzt weniger neu und 
Paradox, als zu der Zeit, da es:zum erftenmäl erfchien: 
do ift dies gewifs felbft eine Frucht diefes Buchs, 


ZürtıcuAu, b. Frommanns Erben: Ueber Prefsfrey- 
heit und deren Gränzen. Zur Beherzigung für Re- 
genten, Cenforen und Schriftfieller, 1787- 
8. (Io gr) S i SE 

Geift der Freyheit und der Achtung für die Rechte 

der Menfchheit herrfcht durch die ganze Schrift, und 
(chon'daraus läfst fich ahnden, welchen Lefern fie un- 
möglich gefallen konnte. Folgendes ift das Refultat der 
Unterfuchung des Ungenannten: das Recht zu reden 
und zu fchreiben ift, fo wie das Recht zu denken ein all- 
gemeines Menfchenrecht. Der Staat kann daher das 
ganze Recht felbft in Anfehung keines einzigen Objects, 
keinem Menfchen entziehen, fondern alle rechtmäfsige 
Einfchränkungen ‚erftrecken fich blofs auf einzelne Hand- 
lungen; nur auf die Art, wie der- einzelne fein Recht 
in einzelnen Fällen gebrauchen oder nicht gebrauchen 
darf, wenn nemlich die Gefellfchaft oder die Rechte 
der Einzelnen wirklich darunter leiden: follten. Die 
fpecielle Anwendung, die von diefem Grundfätze ge- 
macht wird, ift dreyfach. Es werden die rechtmäfßsi- 
gen Gränzen der Freyheit, zu fchreiben, gezeigt: x) 
Ueber Religion, 2) über Staaten und Regenten und 3) 
über Privatleute. — Ueber dies Refultat, fo wie über die 

efondere Ausführung und Anwendung defleiben if 

A. L. Z. 1792. Erfler Band. 
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Dienstags, den ro, ‚Januar 17y1. 


Rec mit dem Vf. meiftens vollkommen. einverltanden, 
Nicht fo mit der Deduction deffelben und mit den allgemei- 
nen Grundfätzen, woraus der Ungenanute raifonnirt.. Die- 
fe find: „wo Kraft, Trieb, Bedürfnifsift, von Gott ertheilt, 
vom Schöpfer eingepflanzt, da ift Recht. — - Wem Gott 
die Macht gab, der bar auch das Recht: Man mufs 
nicht a priori.beftimmen, was Gott will, man mufs a 
pofteriori es beurtheilen. Man mots der Vorfehung Got- 
tes zufehen. Was fie thut, das it ihr Wille; wem fie 
alfo Kraft giebt, der foll fie brauchen, der hat Recht, 
Beruf, fie zu brauchen. Das heifst göttliches- Recht, Na- 


. turrecht.. Glaubt mir, das juriftifche ift eine wächferne 


Nafe; das Recht der Natur ift allein feft, ewig unver- 
kennbar. — Schöne, wohlklingende Declamationen, 
aber nie haltbare Gründe des Rechts! Das Recht des 
Stärkern, als das einzige Naturrecht annehmen, aus 
dem, was gefchieht, das beftimmen wollen, was gefche- 
hen. darf oder foll, von Rechten vernunftlofer Weien, 
z. B. auf Begattung fprechen, das heifst alle philofophi- 
fche Begriffe von Pflicht und Recht verwirren und auf- 
heben, und die ganzeSittenlehre in das-Gebiet der Phy- 


Dk oder gar der Gefchichte hinüberfchicken, dies be- 


haupten, und gegen Willkühr declamiren, und das ju- 
riftifche Recht, welches doch im Ganzen der Willkühr 
Einhalt thut, verfpotten, ift die ärgfte Inconfequenz, 
die fich denken läfst. Solche Principien zur Grundlage 
der Rechtsunterfuchung machen, und doch von Ein- 
fchränkung des Rechts der Einzelnen durch Rechte An- 
derer fprechen; wider Tiranney und Defpotifmus eifern, 
die ohne Kraft dazu nicht möglich, mit ihr aber (nach 
des Vf. Grundfätzen) untadelhaft und unverwerflich 
find — das ift abermals ein unzufammenhängendes und 
unphilofophifches Gefchwätz. ‚Gegen Kränkungen der‘ 
Menfchenrechte fchreiben, die doch unmöglich find, 


weil es dazu an Kraft, Trieb und Bedürfnifs fehlt, das 


ift Ia ein überflüfsiges Unternehmen, und wider folche 
Beeinträchtigungen eifern wollen, die durch: vorhande- 
ne Kraft, Trieb und Bedürfnifs möglich find, das ware 
nach folchen Grundfätzen unmöglich, weil in diefem 
Falle Kraft u. Le, folglich auch Recht, göttliches 
Recht, Natürrecht für diefe Beeinträchtigungen fpräche. 
Von jeher gab es mr der Welt und unter der göttlichen 
Vorfekung Freyheitsräuber, fo wie andere Räuber, Die- 
be und Mörder. Viele Menfchen haben noch jetzt Kraft, 
Trieb und Bedürfnifs dazu; wer ihnen unter diefen 
Umftänden das Recht dazu ftreitig machen wollte, der 


` würde alfo wider die Natur, d h. wider Gott; ftreiten; 


der. empörteich gegen ein göttliches Recht. W. Z. E. W. 
Was die Darftellung betrifft, fo it dem Vf. das Talent 
nicht abzufprechen, leicht und gemein fafslich, feine 
BT und {Gedanken auseinanderzufetzen. Vorzüg- 
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lich gelingt es ihm darinn, paffende und erläuternde 
Beylpiele zu finden. "Die Anekdote CS. 73 in der Note) 
von einem gewiiien ehemaligen ÖÜberauffeher in Eisle- 
ben, einem der Direktoren der Gefellichaft zur Beför- 
derung der reinen Lehre, der einen armen Bürger ge- 
waltfam genöthigt haben foll, fein an. den hochadeli- 
chen Pallaft gränzendes Haus zu verkaufen und anders 
wohin zuziehen, weil der Weberfiuhl des fleifsigen 
Mannes den Herrn frühe im Schlafe förte, -diefe 
„Anekdote konnte und durfte der Vf. nach feinen Grund- 
fätzen einem Reifenden nach erzählen, wofern er fie 
nur felbft für wahr und ihre Bekanntmachung für nütz- 


ch biet, Ob dies nun der Fall war, mufs er felbt am 


beften beurtheilen können. " 


Hamsurg, bh Matthiefsen: Ueber Wahrkieit und Iri- 
thum. Ein nothwendiger Nachtrag zu der Schrift: 
Ueber Aufklärung. 1788: 88 S. 8. 

Diefe wenigen Bogen enthalten, wie ihrem Vf. felbft 

(dem Herausg. des Archivs der Schwärmerey und Aufklür 
rung) in der Zucignung an den Kronprinzen von Preufsen 
zu fagen beliebt, philofophifche Bemerkungen über Wahr- 
heit und Irrthum, ‘und find zugleich zur Widerleeung 
der Schrift beftimmt, die in Berlin unter dem Titel: 
über Aufklärung, erfchienen ift. ‘Der VE hielt es für 
Päicht, einen Schriftfteller zu widerlegen, der leicht 
Anlafs geben könnte, dafs die rühmlichen Abfichten ei- 
nes gnädigen Landesvaters, derfo wie {ich'durch viele an- 
dré mildeVerordnungen feit dem Artrtitte feiner preiswür- 
digen Regierung, insbefondre aber durch das neue Re- 


ligionsediet, die Herzen der beften feiner Untertanen ” 


ganz zù eigen gemacht bat, "von einigen Unterthanen 
mifsverltanden würden. Dem aufmerkfamen Lefer giebt 
diefe kleine Schrift einen grofsen Beweis, dafs man die 
töblichfte’Abficht fehr unlöblich befördern und eine gu- 
te Sache fehr ungefchickt vertheidigen kann. “Die Ur- 
fache davon ift, keineandre, als die, dafs unfer Schrift- 
Beiler Muth hatte, eine Sache zu vertheidigen und eine 
andre zu beftreiten,- ehe’er fich noch felbft einen deut- 
lichen und beftimmten Begriff von dem gebildet hatte, 
wäs er vertheidjgen und was er beftreiten wollte. 
Schwer uud beynahe unmöglich ift es, die eigentliche 
Meynung des Buchs kurz ünd beftimmt auzugeben, eben 
darum, weil fie nirgends im Buche felbft kurz und be- 
fiimmt gefagt und währfcheinlich auch nie von dem Vf. 
befiimmt und feft gedacht worden it. — Wahre Auf 


Klärung will er nicht verwerfen; nur die falfche Auf- 


klürıng zu bekämpfen ift fein Wille. Die Spaldings 
und Sferufelems foten frey fprechen und fchreiben dürfen ; 
nur die Zopffrediger, die Bibliethekare, die Schulleh- 
rer, die Buchhändler, fü!len in ihre Schranken zurück- 
gewielen, und der Priefter folt dazu angehälten wer- 
den, das Volk zu lehren, wie es die allgemein teflimm- 
ten (2) Lehrbegriffe mit fich bringen, nicht das arme 
Volk zu verwirren, und ihm den einzigen Troft bey 
fo. vielen Mühfeeligkeiten — Religion -— zu rauben. 
Es foll nur keine Zügellofigkeit nnd Kein Naturalismus 
einreifsen (einen Gott glauben und ihn im Geif und 


in der Wahrheit verehren, feheint dem Vf mit Zügel- < 
lofigkeit der Sitten in einer febr nahen Verbindung zu ` 
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ftehen). Die neuen Lehrer fprechen fo viel von reiner 
Vernunft, und haben doch felbit keine. Ein Religions- 
edict fol dem Prielterdefpotismus und dem Defpotifinus 
der Journaliften'und Recenfenten Einhaltthun: denn fot- 
chen Leuten darf man die Aufklärung nicht überlaffen, 
vielmehr mufs der Regent, der Politiker darauf acht 
haben, weil fonft das Wohl der Staaten und die Sicher- 


litik, nicht aber für die innere Befimmung des menfch- 
lichen. Geiftes, erhalten und cultiviren.) Ueberhaupt 


laffen fich bey diefem Gegenftand viel und mannichfal- 
tige Fragen aufwerfen, die eine genaue Unterfuchung‘ 
fordern, als: Fragen der Philofophie und Theologie. . 


ob die Neuern oder die Alten exezetifche und philofo- 
phifche Wahrheit auf ihrer Seite haben ? Fragen der 
Moral, ob man täufchen, ob man der Entwickelung des 
menfchlichen Geiftes durch veränderliche ` politifche 
Rückfichten Gränzen fetzen dürfe? Fragen der Politik, 
ob es überhaupt rathfam und thunlich fey, und wie 
man es etwa verfuchen könne, diefe Schranken zu zie- 
hen? Ob es nicht etwa gröfsere Ungerechtirkeiten und 
Uebel in der Welt hervorbringen würde,, wenn der Ge- 


fetzgeber und Regent wenigftens auf gewilfe Art den 


Uebeln kräftig vorbeugen wollte, die aus dem Mifs- 
brauch der gerechten und heilfamen I ehrfreyheit ent- 
fpringen®? In der vorliegenden Declamation wird dies 


‚alles durch einander geworfen, und die wichtige Un- 


beit‘ der Fürften in Gelahr kommt. (d. h. wir müifen » 
eine politifche Religion haben und diefe nur für die Po-- 


terfachung über die moralifche Rechtmäfsigkeit und po- ` 


litifche  Zweckmäfsigkeit eines Religionsedicts kann 


dürch fo fehwankende Behauptungen fchwerlich ihrer‘. 


endlichen Entfcheidung nahe gebracht werden. 


BERLING b, Decker; An den Verfaffer der Fragmente- 
über Aufklärung. von dem Reichsgrafen von Bags : 


„i 1788: 30.8. 8: e 

Wein und in fo fern ein Religionsedict keinen andern 
Zweck hat, als die Gerechtfame des Volksglaubens: zu 
fchützen, ohne zugleich. irgend jemandes. Denk- und 
Glaubensfreyheit oder auch die freye und öffentliche 
Unterfuchung der Wahrheit und des Irrthums zu be- 
Schränken: dann und in fo fern mufs man dem Ha, Reichs- 


grafen: Recht geben, dafs er ein folches Edict gegen - 


folche Gegner vertheidigt, die jedem Lehrer die unbe- 
gränzte Erlaubnifs ertheilt wiifen. wollen, den Vortrag 
feiner Privatüberzeugung dem anders denkenden Volke 
willkührlich ‘aufzudringen. ` Dietz wäre ja- offenbare 
Ungerechtigkeit und ein Gewilfenszwang, den felbft 
der VE des Buchs über Aufkläreng unmöglich gut heifsen 
kann. Ob aber das preufsifche Religionserict diefem 
Zwecke wirklich entforeche, oder ob.es nicht, fo wie 
es abgefafst worden, einer folchen der Abficht feines Ur- 
hebers entgegengefetzten Mifsdeutung und unrechten 
Anwendung unterworfen fey, wodurch die Rechte und 
Zwecke der Menfchheit nur auf eine andre Weife ge- 
kränkt werden können? das ift eine Frage, die auf die- 
fen wenigen Blättern keineswegs erörtert wird. 


‘Inser Fersensung: Mie ift es möglich gewelen, Anf- 
klärung: und. Aufklärer verhofst zu machen? Von ej- 
nem Wahrbeitsfreunde. 1789. :96 S. $- 

Der 


TE No. io. 

Der Vf. diefer kleinen Schrift erfcheint als ein Mann 
von reinem Herzen, und von freyen geliiden und ge 
bildeten Veritand, der bald im krättigen Ton des ernften, 
doch nicht unfreundlichen,, Sittenrichters, bald in der 
Sprache des muntern Witzes und der gutmüthigiten Lau- 
ne manches Wort Zu feiner Zeit Spricht, das gelefen 
und beachtet zu werden verdient. Confeguenz, Wahr- 
hartigkeit, offenes, chrliches, befimmtes und unver- 
ftecktes Bekenntnifs in den Aeufserungen der Aufklärer 
IL das, Worauf er dringt, was er in vielen. Schritten 
unferer Aufklärer vermifst und von deffen Mangel er 
es vornehmlich ableitet, dafs das Wort Aufklärung mit 
Sophifterey, Charlatanerie, u, f. W., falt gleichbedeutend 
geworden if. Wollen wir wahr feyn, ruft er aus; 
fo mäffen wir es ganz feyn; halb wahr ift eine ganze 
Lüge. Von der offen dargelegten Währheit haben we- 
der die Staaten ihren Umiturz, noch die Sitten! ein Ver- 
derbnifs zu befürchten. Beide Uebel find nur Folge der 


oft. fcheinbar politifch bezünftigten Schwärmerey oder, 


der ängfliċh heuchelnden Aufklärung. Gründe, diein 
der Sache felbft, in der menfchlichen Natur und in der 
Gefchichte offenbar liegen, und die diefer kleine Auf- 
fatz in gedrängter Kürze dem unbefangenen Lefer vor 
legt, rechtfertigen diefe Behauptung unwiderfprecklich- 
Von S, 44an wird die verwandte Frage unterfucht: Vor: 
um wiv an alten Meynungenkleben? Wir entdecken vor- 
nemlich drey Quellen diefes Starrfinnes; den Eigennutz, 
die Trägkeit und den Stolz des Menfchen.,, Nehmen 
wirdiefe weg, fo hat das, Vorurtheil geringe Stützen, 
Es iX ein leerer Vorwand, wenn, man böhauptet, der 


Ar z - S T 
Sienge oder, des- großen Haufens’ mit odery Anfklärung:, 


fchonen zu müffen. Man lege diefem nur keine Steu- 
ren auf, man fchränke. die Nahrungswege nicht ein; 
man achte Freybeit und Sicherheit des Eigenthums: fo 
kann man mit dem Glauben der Menge machen, was. 
‚man will. Man darf nur mitgefunder Vernunft auf das 
Volk wirken, um es ohne Noth und Gefahr vernünftig 
zu. bilden. Wird. nur von aufsen kein Zwang ange- 
wandt, das Neue zu hindern oder aufzZudringen: fo geht 
alles von felbft feinen fortfchreitenden Gang. Keine 


äufsere Gewalt Kann uns zum Stilleftehen bringen, und 


wo fie es verfucht hat, da find, wie die Convulfionen 
der Erde beym verfchloffenen Feuer, die fchrecklich- 
Den Convulfionen in der Menfchheit daraus entftanden. — 
Dies führt den Vf. zur Kritik einiger mifslunrenen Auf 
klärungsverfuche des Volks, namentlich des Cramerfchen 
Rätzelbuchs für Kinder, das ganz und gar nicht für Kin- 
der, am wenigften für die aus den niedern Klaffen pafst; 


der chrifllichen Glaubens - und Sittenlehre in. Verfen von’ 


demfelben V£ und des Auffatzes über die Art, wie man 
Kinder zu Vorfiellungen von der Entflehung des Menfchen 
u von der Verfchiedenheit des Gefehlechts gelingen lafi 
fen folt, in dem hollfteinifchen Specialkalender, den Fr. 


Prof. Ehlers herausgiebt, von welchem er zeigt, dafs: 


er dem Zweck einer vernünftigen Erziehung nichts: we- 
niger als entfpreche, “Den Volksunterricht will er mehr 
vereinfacht, metr moralifch und über pofitive Religions- 
fachen mehr hiftorifch eingerichtet wiffen, damit der 
teilt des Volks nicht in Fefleln gelegt werde, „Denn 
wozu find Bande des Geiltes gut? Teh weils in der That 
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zu nichts anders, als zu dem unmenfchlichfien. aller 
Defpotismen. Und was begünftigt den? -Das Volk ge- 
wifs nicht. — It es blind, ilt es fanatifch, ift es gut, 
Volksleiter, die Schuld- ift Euer} Denkt ihr, die ihr 
denken follt! Aber wie ift des wahren.Denkens fo. we- 
nig; des Stolzes, des Eigennutzes, der Trägheit fo viel!“ 


Leırzre, b. Walther: Ueber Aufilärung und die Beför- 
derungsmittel derfelben, von emer Gefellfchaft.. 1789: 
ROT Hr S , 

Der VE fey, wer er wolle, und über den Werth der 
deutfchen Union (der am Ende des Buches genannten Ge- 
fellfchaft) urtheile man aus feinem Standpunkte, wie man 
kann und mag; an fich und im Ganzen betrachtet ift es 


` doch nach Rec. Ueberzeugung, ungeachtet einiger Män- 


gel und Inconfequenzen, ein mit Kopf usd Fleifs ausge: 
arbeitetes, auf einen wichtigen und würdigen Zweck 
hinwirkendes Buch, das über feinen Gegenitand viel reif 
lich durehdachtes in einer lichtvollen Ordnung beitimmt- 
und deutlich fagt, und das daher die Aufmmerkfamkeit, 
aller derer verdient, die als Regenten, als Volkslehrer, 
als Erzieher, oder auch in andern. Verhältniffen des ge- 
meinen Lebens zur wahren und ..zweckmäfsigen Aufkli- 
rung aller auch der'niedern Stände mitwirken können. 
Von humanen Grundfätzen uber die Natur und Beitim- 
mung des Menfchen geht die ganze Unterfuchyuig aus, 
und in ihrem weiter Fortgange zu befondern prakti- 
fchen Anleitungen wird fie durch Kenntnifs des Zeital- 
ters, der Verfaffungen und Verhältniffe fortgeleitet. Das, 
Buch hat drey Theile. Dep erite handelt von Aufklärung 
überhaupt, unterfucht die verfchiedenen. Begriffe, die 
man-niit.diefem Ausdruck verbindet und. ftelli zuletzt fol 
gende Erklärung auf, die der Vf. für die brauchbarite 


hält, ` Das Weien der Aufklärung kann, in fo fern fie ein 


Gemeingut der Menichheit feyn foll; eben fo wenig in- 
einem gewiffen Grad von Geilteskraft, als ineinergewil- 
fen Mafe von Kenntniffen beftehen, fondern vielmehrin ` 
einer felten Entfchloffenheit und Gewöhnung in Anfe- 
hung der allgemeinwichtigen und zur Glückfeeliekeit un- 
entbehrlichen Wahrheiten nach'deutlichen Begriffen und 
nach eigner gründlicher und beruhigender Veberzeugung: 
zu ftreben., Zu diefer feften und beruhigenden Ueber- 
zehzung wird ann, nach der Meynung diefes Sohriftitel-, 
lers, durchaus Autorität, d.h: die Zufammenfie mung 
der weifen und aufgeklärten Menfchen.. zu allen Zeiten 
und unter allen Völkern, erfordert. .Diefesnnfs.aber. auch, 
fügt er hinzu, in Dingen, welche die menfchliche Glück-, 
feeligkeit entfcheiden, untrüglich feyn, wenn — ein Gott: 
A. (Wenn aber eben diefe Autorität überall, mithin 
auch. felbft zur Üeberzetiigung. von dem Dafeyn Gottes 
nach 9.68 erfoderlich ift, worauf doch jener Weberzeu- 
gungsgrund fich eben Rütztx fo ift nach diefer Theorie 
der Zirkel in aller unferer Veberzeugung fchlechterdings: 
nicht zu vermeiden). - Es ift unbegreiflich, wie: die. Be- 
ftreiter des Zwangs in Sachen des Denkens, Lehrens und 
Schreibens fich auf keine Autorität berufen können, da 
ja dies die Stütze der ge\enfeitigen Meynung ift, und un- 
ftreitig auch für diefelbe gebrau: ht werden kann. Bauet 
man nicht noch auf fetere Gründe, die wohl vorhanden 
und auch: dem: lefenden Publicum nicht unbekannt liai 
Kz o 


(EI 


79 


fs dürfte das Gebinde wohl nie vor Erfchütterungen ficher 
feyn. Wo im Gegentheil diefe Befimmung fehlt, da ift; 
auch keine untrügliche Wahrheit zu finden. Für das Volk 
ifrfogar fpecielle Autorität, als beftätigender Charakter 
der Wahrheit hinlänglich und unentbehrlich, und es mufs 
nur, um irre geleitet zu werden, die Gültigkeit diefer 
Autorität dadurch prüfen, dafs es acht giebt, obes in den 
Vortiägen feines Lehrers Verftand und Einlicht antrift; 
ob es ihm nach feiner Lage völlige Freymüthigkeit und 
nach feinem Betragen Menfchenliebe zutrauenkann;. ob 
er durch Machtfprüche oder durch befcheidene Darle- 
gung feiner Gründe belehrt; ob er endlich durch fein 
Beyfpiel feine eigne Ueberzeugung bewährt oder nicht. 
Auf Gefchichtszeugnifle allein kann kein vernünftiger 
Mann feine wichtigften Ueberzeugungen gründen; ‚am 
wenigten if das Volk diefer Unterfuchung gewachfen, 
weil fie zu verwickelt und das Refultat zu ungewifs und 
fchwankend ift. -Die Autorität der Concilien und fym- 
bolifchen Bücher hat für, den Wahrheitsforlcher gar kein 
Gewicht, aus Gründen ‚. die fehr in die Augen fallen. 
Dafs auch die Kirche hier nicht durch ein Gefetz ent- 
fcheiden könne, it zwar eine ganz richtige Behauptung, 


die aber nur unfre Schriftiteller aus unrichtigen- Sätzen. ' 


gefolgert, und eben dadurch vielen Angriffen ausgefetzt 
hat. "Wenn es z: B. S. ro9 heifst: „Nur der Staat hat 
Gefetze, wobey man allemal Willkühr eines Gefetzge- 
"berg fich denkt; eine Kirche aber hat nie-Gefetze — denn 
jeder kann mit den‘Vorftellungen oder auch Ceremonien 
einer und der andern Kirche wechfeln, wenn und wie 
es beliebt.“ — fohat diefs ganz das Anfehen, als obder 
‚Bürger nicht auch in Anfehung feiner bürgerlichen Ver- 
bindungen wechfeln dürfte, wenn und wie es ihm be- 
liebt, als ob ‚hier aller freyer Wille aufhörte. — Der 
Staat kann der Kirche eben fo wenig etwas pofitives vor- 
fchreiben, oder einzelne religiöfe Gefellfchaften drücken 
oder fie zum Nachtheil anderer in Abficht aufallgemeine 
Unterthanenrechte begünftigen. ` Der Glaube an das An- 
fehn der heiligen Schrift und befonders des N. T. kann 
vernunftmäfßsig feyn und mit der Volksaufklärung be- 


‚ftehen, vorausgefetzt, dafs das Anfehn der Bibel nicht ` 


auf Wunder u. d.g., fondern auf innere Merkmale der 
Vertreflichkeit ihres Inhalts, gegründet, dafs fie vernunft- 
mäfsig erklärt, ‘und nie als einziger und erfter Entfchei- 
dungsgrund ‚ fondern nur als Beitätigung der Vernunft- 
beweile angeführt wird. — Alle Autorität, die auf das 
Volk wirken foll, felbft.die Autorität der Bibel, ‚hängt 
aber zuletzt von der Autorität feiner Lehrer und Prediger 
ab, und von diefer kann das Volk in feinen Ueberzeu- 
gungen, fo lange es Volk bleibt, (und das wird.es immer 
bleiben) niemals ganz unabhängig werden. ` Für Regen- 
ten, Minifter , Schriftfteller und überhaupt für alle, die 
auf das Wohl der Menfchheit Einflufs haben , ift daher 
nichts wichtiger und nöthiger, als die Autorität der De 
fter theils gehörig zu beftimmen, theils durch die rechten 
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so 


Mittel herzuftellen und zu erhalten, "Die letztere Åbficht 
wird am ficheriten erreicht, wenn man unbefchränkte 
Freyheit der Geiftlichen nach ihrer Ueberzeugung zu leh- 
ren, und Einfiimmigkeit derfelben in ihrer Lehre zu ver-, 
einigen fucht.. Hiedurch würde das Volk, ohne án Auf- 
klärung zu verlieren, in feinem Glauben an Religion 
befeitigt werden. Diefe Einflimmigkeit der frey lehren- 
den Geiftlichen liefse fich bis auf Kleinigkeiten, wo fie 
ohnehin unnöthig wäre, nur auf die Art bewirken, dafs 
den Predigern alle Streitigkeiten, Controverfen und Zän- 
kereyen in ihren öffentlichen Vorträgen fchlechterdings 
unterfagt, und fie vielmehr angehalten würden, die ein- 
fache Lehre Jefu ohne polemifche Rückfichten und blofs 
theologifche Beftimmungen vorzutragen. — 'Unbefcha- 
det des vielen fichtbar guten, das hierinn enthalten ift, 
kann man doch auch manche unbefriedigende Behau- 
ptung und manche Schwierigkeiten nicht verkennen, — 
Die befeligenden Folgen, die eine folche Aufklärung 
für den einzelnen Menfchen, für den Staat und für die 
Menfchheit, haben müfste, werden Kap. 13. 14. 15. 
gründlich auseinander gefetzt. Der zweyte Theil, der 
von den Beförderungsmittel der Aufklärung handelt, 
giebt'nur fummarifch, aber fehr treffend, die Mittelan, 
die der Staat oder der Fürft für Aufklärung anwenden 
darf und follte, fo wie auch Regeln, die der Kosmopos 


‚lit und Schriftflelier in-diefer Abficht zu beobachten hat, 


und hält fich am längften bey der Frage auf: Giebt es 
vernünftige und weife Zwecke, die fich fichrer und beffer 

durch geheime als öffentliche Verbindungen evreichen laf- 

Jen? und worinn bejtehen diefe Zwecke? Nach langen hin 

und her ftreiten für und wider g&heime' Gefellfchaften, 

wobey aber; aller Proteftation des Vf. ungeachtet, nicht 
wenig Declamation mit unter läuft, und offenbar alles 

darauf angelegt wird, die deutfche Union dem Publico. 
beftens zu: empfehlen, fällt natürlich die Antwort auf 
die erite Frage bejahend aus. In Rückficht auf die an- 

dere Frage wird als Zweck einer folchen geheimen Ge- 
fellfchaft angegeben: — Aufklärung, in dem hier er- 

klärten Sinne; nicht die des Fragmentiften, des Norus 
u.d. g., auch nicht die#Bahrdtifche, die alles Anfehn 

der Bibel zu verdrängen fcheint. Zum Schlufs giebt die 

Gefellfchaft ooch die Addreffe, -unter welcher man fich 
wegen deg Weitern an die deutfche Union wenden 
kann. Von D. Bahrdts Verhältniffen zur Union und zu 

deier Schrift it man indeffen fchön näher und anderg 

unterrichtet, als man es nach einem Theil der bier se- 

gebenen Erklärung hätte- erwarten follen. Nach den 
neueften Auffchlüffen über die Sache der Union felbft' 
mufs man es fehr bedauren, dafs die eben angezeigte, 

in manchem Betracht nützliche, Schrift durch eine fol- 

che Beziehung und Verbindung fich nur verdächtig ge- 

macht und zum Theil ihres Einfluffes, der in manchem 

Betracht fehr heilfam hätte werden ķünnen, beraubt 
hat. 
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LerrziG, b. Kumme: Neue Beyträge, zur Völker- und 
Länderkunde:” Herausgegeben von M. C. Sprengel. 
und G. Forfler. 1790. 8. Eiiter Theil. XII. 312 S. 
Zweyter Theil. X. 306 S., Dritter Theil. XIV. 270 

‚ 8. „Vierter Bheil. VL gog- S. g- 

As der Ankündigung zm No. 27. Tnt. BL der A, L. Z. 

S vom J. 1790 kennet man fchon den Plan diefer neu- 

„> en Beyträge. Ohne alfo. von deier Einrichtung, die 
-von der vorigen eben nicht verfchieden ift, oder von 

der Güte deier neuen Sammlung, die der vorigen in 
Nichts nachiteht, wie man ohnehin von dem Fleifs und 
der grofsen Bekanntfchaft der Ho. Herausgeber mit den 


hier gewählten Gegenftänden erwarten kann, ein: Wort 


zu fagen, zeigen wir den Inhalt diefer vier Theile hier 
kürzlich an. Der erfte’Theil begreift 5 Auffätze und ei- 
‚neKarte: I. Lufmanns Briefe über die weflindilche Infel 
Antigna. “Sie find zwar auch im. 15ten Bande der Biblio- 
thek der meneften Reifebefchreibungen, und zwar vollftän- 
‚dig mit Beyfügung. der Karte überfetzt; aber dagegen 
find hier einige Anmerkungen von dem Herausgeber 


“hinzugefügt, die felbft den Befitzern jener Bibliothek : 


` Keinen Verdrufs über die doppelte Bekanntmachung die- 
fer intereffanten Briefe verurfachen werden. Schon ei- 
“ne über die Acte der Affembly von Jamaica, die Hr. Ste- 
’ phan Fuller im J. 1789 auf 34 Quartfeiten bey Debretund 
Stockdale herausgegeben, ift allein fo viel werth. Man 

" hat nemlich fo viel von diefem Gefetze zum Vortheil der 
Sklaven in Jamaica-gerühmt, und es als einen Beweis 
der menfchlichen Denkungsart diefer Infulaner. andern 
zum Mufter. vorgeftellt; und Hr. Sp. zeigt gleichwohl, 

` dafs der Sklave dadurch wenig gegen feinen Tyrannen 
gefchutzt it II. Robert Norris Gefchichte.der Regierung 
des Königs von Dahomy, Boffa Akadi, welche zugleich 
- eine Schilderung von der Verfaffung und den Sitten der 
` Negervölker in Guinea enthält. _ Auch diefes Stück be- 


` findet fich nebft einer Karte im t4ten Bande der Bibl. der 


neueften Reifebefchr. Hier ift nur der Anhang, welcher 
‚ eine Nachricht von Whida und den angrenzenden Völ- 


kern enthält, nebit der Vorrede mit fehr guter Wahl in 
Auch fehlt hier deffen. 


"der Einleitung vorangefchickt. 
. Reife, an den HofBoffa Ahadi, Königs von Dahomy. Die- 
fer unmenfchliche Tyrann, der mit. dem Leben feiner 
Unterthanen , als mit der ‚geringften Kleinigkeit, fpielt, 
‘und blots zum Staat öfters eine Menge Menfchen hin- 
richten läfst ,"um durch den Haufen frifch abgehauener 
Menfchenköpfe vor feiner Thür den Fremden einen ho- 
Begriff von feiner Macht zu geben‘, befitzt aufser 
` Verfchiedenen inländifchen Reichen; die von feinem 


4.L. Z, 1791. Erfer Band. 


‚der Klippen des Ufers. 
‚der. Infel ift- noch fehr dürftig; hauptfächlich die Befi- 


ebenfalls höchit graufamen Vater eroberten Königreiche. 
an der Seeküfte, Ardra, Wbida, wo die Europäer feit ` 
langerZeit ihren anfehnlichitenSklavenhandel treiben, fer- 
.ner Tori, Didauma Adfchira und Jacquins. Wenn jeetwaa 
\im Stande it, zu beweifen, dafs die afrikanifchen Skla- 
ven in Weftindien bey aller ihrer Bedrückung dennoch 
weit glücklicher find, als in ihrem Vaterlande; fo ilt es 
diefe graufenvolle Gefehichte; . und fchon aus der Ur- 
fach ift diefe hier weggelaffene Reife an den Hofdes Un~ 
geheuers Boffa Ahädi wichtig; ‚aber. freylich man wird, 
bald unwillig,, fie zu lefen. Ill. SE Radermachers Be- 
Schveibung. der Infel Celebes und. der füdwärts zwifchen Ti- ` 
mor und Bang belegenen Infeln, aus dem vierten Bande 
der Verhumdlingen van het Bataviafch Genootfchop der Kon- 
fien en Weetenfchöppen, womit noch ein Auffatz aus dem 
sten Bande diefer Abhandlungen über die Goldminem 
diefer Infeln von Hn. Duhr verbunden ilt. Die Infel hat 
viele goldreiche Berge; aber Mangel an Menfchen im 


-der Nachbarfchaft derfelben , und der Aberglaube i& 


Schuld daran, dafs nicht mehr Gold gelanimelt, wird. 
Denn fie wagen es nicht, felbft die goldhaligiten Ge- 
genden zu unterfuchen,, wofern nicht ein Wahrfager | 
von einem Vogel, defen Stimme er zu deuten veriteht,- 
eine günltige Antwort erhalten. lft diefes der Fall: fe 
mufs der Wahrfager die Geifter, die das Gold bewachen, 
durch allerley Opfer zu gewinnen fuchen, worauf man 
Waffer. aus den Flüffen dahin leitet, wogegraben wird; 
alfo man gewinnt das Gold durch die fogenannte Gold. ` 
wäfche, und zwar aus fehbwarzem Sande. _ Manchmal 
fucht man es auch inStücken, und zwar in den Ritzen 
Die Nachricht von den Völkern 


tzungen der Holländer fowohl:in Macaflar oder der Süd- 


.weltfeite der Infel, wo. das Fort Rotterdam liegt, als 


auch auf der Nord-und Offeite, die man eigentlich Ce- 
lebes nennt, „und unter, dem Gourerneur von Ternate 


eben, wie auch die mitihnen verbundenen Volker fing 


hier befchrieben, undauf einer hiebey befindlichen Karte 


:yorgeftellt, welche aus Valentin Oud en mew Oftindiem - 
genommen ift. Für: die wenigen darauf bezeichneten 


Namen könnte fie viel kleiner Teen, fo dafs die bier 
ebenfalls kurz befchriebenen Infeln zwifchen Java und 
Timor noch hätten angebracht werden konnen. Auf ` 
eine beffere und vollffändigere Karte diefer Gerender 
von den Hölländern darf man wohl.vorerft nicht hoffen. 
— IV. ‚Bemerkungen über Holtand, aufgefetzt im J. 1774- 
Aus dere. Franzöfifchen. ` Viel wahres und. belehrendes 
unter vielen übertriebenen Vorftellungen: eines parteyi- 
fchen Franzofen, für deffen Launen der Holländer fo we- 
nis als fein Land-paflen, und doch find hier: noch viele 
a a weggelaffen. — V) Naghricht von. der neuefter» 
5% 
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Revolution in Delki im Nov. und Dec. 1788 , und dem 
traurigen Schickfal des jetzigen und währfcheinlich letz- 


‘ten Grofsmoguls und feiner Familie ,-aus den Papieren. 


eines englifchen Staabsofliciers gezogen, der ein Augen: 
zeuge der ganzen Begebenheit war. Der Marattenfürit 
Madam Sindiah, dem der Grofsmogul feit'denletzten Un- 
ruhen 1785 die Regierung des Staats anvertraut, hatte 
durch feinen-Stolz die Rasbuttenfürften -und andre ge+ 
gen fich aufgebracht, die ihn durch ihre vereinte Macht 
“in folche Furcht letzten , dafs er mit feiner Macht nach 
-Gualior flüchtete. "Sogleich eilte ein Anführer der Ro- 
hillas, Gulam Khadir Khan mit einigen wenigen Beglei- 
“tern nach Delhi, drängte fich in die Gegenwart des Kai- 
“fers , berichtete die Unglücks£ille Sindiahs, und foderte 
-das Amt des Emir al Omrah, oder öberften Befehlshabers, 
das er. mit den Drohungen eines Räubers erprefste, Nun 
zog er Truppen an fieh, bemächtigte fich verfchiedener 
Feftungen und der noch übrigen Schätze des Timurfehen 
Haufes. Als er erfuhr, ‘dafs der Grolsmoru! den Madaji 
Sindiah gegen ihn zu Hülfe gerufen: fo liefs er dem un- 
"glücklichen Fürften die Augen ausftechen, nachdem er 
“ihn vörhergefchlagen s und flüchtete bey Annäherung 
"der Marätten mit feinem Baute in das kleine Fort Morat 
nahe bey feiner Hauptitadt Gofhghur, wo er Bald fo weit 
“gebrachtwürde, dafs er es. wagte, zu feiner Rettung mit 
. 800 halbverhungerten Reutern fich dufchzufchlagen. Er 
"ward aber ergriffen, und in Feffeln nach Delhi geführt 
"wo er feinen verdienten Lohn empt'eng. TIndefs itfehr 
zu fürchten, dafs die Familie des unglücklichen Schah 
Allüm nie wieder zu dem Deitz der vom Gulim’Kadir 
"geraubten Schätze kommen werde, die Hr. Spr. zufamn- 
“men anf 12756060 Thaler berechnet, des übrigen Vertu- 
“ftes nicht einmal zu gedenken. 


Zweyter Theil. “Diefer'begreift nur einen Auffatz! 

: Herin Calteaus Gemälde von dem gegenwärtigen Zuflan- 
de des Königreichs Schweden. Kanum hatte der Bachhänd- 
Ter Joh, Mourer in Laufanne diefes Werk unter dem Ti- 
tel: Tableau general de Lo Suede drucken laffen 5 fo kün- 
‘digten mehrere Buchhändler, dureh den allgemeinen 
-Beyfall aufgemuntert ; eine- Ueberfetzung‘an. Ohne 
-fich dadürch irre machen zu laffen, liefern unfere Hn. 
"Meraüsgeber'eine, die fo meifterhaft ift, als manfie nur 
“yon ihnen erwarten kann. Aufser einigen Abkürzun- 
‚gen, die zber durch andere Zufätze und Anmerkungen 
der: Herausgeber reichlich erfetzt find , “fehlt im 'eriten 
“Theile das zte Kapitel, welches einen kurzen’ Grund- 
“tifs der fchweiifchen'Gefchichte enthält, weil wir diefe 
fchön befer und vollftändiger in unferer-Spräche haben. 


` ‘Dritter Theil, nebft einer Karte: 1) D. Thomas Ho- 
wels "Tagebuch feiner Reife von Indien durch Mefopotamien, 
Armenien und ‚Nätolien oder klein Afıen nach. England. 
Die Were über das mittländifche Meer, Aleppo, und von 
da über die grofse ’arabifche Wife nach Baffora, "mit 
"oder óhne' Karavane, auch die über Kairound die Wü- 
“fte nach dem aräbifchen Meerbüfen'find zu vielen Hin- 
-derniffen ausgefetzt. “"Beffer in aller Abficht ift der zu 
‘Lande von’Eneländ nach Conftantinöpel in zs “Tagen, 


“von da über‘Diarbekir nach Bagdad’ in. 12 Tagen , von. 
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da auf dem Tisris in einem leichten Kahn nach Bafora 
in4 Tagen; von bier in einem-fegekerügen Schiffe nach 
Bombay -in 31 Tagen, wobey vorausseletzt wird, dafs 
der Courier von den englifchen Miniftern und Refiden- 
ten überall nicht aufgehalten, auch init keinem unnü- 
tzen .Gepäcke belaftet ift. Von Indien zurück mufs er es 


` fo einrichten, dafs er vor Ende des Märzes bereits in 


Ballora ift. Ueberhaüptfind hier aile Vorfichtsregeln wäh- 
rend der Reife, z. B. öfteres Wafchen mit kaltem oder auch 
warmen Wafler, Reifegeräthe ù. f. w: angeführt, und 
von feiner Reife Telbit ift hier der Anfang von -Madras 
den gänzen Küftenftrich hefum nach Bombay mit Be- 
merkungen über Cochin, Goa; und die märatülchen See- 
räuber, ferner von Bombay ach ‚Baffora und auf dem 
Euphrat nach Bagdad überfetzt: Die Fortfetzung foll in 
einem künftigen ‘Theile folgen: 2) Naifa Nachrichten 
von Tibet ünd Bätan, nebft Bemerkungen über vegeta- 
bililchen tüd mineralifchen Producte 'diefer Leder, gellt 
einer Karte In der Einleitung Ender man eine zufam- 
mengedrängte Darftellung des Handelsverkehrs zwi- 
fchen den Eimwohnern von Bengalen und Tibet, aus 
Hn. Haftings. deshalb in der Calcutta Gazette Bekannt 
gemächten Verordnung. Die Veranlailung dazu gab eia 
Krieg der Engländer. für einen ihrer Bundesgenoilen ei- 


‚nen bengalifchen Rajah, mit den Südtibetanern im fabr 


1773. Die Engländer fchlugen dieletztern, und erober- 
ten einem ihrer. Hauvptpäfley' weranf der Landestegent 
einen Gefaittten nach Calcutta fchickte, um einen Ver- 
gleich zu flifren, wozu Hr. Hafines fehr willig tiotan- 

gleich, 
der ‚nach dem ‘letzten Kriege 'ernevert wurde, Weshalb 
Hr. Turner cals Agöht 7785 nach Tifalınba gefchickt 
wurde. Seit dem reifen jährlich indifche Kaufleute vér- 
muüthlich ais ‘Factoren der Engländer von Bengalen. da- 
‘hin, "Tilfalambu iftieigentlich ein grofses Klofter des 
Südtibetanifchen Grofslama,' Tifchulama, der von dem ` 
zu Laffa refidirenden Dalai Lama wohl zu unterfcheiden 
‚ift. "Letzter it eim‘Vafall von China. Brfter aber bericht 
in Südribet oder Butän unabhängie. Diefem Handels- 
verkehr find wir nun folgende Nachrichten fchuldig: 
1) Robert Saunders, Wundaizt: zu Boglepur in Ben- 
'galen, mineralogifch - botanifche Reifen nach Butan 
ünd Tibet, aus den Phil. Transact: Volg: P. remit An- 
merküngen von Hn. Forfter. ` Ungefähr 15 Tagereifen 
von Tiffulumbu liegt ein See zwifchen felligten Bergen, 
woraus Tinkal wnd Steinfalz im gröfster Menge. gefam- 
melt wird. Aus dem Tinkal rafiniren die Engländer 
den Borax. 2) Hn. Turners Bericht von feinerAudienz 
beem Tifchu- Lama r783 im Klofter. Terpeling. »Es war 


noch" ein kleines Kind von 18 Monaten, dem fie ihre 


Aufwartung mächten. 21 Befchreibung 'einer»andern 
Reifemach Tibet, aus den Papieren des Puhrungier Gof- 
feyn’an’Hn. John Macpherfon, General’ Gouvern: 1785. 
Befchreibung der Inaugurarion des jungen Lama. -3) 
Nenefte Bemerkungen über die Sieks in Hindoftanund ih- 
ve Religioasgebränche, von Ha. Wilkins „aus den: Afıatic 


“Refewrches. "Die! Grenzen ihres Gebiets find jetzt gegen 
-Olten der-Jumnallafs; : 
vhaben‘fich fchon weiter Auszebreitet. 
«Patna, der Hauptftadt von Bahar, eine Gemeine der Sieks 


aberihre religiöfen Meynungen 
Hr. W. fand in 


-mit 
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mitten. urter: den Verehrstn des Brahma und Mähonst 
"abzefondert.. Sie erkennen kein allgemeines Oberhaupt, 
und:.ilire Fürften,; (Rajahs oder Sardars,) unterfcheiden 
ficti durch Gewalt und Anfehen wenig von ihren Unter- 


- ‚thanien.. Sie können aber in’ihjem Gebiet, welches we: | 


nigftens 15000 deutiche Quadfatineilen enthält, leicht 
eine Arniee von.109;009 Pferden zufammenbfingen. In 
ihrem gottesdienftlichen’ Saal zu Patna ward Hr. HL oh- 
ne Schwierigkeit eingelaffen; er mulste aber vorher die 
Schulie -ausziehen: Ein alter Mann fang etwas nach 
der: Mufik der Trommeln und-Cyinbein aus einem alten 
Buche, und om Ende jedet Strophe antwortete die Ge- 
meine durch Minen der gröfsten Freunde, Dies Lied ward 
zum Lobe der Einheit, Allmächt und Allgegenwart Got- 
tes angelfimmf. Die ganze Geineine betete daraufge- 
ppa die Verfuchung, um. die Gnade Gutes zu thun,- für 
das alivremeine Wohl der Menfchheit, um einen beion- 
dein Seren für,die Sieks und für die Sicherheit derer, 
die damals eben auf Reifen waren. 
zen Segensfpruch des. Alten erfolgte darauf eine Einla- 


dung, án einem freundfchaftlichen Fefte Theil zu och: ` 


men: „Was et von dem Stifter ihrer Religion, und 
deren Gebräuchen erfuhr, wird hier kürzlich mitge- 
theilt. -4) Ueber die Gottes - Urtheile unter “+ Hin: 
dus, von Ali Abrahin Khan; Präfidehten. des Magi- 
firats zu Benares: Sie gefchehen a) durch die Waage: 
Der Unfchuldige, nachdem er gefäftet, wird verfchie- 
denemale gewogen, und niufsleichter werden. } b) durch 
Feuer; ¢) durch Waller; dì durch Gift u. f w: ai Ei 
ne Unteyveding mit Abram; einem Abeffinier über die Stadt 
` Giiendär, und die Quellen des Nils, vom Präfid. der afat: 
-Gefellfeh; in Calcutta, Hn. Sones. Es find eigentlich 
niedergefchriebene Refultate, einer Unterredung, die Hr: 


Jones, königl. grofsbrit, Oberrichter in Betigalen, in Cal," 


cutta mit einem ae Abeffynier über fein Vaterland 


hielt. Bruces Nachrichten werden dadurch fehr beftä: 
tigt: Guendar ift die Haupfftadt in Abeflynien, beyna- 


‚he fo grofs und volkreich als Kahera. Bruce nenst den 
Ort Gondat. Die Landleute‘ und Soklaten tragen kein 
Bedenken, das’ Blut eines Ochfen zu trinken, und das 
rohe Fleifch zu efen, weiches fie abfchneiden, ohne zu 
fragen, ob das Thier todt.oder lebendig ift; doch ift 
diefer unmenfchliche Gebrauch keinesweres allgemein. 
Die Quellen des Nils find etwa g Tagereifen von Guen- 
dar. Die Nachrichten des Greeoriüs von Amhara, "wel: 
` che Ludoph hat äthiopifch drucken lafen, Beftätigte er 
“als vollkommen richtig. Als man ihm om ihre Sprachen, 
Wiifenfchaften u: f. w:beftagte, fetzteer hinzu: alle .die- 
fe Dinge find vermuthlich in den Schriften Yacub erklärt; 
den ich vor r3 Jahren zu Guendar kennen lernte; und 
nun charakterifirte et Brucen fo, dafs man ihn.nicht ver: 


kennen konnte, und fügte grofse Lobeserhebungen hin- . 


zu, — "E Schiffahrt des Schiffscapitain von Sürville von 
Pondichery nach Callao in Pern, in den Jahren 1769 und 
1770.. Sein Tagebuch beweifet, dafs die Franzofen be- 
reits 1769 die anfehnliche Infel Neu Georgien entdeckt, 
Welche Lieutenant Shortland auf der Rückreife von 
Neuholland nach Europa 1788 zuer gefunden zu haben 
glaubte, Beide Taben die entgegengelrtzten Küften der- 


ën, zë JANUAR vozä 


Nach einem kur- ` 


Ki 
Can, 7). Netz: Nachzichtes, van Osoheife;. welche In- 
(el jetzt von englifchen Schitfen auf ihrer Rückreife von 
Port Jackfon nach China häufiger befucht wird, Gegen- 
Wärtige Nachricht ift von Cap. Sewers, der 178g in Ota- 
heite war. — ` 83 Alexander Anderfons Nachricht von 
dem -Asphaltfee auf der Infel Trinidat. Phil Tranf: for 
1784: Vol. 79. c 1: p..65: _ Diele Erdharzebene liegt 
auf dem höchiten Theil der Landfpitze, die von der See 
nur durch einen Kranz von Waldung abgefondert ift; fie 
ift kreisförmig, und mag 3 englifche Meilen im Umfang 


haben, Die Mate tt, feiner Meynung nach, das bitumen 
afphaltum Linn: ` i : 


Vierter Theil. Dicfer begreift blofs das Tagebuch 
einer Reife von Kamtfchatka nach Frankreich, vorzüglich 
von diefer Halbinfel um den pratfchinifchen Meerbufen 
nach Ochotzk, von. Herrn von Leffeps,; wovon wir das. 
Originalin der A. L: Z. 1791. I. 441. angezeigt haben. 


Rinteen u. Leiezig,.in-der Expedition d. theol: Anè 
paken ong b. Barth : Anhang zu James Bruce Reifen 
in das Innere von Afrika, nach Abeflynien, an die 
Quellen des Nils, — — welcher Berichtigungen und 
Zufstze aus der Natürgefchichte von 3. E. Gmelin 
Und aus der alten, befonders orientalifchen, Literatur 
von verfchiedenen Gelehrten, enthält. 1791. 176 
S: 9..(12' 88) 

Was wir bey Anzeige des Brucefchen Werks und des 
Änfaugs einer deutfchen Ueberfetzung davon in der AL. 
Z: Mon: Jan. 1791: N: 4: S. 27:28: ins Licht gefellt hatten, 
dats nemlich zur Brauchbarkeit deffelben in Deutfchland 
naturkiftorifehe und philologifche; befonders orienta- 


Jifeh -philolögifehe; Anmerkungen ünd Berichtigungen 


höchit notliwendig feyn; dies hat auch der gelehrte Her- 
äusgeber der Rintelner Abkürzung der Abeffynifchen 
Reife (retenfirt in der A L. Z. 1990, Il. 336. )in vollem 
Sinn anerkannt und. glücklich ‚ausgeführt. Die Grade 
der Glanbwürligkeit‘des Schottifchen Esquire werden 
hier durch hundert Data fürseines beänt Kurz und 
genau hat Dr, Hofr. Gmelin wahres und unächtes ‚ ältes 
und neues in den Brucefchen Angaben zur Naturhiftorie 
&eföndert, und in die Fächer und Claifen des Syftems 
gelegt, weiches fich ‚an Br. für feine Verachtung oft hart 
gerochen hat. Auch wird Bier, was vom botanifchen 
Theil im Auszug felbft äusgelaffen wat, von eben die: 
fem Kenner in der Kürze nachgeholt: we: 

` Eben bo vielen Fleifssund genaue Kenntnifle Verpa: 
then die Berichtigungen und Zufätze aus der alten und 
morgenländifchen Literatur von S 33. an. Sie erwei- 
fen die. Wahrheit von Bruce's Reife in jene wenig be: 


"kannte Weltgegenden ; aber fie zeigen auch, wie vieles, 


Br. von andern, infonderheit von Ludolph, borete, und 
blofs aus Teinen Erfahrungen in etwas vermehrte oder 
beftätigte, wohl aber auch bisweilen mifsvetftand, und- 
doch unter ‘das Seinige aufnahm. ‘Jeden Augenblick 
wechfeln deswegen in diefen Anmerkungen mit Beftä- 
tigungen noch mehr Berichtigungen und Erläuterungen 


ab, welche diefes Bändchen Zufätze für jeden, der das 
d 2 Bur 
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Brucefche Werk im Auszug oder im Ganzen mit Sicher- den Worte find in zwey Verzeichniffen eingetragen. 


heit gebrauchen will, unentbehrlich machen. Es kann 


auch wirklich, da es den vielen Subferibenten des Aus- 


zugs durch eine hey folchen Unternehmungen feltene 
Vreygebigkeit umfonit nachgeliefert wird, ohne den Aus- 
zug felbit noch befonders gekauft werden. Manche ge- 
drängte Unterfuchungen über merkwürdige geographi- 
fche und philologifche Gegenftände jener Länder haben 


auch für Forfcher, “wenn fle vielleicht Brace felbit we- 


nig intereflirt, ihren befondern Werth , z.B. die Unter- 
fuchungen über den Urfprung und die Beitimmung. der 
fogenannten Pompejusfäule bey Alexandrien, über den 
Tyrifchen Purpur, über den eriien ` europäifchen Be- 
fehreiber der Nilquellen, uber das abeffynifche" Buch 
Henoch und feinen nicht chriftlichen Urfprung, endlich 
über manche zum biblifchen Hierozoicon gehörige Thier- 
arten, des Reem als wilden Büffel und Einhorn, zugleich 
die Hiäne und Schakale, den Jerboa und. den von ihm 
unterfchiedenen wahren Schaphan, den Nifr als Adler 
und Adlergeyer zugleich u. f. w. Die ganze Schrift ift 
fo reichhaltig, dafs man ein allgemeines forgfälti- 
ges Regifter über alle darin züfaımmengedrängte Mate- 
rialien wünfchen muls. Die Thierärten und die frem- 
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Berlin’: Spesialkarte von den FF’efiphälifeken Provinzen Cleve, 

" Geldern , Meurs; Mark , Ravensberg, Lingen und Tecklenburg, 
¿nebit den angrenzenden Ländern, nach den beften Zeichnungen 
„genau zufammengetragen von D.. F. Sotzmann, Geh. Kriegs - Se- 
cret. u. Geogr. d. Kön. Akad, d Wif. zu Berlin im Jahr 1738. 
"Geftochen von Carl Jick. 1790. .(2 Rthir.) Je ärmer wir an gu- 
ten Karten ind, die die einzelnen Länder des weftphäl. Kreifes 
vorftellen; je angenehmer mut ung ein jedes. Gefchenk diefer 
Art feyn, zumal ein fo reichhaltiges,‘ wie das gegenwärtige ift. 
Ein aufserordentlich grofser Bogen von 242 Zoll (rheinländifch) 
Höhe, und 334 Zoll Länge, ohne den Rand, Deler die im Titel 
benannten Länder in ihrer Lage gegen einander vor, und da die 

- Gröfse einer geogr. Meile auf dem Maafsftabe der Karte 11,4 
‚Linien (rheinl. ) beträgt, fo haben , fowohl an Ortfchaften und 
Namen, als an Situation noch ziemlich viele Kleinigkeiten , zu- 
mal durch die gefchickte Hand des Hn, Jäck deutlich angebracht 
"werden können. 


weftphäl. Staaten bereiften, zu danken, zu welcherReife der Hr. 
Vf. fie aus einer Zeichnung von der Graffehaft Mark, welche 
‘der Prediger Hr. Müller aufgenommen, aus zwey dergleichen 


von dem Baurath und Architect, Hn. J. B. Schlönbach, 1772 auf : 


hohen Befehl geometrifch aufgenommenen Zeichnungen von Min- 
den und Ravensberg, aus einer gleichfalls gemeflenen Zeichnung 
über Lingen und Tecklenburg, und endlich aus der von, J. IT. 


` Baner herausgegebenen Plane, das Kriegstheater am Rheine im J.. 


1758 vorftellend, der Karte von A. ù. Heurdt über Meurs u. a. be- 
kannten guten Karten zufammengefetzt: Nach der obgedachten 
"Reife hatte der Ur. Staatsminitter v.’Heinitz die Zeichnung fte- 
chen, únd die oben in der linken Ecke erfichtl. ftatififche Tabels 
le hinzufügen lafen, welche aber noch nicht ausgefüllt ift, weil 


Von den letztern it Hr. Prof. Wahl, von welchem auch 
manche Anmerkungen hinzugekommen find, Verfaffer. 


Die Vorrede giebt aus dem Analitichl Review und von. 


Hn. Niehuhr ein Urtheil über Bruce. Das fchlimmite it, 
dafs der Herausgeber S. SIN. auch über die aiironomitch- 
geographifchen Beobachtungen von Br. eine ungünftige 
Anmerkung, machen mufste. Sehr’ viel hat dies Ganze 


‚dadurch gewonnen, dafs diefe Bemerkungen notee vorio- 


rum find, wo zehen Augen natürlich . mehr als zwey 


‚oder vier gefehen haben. ` Aber freylich, -nur ein fach- 
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'anftalten. 
-pflanzte ‚nützliche Werke des Auslands ähnliche Vorthei- 


kundiger Herausgeber kann folche Ueberfetzungen wer- 
Möchten doch viele auf deutfchen Boden ver- 


le von dem Fleilse der Genauigkeit und Sachkeuntnifs, 
der Deutfchen erhalten! -Wären die meiften Weberfe- 
tzungen nicht blofse Speculationen des bogenzählenden 
Handlungsgeiftes, fo wäre nichts leichter, als diefe Aus- 
breitung des deutfchen Verdienftes über die  meiften 


-Hauptwerke anderer Nationen, welche Deutfchlands 


„unerfättliche Wifsbegierde alle unter ‚feinen exotifchen 


Die Entftehung diefer Karte haben wir der ; 
` Reife.des Königs von Preulsen, welche vor einigen Jahren Tote _ 


` Dad wohl nur zur Zeit des 7benjährigen Krieges, als 


Pflanzungen in fich aufzunehmen gewohnt if. 


# 


LANDKARTEN. 


folches jährlich von der Kammer jeder Provinz 
an: die hohe Behörde eingefendet werden foll. 
mit welcher diefe Karte vermuthlich gemacht 


gefchehen , und 
Die Eilfertigkeir, 
werden müfßen, ift 


"unfehlbar Schuld, dafs im Ganzen die Vorftellungsart der Gegen- 


ftände von einerley Gattung nicht dürchaus harmonifch ift; denn 


: fo Änd im Herzogthum Cleve, Geldern und’ Meurs, die Bauers 


fchaften mit andern Zeichen, wie in den übrigen Landfchaften 
angegeben, auch haben manche adliche Sitze hier zuweilen ein 
anderes Zeichen, wie in den andern genannten Gegenden, wel 


“ches von der verichiedenen Art des Ausdrucks, in den von ver. 


fchiedenen Verfaflern gebrauchten Zeichnungen a 

ftanden feyn mag. Daher ift auch Alt See 
mit in die Clevifche. Landesgrênze'gezogen, beide aber gehören 
zum’ Bifschum Münfter. Bey Wetel“fehlt die Citadelle. Die 
zwey, bey diefer Stadt über dem Rhein gezeichneten, Brücken 
cken vorhanden gewefen ; weil. hier gewöhnlich nur N 
de Brücke über den Rhein gehet. Gleiche Befchaffenheit hat 
es, mit der, zwifchen dem Tollhuys (Zollhaus) und Herwenan 
gegebenen Brücke, welche aus den Bäuer. Planen genommen, 


‘und in diefen den berühmten Webergang des jetzigen Herzo s 


von Braunfchweig Durchl. im J. 1758 anzeigėét,;, we a 
aber, gleich nach dem Uebergange der er weil he 
Territorium der vereinigten Niederlande gefchlagen war. abgeb de 
chen, und weiter herauf nach Rees gebracht wurde, daher he 
auch. hier auf der Karte noch fichtbar ift; "An allen diefen O en 
find aber keine ftehende Brücken. Die.Rechtfehreibung dern 
te ift aus den Kammertabellen genommen. -Statt Gennep abe eg 
het RE he His gie Karte nicht graduirt,, dürchleine, 
angebrachte. Compafsrofe. aber find die VYeltges Fr 
ger worden. ` 5 Pa die VWeltgegenden uge, 


en en 
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Mittwochs, den ı1. ‚Januar 1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Dassosn, in der Waltherfch. Hofbuchh.: Orographie 
des: Nordwejtlichen. Mittelgebirges in Böhmen. Ein 
Beutrag. zur Beantwortung der Frage: :Ijt der Bafalt 
vulkanifch oder nicht? Von Franz Ambros Reufs, der 

` Weltweisheit und Arzneyk. Doctor etc. 1799. 180 
39.8.1082 86) 


I "ie Herausgabe diefes Buchs ift, der Vorrede zu Fol- 
Z ge, vorzüglich durch den von Hn. Werner in bergm. 
Journ. (2 Jahre. ı B- S. 489.) geäufserten Wunfch 
veranlaffet worden: „dafs mehrere Naturforfcher ihre 
„ehedem mit gehöriger Genauigkeit gemachten Bemer- 
„kungen über die Bafaltberge dem Publicum mittheilen, 
„oder aufs nene forgfaltige Beobachtungen über diefen 
„Gerenftand anftellen möchten.“ Diefen Wunfch fah 
Hr. R.-£ür eine Aufinunterung an, feine in den Abhandl. 
wer Böhmifchen Gefellfchaft der Wilfenfchaften vom Jah- 
re 1787 (8.58 — 74.) eingerückte Oryktographie der Ge- 
gendum Bilin zu erweitern und zu berichtigen. "Wir 
freuen uns fehr, dafs der Hr. Vf. diefem Rufe gefolget 
"it, und gewifs das ganze mineralogifche Publicum mit 
uns. Die Einleitung fängt mit der Geographie des Mit- 
telgebirges an. Hr. R. bemerkt, dafs er zu Grenzen def- 
felben: gegen Nordweft den Bilaflufs bis Hoflowitz, und 
dann die Ebene, welche dasMittelgebirge von, dem Böh- 
mifchen Erzgebirge trennet; gegen Südoft den Fgerflufs ; 
gegen Nordoft die Elbe und gegen Südwelt die Ebene an- 
nimmt, welche fich bis gegen Saaz eritreckt; daher die 
gröfste Länge deflelben 54, feine gröfste Breite aber 2 
deutfche Meilen betragen wird. Gewöhnlicher rechnet 
man hingegen nurden Zug von Bergen hieher, welcher 
‘von der Paskapole bis gegen Milay fortläuft. Gleich dar- 


auf liefet man. in den geologifchen Bemerkungen. die Be- 


hauptung: dafs das Mittelgebirge gröfstentheils zu den 
'Flützgebirgen gehöre; in den phyfikalifchen Bemerkungen 
it vom Klima, der Luft und dem Boden, nebft den mi- 
"neralifchen Quellen die Rede, und den Befchlufs der 
"Einleitung machen: einige Allgemeinheiten von der Stru- 
ctur dafıger Berge, woraus hervorgeht, dafs das gefamm- 
te Mittelgebirge gröfstentheils als ein Aggregat Kegelför- 
miger Berge und Hügel angefehen werden kann, deren 
'gröfste Höhe zwifchen 100 — 150 Lachter fallt. — Mit 
der Befchreibung des Nordweflichen Mittelgebirges wird 
der Anfang gemacht. Zuerit Reife (von Bilin) in das 
"Aufsiger Gebirge. Gefchichte von Bafalt und Thonarti- 
- gen Eifenftein, auf der Abhange des Gebirges bey. Kot- 
.towenka. : Die Maffe deffelben befteht aus fenkrechten 
hohenBafaltfäulen, worinn theils Hornblende, theils Kry- 
folith, (vielleicht Olivin? denn als Hr. R. 'diefs Buch her- 
d. L. Z. 1792. Erfter Band. 


lefchau erbauet feyn foll. 


ausgab, war der Unterfchied .deffelben vom Kryfalith 
noch. nicht fo auseinandergefetzt, als jetzt) theils Kalk- 
path vorkommen. Das Katfcher Gebirge hat lichtgran- 
lichfchwarzen Bafalt, auf‘ welchem an der höchiten Kops 
De dunkelvauchgraner Porphyrfchiefer liegt Das eigent: 
liche Aufliger Gebirge erhebt fich bey Czoga und macht 
eine zufammenhängende, durch Thäler und Vertiefungen 
durchfchnittene Gebirgsmafle aus. Die vorhin genann- 
ten Steinarten finden fich auch hier, überdifs aber noch 
‚Zeolith (im Bafalte) und am Galgenberge macht der Por- 
phyrfchiefer die Unterlage der Bafaltkuppen aus. Be- 
Schreibung des Kegelgebirges bis zur Paskopole. Hier liegt 
der Bafalt auf einem dunkelrothen Thone, und diefer auf 
rüthlichweifsen Sandjtein. ` Zwilchen den Thonlagen be- 
findet fich gemeiner Thonartiger Eifenflein. Am Wopar- 
ner Berge fieht man, dafs die tiefern Gebirgslagen Gneifs 
und Granit find, davon diefer aber unter jenem liegt. 
Die Paskepole und der Millefchauer Berg. Letzterer it ` 
der höchfleBerg des ganzen Mittelgebirges; er heifst auch 
der Donnersberg und beiteht aus grauem Porphyrfchiefer, 
mit. inliegenden nadelförmigen Hornblende Kr, Bailen 
und vielen Feldfpaththeilchen. Kleinere Hügel am Fu- 
fse deffelben führen Bafalt und weiter ift auch der Jafpis- 
felfen nichts, auf welchem angeblich das Schlofs in Min. _ 
, Die Bergketie bis Koftenblatt 
zeigt wiederum. diefelben Steinarten; in einem dem Dor- 
fe Koltenblatt nordwärts gelegenen Hügel bricht jedoch 
ein gelblichgrauer dichter Kalkfein, in gleichlaufenden 
aber unordentlich fallenden Lagern, welche mit Schich- 
ten von 1. — 6 Zoll. mächtigen dunkelbraunen Hornflein 
abwechfeln. In ‚einigen Bafalten der dortigen Gegend 
liegt auch Chalcedon. _ Die Liskowntzer Anhöhe führt eben- 
falls Bafalt und zieht fich bis an das Kuiterfchützer Stein- 
kohlenwerk, welches Hr. R., feiner phyfifchen und öko- ` 
nomifchen Befchaffenheit nach, fehr befriedigend be- 
fchreibt. Der dortige Bafalt-ift deutlich an der Weftfei- 
te. des Berges Klum auf Gneis aufgefetzt, und auf diefer ` 
Gebirgsart fcheinet auch das ganze Steinkohlenflätz zu 
ruhen- Die Mächtigkeit der Dammerde ift z Lachter, 
hierauf folgt graulichweifser Ton œ Lachter, röthlich- 
brauner grober Sand 3: Lr., bläulichgraner Thon-ı2 Le., 
fchwärzlichgrauer Schieferthon im Durchfchnitt as Lr. 
und endlich das Steinkohlenflötz felbft 8,495 Freyberger 
Lachter mächtig. Diefes wird jedoch noch zweymal 
durch fremdartige Foflilien abgetheilt, und zwar 1) durch 
gemeinen Thon von 1z Lr. Mächtigkeit, und 2) durch 
Schieferthon von 3 Lr. Mächtigkeit. _ Beide find mit 
Kohlentheilen gar häufig gemengt, und fondern das Haupt- 
foll in 3 Bänke ab, davon die oberfte — Lr., die zwey- 
te 27; Lachter und. die dritte. 54 Lr: mächtig ift. Un- 
ter diefer findet fich ein grauer Thon, der noch ‚nicht 
' M l ; durch- 


JI 


SE if, unter welchen aber höchftwahrfcheir- 
lich ‚wiederum Steinkohle gefunden werden dürfte: Wir 
übergehen die Befchreibung des Abbaues , ( welcher ei: 
ner grofsen Verbefferung fähig wäre,) und bemerken 
nur noch, dafs der Debit im Ja ihre 1787, als dem letz- 


-ten, wovon der Vf. es angegeben hat, 69608 Kübel be- , 


trug, wovon der Innhalt eines jeden 4948 Parifer Kubik- 
zolle beträgt, 
vortrefiliche Bemerkungen über den Gebrauch der Stein- 
kohlen, und nach Geber Ausfchweifung kommt Hr. R. 
zur Befchreibung der an dev Südoflfeite von Pilin gelegenen 
Berge. Bafalt und Gneifs find wiederum die genannten 
Gebirgsarten, und letzterer führt Gänge von 6-- gFufs 
mächtigen Qaarze. An der Südfeite des Biliner Schlof- 
fes w ittert alle Frühlinge ein mineralifches Eaugenfalz in 
beträchtlicher Menge aus dem Gneifse: Beym Ausgan- 
ge des Czifchka Thales ruht der Bafalt des erften Hügels 
auf- weifsem Schieferthon und am Fufse des Kritfchelber- 
ges bricht Tripel, zwifchen deffen Schichten Abdrücke 
von Danzen, Fifchen und Holzverfteinerungen, vorkom- 
men. Gegenüber liegen Frasteneiskr yftalle in einem grauen 
Thone. Das Lufchitzer Gebirge ift febr intereffant; denn 
unter dem Balalt folgt Hacke, hierauf Mändelftein und 
er dichter Kafkftein, welcher mit Thonmergelabwech- 
felt. Im Bafalte aber fowohl als im .Mandeliteine findet 
fich Steinmark. Am rothen Berge, Erdfchlacken und Pox- 
zellanjafpiffe von vielerley Farben. In den Zwifchenräu- 
men der Bafaltkugeln des Kolozorucker Hügels fand Hr. 
R: Kafıfpath, auf. dem, wenn er derb ift, fechsfeitipfäu- 
‚Yenförmige Quarzkryftalle' (?) angefchoflen find. ` Vom 
welllichen Theile‘ des Mittelgebirges finden wir- vorzüg- 
lich merkwürdig: den Wetzfchiefer am Spitzberge; die 
Verbindung des Steinkohlengebirges am fehwerzen Ber- 
ge mit, demBafalte; den Vebergang des Schieferthons in 
-Porzellanjafpis am Gangelhofer Berge, in welchen beiden 
Voffilien Pflanzenabdrücke gefunden werden; den Sand- 
„gen und gemeinen wie auch fl änglichen thonartigen Ei- 
fenftein dafelbft; einen Steinkohlenbruch, der aber verlaf- 
fen ift, feitdem man das Kutterfchitzer Werk entdeckthat; 
seinen Gang von Bafalt in Gneis bey; dem Dorfe Selnitz 
wad die Nefter von Mergel in dem Bafalte Pn, aù dem 
-öftlichen Fufse des Gangelhofer Berges. _ Bey Gelegen- 
heit des Biliner Steins fucht- Hr. R. des Hn. Bergraths 
-Voigt Gründe für die Vulkanität des Porphyrfchiefers 
ausführlich zu widerlegen , und erwähnt zugleich, dafs 
zim Frühlinge Bitterfalz dafelbft”auswittere. Von dem 
‚füdöftlichen Theile des Mittelgebirges begnügen wir uns 
im Allgemeinen anzuzeigen, dafs auch hier Bafalt das 
beftändige Lofungswort ift; dafs derfeibe abernicht mehr 
"ganze Ketten oder Züge von Bergen bildet, fondern mehr 
in einzeln ftehenden. Hügeln vorkommt: dafs er zwar 
auch häufig mit Po rphyrfchiefer , aber falt eben fo hau 
fig mit Mergel angetroffen wird, und dafs Hr. R. an der 
"nördlichen Kuppe des Keufawer Berges eine Stätte gè- 
funden hat, wofelbft die Bafaltiager einigemale mit Kath- 
‚path und Mergellagern abwechfeln. Auch ifts hier nicht 
felten, dafs der Kalkfpath die Zwifchenräusme der Bafalt- 
faulen: ausfüllet. Oberhalb dem Dorfe Twerdina 
follen gegen Meronitz zu nicht nur Granaten , fondern 
auch ächte Saphire und Hyacinthen im Sande gefunden 
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Es folgen bey diefer Gelegenheit einige 


lungen ausgezogen würde. 
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werden; ja! der Vf. erwähnt noch weiterhin eines Smo- 
vagds, welchen. er felbft befitzt, der als.Gefchiebe auf 
dem Felde, die funfzig Beete genannt, in einer Tiefe 
von 12 Ellen angetroffen At. Ziemlich am Ende des 
Buchs ftehen gute Nachrichten über die Grenatengruben, 
über die Geburtsörter derfelben, über die Art der Ein- 
faxamlung und des Sortirens, über ihren Verkauf und die 
deshalb gegebnen Gefetze. _Endlich fügt der Hr. VE 15 
allzemeine Folgerungen hinzu, wodurch er zu beweifen 
facht, dafs die individuelle Befchaffenheit des befchrie- 
benen Mittelgebirges durchaus der Vulkanität des Befal- 
tes entgegen fey. Den Schlufs macht zuletzt eine oryf- 
tognoflifche und geographifche Ueberficht der in dem Mit- 
telgebirge vorhandenen Fofhlien, nach Werner's neueften 
Syftemen, aus. Uns find unter den jetzt erfcheinenden 
mineralogifchen Schriften. nur wenige vorgekommen, 
welche wir mit einer folchen Befriedigung aus den Hän- 
den gelegthätten, ais die vorliegende; daher wir es fehr 
wünfchenswerth finden würden, wenn Hr. R. bald, fei- 

nem Verfprechen gemäfs, die Befchreibung des jenfeits 
der ee gelegenen Gebirges bey ` Rombur g und Böh- 
griich Leipa folgen laffen w rollte. ` Sollte der Hr, VE fo 
‚dann noch eine Petrographifehe Kartebeyfügen, fo würde 


diefes den Werth des Buches fehr erhöhen, 


Sonde b. Lillie: Breve til en ARESA Ven om Dan- 
mark; (Briefe an einen auswärtigen Freund über Dä- 
nemark; y af ©. Dreyer. 1790. 315 S- 8. 


Diefe 2 23 Bricfe follen eine Art Statiftik von Dänemark 
vorftellen; es (aber alles durchaus fo oberflächlich, fo 
oħne Wahlund Beurtheilungskraft hingefchrieben, ohne 
alle Ordnung untereinander geworfen, und dabey in ei- 
nem fo fchlechten Stil vorgetragen, dafs es wahrlichkei- 
ne leichte Sache if, ‚die fparfamen Weizenkörner von 
der Spreu zu fondern. Wir halten es für ganz überflüf- 
fig, unfer Urtheil zu rechtfertigen; jeder Lefer, der-ir- 
gend der Sachen kundig it, wnd auch nur auf einigen 
Gef@timack i im Fache der Statiftik Anfpruch machen kann, 
wird uns fchon bey dem eriten Blick, welchen er auf 
das Buch wirft, Beyfallgeben. Es ift daher recht fehr 


zu wünfchen,' a kein: rüftiger Deberfetzer über diefe 


ftatiffifche Olla - Potrida herfälfen möge, um die Zablun- 


‘frer feichten Bücher ‚diefer Art zu v ermehren; ; weit bef- 


fer wäre es, wenn das wenige wirklich gute und nee, 
was fich darinn findet, in einerüinfrer hiftorifchen Samm- 
Um dazu auch unfrer Seits 
etwas beyzutragen, wollen wir einige Stellen anzeigen, 
wo wir beym Durchlefen etwas merkw ürdiges zu finden 
glaubten, ob wir gleich es dahin geftellt fey. n laffen, wie 


‚weit fich die Ängaben des Vf. auf hinlinglich zuverläf- 


fige Quellen und Beoba chtungen gründen, S, 41. üf. 
Vergleichung der auf die v erfchiedenenArten Korn gefetz- 


‘ten Kapitelstaxen für verfchiedene Jahre, dergleichen wir 


bis zum Jahre 17776 fchon von Holck befitzen, 5. 50 ff. 


“und an mehreren Steller einige einzelne Bemerkungen ` 


über den Zuftand der Landwirthfchaft. 


S. 64. über die 
Holzerfparnifs. S. 92 F. über Mannagras, 


S. IOT. jetzt 


` find in Kopenhagen 15 Buchdruckerey om, 2-in Odenfe, 


Yin Wiborg, rin Aalborg, t in Soröe, zufammen 20; 
un 
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und in ganz Rufsland find nur 16. $.105 ff. von dem 
Kapital der Kopenhagener Univerfitätund der Akademie 
zu Soröe, Letztere hat 15000 Rthlr. Einkünfte, und von 
1747 bis 1789 ftudirten dafelbit nur206 junge Leute. S- 
.120 132. über einige aus der Fremde eingeführte Waa- 
ren, welche Dänemark entbehren oder felbit hervorkrin- 
gen könnte. 5.148. Zu Kopenhagen waren 1789 bey 
den zünftigen Gewerben 3195 Meifter, 3882 Gefellen, 
und 2645 Lehrjungen; 1788 nur 3163 M., 3749 G., und 
255312. S: 228 — 233- verfchiedene Angaben von Ge- 
borsen und Geftorbenen in Kopenhagen und in den kö- 
siichen Staaten überhaupt, worunter auch einige von 
den letzten Jahren find. S.264. Die Zahl der feit Publi- 
cation des Geletzes ( 1683) herausgekommenen Verord- 
nungen, wovon. denn doch die.meilten geiten, beträgt 
4000 Stück, die Menge von: Referipten ungerechnet! 
S.293 — 294. Anzahl der königlichen Civilbedienten, 
Bifchöfe und-Prediger. Kammerherren giebt es 280, 
Kammerjunker über 100, Hofjunker zwifchen 20 und 
30, Ritter von Danneborg waren zu Anfang de -Jahres 
1725 überhaupt 190. Der 22fte Brief, welcher eine Ue- 
berficht von Norwegen liefern foll, ift der fchlechteite 


von allen. Im.23 theilt der Vf. .einige Verbeflerungen ` 


mit, und bittet am Ende in zwey fchlecht überfetzten 
Verfen von Pope, für feine Schrift um gut Wetter, wel- 
ches er doch von Rechtsivegen nicht verdient hat. 


Korenuacen, b. Popp: Materialie for det danske Mo- 
markies Statiftik; (Materialien zur Statiftik der dà- 
nifchen Monarchie;) udgivne af F. Thearup. ıY91. 

EE SE Br 8, 
"Der Herzusgeber.diefer Sammlung, welcher fich fchon 
durch feine kurze Anleitung zur dänifchen Statiflik und 
deren Literatur rühmlich bekannt gemacht hat, will in 
diefer periodifchen Schrift größere und kleinere Auffä- 
tze aus dem Gebiet der Statiltik im weiteften Umfange 
aufsehmen. ` 
‘finden fich Schon einige intereffante Nachrichten, und da 
‘er verfichert, dafs ihm viele Einfichtsvolle Männer ihre 
fernere Unterftützung verfprochen haben, fo wird man 
‚allerdings fich von der Fortfetzung viel Gutes verfpre- 
chen können, zumal wenn bey der Wahl der Stücke 
‘die nöthiee Vorficht und Beurtheilungskraft angewandt 
"wird, woran esin der Probe manchmal zu fehlen Scheint. 
Wir zeichnen das Intereffantefte aus. T. 23 Reglement 
für die Schulen der Baronie Brahetrolkehurg in Fühnen, 
"neit der Inftruction der Schulhalter; eine treffliche Vor- 
` fchrift, welche den Gutsherrn, den Grafen Ludwig 
Reventlan zum Vf. hat. 4) Ueber die Infel Bornhohm im 
J. 1780 gefchrieben ; wichtige ökonomifche Nachrichten. 
Die Bevölkerung hat bey einer Anzahl von yngefähr 
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17000 Einwohnern, (diefe Zahl hätte. der Herzusgeber 
billig in einer Anmerkung zu S. 85. anführen follen) von 
1770 — 1779 um 1518 Menfchen zugenommen, unerach- 
tet im J. 1770 blofs an den Blattern 670 fiarben. 6) An 
Brennholz wurden in Kopenhagen eingeführt 1784 50595 
Faden, 1785, 65889 Faden, 1786,55365 Faden, worun- 
ter fat die Hälfte auswärts herein kam, An Steinkohlen 
wurden in den 3 Jahre 1783 bis 1785 eingeführt 27742 
Laft, und an Torf 71750 Fuder. Die Anzahl der Liu- 
wohner in Kopenkagen war am erften Octob. 1790 zufam- 
men 85965, nemlich 42824 männlichen, und 43141 weib- 
lichen Gefchlechts. - Unter 15 Jahren waren 20501 Per- 
fonen. 7) Eine insereffante Tabelle über die Anzahl 
der Schiffe in allen Zolliädten in Dänemark im J. 1776 
Sie betrug überhaupt 712, die 16206 Commerzlaft hiel- 
ten; Kopenhagen allein hatte r74 Schiffe von 9905 1a- 
ften. ` o) Verkaufspreife einiger gräfl. Bernftorfifcher 
Bauerhöfe in Gientofte im Amt Koperhagen... Sie find 
feben-, ja achtfach höher, als in den Jahren 1770 und 
1771: IL x) Ueber die Bercipng der Pottafchein Nor- 
wegen. 2) Ueber den grönkindifchen Handel vom Ju- 
ftizrath Pontoppidan; einige nützliche Berechnungen, 
aber ohne Wahl und Ordnung dargeftellt, auch bey wei- 
tem nicht hinlänglich beftimmt.. 3) Bericht von der Har: 
de Vefler Flakkebierg in Seeländ im Amte Antwoilktfchou 
von Ölivarius, gefchrieben 1743: nützliche topographi- 
fehe und ökönomifche Nachrichten. 4) Ausgaben des 
Landmilitairetats von 173r bis 1757. Sie betrugen von 

75T bis 1745 zufamrıen 27,106,764 Rihlr., oder, die Ko- 
ften der Kriegsrüftungen in den Jahren 1743 und 174% 
mit 540,499 Rthir. abgerechnet, für die übrigen rä 
Jahre jährlich 1,735,866 Rthir.; von 1746 bis 1737 aber 
20,650237 Rthkr., oder jährlich 1,724186 Rtblr. Inbei- 
den Summen ift aber nicht das freygelieferte Brodkorn 
und Fourage, eingerechnet, welches jährlich über 300,000 
Rthir. beträgt: 5) Gehalt der ausländifchen Minifter in 
den Jahren 1730 und 1745. Es betrug im erfteren Jab- 
ren 56158 Rthir., ‘im zweyten 90740 Rthlr. ; aufseror- 
dentliche Ausgaben nicht mit eingerechnet. S.224.Iteht 
unter der Rubrik: Wetzlarfche Kammer ı Kamsnerzieler 
fo angeführt, dafs es fcheint, der Herausgeber habe 
denfelben für eine Perfon gehalten; das wäre doch ein 
arger Verfofs für den Ilerausgeber eines fatiflifchen 
Werks über die dänifche Monarchie! 6) Tabelle über 
das Amt Brodsberg im Stifte Chriftianfand ; fehr interef- 
fante, detaillirte, ökonomifche und ftatiftifche Nächrich- 
ten von dem damaligen Amtmann, jetzigem Stiftsamt- 
mann, Moltkeim J. 1784 verfertigt. Die Anzahl der Ein- 
‚wohner war 36544, welche dem Könige 23522 Rthir. an 
Schatzungen bezahlen, und 1105 Soldaten und 703 Ma- 
tröfen Stellen. 
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2 Der Dramburgfche Kreis, entworfen von D. Fe Sotzmann, 
G. Kr. See. u. Geogr. d kön. Akad. d Will. zu Berlin im Jahre 
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1791, —  Diefs oi Zoll (rheinl.) fange, und 63 Zoll breite ror 
chen, ift die Fortleizung der, im vorigen Jahr angefangenen Lie- 
M. 3 2 ferug. 
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ferung der. Kreiskarten von der Neumark, und fo, wiejene, für 
den Berliner genealogifchen Kalender beftimmt, wird. aber auch 
befonders verkauft. Ur. J. ZI. Schleuen hat diefes Blatt mit vie- 
ler Kunft und Tleifs geftochen, fo dafs die fehr kleine Schrift 
einiger Orte überall leferlich ausfällt; ‚blofs die Namen der bei- 
den Vorwerke Clausburg und Carlsberg hal Rec. ohne Beyhülfe 
eines guten Convexglafes nıcht deutlich erkennen können, ‚Bey 
einigen Orten find die Zeichen falfch; (z, B. bey Sarranzig , wel- 
ches: das Zeichen eines Pfarrdorfes hat, aber nur ein tal ift; 
bey Grünow, welches das Zeichen eines blofsen Derfs hat, aber 
ein Filialdorf ill;) eder unvollkommen, z. B. bey den Pfarrdör- 
` fern Ballter, Baumgarten, Dietersdorf und Gu:sdorf, welche 
nur das Zeichen der Filiale hrben.. Nachder zur Seite beygefüg- 
ten itatiitifchen Tabelle, ift die Bevölkerung diefes, 24 Quadrat- 
ıneilen grofsen Kreifes, nur geringe; denn es kommen im Durch- 
- fehnitt auf die QMeile nur 740} Seelen,,woran die waldige, mit 
grofsen. Landfeen angefüllte Gegend, ingleichen viele mit Haide 
bewachlene Diflriete , und das geringe Verkehr der Inwohner, 
Urtache feyn mögen. Die Viehzucht, und befonders dieSchaaf- 
zucht, ilt zwar grofs; denn es find 51,344 Stück vorhanden, fie 
Kömmt aber doch der im Schiefelbein Kr. nicht gleich, wofelbit 
auf die QM. 2,6435 Stück , dagegen im Dramburgifchen Kr. nur 
21395 Sr. auf ı QM. kommen. E í - 


Specialkurte von der Mittelmark mit Genehmhaltung der K. 
Akad. d. Wil. zu Berlin im Jahr 1791. Nebft einem gedruck- 
tert Bogen‘, darauf die auf der Karte befindlichen Namen der in 
jedem Kreife gelegenen Städte, Dörfer, Vorwerke, Meyereyen 
und Höfe in alphabetifcher Ordnung abgedruckt find. (T-Rthlr.) 
Dieies in allem Betracht fehöne und richtige Blatt ift mit dem 
tande 20 Zoll rheinl. bech, und 234 Z. lang. Die Gröfseeiner Meile 
ift 10,$ Linien. _ Diefe Karte UL von Hn, G. K. S. Sotzmann 1790 
gezeichnet, von Carl Jäck aber geltochen a Wiesman fchon aus 
der Arbeit liehet. Der 1772.unter der Aufficht der Magdebur- 
gitehen. L.andescollegien verlegte Theil des Zauchifchen -, ‚inglei- 
ven der in der Niederlaulitz gelegene, und von dem übrigen 
lande abgefonderte Cotibufser Kreis fehlen ; ‚dagegen ilt.der ei- 
gentlich zum Herzogthum Magdeburg gehörige Luckenwaldifche 
Kreis fichtbar. ‚Die Karte hat nicht nur alle alte und neue Or- 
te, Coloniftendörfer, Vorwerke, auch einzeln hegende Häufer, 
welche in den, feit einigen ‘Jahren in den Berliner Kalendern 
einzeln vom Hn: G. R. Oesfeld herausgegebenen Kreiskarten die- 
fer Prozinz bereits angemerkt worden, fondern auch andere, wel- 
che feit der Zeit neu angelegt, oder in jenen nicht- benannt find. 
Z, Bim Havellande. die Colonie Werder, die Pulverhiufer 
und ein WVeinbergshaus bey Spandau, das Luftfchlofs , die Soli- 
tude genannt, welches der jetzige König, Fried. Wilh..IJ ,-am 
Heilirenfee, unweit Potsdam, von. fchlefifchem Marmor erbauen 
laffen. Auch ift.der neue Ruppinifche Kanal fichtbar und be- 
nannt worden, welcher aus dem Ruppiner- in den Büzowerfee, 
aus dielem in den Cremmifchen, und aus diefem auf das Zeollhaus 
beym Cremmerdamme gehet, von ‚hier füdlich beym Dorfe Ho- 
hebruch vorbey, dann rechts gegen den Sarnowi. Theerofen fich 
wendet, und von da nach einigen Wendungen oberhalb: Oranien- 
burg in die,Havel fällt. In diefer Diftanz, welche, die gedach- 
ten Seen mit eingefchloffen , 34 Meilen beträgt, hat er 4 Schleu- 
fen, nemlich bey Alt-Friefack, bey der neuen Mühle, bey Hohe- 
bruchundunfern der Hagemannsplantage., Die Gröfse des Landes, 
fo wie es hier vorgeftellt worden, beträgt, nach einer in der un- 
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tern Ecke der Karre. beygefügten. Tabelle, 2511 QMeilen, darauf 
499,241 Menichen, das Miltar mit einbegrifen, wohnen; mite 
hin kommen auf eine QMeile 1995 Seelen, und es verhält lich 
daher die Bevölkerung diefer Provinz, zu-der Berölkeruäg der 
hintern Kreife der Neumark ungefähr wie 3 zu3. 3 

-Karte von Grofspolen zwifchen ‚der Netze, Oder; Pilitz ind 
Weichfel, enthaltend die Woiwodfchaften Pefen, Gnefen, Ka- 
lifch, Sieradien, Land WVielun, Woiwedfchaft Leuclehitz,. Brees- 
cie, Inowrotzlaw, Rawa, Plotzk, — Land Debrzyn, uud \Voi- 
wodichaft Mafuren, nebit einem Theil von Schielien, der Neu- 
mark, des Netzdiltrieis, wie auch von Oft- und \WVeltpreufsen 
nach einer Aufnähnie vom Jahr 1773, verjüngt entworfen durch 
D. F. ‚Sotzmann, herausgegeben von der K. Pre Akad. d. WOR, 
zu Berlin im Jahr x791. (12 gr.) Im Anfang diefes weitläufti- 
gen Titels hätte es heifsen follen: Karte vos einem Theile von 
Grofspoien ete. ; denn von den darinn genannten Ländern, Dud 
nur geringe Theile der Woiwodichaften Lentfchirz, -Rawa und 
Maäfuren zu fehen. Die Karte ilt 19% Zoll hoch, und 245 Zell 
rheinl. lang, von ©. F. Gürfch geftochen , und asch in Ate, 
hung der Schrift, als der übrigen vorgeltellten (Gegenflände tehy 
gut gerathen; nur ift fie mit Waldung zu überladen , welches 
ihr ein etwas finfteres Anfenen giebt, und die dazwiichen fte- 
henden Namen oft zweydeutig macht. “Das Original derfelben 
von fechs Fufs lang und 5. Fufs breit  befitzt der Curator der 
Akade: ', Hr, Graf. v. Herzberg, als ein Gefchenk' Sr. Durchl. 
des regierenden Herzogs zu Braunfchweig, Diefe Karte weicht 
überall von den bisher erfchienenen Karten fehr ab; ob nun die- 
fes derielben zwar zum Vorzug angerechnet werden möchte, weil 
alle bisherigen Karten von Polen noch lange nicht als vollkom- 
men richtig angefehen werden kämmen, fo ift dech aus der be: 
kannten Lage einiger Orte, von welcher die Karte ‚gleichfalls 
abweicht, zu fchliefsen. dafs es bey der im Titel verficherten 
Aufnahme nicht fehr mathematifch zugegangen feyn mülle. - So 
erfcheint hier Warfchau im 38°'52’45” Länge, u.52° 10B nach Bo. 
de aftron. Handbuche ift die Längediefer Stadt im 38°40 30”, und. 
ihre Breite52°14 o. Breslau liegt dagegen ziemlich richtig; hinge- 
gen Driefen, die äufserfte neumärkifche Stadt gegen Polen, fteher 
hierunter dem 33° 59 L. kann aber wegen ihrer Entfernung von 
Berlin nicht weiter weitlich gelfetzt werden, als 33° 33° 30”; 
folglich wäre das Land um o° 19° 30” zu weit gegen Often aus- 
gedehnt, und um o? 35° 30” in WVeiten eingezogen. Im Ganzen 
beträgt diefes 13° 15” L. um fo viel das Land von Abend gegen 
Morgen zufammengedrängt ift. Ueberdies kommen Orte vor, 
die aus ihrer. ficher bekannten Lage verrückt find. Denn fo 
Jegt bier das Klofter Paradies an der neumärkifchen Grenze auf 
dem Wege zwifchen Meferitz und Lagow;, follte aber zwifchen 
Meferitz und Schwibus, hart an der fchlefifchen Grenze, liegen, 
Beym Netzdiftriet find die Orte Giefen und Wordel zur Neu- 
mark gezogen, ` wohin „lie nicht gehören. Die Hauptftädte der 
Woiwodfchaften follten etwas anfehnlicher bemerkt feyn, und 
mit Pofen gleich grofse Schrift haben, diefes gilt befondert von 
Gnefen,. welches doch für die Happ itadt von Grofspolen gehal- 
ten wird. Dagegen ift Pofen, in Verbältnifs der übrigen Städ- 
te; zu grofs vorgeltellt. Das Städtchen Pfzezow , unweit 
Meferitz heifst hier Grätz, da doch der Ort diefes Namens zwi- 
fchen Pofen und Wolftein mit feinem polnifchen Namen Grod- 
zifki, Grodzisko, Grätz.) am rechten Örte Steht u. f w. '- Kurz; 
diefe Karte hilft dem Mangel au zuverläfligen Vorftellungen die- 
fer Länder nicht ab. 


Le a aee 


In der Anzeige der Schriften über das dünifche Finanzwefen und dis Schleswig - Holfteinifche ‚Münzveränderung find folgende 
Druckfehler zu verbeifern. No. 276. S. 92. Z. 12. Jicherer l. fichrerer 
N. 279. S. 113. Z. 5. beantwortet JL beantwortete. 
No. 280.8, 121. Z. 30. 63 b 66. _ 2 
S. 406. Z. 20. Kupfermünzen ]. Kupfermiünze. 
S. 412: Z. 11. Einheit], Feinheit. 

S. 421. Z. 7. diejenige l. derjenigen. Z. 33. Der Deck et Frankfurt a ML., b. Andrüe, gilt 


S. 93. Z. ro jener L einer. No. 278.8. 106. Zi 1. v. unten 
S. 114. Z. 18. fchwere ]. fohwerere. S. 118. Z. 23- nicht ]. 
No. 281. $. 131. Z- 3. 451.47. No. 313. 5. 4023. 2.4, v. U. 
No. 316. S. 409. Z. 19 und 20. $. 1. $$. 
Z. 3. v- u. ‚gegen diefe l. auf Feranlaflung 


nicht von der Verordnung felbfl, fondern von der Beckmannfchen Samml. von Landesgefetzen. S. 424, Z. 3. v- u. wichtigen l. richtigen, 


No. 319. S. 435. Z. 17. allen übrigen i. allmählicher, 


Z. 18. Perminderungen }. Verminderung. 


Z. 38. Münzen J: Minze. S. 436. 


Z. 21. v. u. berichtet ]. berührt. No. 321. S. 455. Z. 12. fehlt hinter dem Wort; Erfahrung, ein}. No. 322. S. 457: Z9. v: u. ge- 


fiegenen L gefliegenem. 8. 464. 2.7. gemäfsigte L gemüfligte. 
I 


Wë e i | SECH 


Numero I? 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


u 


i TECHNOLOGIE, 


Gonna, b. CH V£. Hn, Schmidt; Des bürgerlichen 
Ba uopetBorz, Zweyter Theil. 1791. d rfier Heft, wel- 
cherbeiteht aus so Bogen Text, lit. A bis K und 12 Ku- 
port. No. Ibis XIE "Zweytes s Heft so Bogen Text 

Let, L bis U i: 18 Kupfert, von No. AR No. 

“O KXI Va (5 Rihlr,) 5 

A erfchiedene Hinderniffe waren Urfache, dafs diefe 
# = Hefte fpäter erfchienen, als verfprochen'war. Aus 

gleichfalls fehr triftigen Gründen wird auch, die Ablie- 

ferung des ten Heftes bis OR. 1792 verfchoben,daer denn 
zugleich mit dein vierten erfcheinen und den Be fehlufs der 
iteinernen Stadtgebände, neb den iteylichenden Pach- 
terwohnungen und Ritterfitzen Helfern wird. Nächitdem 
werde fich die Einrichtung fo treffen laffen, dafs in je- 
dem halben Jahr. ein Heft erfcheine. Gegenwärtige 
2 Hefte werden den Wünfchen der Bauliebhaber ent- 
fprechen; denn man finder in denfelben eine’hinlängli- 
che Menge von Entwürfen, aus, denen man fich Vor: 
fchriften zu bequemer Anlegung kleiner und mittelmä- 
fsiger Fämiliengebäude abftrahiren, und verfinnlichen 
kann. Dem, der fteylich die allgemeinen an (der 

Baukunft verehrt, möchten dergleichen einzelne > Entwür- 

fe fakt überllüfüg fcheinen, weil felten ein Fall vorkom- 

‚men wird, wo gerade diefe anzuwenden feyn möchten, 


‘zumal da man fich gewöhnlich fehr mit nach der Capri-' 


ce des Bauenden Fichten mufs, und die Befchaffenheit 
des Platzes eine andere, nur nach den allgemeinen Re- 
geln der Baukunft zu "beitimmende, Einrichtung, er- 
heifehet. ‘Indeflen halten wir dennoch Entwürfe, wie 
die in gegenwärtigen Heften, immer für fehr mützlich, 
das Nachdenken zu üben, Anfängern die Ausübung der all. 
gemeinen Vorfchriften zu erleichtern, und fie zu leiten, die 
ungemeine Menge von Fehlern, undzweckwidrigen Anla- 
gen zu vermeiden, die man leider in fó. vielen Gebä äu- 
den antrifft.. Es ift-unbéfchreiblich, wie wenie Zim- 
' mer- und Mauermeilter,, oft von einer zweckmäfsigen 


Benutzung eines Bauplatzes willen, und wie fehlerhaft. 


oft die Vertheilung und Anlage der Zimmer, Treppen, 
Kamine, auch in den anfehnlichften Gebäuder it. Der 
Rec. wohnt in den Naächbarfchaft einer grofsen Stadt, 
wo man faft bey dem Eintritte in ein‘ jedes Haus, bey 


hellem Tage eine Laterne. nöthig hätte, um Treppen ` 


"Donnerstags, den I 
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dene Art zu einerley Zweck angelegt und ‚benutzt wer- 


den kënne, Maurer- und Zimmermeiltern ao gezeigt 
wird, dafs die unfchickliche Anlage eines Platzes in 
den mieiften Fällen eine Folge ihrer Unwiffenheit fey, 


Der erite Heft diefes 'Üheiles fangt fich mit allgemeinen ' 


Vorföhriiten zu dem Entwurfe eines jteinernen, Zumal 


zit hen andern Gebäuden eingelchloffenen Wohnhau- 


fes an.‘ Zuerft über die Vorzüge iteinerner Gebäude vor 
hölzernen, und diefer yor jenen. 


Riegelwänden, die mit ent ausgebrannten Bakfteinen 
ausgemauert-werden , verfehen ik, 


Uns dünkt, dats on ` 
Gebäude, welches von aufsen mafhv;, innen aber mit: 


die Vorzüge eines‘. 


teinernen und "hölzernen Gebäudes, großsentheils mit. 


einander vereinige, zumal wenn für einen dauerhaften 
Bewnprf der innern Scheidewände geforgt ift. Nun 
Unterfuchungen über die erfoderliche Stärke der Mauern, 
Darüber laffe fich wegen der Verfchiedenheit der Mate- 
rialien, nichts beftimmtes feftfetzen, fo wie auch die 
durch Theorie beftinumte Form der Mauern fehr oft kei- 


ne Anwendung verltarte, — Ueber die Gewölbe daher, 


auch nur einige allgemeine Vorfchriften, theils nach 
Belidors Grundfätzen, 


meilter, infofern die Erfahrung fie beftätigt hat. Wenn 


man noch ficherer gehen wolle, fo Vë man zwifċhen . 


diefen, und Belidors Angaben eine Mitfelzahl nehmen.” 


Ueber die Anlage der Thüren, Fenfter, Kammernu.d. g1.. 
-Von änfsern Verzierungen "eines Gebäudes: 


‚Werde es 
von Quadern aufgeführt, fo fey ein Anftrich anzurathen,, 
fowohl um die ungleiche Farbe der Quadern. zu be- 
decken, als auch, fie vor dem fo fchädlichen Einfluffe 
der Witterung. zu fchützen. Folgender Firnifs ‘ fey: da- 


„zufehr gut: Zélie Farben werden mit Leinöl abserieben 


und Thüren zu finden, oder der Gefahr aus@efetztift, fich” 


ein Loch in den Kopf zu ftofsen. Vorfchriften zu zweck- 
mäfsigen 'Anlasen der Gebäude, mit nöthieer Verfinn- 
lichung durch Rife; find.daher fur viele Orte noch’im- 


mer ein Bedürfnifs, zumal- wenn:auch Proben ‘gegeben 
derfelbe Platz ‚auf unterichie-- 


werden, wie èin und 
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„und bey dem Anftreichen mit nachfolgendem Öelfienifs 
„vermifcht. Auf zwey Kannen reines’ J.einöl nimmt, 
„man ein halb Pfund Silberglätte, welche mit einem: 
„Vier telpfund Mennige klar zerftofsen wird. .Das Lein- 
„öl wird in einem neuen Topfe über Kohlfeuer géfetzt, 
„und derfelbe nur bis zwey Drittel angefüllt: Der gan- 
„ze Topf mufs aber ert ins warme Waffer getunket,: 
„und hernach gebrühet werden, fonft fc hlägt. das Del” 
„Uurch und brennet leicht an. 


„die zwey Species unter ftefem Umrühren nach und 
„nach eintragen. Hat es wenige Zeit fo geftanden, fo 
„fchüttet man nach- und nach.noch dazu Terebynthina 
„cocta 3 Loth, Colophonium_2 Loth, klar geftofsen, 
„Dann läfst man.den Firnifs noch eine kleine Zeit über 


„dem Feuer, unter beftändigen Umrühren und Vorforge ` 
Titer etwas überktihlet, fo wird ; 


„däfses nicht überlaufe. 
„Rockenbrodt hinein gekrümelt, damit er {fich bald läu- 
„tere, 


Wenn. das Oel über dem ` 
„Feuer fteht, fo mufs man mit einem Holze daflelbe be- 
ständig umrühren, und fingtes.an Blafen aufzuwer!en, ` 


theils nach denen der Mauer-, 
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„tere. -Diefer Firnifs trocknet bald, und giebt den Far- 
„ben einen fchönen Glanz.“. Nun kommen die Erklä- 
rungeu der Plans, die hier keinen Auszug verftatten, 
Einige Profile und Balkenlagen würden zu noch mehre- 
rer Verfinnlichuug gedient haben, 


Brent, b. Maurer: Gründliche Anweifung zur üchten 
und vollkommenjten Verfertigung . und Zubereitung 
aller vorzüglichen Rauch- und Schnupftobacke, ‘von 
einem erfahrnem Werkmeifter. Mit Kupfertafeln. 

a ée Ss 167: 8: x 
Der Vf. beichreibt die Behandlung CO der ausländi- 

{chen Tobacksblätter zum Rauchtoback, und 2) der ein- 
ländifchen oder deutfchen Blätter dazu. Eben fo 3) der 
Blätter zum Schnupftoback. Die Ausführung fowohl als 
der Vortrag ift: zweckmälsig und gut. Viele Toobacks- 
raucher wünfchen indefs, dafs die feit 20—30 Jahren 
aufgekommene Manier, aus deutfchen Blättern Kanafter 
zu machen, entweder nicht aufgekommen.:wäre, oder 
die Kunft, diefe Blätter zu veredeln, ' beffer veritanden 
oder ausgeübet werden möchte. Mit diefen deutichen 
Kanaftern ift zwar wohl bisher der Nafe, aber nicht der 
Zunge genug gethan worden. Dagegen haben die 
Schnupftabacke von deutfcheen Blättern mehr Glück ge- 
macht. ‘Rec. kennet Fabriken diefer Art, die im beiten 
Rufe feit langer Zeit find, nur dafs fie die Fabrication, 
oder vielmehr die-Beizen, und die Ingredienzien dazu, 
‘geheim halten. Die diefer Abhandlung beygefügten 
Kupfer auf g Tafeln enthalten die Werkzeuge und man- 
cherley Geräthfchaften der Fabriken, die manaberdenen, 
welche fich in folchen umzufehen Luft haben, zu zeigen 
kein Bedenken zu tragen pflegt. Lin Reziiter oder we- 
nigfteris ein fummarifches Verzeichnifs der Artikel wäre 


= » s> ” 
bey diefem Buche nützlich gewefen. 


‚Meissen b. Erbftein: Ferdinand Berthouds, Verfuche 
Vortheile, Grundfatze und Regeln zu Erveichwmg 
der möglichflien Vollkommenheit der Tafchenuhren, 
nebft einer praktifchen Anweifung zu Verfertigung 
einer neuen. Lufchenuhr nach der beflen Eimichtung. 

2.127906. 246.9. 8: ? 

‚... Eigentlich ift diefes Buch nicht als eine Ueberfetzung 
der E/fai d’horlogerie welche Hr. B. bereits vor mehrern 
Jahren bekannt gemacht hat, fondern nur als ein freyer 
` Auszug anzufehen, welchen der Hr. Paftor Chriflian Frie- 
drich Vogel veranftaltet hat. -Es ift bekannt, ‘dafs Hr. 
B. in ebergenannten Werke mit aller Aufrichtigkeit die 
‚ganze Uhrmacherkunft gleichfam zerlegt, indem er die 
 Eigenfchaften einer guten Uhr erzählt, und die Hand- 
griffe und Vortheile angiebt, welche ber deren Verfer- 
tigung die beiten Dienite leiften. Hierinn ift ihm nun 
aueh Hr. V. nicht nur treulich gefolgt, fondern hat 
als ein Männ, der in diefem Fache gute Kenntnifs bereits 
gezeigt hat, feine eignen Zufätze und brauchbare Anmer- 
kungen denfelben noch beygefügt. Jeder Künftler und 
Liebhaber der.Uhrmacherkuntt trift daher in diefem Buch 
alles in einer gëdrängten Kürze an, was auf die Verfer- 
tigung und’ den richtigen Gang einer guten Tafıheuuhr 
abzweckt, und lerat noch überdas den Eiullufs kennen, 
weichen [owohl jedes wefentliche Stück derfelben, alsauch 


e 
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Einwirkung von Wärme. und Kälte auf das ganze haben 
mag. : Es ift daher zu wünfchen dafs diefes fehr nützli- 
che Werk von Künftlern fleifsig: möge benutzt werden, 


e SCHÖNE KÜNSTE. 


KorenHacen b. Schultz: Ungdomsarbeider (Jugendar- 
beiten) af Sens Baggefen. 1791. IDeel 2485. 1. Deel 
2328. kl. g. ; : ; 

Unter diefem befcheidenen Titel liefert Hr. Profeffor 


Baggefen eine Sammlnng von Gedichten, welche durch ` 


Feinheit der Empfindungen, durch Lebhaftig keit der Dar- 
Stellung, zum Theilauch durch Neuheit und Schönheit der 
Bilder von den glücklichften poetifchen Anlagen zeugt, 
fo wie Zuletzt die fichtbare Aufmerkfamkeit des Vf. auf 
Vortrag und Sprache beweifen, dats er feinen Arbeiten 
die möglichfie Feile zu geben fuchte, ehe er De dem 
Publico in die Hände gab. Schon im J. 1758 machte der 
VE (defen im Jahre 1783 heraus gegebene komifke For- 


. taellinger einen Beyfall erhielten, deifen wohl wenige 


Schriften in Dänemark fich rühmen können) einen Sub- 
feriptionspreis zu diefer Sammlung bekannt, welcher er 
damals den Titel: Bagateller i Vers og Profe geben woll- 
te. Eine Reife nach Pyrmoät und die-nachher erfolgte 
Veränderung feiner Lage verzögerten die Herausgabe, 
Als er nach zwey Jahren in fein Vaterland zurückkam, 
fand er in der zum. Druck‘ bereiteten Sammlung noch 
manches auszulaffen ; zu ändern und zu beflern.- Auch 


den Titel änderte er, weil es Ain fchien, er könne mis- ' 


verftandin werden. So entltand denn nach einer noch- 
maligen forgfaltigen Feile die gegenwärtige Sammlung, 
in welcher er jedoch keine Elegien und profaifche, Anf- 
fätze eingerückt-hat, daer mit dem Druck dertelben war- 
ten wollte, bis er über die Aufnahme jener Arbeit beleh- 
ret feyn würde, Wir zweifeln nicht im mindelten, dafs 
fie nicht auf alle Weife ermunternd für ihn feyn werde: 
und jeder Lefer wird dazu um’ delto bereitwilliger bey- 
tragen wollen, da man aus dem Geift diefer Sammlung 
allerdings abnehmen kann, dafs der gute Erfolg den Vf. 
zu noch gröfserer Aufmerkfamkeit, ‚keineswegesaber zu 
einer Nachgiebiskeit gegen fich felbft veranlasfen werde, 
welche fo manchem jungen Dichter von den treflichften 
Anlagen verderblieh ward. Um dazu auch unfrer Seits 
etwas beyzutragen, wollen wir die Stücke anzeigen, ‚wel- 
che uns theils in Rückficht auf-dichterifche Darftellung, 
theils in Rückficht auf die Empfindung, theils auch we- 
gen der Grazie- des Vortrags die vorzüglichiten zu feyn 
fcheinen. ` 

In dem erflen-Theile ift gleich das erfte Stück: Le 
bensbefchreibung des Verfaflers, von feinem Vater einem 
Dorffchulmeifter, mit beider Anmerkungen und einem 
Realregifter, eine glückliche Satire auf manche Mifs- 
bräuche der Schul- und literarifcehen Welt, in welcher 
freylich manches local-ift,; die! aber dennoch mutatis mu- 
tandis auch anderwärts fehr paffend feyn dürfte. - Als- 
dann folgen ‚Erzählungen ‚unter welchen uns Odins Rei- 
Se nach Dovre oder der Urfprung der Poefie ON. f. Millet 
Monumens de la Mythologie et de la Poefie des Celtes), 
Thomas Moore oder der Sieg der Freundfchaft über die 
Liebe, und Conflance, oder Amors Rache y am meiften 
3 . ingeř- 


Lët 


CG 


No 


intereffiret haben. Auch die Zueignungsfchrift an 
Frau Gräfin von Schimmelmann zeichnet fich dorch eine 


fehr feine Wendung aus. 


Der zweyte Theil it von fehr mannichfaltigem In- 
halt. Den Anfang macht Emma , ein Gedicht in fünf Ge- 
fängen; eine leichte und glückliche Darftellung der be- 
kannten Gefchichte. Darauf folgen Romanzen und klei- 
ne Erzählungen (8.65—122) von welchen wir die vor- 
trefliche Ueberfetzung von Bürgers Lesardo und Blan- 
dine auszeichnen; und dann Lieder und andere lyrifche 
Stücke, worunter mehrere 'bey aller Grazie des Tons 
und der Empfindung zugleich einen Gräd der Vollendung 
haben, der bey Arbeiten von diefer Gattung fonothwen- 
dig ift, und doch fo felten erreicht wird. Als ein wah- 
res Mufter nennen wir hier das Stück : als ich klein war. 


-Unter den übrigen zählen wir bald in einer bald in der 


andern Rückficht folgende zu den vorzüglichften: die 
Verwandlung oder Baurenfreyheit 3. 114. Morgenhied S. 
136., die Genefung S- 142:, das kleine, Banermädchen S. 
147., das Ende diefer Erde, ein l'rinklied S. 155:, Lied 
auf den Frieden, bey der "Zurückkunft des Kronprinzen 
aus Schweden S. 182., Joes und Lydia S.193., Lydia 


= z AV. 
.8.202., Polmines Lächeln S-212., an diefes Buch S. 230. 


Das letztere fchliefst fich mit den beiden fchönen Zeilen: 


gut gewählt und fchön ausgedrückt. 


- 


Vaer munter! men-jor ülting vaer kefkeden?- 
Det klaedey alle unge Böger got. 

»Sey munter! doch ver allem fey befcheiden! 
»Das kleider alle jungen Bücher gut.‘ 

In Rückficht auf die Moralität gebührt dem Dichter 
das Lob, dafs feine Mufe durchaus der Tugend; und An- 
ftäindigkeit huldigt, und dafs ein gewilfer Ton des Wöhl- 
wollens in feinem Gefange herricht, der den Eindruck 
fehr befördert. Nur wenige Stellen haben wir gefun- 
den, wo die. Laune fich vergifst, wiez.B.. Th. 2. 5.225. 
Zu1.2., oder,- wo der Dichter körperliche Gebrechen 
einer Perfon auflleckt,. die er zugleich namentlich be- 
zeichnet, und dadurch dem Gefpöite der T'horen Preis 
giebt z.B. Th. I. S. 158 u.233; ein Muthwille, den wir 


‚nicht ganz.unichuldig finden können, , 


"Die Bldar und Befchreibungen,; find meiftens fehr 
Man muss Lehr auf 
merkfam feyn, wenn man folche Mifsgriffe, wie z.D. 
Th; I. 8.228. Z: 8. finden will; und unedle Stellen, wis 
Th. 2. S. 18:1. Z.7., find uns aufer dies eine mal nicht 
aufgeftoflen. 

Der Spott if im Ganzen treffend und.gefalzen, ohne 
bitter zufeyn. Inzwifchen haben wir doch verfchiedene 
Stellen bemerkt, wo die Satire uns mifsverftanden oder 
gefucht Chien. Ein Berfpiel der letztern. Art mag 
Wort Revolution in dem Realregiiter zu dem eriten Stücke 
feyn; denn, fo viel wir willen, gerliefst man in Däne- 
mark einerfo weit ausgedehnten Prefsfreyheit, dafs der 
natürliche Sinn, den man in diefer Anmerkungdegen müfs- 


‘te, eine ungegründete Befchwerde enthalten würde. 


Die Vertification ift ungemein leicht und fliefsend. 
Selten ftöfst man. auf harte, oder übelklingende Verfe wie 
Th.2. 8.236. 7.13; oder auf foleche, wo. der Dichter 


‚den Reim vor Augen gehabt hat wieze B. Th 2. 5.63. 
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«hat: 


‚gefchicktefte iit zur Nachahmung anzüfeuren. 


das . 


Lat? 


Z.4; oder auf,folche Verfe, wie T.2. 5.131. dieletzten 
vier Zeilen. : . 

Auf die Sprache hat der Vf. vorzüglichen Fleifs ge- 
wandt; erfagt fogar in dem Vorbericht zu dem zweyten 
Theile, dafs Verfeinerung der Sprache oft mit der Haupt« 
gegenitand eines poetifchen Stückes gewefen fey. Die 
Sprache ilt ihm das einzige (?) wefentliche Unterfchei- 
dungszeichen der Nationen; daher empfiehlt er das 
Sprachfiudium mit der gröfsten Wärme, um fo mehr da 
er die Dänifche Sprache für die liebenswürdigite unter 
allen lebenden Sprachen hält, für die, welche die Gra- 
zien felbft fich zur Morgentracht ausfuchen würden. 
Ohne zu’unterfuchen , ob er hierinn viele Stimmen für 
fich haben werde, geftehen wir übrigens mit Vergnü- 
gen, dafs die Sprache in diefen Gedichten uns unge- 
mein wohlklingend dünkt, und dafs wir, in fo weit wir 
in die genauere Bekanntfchaft mit ihr 'eingeweihet find, 
manche neue Wörter und Verbindungen des Vf. für fehr 
glücklich halten, ob wir gleich zuweilen einigen, wie 
z.B. Th. 2. 5.17. Z.7., unfernBeyfall verfagen müflen. 

Doch genug! Es ilt wahrlich eine bittere Recen- ` 
fentenplicht, kleinen Mängeln nachzujagen, wo Geift 
und Herz durch fo viel vorzügliches zum ungeltörten 
Gerufle eingeladen werden, BR e 


Korzxnagen, b. Gyldendal: Alımmens Srnger (Volks- 
gedichte) af Claus Frimann, 1790. 2385; 8. : 
Eine Sammlung von Gedichten verfchiedener Gat- 

tung, welche Dit durchpgehends ihrem Endzweck ent" 
Sprechen, bey dem gemeine Mann eine ihm angemef- 
fene Aufklärung zu befördern, und zugleich tugendhaf- 
te Geinnungen.zu erwecken und zu nahren, in wie weit 
deis, ‚zumal nach einem Nationalzuge der Nordländer, 
durch . Yolksgefäinge gelchehen. kann. "Der Inhalt ift, 
‚wie es.hier feyn-mulste, fait immer national; er ift 
aber in den mehreften Stücken theils an feh fo fchön, 
theils fo glücklich verarbeitet, „dafs er in beiden Rëck- 
fichten; auch für. Fremde nicht wenig Intereffe hat. Nur 
die Fabela baben uns nicht gefallen; ‘der VE Scheint bier 
däs triviale mit dem wahrlaft populären verwechfelt 
zu.haben, da er das letztere fonft fo glücklich getroffen 
Am vorzüelichften fcheinen uns unter den L.ehrge- 
dichten die Rede dea Vaters an feinen Sohn, als er ibm 
ein Land übergab, und.dieLehren für den ,heranwach- 
fenden Bayerjungen. . Unter dem Liedern zum Anden- 
ken wackrer und verdienter Männer Ichildern mehrere 
muthyolle und.edie Handlungen anf eize Art, welche die 
\ Befon- 
ders gehören dahin: Raadolf, welcher König Inge ret- 
tete; der Isländer Audum,.ein zärtlicher Sohn; Oberft 
Krufe,: der noch auf den Knieen friti Erling Skakke, 
der’ den fchlafenden Feind nicht überfallen wollte}. Tor 
denfriobdz; Herzog Kud, der den Räuber fo hoch hängte, 
weil er von Adel war; Thyge Krabbe „ der fo gerecht ge- 


‘gen Niels Kunze handelte; derbrave Kield Stub. Prieiter 


und Obrilte; Guttorin Sindri, welcher um die, Gnade, 
die er fich von zwey Könisien, Vater und Sohn, erbitten 
follte, nicht eher bat, als bis er fie dadurch vergleichen 
konnte, als fie fchon fertigzum Streit tanden; der Hats- 
knecht, weicher denSohn feines brodherin aus der Hand 
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des Feindes errettete. ` Dann folgen Kriegsgefinge; Tie- 


Aer a Felde und beem Anfchauen' der Natur, welche 
Sefonders zweckmäßig und eindringend find; Gefäuge 
tür Seeleute und Fifcher; Lieder vermifchten Inhalts; 
Lieder bey der Handarbeit für Weiber (auch fehr vor- 


züglich); -Wiegenlieder; endlich die vorhin gedachten 


Fabeln. Die Verfification ift grofstentheils Rieisend; die 


Sprache ilt leicht und hun, ohne gefucht und gezwun- 


gen zu feyn. Wir fnd ont auf wenige Stellen geltofsen, 
‘yo. der VE. harte Verte und eine fteife Einkleidung fich 
‘Schulden kommen lifst; inzwifchen Tchliefsen wir 
aus der größeren Anzahl glücklicher Verfe, dafs er bey 
einer fchärferen Aufmerkfamkeit auf fich felbft auch je- 
nen Mängeln leicht werde abhelfen können, ` 


LONDON, b. Robinfons: The confidential Letters of A: 


bert, from his fir attachment to Charlotte to her s 
death. From the forrows of Werter, 1790. 222.5. 8. 
‚Albert, wie er in Werthers Leiden erfcheint, itt eben: 
nicht zu der Hauptperfon eines Romans gefchickt; 


und was ihm der deutfche Dichter gegeben hatte, iitin 
den Händen des Ensländers ganz verloren gegangen, 
Diefe Art von Nachlefe hat an 'fich fchon etwas fo küm- 


merliches, dafs man fich’s kaum zu erklären willen wür- - 


de, wenn man in diefem Buche etwas Vorzügliches Din: 
ai ku e Ex? a s x f 


x 


LANDKARTEN Berlin, in der al, Kunflthandl, : Karte,won 
Deutfchland in XVL, Blatt, etc. von D F, Sotzmaan etc, (F Grt- 
fetzung, die Blätter 15, V. VIT, XH. u. XIV, enthaltend.) 


Von diefer Karte hat fich ‚die Portfetzung,: welche nun in den. 
aneezeisten Blättern erfchienen ift, etwas fehr verfpätet, und. 


ifrerft 2 Jahre nach der erften erfchienen. Soweit nun die zer- 
ftreut ausgegebenen. Blätter eine Beurcheilung zulaflen ‚ bemerkt 


“manüberhaupt, dafsder Stich fich noch immer gleich bleibet; doch 


ilt die Illumination, wenieltens in Rec, Exemplare, etwas ver- 
nachläfsiget. worden; So find die Grenzen zwälcher dem Fiol- 
fein. Lauenburg. Razeburs. ‚und Lübeck. Gebieten, weil 
die Grenzpunkte nach Ha. S. Manier bey jedem Gren«bache auf- 
hören, vollkommen wndentlich, zumal da mit der Hluminatıon 


der Zeiehnungsart, wie doch nothwendig erlodert wird, nicht‘ 


- gehörig zu Hilfe gekommen ift, Auch“ follte die Städt Cofkunz 
die Farbe der -@eflerreich. Erblande;. zu ‚welchen Je 'gehöret, 


erhälten habea. ° Von den Orten; deren Lagen und Breiten 


durch aftronomifche Beobachtungen bekartut find, komman die ` 


Lagen von Wien und Bremen genau, Oldenburg beynahe mit 
diefen. Beobachtungen ukerein;' aridere weichen mehr oder. wen- 
ger davon ab. Die Landesgrenzen find zuweilen nach den Be- 
firzingen der Landesherren, nicht genau den Reichsgrenzen gë- 
mils; angegeben; z. B. indem Umfang der Graffchaft Mümpel- 
gard find anch die Iferefchaffen Blamont und Hericourt etc. 
welche von Fraakreich zu Lehn gehen, mit eingefchloffen; die- 
fes ift auch sut den Orten Arbons. Bofchach ere, am Bodenfee 


en aber in der Bandvoigrey Thurgau liegt, An den Kilften der 
Nordfee kommeh einige Inteln vor, die nicht mehr vorhanden 
find, andere beltehen 'wenigffens nicht mehr in der hier angese- 
benei Großse. Zw den erltern gehören, die Infeln Band bey Oft- 
friesland und Dojeh bey Groningen, welche vom Wafler weg: 


ewafchen fi € 1 
KS Schleswig. Küfte, welche hier noch in dem Zultande, 1m 


welchem fie vor d. J. 1634 war, abgebildet worden (ft, Die Infel 
Tyeutäl an der Bremifchen Küfte, mag wohl nur ein Sand 
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"nous zugeht, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


efchehen, „Welches. erkere zwar dem Bilchoff zu Coltariz.gehö-;, 


nå; zu den. andern gehören die Infel Nordstrand. an» 


rog: 


des Tächeln kann man-indeffen über die naive Finge- 
fchränktheit des VE. über das fatılofe Wiederkäntn eini- 7 
ger von den feurigiten Scenen in Werthers Leiten ‚und 
über ein Paar Stellen von eigner Erfindung, die der Eng- 
länder mit eingewebt hat. Alberts unveranlafste, aber 
eine lange Zeit unerfchütterliche, Ueberzeugung, dafs 


` Werther durch Lotten nur an ein altes Attachement leb- 


haft erinnert wird p der Parriotiimus des Vi. Werthern 
< D H a D a "a 

zu einem Engländer zu machen, da er übrigens wederan 
den Namen noch an der ganzen Localität des Originals 


‘ das mindefte ändert; der kindifche Einfall, feinen Albert 
durch Werthern bey ‚einem Spaziergang in's Wafler 


Botzen, und dann ‚wieder herausziehen zu laffen;: das 
Veberbieten des deütfchen Dichters durch tie Todeställe 
Lottens ,: einer Caroline Walflein, und der Fräulein B., 
die alle drey eines Todes, nämlich vor Liebe und Kum- 
nier über Werthers tragifches Ende fterben : ` das alles 
At an fich fo fchülerhaft, -und wird es durch die Bezie- 
hung, die es auf ein folches Original hat, noch fo viel 
mehr, dafs’aus der Durchlefung diefes — tbrigens ziem-: 
lich kurzen — Buchs kein andrer Gewinn herauskömmt; ; 
als der, uns mit dem Franzöfifchen Harlekin zu über 
zeugen, dafs es mit den fchlechten’ Büchern und den 
unberufnen Schriftitellern anderwärts tout. comme chez 


D 


‚feyn. — ‚Unter den hiltorifchen Angaben möchte das Gefecht. 
’ bey Melle zwifchen Gent und Dendermonde vom Jahr 1745 wohl 
weniger einen Plalz verdienen, als dieberühmten Siege bey Fon- 
tenoy und L.affeld‘ welche fehlen: auch fehler das «Treffen bey 
Liegnitz in Schlefien im. J. 1760... Üebrigens it- zü winfchen 
dafs der Hr. VE. out die Vollendung diefer Charte nicht wie- 
der zwey Jahredas deutfche Publikum warten laffen möge. 


t 
` 


‚Karte von den Königreichen. Portugal und Algarbien. nach 
des-Hl.. O. ©. Bufching Erdbefchreibungs-gte Auflage, und den Zu- 
nonis Jelterü und Leopezifchen Karten ensworfen von D. P. Sotz- 
mann, G, K. S. u. G, d. A, d Wif. zu Berlin 1791. _Diefes 
zu dem fogenannten Büfchingifehen Arlas gehörige. Kärtgen At: 
183 Zoll: hoch; und 13 Z, xheiul, breit, von F. Ramberg-gefto- 


‚chen; und nicht zu fehr mit Schrift uberladen, fo dafs es ein 


leichtes und gefälliges. Anfehen bekommen hate Von der Schrift ~ 
ift überhauptanzumerken, dafs der Schriftftecher ich die willkühr- 
liche Bildung: des Buchflabens fheraussenommen; und den Strich, ` 
welcher bey der .Currensfchrift diefen Buchfteben von dem [ un- 
tericheidet, nicht, wie gewähnlich, «eberhalb de. -Schriftreihe, 
-fondern nat derfelben angebracht, auch nicht feltem Sehr“ 


fein angegeben hat, wodurch. der Nahme Mafra wie Mafra er- 


"fcheinet ; überdies ift überall der Circumsiex über das o am Ende 
der Wörter weggelallen, wie in Correica?, Martagad, welches.“ 
hier Mortagoa heifst: Die Correicad de Thomar -in Eftremadu- 
ra, follte mir der Zahl 5 bemerkt feyn.. Ferner ftehet dafelhfk> 
Alcacere do Sel; Dar Alcacer’do Sal; Montoyep Tat Monteito 
an. Alentejos- Mertola und Padroeus Dod verfetzt und mufs eines 
Statt des andern frehen; auf der Greaze von Alrarve’und Alen- 
tejo ilt das Gebirge Mouchique nicht benannt‘ In Beira ftehet 
Penedono Statt Penedoao. In Tras- los Montes iteher Villas 
þeas da Fé; der Beynahme.da Fé follte hier weggelöfeit und-bey - 
Alfandega gefetzt werden, auch mufs der erftere Ort Villas boas 
{tatt beds heifsen. Verfchiedene anfehnliche Flecken haben nicht 
Platz. gefunden, als Torres vwedras Redondo etcs - 
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Urm, in Comm. der Stettinifchen Buchh.: Wahre und 
allein "hinreichende Beformationsart des katholifchen 
Eefammten Priefterftandes nach der urforünglichen Idee 
‚feines göttlichen. Stifters. Von einem thätigen Freun- 
de der reinen Wahrheit und. des allgemeinen Be- 


ften. 1791. 256 S. 8- 


We hätte glauben follen, dafs von einem bayrifchen 
í Exjefuiten, (es ift Hr. Benedict Stattler,) der bey 
feinen Ordenszenoflen, bey den katholifchen Theologen 
überhairpt, und an dem Hofe zu München, von dem er 
unlängfi zur Büchercenfurcommifhion beftimmt wurde, 
in grofsem Anfehen fteht, Grundfätze, die die ganze 
Verfaffung des katholifchen Clerus zerftören, aufgeftellt, 
und fo dringend vorgetragen würden? Man könnte fich 
wirklich den Schritt eines denkenden und bejahrten Man- 
nes, der allen Bifchöfen, allen Stiftern, und vorzüglich 
ällen Domherren und Mönchsorden die Fehde ankündigt, 
nicht erklären, wenn er fich auf der andern Seite des 
Schutzes feines Landesherrn nicht verfichern dürfte, def- 
fen Rechte über den -Sefammten Klerus und alle geiftli- 
chen Güter, fo wie fie bereits von der franzölifehen Na- 


tionalverfammlung in Ausübung gebracht wurden, hier. 


auf eine, Art, die allen bifchöflichen’ deutfchen Kanoni- 
ften anftößsig fcheinen mufs, vertheidigt und erweitert 
werden. Die Hauptidee, die in 4 Abhandlungen durch- 
geführt wird, befteht darinn: es foll our eine Art von 


Prieftern feyn, ‘von folchen nenllich, die fich mit der 


Seelforge oder mit dem Unterricht der Jugend befchäfti- 
gen, Es foll daher nur ein einziges, apoftolifches, aber 
religiöfes, Priefterinftitut eingeführt werden, defer 
‚Grundgefetze die Enthaltung von der Ehe, die evange- 
lifche Armuth, ein vernünftiger, gefetzmäfsiger Gehor- 
fam und die Verpflichtung zu einem thätigen, dem Zwe- 
‚cke des Inftituts gemäfsen, Leben feyn follen.. In die- 
fem Infitute müffen alle Priefter, Bifchöfe, Lehrer und 
Seelforger ftufenweis gebildet werden. 
- In der 'erfien Abhandlung wird die Nothwendigkeit 
der Beybehaltung des Cölibats bey der katholifchen Priefter- 
Schaft aus den bekannten afeetifchen Gründen verthei- 
det, „Der Eheftand,“ heifst es S.9. „bedarf feiner vie- 
len und fchwereften Pflichten halber eines ganz unge- 
mein hohen Grades der Weisheit, des Veritandes und 
der reinen herrfchenden Liebe Gottes, um die wirkli- 
chen Ehegatten felbften durch vollkommne Pflichterfül- 
lung zu ihrer allein möglichen wahren Glückfeligkeit zu 
bringen, welchen zu erwerben der Eheftand keine Mit- 
tel, ja wohl gar viele Hinderniffe und Gegenreize, mit 
fich bringt. So werden die Reize der finnlichen Liebe, 
A. L. Z. 1792. Frfer Band. 


durch den Ehitand.verflärkt; und die Sorgen für äufsre 
Güter vervielfältigt; der Eheftand ift daher der Vervoll- 
kommnung und nähern Glückfeligkeit des Die erg wẹ- 
niger angemeffen als der Cölibat.“ Der Vf. geftehe ` 
zwar, dafs die vollkommne Erfüllung. der Pllichten des 
Eheftandes nicht geradezu mit der vollkommnen Errül- 
lung der Pflichten des Priefterftandes ftreite; aber doch 
glaubt er, dafs diefe durch jene bey der gewöhnlichen 
menfchlichen. Schwachheit fehr gehindert werde, weil 
der Priefterftand' die gröfste Mäßsigung in. dem Belitze 
und Genuffe äufsrer Güter, die Vermeidung aller über- 
triebnen Haushaltungäforgen, eine unzeritreute Anftren- 
gung im Lehren, Krankenbefuchen, und: den übrigen 
Zeien, der Päftoralpflichten,,. Aufopferung eigner Re~ 
quemlichkeit und Gefüundheit, ein Mufter in der Enthalt- 
famkeit; eine befondre Reinigkeit:des Leibes und der 
Seele bey der täglichen Verrichtung des 'Altarsopfers er- 
fodern. Die Inconvenienzen, die der Hr. Vf. bey der 
Vereinigung des Eheftandes mit dem Prielterftande zu 
finden glaubt, find entweder blofs zufällig, oder fie be- 
ruhen auf ganz unrichtigen Begriffen von menfchlicher 
Vollkommenbheit. Es Kann nach der Natur des Menfchen 
und nach der Erfahrung öfters der Fall feyn, , dafs die 
Erfüllung der Seelforgerpfllichten dem -verheiratheten 
Geiftlichen leichter und angenehmer wird, als dem ehe- 
lofen, dafs die Abwechslung der verfchiedenartigenVer- 
richtungen die Rraft des Mannes zwar in beftändige Thä- 
tigkeit verfetzt, aber. zugleich ihre Erholung mit fich 
führt. Die einem jeden vernünftigen Ehegatten eigne 
Mäfsigung in jedem Genufle und in jeder Verrichtung, 
eine weife Zeiteintheilung, wird leicht die Pflichten bei- 
der.Stände vereinbaren. DieSorgen für das Hauswefen 
theilt der Driefer mit dem Weibe, oder er übernimmt 
fie in den Erholungsftunden, die ihm nie verfagt wer- 
den dürfen, und deren fich’kein Priefter bey keiner Ein- 
richtung-je ganz entfchlagen kann. Wenn aber der Ehe- 
ftand einen fo hohen Grad von Weisheit und Tugend er- 
fodert, um nicht den fchweren Pflichten deffelben zu un- 
terliegen; fo follte man ihn wenigffens nicht als einen, 
unvollkommnern Stand der Eheloligkeit nachfetzen, oder 
man follte die Priefter, bey denen man doch mehr Weis- 
heit und Tugend vorausfetzt, von demfelben nicht zu- 
rückhalten,: weil fie dann als‘ Mufter guter Eheleute oder 
als einfichtsvolle Rathgeber in dem Umgange mit Ehe- 
leuten nützen könnten.. Wenn der Hr. Vf- fchreibt: 
„die fleifchliche Luk hindert durch ihre Heftiskeit, dafs 
der Gebrauch der Ehe felten aus jener reinen Liebe Got- 
tes gefchieht, welche allein die Pfllichterfüllungen des 
Eheftandes zu ihrer eignen Vollkommenheit erhöht‘; 


fo ift dies keineswegs in der Natur des Eheftandes ge- 
7 , gründet, 
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gründet, oder die Ehe- ift jeder Tugend nachtheilig. 
Hier zeigen fich die unrichtigen Mönchsbegriffe des Vf. 
von Vollkommenheit. Wenn der Ehegatte die Vergnü- 
gungen feines Standes geniefst, und die Pflichten des- 
felben erfüllt, weil diefe durch die Vernunft vorgefchrie- 


ben, ‚und jene von ibr gebilligt werden, fo handelt er ` 


der Liebe Gottes nicht entgegen. Die Vollkommenheit 
des Menfchen kann -nur in der fortwährenden Thätig- 
‚keit deifelben, in der zweckmäfsigen Entwicklung feiner 
Geiiteskräfte, An der beftändigen Annäherung zur Tu- 
gend befteken. Nun Let fich nicht einfehen, wie. das 
uneheliche, ganz forgenfreye, Leben, das die fympa- 
‚thetifchen Triebe. unentwickelt, fo manchen Reiz zur 
"Phätigkeit unerweckt Hifst, das den Reiz zur Begattung 

"wegen des Verbots: nur erhöht, ` und. ewiges Kämpfen 
„mit den Vorfpieglangen der Einbildungskraft und den 
Emporftrebungen derfinnlichen Natur nothwendigmacht, 


‚und daher fortwährendeh Zerftreuungen\ausfetzt, der: 


. Erfüllung der Seelforgerpflichten förderlicher feyn kön- 
‚ne, als der Eheftand. Wenn man aber dem Priefter die 


- läftige Ehe unterfagt, ‘um feiner Schwäche. zu fchonen; . 
fo vergifst man, dafs:eben die 'Schwachheit feiner Na: 


tur ein-Gefetz unvernünftig.mache, das nur.dazu dient,. 
feine Schwäche zu erhöhen, ` Hieraus folgt:nun, -dafs 
das Gefetz des Cölibats ein ganz willkührliches Gefetz 


fey, und dafs daher die Kirche das Recht nicht habe, die . 


natürliche Treyheit der Geiftlichen:in' der-Befriedigung 
eines fo natürlichen. Bedürfniffes zu hindern... Der Hr. 
Vf. bemerkt $.'35.: wenn das Gefetz der Ehelofigkeit 
der Priefter dem Staate nachtheilig wäre, -fo hätte die 


Kirche das Recht nicht,:.es vorzufchreiben; er:fucht da- . 


her zu beweifen, dafs es mit dem Beften des Staates 
nicht ftreite, indem 1) die Bevölkerung bereits überhand 
„nehme; (war. dies aber immer und ift:es, überall der Fall, 
und kann es nie anders werden?) 2) weil die Priefter, 
von denen die Meilten fich $.: 29. dem geiftlichen Stan- 
` de widmen, weil fie fich auf keine andere Art verfor- 
en können,’ andern Platz machen, und dadurch die 
Chen befördern»: Hier gefteht ao der V£ ausdrücklich, 
dafs fich die -meiften aus Norb zum: geiftlichen Stande 


entfehliefsen; und doch foll bey dem Cölibatgefetze des 


Priefters kein Zwang feyn? „Was nöthigt ihn denn, 
5.34, Gch freywillig zum Priefterftande zu entfchliefsen, 
wenn er glaubt, zum Eheitande' durchaus berufen: zu 
‚feyn ?“ Eine andre Beziehung. des Cölibats.auf den Staat 
bat der Vf, bier überfehen, die dem Staate. durchaus 
nicht gleichgültig feyn kann. Der verehelichte Priefter 
"` wird durch mehrere Verhältniffe an den Sraat geknünft, 
- als-der ehelofe; diefesn find feine hierarchifchen Verbin- 
` dungen näher und theurer als die bürgerlichen; er ftrebt 
mehr nach Unabhünpigkeit on. den. .Gefetzen des Siaa- 
tes’als diefer.. "Man hatfchon oft den Cölibat, nicht oh- 
ne Grund, als einen politifchen Kunftgrif der Päbfte, die 
Geiftlichkeit näher in ihr Intereffe zu ziehen, betrachtet: 
Dem fey aber, wie (bm wolle, fo: hätte der VE feinem 
"Reformationsplane, wenn er ihm Feftigkeit .und:Dauer. 
ver[chaffen wollte, das Cölibatgefetz nicht zum Grunde 
legen follen, weil vorauszufehen ift, da die katholifche 
Geiftlichkeit fchon allenthalben ihre'natürlichen Rechte 
zu reclamiren anfängt, dafs daflelbe feiner Aullöfung na- 
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he fer, Der. Vf. gefteht felbft, dafs er 'nur die Ehelo- 
figkeit der in der Seelforge ftehendeu Geittlichkeit, nicht 
aber der übrigen zahllofen Menge fo vieler müflger und 
unnützer Priefter zu vertheidigen wille In der zwey- 
ten Abhandlung kömmt er feinem Zwecke näher, und 
Schlägt diefe 4 Mittel, den ganzen katholifghen Priefter- ` 
ftand zu reformiren, als nothweadig, aber auch als hin- 
reichend, vor: 1) Alle nicht mit der Seelfore befchäftig- 
ten Prieiter, alle Beneficiaten, alie Stiftsgeiltliche, die ich 
blofs mit:demlateinifchen Chorfingen abgeben; alle Mön- ` 
che, die nur Pfufcher in der Seelforge find, müffen aufhö- 
ren. Durch diefe wird nur die Würdedes Prieiterfiandes u. 
des Mefsopfers; wegen der Menge blofs des Unterhalts 
wegen gelefener, gleichzeitiger Meffen, herabgefetzt. -> 
2) Alle Priefter müffen durch ein gemeinfames gefell- ` 
fchaftliches Band, fowohl unter einander, als auch ‚nebft . 
dem Cölibat zur evangelifchen Armuth und.zum.Gehör- 
fam ‚unter einer ihrem Stande augemeflenen Lebens- 
regel. verbunden werden, ` Auf -diefe Art können 
ganz allein folgende fehr wichtige Vortheile erreicht 
werden: a)-eine ftufenweife, ‚lange Ausbildung des wah- 
ren Prieftergeiltes, bi gänzliche Freyheit von aller zer- 
ftreuenden Sorge für. den. zeitlichen: Unterhalt, -c )'Auf- 
munterung zur thätigen Pflichterfüllung durch das gute 
Beyfpiel und die höhere Leitung weifer Oberh, d) Man- 
nichfaltigkeit der Verrichtungen in- einem Infütute, wel- 
ches Seelforge und :ehritellen in fich vereinigt, und da- | 
ber die Möglichkeit, nach feinen Kräften und Fäkigkei- - 
ten angeftellt, ‚und verändert zu werden, e) Unxtertlü- 
tzung in allen prieiterlichen ‚Verrichtungen , E) anfländi- 
ge Converfation, Rahe und Verpflegung bey abnehmen- 
den Kräften, g) Entfernung. der verfchiedenen fchädl- ` 
chen Mönchsandachten. — Der Vf, hat hier nicht ge- 
‚zeigt, wie fein: Plan auf dem Lande ausführbar fey , in 
welche Verbindung die zeritreuten Seelforger pńter fch 
oder mit-den im Städten befindlichen Inftitutshäufern.ge- , 
fetztwerdenfollen. WenndieLandgeiktlichen, die doch 
die gröfste Anzahl ausmaehen, von dem gemeinfchaftli. - 
chen Leben entfernt; wenn fie mit Verwaltung der Qe- 
konomie befchwrert werden ; fo fallen fchon manche Vor- 
theile weg, Privateigenthum der ‚Geißtlichen beiteht 7 
ganz. mit der evangelichen Armuth, welche mur ginge ` 
zweckmäfsige Schätzung und Verwendung der Güter 
erfodert; es geflattet: ihnen Gelegenheiten, ‚auf eine ih- 
nen mehr eigne Art, -wohlthätig zu feyn. . Wenn der 


` VE befürchtet, der Reiehthum’verleite zum Wolilleheg: ` 


und zur Ueppigkeit; fo entkräftet erden von den fchma- 
len Einkünften der Pfarreyen hergenommenen Grud; . 
die Theden Geiftlichen zu unterfagen, felbit wieder.. Die 
übrigen Vortheile, z- B. Mannichfaltigkeit von Arbeiten, . 
Verpflegung inKrankenhäufern , höhere Leitung und 
Subordinaätien, Erziehung und Prüfung der Kandidaten, 
Ermunterung durch Beyfpiele haben» aufser einem .regu- 
lären Inftitute in. wohl eingerichteten Bifsthümern obne- 
hin Dart, "Uehsrhaupt follte die-Treyheit keines Men- 
fechei- ohne überwiegenden Grund seingefchränkt wer- 
den. Und dann könnte die Frage noch aufgeworfen 
werden, ob nicht, »wenn.die ganze Prißfterfchaft ein- re- ; 
guläres, nach gewiffen Maximen gebikletes, Infitit aus- 
machte ‚weit mehr Nachtheil fowohl für den Staat, e 
ür 


für die gehörige Volksbildung zu fürchten fex? ` Nebft 
dem, dafs sine fortwährende reguläre Lebensart zu viel 
Eisförmirkeit und zuletzt Mechanismus erzeugt, fo ift 
fie auch die Grundlage von einem gewiifen Gemeingeiit, 
der âch auf alle Glieder des Jaftituts er/treckt, der folg- 
lich auf eine ganz planmäfsige Unterjochung aller Ge- 
miüther ausarten kann. Wenn diefes Io alle Lehr- 
ftellen- der Philo'ophie , der Theologie und der gymna- 
fialtifchen Studien, wenn es zugleich die ganze Seellor- 


ge befetzt; fo LE dieganze Volksbildung Schlechterdings . 


von demfelben abhängig; fo kann der literarifche Desr 
potismus und -das Monopolium in.allen Willenfchaften 
dadurch noch leichter, als durch den Jefuiterorden e: 
gründet werden, weil es noch andre Geiitltche, andre 
Mönchsorden und-andre Weltgeiitliche gab, die der Al- 
leinherrfchaft deffelben Abbruch thun konnten. ` Bech: 
netman noch dazu, dafs die. Gemeinhäufer :diefes Toi. 


tuts Rigenthum befitzenkönnen ‚fo wird eg an taufend: 


‚Gelerenheiten nicht Gehlen, diefelben.'zu bereichern, 
und dadurch das Inttitut felbft-defto gefährlicher zu ma- 
chen. 3) Keiner foll zum Priefer ver dem goften Jahre 
feines Alters, noch ehe, als er/hiureichende Proben feix 


ner Tugend und Fähigkeit gegeben hat, ‚geweiht. wer: Préc 
geru: d. gl. felbt auszuñben, und der übrigen Priefter- 


den: Der Candidat foll-diçfe Prüfungsjahre ontet dem 
regulären Gehorfam mit Lehren auf den Gymnafien zu- 
bringen. ` Die: Oiera. können ihn Kennen lernen, und 
er hat Zeit, fich zu prüfen, ob er dem Seelforgeramte 
und ‚derEnthaltfamkeit von der Ehe gewachfen fey. 


Maa fieht, dafs der VE. die Pröfungsjahre fo felt erwei-' 


tert, um nur allen Schein des Zwanges von dem Cöli- 
‚batgefetze zu entfernen: ` Aan" kann aber:diefer Ein- 
richtung, fo wie. der jefuitifchen Sehulenverfaflung, mit 
Recht vorwerfen, dafs alle Zöglinge, wenn De fich auch 
nieht dazu fehicken, Lehrftellen verfehen:müffen,, und 
dafs ein «befländiger Wechfel-von Lehrern zum Nach- 
thöile des Unterrichts eingeführt werde. 4)'DieBifchöfe 
meng ep dem apoitolifchen Amte: belfer erzogen, und 
anf eine andre Art gewählt werden. ` Hieyon.handelt 
der VE ausführlicher in der dritten Abhandlung. Der Bi- 
Schof.mufs alle feine Pflichten genau kennen, undfelbft 
erfüllen, er mufs in allen. Theilen der Seelforge gebil- 
det und der. geiftvollfte Mann feyn, „die Domberrn fol- 
tenin allen geiltlichen Wiffenfchaften erfahren, in der 
Seelforge wohl geübt, nicht. müfsigund dem.Wohlleben 
ergeben Zeen, Tondern mit: Auferbauung in allen prie- 
fterliehen Pflichten leuchten,‘ felbft predigen, Beichtfi- 
Gen, Mee jeten, die Candidaten der:h. Weihenzu prü- 
Zen. im Stande feyn. ` Giebt ee aber. überhaupt: unfä- 
higere Leute zum bifchöflichen Amte unter dem gefamm- 
ten katholifchen Priefterthum als in Domkapiteln Zo Hier 
it alfo ‚Reformation offenbar nöthig. : Den Domftiftern 
kann das active -und paffive Wahlrecht der Bifchöte 
nicht zuseftanden werden. . Hierauf äufsert der VE fol- 
gende merkwürdige Grundfitze: 1) die chriflichen Ge- 
meinen haben ein unveräufserliches Recht zu fodern, 
daß in der ganzen Beftelluug und Erfüllungides gefamm= 
ten. Hirtenamtes nicht auf den zeitlichen Vortheil..der 
Hirten, fondern.blofs auf ihr geiftliches Wohl Rückficht 
_genemmen. werde. 2) Jeder Landesherr ife Befchützer 
diefes Rechts; er mufs daher für zweckmäfsige Verwen- 
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dung der gel lichen Güter forgen und wachen, dafs die 
Erwahlungsart fowohl als die Ernennung der Perfonen 
zu den geiltlichen Aemtern dem Vertrauen und der Er- 
wartung der Gemeinen entfpreche. 3) Die Kirchengü- 
ter bleiben immer ein öffentliches Gemeingut des, Staa- 
tes. Der Landesfürit hat darüber im Namen der Nation 
nicht nur die oberite Verwaltung, fontern auch die Obér- 
herrfchaft, Den Geiitlichen kömmt ‚nur die Nutznielung, 
und-eine delegirte, keine willkührliche, und dem Staa“ 
te machtheilige Verwaltung, zu. 4) Kein Belitz fehützt 
die bisherige Begrenzung der Bilsthümer , wenn das 
Seelenheil der Gemeinen eine andre Einrichtung. erfo- 
dert. Indiefem Falle hat der Landesherr das Recht, auf 
eine andre Einrichtung. in feinen Staaten zu dringen, 
auch im. deutfchen Reiche. Die Bifchöfe würden fich 
den göttlichen Vorfchriften widerfetzen, wenn fie fich V 
ihres zeitlichen Vortheils wegen weigerten, zu der neu- | 


ken Anordnung die Hand zu bieten, Darauf redet der Vf 


den Bifchöfen ins Gewilfen, und, behauptet, es fey ih“ 
nen unerlaubt, wegen ihrer Unfähigkeit die Bifsthümer 
zu übernehmen; zu bahalten,. und ihre Nutzungen fich 
zuzueignen; die weliliche Landeshoheit mache fie un- 
vermögend, ihr bifchöfliches Amt durch: Lehren , Predi- 


fchaft zum Malter der Weltverachtung zu dienen; die 
füritbifchöflichen Conlifterien feyen, mehr Dikaiterien als 
einen apoftlifchen Priefterfenate gleich; es könne in 
Bayern von.dem Landesfürften nicht gefodert werden, 
dafs erfeine Landeskinder, diefich dem geiltlichen Stan- 


‘de widmen wollen, mit grofsen Koften Auswärtigen Con- 


fitorien zur Bildung. überlaffe,, „wo ihnen, die falfchen 
Begriffe von unabhängiger bifchötlicher . Obergewalt 
über.alle geiftliche Güter nnd Perfonen eingeflöfst wer- 
den. Da nun.die Reformation der Bifchöfe offenbar 
nothwendig, aber von denBifchöfen felbit nicht zu hof- 
fen ilt; fo tritt das Recht und die Pflicht der Landes- ` 
herrn offenbar ein, feinen Unterthanen das unyeräufser- : 
liche Recht, würdige geiftliche Vorfteher zu verlan- 
gen, und an der Wahl derfelben ‚nach dem Geifte 
dererften-Kirche Theil zu nehmen, wieder zu verfchaf- 
fen. -Der Landesherr bat daher. auch das unftreitige 
Recht, fich einen .eignen päbftlichen Nuntius für feine 
Staaten zu. begehren; und mit demfelben die fchon.von 
den Zeiten der Koftnitzer Synode an für nothwendig er- 
kannte Reformation in capite.et membriszu verabreden. 
Hier giebt der VE den N untiaturftreitigkeiten eine Wen- 
dung, die fie bisher noch nicht genommen hat, und 
wabrfcheinlich auch nie nehmen. wird. Der Streitzwi, 
fechen den deutfchen-Bifchöfen und dem Münchner Num: 
tius betrifft offenbar richt das Befugnifs deffelben , eine 
zum Beiten der Kirche abzielende Reformation mit dem 
Landesherrn zu verabreden, Sondern die Ausübung gè- 
wiffer. Gerechtfame, in deren Befitze bisher die Bifchö- 
fe wären. Man felite faft vermuthen, der Vf. hätte hier 


. die Abficht, dem Ho: Nuntins eine zweckinäfsige Befchäf- 


tigung vorzufchlagen. Esift aber-fehr zu zweifeln, dafs 
fein Reformationsplan zu Rom, Beyfall finden werde, 
dem an der Aufrechthaltung der Mönchsorden, an der 
Hetrfchaft über die geißlichen Güter und Perfonen, an 


dem Wohlftande der Bifchöfe, und überhaupt an dem ` 
; O2 2 BE äufsern 


IIT 


äufsern Prunke der Hierarchie fo viel gelegen it. Wenn 
die Bifchöfe zu blofsen Seelforgern umgebildet werden 
follen; fo kann auch nur der Pabft als “erfter Seelforger 
betrachtet werden; wenn keine zu dem bifchöflichen 
Amte Elie find, als jene, die'fich viele Jahre mit der 
Seelforge oder mit einem Lehramte der Theologie be- 
fchäftigt, und zu diefer Würde durch eine reguläre Er- 


ziehung vorbereitet haben; fo gilt dies auch von dem: 


römifchen Bifchofe, um fo mehr, weil diefer die Ober- 
aufiicht über alle andre Bifchöfe hat; wenn weltliche 
Hoheit fich mit dër Stelle eines Bifchofs nicht verträgt, 
fo ilt fie mit der Würde des Pabftes um fo mehr unver- 
eihbar; wenn die Domherrn fchlechterdings unfähig 
find, Bifchöfe zu wählen, oder dazu gewählt zu werden, 
fo ift diefe Strafpredigt auf die Cardinäle noch paflender. 
Wie aber, wenn die römifche Curie die von dem Hn. Vf. 
vorgefchlagene Reformation in capite et membris nicht 


annähme, und der Landesherr fich von der Notliwen- 


digkeit derfelben überzeugt hätte? Hätte er das Recht 
und die Pflicht, felbft in feinen Staaten Hand an das 
Werk zu legen? Dies folgt offenbar aus den Grundfätzen 
des VE Merkwürdig ift nach S. 208: die Bemerkung, 
dafs die Bifchöfe den Streit wegen der Befugniffe, in 
Ehelhinderniffen zu difpenfiren, nicht hätten. mit dem 
Pabfte_ erregen follen; denn’ die Ehehinderniffe feyen 
urfprünglich blofs aus. der weltlichen Gefetzgebung und 
in blofs weltlichen Abfichten entltanden; die Landesfür- 
Zen hätten daher allein, und nur diejenigen, denen fie 
es übertragen hätten, das Recht zu difpenfiren., DieBi- 
fchöfe foilten fich nicht einfallen laffen, dafs der Kaifer 
und die andern Regenten die Gewalt, in diefen urfprüng- 
lichen Reichsgefetzen zu difpenfiren, die fie bisher nur 
dem Pabfte zugeltänden hätten, auch in deù Bifchöfen 
anerkennen würden, In der vierten. Abhandlung wird 
der ganze Plan umftändlich, und die Art, .diefelben aus- 
zuführen „ dargeftellt. Es giebt nach demfelben nur ein 
priefterliches Inftitut, welches r) die ganze Seelförge, 


2). den Unterricht in den untern und obern Schulen, 3) 


die Leitung der religiöfen Layen übernimmt. Religio- 


fen mögen immer bleiben, vom männlichen und weib- _ 


lichen Gefchlechte; aber fie find nur Layen, und müffen 
fich, wenn fie fich nicht der Erziehung in den deutfchen 
Schulen widmen, von der Handarbeit ernähren. Die 
Bifehöfe find die oberften Vorfteher: des Priefterinftituts, 
felbft in demfelben erzogen; fie müffen wenigftens 40 
‘Jahre alt, “und. bis dahin entweder im Lehramfe der 
Theologie oder in der Seelforgegeftanden feyn; fie wer- 
den «emeinfchaftlich von dem Clerus und dem Volke 
gewählt 
ohne willkührliche Gefetze und Befehle; fie find blofs 
Hirten und Väter. ` Wie mun dies alles ausgeführt, wie 
die Candidaten des Priefterftandes gebildet, geprüft, nach 
ihren Talenten angeftellt, wie überhaupt die ökonomi- 
fchen , die Paftorat- und Behrgefchäfte beforgt werden 
Glen, was für Vortheile die Kirche'und der Staat aus 
diefer Einrichtung zu hoffenhaben,:wie diefer Vorfchlag 
allforleich könne vollzogen werden, wird weitläuftiger 
gezeigt. Wenn fchon der Vf. manche Maxime aus dem 
Jefuitenorden entlehnt hat; fo gefteht er doch $.239,, 


A, Lä JANUAR 1779... 
‘dafs „fogar feloj die Miedererrrichhung di Gefellfchuft 


; fie regieren ohne fürftliche Hoheit und Pracht, 
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Jefa bey weitem nicht fo viel Gutes bewirken würde, 
noch könnte, wenn fie nicht eben mit fo einer Wendung. 
gefchähe ` i 


WITTENBERG, b. Kühne: Delectus obfervationumhomi- 
leticorum, nejtris maxime temporibus aptarumz aucto- 
n K Henrico Traugott Schenkio, R. M. C. 1791, 
162 S. 8- 

Die Abficht des Do, VE ZE nicht, eine vollftändige Ho- 
miletik, fondern nur eine Blumenlefe aus ältern und neu- 
ern vorzüglichen Schriften zu liefern, auch befonders 
fich bey den homiletifchen Grundfätzen zu verweilen, 
die noch nicht genug in Ausübung gebracht werden, 
Nach diefer Abficht kann es ihm keinesweges zum Vor- 
wurf'gereichen, wenn die von ihm gemachten Bemer- 


` kungen fchon von andern gefagt, und zum Theil fehr 


bekannt find. . Es bleibt immer viel Verdienft für ihn, 
mit einem unverkeunbaären Fleifs: das Befte gefammelt, 
und es in einem angenehmen Gewand und einer reinen 
eleganten lateinifchen Schreibart vorgetragen zu haben, 
wo es von manchem genutzt werden kann, der die an- 
geführten Schriften nicht fo Audiren kann oder will, wie 
es Hr. S. gethan hat. Manche Bemerkungen find auch 
mehr zu den neuen als bekannten Wahrheiten zu rech: 
nen, als $. 96 ff., dafs ein Prediger nicht überall völli- 
ge Deutlichkeit dürfe zu befördern fuchen, um dem Zu- 

örer zum eigenen Nachdenken Gelegenheit zu geben, 
welches hier gut ausgeführt ift. Nurin einigen Behau- 


-ptungen kann Rec. mit Hn. S; nicht übereinftimmen, be- 


fonders. wenn er gleich anfangs $.21. fagt; man müffe 
in Predigten nicht wnfern, fondern Gottes Willen erklä- 
ren, und wenn er S. 117 ff. die Bewegungsgründe, die 
aus den. Folgen der Handlungen. hergenommen find, de- 
nen vorzieht, welche fich auf Pflicht gründen, GottesWille 
kann doch von unferm vernünftigen Willen unmöglich un- 
terfchieden feyn, denn wozu brauchte man fonft bey Em- 
pfehlung der Pflichten noch Vernunfigründe, die Hr. S. 
doch felbt für nothwendig hält? Datz die Folgen der 
Handlungen in Predigten mit anzuführen find, ilt ganz 
richtig; aber es mufs diefes mit Ueberlegung gefchehen, 
und die Verpflichtungsgründe aus dem innern Werth der 
Tugend müffen (mmer die Hauptfache ausmachen, wenn 
man keine eigennützige Tugend hervorbringen will, 
und wenn die Zuhörer alsdann auch Tugend ausüben 
follen, wenn fie keine Vortheile, fondern Nachtheile da- 
durch erhalten. Das Gefühl der Pflicht, oder die gemei- 
ne praktifche Menfchenvernunft wirkt gewifs auch bey 
Menfchen , die nicht ganz finnlich find, auf eine kräfti- 
gere und dauerhaftere Weife, als die fehr ungewiffen 
und von den Umftänden abbängenden Folgen, die fo 
manche Ausflüchte übrig laffen. Eben fodenkt Rec. auch 
verfchieden in Abficht auf die Difpofition der Predigt, 
wo Hr. S. meynt, dafs fich keine Regeln darüber gehen 
liefsen, Uebrigens wünfcht Rec. der Gemeine Glück; 
die Hn. S. zu ihrem Prediger bekommen wird. Möch- 
ten doch alle Candidaten des Predigtamts fich fo gutauf 
ihr künftiges-Amt vorbereiten. Es würde gewils ganz: 
anders in der chriitlichen Welt ausfehen. 
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ALLGEMEINE 


SCHÖNE KÜNSTE: 


Beni im Verlag des Autors: Vierflimmige alte und 
neue Choralgefänge, mit Provincialabweichungen, 
von Johann Chriftoph Kühnan, Kantor und Muiik- 
direktor, wie auch Lehrer bey der Königl. Real- 
Ichule zu Berlin. 1786. 2305. 4- 


Ebendaf. Vierfiimmige alte und‘ neue: Choralgefänge, 
herausgegeben von I. C. Kühnau. Kantor u. Muf: Dir. 
bey der Dreyfaltigkeitskirche zu Berlin. Zweyter 
Theil. 1790. 2745. (6 Rthir. für beyde Theile), 


Phendaf Choralvorfpiete für die Orgel und das Clavier. 
Gefammelt und herausgegeben. von I. Ce Kähnau, 
Kantor u. Mufikdir: Ohne Jahrz. 645. 4. (7 Rthir.) 


Fi ganz allgemein brauchbares Choralbuch ut fchon 
+ feit langer Zeit das Bedürfnifs vieler Kirchen gewe- 
Ten, Diejenigen Organiften, welche hinlängliche har- 
monifche Kenntniffe befafsen, verfertigten fich die Stim- 
men zu den Kirchengefängen felber und es ift nicht zu 
zweifeln, dafs es darunter manche gute und vortrefliche 
gegeben haben möge; indeffen find fie nicht weiter be- 
kannt geworden und das Publicam hat dann diefen Man- 

el am meiften entgelten und fich mit fehlerhaften un- 
harmonifchen Kirchenliedern behelfen mülfen. Der fel. 
Sebafliem Bach machte fich ein Choralbuch für feinen ei- 
genen Gebrauch, welches fein Sohn C. H Ek Bach, nach 
deffen. Tode drucken liefs und das für Kenner der Har 
monie einen grofsen Werth hat. Da aber nur wenige 
Organiiten im Stande find, von diefen herrlichen Cho- 
rälen öffentlichen Gebrauch zu machen; fohat es immer 
geheißsen: fie wären zu gelehrt, die Gemeinden’ könn- 
ten fie nicht mitfingen — und kurz, die Gemeinden wur- 
den vorgefchoben, um die Untüchtigkeit der Organiiten 
zu decken. Wir find nun aus mannichfaltigen Erfah- 
rungen überzeugt, dafs die gelehrte Bearbeitung der 


“Bachifchen Chorale mit’ dem andächtigen. Gebrauch der- 


4 


. felben wohl beftehn könne, wenn fie nur gut gefpielt 


werden... Da aber die Organiften daran Schuld find, wenn 
diefer Zweck nicht erreicht wird; fo ftimmen auch wir 
in die Meynung des Hn. Kühnau mit ein: dafs ein neues 
Choralbuch, nach richtigen Regeln der Harmonie bearbei- 
tet und für den Gebrauch aller Organiften und Clavierin- 
ftrumente fo leicht als möglich eingerichtet, durchaus 
nothwendig fey. Hr. K; klagt in der Vorrede über die 
Enntftellung der Kirchenmelodien und führt Beyfpiele an, 
wo die Difcantmelodie bald in eine Bals-, bald in eine 


Tenormelodie, verwandelt ift. Es kömmt hier, unferer. 


Meynuns.nach, darauf an: ob diefe Abweichungen von 


O ALe Zo 1792. Erfler Band. 
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F das Gefühl noch weiter’davon entfernt. 


mm 


R- ZEITUNG 


Sonnabends, den 14. Januar 1792. 
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derauthentifchen Melodie, aus blofser Veränderungsfucht, 
oder nicht vielmehr aus Bedürtnifs einzelner Stimmen 
entitanden find? Wie foll es, z. E. eine Bafsftimme an. 
fangen, einen Choral im Einklangemit zu fingen, deffen. 
Melodie über den Umfang dieler Stimme hinaus geht ?— 
fie mufs entweder da aufhören (und das oer die Andacht), 
oder fie nimmt an die Stelle der ihr unerreichbasen Fö- 
ne, tiefere, die zu den höhern klingen, und fo find wohl | 
die meiften Abweichungen von der Art entitanden. Es 
folgt zugleich hieraus: dafs ein guter Choral, von allen 
verfchiedenen Stimmen des Alters und der Gefchlechter 
mülfe können im Einklange gefungen werden; da aber 
viele unferer Kirchengefänge diefen Umfang überfchrei-- 
ten; fo läfst ch zur Abftellung folcher Mängel nichts 
hoffen, es müfsten denn die Melodien ‘geändert werden. 
Doch iftder Schade nicht grofs, wenn in einer Verfamm- 
lung von mehreren hundert Perfonen, fich einzelne Stim- 
men die bier angezeigten Abweichungen , welche recht 
‘gut mit der Harmonie beitehn können, erlauben. So (E 
es. nach aller Wahrfcheinlichkeit auch mit den Provincial- 
abweichungen befchäffen,- von denen uns fogar manche, 
natürlicher und Kunftmäfsiger vorkonimen als die authen- 
tifchen Melodien, und wenn wir hoffen könnten, unfer 
Gutachten befolgt zu fehn, fo würden wir ohne weiteres 
Bedenken vorfehlagen, dieheften derfelben an die Stelle 
der hergebrachten Melodien zu fetzen. Wirnehmen z.B. 
den Choral aus A mol auf der erften Seite. Die Melodie 
fchlägt im eriten Takt auf der Tonica ein einziges Mahl 
nieder und geht gleich nach C dur, worinn die'erfte 
Zeile fchliefst; dann hebt die zweyte Zeile in F duran 
und geht durch C dur zurück in die Tonica, worinn wie- 
der förmlich gefchloffen ift. Dieter Durchgang dureh F 
dur, welcher fich bey der authentifchen Melodie nicht 
gut vermeiden bist, will unfern Ohren nicht halb fo 
wohl thun als die Abweichung, worinn diefes F dur ganz 
vermieden wird, weil die 'Tonleiter vòn A mol fchon 
nicht gehörig beftimmt ift ind der harte Dreyklang von 
So UE auch 
die- Abweichung in dem r5ten Choral fangharer und für 
die harmonifche Bearbeitung gefchickter. 

Die Vorfchläge, welche Hr. Kühnau zur Erlernung 
des richtigen Abfingens der Kirchenmelodien macht, find 
ganz aus dem Herzen des Rec. Nur aufSchulen könnte 
der Anfang zweckmäfsig gemacht werden. Hr. Cap. M. 
Schulz in Copenhagen, hat dazu in einer kleinen Schrift, 
die im vorigen Jahre erfchienen ift,- Entwürfe gemacht 
die wohl Beherzigung verdienten und die‘Sache leicht 
genug machen. Man dürfte nur einmahl wollen. 

Wir gehn nun zu der innern Einrichtung des Wers 
kes über, welche um fo wichtiger für das Publicum ift, 
da unfer Hr. Vf. aufdas Zeugnifs des fel: Kirnberger, feine 

P Chon 
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Choräle für die beften in der Welt giebt und»fie als Mufter 
der Compoütion allen -Choralfängern und Choralfpielern 
xom eriten- Anfänger an bis zum Capellmeifter empfielt. 
Hr. K. wird begreifen, dafs er dadurch:eine grofse und 
für die Kunft überaus wichtige Foderung an fich felbft 
macht und es uns alfo nicht verübeln, wenn wirihn 


beym Worte halten und es etwas genau mit (bm nehmen. - 


In der That müffen die Freunde des Kirchengefan- 
ges Hn. K. für die Mühe Dank willen, die er angewen- 
det hat, eine Menge alter und neuer, gedruckter und un- 
‚gedruckter Choralbücher mit einander zu vergleichen; 
manchen Melodien ihre urfprüngliche Geftalt zu geben; 
die meiften Abweichungen von diefer urfprünglichen Ge- 
ftalt und fo viel als möglich die Componiiten anzuzeigen. 
Der Satz in den Stimmen ift durchgehends rein, faft im- 
mer Niefsend und nach den vorhandenen Regeln der: 
Harmonie eingerichtet. Nur das können wir nicht gut 
finden, daß Hr. K. fich das Durchkreuzen der Mittel- 
ftimmen, in- manchen Chorälen, erlaubt hat. Er hätte 
bedenken folten, dafs er feine Cho-äle, wie erfelbft fast, 
in der Schule des Ha Kirnberger, in vier Syflemen aufge- 
fetzt ba, Dafs es aber in der Ausführung mit vier ver- 
Schiedenen Stimmen eine andere Bewandnifs habe als mit 
einem einzelnen Clavierinitrument, verfteht: fich von 
Telbft. Es wäre alfo höchit nöthig gewefen, bey einem 
Buche wie diefes, welches für alte Choralfpieler brauch- 
bar feyn foll, das Veberfichtreten der Mittelftimmen gänz- 
lich zu vermeiden, Die fchrägen Striche, woraus man 
wohl fieht, dafs Hr. K. verbotene Fortfchreitungen zu 
vermeiden wiffe, thun für das Ohr nichts und können nur 
für ungeübte Seher daftehn. Ein Organift, wie wir ihn 
wünfchen, würde .diefem Uebelftande durch gefchicktes 
Regiftriren feines Werks entgehn können; aber was-foll 
der Anfänger- auf dem Klaviere, der fchwache Organit, 
für die doch, laut Hr. K. eigenen Worten, bier befonders 
geforgt feyn foll, was follen die thun? fie müffen, da fie 
den Satz nicht felber verftehn, die Choräle No. 3. 6.7. LI. 
15 etc, mit Quinten oder Octaven fpielen. Diefes Durch- 
kreuzen der MitteHtimmen würde Hr. K. ganz vermieden 
haben, wenn er an diefen Stellen mehr Gegenbewegung 
in die Extremfimmen gelegt und fchönere Bäffe gewählt 

. hätte. Schon die blofse Terzenbewegung des Baffes ge- 
gen die Oberfimme, in dem ııten Choral, Takt o und 
10, läfst, (beym vierftimmigen Satze,) das feine Ohr ein 
widriges Gefühl von verbotenen Fortfchreitungen muth- 
mafsen und in dem vorliegenden Falle werden die Quin- 
ten»defto deutlicher, wenn die kleine Quinte durch die 
Bindung legen bleibt. "Datz man diefes Uebereinander- 
treten der Stimmen auch in den Bachifchen Chorälen an- 
trifft; wäre wohl kein Einwurf. da hier von einem Wer- 
ke dieRede ift, das für jeden Organiften und für jedes 
Inftrument brauchbar Teen foll, Der Tel, Bach hat feine 
Chorale für vier Sinsfliimmen in vier Syftemen aufgefetzt 
und er wird fich bey deren Ausführung auf der Orgel, 
‚wohl gehütet haben, in Fehler zu verfallen, die man aus 
feinen Werken aın beften vermeiden lernenkann. Rec: 
weifs auch felhft aus dem Munde des verftorbenen Kirn- 
berger, der ein eifriger, aber gründlicher, -Vertheidiger 
der Bachifchen Gruncfätze war, dafs. er die Bachifihen 
Choräledarum nicht allgemein anwendbar fand, weildie 
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nicht auf allen Inftramenter ohne Febler zu fpielen find, 
übrigens aber das Studium derfelben allen angehenden 
Harmoniften mit grofser Wärme anempfahl. Hr. K. hat, 
vielleicht aus eigenem "heimlichen Gefühl eines Wider- 
fpruchs, diefem Einwurf im voraus zu begegnen gefucht, 


` indem er $. 125. in der Note, eine Stelle aus Kirnbergers 


Kunit des reinen Satzes anführt, welche das Durchkreu- 
zen der Mittelitimmen erlaubt. Hätte er aber weiter ge- 
lefen, fo würde er auf der r56ten Seite deffelben Buches 
gefunden haben: dafs diejenigen Quinten und Octaven, 
die bey Initrumenten oder Singftimmen, durch Ueberfich- 
treten vermieden werden, auf Orgeln, Flügeln und Kla- 
vieren, auf diefe Art nicht vorkommen können, weil man 
da das Ueberfpringen der Stimmen nicht merket. , 

In dem zweyten Theile hat Hr. K. diejenigen’ Cho- 
räle nachgeliefert, die nurnoch felten und in den Kirchen 
einzelner Provincialitädte gefungen werden und denfel- 
ben eine Sammlung neu componirter Lieder von C. P. E. 
Bach, Quantz, Kühnau, Gattermann, Harfow , Doles, 
Hille, Levit, Rex, Kolbe, Boltze und Rötfcher beyge- 
fügt Man fieht aus den letztern, dafs es mit der Com- 
pofition der Kirchengefänge eine eigene Bewandnifs habe, 
und dafs allerdings mehr dazu gehöre, als das blofse Fort- 
fehreiten aus einer Harmonie in die andere. Der Kir- 
chengefang hat an fich fo viel Grofses, Erhebendes, dafs 
man ihn, mit Recht, als das eigentliche Verbereitungs- 
mittel zum Ernft und zur Erhebung des Herzens über al- 
les Sinnliche anfehn kann. Rec. glaubt -fogar bemerkt 
zu haben, dafs feltener der Sinnder Worte als der blofse 
Ton, das blofs Melodifche, diefe allgemeine Begeiftes 
rung bewirken. Es ut dalrer eine unnmgängliche Pflicht 
des Componiiten, auf dieSchönheit der Melodie und ihr 
Verhältnifs zur Harmonie den gröfstenFleifs zu wenden; 
fo wie es fich von felbft verfteht, dafs der natürliche 
Umfang derfelben, den höchften Grad der Fafslichkeit 
haben müffe, um von allen Stimmen der Gemeinde ohne 
grofse Anftrengung gefungen werden zu können. Nach 
diefen Grundfätzen fcheint befonders der 232te Choral 
eingerichtetzu feyn; Sein Umfang ift in einer Octave von 
è bis £ einzefchloffen; das Fortfchreiten der Intervalle 
fteigt von einem Ton zum andern niemals über eine Quar- 
te und fällt nicht unter eine Quinte; die Vorhälte in der 
Melodie, welche von der Gemeinde immer falfch intonirt 
werden, find vermieden; die Tonart wird in den erften 
zwey Tacten genau gefühlt; die Melodie hat Fafslichkeit, 


‘Würde, Mannichfaltigkeit und fchliefst nur am Ende 


förmlich in der Tonica. 

So find ferner die Melodien No. 224. von Rötfcher, 
No.%2. von Kühnau, 213- von Bach (das ein wahres Mei- 
fterftück it) No.'162. vón Levit, 67 von Gattermann und 
68 von Harfow, derangegebenen Idee gemäfs. Die bei- 
den Letztern find über ebendenfelben Text, befonders 
gut erfunden, obgleich, nach unferer Empfindung, Hr. 
Harfow die Tonart beffer getroffen hat. 

Datz Hr. K. die Mittelltimmen mit Puncten angeden- 
tet hat, will uns nicht recht gefallen, weil wir keine 
nützliche Abficht daran wahrnehmen können; aber dafs 
die Choräle durchgehend: fo ausführlich und richtir be- 
ziffert, fo frey von Druckfehlern und Nachläfsigkeiten 
und auf fo fchönem Papier abgedruckt find, ifteine Em- 

S pfehlung 
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` fimmten. 


pfehlung, die diefes Werk vor allen feines gleichen und 
auch vor dem Bachfchen voraus hat.‘ Die von uns an- 
gezeigte kleine Mängel find übrigens, in Abficht auf das 
Ganze, von der Befchaffenheit, dafs wir, derfelben un- 
geachtet, Hn. K. Choralbuch allgemein empfehlen kön- 
nen und wir wünfchen herzlich, dafs er durch den häufi- 


gen Abgang deflelben ermuntert werden möge, recht bald. 


eine zweyte, von diefen Mängeln gereinigte Auflage zu 
liefern. - x . i 
No. 3. kann als ein Anhang oder auch wohl als ein 
dritter Theil des Choralbuchs angefehn werden, der aus 
Vorfpielen und figurirten Chorälen, befteht, die befon- 
ders den Vortheil der Leichtigkeit für fchwache Orga- 
niften haben. Daserfte Vorfpiel, auf dieMelodie: Wer 
nur den lieben. Gott läfst etc. fteht mit dem Namen un- 
fers VE überfchrieben, ift aber eigentlich von Kirnber- 

er, und in der eren Sammlung feiner i. J. 1766. in 
Berlin bey Birnitiel gedruckten Clavierübungen, S. 16: 
(zwar etwas verändert) zu finden, 

- Die Numern 12, 32 und,33 find mit vielem Auf- 
wande von Kunft, aber ohne Glück , gearbeitet; No.9. 
it aus den Bachfchen Oden hier abgedruckt und die 
Quelle augezeigt. Die übrigen Numern, worunter die 
meinen vom Hn. Hoforganift Schale find, haben einen 
leichten fliefsenden Gefang und eine gewifle beftimmte 
Manier, in der fie alle gefchrieben zn jem fcheinen, 
dabey aber eine fo angenehme Simplicität, dafs wir fie 


wohl an die. Stelle fo. mancher unharmonifchen und . 


kunftwidrigen Extemporationen  unferer ` Organiften 


wünfchten. 


PerersguRG, aus der Druckerey, des Cadettenkorps: 
Principes Gensraux.des Belles- Lettres, par Mr. Storch, 
-Profeffeur des Belles - Lettres au Corps Imperial 

des cadets nobles, etc. à PUfage du Corps des Ca- 

dets; 1789. 212 S. in. gr. g. l 

Der VE hatte bey dem: kaiferl. Cadettencorps in Pe- 
tersburg fchon länger als ein Jahr die fchönen Wien: 
fchaften gelehrt, als er von dem Grafen von Anhalt, 
dem Chef diefes Corps, den Auftrag erhielt, ein zu 
diefer Abficht bequemes Lehrbuch zu entwerfen. Hn. 
Hop, Efchenburg’s Theorie und Literatur der fchünen 
Wiffenfchaften fchien ihm dazu die befte Grundlage zu 
Teyn; und er gefteht felbft, dafs er diefem Leitfaden 
fo genau gefolet fey, dafs er feine Arbeit eine Ueber- 
Jetzung. diefes Handbuchs genannt haben würde, wenn 
er nicht genöthigt gewefen wäre, einige Aenderungen 
welche befonders die Literatur befreffen, damit vorzu- 
nehmen, wozu ihn individuelle und Localtmftände be- 
Seine vornehmfte Ablicht war auf Literatur 
und Bekanntmachung der beften Mufter gerichtet; und 
er zog daher den theoretifchen Theil- mehr ins Kurze. 
Ihm fcheinen die theoretifchen Regeln überhaupt für jun- 
ge Leute zu abftract und zu wenig brauchbar für den er- 
ften Unterricht , vornehmlich folcher jungen Leute, zu 
feyn, die nicht ausdrücklich Zum Studiren beitimmt 
find, und bey denen. es vornemlich nur aufGefchmacks- 


bildung ankommt, Uebrigens hat er die vornehmiten 


hicher gehörigen Schriftfteller aller aufeeklärten Natio-. 


nen zwar genannt, aber die Titel der Werke bt, nur 
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blofs von’franzäfifchen und deutfehen Schriften angeführt, 
weil man bey dem-Cadettencorps nur in diefen beiden 
Sprachen Unterricht ertheilt. Er fah fich genöchigt, 
diefen Entwurf in franzöfifcher Sprache zu geben, ob 
fie gleich nicht feine .Mutteriprache. ift: Hieraus ent- 
Banden freylich manche Schwierigkeiten, befonders 
auch, weil die Behandlungsart der Engländer und Deut- 
fchen in der Theorie der fchönen Literatur von der 
franzöfifchen ‘Manier fehr verfchieden ift. Die Dent- 
fchen vorzüglich'haben in diefer Gattung des Unterrichts. 
eine Menge philofophifcher Kunftwörter eingeführt, die 
fich in der franzöfifchen Sprache nicht wohl mit völlig, ` 
gleichgeltenden Ausdrücken erfetzen laffen. Er fah 
fich daher genöthigt, manchmal neue Terminologien zu 
bilden, oder minder: klafhifche Wörter aufzunehmen 
Je: bekannter Rec. mit dem Efchenburgifchen Lehr 
buche ift,. defto leichter ward es ihm, eine durchgän-:. 
gige Vergleichung deffelben mit dem gegenwärtigen 
anzuftelen; und ehe er noch die Vorrede’ las, über- 
zeugte ihn der erfte Hüchtige Anblick fchon, dafs hier 
nichts anders als Auszug und, meiftens wörtliche, Ue- 
berfetzung jenes erftern geliefert Zen, Was. er etwa 
noch hinzugefetzt zu finden hoffte, waren Nachweifun- 
gen über die rufffche fchöne Literatur; aber auch diefe 
fehlen ganz; und der Vf. fagt in der Vorrede, er habe 
fie nicht mit in feinen Plan aufnehmen können, weil - 
diefes Fach für einen andern Profeilor beym Cadetten- 
corps gehöre, dem blofs der Unterricht: der jungen 
Ruffen in ihrer Sprache und Nationalliteratur übertra- 
gen fey. .Und fonach wird diefs Buch aufser feiner. 
nächften Befiimmung wenig brauchbar werden; es wä- 
re "denn für junge Ausländer, vornemlich Engländer 
und Franzofen, um fie durch diefes.Hülfsmittel mit der 
deutfchen fchönen’ Literatur bekannt zu machen. Dazu 
aber liefert es denn auch nur blofs die erften Grundzü- 
ge; und es wäre in der That zu wünfchen, dafs der 
Vf. den theoretifchen Theil eines Buchs nicht in Auszug 
gebracht hätte, in welchem durchgehends nur fummari- 
fcher Grundiifs des Welentlichiten, Falslichften und 
Nothwendizften enthalten it. Durch diefen Auszug ift 
nun mancher Abfchnitt, von Seiten der Theorie, ein 
gar zu magres Gerippe geworden; denn ein gehöriges: 
Verhältnifs- if dabey nicht. durchaus beobachtet. Auch 
ift diefe Ueberfetzung nach der erfier Ausgabe des deut- 
fchen Entwurfs gemacht, und es.find daher die nicht 
unbeträchtlichen Abänderungen und Zufätze der zwey- 
ten Ausgabe unbenutzt geblieben. Mit der Ueberfetzung 
felbft kann man zufrieden feyn; fie verräth Kenntniis 
der Sprachen, fowohl als der Sachen: und die oben ge- 
dachte, von dem VE felbft erkannte. Schwierigkeit bat 
er in den meiften Fällen glücklich genug zu beleen 
gewulßst. Minder glücklich überfetzt er S. 10, Dich- 
tumgsvermögen durch nerve poetique; Serr, wo Witz“ 
und Scharffinm unterfchieden und definirt werden, je 
nes durch bel-efprit; S- 29, finnlich vollkommene Darftel- 
lung durch reprefentation parfzite pour etre feife pur les 
Jens, welches nur die Beflimmuneg, nicht aber die «i- 
gentbümliche innere Befchaffenheit jener Darftellang 
ausdrückt; S. 67, Erwartung und Aufichtafs des Epi- 


naiür- 


-gramms; durch Jufpenfion et-pointe, Begriffe, die keine 
P 


2 
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tızirliche Beziehung auf einander haben. — Uebrigens 
har Rec. nach den Aenderungen und Zufätzen verge- 
bes gefucht, die, nach der Ankündigung des Vf. in 
der Vorrede, berraehtlicher feyn müfsten, als fie wirk- 
lich iiad. © Ailes, was er fand, waren ein paar kurze 


Anmerkungen, welche die Ueberfetzung fait norhwen- 


r 


A.L. Z, JANUAR 12. 
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dig machte; z. B. S. 12, über das Wort hmneur. für 
Laune, wofir-er lunes:im Franzöfifchen allgemeiner 
eingeführt wünfcht; und S. 164 eine Bemerkung aus 
dem Battenx über den Unterichied eines klaren und prä- 
cilen Begriffs, Fi i 


KLELNE SCHRLEFTEN. 


GOrTTESSTLAHTBRHEIT, . Mainz, b, Cral: dedilectione inimis 
eorum tentamen- hiltorieo- morale, feriplit Joannes Noch philos. 
doct., fac. philos: all, theolog, baceal., archiep. Seminärli pref- 
byter pro coniequenda fuprema doctoratus theolog. läurea. 1791. 
120 $. 3. Die’Apnlogeren des Chriftenchums haben bisher der 
chrilliichen Moral vorder philofopnifchen den Vorzug wegen ihrer 
Reinheit, Beftimmrheit- und Popularität zuerkannt, und unter 
die von der Vernunft anentdeckten Pflichten die Feindesliebe ges 
zählt, In wie fern das gegründet fey, wird in diefer Abhand- 
lung ausführlich gezeigt, und zu diefem ‚Ende unterfucht , wie. 
man über die Beitimmung .diefer Pflicht in; den verfchiednen 
Schulen dur Phtlofophen gedacht haba, Zur Vollltändigkeit der 


Geichichte hätte noch die Unterfuchung der Sitten , Gefeize und 


Anttalten polizirtex Völker, (der Hr. VE verfuchte dies blofs 
vor der judifchen Nation) die auf die Behandlung der Feinde 
einen Bezug haben - hinzukommen mülfen. Die Gefchiehre der 
philofophifehen Meynurngen darüber ift glücklich und voliftän- 
dig gezeichnet. Die ‚evangelifche Moral hat vor der Steilchen 
das zum voraus, dafs fie nicht nur gebietet , Londern auch ihr 
Gebot mit Beweggründen, die die Erfüllung: defelben möglich 
ùnd leieht machen, unterftützet. Bey der Frage; verbindet uns 
das Evaugeliuny blofs zur praktifchen, oder auch zur patholo- 
ifchen Feindesliebe? find die Aeulserungen des Ha. VE nicht 
eitimmt genug, Er gelteht, dafs die letztere zur Erfüllung des 
Geferzes nicht allzeit nothwendig, oft nicht möglich’ fey; doch 
laubt er S. 100, dafs. es alsdann, wann die praktifche Yeindes- 
liebe durch das Entgegenftreben der finnlichen Natur zurlickges 
Kalten wird, rathfam. fey, die finnliche Abneigung durch finn- 
liche Vorftellungen zu fcbwächen, und der praktilchen Vernünft 
-zur ungehinderten Thätigkeit' zu’ verhelfen. < = ae 


. "Puvsır. Leipzig b. Böhme: Verfuch über die Prüfung dery 
Luftpute. Nebft einem Beytrage zur. medicinifchen Polizey,' von D. 
Joh. Karl Heinr, Ackermann. 1791. S. 60. 8. mit einem Kupfer. 
Schon im sten Jahrgange des Journ. von und für Deutfehland hat 
der VE einen Auflatz einricken Jaffen y worinnei er den Vor- 
fchlag that, "eudiometrifen® Verfuche mittelit eines \Verkzeuges 
anzuttellen, deffen Einrichtung lich auf das bekannte fchneliere 
Verbrennen "eines entzündlichen Körpers in dephlogitilir- 
ter Luft, als in jeder andern, gründe. Jetzt befchreibt er nun: 
ein folches Werkzeug. Es befteht in einer empfindlichen Wage, 
an deren 'einem- Arme eine Schale hängt, und an dem andern ein 
metallenes Gefäts angebracht ift, welches gleiche Schwere, mit, 
der WVagfchale hat. Mit dem obern Theile des Wagehenkels auf 
der Seite, wo fich der Arm mit der Schale betider, (en Bo- 
sen von Metall; an welchem man eine Bintheilung-ın verfchie- 
dns gleiche Grade bemerkt, fo verbunden, dafs’ die Spitze ders 
Wägezunge an diefen-Graden: hinftreicht. . Das Gefäfs an dem 
andern Bunde des; Wagbalkens enthält eine pewilfe Menge ehier 
brennbaren Materie, welche bevjedem Verfuche verbrannt werden 
muls. Hr. 4. ziehe den höchft rectificirten Weingeiftallen ubrireén 
brennbaren Materialien vor; weil man annehmen könne, dafs inel- 

"ner und der nehm!ichen. Ykenge deffelben, allezeit eine gleiche Men- 
ge Phlogiltons 'eninziten, fey. Jedoch würde er such dielem den 
‚den Phofphsr noch vorziehen, weil durch fein Verbrennen die de= 

j rte Luft nicutieicht verunreiniget werdg:.aber das D eum, 


hiagi 
E ger fo ungleich in demfelben gertbheilz, — Das Ru. "non" 


des \Veinzeiftes folle durch einen gJektrifchen Funken pefcirehen, 
weit auf diefe Art die Flüffigkeit mur D. wenigen Punctei. feiner 
Oberliche zueri : entzündet werde, worauf viel ankomme. 
Endlich fey auch noch bey Verfuchen mitjdiefem Inftrumente die 


‚Beobachtung einer genauen Secundenuhr nothwendig, damit man 


wiffe, bis zu welchem Grade des Bogens die Wagzuuge binnen 
einer beitimmten, Zei beweger werde, Der Vr, iit billig genug; 
uns zu erlauben, noch ferneriun unfre eudiometrifehen Verfuche 
mit dem Zeither gebräuchlich gewelenen Eutiometern anzuitellen: 
dagegen wollen wir ihm auch frey Stellen, fein Luftrument in der 
nehmlichen Abicht alızuwenden, ungeachtet wir überzeugt find, 
dafs er, wenn er die grofsen. und unverbejjerlichen Fehler feines 
Inftruments bey ruhiger Prüfung entdeckt haben wird, lieber von 
dem Tontanaleiieun , Sauilurefehen und Maretfchen Eudionetern 
Gebrauch macuen , und an. das feinige gar nieht mehr denken zu 
dürfen wünfchen werde.. Die Fehler diefes Intruments find grofs 
und snverbejjerlich,weil dereine Arm ein verinderliches Gewicht an 
dem \WVeingeiit, weicher allmählich verbrennt und verdampft, 
der andre Arm des Wagbalkens hingegen ein unveräuderliches 
Gegengewicht hat; die Grade der Skale können daher unmdglich 
gleich gemacht werden. Die Hie, welche der Weingeift beym 
Abbrennen verurlacht, "dehnt die über ihm befindliche Luftfchichr 
aus; die unter dem Gefälle befindliche, kältere Luftfchicht wird 
daher daflelbe in die Höhe treiben. Eben diefe Hitze verlängert 
den . einen’ Arm des: Wägbalkens, und macht die \Vage falfch. 
Bey völlig gleichen Građen der Iemigkeit der Luft muffs diefes 
Initrument: bey einer ftrengen Kälte einen andern Grad, als in 
der Wärme; ` im, Luftzuge” einen. andern Grad, ais in 
einer ganz-fillen Armafphäre-anzeigen: -Der elektrifche Fünke,; 
welcher zum Eutzünden des WVeingeiftes vorgefchlagen wird, ver- 
fprüzt Weingeift und zieht das Ende des Wagbalkens, gegen weli 
ches er Binfchlägt, in die Höhe, Der Phofphor wird endlich 
fchwer, je mehr fein Phlogiften beym Verbrennen vorliegt, und 
je reiner feine Säure entwickelt wird. — Der Beytrag zur medi- 


‚&inifenen Policey betrift-die Begräbnifle in Städten und. Kirchen 


und das Unfeäädlichmachen der Göttesäcker. Diefes, glaubt er, 


werde dann bewerkftelliget , wenn die Gottesäcker in ziemlicher 


\YVeite von den Städten entfernt, von denfelben durch einen Berg, 
Flufs oder \Vald getrennt, mit ‚beträchtlich hahen Mauern umge- 
ben (?? ),. und in Anfehung der Winde fo gelegen wären, dafs 
keine feucaten und warmen Winde über den Gottesacker nach der 
Stadt hin wehen können.) Man folle denfelben daher an die Oft- 
oder Nordfeite der Stadt legen. (Rec. glaubt, dafs man aus einer‘ 
mehrjährigen Beobachtung beftimmen müffe, aus welcher Gegend 
der Wind an irgend einem Orte, wo ein neuer Gottesacker an- 
gelegt werden foll, am häufigiten , aus welcher am wenigften 
wehtr und an diefer letziern Gegend mus der Gattesacker an~ 
gebaut werden.) Begräbnifsplätze würden auf Bergen, und in 
einem landigen Boden am beiten angeleet, ` Das Bepflanzen der- 
felben mit Bäumen, und vorzüglich mit Tannen und Fichten, fey 
von-grofsem' Nutzen. (fo ganz ohne alle Einichriukung ?), und 
fehon in den ältern echten. habe man (aus diefent Grunde) die 
Scheiterhaufen (2) mit Cypreflen umpilanzt. Die-Gräber muen 
tiefer gemacht, nicht fo frühzeitig, Je es manchmal zu gefche- 
hen negt, geöfnet, die Leichen in Wachstuch eingefchlagen, 
alle Frühbegräbniffe abgefchafft werden, weil Frihmorgens die 
Reforbtionskrätt, Märker, als Abends, fer. (Aber einige Zeilen 
vorher fand der Vf, feinem Zwecke die Behzupsung angemeffen, 
dafs die Ausdünlutpren todter Körper in dem erften Grade der - 
Fäulnifs — und während diefem, werden ja die mehreften Leichen’ 
begrabei — gering, und unbedeutend wären: -folglich wird der 
Ge{undbeic der die Leiche begleitenden Perfonen von diefen fo 
unbedeutenden Ausdürftungen kein Eiutrag gefchehen, befonders 
da früh der gefunde Körper dasgröfste Vermögen befirzr, den fchäds 
lichen Eindrücken einer Krankheitsmaterie zu widerftehen.). 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 14. Januar 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Lonnon, b: White: A new literat Verfion of the Book ` 


of Pfahns, with-a preface and notes; by the Rev. 


Stephen Street, M. A. of Queens College, Oxford, ` 


Rector of Treyford in Suffex. Vol Loo $- S. 
326. (die Deberfetzung) Vol. IS 374. (4 Rthlr, 
io S GE 


De V£, erklärt fich in der Vorrede für einen Vereh- 
rer von Lowth und Kennicott. ` Er fcheint aber 
mehr diefen, als jenen nachgeahmt zu haben, 
Zweck ift.eine buchftäbliche Ueberfetzung; 

ftimmt er felbit fo: dafs jede englifche Zeile mit 


Sein 
Dies be- 


Lej- 


le im Original parällel feyn foile, (Vorr. S XXVI.) was 


nun freylich font den Begriff einer buchffäblichen Ue- 
berfetzung nicht ausmacht, Er bat aber, nach der Aus- 
übung felbft, das Beybehalten einer Menge. vun Hebrais- 
men und felbft der hebräifcehen Conftructionen mit dazu 
gerechnet. ` Ein Glück ifts, dafs ihn: ein guter Freund 
noch zurückhielt, nicht, nach feinem eriten Vorfatz, fo- 
gar die Ordnung der hebräifchen Worte völlig zu befol- 
gen. Setzen wir hinzu, dafs der Vf., was nùn gera- 
de nicht bey einem -buchfläblichen Üeberietzer erwartet 
werden follte, in Hinficht auf kritifche Emendation des 
Texts. gar nicht Freund vom gedruckten 'Buchftaben, 
fondern vielmehr ein ganz kühner Liebhaber unnöthiger 
und grundlofer Abänderungen ift, fo möchte leicht vom 
Ganzen Seiner Arbeit noch weniger erwartet, werden, 
als man doch wirklich bey manchen einzelnen ‚Stellen 
findet., Nur hat auch bey-dem Neuen, welches die No- 
ten auffuchten , gar oft das. Urtheil: Wo nicht wahr, 
doch witzig! att, Wir geben der Reihe nach einige 
Proben: ` 

Pf. 1, 3. Ueberf. gepflanzt (near ftreams of water) 
an. Wafferfiröme. Die Nöte Sagt: trenches of water möch- 
te vielleicht atläguater [eyn. (Allerdings!) Aber die Ue- 
berfetzung wäre alsdann nicht fo genau.’ — Warum dies 
nicht, können wir unmöglich errathen. Pf. II, a, wird 
än. überfetzt: unterwürfig machen vgl. DL 18, 48. und 
yon von =N ihre‘ Machtige abgeleitet. Nach der 
Sprache und dem Parallelism der Versglieder nicht wn- 
£chicklich! — Vi 6. wird saam3als Paflıv überfetzt, Vgl. 
Prov. 8, 23. ftatt 19» aber nach einem Kennicott. ML u. 


` LXX. Vulg. "sp und dann auch 2878 Datt WP gele- 


fen, nach LXX. Ar. Höchft unnöthig und unpoetifch ! 
— No. wird als Seckers Bemerkung wiederholt, dafs 


bx (in prEN) Vgl. PL. 69, 27: auch für myw ftehe. 


Dies Füreinanderftehen it wider alle Sprachanalogie. 
ALZ. 1792. Fee Band. CR 


In der angegebenen Beweisftelle wäre es fehr matt, wenn 
man überletzen wollte; De verfolgen, wen du fchlusft,. 
und den Schmerz der von dir Verwundeten zeichnen fie 
auf. Dies wäre ein wahrer Anticlimax!_ Der Sinn ilt 
wahrfcheinlich diefer: fie laffen die von dir Verwunde- 
ten zerkratzen, bis es fie (an den wunden Stellen aufs 

H > 
neue) fchmerzt. — V. rr. wird 173 verehrt überferzt, 
aber gegen die Grammatik von Kl 3 nach dem arab. 
magnificavit, abgeleitet. Zu NI1728 H, 12. be. 
kenntder VE, dafser diefe Worte nicht grammätikalifck 
zu conitruiren wiffe. Er vermuthete Gm 443871 


-überfetzt aber diefe Worte noch unerwärteter: Und ihr 


vergehet und euer Gefchlecht, von zm, ` Dt UL wirdin 
Antiphonen abgetheilt. Wir fehen nicht, warum Pf. IV, 


“re mggp> foll überfetzt werden; dem, welcher den Sieg 


giebt. V. 4 wird nach den LXX ck ZS 7133 Sa- 
punapdiov ıvarı) als ungezweifelt wahre Lefeart angekün- * 
digt. So féhon Lowth bey Merrik: Wenigftens mifste 
san nicht gjg Deben, Wird das Wort Ton- 
zum zweyten Theil des Verfes gezogen, fo ift jede Aen- 
derung zum wenigften unnöthig, die angegebene aber 
ift gewils fogar unhebräifeh. ` ops Könnte nach „4 
nicht wohlfehblen. Und wäre dies zu profaifch, fo wür- 
de eine ganz andere Conftruction gewählt feyn. Etwa 
p236 aa pen, ba, A foll nicht nur wiën mit 
30. Kennicott. Mffen gelefen werden, fondern auch 15 


ftatt om und V, 5. JUN Statt mom: — V. 7; wird“ 


Fam goas als Vocativ verftanden. ` Zur Erklärung 
von mo) wird aus Harmar s, Obf]. on divers paflages of 


feripture Vol. Il. p.-476. bemerkt, dafs Caravanen durch 


Leuchtfeuer, welche man an Stangen trägt, ihre Signa- 
le zur Reife erhalten. So veritunden währfcheinlich 
auch die LXX. diefe Stelle: Ery2esswIy sp quat ro: 
QUE TE TQOTWTE FS. Ein heiterer Blick yon dir it yn- 
fre Leuchtfahne, V. 8: Nen gröfser it meine Freude, | 
als die Freuden der Aerndtezeit und des Herbites. _ Bei- 
des recht gut. Alspoetifche Befchreibung folcher Volks- 
freuden wird fliad. 18, v. 567. angeführt. — Ueber Pf. 
Vu. hat der Vf. aus V, 5. die Vermuthung, ob nicht der 
Vorwurf des Binjaminiten, Cufch, fich auf die Aufopfe- 
rung. der Reite von Sauls Familie an die Gibeoniten 2 
Sam: 21; 8, 9. als eine geheime Selbftrache Davids fich. 
bezogen haben möchte. Bald darauf fey David in eine 
gefährliche Unternehmung gegen die Philiftäer verwi- 
ekelt gewefen. Um diefe Zeit alfo habe er fo dichten 
können. V. 5. wird deswegen Ratt fa mein Freund 


Q aus- 


\ 
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ausgelprochen, DbY Wiedervergeltung. S. Jef. 35, & 
Die ganze Vorftellung ift finnreich, aber mehr als Ver- 


muthungen finden wohl über den Zweck diefes Pf. nicht 
Bart, — Pf. VIL 3. wird datt vor mit Kennicott 
weh. ut viles oflendat ausgefprochen. ` Auch als Sub- 
ftantiv könnte ro ohne Aenderung der Puncte diefe 
Bedeutung haben. — Pf. IX, 7. wird ftatt on on 
MSN durch eine leichte Aenderung der Wortabthei- 
Jung nachgeholfen fanmy un. Ueberdies wird aber 
auch ging in run umgeändert, So entiteht die 
Veberfetzung: der Feind ift. zernichtet. Die Städte, wel- 
che du niedergeworfen haft, find für immer Ruinen. 
on kann auch eine paflive Form des Kal feyn. — Pf. 


"X, 3. fpricht der V£ ma contra tenuem aus, für na 


. bene“ vale- dixit. ` Vgl. 7 2 Sam. 3, 39. Die Ueberfe- 


tzung ift: er verwundet den Schwachen, und verachtet 
Jehova. ` Datz yyg mit dem 7 conftruirt werde, davon 
fand der Vf. kein Beyfpiel. | Der Sprachanalogie nach ift 
es’möglich, und da yyn nicht häufig in diefem Sinn 
vorkommt, fo bleibt das Gegentheil unerweislich. Si 


` abfchneiden 3 an ‚einem , einem zum Schaden. — V.6. 


wird agin als Fut., ich werde gehen, überfetzt. — V;13, 
14. wird =”) zum erftern Vers bezogen, und als Infi- 
titiy überfetzt.. — V. Zä, wird richtig, bemerkt , dafs 
ara und my beynähe Synonyma feyen. Eines von 


diefen Worten hält der Vf deswegen für Gloffe, Rec. 


für hebräifche Polylogie. 

_ Proben genug, um züzeigen, dafs der Witz des Vf. 
manches eigene aufgefunden hat. Nur Schade, dafs 
jener nicht‘ von hinreichender, Sprackhenntnifs und 
moderater Wortkritik unterfützt wird. Von denhebräi- 
chen  Variantenfammlungen hat. S. XII. der Vorrede 
noch die gute Meynung : Je gröfser die Anzahl der ver- 
glichenen Mf. feyn. werde, defto gröfser fey die Wahr- 
fcheinlichkeit, dafs wir dabey auf die wahre Lefeart des 


‚ Texts kommen müffen. Der- einzige Nutzen , welchen 
er in der Anwendung felbft, bey all feiner Vorliebe für: 


Textänderungen., aus Kennicotts und de Roff’s Samm- 
lungen wirklich ziehen konnte, hätte fogar einen fol- 
chen Schrififteller vom Gegentheil überzeugen können. 


‚Lonvon, b. Rivington: A Key to the old Teflament 

“sand Apocrypha, in which is given anaccount of their 
feveral books, their eontents and Authors, and of 
the times, in which they were respectively written. 
By the Rev. Robert Gray, A. M.late of St. Mary- 
hall, Oxford.-1790. 643 S. 8- (2 Rthlr. 18 gr.) 


Der Vf. giebt den Key to the New Teflament von Dr. 
Percy, -Bifhop ofDromoreals fein.Mufteran: .Derinhalt 
ifteine Sammlung derjenigen Notizen, welche.manin der 
Spekialeinleitung in jedem Theile des alten Teftaments 
bey einzelnen Büchern gemeiniglich erwartet Faft-durch- 
Aus, wie ach die Vorrede nichts anders behauptet, Com- 


ALLG LITERATUR - ZEITUNG >. 


pilation, und zwar aus englifchen oder aus lateinifchen 
Commentatoren. eutfchlands Literatur in diefenr Fach, 
höhere Kritik, Beurtbeilung des alten. Teftaments nach 
der Localität find ihm völlig unbekannt. Selbft Carp- 
zov finden wir nicht von ihm’angeführt. Für feine Lo- 
calität mag der Vf. nichts defto weniger auch durch eine 
folche Schrift nicht ohne Nutzen feyn, 


Kürze gefammelt, was dem, welcher die Literatur der 
Engländer über diefes Fach nicht im Detail kennt, als 
literarhiftorifcher Beytrag angenehm feyn kann. 
wohl die Gefchichte der englifehen Bibelüberfetzungen 
nicht jedem gerade fo umftändlich bekannt, als fie S.25 
bis 43. angegeben wird. Aber felbft die neuere engh- 
fche Literatur über das A. T. fcheint dem Vf: nicht ge- 
nug zur Hand gewefen zufeyn. Wer erwärtet nicht,.dafs 
Newcome und Secker’s Mi. notes, welche Newcome zu- 
gleich edirte, bey Ezechiel fo gutals Newcome beyden 
minor prophets wirklich genutzt feyen;? Eine Probe; dafs: 


der Vf. mit fehr bekannten. Dingen deier Art in Eng- 


land nicht.bekannt war, ift dies, dafs er den Codex Ale- 
xandrinus nach S. 641. zu St. James Sucht. -„„Thethird 


‚book of Maccabees is- im the Alexandrian WJ. at St. Ja- 


mes and in the Vatican DL at Rome. 


Loxnon,.b. VE: Annotations upon Genefis, with Ob- 


fervation. Doctrinal and Practical - By the Rev. Tho- 
< umas Eorweod,.late of Univeräty College, Oxford. 


: 51789: 316-8.8.. (1 Rthir. 20 gr.) ER 

Der Vf. fchliefst feine Vorrede mit.einem? May God 
have the gloriy,. und der Inhalt beweif, dafs in Eng- 
land, eben fo wie bey uns, nicht felten gerade diejeni 
gen Schriften mit einem folchen- „zu Gottes Ehre“ in 
die Welt gefchickt werden, von welchen weder Men- 
fchen noch Gott befondere Ehre zu hoffen haben. Nur 
wenige Belege zu diefem Urtheil. Gen. 1,2: it dem, 


Vf. der Geif Gottes nicht Luft oder Wind, welche noch. 
nicht gefchaffen gewelen feyen, fondern die dritte Per- 


fom in der ‘Gottheit. -Auf dies folgt eine lange Katechis- 
musnote, das alle 3 Perfonen bey der Schöpfung befchäf- 
tigt gewefen feyen. Bey V. 26. Laffet uns Menfchen ma- 
chen, weift Hr. H., dafs Gott iù der Pluralität fprach, 
um die mehreren Perfonen in der Gottheit anzudeuten, 
wie dies auch K.3, 22. 11, 7. gefchehe.. Gen: 3,11. bey 


der Frage Gottes: Haft du gegeffen etc. wird fer rich. ` 


tig bemerkt, dafs Gott nicht.deswegen gefragt haben 
könne, weil er es nicht gewufst habe; denn er Te all- 
wiffend! und dies letztere erweift. Hr. H.fehrlogicalifch 
aus 14 Schriftftellen. - ` , 


1) Hırngurcuausen, b. .Hanifch: Kurzgofafster Reli- 
gionsunterrichb zur Vorbereitung auf die Confirms- 
. tion für folche, welche zum. eigenen Nachdenken ge- 
` wöhnt worden find. Nebit einer Coräirmationsrede von 
D z Ernefii, Hofdiaconus zu Hildburghaufen.: 1790. 
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2) Lezie, b. Schneider: Religionsunterricht , allen 


D. Fabri-, 
728. 8. 
3) Eben- 


Eltern und Erziehem gewidmet von M. F. 
gius, in Mitweida im Meilsnifchen.. 1786: 


124- 


So ik - 


Deutfche Ge- ` 
lehrte finden in derfelben nur hie und da etwas in der 


z 


125 5 - 
3)"Ebendaf., b. Ebend.: Religionsunterricht für Kin- 
“der. Erker Theil. 1790..248 5. 8- 


Nr. 1. ift einkurzer, aber fehr fruchtbarer, Abrifs der 
Religionswahrheiten, der auf mehrern Seiten den VE als 
einen gefchickten- Religionslehrer für die Jugend dar- 
ftellt, und in dem befonders eine fehr zweckmälsige Aus- 
wahl der Religionslehren, der Vernunftbeweife und bi- 
blifchen Beweisfiellen it. -Defto mehr ift es zu bekla- 
gen, dafs manche Lehren etwas zu kurz abgehandelt 
find, z. E. die Lehre von der Vorfehung, die der V£ 
‚auch gar nicht praktifch gemacht hat, wie es bey den 
übrigen dogmatifchen Lehren gefchehen ift. Befonders 
fehlt die ganze chriftlicheSittenlehre, da von den Pflich- 
ten nur etwas ganz allgemeines auf zwey Seiten gefagt 
ift Das mufs doch offenbar bey’der Vorbereitung zur 
Confirmation den Haupttheil des Religionsunterrichts 
` ausmachen. Bier follte man billig feine Katechumenen 
mit ihren künftigen Verhältniffen und Verbindungen mit 
der Welt, den Hinderniffen und Schwierigkeiten bey 
Ausübung der Tugend recht bekannt machen, die ein- 


zelnen hypothetifchen Pflichten genau lehren, und ih- 


pen mancherley heilfame Rathfchläge für die Zukunft 


. ertheilen, weil doch diefes insgemein der letzte Unter. 


richt ift, den fie erkalten. . Dafs der Vf. die in einem 
Lehrbuche fehr unbeqgueme. Fragmeihode noch. beybe- 
halten habe, bat uns fehr gewundert, zumal da oft ziem- 
lieh‘lange Fragen vorkommen. ` An Fafslichkeit fehlt es 
dem Vortrag ‘nicht; nor God. dem VE ‚einige Kindern 


gewils unverftändliche Redensarten entfchlüpft, als: ein 


Wefen, das nie begänn, nie enden wird; Tyiebfe- 


dern der Haxrdlungen u. derzl. Die angehängte Confie- 


nationsrede if mit viel Würde und Salbung abgefalst, 


N. 2. enthält keine vollfländige Anweifung zum-Re- 
ligionsunterricht-der Jugend, fondern nur einige allge- 
meine Grundfätze in Ablicht auf den erken Religiöns- 
unterricht, wobey befonders einige dabey fehr gewöhn- 
liche Fehler gerügt werden. Neues findet man darinn 
freylich nicht, aber lauter Wahrheiten, die nicht oft ge- 
nug gefagt werden können, und in dem Wirkungskreis, 
in welchem der Vf. fich befindet, vermuthlich noch 
Tehr nöthig waren. Eine fo kleine Schrift, als die ge- 
. genwärtige ift, die leicht verbreitet werden kann, wirkt 


zu Tilgung der Vorurtheile bey dem grofsen Haufen un-“ 


ftreitig mehr als eine weitläufüge,. die in weniger Hän- 
de kommt; zumal wenn die Widerlegung auf eine fo 
fafsliche und einleuchtende Weife gemacht wird, als es 
hier gefchehen it. Den Befchlufs der kleinen Abhand- 
lung macht ein Plan zu einem vernünfügen und zweck- 
mäfsigen, Religionsunterricht: i , 


N. 3. ift der Anfang von der Ausführung diefes 


Plans, ‚die nach.der Unterfchrift der Vorrede eben denfel- 
ben VC hat, Die. Abficht if eigentlich auf den erften ` 


Religionsunterricht bey Kindern von eben bis acht Jah- 
ren, die fchon einiges moralifche Gefühl] haben, und 
mit der Nätur bekannt find, gerichtet. Diefer erfte Theil 
enthält die. natürliche Religien, der zweyte wird die Ge- 
Schichte der. geoffenbarten Religion, und der dritte die Leh- 
zen derjelben GAN vortragen. Der Plan it unfträitig fehr 
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gut angelegt; der Anfang ifi vom Menfchen gemacht, 
und alle Begriffe und Wahrheiten der Religion find’auf 
eine fehr natürliche Weife aus einander entwickelt, fo 
wie es dem Verftande der Kinder am angemeffeniten ift. 
Doch zuweilen fcheint uns nicht’ die fchicklichfte Ord- 
nung gewählt zu feyn. So werden die Begriffe von Tu- 


. gend, Lafterhaftigkeit, 'Gewiffen bey der Selbfiliebe er- 


klärt, Geiz, Neid und Hafs find unter den fchädlichen 
Leidenfchaften angeführt, da es doch unftreitig natür- 
licher und auch für Kinder fafslicher it, wenn. bey den 
Tugenden fogleich die entgegengefetzten Lafter, z. B. 
bey Liebe, Hafs erklärt werden. Von manchen Pflich- 
ten, als von derSparfamkeit, und von manchen Laftern, 
als von der Verfchwendung und Verläumdung , ift gar 
nichts gefagt, da doch die Kenntnifs derfelben Kindern 
vorzüglich nöthig ift. * Gefälligkeit, ‚Freundlichkeit und 
Nachgeben werden nur als Pflichten gegen ‚Gefchwifter 
vorgeftellt. Könnten da die Kinder nicht auf die Ge- 
danken kommen, als wenn fie .diefe Tugenden gegen- 
Erwachfene nicht auszuüben hätten ?. Alle Pflichten find 
nun wie gewöhnlich’ aus Liebe und Dankbarkeit gegen 
Gott hergeleitet, und. Beförderung eigener Glückfelig- 
keit ift überall zum Hauptzweck gemacht, auch alsdenn, 
wenn Hr. F. cie 'Selbflliebe und ’Menfchenliebe deswe- 
gen empfiehlt, weil wir die Abichten Gottes müffen be- 
fördern helfen. Sollte es nicht:nöthig feyn, auch Kim 
dern fchon den eigenen Werth der Tugend ohne Rück- 
ficht auf eigene Glückfeligkeit recht fühlbar zu machen, 
um dadurch den Grund zu einer techt reinen und unei- 
gennützigen Tugend bey ihnen zu Jegen? Uebrigensift 
diefer Entwurf kein eigentliches: Lehrbuch. in kurzen 
Sätzen, fondern mehr-als ein ausführlicher Unterricht zu 
betrachten. Aber eben deswegen ilit er für den Lehrer 
deftobrauchbarer, und kann auch zum Lefebuch für Kin- 
der, dienen, Das Schätzbarite dabey HL die Gabe der. 
Hernblaffüng zu dem Verfland und Herzen der Kinder, 
die Hr. F. in einem fehr hohen Grade befitzt. Die ab- 
ftratteften Begriffe und Wahrheiten nebft den Beweifen 
und Bewegungsgründen find fo fafslich, aufehaulich und 
rührend dargeltellt und entwickelt, datz man  diefes Buch 
mit Recht der Campifchen kleinen ‚Söetenlehre für Kinder t 
an die Seite fetzen, und es allen Religionslehrern yor- 
züglich empfehlen kann, wenn. gleich manches doch 
noch etwas zu fchwer für den erften Unterricht zu.feyn 
fcheint. - Wir wünfchen daher nichts mehr, als dafsHr. ` 
F. uns bald mit dem zweyten und dritten Theilebefchen- ` 


ken möge. GR ig 


Lane, bh Crufiüs: Allgemeines Magazin für Predi- - 
ger nach den Bedürfniffen unfrer Zeit. 'Herausgege- 
ben von Johann. Rudolp Gottliebh Beyer, Pfarrer. an 

der Bonifatiuskirche zu Sömmerda Im Erfurtifchen. 
, Dritten Bandes drittes, viertes und fünftes Stück: 1790. 

8. (18 gr.) 

In diefen drey, Stücken find drey. Abhandlungen ent- 
halten, die ihren Verfaffern Ehre machen, und die Recs 
mit gutem G&wviffen jedem Prediger und allen, die es 
werden wollen, empfehlen kann. Die eine, über das 


Bekehrungsgefchäfte anf dem Krankenbeite ,.rügt mehrere 


‘wichtige Mifsbräuche, welche nicht blofs ehemals mit 


diefem Theile der fogenannten Seellorge getrieben wur- _ 
GE? den, , 
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den, fondern in vielen Gegenden des proteftantifchen 
Deutfchlands auch noch in unfern Tagen getrieben wer- 
den. Die zweyte, «über die Toleranz, -ift dem Geifte und 
den Bedürfniffen unferer Zeit angemeflen, und wird, 
"wie wir wünfchen und hoffen, manchen Eiferer auf an- 


dere und beffere Gedanken bringen. Die dritte ift die 


wichtigfte und meiiterhaftefte, und unterfucht die Fra- 
ge: Soll man auf der Kanzel aufklären, und wie foll man 
es? Wir haben noch nichts über diefen Gegenitand ge- 
lefen, was whs fo’ ganz befriedigt hätte, als die Art, wie 
ihn unfer Vf. beantwortet. 


rend, und feine Vorfchläge, wie man dies thun müffe, find 
{fo weife und anwendbar, dafs der ganze Streit darüber, 
der doch gröfstentheils. nur Wortftreit war dnd ift, ein 
Ende haben würde, wenn nur folche Leute, wie die 
Gegner der Aufklärung zu feyn pflegen, nach Gründen 
fragten nnd auf Gründe hörten, ` Auch gewinnen die 
Wahrheiten, welche unfer V£. vorträgt, fo ungemein 
viel durch den herzlichen, biedern und liebevollen "Ton, 
in welchem er fpricht, dafs. wir feine Abhandlung in den 
Händen aller Freunde und Feinde der Aufklärung zu 
fehen wünfchen. — Die Entwürfe zu Schulpredigten 
find gut gerathen, und Rec. ift der Meynung, dafs eben 
folche Materien in folchen Schriften am: meien bearbei- 


teť werden follten, da für diejenigen, welche fremder ` 


Hülfe bedürfen, in diefen Fächern noch am wenigften 
geforgt it. —— Wenn Hr, Be fortfährt, folche Auffätze 
zu liefern, fo verfprechen wir feinem Magazine den be- 
n Fortgang ünd lange Dauer, 
ER b, Or EN Vollfändiges Suftem der Pa- 
` florallehre zum allgemeinen Gebrauche der Schulen 
und fonderbaren Nutzanwendung des Fuldifchen 
Klerus, verfaffet von Franz Andreas Schramm, Ful- 
difchen geiftl. Rath, des Seminars Subregenten und 
, Pfarrer zum heil. Geifte. Zweyter Band. Mit hoch- 
fei, -Fuldifehen Privilegium und Erlaubnifs der 
=- Obern. 1791. 446. $- : 
Hr. S. handele Da diefem Theile von der Unterwei- 
fungspflicht des Seelforgers. und vertheült feine gefam- 


melten Materialien in diefe drey Hauptftücke: von dem 


Unterrichte überhaupt, von dem Öffentlichen, von dem. 


' Privatunterrichte. Der öffentliche Unterricht beiteht in 
dem katecketifchen,. und dem Predigtvortrage ; die Ka- 
techismuslehre wird von ihm wieder in die niedere (Ka- 


techifationen für Kinder), und die höhere (Katechismus- | 


predigten), abgetheilt. Der Privatunterricht äufsert fich 
durch Belehren, Ermahnen, Beftrafen und Tröften. Man 
kann die über. das Ganze fich erftreckende Ordnung und 
Deutlichksit eben fo wenig, als die weitichweifige Dar- 
ftellune der remeinften Bemerkungen, die in einen zum 
ällremeinen Gebrauch in Schulen verfertigten Lehrbu- 
che am unzweckmäfsirßen ift, und die eingefchränkten 
Kenntniffe und die fchiefen , oft.intoleranten , Urtheile 
des Vf. verkennen. So find die allgemeiuften’ und be- 
kannteften Regeln der Redekunft und Katechetik mit un- 
nützer Weitläuftigkeit dargeftellt.Der Paftorallehrer follte 
diefe Tchon als bekannt vorausfetzen, und nur entweder 
die Anwendung davon auf die geiftliche Berefamkeit zei- 
gen, oder, wenndiefeauf Akademien einen eigenen Leh- 
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Seine Gründe, dafs man auf 


der Kanzel aufklären foll, find fo itark und einleuch- 
' aus 3 Theilen beitehen, aus dem Eingang, der Abhand- 
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rer hat, nur von der Auswahl des Predigtftoffes han- 
deln, 5. 40. fchreibt Hr. S.: „Das Beyfpiel der h. Väter 
lehrt uns. am beiten, wie wir mit den. Vernunftbe- 
weifen unfern. geiitlichen Unterricht würzen, und 
die ägyptifchen Gefilse zur Auszierung der chriftli- 
chen Wahrheitumfchmelzen follen.“ _ Wenn’ diefe Tro- 
pen einen Sinn häben; fo find die Vernunftbeweife 
das Gewürz und die Zierde der chriftlichen Reden. Wie 
verträgt ich nun damit, was in der Note,vorkömmt: 
ratio ntpote famulq inferviat?- 5. 90. wird die tabellari- 
fche Einrichtung des Katechismus, zum Behufe des Ge- 
dächtniffes empfohlen. S. 108. foll jede Katechifätion 


lung. und dem.Belchluffe. Hievon wirds. rs, dies Mu- 
fter gegeben. Wenn über den Artikel: von der Erfchaf- 
fung des Menfchen und dem heiligen Kreuzzeichen Kate- 
chifirt wird; foll die Katechifation in diefe Form gegof- 
fen werden: diefe Chriftenlehre betrachtet den Men- 
fchen auf zwo Seiten, I) als ein Gefchöpf Gottes,.2)als 
einen Chriften oder als ein Kind Gottes. Wie kommen 
hier Schöpfung des Menfchen und das Kreuzzeichen zu- 


‘fammen? Wenn auch der Diöcefankatechismus diefe 


Stücke unter eine Auffchrift bruet: fo müfste fie der Ka- 
techet theilen, und der Paftorallehrer foilte das erinnern, 
anitatt dafs er durch eine erkünitelte und fteife Wendung 
das Fehlerhafte des Katechismis zu bedecken fuchte. 
Wie auffallend unrichtig und die fchädlichite Mifsdeu- 
tung veranlaflend ift die Behauptung: das h. Kreuz fey 
das erite und vornehmfte' Zeichen eines Chriften. Wie 
unverltändlich und unvorbereitet ilt die Frage: ‚nach 
welchem Werke Gottes bift du ein Menfch ? Antwort; 
nach der Erfchäffung. Wie anthropomorphiitifch S. rar. 
die Erklärung von der Beitimmung des Menfchen : „wir - 
find das Werk Gottes, folslich gehören wir ihm zu, und 
mülfen auch für Gott, d. i. für feine Ehre und für feinen 
Dienft, leben. Wer einen Baum pflanzet, dem gehören 
auch die Früchte davon.“ Wie intolerant ift die Aeu- 
fserung des Vf. S. 29.: Der Name Katholifch unterfcheidet 
uns von andern Religionen, die fich zwar auch, aber 
Ffalfchlich, Chriften nennen.“ Dem Rec. ift kein Katho- 
lik bekannt, der fo weit in der polemifchen Hitze ge- 
gangen fey, andern Religionspartheyen den Namen der 
Chriiten abzufprechen. Das dritte. Hauptflück enthält 
unter allen noch die nützlichften und zweckmafsigften 
Vorfchriften. Aber auch hier fpricht-der VE das Ver- 
danımungsurtheil über einen Theil der Chriften. Er 
fetzt die Socianianer in die Klafe derjenigen, die aus 
Bosheit ihres Herzens oder aus Pralerey oder aus fal- 
fchem Stolze entweder gar keine Relieion annehmen, 
oder nach fren boshaften Eirendinkel darinn ausmär- 
zen, was nicht nach ihrem Gefchmacke ift. Die theo- 
logifche Literatur des Hn. S: kann man noch daher er- 
meflen, dafs.er S. 95, den Tirin. Calmet, Cornelius a 
Lapide, Notatis Alexander und Lilienthal unter die vor- 
züglichften Schriftausleger, und S. 288. Nonnots Lexicon, 
die Philofophie der Religion, Jordan und Goldhagen un- 
ter die beften Bucher im Fache der Polemik fetzt. Gut 
aber, und den Glaubensgenoffen des H. V. zu empfehlen, 
ift die Bemerkung S. 97.. dafs die Kinder erft, nachdem fie 
zurh. Communion gegangen ünd, gefirmt werden follen, 
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Ich Bezug haben, bis zum VUeberdruffe. 
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FRANKFURT u. Leipzig: Dikri in die Rheingegen- 
den. In Briefen an Fr. v Pf. 1791. 159 S. $. 
(30 kr.) 


D- VE befchreibt hier eine kleine Reife, die er als 
Hofmeifter mit einem Baron machte in einem 
ziemlich hohen Stile. Die eigentlichen fo fchönen Rhein- 
gegenden hat er nicht gefehen, denn die Reife gehet 
nur durch einige Gegenden des Oberrheins , von Pforz- 
heim über Strafsburg nach Mainz. Was ihm nun auf 
fiefem Wege bemerkenswerth fchien, das fchrieb er 
fchon damals (1785) in Briefen an ein Fräulein von H., 
und zu einem folchen Gebrauche mögen denn feine Be- 
merkungen ganz gut gewefen feyn; denn beym ver- 
trauten Briefwechfel, wie er hier Statt gefunden zu ha- 
ben fcheint, pflegt man es fonft nicht fo genau zu neh- 
men; aber für das Publicum hätten diefe Briefe immer 
ungedruckt bleiben mögen. Neue Bemerkungen wird 


` man vergeblich fuchen; dafür verforgt uns aber der Vf. 


mit den unwichtigften Dingen, die blofs auf fein liebes 
Er fcheint 
dies felbt gefühlt zu haben; denn er erklärt fich in der 
Zueignungsfchrift, das Publicum könne feinetwegen 
einen Antheil an diefen Br. nehmen, welchen es wolle: 
denn eigentlich feyen fie nur für die gnädige Frau und 
ihre vortrefliche Familie gedruckt. Aber diefe vortref: 


‘liche Familie-befafs ja diefen vortreflichen Schatz - fchon 


inder Handfchrift; warum müffen fie ert nach einer 
fechs Jahre langen. Ruhe auch dem Puhlicum aufgetifcht 
werden, das doch dem Vf. fo gleichgültig it? Dafs 
doch die Eigenliebe fo mancher Schrififteller fich über 
Dinge fo rafch hinweg fetzen kann, die doch billig alle 
ihre Rückficht verdienten. Freylich läfst fich das Pu- 
blicum nicht gerne fchale Empfindeleyen und Launen 
für feine-und neue Bemerkungen, Complimente für 
Belehrungen, und Egoismus für Witz aufbinden. — 
Ein paar Proben mögen den Unwillen des Rec. recht. 
fertigen. S- 128. Der V. fiehet zu Mannheim im Anti- 
quitätencabinet einen Baron von Lütgendorf, und fühlt 
einen geheimen Drang, ihn in feinem Logis zu be- 
fıchen. Eine gewiffe Sympathie hatte ihn mit magne- 
tifcher Kraft angezogen. „Und, wo meynen fie wohl“ 
(fragt er feine Gnädige) „dafs unfer fympathetifcher Zug 
„gegen einander hergekommen feyn möchte? Hr. v. L. ift 
„ein ****« (Was denn? Ein Iluminat? Oder ein 
Freymäurer? Oder gar ein Dichter?) „Als ich in fein 
„Zimmer trat, hatte er eben den gothaifchen Theater- 
„calender vor fich, .und las fich fein Gedicht daraus 
„vor etc, -Ich mache bisweilen Poefien, fagte 
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„er; aber fehen fie nur, wie man hier meine Arbeit ver- 
‚„‚ftümmelt.hat, esiftgraufam, da und dalautete mein Ma- ` 
„nufcript anders,und nun trägt man es fo elend und verdor- ` 
„ben in der halben Welt?) herum. Ich kann ihnen. das gan- 
„ze auswendig herfagen, und dann werden fie von felbit 
„ermeflen, wie weit es von ‚dem gedruckten verfchie- 
„den ift. Er Deng an, fein Milchtöpfchen — dies ift der ` 
„Gegenftand des Gedichts — über mich auszufchütten,, 
„und fo füfs die Melodie war, in welcher er mir das 


‚„Liedchen vorfang, fo füfs war meine Empfindung da- 


„bey, ich fchlürfte es ein; wie Chocolade.. Niedlich, 
„Ur. Baron, fagte ich, ‘in der That recht artig, und 
„wollte eben um die Mittheilung mehrerer Stücke bit- 
„ten. Allein, ehe ich dazu kam, waren fchon welche 
„aus der Vorrathskammer gezogen, um fie mir aufzuti- 
schen, - Nun wars Nectar und Ambrofa, womit ich 
„gefpeifet wurde, nicht mehr in 'Töpfchen, fondern in 
„goldenen Schalen fervirt, und fo köftlich, als es Ga- 
„nymed jemals dem Jupiter reichen konnte. Ich kann ` 
„mich nicht mehr aller entfinnen,, aber doch weifs ich 
„noch fo viel, dafs die Oden den Anfang machten, und 
„mit einer Fabel befchloffen wurde. Die Fabel nennet 
sich Spatz und Turteltäubchen. Das Turteltäubchen 
„ift die menfchliche Vernunft, und fliegt davon; der 
„Spatz bedeutet die böfen Lüften und Begierden, und 
„diefe bleiben fitzen, wenn ich es recht gefafst habe. 
„Originell, fagte ich, da die Fabel zu Ende war, ganz 
„originell! Das ift wahr, antwortete der Hr. Baron, 
„die Fabel hat etwas originelles (unftreitig) und ich will 
„fehen, was fie für einen Effect macht, wenn ich fie 
„in das pfälzifche Mufeum einrücken laffe.“ Im Vor- 
beygehen müffen wir auch wiffen, dafs der Vf. mit glän- 
zender Equipage réifete. Denn in Vachingen begegne- 
te ihm einer von den Gefährten feines akademifchen ; 
Laufes, und fah ihm arr ins Gefichte, ohne ihn zu 
erkennen. „Guter Mann! (ruft er aus) hätte ich ihm 
„gerne .gelagt, du fieheft noch deinen alten Freund, fein 
„Prunk find fremde Federn, die er bald wieder abftrei- 
„fen wird. Vielleicht befann er fich auf mein höfliches 
„Compliment, wer ich feyn möchte; allein bis fich mit 
„den vier Poftpferden und dem fchönen Wagen die Idee 
„yon mir in feiner Seele vereiniget hatte, mag ich fchon 
„über die wirtembergifchen Gränzen gewefen feyn.“ 
Doch genug von diefer Schrift. Was foll endlich dar- 


‚, aus werden, wenn jeder, den fein. Beruf zu einer Rei- 


fe von wenigen Meilen treibt, gleich in die Trompete 
ftofsen will: Ich bin von Pforzheim nach Mainz gereifet! 


Paris b. Buiffon u. Genr b. Didier: Le Guide des 
Voyayeurs.en Suiffe , précédé d'un Difcours fur l Etat 
politique dw Pays. 1791. Kg S. 488- 3 
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Die große Menge von Reifenden ‚. welche alle Jahre 
‚äie Schweiz befuchen, machen einegute und fichere Am- 
leitung 'zu dergleichen Unternehmungen 'nöthig: wir 
kennen freylich-fchon mehrere Guides, Handbücher für 
Reifende, n. ds aber nicht eines hat uns noch ein Ge- 
nügenzeleittet. Rec. wuünfchte), dafs man dem Reifen- 
den gute Nachrichten von den beften Landchärten, Bü- 
chera, Künflern etc. eben fo ileifsig mittheilte, als man 
ihnen nur blofs von Reiferouten, Städten, Kabinettern, etc. 
fpricht: dies aber ift auch von dem Vf. des gegenwärti-, 
gen Werkes ganz vernachläfsigt worden. Er fagt, ér fey 
der erfte in Helvetiengeborne, der ein dergleichen Werk 
in Form einer Reife herausgebe, und kennt alfo weder 
Gruners Reifen durch die merkwürdigften Gegenden Hel- 
vetiens, London (Bern) 1778. — noch das Handbuch für 
Reifende durch die Schuetz, Zürich 1787. u. 1790. — Der 
VE fucht in feinem Difcours pret. (welcher aus 60 Seiten 
befteht,) alles nur mögliche Böfe von feinem Vaterlande 
zu fagen, und kömmt oft mit eben fo paradoxen Sätzen 
hervor, als er fchon über verfchiedene Gezgenftände der 
Naturgefchichte viele derfeihen bey andern Gelegenhei- 
ten bekannt'gemacht hat. Reifenden wäre es nützlicher 
gewefen, wenn er ihnen hier einallgemeines Gemählde 
von der Schweiz vorgelegt ar Da diefer fein Guide 
vahrfcheinlich vielen Reifenden in die Hände kommt, 
und diefelben in der That ihn auch im Ganzen mit- 
Nutzen gebrauchen können; fo geben wir eine et 
was umftändlichere Nachricht davon. — Datz das Brodin 
vielen Thälern der Schweiz für etwas überflüfsiges ange- 
fehen werde, S.2. it ohne Grund; denn die Alpenbe- 
wohner würden es gewifs fehr lieben, wenn es ihnen 
nicht zu theuer zu itehen käme. — So hart und vorfetz- 
lich mit: Gift gemengt auch das it, was er S. 21. von 
Bern und feiner Jugend fagt; fo ift doch leider viel Wah- 
res daran: ungerecht aber und wider alle Logik, von 
cìinigen wenigen Beyfpielen fogleich aufs Ganze {chlieffen. 
zu wollen; denn fo wenig als der genaue Umgang mit 
Bauermädchen unter der bernifchen Jugend allgemein 
ift; eben fo wenig ift diefelbe blofs durch den Umgang- 
mit Fremden zu nützlichern Kenntniffen angefeuert wor- 
den, do dem Rec. wirklich in der Stadt felbft fehr gute An- 
ftalten und Aufmunterungen zu gatem Unterricht bekannt 
find.—DerV£iftmitdemHandel in derSchweiz nicht zufrie- 
den, und wir wünfchen mitihm, dafs demfelben mehr Auf- 
munterung und Erleichterung verfchaffi werde. Die durch 
ihn vorgefchlagenen Mittel aber zielen auf nichts weni- 
ger, als auf Abfchaffung vieler Privilegien, Zölle, der 
ungleichen Maafse,Gewichte, Geldforten, etc, in den ver- 
fchiedenen Cantonen, — welches alles Gegenftinde find, 
die in Platos Rerublik fchön‘flünden,, in Helvetien aber 
fat nichf möglich find, wo .jeder Staat in diefer Rück- 
ficht von den andern unabhängig ift. — Uebertrieben 
ift es, wenn der Vf. S. 43.fagt: die Hälfte der in äùf- 
fern Kriepsdienften ftehenden Helvetier. erben, : oder 
fetzen Dech aufserihrem Vaterlande, oder kommen an Leib 
undSeele verdorben endlich wieder zurück. ` Selb& von 
. der Waadt ift dies zu viel gefapt, wo insgemein viele 
Träxrheit und Unordentlichkeit herrfchen. Rec. bat oft, 
in den Alpen z.B. bemerkt, dafs junge Burfche erft dann 
bey den Mädchen efwas gelten, wenn fie eine Zeitlang 
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-Soklaten gewefen;- er bat auch aller Orten eine Menge 
wackerer. ehemaliger Soldaten angetroffen, die entweder 
als gefunde, zufriedene Hirten auf den höchften wildeften 
Alpen ihr Vieh beforgten ; oder als beglückte, angefebe- 
ne Väter einer blühenden zahlreichen Familie, oder als 
ehrwürdige Vorgefetzte mit Freuden am Beften ihres Va- 
terlandes arbeiteten. — S. 45—50: declamirt er, quafi ex 
cathzdra, gegen die fchvweizerifche Landmiliz, und giebt 
fich alle Mühe, die Nothwendigkeit derfelben wegzudifpu- 
tiren. Es fey hart, dafs jeder Bauer feine Montur und 
Gewehr felbit kaufen; dafs er den Sommer hindurch ei- 
nige Sonntage am Abend in den Wäffenübungen fich un- 
terrichten lalen müffe.. Helvetien habe keine auswärti- 
gen Feinde. zu fürchten (geletzt diefes wäre wahr; fo 
ifts doch gut, auch gegen innere Unruhen fich in Sicher- 
heit zu fetzen), — im Falle der Noth könne man ja frey- 
willige Armeen anwerben. Hart und ungerecht und 
undankbar für einen Mann, welcher oft, wie er, auf 
den Alpen gewefen ift, feindet er, S. ap. die Hofpitalitär 
der Alpleute an, und fchreibt diefelbe einer cwriofite in- 
feparabte d'une téte vide zu; gerade als wenn in den At 
pen nicht viele felbit durch gute Lectüre auf 
geklärte Köpfe wären: ` Nur da find die Alphirten 
verdorben, wo vieleFremde hinkommen: Rec. hataber 
Hirten auf entlegenen Alpen angetroffen, von welchen 
er mit Freude und Dank zeuget, dafs fie gegen ihn und 

andere die grofsmüthigfte Hofpitalität ausgeübt haben. ` 
"Nun kommen wir zu feinem Reifeplan Gelz. wel 
cher ziemlich gut angelegt ift, und entweder im Ganzen 
oder nach einzeln Theilen mit Nutzen ausseführt werden 
kann. Rec. wünfcht aber gar fehr, “dafs die Diftanzen 
beffer ung ficherer angegeben wären, wozu das Hand- 
buch für Reifende etc. welches oben angeführt worden, 
und auch in franzöfifcher Sprache gedruckt ift; ihm grofse 
Dienfte’geleiftet hätte. — Sollte je diefer Guide du Voya- 
geur, in unfern Ichreibfeligen Zeiten ins Deutfihe über- 
fetzt, oder, -welches er immerhin verdient, von Reifen- 
den gebraucht werden? fo hofft Rec. durch die Anzeige 
einiger eingefchlichenen Fehler, nichts überAüfsiges zu 
thun. — Bey Gent find Jurines und bey Laufaune De 
fucines und Pohers. fcböne Naturalienfammlungen und 
Zeichnungen ausgelaffen worden. ` Bonnet in Genthod 
hätte doch auch ein Wort verdient. Bråndvys in Vivis it 
geftorben, — Die forenannte Quelle der Orbe 8.35. Niefst 
aus einer Höle hervor, die, nicht 200, fondern nur fehr 
wenige, Schuhe hoch Ht —- In Vallorbe wird keit Eifen 
gefchmolzen, nur gefrifcht. — Verdienen däs prächtvolle 
Rathaus und Hofpital in Neuchatel, S. 46. keine Anzei- 
ge? — Nydau 8.55. hat gar keine Handlung, rur etwas 
an Spedition — Nicht in Hildesheim, wie der Vf. 8-76. 
fer, fondern.bey Arlestteim. 5, ez, find dieenglifchen 
Gärten, die hier-unverdientherabgefetzt werden. Hort- 
maans Schöne Beobachtungen über die Fifche des Con- 
ftanzerfee, hätte wohl S. 37. angeführt werden können. 
Dafs die Glarner, S: rroi ihre fchwarzen Schreibtafeln, 
ihr Maferholz, ihren Thee, und Schebzieser ete. noch 
itzt bis nach Holland führen, hat der Vf. nicht’ gefast. + 
Er nennt. Si 116. Levatern komne fingulior ep par la mème, 
celebre, verlteht,aber kein Wort deatfeh um: denfelben 
etwa aus feinen Schriften zu kennen, — Schuliheifs ift 
, vor 
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vör vielen Jahren geftorben, und fein Kabinet zerftreut 
worden: ein gleiches Schickfal hat auch nun das vor- 
\trefliche. Gesnerfche zu erwarten, wenn es nicht durch 
einen reichen Kenner gekauft wird. -— Bey Winterthur 
. S, 123. kein Wort von Schellenberg , -der doch wenigftens 
Infecten fehr fchön geftochen hat. — Rec. warnt Reifende, 
dafs fie ‚beym Ankaufen. der ¿Würfel von Baden, 5. 
‚126. behutfam Lesen, indem man oft dergleichen aus Speck- 
Rein nachgeahmt. und als ächte verkauft hat. — Bey 
Aran folke er nothwendig von dem dafelbft zu fehenden 
‚und gemachten Meyerifch- Weifsifchen Reliefs der helvet 
{chen Alpenkette reden,- da diefelben eine eigene Reife 
dahin verdienen..— Unanftändig fpricht er S. 133. von 
der ehrwürdigen Gefellfchaft zu Olten: oa elle eft compa- 
Tee dr Zong les hommes qui confervent-le gout de Vancienne 
.chevalerie. Bern ift bald abgefertigt — die Öffentlichen 
Gebäude feyen gothifch — nichts von der prächtigen’ 
Münze, vom Waifenhaufe, vom neuen Rathhausbaue — 
nichts vom: politifchen Inftitute, und anftatt die Getrai- 
deverwaliung des Standes zu rühmen, anitatt zu erken- 


nen, dafs der Staat für aufserordentlich. grofse Summen . 
Geldes Getraide, und zwar mit nicht geringem ‚Verluft, . 


‚ nach der Waadt gefchickt, hilft erch mit einem elen- 
"den locus communis aus. ` Die Nachricht von den Zucht- 
häufern, S: 241. if fehr unvolltäüdig. — Bey Frutigen 
‘führt er S. 165. Fre an, welche ungebraucht liegen; 
‘von den dafelbit mit Nutzen ausgegrabenen Steinkohlen 
‚aber fchweigt er. Der Weg von Kanderstäg nach Lau- 
terbrann, do-wie erbey Bourit durch polier von Boites 
befchrieben wird, exiftirtzuverläfsig nicht, und mit Prer- 
"den kann! man von dannen-kaumbiszu dem durch Bour- 
‘rit allzu [chön vorgeftellten See gelangen. —' Man kann 
in jedem Elementarbuch. fehen, dafs Spiez weder eine 
‚Stadt, noch am-Ende- des Simmentliales gelegen it. S. 
-168. ` Die Artikel Beatenhöle, Merligen, etc. ind ganz 
“erbärmlich durch einander geworfen. —  Interlachen it 
‚keine Stadt, nur ein Klolter, _ Lanterbrwss wird nicht 
durch die Jungfrau gefchloffen; eben fo wenig Grindel- 
wald durch das Wetterhorn; — aufser Kirfehen findet 
‘man kaum drey Obftbäume in Grindelwald. — Sowohl 
die Kuhnfche Karte von. Grindelwald ale das IVeififche 
‘Relief beweifen, dal die Gletfcher: diefes Thales mit 
denen der Aare in keiner Verbindung find. S. 
17. Die Golddlitter in der Aare kommen nicht vom 
Reichenbach, S. 191- man findet diefelßen erft unter 
dem Einflufs der Emme, welche fie in dieAare bringt — 
Das Lansgifche Kabinet, "5. 208: ift voreinigen Jahren dem 


Klofer St. Urban verkauft worden, wo nun ein durch. 


gute Lehrer beforefes Seminarium aulgerichtet ift. Man 
pairt, um.nach Finfiedeln zu gehen, nicht über den 
Gipfel des beynahe unerfteiglichen Hackenberges, S.223. 
fondern -am obern Tufse deffelben vorbey. „Die febr 
'fchöne Sammlung von Hedlingerfchen Medaillen, hätte 
bey Schweiz angezeigt werden follen. Nicht Holpi- 
tal, fondern Urfern an der Matt ift der Hauptort des 
lieblichen Urfernthales, S- 240° =- Der ber Hofpital bë- 
findliche Topfftein wird hier nicht zu Gefchirren, S242 
fondernnurzu Dfenplatten, verarbeitet. — Der VE klagt, 
S. 257, dafs Bandin noch durch keine Beobachter- be- 
facht und: befchrieben werden fey. Es wäre freylich- 
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zu-wünfchen, wir hätten umftändlichere Nachrichten 
von-diefem fehr intereflanten und an Naturfchätzen und 
Schönheiten reichen Lande — Hacguet und Story haben 
unterdeffen einen Theil deflelben als Mineralogen durch- 
gereifet; aber diefe haben nur deutfch gefchrieben; fo 
wie anch die Glieder der gelehrten Gefellfchaft zu Chur: 
doch hätte der VE aus der neuelten Ausgebe von Coxes 
Reifen durch die Schweiz fehr viele wichtige Nachrich- 
ten excerpiren können. — Auch über den Rheinwald 
wären bey Stoyr gute Sachen zu finden gewelen: von 
dem alten fleifsigen Scheuchzer [cheint der VE nirgends 
Gebrauch gemacht zu häben. —  Ungerecht ilt 8. 350. 
der Ausfall gegen Haller,- und’ die Befchuldigung, ale 
wenn er dem ehmaligen Forftbedienten Thomas, . der 
wirklich Verdienft um Helvetiens Botanik hat, nicht hätte 


„Gerechtigkeit wiederfahren laffen: das Gegentheil von 


diefer dreiften Anklage findet man in der Vorrede zu 
der Hiftoria Stirp. Helvet. p. XVII: — Was man in an- 


"dern Anweifungen für Reifende nicht findet, find zwey 


meiftens unbekännte Wege; der eine, $. 327 von Sit- 
ren nach den Diablerets und Bex: der andere, P. 358, 
von [honon über Samoens und Sixt nach dem Chamou- 
nythale: beide würdig, einem Beobachter empfohlen 
zu werden. — Am Ende ift ein Regiltier von 24 Seiten 


‚angehängt. 


7 


SCHÖNE KÜNSTE. 


. Drespen, beem Herausgeber und inComm. der Breit- 
kopffchen Buchh.:- XXAXVI Lieder, beym Clavier zu 
fingen, in Mulk gefeiztvon den In. Cape Imeiflerm 
Nemama, Schufler und Seydelmann, Ha. Haforga- 
nf Teyber und Ha. Mufikdirector Weinlig, herausge- 
geben und Ihro Königl. Hoheit der Prinzefsin Frie- 
drike, Charlotte Ulrike Catharine von Preufsen iv Get: 
fter Unterthänigkeit zugeeignet von -Chrifl. Fried. 
Wilhelm Kriegel. Erfte Sammlung. Ohne‘ Jahrzahl. 
49 S. Querfol. SS 


Die erften zwölfLieder in dieferSammlung, von der 


'Compofition d. Hn. Cap. M. Naumann, find fo, wie man 


fie von ihm erwarten darf. Schöner Gefang, reine Har- 
monie, richtiger Vortrag der Worte und Klarheit im, Aus: 
druck, charakterifiren folche zu eigenthümlichen Schü- 


-pfungen des gewandten Meifters, der immer den "Ton 


Ka 


"kennt und greift, welcher die Natur am ficherften trifft. 


Befonders find die Nummern ı u: 12. über alle Befchrei- 
bung fchön. Unter, den folgenden Liedern von den Hn. 
Schuiter, Seydelmann, 'Teyber und Weinlig haben uns 
die auf der 14: 15: 17. 18, 20. 22: 24.34 ù. 36ten Seite, 
am meiften gefallen und wenn fie gleich den Naumann- 


chen gegen über, nicht im beften Lichte fiehn; fo find 


fie doch ungleich mehr werth als diejenigen S- 13.16. ` 
19:21: 23. 26.28. 29. 32. 35.38 w.’39. welche ihrer At- 
muth und Leerheit wegen zu den vielen Producten jener 
Art gehören, an denen es noch niemals gemangelt hat. 
So erfährt man z: E. bey einem Liede von r2 Takten §. 
13. , ett beem dritten Takte, dafs es aus gdurund nicht 
e dur ilt; die übrigen zo Takte find platt und,kraftlos, 
fò dafs der Componiit mit Recht fagen kann: erhabe (wie 
in den Verfen fteht) otne Kunj -und Müh gelungen — 
Rs ; wenn 


ap ` 


verglichen mit Dec. V.S.ı1.w.f. w. Andere Zufchrif- 
ten endlich erfcheinen - itzt vermehrt, wie die an 
"Metaftafio vor dem Leben des Gravina im X. B. ver- 
glichen mit Dec. II. S. 105.: So vielim Allgemeinen von 
den wefentlichften Veränderungen des neuen Werks, da- 
fie, vor dem Schluflfe des Ganzen, anderwärts vielleicht 
nicht ganz bemerklich gemacht werden konnten. Nun 
‚zu den Leben, die in den drey hier anzuzeigenden Bän- 
den begriffen find. ; 
Der XIL B. enthält noch vier, aus den Dekaden aufge- 
nommene; Leben, von denen wir nur die erheblichiten 
Veränderungen anzeigen. 1) Giovan Battita Morgagni, 
aus dem 1. B. der Dekaden. Der beträchtlichfte Zufatz 
ift S: 41 und 42. über die Abfichten des berühmten Werks; 
De fedibus et. coufis morborum per anatomen indagatis, 
Die Einkleidung und gefchmückte Schreibart deffelben 
nimmt der NC Im der Zufchrift an Sibiliati wider dem 
Tadel des Tieutaud in Schutz. ` Durch die Erfcheinung 
diefes klaflifchen Werkes Tee Boneti und Mangeti be- 
Kanntes Sepulchretum mit einemmale verdunkelt wor- 
den. S.5rund32.nochein, nach Morgagnı’s Tode, der 
den 6 Dec. 1771 eriolgte, hinzugekommene . Zufatz. 
Auch die Grab’chrift, diefich der. wackereMann ein Jahr 
vor feinem Ende Telbit entwarf: Sepulcrum Morgagni 
Anatomici et Suorum. Item Gaza ab? Patavini Profeffo- 
rum, fi guem unguam lic condi juverit, MDCECLXX zog 
ihm den Vorwurf der Ruhmfuchtzu. _Jofeph I. wünfch- 
te bey feinem Aufenthaltin Padua dem verdienten Greile 
zu feinem hohen‘ Altet perfünlich "Glück. 2 y Giovan 
Marchefe Poleni. geb. den 23 Aug. 1683. zu Venedig. Ma- 
thematiker aus Neigung, da ihn fein Vater für die Rech- 
te beftimmt hatte. Auf feinen Eifer zu natürlichen Ver- 
fuchen gründet fich die innige und ununterbrochene 
Freundfchaft mit Morgagni. Seine erfte Schrift im J. 
1709 war über die Verfertigung der Barometer una Ther- 
mometer, und über die Zuftandebringung einer Rechen- 
mafchine nach Pafcals und Leibnitz Verfuchen, - Letztere 
vernichtete er, da ihm das Unternehmen eines glückli- 
chen Nebenbubhlers bekannt geworden war. | 
Jahre fpäter erfchienenen: Dialogo de vorticihms. coelefli- 
bus war er noch ganz Cartefianer; aber der Sieg New- 
tonifcher, auf Beobachtung fich gründender, Theorien 
über die Hypöthefen des Defcartes hinderte eine zweyte 
vermehrte Ausgabe diefer Schrift. Ueber die Beftim- 
mung der Längen und Breiten mehrerer Städte Italiens 
hatte er vieles, und vielleicht zum Behuf einer topogra- 
phifchen Karte von ganz Italien gefammelt. Der elt. 
che Umgang mit Bernoulli, in deffen Stelle er-nachher 
eintrat, führten ihn auf immer gemeinnützigere Bemü- 
` hungen und auf die forgfältigere Verbindung der Ma- 
-thematik mit der Naturlehre, wie feine Auffätze über 
Gegenftände der Näutik, über die befte Art der Abwei- 
chungen der Magnetnadel zu beftimmen u. f. w. bewei- 
‘fen. Allgemeinen Ruhm erwarb er fich durch feine hy- 
drometrifchen und hydroftatifchen Schriften, wie durch 
däs Werk: de motu aguae mixtos das im J: 1717 zu Pa: 
dua herauskam, und worinn er fein Theorem über die Be-' 
wesung des Stromwaflers vortrug. Wie viel er bey die- 
fen Unterfuchungen zur ‚Gefchichte der Hydroftatik ge- 
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fammelt, bewiefs er im L 1722. durch feinen Commen- 
tar zu dem Frontinus de aquaeductibus urbis Ramae, bey 
defen Gebrauch man der frühern Ausleger diefes Werks 
füglich vergeffen kann, Als eine Folge diefer Bemü- 
hungen kann man noch die mit feinen Erläuterungen ver- 
fehene Ausgabe des: So. Buteo de fluentis aquae men- 
Jura anfehen, die Zugleich mit der Epiftel an Marino- 
ni: de Solis defectu im J. 1724 erfchien. An der Vollen- 
dung feiner: Ausgabe des Vitruv, ‘wozu er fo viel veran- 
ftaltet hatte, hinderten ihn öffentliche Gefchäfte; doch 
ift von feinen Sammlungen für de neue Ausgabe des 
Marchefe Galiani Gebrauch gemacht worden.  Uner- 
wartet: war es, Poleni auch als Schriftfteller über die Al- ` 
terthümer als Literator und als Sammler des bekannten 
Thefaurus mit-Beyfall auftreten zu fehen. Der dienftfer- 
tige, wohlwollende und gemeinnützige Mann farb den 
14 Nov.'1761.: 3) Jacopo Facciolati aus dem 3 B. der 
Dekaden ‚' aber- beträchtlich vermehrt "und ‚erweitert. 
Von den: Faflis Gymnafii Patavini, worauf fich oft F. fo 
viel zu Gute thut; urtbeilt der VE: es fey. ein prächti- 
ger Vorhof mit .dürftigem: Hauptgebäude. Seinen Ge- 
dichten, denn auch diefem Ruhm. jagte F. nach, fehle 
es an Imagination, ob fie gleich natürliche Schönheiten 
haben.  Ueberhaupt habe E, in Wiffenfchaften, für die 
er. nicht gemacht war, zu glänzen gefucht. Auch ge- 
höre er zu den gemächlichen Scheiftftellern: Rec. fchien 
es, als ob der Vf. hier nicht ohne Widerwillen gearbei- 
tet. -Auch find einige Urtheile,. die in den Dekaden 
günftiger lauteten, dorch diefe Abneigung bier 29 etwas 
umgeftimmt, Vielleicht hat doch die Privatkritiky die 
Facciolat# über das biographifche‘ Werk-des VfL erge- 
hen liefs, und worauf deier in der Zufchrift vor-dem 
Leben des Dandini in der neuen Auflage antwortet, ei 
nigen Einflufs in jene-Urtheile gehabt, 4) EreoleFran- 
cefco Dandini aus dem II. BD. der Dekaden, ohne erheb- 
liche Vermehrungen. Jöcher ift zu verbeffern, der de 
D: Geburtsjahr: 169 TI angiebt, welches 1696°den4 Nov, 
ift. In den Dekaden ftand noch: 1695. 5) Conte Cam- 
millo »Silveftre da Rovigo (Rhodiginus ), der arbeitfame, 
befcheidene und fanfte Gelehrte, deffen mildes Tempe- 
rament fich nicht wohl mit dem Ueberfetzer des Juve- 
nal und Perfius vertrug, ` Auch fey diefe: Ueberfetzung 
mehr wegen der gelehrten Anmerkungen, als von -Sei 
ten des poetifchen Werthes zi achten. ` Er und fein 
Freund, der Bifchof y. Rovigo, Filippoa Furre, gehören 
zu den gelehrteften Alterthumskennern ihrer Zeit. Doch 
ward der Graf viel zu felten Autor. ` Das Uebrige fei-. 
nes Lebens ift aus frühern italienifchen und andern Ver- 
fuchen bekannt, 6) Giulio Pontedera, geb. d. o Mag 
1688. In feinen frühern Jahren ward auch er von dem, 
damals zu Padua herrfchenden Cartefianismus fortgerif- 
fen. ‘Der Umgang mit Morgagni und Poleni aber brach- 
te ihn zurück zu der beobachtenden’ Philofophie.: Nun 
überliefs er fich leidenfchaftlich dem Studium der Bota» 
nik, die er fchon als Knabe geliebt hatte. Die erfte 
Frucht diefer Bemühungen war fein im J. 1712 heräus- 
gekoinmenes ` Compendium tabularum Botanieorum; vor: 
inn er 273 neue. in Italien wachfende Pflanzen befchrie- 
ben, aber auch manche unter die Arten gerechnet 


- hat, die blofse Varietäten waren. Der allgemeine Bey- 


fall, 
kA 


141 
fall, womit. diefer Verfüch in ind aufser Italien aufge- 
nommen wurde, bewog die Univerfität zu Padua, ihm 
fchon im folgenden Johre den botanifchenLehrftuhl und 
die Auflicht des damals fehr vernachläfhigtei botanifchen 
Gartens anzuvertrauen. Diefeltenften Saamen und Pan- 
zen wurden für diefen auf akademifche Koften verfchrie- 


ben. - P. war einer der eifrigften Anhänger der Tourne- 


fortfchen Methode, mit der er die, von Adanfon ușa. 
nicht gebilligten, Verbeflerungen vornahm. Seine an- 
tiquarifchen Kenntniffe trugen nicht ‘wenig zur Vermeh- 
rung feines Ruhms bey. Befonders führte ihn feine Be- 
fchäftigung mit den Scriptoribus vei vufticae auf die Un- 
terfuchungen über das Calenderwefen und über die Ab- 
weichungen in‘ der Jahrsbeftimmung bey den alten Völ- 
kern. Vielleicht hatte er auch-hier manches dem Pole- 
ni, defen Pochtermann er war, zu danken, 'Uebër den 
bekannten Streit zwifchen ihm und Gefner urtheilt der 
VE.: „Gefnerum minime functum effe amice officio’, cum 
„elaborata a Pontedera magna ex parte`fupprefferit. -Sed 
»durins hoc accepiffe Pontederam, quam belli homines folent.“ 
Zu feiner Befchreibung des botanifchen Gartens, ` die 
er nicht felbft vollenden konnte, finden fich noch be- 
trächtliche Materialien. ` Er ftarb den g Sept. 1737. 7) 
Euflachio Zanotti, geb. 1709. d. 27..Nov., geft.d. 15 May 
1782. zu Bologna. -Ein Zögling des Euftachio Manfre- 
di zugleich mit Algarotti. Seine Jugend fällt in die Zeit 
wo das durch Marligli gegründete Inftitut zu Bologna 
in vollem Glanze war, welches grofsen Einflufs auf fei- 
` ne Bildung hatte. Auch ward ihm in J. 1737. die dorch 
Manfredi Tod erledigte Stelle im Inftitut zu Theil, nach- 
dem er ihm fchon zuvor als Lehrer der Aftronomilbey- 
geftanden hatte. Er fetzte die von Manfredi bis 1750 
berechneten Ephemeriden noch um za Jahre weiter fort; 
befchrieb die, vorzüglichften Fixfterne des Thierkreifes, 
und fuchte bey dieler Veranlaflung verfchiedene von 
ihm bemerkte Erfcheinungen-über das vermehrte oder 
verminderte. Leuchten der Geftirne zu erklären, Seine 
Beobachtungen über die Kometen, über die Geftalt der 
| Erde, feine optifchen und hydrometrifchen, felbit mit 
dem Beyfall eines Frifi belohnten Verfuche füllen den 
übrigen Theil diefes Elogiums, das nicht von Fabroni, 
Tondern von fremder Hand ausgearbeitet ift. Auch fehlt 


das am Ende der übrigen Leben beygefügte Verzeich-: 


nifs der Schriften. 8) Giovan de Vico. Der fcharffinni- 
ge; originelle, aber oft fonderbare und in Figenheiten 
fich veritrende, Metaphyfiker, dem felbit Defcartes und 


Gaffendi nicht abftract genug dachten, der aber doch“ 


erhabene und würdige Ideen von der Natur des Men- 
{chen und.dermenfchlichen Beftimmung. vortrug. - Seine 
Lieblingsbücher waren Plato und Tacitus; aus jenem, fagte 
er, lerne man den Menfchen kennen, wie erfeynfolle; aus 
diefem, was und wie er fey. Auch den Baco und Gro- 
tius bewunderte er. 
er im J. 1710 fein Buch: de antiquiffimx Italorum fapien- 
‚ta, worinn er die hohe Weisheit der älteften Bewohner 
Italiens aus der lateinifchen Sprache‘ beweifen wollte. 
»Mihi fane, tenebrae funt plura Vici dicta,“ fagt Fabroni 
von dem dreymal, und 1743 zuletzt in Italien aufgelee- 
tem. Buche: Principii d'una fcienza nuova d’intorno alla 
natura delle nazioni: dennoch fcheint er uns, alles dar- 
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über ergangenen Tadels-und einiger abgefchmackten 
Behauptungen ungeachtet, nicht die letzte Stelle unter‘ 
den Philofophen zu ‘verdienen, die über den Ur 
{prung ` der menfchlichen Gefellfchaft freye Unterfu- 
chungen‘angeftellt haben. ` Er trug feine: Zurückfetzung 
im Vaterlände, und feine eingefchränkten Umftände 
mit ftandhaftem Muth. ` Gegen däs Ende feines Lebens 
ward ergänzlich des Gedächtniffes' beraubt, Mehreres 
im Jöcher kann aus diefer Lebensbefchreibung ergänzt 
und berichtiget werden, fo wie fein, von diefem unbes, 
ftimmt gelaflenes, Todesjahr 1743. 9) SFacopo Sri 
das letzte, aus dem V. B. der Dekaden hier aufgenom.. 
mene Leben, vermehrt und mit ein paar eigenen. Auf; : 
fätzen von Stellini über das Princip der Moralplilofo; - 
phie und dem Verzeichnifs Teiñer Schriften. © Das : Gan+ 
ze it mehr eine Analyfe ‚einiger Lehrfätze - diefes 
fcharfinnigen, aber feine gewagten Meynungen viel- 
leicht in ein abfichtliches Dunkel verhüllenden Morali+ 
ften, Etwas befremdend klingt es doch, wenn Fabron? , 
bey Erwähnung. diefer gefuchten oder natürlichen Dun« . 
kelheit S. 3398. urtheilt: „quaedam funt; quae animo ma- 
»gis, quain verbis complecti pofumus, et qwae hauftu s 
„potins quosdamexaeternamente, d'Mo. 
„borum delectum defiderant.“ In der neu hin: 
zugekommenen Zufchrift an -Spallanzani v. 8.307. bis 
317. trägt der Vf. einen kürzen Abrifs der Moralphilo- 
fophie vor, worinn des Spinofa mit keiner Sylbe ge: 
dacht ift. Den Befchlufs in diefem Bande macht 10) 
Cimmillö Zumpieri , -ein von-Girolamo.Ferri zu Ferrara 
gefchriebenes Eben das, unferer Ueberzeugung nach, 
voll fonderbaferÜebertreibungen ift, und von mehr als ei- 
nem gehäffigen und fatirifcken Urtheilentitellt wird, auch 
den Fabronifchen Auffätzen in keiner Hinficht beykömmt, 
Zampieri:ift Bee, als lateinifcher und italienifcher Dich- 
ter bekannt; aber fo bewundernswerth hätte er es 
doch nicht gefunden, dafs in feinem Hiob (Giobbe efpo- 
flo in ottavarima, Bologna 1763.) der fiebenjährige Krieg, 
das Erdbeben zu Liffabon, der General Laudon und ande- 
re Wunderdinge mit in das Gedicht verllochten wor- 
den. Bey Gelegenheit des Tobias, mit welchem Ges 
dicht Z. den Rouffeäuifchen Erziehungsgrundfätzen den 
Eingäng in Italien .erfchweren wollte, fragt der inqui- 
fitorifche ME: „Quid emim aliud Aemilio illo: fuo homo 
„nequam et improbus voluerat, mifi, religione Jubla- 
„ta, omnem recte vivendi legem tollere; cam: 
„etagbe ïn fanis prurientis natnrae motibas 
„permittere?“ Wie manche anfchuldige Wahrheit mag 
ein Lebensbefchreiber zi den: infanıs prurientis 
maturae motibus rechnen, der S. 373. Herz und; 
Mund in folgende Worte. überlliefsen läfst: „Virginem: 
„matrem colebat ut cum maxime , neque- Fofepho je minus 
„deditum. praebuit, fo weit Ichweigt Rec. mit fchonen 
der Achtung ; aber was nun folgt: „guorum nni. vile- 
tudinem jam defperatam referebat acceptam, 
„alteri plura fe debere patam eft profefus, ntrisgme ve- 
„ro, ut credibile ef, affidentibns, diem füpre- 
„mum pie Janctegne obiit,“ entrifs ihm den unwill- 
kührlichen Ausruf: „Et haec vidente atque tacente FA 


„BRONIO e 
5S2 


Die Fortfitzung folgt SEES 
(Die Fortfetzung folgt) Li 


143 


Lüsrer, bey Donatius» Von Melle ausführliche Nache 
yiar vom den Lehen«und- Character des D. Some, Do, 


mörius eines in der letzten Hälfte der vorigen Jahr- , 


hunderts berühmt gewefenen Gottesgelehrten. Mit 
einigen Originalbeylagen. Dritter Theil. 1790. 'ILs 
Bogen in 8. 3 SE 
Wir wollten es zwar mit dem Hn. v. Melle feinem Ur- 
eltorvater Pomsrius gerne gönnen, dafs er ein fehr ho- 
hes Alter erreicht hätte; im Grunde aber iit es uns doch 


nicht unaugenehm, dafs er in diefem Theile endlich itirbe. 


` Denn,’ die Wahrheit zu fagen, hätte alles, was vøn ei- 
nem "Theologen, wie diefer war, für die Nachwelt: wif 
fenswürdig ift, in dem Umfange des erften Theils ein- 
geichloifen werden Können, . Unfer Vf. fcheint theils 
durch die Verwandtfchaft mit’ demfelben;. theils durch 


den Vorrath vorhandener Familiennachrichten ; am mei. 


{iten aber durch den Mangel an einem rechtgeBildeten 
Gefchmäck, verleitet worden zu feyn, ein fo äufserft 
weitfchweifiges , mit einer Menge der geringfügigiten 
Kleinigkeiten überladenes, auch noch durch Redfeligkeit 
in Gemeinplätzen ausgedehntes Leben aufzufetzen. Ei- 


gentlich ift daffelbe fchon mit dem zweyten Theil zu En- 


de; dennoch hat er Mittel gefunden, mit dem. Charak- 
ter, dem Eheftande, dem Tode des Pom, und.allerley 
Beylagen, noch beynahe zwölf Bogen zu: füllen. Nach: 
dem er alfo von dem fittlichen Bilde ganzer Nationen, 
undvon dem Charakter einzelner Gelehrten, ingleichen 
des Porm: Telbft im Allgemeinen, auf mehrern Seiten de- 
clamirt hat: fängt er So, feine Abfchilderung folgender- 
geitalt an! „Ich kumme jetzt auf die Nachricht im Le- 
„ben des Dom, de ich meinen Lefern zu hinterbringen, 
yeiligft zu hinterbringen, fchon lange vor grofser Begier- 
„de gebrannt hatte; auf eine Nachricht, die ich, wenn ich 
„andere (andern). in ihrem Urtheile vorgreifen dürfte, 
„leicht in Verfuehung geriethe, für die fehönfte in diefem 
„Buche zu halten, . auf eine Nachricht, wobey das Ver- 
"„dienft, fie mitgetheilt zu haben, ‚allein hon mich über 
„den Undank einiger meiner Zeitgeno|fen zufrieden Bell, 
„und gegen die wegwerfenden Urtheile, die diefe Lebens- 
„befchreibung erfahren., der-reichfte Erfatz und. die befte 
„Entfohädigung eyn dürfte.“ Nun das mufs doch, wer- 
den die Lefer denken, eine höchftwichtige und feltene; 
dem Dam, zum  unfterblichen ‘ Nachruhm 'gereichende 
Nachricht feyn! Man höre: „Ich melde newlich den 
„fillen häuslichen Gottesdienft des P., einea Gottesdienft, 
„der ohne die geringfte Andächteley war, u. f. w. Bey 
„diefer Feyer des Gottesdienftes herrfchte in dem Haufe 
„des P. eine Stille, wie vermuthlich in der ganzen Natur 
„gewafen ift als der Vater des Menfchengefchlechts, am der 
„Hand feiner Gattin, das erflemal, fein Herz zum Schöpfer 


Ben ee 


` 


Druckfehler. 
werzunehmen, np 
herheumszogen, gleich 
- sn beier 


ALE JANUAR I9% 


an, ohne welches die Stelle ganz unverftändlich feyn würde, ` 


„der Natur erheben wollte, Eiñe Art von heiligem "ehr- 


„erbietipem Schauder fährt mir durch die Glieder, 
„u: L w. Wie kann aber der Vf. darüber fo gewaltig 
in die Pofanne ftoffen, dafs ein Prediger häuslichen Got- 
tesdienit gehalten hat! Hundert andere, auch die keine 
Prediger waren, haben eben das gethan; ‘wenn dich 


‘in diefer Familienahda-ht nichis fehr eigenthümliches 
‚zeigte, fo verdient De in- einer. Lebensbefchreibung 


‚kaum berührt zu, werden. -Ungefähr ‚mit gleichem Ge: 
prange erzahlt.der VE, faft alles übrige, was feinen Po- 
marins: Betrifft: und dagegen fticht das oft fo,Unbedeu- 
tende in- den Sachen felbit, auf eine ziemlich komifche 
Art ab. : So wird $. 94 f. umitändlich gezeigt, wie P. 
darauf. geleitet worden, Dech mit Reufsners Tochter zu 
verheirathen; fie wird in zwey dichterifchen Strophen 


‚gefchildert; diezu Wittenberg gefeyerte Hochzeit nimmt 


einen eigenen Paragraphen em: und hier erfahren die 
Lefer zu ihrem. Erftaunen, dafs ein Abgefandter: des 
Kurf. von Sachfen „dem Pomarius auf hohen Befehl ei- 


„nen filbernen Becher zum Gefchenk überreicht; dafs E. 
-„Hocheäl. Rath zu Cölln an -der Spree auch einen filber- 


„nen Becher überfandt; dafs das Hochzeitgefchenk der ` 
„Frau D, Wackinn ein reiches Gefchenk gewefen, und 


‘„imeinem vergoldeten Pokal beftanden ; dafs Joach. Schulz 
„einen kleinen vergoldeten Becher verehrt habe etc.“ 


Damit ihnen aber auch nicht: verborgen bleiben möch- 
te, wie viel die Hochzeit in baarem Gelde betragen ha- 
ben, fo ift unter: N. o der Beylagen ein vollftändiges 
Verzeichnils derfelben auf 2, Seiten eingerückt ‚worden. 
Es iitt'wahr, datz der Vf. auch von den Gaben der Ge- 


‚lei keit und den-fittlichen Eigenfchaften feines Hel- 


den ausführlich genug gehandelt har; aber auch hier 
wird er öfters zu wortreich, zu-pomphaft und lobredne- 
rifch. D war ein rechtfchaffener,, für-feine Zeiten ge- 
lehrter und verdienter Mann; übrigens einer von dem | 


zahlreichen Heere der Polemiker, dem es doch nichtan 


Mäfsigung fehlte. Ihn hingegen, und Hinckehnann. mit 
dem VE. sweem grofse Theologen. zu nennen. mufs.man 


‘doch wahrhaftig, einen, ganz- eigenen Maafsftab der 


Gröfse befitzen | Von den Beylagen diefes Theils haben 
wir bereits eine Probe angeführt; ‚eine und die andere 
find beträchtlicher; aber: ‚es wechleln wiederum damit- 
eine Einladung zum Kirchgangsfchmaus, ein anagramma- 
tifches lateinifches Gedicht’u. dgl.m, ab. Sehr unerwar- 
tet meldet der VE am Ende, dafs bald noch ein vierter 
Theil diefer Biographie, bloß für die Freunde der exege- 
tifehen Theologie, ans Licht treten dürfte. Kaum ift.es 
erlaubt zu zweifeln, ob derfelbe auch nöthig oder nütz- ` 
lich feyn möchte, da der Vf. verfichert, er könne nach 


 vollendeter Arbeit fagen: Der Herr ift mit mir gewefen ! À 


x , ús < a h d Face A 
No, 8. S62. ilt die Periode von Z. 24—27. von oben, ‚mit den Worten : sS: 705. if bis überfetzt, hier ganz 
als eine Probe der falfchen Ueberferzung des. Textes Z. rg, nach Airgiri einzuricken , fO dafs Z. 29. mach: 
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EMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den 18. ‚Januar 1792. Sec 


‘LITERARGESCHICHTE. 


Pasa, bh Raphaelli: Vitae Italorum doctrina excellen- 
tium ere, See 
(Portfetizung der ëm vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion. ) ` 


Jye Leben des XII und XIV Bandes find fämmtlich 
"nen hinzugekommen. Jeder begreift deren achte. 

Im XI. B.: o Giovan Bona, der Cardinal, geb. 
1609. den r2 Oct., nicht den 19, wie Jöcher angiebt. 
Sein Väter, einnaher Anverwandter des Connetable Les- 
diguieres, wollte aus ihm einen Soldaten machen und 
erzog ihn ganz foldatifch; aber fchon 1625 übergab fich 
der fchöne und wohlgebildete Jüngling‘ dem Orden des 
heil. Bernhards. . Seine fo oft bezeigte Abneigung vor 
den höchften kirchlichen Würden und:andern Staatsge- 
fchäften, zu welchen ihn Alexander VIL, (nicht, der 
VIII, wie im Jöcher fteht,) zu erheben und zu brauchen 
gedachte, war &ewifslich nicht Verftellung und gründe- 
te fich offenbar auf Temperament und auf den Hang zum 
einlfamen Studiren. Zu den vorzüglichften ‚Früchten 
Jiefer Einfamkeit gehören fein Werk; de divina, Pfalno- 
dia, in deffen äufserer Form: er dem Boethius nachahm- 
te, und die mühfamen und gelehrten: Libri rerum Litur- 
gicarum, gegen die er den-Mabillon, mit einer Schrift- 
fellern ungewöhnlichen Selbftverläugnung; felbf zu 
fchreiben aufmunterte. Er machte fich om de Ausga- 
ben vieler lateinifchen und griechifchen Patrum, um das 


Spicilegium des Dachery,. die Acta Sanct. u. f. w. dureh 


mitgetheilte Beyträge verdient, und die als ein Ater Theil 
der Turiner von Sala rd ts Ausgabe feiner Werke 
im J. 1755. ‚erfchienenen Epiftolae felectae enthalten 
die. rühmlichften Beweife feiner gelehrten und gefälli- 
gen Thätigkeit. 2) Leopoldo Andrea Guadagni; geb. 
Zeg, d 21 Nov. der Zögling und Freund des Giufep- 
pe Averani, der ihn auch 1731 zum Lehrer des Römi- 
{chen Rechts nach Dia empfahl, als er eben den Lehr- 
ftuhl: in Padua: erhalten follte. Seine 1758 zu Pifa ge- 
druckten Erläuterungen über die Inftitutionen betreffen 
nur das erfte Buch und konnten wegen allzu grofser 
Ausführlichkeit nicht fortgefetzt werden. ` Ungern er- 
grif er die Feder fürs grofse Publicam ; defto eifriger war 
fein Privatlleifs. p Levia funt, fagt‘F. S. 585 „fi eins 
„fapientiae- vim fpëctes, quae de Pandectis in vulgus 
„emifit.“ Zu feiner Erholung überfetzte ‚er im Alter 
den Lycophron ins Italienifche, was ihm wohl wenige 
Rechtslehrer nachthun dürften. Der Titel. einer Rede: 
de periculis ex copia fubfidiorum in literarum ftudio caven- 
dis hat Reiz genug zu nochmaliger Behandlung einer 
Materie, die nach dem, was S. 65. und 66. beygebracht 
ift, vom Guadagni nicht erfchöpft zufeyafcheint. : Noch 
A.L. Z. 1792. Erfter Band. 


müffen wir anmerken, dafs ein Theil diefer Lebensbe- 
fchreibung mit des Guadagni Schrift: Ad Graeca Pan- 
dectavum bereits im Druck erfchienen 2. ` Guadagni 
ftark den 6 März 1785 im gı Jahr. 3. Caftruccio und. 
Filippo Bonamiei, Brüder.  Caftruccio, Soldat und der be- 
rühmte Vf, der Commentariorum de bello italico und des 
jenen noch vorgegangenen Commentarii de rebus ad Ve- 
litras geftis in Cäfars Manier.: Die durch das übelgeord- 
nete Lefen englifcher Schriften angenommene Freyheits- 
liebe gieng’bey.ihm fo weit, dafs er. fich, zum grofsen 
Nachtheil feiner Glücksumftände, zu fehr über die Ge- 
fetze des Wohlftandes und die Verhältniffe des bürger- 
lichen Lebens hinwegfetzte. Erft im Soldatenftand hob 
er lich durch die letzte Schrift um etwas empor; „fed 
» Principum donis, * fetzt F. hinzu, „non utebatuy vt fru- 
„gi ac temperans homo: profundebat quod habebat, ficgue 
„totam witam in egeftate degit.“ :, Sonft war er cordatund 
bieder in feinen Freundfchaften, Er ftarb 1761 an der 
‚Wäfferfucht, 51 Jahr alt. Das Leben des Filippo Bong- 
mici ift nach der Lebensbefchreibung deg Gioyannbatti- 
Da Montecatini bearbeitet, Er kam feinem Bruder we- 
der an Zierlichkeit der Schreibart, noch an Reichthum 
der Gedanken bey, wiewohl ihn einige demfelben mit 
Kuer" vorgezogen ‚haben. ., Die Werke von beiden 
ind zu; Lucca im J. 1784- In 4 Octavbänden gefammelt. 
+- Pietro Giannone. Eine vorzüglich intereflante und 
ausführliche Lebensbefchreibung, bey der der Vf. den 
Auffatz.des Lionardo Panzini aus dem sten Theil der: 
Opere poftüme di Pietro.Giannone zum Grunde gelegt, 
und, wie er verlichert, weder Lob noch Tadel, worinn 
faft.alle vor ihm zu weit gegangen find, übertrieben hat. 


‚Allerdings gefteht er dem berühmten Gefchichtfchreiber 


Stärke und Nachdruck zu, aber es feyn doch rohe Kräf-. 
te, ohne gefällige Bildung. G. machte fchon früh und 


in fehr dürftigen Umftänden den Entwurf zur Ausfüh- 


rung’des Werks, das, nach einem Zeitraum von 20 Jabe 
ren, im:J. 1723 zuerft erfchien, und für ihn eine Quel- 
le des Rubms und der bitterften Widerwärtigkeiten ge- 
worden ift. „Ich fürchte,“ fagte der neapolitanifche 
Rechtsgelehrte, Cajetano Argento, als ihm die Stadt Nea- 
pel ett Gefchenk von 135 Ducaten bald nach Erfchei- 
nung des Werks deeretirte, „, dafs diefer Lorbeer für 
„Sie eine Dornenkrone, werden wird.“ Die Wuth des 


freylich-zu fehr gereitzten Clerus und befonders der Je- 


fuiten brach fürchterlich aus ; der Verleger des Werks 
ward in Bann gethan und den Verfaffer konnte felbft 
der Kardinal Alban vor den Mifshandlungen des Pöbels 
nicht mehr fchützen. Er eilte, um noch vor dem Felt 
des heil. Januarius, deffen wunderthätiges Blut er ange- 
taket, heimlich nach Wien zu entrinnen, weil man be- 
ae hatte, ihn an diefem Tage zu Grunde zu rich- 

ten, 


x 
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ten. Der aufzcklärte Bilchof von Manfredonia warıhm 
zu. dieferflucht behiltlich,. _ You Wien ats that er eine 


Art von Wiederraf und erhiöi: einfiweilen die Abfolu-' 


tion der S. Mater Ecclelia mir der Bedeutung: „vi in 
„futurum abflineat fimilia perpetrare Eine befchämen- 
de Belehrung ift es zu erfahren, wie fo wohl feine Wi- 
derfacher, als feine Befchützer durch Eigennutz und Pri- 
vatabfichten geleitei worden. 
mufte den Kaifer bewegen, das Werk felbit zu lefen, 
und diefer begnadigte den Mann,- der die Rechte der Ko- 
mige fo muthig vertlieidigt haite, mit einer Penfion von tau- 
Unter diefem Schutze fafste G. neuen Muth 


. Wider feine Gegner, die er befonders in feinem ironifch 


gefchriebenen Glaubensbekenntnifs dem. Gelächter Preis 
gab, trat mit proteftantifchen Scheiftftellern ‚ unter an- 
dern mit Mencke und Kapp in Leipzig in Briefwechfel ; 
arbeitete an einer Ausgabe der Epifteln des Petri de Vi- 
neis, vorzüglich aber an dem Werke: Il Triregno, def- 
fen Plan und Inhalt Panzini bekannt gemacht hat, was 


ihm Fabroni S. 173 und 174. fehr hoch anrechnet, da 


fich G. in demfelben den Calviniften und Sacramentariern 
zum Aergernifs der ganzen katholifchen Kirche in vie- 
len Stücken genähert habe, ohnerachtet diefer Gottüber 
feine Schriften zum Zeugen. anruft und verfichert: „che 
„non furono impiegati Je nom che per la ricerca del veko, 


` „cioè per la- conofcenga di lui fleffo.“ Gleichwohl‘ nennt 
‘F. die veranftaltete Herausgabe diefes Werks- S. 176: 


longen Gannonium.“ 


„ex impudentia fua quseflum haud mediocrem facere.“ Das 


Unternehmen ward auf‘ einmal’unmöglich gemacht, als 


` G: in der Nähe von Genf, wo er fich nach feiner Ab- 


reife von Wien und nach eingezogener kaiferl. Penfion 
niederrelaflen hatte, auf eine verrätherifche Axt in Sar- 


‚dinifche Gefangenfchaft gerieth. „Mirabuntur multi,“ 


fagt diefsmal' freymütkiger'F,, „fapientifimum Regen 
„fuae magis vtilitati guan glorine hac in ve confulunffe, 
„nes fe indignung putaffe, adhibere dotos et aftutins ad fat- 
In diefer Gefangenfchaft; die 13 
Jahre dauerte, endigte Gi fein Leben und ftärb' den Ty 
März 1748 als ein Mann, der den Schlägen des Schick- 


‘fals zu trötzen gelernt hätte, und des berühmten’ yon sS. 


‘181 = 187 hier aufgenommenen. Wiederrufs ohnerach- 


S 


‚fchichte. ` 


tet, doch wohl feinen Grundfätzen treu verblieb. 5 
Ginfto Fontanini: Geb. d. 30 Octbr. 1666. geft. 1736. d. 


-17 Aprit, der durch Vertheidigung der Rechte des Rö- 


mifchen Stuhls den Weg zu Anfehen und Ehren beffer 
als-Giannone fand. Er bildete fich vorzüglich zu Rom 
unter Zaccagni und'Fabretti und beftimmte fich unter 
einer Menge Entwürfen zum literarifchen Rulime, doch 
entfcheidend für die kirchlichen Alterthümer und Ge- 
Zu Anfang diefes Jahrhunderts nahm er'an 
dem diplomatifchen Kriege des Benedictinerordens und 
der Jeluiten lehkaft Antheil und 'vertheidigte insbefon- 


dere den Mabillon wider. den mir leichte Waffen führen- 


dem Germon.” Auch nahm er fich des Tillemont an; def- 


fen Kirchengefchichte unter die verbotenen Bücher ge- 
fetzt werden follte; eine Freymüthigkeit, die dem Pabft 
nicht übel gefiel, ob er gleich die Janfeniften, wofürman 


Tillemont hielt, und wozu die Jefuiten Fontanini gern 


felbft gemacht hätten, nicht leiden konnte. Die fcharfe 


Kritik des Apoftolo'Zeno über fein Buch: dell’Eloquen- 


ALLG. EITERATUR- ZEITUNG 


Der Leibarzt Garelli- 


Loi 


za Italiana hatte er durch feine bittere Benrtheilung an- 
drer, und durch das höchit uuftmlicheStillfichweigen 


‚der'von. Zeng dazu erhaltenen Hülfe felbft veranlafst. 


Auch Muratori und Maffei wurden dem feindfeligen 
Manne abgeneigt, und erfterer war [chon fein Gegner 
hey den Streitigkeiten über gen Beltz von Comacchio 
gewefen, die Fontanini mit gewohnter Heftigkeit, Mu- 
ratori-mit Mäfsigung- und Anftand führten, und. die für 
die Gefchichte, Chronologie und diplomatifche Kritik 
nicht onfruchtbar, für F. aber ein Weg zu neuen Ehren- 
ftellen waren. Er veritand es, feine über kirchliche Re- 
liguien vorhandenen Schriften, die die Jefuiten in die 
bekannten Acta SS. aufzunehmen hartnäckig-fich weiger- 
ten, durch Beymifchung hiftorifcher, geographifcher und 
antiquarifcher Gegenltände intereflant zu machen; aber 
der Schrift von den Rechten des Römifchen Stuhls auf 
Parma und Piacenza, obgleich Fontanini fie fürunvrider- 
leglich hielt, fehlt es an publiciftifcher Wahrheit und der 
VE hat fie $. 231— 233, durch Anführung der älteften 
Urkunden, in einer langen Anmerkung beftritten. ` Sein 
Werk» de Antignitatibus Hortae Colomiae und die nach 
feinem Tode erfehienene: Hiftoria literaria Aquilejenfis, 
die nur ein kleiner Theil eines vjel gröfsern, aber nicht 
zu Stande gekommenen Werkes über die Gelehrtenge- 
fchichte von Friaul At, werden ikn bey Humaniften und 
Literatoren in Andenken erhalten. — In der Zufchrift 
an Cajetano Migliori, Prof. zu Ferrara, fpricht der VE 
mit Enthufiafmus von einem Werk des Aloyfio Lanti'über 
die Etrufcifchen Alterthümer, das zum Abdruck fertig 
liegt. "6. Giovan Antonio Volpi: Geb. d rt Nov. 1686. 


In. den frükern ‚Jahren befchäftigte er fich vict mit Ari 


ftotelifcher Philofophie, die er aber nachher, fo wiedas 
Studium.der Jurisprudenz, den :Mufen aufopferte. Erf. 
im J: 1736 betrat er zu. Padua den Lehrftuhl. des Dome-, 
nico Lazzarini; den der Vß.nebft Volpi und dem noch 

lebenden Clemente Sibiliati zu den gelelirteftien Humani-; 
ften Italiens zählt.  Nun’errichtete er in feiner Wohnung, 
die berühinte Druckerey, ‚der Giüfeppe Comino voran 
und aire welcher Jo viel fchöne Ausgaben. der Klafliker 
und.der neuern Dichter Italiens hervorgegangen find, de- 
ren mehrere, Volpi feluft beforgte. Unter feinen klafh-: 
fchen Ausgaben. giebt F. dem Katull die erfte Stelle, Die 
Stimmen waren damals: zu Padua getheilt, ob man dem 
Volpi oder: Facciolati gröfsere Vorzüge zufchreiben folle.. 
Der kärglich lobendeFacciolati hatte dem. Volpi nichtge- 
nüg Gerechtigkeit wiederfahren laffen: Der liebenswür-. 
dige und bis ins Alter jovialifcheMann»litt doch perio- 
difch von der Schivermuüth,. zu welchem Uebel noch der 
Verluft der Augen in den letzten. Tagen feines Lebens 
hinzukam, welches 1766 d 24 Nov. ein Schlaeflufs en- 
digte: o. Sevtorio Orjfato. Mehr eine Skizze, als Lebens- 
befchreibung von dem bekannten gelehrten- Grafen, der. 

der Vf. feibft keinen grofsen Werth: beylest, und wor. ` 
aus air Inder That nichts auszuzeichnenfinder; als dafs 


‘Giovan Domenico Polcaftro in einer 173532 zu Padua ge- 


druckten Schrift des Orfato Buch: de Notie Romanorum 
wider den harten Tadel des Marchefe. Maffei in-Schutz, 
genommen bat, ` Doch fehlt es auch diefem kürzen Auf- 
fatz nicht an Fabronifcher Eleganz und Aumsth.- Diele. 
vermifst man hingegen an der diefen Band befchlieffen® 
> ai . den, 


2 


den Lebensbefchreibung, .8) Conte Giorgio Giulini, deren 
AE Francefco Fontana, Prof, der griech. und lat. Spra- 
che am Collegio Nobilium zu Mailand ift, und die wir 
in der That, befouders die -erte Hälfte derfelben, mit 
viel zu viel unerheblichen Dingen, in einer zwar eben 
nicht unlateinifchen, aber doch auch nicht genug- gerei- 
nigtenSchreibart, angefüllt nden. — Giulini war den 
27 Jul. 1714. zu Mailand geb. _ Der damals in. diefer 
Stadt herrfchende Gefchmack beftimmte feine Neigung 
für Alterihimer und Gefchichte.. ‚Nichts deko. weniger 
befafs er. ein für die Schönheiten der Dichtkunft und Mu- 
fik offenes Genie. - Sein‘ l'rauerfpiel: Alemaeon, fetz- 
ten: Kenner unter die wenigen guten Trauerfpiele Ita- 
Jiens und feine mufikalifchen Compofitionen, die er mit 
unglaublicher Fertigkeit entwarf, ‚brachten ihm allge- 
meinen Rum. Vorzüglich that er fich als-Mitglied der 
Accademia de’ Trasformati (m. coetu Transformatorum) 
zu Mailand hervor, die 1764 von dem Grafen Imbonati 
erneuert, aber fchon 1768, nach des Grafen Tod, zer- 
itreut ward. Als Alterihumskenner zeigte‘ er lich in der 
Diffsrtazione. di Giulia Drufilla, figtiuola di Germanico 
(1736), zur Erläuterung einer alten von Gruter mangel- 
haft angeführten fufchrift, die bier 5. 341 und 42. abge- 
‚druckt it, und in dem: Rapiomzmento fopra Seegen 
„di. Mitano (1757), das Maffei abgeläugnet hatte. . Noch 
mehr würde er lich als folcher gezeigt haben in dem gro- 
fsen. daktyliograpbifchen Werke, das unter der Auf 
fchrift: De Annulis Veterum, lateinifch geichrieben, aus 
V Büchern beftehen follte, und wozu fehr reichhaltige 
Materialien im Manufeript vorhanden find. Als einen 
Vorfcbmäck von demfelbeu fehrieb er die, gleichfalls 
ungedrucktenz Offervazioni Sul Capo I. del Libro X XXIH. 
dell’ Yitoria Natwrele di Plinio und einige ähnliche. An: 
der Aufführung diefer gelehrten Unternehmung 'kinder- 
te ihn wahrfcheinlich die viel gröfsere, die Denkwür- 
digkeiten zur Gefchichte von Mailand: zu fammeln, nach 
der Zeitordnung zu Zellen, und kritifch zu bearbeiten. 
Das Werk hebt von der Ankunft Kaifer Karl des Grofen 
in Italien an, und der erte Band davon erfchien 1760 
unter der Auffchrift: Memorie. fpettanti alla Storia, al 
Governo, ed: alla deferizione della Città e della cunpagna 
di Hilano ne’ fecoli baffi, raccolte ed essaminate dal Conte 


Giorgio Ginlini in lo, wozu nach a Jahren fchon der . 


neunte Band gedruckt war. Allgemeiner Ruhm, Ehre 
und Belehnungen im Vaterlande wurden ihm, bald nach 
Erfcheinung diefes vortrelichen Werks, zu Theil, Die 
Kaiferin Maria Tiherefia befahl, ihm eine jährliche Pen- 
fion-auszuzahlen, und der Fürft Kaunitz Hefs ihn, durch 
den Grafen v. Firmian, dringend zur Fortfetzung deier 
Arbeit aufmuntern, und dazu jede Art der Unterftützung 
verfprechen. Schon 1771 erfchien alfo dererfte Band 
der: Contimnuaziene delle Memories die auf 4 Bände pe- 
rechnet waren, deren erfter v. J. ız31Tanhebt, der drit- 
te mit 1447 endigt.. Zu.einem vierten , den-G.- wegen 
gelchwächter  Gelundheit nicht ausführen konnte; find 
nur unbeträchtliche Materialien im Manufeript vorban- 
den. Der Wiener Hof erkannte und belohnte.den gro- 
fsen-Fleils des VE, aber für ihn -felbft war: diefe wieder- 
holte Anfirengung von gefährlichen Folgen. Dennfchon 
1774 traf ihn ein-Schlagiluss , der, weil er dem Rath 
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der Aerzte zuwider, feinen gewohnten Arbeiten fich 

nicht hatte entziehen wollen, ihn 1777 zum zweyten- 

mal, mit Verluft der Sprache, befiel. Der angenehme 

Mann, der das Oràkel feiner Freunde war, empfieng 

jetzt jeden Befuch mit ftillen Thränen, "ünd fprach fei- 

ner Gemahlin, die ihn zärtlich liebte, das Vater Unfer 
Tylbenweis nach. . Sein mufikalifches Gehör hatte von 

diefen Unfällen nichts gelitten, und Muüik war noch die 

einzige. Linderung diefer körperlichen Leiden, denen 

ein zum drittenmal wiederkehrender Schlagflufs 1780 

den 2s Dec. ein Ende machte. » Seine Befcheidenheit 

überfchreitet Pat alle Grenzen; denn ob er gleich die 

feltenften Verdienfte mit den gefälligften Geiftesgaben 

vereinigte, fo mufste er doch dem Grafen v. Firmian, 

zu dem fich fo viel mittelmäfsige Köpfe hinzudrängten, ` 
zufälligerweife auf einem Concert bekannt werden, deg 

ihm von Stund an fein ganzes Vertrauen fchenkte, das. 
der genügfame Mann nie gemifsbraucht hat. 


Im:XIV.B.: 1) Paganino Gaudentio, dem fein Auf 
enthalt auf der Univerfität zu PHA eine Stelle unter den ` 
berühmten Xtalienern verfchafft hatte, ob er gleich ein 
Ausländer. war, defen ‚affectirte, fehwülftige und ge- 
fchmacklofe Schreibart der VF. billig tadelt. Abfchen 
vor.den Calviniftifchen Streitigkeiten, und eine beffere ` 
Ueberzeugung von der,katholifchen Lehre follen- ihm: 
nach Italien gebracht haben, wo ihm der Jefnitergene- 
ral Vitellefchi, . bey ‘Pab Paulus V, der fon aus Ge 


‘lehrten wenig machte; eine gute Aufnahme verfchaffte; 


Da er unter deffen Nachfolger, Urban VII, keine Hoff- 
nung fah, fich zuheben, unerachteter durch zwey 1625 
und 27. herausgegebene Schriften: die verlaffene Partey 
der Ketzer zu beftteiten- gefucht-hatte; verliefs er Rom, 
underhielt 1628 die Profeffur der Humaniorum der Ge- 
fchichte und Politik zu Pifa. Er kannte die Beredfam- 
keit ‚die er empfehlen und lehren follte; fehr wenig, 
und fein Aeufseres war gar, nicht einnelimend. Er ge- - 
hört unter; die erten, die über den Tacitus, Sueton u. f- 
w» die Politik vortengen. Seine Schriften ind der Ver- 
geffenheit werth, in die fie gerathen find‘, da die mei- . 
ften derfelben fich durch nichts als verwirrten Vortrag, 
unerträgliche-Digreflionen nnd leere Behauptungen aus- 
zeichnen. . Die vorzüglichfte ift vielleicht nochs- de com- 
paratione dogimgtun Origenis cum Philofophia Platonis 
1641. in 4. Gleichwohl that er fich auffeine Vielfchrei- 
bung nicht wenig zu Gute. Uebtigens warer ein frey- 
müthigerynd Rechtfchaffenheit hebender Mann, der den 
Jefuiten nicht fehmeichelte - und- unter defen, Schülern: 
der feinen Lehrer in aller Betrachtung übertreffende: 
Francefco. Redi nicht vergeffen werden darf, 2) Ber ` 
nerdino Ramazzini. _ Seine medicinifche Laufbahn fieng ` 
von den Streitigkeiten mit dem Florentimifchen Arzie . 
Moniglia. über die Ausziehimg der Nächgeburt an, die ` 
drey ganzer Jahre dauerten, und Ramazzivi allerdings 
als einen klugen und beherzten Arzt ankündigten, deffen 
Meynung jetziBeyfall erhalten hat; bald nachher verfchaif- 
ten ihm feine Beobachtungen Cher die Krankheiten des J. 
3690 und.über die Epidemiezu Modena, welche die erften: 
in ihrer Art waren, eine Stee in der Acad. Natur: Cr. 
ee Auf Leibnitzens Auffoderung fchrieb er das Së 
2 


EE 


de- Fontium Motpieegbuapg adinirmda fcaterigine, worinn ` 


er beyläuñg die Theorie des Burnet lächerlich machte, 
und fich felbit als einen guten Beobachter zeigte, wenn 
auch nicht jede Erklärung der beobachteten Phanomene 
itzt gebilligt werden dürfte. „Ein gleiches gilt von fei 
nen Ephemeridibus barometrieis, worinn er unter andern 
das Steigen und Fallen des Queckfilbers zu erklären fuch- 
te. Sein Buch: de morbis artificum, das aus lauter von 
ihm felbft mühfam gefammelten Wahrnehmungen ent- 
fand, und die Krankheiten von 53 Handwerkern be- 
fchreibt, erwarb. fowohl durch Neuheit als Gemeinnü- 
teigkeit des Inhalts allgemeine Bewunderung, undward 
an 'mehrern ‚Orten auch von ihm felbft zu Padua, wo- 
hin er von Modena als Lehrer der ausübenden Arzney- 
kunft berufen ward, vermehrt wieder aufgelegt. _Seinan- 
genehmer Vortrag erwarb ihm mehr Beyfall, als feinen 
Collesen lieb war. Die durch feinen Tod erledigte Stel- 
le es man r4 Jahre unbefetzt, „ut din gwaereretur, qui 
„pre dignitate ‚fuceederet.“. Das Verzeichnifs feiner Schrif- 
tea ift vollitändiget und genauer, als es Jöcher hat. 3) 
Domenico Lazzarini. Ein anziehendes und con amore 

sfchriehenes Leben eines der treflichften Köpfe, den 
Rec. den Lefling Italiens nennen möchte; fo viel hat 
feine, ganzfein Werk zu nennende, Bildung, feine Ver- 
diönfte um die Mutterfpruche, feine aufgeklärte und ver- 
ftändige Bewunderung der Alten, und unter ihnen be: 
fonders des Ariitoteles und der griechifchen Tragiker, 
feine kühne, aber biedere und nach Wahrheit ftrebende 
Schätzung des Neuern, feine jedem Gegenftand fich an- 


z 
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fchmiegende Unterfuchtngsgabe, aber auch feine von 
muthig angelegten Entwürfen fchnell fich abwendende 
Wandelbarkeit mit der moralifchen und wiffenfchaftli- 
chen Charakteriftik des unvergefßslichen Deutfchen ge- 
mein. L., von dem der deutfehe Jöcher fo" dütfig har- 
delt, war 1668. d 20 Aug. geb., ward ott Prof zuPa- 
dua, und ftarb 1734. den rz Jul. ` Bey dem mängelhaf- 
ten Jugenidunterricht und bey dem fchlechten Zufand ` 
der Gelehrfamkeit' feiner ‘Zeit verdankte er die erfe 
beffere Richtung feines Gefchmacks und feiner Studien 
der Lefung der Schriften des Angelis Politianus: Durch 
die Vertheidigungund den Gebrauch einer beffern Lehr- 
art in den fchönen Wiffenfchaften brachte’ er fehr früh 
die Jefuiten wider fich auf, und arbeitete nachher, auf 
des Crefeimbeni Antrieb, an einem Werke über die Ge 
fchichte, Erlernung und Vorzüge der italienifchen Spra- 


‘che. DieFreundfchaft, dieer mit Fontanini hegte, vet- 


flocht ihn, zu Anfang diefes Jährhunderts, in den diplo- 
matifchen Krieg wider die -Verächter der alten Urkun- 
den, und er fertigte den Pater Germon mit Laune und 
Gelehrfamkeit ab. ` "Gebtidet durch das Studium und 
dorch Ueberfetzungen der Griechen, fchrieb er 1715 fein 
Trauerfpiel: Uliffeit Giovene, das aber die Feile nicht 
erhalten hat. Mit gleicher Flüchtigkeit arbeitete er fei- 
ne komifchen Verfuche aus. Defto mehr Vollkommen- 
menheit ertlieilte er den wenigen lateinifchen Gedich-. 
ten, zu denen er Dech bekannt hat, und die ganz im rö-. 
mifchen Geifte gefchrieben find. = S 
? ` CDer Befchlufs folgt.) , 


SKLRINE SCHRIFTEN. 
dk ZS ` LS x 


snöne Künste. Lifabon, b. Galhardo, Büchdr. d Kriegs- 
m E KEEN EC utilidades do Defenho , dedicado A 
Rainha N. Senhora por fen Auchor Jeuguim Machado de Caftro, 
Profeflo. na Ordem de Chrifto; Efcukor da Cafa Real e Obras 
ublicas. : Recirado pelo anefto, Profeflör na cafa pia do caftello 
e S. Jerge de Lisboa, na prefenga da maior parte da Corte, e 
Nobreza, em 24de Dezembro de, 7287 dia oitavo .duquelle em 
‘que faz Annos a fua Magde, Fidelma. d ir Rede über den Nue 
tren der Ziicheñkunf, der Königin unferer Beherrfcherin zugeeig- 
ner vom Verf, J: M d. C. vom Ord.-Chrilti, Bildhauer des Kö- 
nigl. Haufes, und der öffentlichen Gebäude. Gehalten vom ge- 
dachten Profefor im Arbeitshaufe des Kaftells 8r. Georg zu Lil 
fabon, in Gegenwart des gröfsten Theils des Hofes amt des 
Adels, ‚den 24ten Deche, 1787, am achten Tage ‚nach dem Ge- 
burtstage Ihrer _Allergerr: Mai, 1798. 2 Bog. Zueign.. u, er 
de, 48 8. 4- Unter gen mannichfaltigen vortrefllicben N 
einrichtungen, welche Portugal, befonders Liffabon, den Panai D 
cn. und dem eifrigen Patriotismus des Pn er 
Polizey, des Hn. Diogo Ignacio- de Pina Manique verdankt, ift un- 
ftreitig das in Liffaban eingerichtete Arbeits- und e ee 
haus, eine der ausgezeichnetften. - Mit diefem ift eine öffentlic e 
Zeichenfehule verbuaden, die erfte in Portugal , in welcher u 
nach der Natur gezeichnet wird. ` Der Vf. ift Lehrer bey der = = 
fen. In diefer Ftede handelt er von dem Nutzen ang der Be 
wendigkeit der-Zeichenkunft für den Staat, und fucht nach Ab- 


nn 


handlung diefes, Gegenftandes zu erweifen: daß guter Gefchmack 
in Nachahmung fchöner. Natur die Grundlage der bildenden Kiin- 
fte iiberhaupt fey, Beyde Sätze find fo, wie man es vomeinem ein- 


‚fiehtsvollen, für feine Kunft ejfrigen, doch befcheidenen, Künlt- 


Jer erwarten kann, ausgeführt. Er zeigt zuerft den Nutzen der 
Zeichenkunft für mehrere dem Staat unentbehrliche Wiflenfchaf- 
ten von der Mathematik und Arzrieykunft any bis zur — Rechts- 
gelehrlamkeit ;-fucht den Einwurf zu widerlegen : dafs die Por- 
‚tugiefen keine natürliche Anlagen zu den bildenden Künften hät- 
ten, indem er die Urfach, warum die Nation bisher noch fò we. 
nigin diefem Fache leiftete, einzig dem Mangel an Aufmunte- 
rung und Unterflützung zufchreibt. - Den guten Gefchmack ér. 
klärt er für eine von: Mangel -und Veberladung gleich entfernte 
Vebereinftimmung der Dinge mit ihrer Beltimmung, Nicht Nachi 
ahmung von Runftwerken, nicht Efpritd’Ecole, (Paixao da Efcho- 
la), fondern Kenntnifs der Sache, und Studium der fchönen Na: 
tur erzeugen ihn. — In'der Zueigmung empfiehlt er die Kunft 


"ger königlichen Untefftürzung; und in der Vorrede vertheidigt 


er fich gegen die Befchuldigung: dafs die Rede nicht, fein. VVerk 

fey.. Die letzten 14 Seiten enthalten Anmerkungen, gröfsteri> ` 

thells Erläuterungen von Umfländen, auf welche er lich Dn der 

Rede bezog. Der Vf. ift übrigens auch als ein guter Bildhauer 

durch das Modell zu der großsen Statue König d. fele I auf der 

eg de Commercio zu Liflabon, welches er geliefert kat , be, 
DHL \ 
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‘Pisa, b. Raphaelli: Vitae Italorum doctrina excellens 
tium etc. > Ser SE e 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgehrochenen Recenfion.): 


Petrer mufs man den Verluft feiner zur Erläu- 
. terung des Ariftoteles gefchriebnen Poetik, feine 
Schrift über die Nachahmung der griechifchen Tra- 
giker, feine unvollendet gebliebene Ueberfetzung der 
Electra des Sophokles, bey denen es ihm mehr um 
eigene  Vebung und Unterfuchung, als um literari- 
fche Ehre zu thun war. Ohne Nachficht gegen eige- 
ne und fremde, felbit allgenrein bewunderte Arhei- 
ten war immer fein Tadel fcharffinnig, treffend, ge~ 
rade und offen „ut diceret, magis convenire aperte odif- 
»fe, quam fronte oceultare fententiam. Er war ein gro- 
fser Bewunderer des Petrarca. ` Seine Briefe über die 
alte Lage der Cenomanen find das Befte in diefer Ma- 
nier; dennoch hielt er fie zurück, und noch vier Jahr 
nach feinem Tode 'erfchienen De in der grofsen Samm- 
lùng des Sambuca. ` Mit Wahrheit fetzte man auf fein 
Denkmal: „Cum paucis conferendas parum fibi femper tri- 
buit, Meiguis omnia, quem docti probarunt, femidocti ti- 
„muerunt. 4) Giammaria Mazzuchetti, geb. d. zg Oet: 
1705. Sein grofses Werk; degli Scrittori d'Italia- hat 
ihn aufser Italien berühmt gemacht. Der Pian war fo 
ungeheuer, dafs es mehr denn 50,000 Leben enthalten 
follte. Es empfiehlt fich mehr durch mühfamen Fleifs, 
als eigenes Urtheil. Die fechs vorhandenen Bände gehn 
nicht über den Buchftaben B. Einen 7 und gten ball er 
‚im Manufcripte hinterlaffen haben. Er ftarbid. 39 Nov. 
1765. 5) Paolo Maria Paciaudi, geb. d. 23° Nov. 1710. 
Theatiner Prediger, feit 1762 Bibliothekar des Herzogs 
von Parma, gelt. d. 30 Jan: 1785. Als Antiquarier zeig- 
eer fich zueri im J. 1742: durch die 'Theilnahme an 
den Streitigkeiten über die Lage desalten Cupra. Méh- 
rére ‚kleine Schriften .diefer Art arbeitete er weiterhin 
für die Sammlungen des Calogera, des Lami, Gori und 
anderer aus. Der lange Aufenthalt in dem Haufe des 
Cardinal und Erzbifchof Spinelli zu: Neapel lenkte’fei- 
nen Tleifs auf die chriftlichen und kirchlichen Alterthü- 
mer, die er mit vieler Gelehrfamkeit bearbeitete. Nach- 
dem er fich von dem Cardinal hatte trennen müffen, 
fetzte er inRom das Studium der Alterthümer fort; und 
der Vf. gefteht den dafelbft ausgearbeiteten Schriften 
mehr Politur und Reife zu. In Rom lernte er auch den 
Grafen Caylus und den Abbé Barthelemy kennen, der 
dem franzöfifchen Gefandten dahin gefe!gt war. Sein 


Wichtigftes Werk find die Monwmenta Peloponefiay die 


‚4. L. Z. 1792. Erfier Band. 
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1761 zu Rom in 2 Quartbänden erfchienen, worinn er 


die von Bernardo und Jacopo Nani zu Venedig aus den 
griechifchen Infeln zufammengebrachten Infchriften und 
Antiken, mit Gefchmack, Scharflinn und ausgefuchter 
Gelehrfamkeit erläutert, und zur Kenntnifs der Reli- 
gion, Sitten und Gefetze, Künfte und Wiffenfchäften, fo 
wie zur Paläographie und Kosmosraphie der ‚Griechen 
vortrefliche Beyträge geliefert hat. P. verband Ge- 
fchmaclk und Kunftkenntnifs mit Literatur, und ver: 
mied, ınehr als andre italienifche Antiquare, das Zu- 
fanmenraffen compilatorifcher Gelehrfamkeit. 6) Clau- 
dio Fromond. Ein kurzes Leben dieles 1763 zu Pifa ver- 


dichter Körper nicht fehlt, und die zu feiner Bekannt- 
werdung am meilten beygetragen hat: .S.270 - 273. 
findet fich eine Parallele zwifchen ihm und: dem ze glei- 
cher Zeit in Pifa lebenden Phyliker, Carolo Taglini, der 
ruhiger und befcheidener, aber auch ficherer beobachte- 
te, als. der metaphififche Fromond. ` In der Zueignung 
an den Ritter Lorgna fpricht der VE von Newtons Ver- : 
dienften out gefühlvoller Ehrerhietung. . 7) Ruggiero 
Giufeppe Bofeovich. Ein italienifch geichriebenes Elo- 
gium des Vf. von diefem fcharffinnigen „thätigen , aber 
von Leidenfchaften zu fehr.beberrfchten Mathematiker 
hat bereits im 4ten Bande der ` Memorie di Matematic& 
e Eifica della, Sccietö italiana geftanden; der Vf. verfi- 
chert,. dafs man hier und dort nicht Einerley lefenwer- 
de. - B. war den rg May 1711 zu-Ragufa geb. Er trak 
in den Orden der Jefuiten, deren Unterricht er die Tie- 
be zur römifchen Dichtkunft verdankte,. die er auf Phy- 
fik und Aftronomie’anwendete. - Sein Lehrer in der Ma- 
thematik konnte dem fähigen Köpfe nicht genug zu thyn 
gehen, der fich felbft Methoden. und Compendia difcendi 
fchuf. Seine 1736 über den Durchgang. des Merkur. 
durch die Sonne angeftellten Beobachtungen - ffimmten 
mit den Beobachtungen der gröfsten Aftronomen. über- 
ein; in denen ‘über das Nordlicht vom TL 1737 wich - 
er in .Anfehung der Höhenargabe von Mairan ab, 
der aber doch feinemSyftem über die lebendigen Kräfte, 
worinn B. vielleicht zu weitgieng, und feiner Meynung 
über SE Mondatmofphäre :Beyfall-gab. Den ge > 
Ad 


ké ` ~ Becke 


Mathefeas, von denen 1752 die erften Beiden Bände er- 
fchienen, befonders der Abhandlung von, den Kegel- 
fchnitten, ertheilt der Vf. S. 294 fein grofsesLob: Um 
diefe Zeit war er im Begriff, einen Grad des Meridians 
in Brafilien zu melen, und mit dem Meridian von Qai- 
to zu vergleichen; Benedict XIV befahl ihm aber, die- 
fes zwifchen Rom und Rimini zu’ thun, welchen Met 
fungen man das fchätzbare Werk: De literaria expedi- 
tione per Pontificiam ditionem ad dimetiendos diios meri- 
diani: gradus; das 1755 zu Rom erfchien, und die naek 
feinen und feines Gehülfen Beobachtungen verfertigte 
Karte des Kirchenitaats verdankt. Auch gab er Vorfchläge 
u. Mittel an; diezu dergleichen.erfoderlichen Meflungen 
Inftrumente zu verbeffern: Um das philofophifcheLehrge- 
dicht feines Landsmannsa. Freundes, Stay, machte er fich 
durch die. gründlich ausgearbeiteten Commentdre ver- 
dient; der dritte, noch rückitändige, Theil zu diefemWer- 
ke ift aber; ans Mangel des Abfatzes, nicht erfhienen: 
Ein Auftrag; den er zam Vortheil der Republik Dacca 
in Wien ausführte, wo er zugleich fein fo hoch geprie- 
fenes Theorem von einem einzigen Gefet7 der Kräfte 
mit dem Jefuit Scherffer bekannt werden liefs; brachte 
ihm fo viel ein: dafs er eine Reife nach England unter- 
nehmen konnte, wo er der königlichen Societät det 
Wiffenfchaften fein lateinifches Gedicht: d: Solis ac Lu- 
goe defectibss,. worinn die ganze Naturlehre des Him» 
mels begriffen ift, im J- 1760 zufchrieb. Bey der Et- 
wähnung feines Umganges mit Dollond feheint der VA 
zu veritehen zu geben, als ob. D. den englifchen Künft- 
ler auf die wider Eulers Idee von Aufhebung der Strah- 
lenbrechungen durch ‚zufammengefetzte Objectivgläfer 
‚bekannt gemachte Zweifel gebracht habe, wozu freylich 
B. in. der Folge verfchiedenes kinzugefetzt, wie feinen 
. Hyalometer, To nennt ihn der Vf. S: 342, ünd das, was 
er in den 5. Differtationen: de recentibus compertis ad 
‚ perficiendam Dioptricam, denen er unter feinen fümmtli- 
chen Schriften. den Vorzug gab, im J. 1767 vorgetragen. 
Gleichwohl gefteht der VE, der ein Schüler des B. war, 
er fey nicht ftark genug in der Analyfis gewefen, um 
in dioptrifchen Unterfuchungen glücklich zu feym ‘Sein 
Aufenthalt auf der Univerfität zu Pavia, wohin er.1764 
als Lehrer gieng, machte ihm viel Verdrafs. Nicht bef- 
fer gieng es ihm in Mayland, wo ihm felbft die Jefni- 
ten die Aufficht äber die Sternwarte durch ihre Ränke 
zu entziehen wufsten, Er verliefs alfo Italien ganz, 
und gieng nach Frankreich, wo er mit einem änfehnli- 
chen Gehalt_von Ludwig XV als Directeur d Optique am 
fervice de ta Marine ängeftelltzu werden hoffte.Auch hier 
erregten ihm theils der Neid äuderer, theils feine zu 
‚hohe Meynung von fch felbft taufend Widerwärtigkei- 
ten; befonders waren die Ercyklopädiften feine Fein- 
` de, die auch- feine Aufnahme in die Societät der Will. 
"verhinderten. Nach feiner Rückreife nach Italien veran- 
ftaltete er zu-Paffano im. 1785 die Ausgabe feiner Wer- 
Ke in 5 Bänden bey Reniundini, deren fchlechter Abgang 
für ihn ein neuer Kummner ward: Diefer, omd die bey 
grofsenReichthümern geheptefurcht vorVerarmungnebit 
dem Verdrufs, fich bey verfcbiedenen Unternehmungen 
von der Regierung übergangen zu fehen, zogen ihm ei- 
nen in Raferey übergehenden Wahnfinn zu, bey defen 
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hellen Zwifchentäuinen er oft beklagte, feine Aarzela 
benszeit auf die Wilfenfchaften verwendet zu häben; 
Er farb den Lä Febr. 1757... Er arbeitete mit Tolcher 
Anftrengung, dafs er eine Keuersbrunft in feiner Behau- 
fung nicht eher'gewahr ward, als bis alle andere Deh 
gerettet hatten. Auf feinen aftronomifchen und geome- 
trifchen Exeurfionen, wo man ihn für einen Hexenmei- 
Der hielt, kam er oft in Leib- und Lebensgefahr. "e 
Francefco Serao. Ein neapolitanifcher Arzt, ‚dem die 
von Perron de Caftera franzöhfch überfetzte Gefchichte 
des Vefuv und feiner Streitigkeiten mit Eitmüller und 
den Verfaflern der Actorum Lipfienfum einen Namen 
gemächt haben, Dies Leben it von Michelarchängelo 
Lupulo, den das Horazifche: Speret idem, fruftra- 
que baboret‘doch «nicht abzehalten habes mufs ,, fein 
Product den Fabroniichen Meilterfücken Zum Nach- 
trab zu geben; 2,0% RENT 


"SrUTTGaRT, b: Erhard und Löflund:  Decfsch E 
Lebensbefchreibungen berühmter Wirtemberger. 1791: 
14: Bog. ing. «+ Sc 


Ganz fchlecht find diefe Lebensbefchreibungen nicht, 
aber doch auch bey weitem nicht vortreflich. Fafslich 
und leicht gefchtieben , können fie auch wohl manchen 
Mutzen ftiften, können, ‚befonders junge Würtenber- 
ger, zur Nacheiferung reizen; denn der gröfste Theil 
ihrer darinn gefchilderten Landsleute, vornemlich aus 
dem ī6 und ı7ten Jahrhundert, war brav, gefchickt, 
gelehrt und arbeitfam. Aber, wie weit'noch der uns 
unbekannte Vf. von Meiftern in der Biographik entfernt 
fey, kann er und mitihm andre am deutlichften einfe- 
ben, wenn fie ż B. feine Nachricht von FJ. A. Benget, 
mit dem, was Schröckh im zten Bande feiner Lebensbe- 
fchreibungen berühmter Gelehrten. von ihm erzählt, ver. 
gleichen. wollen. Wie kurz wird nicht.S. 67 — 72. Ve- 
lentin Andrese, diefer in fo manchem Betracht merkwür- 
dige Mann, abzgefertigt! Wie weit mehr befriedigt und 


“nährt den Gei. was Psterfen im Würtemb. Reperto- 


rium, was Herder in der Vorrede zu der im J. 1786, von: 
Bn, Sonntag in Riga gelieferten Bearbeitung der Apolo- 
gen oder Dichtungen diefes berühmten’ Andreae, und: 
was der Ungenannte felbft in den vorausgefchickten. 
Nachrichten von A. fchrieben! Man wird den Contraft' 
äufserft auffallend finden. Von der, diefem Andreae an- 
gefchuldigten Rofenkreuzerey, heifst es. S. 68 blofs: 
„Dafs er ‘aber Rofenkreuzer gewefen, möchte wehl 
„fchwerzu beweifen feyn;“ unddamit Punctum. »Kepp-, 
lers Verdienfte und Entdeckunren — wie kahl und oh- ` 
me Sachkenntnils find fie abgefertigt! Von Rechtsweren 
hätte der Vf. bey jeder Nachricht die Quellen oder Hilfs- 
mittel, deren er fich bey ihrer Abfäffung bediente, et: 
wann am Ende, wenirftens mit einem. Paar Worte, an+ 
geben fallen, Nachläfsirkeiten.und Sprachfehler trifft 
man hie, und davant So heifst es S. 52. ff. ? zën Erfurt 
„erhielt er die Erlaubnifßs, dafelbfl.zu lehren. Er gieng 
„deswesen in feine Vaterltalt zurück. _ S- 30:: „Eine, 
„flarke defalhen Säule.“ S. 30.: „richt ‚hälder, att nicht 
„eher.“ Und was Zoll man. ven den hiftorifchen Kennt- 
nien des VE uriheilen, wenn es S. 85. von D ven 
e de i eifst : 
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heifst: Peter der Grofe habe ihn höchft ungern entlaf- 
fen, als ihm Herz. Eberhard Ludwig nach Tübingen zu- 
‘rück verlangts, Dies gefchah,; —. wohl zu merken, — 
im J. 173x, nachdein Peter fchon’6 Jahre zuvor geftor- 
ben war, und fchon die dritte Nachfolgerin auf dem 
Throne; Annaz.hatte. „Es find. übrigens fonfzig Le- 
benshefchreibungen hiew geliefert, nemlich von Frifch- 
lin, Lüffler, Keppler, Joie, Burkard, Faber, Curtins, v. 
Kiehnann, Gerhard, Hafeloff, Guth, Metech. Nikolai, Fuchs, 
Thumm, Stot, w Val. Andrere, Brenz, Eberh, Bidenbach, 
"Bilfinger, v: Backypeifter, Bengel, Cong, Cotte, Eich, $. 
Ofiander, Haage; Myler vı Ehrenbach, Gabelkofer, A. Ofi- 
ander, L. Ofiander fenior, W: Forfiner; Gayling, Schnepf, 
Wanner, A. A. Hachfetien,  Lamparters Alchmann, v. En- 
gelshofen ‚’Imlin,'Volland, Felten, Braftberger, Schulter, 


Nen, Hizler, v. Kulpis p Magirus, Heerbrand, Heiland, _ 
Ob diefen ailen wohl das Beywort 


Mattin Crufius. —— 
des Titels berühmt zuzugeftehen ilt? 
Burin, b. Rottmann: Difcours für les Vieilitudes de 
In Litterature, par M.Y Abbé Denina; traduit de l'Ita- 
2 lien fous les yeux de l'Auteur. Suivi de quelques 
.. Pieces, qui ont rappprt au mème Sujet: Tome I. 
1790. 557 8. gr. 8- 
Von diefem Buche felbft brauchen wir-nichts zu fa- 
gen; es ift aus dem Original und der deutfchen Ueber- 
fetzung bekannt genug; und von diefer letztern 18 der 
erfte Band auch in unfrer A. L, Z. im J. 1789, No. TII. 
umftändlich angezeigt worden. ‘Um den zweyten Band 
Giefer unter den Augen des Vf verfertigten franzöfifchen. 
eberfetzung an Stùrke dem erften Bande gleich zu ma- 
chen, God aach einige kleine Auffätze und Briefe des 
Vi. beygefügt worden, woven die letztern wol „als 
einige der erftern, hier zum erftenmal gedruckt erfchei- 
neni Nur von diefen alfo ‘geben wir eine nähere Ane 
zeige. Er Er 
Zuerit ein Schreiben an den veritörbenen König von. 
Preu/fen , für le Progrès des Avis, bey Gelegenheit des 
vorhergehenden Werks gefchrieben, um dem Könire den 
Plan und eigentlichen Gefichtspankt deffelben näher dar- 
zulegen, — Dann: Sentiment fur Drot de la Literature 
Frangoife vers le Milieu de ce Siècle, et particulierement fur 
les Ouvrages de Montefquien èt de Voltaire. Es fteht 
fchon in zwey italiänifchen Ausgaben der Vicende, und 


in der englifchen-und ehemaligen franzöffchen Ueberfe- - 


tzung derfelben. — Sr VEtat prefent get arts et des 
Sciences en Ttalie, eine Vorlefung in der Berliner Akade- 
mie der ‚Wiffenfchaften, vor fünf: Jahren gehalten. — 
Auf dief@, fchon gedruckten, Stücke folgen bisher un- 
gedruckte, Penfees diverfes, aus mehrern von dem VE 
ausgearbeiteten Abhandlungen gezogen: 1. Ueber Schrift- 
Keller, Cenfur und Bücherhandel. Für Gelehrte, meynt 
der Vf., follten wenig Bücher gefchrieben, und noch 
_wenigere gedruckt werden; fondern nur für Halbgelehr- 
te. Er empfiehlt die Prefsfreyheit und eine fehr gemäf- 
figte Cenfur. Zuletzt klagt er fehr über den Zuftand 
des Buchhandels in Italien. Die Ausländer,  fagt er, fra- 
gen oft, ob es in Italien noch fo grofse Männer und 
Schriftfteller gebe, wie ehedem. Aber fie würden fich 
wundern, dafs es ihrer noch fo viele giebt, wenn fie 
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wülsten, dafs dieSchriftfteller peitentheils faf ihr gan- 
zes Vermögen darauf verwenden müfien, um ihre Bü- 
cher zum Drack zu befördern. — 2. Veränderung des 
Studirens. Es ift leichter und gewöhnlicher, dafs ein 
Gelehrter die Gegenftände feines Fleifses verändert, 'als 
ein Künftler oder Handwerker. Der Vf. erkennt den ` 


' Vortheil, den pröteltantifche Geiftliche ‚vor denen von 


der römifchen Kirche, vornehmlich vor den Ordensgeitt- 
lichen y voraus haben, dafs fie fich zugleich anch auf‘ 
andre Wiffenfchaäften legen, -und darinn hervorthun kön- 
nen. 3. Von den Vortheilen.und Nachtheilen der Klöfter 
für die Wijfenfchaften. Im: Verhältnifs zu der grofßsen 
Menge von, Mönchen ift die Anzahl der Gelehrten, de 
fich ‚unter ihnen Ausgezeichnet haben, immer doch fehr 
unbeträchtlich. Es bleibt ihnen noch immer zuviel Scho- 


‚laftieismus eigen; mit Kritik und Gefchmack werden fie . 


zu wenig bekannt. “Auch fteht ihnen .die Sucht nach 
höhern und beffern Stellen im Wege, die fie verleitet, 
den ältern Ordensbrüdern, und den Verurtheilen derfel- 
ben, zu fchmeicheln. .Beffer wär’ es: vielleicht, wenn 
die höhern Würden von weltlichen Obern, und nach 
wahren Verdienften der Bewerber, vertheilt würden. 
Auch rügt der Vf. ‚verfchiedene liturgifche Gebräuche 
feiner Kirche, befonders die Pfalmodie, deren Verbeffe- 
rung oder Abänderung auf dan Gefchmack vortheilhaft 
wirken würde, 4) Ueber die öffentlichen Schulen. Nach 
einigen hiftorifchen Bemerkungen über die Schulen der 
Griechen, der Römer: und des ‚Mittelalters, kommt der 


VE auf die heutigen, und tadelt,das Dictiren , ftatt def- 


fen er.gedruckte Lehrbücher und deren Erklärung 'em- 
pfiehlt,ound feine Landesleute auf das Mater der Berli; 
ner. Profeffören verweifet. “In: Anfehung der Menge 
deutfcher Compendien-fagt er: Igi, peut-être, oy abon- 
de fron Ve ce qai mengue en lielie: Den Unterricht in der 
lateinifchen Sprache hält‘ er für Kinder zwifchen fünf 
und zehn Jahren für den wichtigiten, rärh aber doch, 
inn mit Kenntiniffen anderer Art zu verbinden, ‚und 


wünfcht die Anzahl der eigentlichen gelehrten Schulen 


vermindert, 5) Von der Literatur des. I’reuenzimmers. 
In Italien it Andächteley und übertriebene Religiofität 
ein Hivdernifs wifenfchafllicher Aufklärung des weibl- ` 
chen Gefchlechts. Auch die Klölter find daran Schuld. 
6) Gelehrter Adel. Ueberall, meynt der Vf, hätten die 
Wiffenfchaften da weniger geglänzt, und fpäter geblüht, 
wa der Adel am meiften Vorrechte und Gewalt befafs. 
Venedig machte davon eine Ausnahme; aber der vene- 
tianifche Adel A8 auch ganz ein ander Ding, als der'un- 
garifche, pöhlnifche und deutfche. Italien hat von je- 
her eine Menge adlicher Gelehrten gehabt, vornehmlich 
die Lombardey. In Frankreich und Spanien wurde. der: 
Adel fpäter aufgeklärt. Unter den deutfchen Schrift 
ftellern wundert fich der VE, nur fo wenige vom Stän- 
de zu finden. 7) Theater. . Verfchiednes ‚ziemlich Ge-.. , 
wöhnliches über die Oper, ihre Wahrfeheinlichkeit und 
mögliche Verbefferung. g) Verfall der italienifchen Poe- 
fie. "Eine Parallele zwifchen Klopftock und Triveri. Her- 
nach über die reimlofen Verfe, die der Vf. mit der Poe 
fie feiner Nation nicht recht verträglich findet. 9) Die 


Sprachen. Ihr verhältnifsmälsiger Fortgang mit der Cul- 
tur einer Nation, wobey mehrere Perioden aus der Ge- 
Us Ge fchichte 
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fchichte zufammengeftellt werden. ` Vorfchlige, der 
frauzöhfchen Sprache, felbit in andern Ländern, den 
Gräd. der Allgemeinheit zu geben, den ehedem die lı- 
` teinifche hatte. - 10) Amerika. Von den Vortheilen der 


vereinten freyen nordamerikanifchen Provinzen für die ` 


Aufnahme der Wiffenfchaften , und der von der auch‘ 
in. den dortigen Belitzungen der Spanier zu hoffeuden 
Aufklärung. 11) ‚Ueber die Ercyilopädie. Ihre veriaf- 
fer machten fich eine zu hohe Idee von ihrer Arbeit; fie 
dent mehr, die Menfchen träge, als aufgeklärt zu ma- 
chen, Von ihrer in Padua veranftalteten Umarbeitung; 
und Berichtigung: verlpricht der VE fich viel, 3 


Auf diefe eilf kleinern, ziemlich fuchtig hingewor- 
fenen, Auffätze folgt eine ausgeführte Abhandl:ng.über 
den Einfiufs der franzöfiichen. Literatur auf die zuglifche, 
und der englifchen auf die deutfche.. Die Italiener haben 
den Franzofen in Werken des Genius und Gefchmacks 
fchwerlich fo viel zu danken, als die letztern gewöhn- 
lich glauben, In der Profe haben ihre Mufter offenbar 
mehr Einflufs auf-andre: Nationen gehabt, ais mm der 
Pöefie. Aber anch in jener waren Thon die Spanier 
und Itäliäner ihre Vorgänger. ` Von ältern deutichen 


Schriititellern weils der Vf. fonft-keinen als Cinitz zu 


nennen, der die Franzofen einigermafsenglücklichnach- 
geahmt hätte. Auf England.aber, glaubt er, habe; der 
Einflufs des goldnen Zeitalters unter Ludwig SIN, am 
vortheilhafteiten gewirkt, befondersdurch..d a Wettei- 
` fer der Engländer, den die Eiferfucht auf Frankreich 
noch mehr belebte. -Auch die Sprache gewann durch 
die franzöfifche, wie'bekannt,.grofse Bereicherung: Die 
englifche Literatur aber fand bey. keiner Nation fo gro, 
fsen Beyfall, als bey der deutfchen. Und doch.braucht 
fich.diefe in der Literatur nicht der englifchen nachzu- 
fetzen, die auch ihr viele der gröfsten Männer, yornehm- 
lich Künftler, zu verdanken hat. „Wenn, fagt der Vf: 
S. 486 , „ein König von-Preuffen, durch nicht unmögli- 
„che Combinationen,, einmal Herr von Holfiein: würde, 
„und Altona zu feiner Refidenz wählte, fo würde diefe 
„Stadt gar bald. alle erforderliche Hülfsmittel zur Ermun- 
„terung der Genies eben fo reichlich darbieten, als Lons 


„don feit hundert, und: Paris feit zweyhundert Jahren ` 


„gethan hat!“ ` ` Die Reifen der Engländer machen. 
fie mit mehrern Gegenftänden bekannt, und geben ih- 
rem Genie mehr Nahrung und Stoff, und daher auch 
einen. Vorzug vor den Deutfchen. š 

Von S. 489. an folgen nun auch einige Briefe über 
den jetzigen. Zuftand der Künfle und Wiffenfchaften in Eus 
ropa. Der erfte, an Hn. Meierotto, betrifft eine Rede des 
Prof, Brunn in Berlin, worinn von der italienifchen, 
fpanifchen und. portugiefifchen T iteratur ‚verfchiednes 
vorkam, worüber der Vf, anderer Meynung ift.  Gele- 
gentlich ein harter [Ausfall] auf des Fin. y. Archenholz 
nachtheilige Schilderung Italiens. i i 
dem gegenwärtigen Zuftande der Wifenfshaften in Por- 
tugal: — Ein zweyterjBrief an den nemlichen Gelehr- 


` tergire, und auf den Artikel Kant in derfelben. 


Viel gürftises von- 


we ` 


ten betrifft die neuern italienifchen Dichter, die in Schutz 
genommen werden. "Zugleich wird gezeigt,’ dats Ue; 
berferzungen am dem 'Englifchen mm Italien’ fo- felien 
nicht iind, wie Hr. v. A, behauptet hätte, —" In’dem 
dritten Briefe, an den D de ia Valte in Rom, wirdeben 
der Gegenitand weiter abgehandelt; auch gleich Anfangs 
über die Seltenheit itälienifcher Reifebefchreiber. Dep 
vierte Brief, an Don Michel d Arangi, betrifft einige lii 
terariiche Werke der Spanier, und fodert ihn auf, über 
die jetzige Literatur feiner Nation zu fchreiben.-- Der 
fünfte Brief iit an Hn. O., €. R. Gedike gerichtet, und 
bezieht lich anf den Artikel über dieien Gelehten in des 
VE Pruffe Litersire, und murtert ihn zur Ausarbeitung 


irgend eines Origimalwerks auf. — Im fechflen Briefe, 


an den’ Prinzen Chigi zu Rom, ift die Rede von der 
polnifchen Literatur; und im fiedenten, an den Gräten 
Potäcki, über die nordifche Literatur, befonders aber von 
der’deutfchen. Dänemark fieht der VE als-das Böotien 
des Nordens an; den Schwedın hingegen läfst er mehr 


‚Gerechtigkeit widerfahren. — Endlich, der achte Brief 


an den Abb de Calufe, be£rifft die Liebe zur alten‘ Phi- 
lologie unter den Deutfchen, die der VÊ vornehmlich 
auch zı Berlin bey öffentlichen Schulprüfüngen wahr- 
genommen hat. Zuletzt kommt er auf feine Des Li- 
Hier 
harte der VE eines der berühmtelten Gegner der Kanti 
fchen Phiiofophie, des Hn. Droa" Eberhard in Halle, er: 
wähnt. Er wollte von dem letztern fagen: Qu’il mef 
pas auff abfirns que Mr. Kant; und mnelücklicher- 
weife entwifchte ihm hier das Wort abflrufite, welches 
Abfchreiber und Corrector, weil fe dies Wort in kei- 
nem Wörterbuche fanden, in abfurdite verwandeln, ou 
grand fcandale des Kantiftes; und das von Rechtswegen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Casmnırz, b. Hofmann: Jacobi AcontI Tridentini 
ad Joannem Wolfium Tigurinum Epiftola deratið- 
ne edendorum librorum, nunc primum Jeparatim edi- 

` ta, 1791. 102 S. 8. ae 


Der; neue Herausgeber nennt fich Quintilius, und. des 
dieirt feine Ausgabe einem Tarpa: fo gefchehen A. D. 
VI. Non. Maii im laufenden Jahre , aber ohne Beyfatz, 
des Wohnorts; daher Rec. das Räthfel um fo weniger 
zu löfen vermag: So viel Delt man aus den gedachten 
Namen, die Herren find: beide Kunftrichter, oder nach‘ 
dem-Schluffe der Dedication, Recenfenten. ` Den Auflatz 
felbft haben wir nicht ohne Vergnügen gelefen. ` Es ift 
ein. billiger und befcheidener Mann, der Acontius, und 
auch. fein, Stil.it ziemlich lesbar Dazu kömmt, der 
Brief ift felten und‘ wenig bekannt; felbft Denina über 
die-Ribliopöie (zu. .deutich: vom Puchmuchergewerk ) ge- 
denkt deffelben nirgends. Jetzt läfst fich freylich leicht - 
über die Materien etwas.befleres undbeftimmteres fagen: 
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PHILOLOGIE. 


Harre, b. Curts Wittwe: Anfongsgründe der hebräi- 

` Dien Sprache, herausgegeben von M, ` Heinrich 
Ernft Güte, Prediger an der Ulrichskirche zu 
Halle. Zweyte umgearbeitete und mit einem Syn- 
tax vermehrte Ausgabe. 1791. 144 S. 8. nebft.68. 
‚Vorrede und 15 S. angehängte Paradigmata. 


H: G. ift fchon mehrmals als hebräifcher Sprachlehrer 
aufgetreten. Vor zehn Jahren kam diefe Gramma- 
'tik‘zuerft heraus, und im vorigen Jahr lieferte er Stei- 
nersdorfs Sprachlehre umgearbeitet. - Das vor uns lie- 
gende Lehrbuch enthält in der Einleitung eine kurze Ge- 
fchichte der. hebräifchen Sprache, doch fo, dafs die Ge- 
fchichte einzelner Materien bey ihrer Abhandlung felbft 
erwähnt wird, wie §.10. der Streit über das Alter der 
Puncte. :Im Ganzen genommen kann man diefem Lehr- 
buch die Vorzüge nicht einräumen, wodurch fich einige 
‘neuere Sprachlehren fo vortheilhaft auszeichneten. Die 
Ordaung und Kürze; die mit Ueberlegung angeftellte Be 
nützung neuerer Unterfuchungen der Pfeifferfchen, das 
Selbftgedachte der Jehnifchen und die Daritellung‘ der 
Hafüfchen Sprachlehre Dër man hier, vergebens. Zwar 
ilt das richtig, “was der Vf. in der Vorrede verlichert, 
dafs er die Pfeifferfche und Jehnifche Grammatik benützt 
habe. Aber demohngeachtet bleibt er hinter Pfeiffer, der 
fich fchon fehr über alle jüdifche Grillen und Spitzfindig- 
keiten erhebt, weit zurück. Denn die Benützung be- 
fteht bisweilen in Dingen, wo Hr. Pfeiffer gar nichts 
Auszeichnendes hatte, wenn er z. B. §, 33. das ganze Ka- 
pitel von‘den Accenten von ihm entlehnt, oder auchin 


folchen, wo es beffer gewefen wäre, ihn gar nicht, oder. 


doch nicht auf die Ar&benützet zu haben; z. B. in der 
Behauptung, dafs der Hebräer alle Modos der andern 
Sprachen angeben kann. ` Auch Jehne ift bisweilen da 
‘gebraucht, wo gerade feine fchwache Seite ift, bey Ety- 
mologien, z.B. AWN foll ein Subftantivum feyn und 


einen Gang bedeuten (bis fo weit, möchte es hingehen) 
_ ferner Rückkehr, Beziehung, Verhältnifs, . (Woher laffen 
fich diefe Bedeutungen erweifen? Doch gewifs nicht aus 
dem Wurzelwort NUN fortfchreiten.) und daher folle 
ID NUN in Beziehung auf im, DU NUN in Beichung 
auf.den. Ort heifsen. Beffer hätten beide Männer in an- 
dern wichtigern Materien benützt werden können, Pfeif- 
fer z.B. inder Lehre von der Veränderung der Vocale, 
Jehne, in der Lehre vom ftatu conftructo. ` Ueberhaupt 
findet man hier noch manches vom jüdifchen. Sauerteig, 
. wovon andre Sprachlehren längft gereinigt find. Aus 
‚einigen Bemerkungen über einzelne Stellen wird der 
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Get, welcher in diefer"Grammatik herrfcht, am betea 
" kenntlich. werden. ` Die ganze, gewöhnliche Fintheilung 
der Buchftaben nach den Sprachorgänen wird hier noch 

den Anfängern zum Beiten gegeben, weil, wie der Vf. 

fagt, fich manche der folgenden Regeln darauf gründen. , 
` Aber dazu brauchte man our die Gutturalen,' Labialen. 

und Sibilanten zu bemerken. Die übrigen Eintheilun- 

gen haben nicht einmal alle ihren Grund in der Natur, 
und Rec. weifs fich nicht einer einzigen Regel zum entfin- 
nen, die darauf gegründet wäre.“ Die Lehre von den, 
ruhenden' Buchftaben hat dem Rec. durchaus keine Genü- 
ge gethan. — w, 1.3 werden mit dem D noch in einen 

Topf geworfen, da doch die Art und Urfache des Ruhens 

bey dem "t ganz von jenen andern Buchitaben verfchie- 

den it. : Das N foll’gern in Kametz und Tfere, felten in 

Cholem, ruhen. — Wer hat die Fälle gezählt? und was 

nützte es, dies anzugeben, wenn es auch gefcheken und 

wahr befunden wäre? — Das ziell in. [fere, ‚Säghol 
und Kametz ruhen, aber dafs es auch in Chirek ruhe, 
wird nicht bemerkt und angenommen ,, weil der Vf. in 
diefem Fall das Jod mit dem Chireck zufammengenom- 
"men noch Chirek longum oder magnwn nennt,. wie er 
denn die Vocale‘überhaupt noch in fünf lange und fünf 

"kurze eintheilt "S. 24: wird demonftrirt, dafs es im ` 
Hebräifchen keine Diphthonge gebe, weil jede Sylbe 
"nicht mehr, als einem Vocal haben dürfe. Aber werhat 

denn das Gefetz gegeben, dafs die Morgenländer ihre 

Diphthongen auf eben die Weife durch Schriftzeichen . 

ausdrücken 'müffen, als die Abendländer ? Haben doch 

z.B. die Araber ihreDiphthongen und drücken fie durch 

die Schriftaus, ohnezwey Vocalzeichen neben einander 

zu fetzen. Warum foll man alfo in der letzten Sylbe in’ 


Zog , AM nicht eben fo gut einen Diphthongen anneh- 
. H Se R x d 


PA 


ii ur ` i 
"men als in as. und go? — 5.28. wird auch Patach 
H E N 


furtivum genannt, wenn unter H und Y, als zweyten' 

‚Buchftab vom Ende des Wortes Patach fteht, und einer 

von den Buchftäben 125732 ‚ohne Vocal ‘darauf folget. 

Z.B. NAPI fatt DEE, ION Dart VOM FE Statt 
: e. . De AR 


PED. Diets gefchieht freylich in andern, fonft gu 


ten, Grammatiken, felbft in der Jehnifchen._ Aber mit 

welchem Recht? Wenn es unter. "9. P. Y am Ende-des 

Wortes Debt, fo gefchieht es wegen der Eigenichaft diefer 

Gutturalen, vermöge welcher fie gern mit dem Vocal A aus- 

efprochen werden. Ift in. der Sylbe kein A: fo verbin- 

et man mitdemvorhergehenden E, O, loder U ein ver- 
ftohlen ausgefprochenes A, was alfo natürlicher Weife ~ 
nicht Br hinter. demi, Y oder M ausgefprochen wird. ` 
2 Ee 


- 


` 
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Es ifi daher dem Hebräer gleichgültig, ‘ob er pa oder 
pw? fagt, wenn nur der Gutttiralbuchftab fein A hat. 
Findet -fich-aber diefs.alles wohl indem vorhergehenden 
Fall? Geht nicht-fchowbey PPI; D EE cin A. vor- 


her? "Wozu follte.man. alfo wohl mit diefem Patach noch 
‚ein verltohlnes Patach verbinden? Undiftes wohl natür- 
lich DR, lackaacht, "TS jiachd, auszufprechen, wie 
man. doch thun mufs, wenn das Patach unter N ein wah- 
res Patach furtivum foll.- Aber was ilt denn dies Patach, 
wird man fragen, oder wie kommt es hieher? — Nach 
\ ‚Rec. Bedünken, fehr natürlich. Es ift kein nothwendiger, 
fondern blofs um der Leichtigkeit der Ausfprache willen 
angenommener eiphorifcher Vocal, wie diefs in mehrern 
Wörtern der Fall ift. Denn können gleich die Hebräer 
nach dem Vocal der Sy!be noch zwey Confonanten ausipre- 
chen, (z.B. ER, NOS) fo wird das Wort dadurch 
doch oft fchon fehr hart und dann machen fie lieber eine 
Sylbe mehr und. nehmen noch einen Vocalan, und zwar 
gewöhnlich Säghol, z.B. aus MIM wird doch natürlich 
12), aber um die Härte zu vermeiden, fagt-man lieber 
Lä: WR follteman eigentlich fagen, aber VK klingt 


_ fanfter. ` Ift der erfte diefer beiden Buchftaben nach dem 
Vocal dor Sylbe ein Jod, fo nimmt man Chirek; und fagt 
alfo ftag MD, CR lieber NZ, TW. Ift aber der erfte 


. n 


der beiden Buchftaben ein Gutturalbuchftab, fo nimmt 


man ein Patach und fagt alfo "up Datt byb e og Ratt 


Wi] undauf gleiche Weife anph ftatt SE . Warum 


foll man diefs fo unnatürlich Patach furtivum nennen, mit 
welchem es nicht die geringfte Aehnlichkeit hat? — S. 63 
wird dieAnmerkung gemacht, die man auch fonft wohl 
findet: das Futurum' der Hebräer ift der ‚griechifche Aori- 
ftus. - Wilman es Aoriflum nennen, weil es nicht beftimmt 
immer das Fúturum, fondern auch das Präteritum, befon- 
ders nach gewiffen Partikeln, ausdrückt, in welcher Rück- 
ficht man aber auch dashebräifche Präteritum einen Aori- 
ftum nenrren könnte, gut, fo nenne man es doch nicht, 
oder vergleiche es mit dem griechifchen Aoriftus. Denn 
wann hat der griechifche Aoriftus wohldie Bedeutung des 
Futuri? Das Präteritum bezeichnet es gewöhnlich, auch 
wohl das Präfens; aber mit einer gewiffen Nebenbedeu- 
tung. Wo ift hier nun Aehnlichkeit mit dem hebräifchen 
Futuro? "Rec. möchte.noch gern fiber mehrere Punkte 
mitdem VE rechten, wenn es für. eine blefse Recenfion 
"nicht zu weitlänftie würde. Wer von Wasmuth, Opitz 
und Danz zu diefer Grammatik Kömmt, wird fie freylich 
weit leichter und. für Anfänger bequemer finden; wer 
aber jene Herren noch gar.nicht aus Umgang mit ihren 
Schriften kennt und die Sprache erft erlernen will, dem 
rathen wirdech, Tieber fith an Pfeiffers Grammatik oder 
einer, die.derfelben in Grundfätzen ähnlich ift, zu halten. 


Braunschweig, in der Schwlbuchh.:' Encyelopädie 
der bateinifchen Claffiker. ` Erfte Abtheilung.” DEE 
ke Dichterfammlung. Erfter Theil. Ausgefuchte 
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Schaufpiele ong den Plautus und Seneca. 
geben von St. H. A. Schulze. 280S: 
Erklärende Anmerkungen dazu von Schulze und He 

finger. 349 S. 
Encyclopädie etc. Zweyter Theil. ausgefuchte Schan- 
Jpiele aus dem Teenz, 306 S. ». 


. Erklärende Anmerkungen darüber von Schulze. 353 S. 

1790. 8. 

Der Anfang eines. Unternehmens, welches die Be 
förderung des vernünftigen Studiums der elaflifchen Li: 
teratur für die Jugend, und die Verbefferung der Me- 
thodik deffelben, zum Zweck hat, (ft gemacht, und 
hat, des Widerftandes, den es anfangs gefunden, un- 
geachtet, einen glücklichen Fortgang gehabt. Es ge 
reicht der Beurtheilungskraft des Unternehmers zur Eb- 
re, dafs er fich, zur Ausführung feines Plans, mit. er: 
fahrnen Schulmännern und Philologen von unzweydeu- 
tigen literärifchen Charakter, gegen welche die Huma- 
niften des alten Syitems, trotz ihres Mifstrauens gegen 
das Campifche Unternehmen, wenig erinnern dürften; 
vereinigt hat: Die Namen Schulze, Heufinger und Köp- 
pen, welcher vom dritten Theil an Herausgeber war, 
bürgen für die Güte der Ausführung. 

Die Verhändlungen über die Abficht, den Umfang 
und die Enrichtung einer folchen Encytlopädie fetzen 
wir als bekannt aus dem Braunfchw. Journal, wo Cam-, 
pe, Buhle und Schulze Erläuterungen darüber gegeben 
haben, voraus. Es foll eine Sammlung zweckmäfsig ab- 
gekürzter römifcher Clafliker feyn, weil es weder mig- 
lich noch rathfam ift ale auf Schulen ganz lefen Zu 
laffen. ‘Alles kommt dabeyauf den Geilt und die Art‘ 
deier Abkürzungen an, deren von Hn. Schulze aufge- 
fafste, und angewendete Grundfätze fehr- einfach find. 
L Soll alles dasjenige vorzüglich aufgenommen werden, 
wäs der Jugend, die zur Lectüre der Alten hinlänglich‘ 
vorbereitet ift, intereffant und nützlich feyn kann, was 
ihre Neigung für diefes Studium beleben, den Scharf- 
finn wecken und üben, den Gefchmack des Schönen- 
und Guten bilden, die Bekanntfchaft mit dem Geif 
und der Literatur der alten Welt befördern kann. 
Wir hoffen daher, die Herausgeber werden darauf be- 
dacht feyn, dafs das Charakteriftifche und Eigenthünliche- 
keines Schriftitellers, fo viel es dieandern Zwecke verftat-. 
ten, verloren gehe, und dafs daher felbft fehlerhafte Stel- 
len, fie mögen wegen Weitfchweifigkeit oder froftigenWi- 
tzes oder hiftorifcher Unrichtigkeiten halber Tadel verdie- 
nen, zur Probe, und nebenher zur Weckung des eignen 
Nachdenkens und Urtheilens, mitgetheilt werden. Die Ju 
gend würde fonftunrichtige und viel za erhabene Vorftel-. 
lungemwvon den Schriftftellern des Alterthums bekommen, ` 
wenn man fie, von allen Mängeln entkleidet, ihr dar- 
reichte: Plautus Göfchwätzigkeit und plumpen Witz 
hat der Herausgeber mit Recht oft befchnitten; aber er 
hat doeh auch, zur Charakterifirung der Plautinifchen 
Manier, Proben davon ftehen laffen, und am wenig- 
ften ihm da abgenommen, wo Redfeligkeit den handeln- 
den Perfonen anzemelten IL Soll alles ausselaf- 


fen werden, was wahrfcheinlich der Unfchuld und den ` 
z ; 1 Sitten 


Herausge- 
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' Sitten «junger Lefer gefährlich werden könnte. Man 
fieht ichon au der vor uns liegenden Ausführung, dafs 
dieier Grundtatz verichiedne Modificationen ‚„ nach dem 
verichiednen Alter und Grad der fittlichen Ausbildung, 
leiden wird. em »heranwachfenden Jüngling kann 
und darf man vieles nicht mehr‘ verhehlen, was der 
Knabe beffer nicht weils, und, nicht ohne Gefahr für 
feine noch unbeteftigte und durch Unwilienheit am 
meilten gefchützte Tugend, erfährt. Gewiffe Schulleh- 
rer, die mit ihren Lehrlingen die Catulle, Juvenale, 
Ovide, am liediten uncaftrirı defen, werden nicht Urfa- 
che haben, mit Hn. Schulze weg.n zu hänfiger Abkür- 
zungen unzuirieden zu feyn; eher dürfte manches zarte 
und ängftliche Gewilien bey der Lefung der Iutriguen- 
ftücke des Plautus und Terenz, auch fo, wie fie in der 
Encyelopädie Bechen, , gegen 12—14 jährige Zöglinge, 
hie und da in Verlegenheit. gerathen. HI. Bey allen 
Vebergehungen und Auslaffungen,. wird man fch nie 
erlauben, den Text durch .eigne Zufätze und Einfchieb- 
fel zu verfälfichen. Der Herausgeber hat diefen Grund- 
fatz treulich befolgt, bis auf ein paar unbedeutende und 
unvermeidliche Abänderungen, -die der Rede nicht w.erth 


find. So billiges ilt, dafs dem Schriftiteller nichts Frem-: 


des als fein Eigenthuin aufgedrungen wird, -fo wird es 
doch, nicht allein unfchädlich, fondern- auch nütz- 
lich feyn, in der Folge, ‚vorzüglich bey. hittorifchen 
Schriften, das Ausgelaisne, durch eingefchaltete Aner, 


Kangen, die nur gehörig vom Text abzufondern fad, 


zu ergänzen, und auf diefe Art den Auszügen noch mehr 
das Anfehen des Ganzen zn geben. BR 
Aus dem Plautus find die Aulularia, Pfeudalus und 


Irinummus,. aus dem Terenz die Andria, Adelphi, Phor- 


mio und einzelne Scenen des Eunuch, aus dem Sèneca 
die Troaden. gewählt worden.. Aus jenen Stücken. find 
nur einige üppige Auswüchfe, mit gutem Fug, wegge- 
lafen worden.. Die Prologen des Plautus ‘und Terenz 
würden wir nicht ganz weggefchnitten haben, umauch 
hierin- die Manier der Komiker kenntlich zumachen. 
Terenzens Prulogen find freylich blofs polemifchen In- 
halts, aber intereffanter find die Plautinifchen,, befon- 
ders vor dem Trinummus und der Aulularia, in welchen 
allexorifche Perfonen die Vorredner find. Wir billigen 
es eben fo febr, dafs zwifchen dem Text die Bezeich- 
nung der Action eingefchoben ift, als wir es im Ganzen 
gut heifsen, dafs Plautus und T'erenz nicht metrifch- ab- 
gedruckt worden, ob wir gleich wünfchten, dafs we- 
nigftens ein Stück oder einige Scenen, nach der metri- 
fchen Abtheilung, gegeben worden wären, Der Heraus- 
geber folgt beym Plautus gröfstentheils der Gronovfchen, 
beym Terenz der Wefterhovfchen Ausgabe, ob er gleich 
in einzelmenen Fällen, fich Abweichungen davon erlaubt 
hat. Den einzelnen Stücken ift eine. ausführliche In- 
haltanzeize vorgefetzt. 

Der Schulzifche Commentar ift zunächft für den Ge- 
brauch der Lehrer, denen es an Hülfsmitteln fehlt, oder, 
welche das philologifche Studium nicht zu ihrem Haupt- 


gefchäfte gemacht haben; eingerichtet: aber auch dem ` 


Privatlleifs der Schüler foll er, bey. der Vorbereitung, 
Wiederholung oder eigne.';,j;adiren, zu Hulfe™ kom- 
men. Dafs er auch letztern gute Dienfte leillen kann, 
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weifs Rec., deffen Schüler. fich. aus demielben auf ihre, 
Lectionen vorzubereiten pflegten, aus eigner Erfahrung. 
Nur fcheint es uns ein Verftofs gegen die Klugheit, wenn 
bie und da, in den Anmerkungen, fchlüpfriger und 
obfcöner Stellen Erwähnung gefchieht, die man aus 
dem Text gefliffentlich weggelaffen hatte, um fie dem 
Auge des jungen Lefers zu entrücken, und, auf web 
che gleichwohl die Aufmerkfamkeit durch folche An. 
merkungen, bey denen der Herausgeber vermuthlich 
nur an den Lehrer dachte, geheftet wird. Eine An- 
merkung der Art findet fich bey einer Stelle der Aulu- 
laria $..48, deren fchmuzigen Sinn der Vf. durch eine 
leichte Veränderung wergewilcht zu. haben bekennt. 
Eben dahin rechnen wir die Vorerinnerung zu einzel- 
nen Scenen aus dem Eunuch. 2 
Den fortlaufenden Commentar über den Plautus und 
Terenz haben wir im Ganzen feinem Zweck angemel- 
fen gefunden... Der Herausgeber hat, die Arbeiten feier, 
Vorgänger forgfältig benutzt, ift aber auch oft feinen 
eignen Weg gegangen. ` Was: man mit Recht vermifst, 
ift Kürze und Gedrungenheit, eine Foderung an den Aus- 
leger,.die leichter gemacht, als zu befolgen ift, zumal, 
wevn diefer mit haitiger Eile arbeitet. Indefs mufste 
Sparfamkeir'der Anmerkungen dem Herausgeber eines 
Werks, das, ungeachtet feines billigen Preifes,; immer 
bändereich und dadurch kofibar werden wird, Haupt- 
gefetz feyn, Der Raum, der von manchen überllüfsi- 
gen ‚und. von vielen zu gedehnten und ` wortreichen 
Anmerkungen, gewonnen werden konnte, wäre beffer 
ganz; zum Vortheil der Käufer, erfpart, oder zu einer 
Einleitung über das Theaterwefen. der Alten benutzt wor- 
den, Einige Vorerinnerungen darüber, wären wirklich zur 


‚Beurtheilung und Einlicht der Stücke, felbft zum Verftänd- ` 


nifs einzelner.Stellen, wie Plaut. Pieud. 1, 5, 160 vom 
tibicen, nützlich und nöthig gewefen. Zerfireur finden 
fich freylich in. den. Anmerkungen Erinnerungen über 
das. alte Drama, wovon Rec. nur eine beym Trinumm; 
3,.2,. 80 anführt, welche -Stelle des Herausgebers Um 
willen über die Anfpielungen alter und neter Schau- 
fpieldichter, felbit eines Leffing in. der Unterredung des 
Patriarchen mit dem Teempelherrn, auf das Theater rege 
gemacht bat, . Wenn freylich Täufchung der höchfte 
oder gar einzige Zweck des Schaufpiels wäre, fo müfs- 
te alles, was den Zufchauer und Hörer am das Spiel 
mahnt , aufs forgfaligfie weggeräumt werden: da.aber ` 
das. Vergnügen am Schaufpiel nicht blofs auf Täufchung 
beruht, Zo bat es vorzüglich im Luftfpiel, mit jener An- 
fpielupg nicht viel zu fagen, ja, fie kann fogar, 'mäfsig‘ 
gebraucht, den Eindruck des komifchen verftärken. 
Wollte man fo fireng, wie. der Vf. feyn, fo müfsten. 
felbft Stelten, wie Trinumm. A. 2. 16 wo des Appas: 
rats des Choragus oder Schaufpieldirecteurs Erwähnung 
gefchiehty und Seneca Troad, 1252, wo die allmählige 
Erhöhung eines Thals mit einem Thöater verglichen wird, 
gerechtem Tadel unterworfen feyn, Noch weit mehr 
fcheint der Täufchung Abbruch gethan zu werden, wenn 


‚die Schaufpieler fich unmittelbar an die Zufchauer wen- 


den, and mit ihnen unterhalten, wovon auch bey. den 
Alten mehrere Beyfpiele vorkommen; ` Plaut, Aul. 5, 3 
D 48;der Encyklep Pfeud. 1,.% 1159.75. 1, 6 P.'99- 

x. Ende 
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Ende von Terenzens Phormio. Welche glückliche Wir- 
kung es aber thut, wenn Partefre und Logen durch 
folche Anreden der Spieler.gleichfam mehr in das Spiel 


verflochten werden, und. bald ein vortheilhaft ange- ` 


brachtes Lob, bald einen treffenden Seitenhieb erhalten, 
kann Niemanden unbekannt feyn! 
Man fieht dem Herausgeber die Mühe und Sorgfalt an, 
nichts, „was einer Erklärung bedurfte, unerklärt zu laffen. 
Bey fchwierigen Stellen hat er fich nicht mit Anzeigung 
feiner Meynung begnügt, fondern die Erklärungen oder 
kritifchen Erörterungen, denn auch hiervon ilt das Noth- 
dürftigfte beygebracht worden , der vornehmiten Ausle- 
ger.beygefügt. Dafs man doch auf Stellen ftöfst, wo man 
fich vergebens nach einem zurechtweifenden Wink um- 
Debt, oder andrer Meynung, als der Ausleger, ift, liegtin 
der Natur folcher‘Arbeiten, und in dem individuellen Be- 
griffen jedes einzelnen Auslegers von dem, was einer £r- 


"Klärung bedürftig, und von dem wahren Sinne einer jeden 


Stelle. So mufste, nach unferm Gefühl, im Pfeudol. 3, 2; 
92. digitos praerodere nebft dem ganzen Zufammenhang 
erklärt werden; fo bedurfte die Erwähnung der Briefe, die 
bey den Portitoren fcheinen abgegeben, und bisweilen von 
ihnen entliegelt und gelefen worden zu feyn, im Tri- 
numm.3, 3, 65. $T. einer Anmerkung, welche zu-fpät erft 
bey Gelegenheiteinerähnlichen Stelle des Terenz Phorm. 
152, ton, gegeben wird. Im Pfeud. 4,2, 5. tritt Simia, als 
Harpax, des Macedoniers Sklave, verkleidet, auf, und 
fast, fein Herr habe ihm geheifsen, in das fechfte Gäfs- 
‚chen vom Thore einzukehren; er wiffe aber nicht, das wie- 
'vielfte Haus, Ballio darinn bewohne: Diefe Stelle fcheint 
einer andern 2, 2, 3. zu widerfprechen, wo der wahre 
Harpax fägt: fein Herr habe ihn berichtet, der leno Bal- 


lio wohne im fiebenten Haufe vom Thore. Wenn es an» 


ders nothwendig ift, beide Stellen. miteinander in Ueber- 
einftimmung zu fetzen, fo kann man vielleicht in der er- 
{tern Stelle alfo interpuugirent hoc eft fextum, a porta 
proximums. anginortum. Vielleicht war es das fechfte 
Gäfschen in jener Strafse’zunächft am Thore, fo dafs es 


wirklich das fiebente Haus vom Thore feyn konnte. — 
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Bey Adelph. 3, 4, 32. wird: das fchöne Bild: Man 
Joll in das: Leben. aller, ‚wie. -in einen. Spiegel; fehen, 
und. fich ein Beyfpiel daraus nehmen mit Donat und den 
Zweybrückern als unäfthetifch. verworfen, weil man, 
um fremde Fehler zu erkennen, den Spiegel nicht nöthig, 
habe. Allein, nicht, um ‘fremde Fehler zu, bemerken, 
fondern, um feine eignen wahrzunehmen, foll man fich, 
nach einem unter uns ebenfalls gewöhnlichen Ausdruck, 
an andern piegeln, man foll in andern fich felbft erken- 

nen, bey der Bemerkung fremder Fehler auffich und fei- 

ne eignen aufmerkfam gemacht werden. Phorm. 3, 1, 

13. fcheint uns die Erklärung des ` erumpei in nervum; 
für: rumpet nervum gezwungen und gegen den Sprach- 

gebrauch zu feyn, da die gemeine Erklärung hingegen, 

fowohl hier, als.an der andern dort angezognen Stelle, 

fehr gut pafst. Die Stellen. im Plautus, und Terenz, wo die 

comoedia palliata etwas von römifchen Sitten einlliefsen 

läfst, verdienten bemerklich gemacht zu werden. Dahin 

gehört der Dictator beym Plaut. Pfeud. 1, 5,1. die Formel 

einer Einladung zu einem Leichenbegängnifs Ter. Phorm. 

5, 10, 37. die Phorm. 5, 9; 85. gefchehne Anfpielung auf 
die Strafe der deportatioin folas terras etc. 

Wir find bey der Anzeige der Schulzifchen Arbeit zw 
ausführlich gewelen, um Hn. Heufingers Bearbeitung der 
Troades gleich umftändlich zu beurtheilen. Wir müffen 
ihr aber die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs fie 
der Schulzifchen die Wage- hält. - Schade, dafs er, bey 
dem Commentär, nicht ganz denfelbenZweck, wie Hr A. 
vor Augen gehabt, fondern fich lediglich nach dem Be- 
dürfnifs der Schüler, und zwar der fchwächern gerichtet 
hat. Daher eine Menge geringfügiger und trivialer Be-, 
merkungen die einem Lefer des Seneca geläufig. feyn 
müffen, oder ans jedem Wörterbuch gefchöpft werden 
können. - Ueber die Eigenheiten und Fehler von Seneca’s. 
Trauerfpielen überhaupt, und von diefem infonderheit, 
wäre noch manches zu fagen gewefen; fo hätte.auch an- 
gemerkt zu werden verdient, dafs es unnatürlich ift, ei-; 
nen Chor Troifcher Weiber fo tieflinnig über Seyn und 
Nichtfeyn philofopbiren zu laffen, als V. 468 ff. gelchieht. 


> - 1 


. KLEINE SCHRIFTEN. 


-Veamischre Scurırren. Tübingen, in. der Cottaifchen 
Buche. Ueber die Hauptmüngel der Pferde, fowohl für Pferdelieb- 
haber und Händler als fürnemlich für‘ Rechtsgelehrte in Aückficht 
der dahin einfchlagenden Procefje von Ft, G. Plouguet, der Arz 
neywifl, Doct. und Profeff. 1790. 73,3. 8. Ce gr.) Die häufig 
vorkommenden Klagen über Pferdehandel, die von Seiten der 
Käufer, wenn ihnen ein erkauftes üder.eingetaufchtes Pferd un- 
verfehens anftöfsig wird, oder gar fällt, gerichtlich angebracht 
werden ünd worinn fie nach den vorliegenden Gefetzen ein 
Brecht zur Schadloshaltung verlangen, haben den Vf. zur gegen- 
U 


e 0 


wärtigen Schrift bewogen. Da nun nicht immer das Gefetz, 
fondern fehr oft die Beftimmung des Falles, in wie fern nem- 
lich jenes, auf diefen anwendbar fey oder nicht, die gröfste 
Schwierigkeit macht, und aufser diefem-über die fogenannten 
Hauptmängel der Pferde noch viel Mifsverfländnifs obwaltet, fo 
ift auf diefe, Gegenftände das ganze Augenmerk des V£ gerich- 
tet und alles fo heleuchtet und auseinander geferzet worden, daf ` 
Pferdehändler und Rechtsgelehrte ihm vielen Dank dafür fchul- 
dig find. 2 
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ERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 20.: Januar 1792. 


MATHEMATIK. 


CAMBRIDGE, b. Merill; o Lonnon, b. Cadell u. a. 
A Syftem of Mechanics and; Hydvoflatic’s, being the 
Subftance of lectures upon thoje branches. of natural 
Piuilofophy, by the rev. T. Parkinfon, M. A. F.R. S- 
fellow and tutor ofChrift’scollege, Cambridge 1789: 
in 4. Mechanik auf 2535. mit 24 Kupfertateln, und 
Hydroitatik auf 192 S. mit 10 Kupfert. (ro Raılr. 
16 Gr.) z : 


Mess eines brauchbaren Werkes zu Vorlefungen 
über die auf dem Titel genannten Theile der Na- 
turwilenfchaft, und Bedürfnils einer vollitändigen Ue- 
berficht der wichtigften hieher gehörigen Lehren, für 
Schüler, war die Veranlaflung zu diefem fehr gut ver- 
‚Fafsten Lehrbuche. Der VE hat fich bemüht, fo viel als 
möglich eine natürliche Ordnung zu beobachten, und 
analytifche und fynthetifche Methode mit einander zu 
verbinden. Oft giebt er von einem Satze mehrere Be- 
‚weife, fo wohl um Anfänger zu gewöhnen, einen Ge- 
genitand von mehreren Seiten zu betrachten, De alfo 


im Nachdenken und Forfchen zu üben, als auch den. 


Satz felbit defto lebhafter ihrem Gedächtnifle einzuprä- 
gen. Den Anfang macht eine kurze Einleitung in die 
` Naturwiffenichaft, Erläuterung der analytifchen und 
fynthetifchen Methode, und der von Newton gegebenen 
Regeln, die Natur zu unterfuchen, Dann arithmetifche 
Sätze über Verhältniffe und Proportionen (die deutfchen 
“ Lehrer würden dergleichen, bey Schülern, die Mecha- 
nik ftudiren wollen, vorausfetzen.) Das I Kapitel der 
Mechanik handelt von allgemeinen und befondern Eigen- 
Schaften der Materie überhaupt. I. Von der Ausdehnung 
insbefondre , der erften allgemeinen Eigenfchaft der Ma- 
terie. Fndlich-heifse eine Gröfse, wenn eine andere 
ihr gleich grofse angegeben werden könne. _ Gegen 
diefe Definition möchte fich wohl verfchiedenes erinnern 
lafen.. So find z. B, die ins snendliche fortlaufende Flä- 
chen zwifchen den Schenkeln zweyer gleich grofsen 
Winkel gewifs einander gleich, aber dennoch unendli- 
che Gröfsen. Mehrere dergleichen können felbft unter 
einander verrlichen werden. IN. Von der Undurchdring- 
lichkeit. Hier Vergleichungen zwifchen Maffe, Dich- 
tigkeit, Volumen, Porofität u. dgl. In diefem Kap. auch 
von allremeinen Eigenfchaften der Bewegung, weil der 
Begriff von Entftehung der Bewegung, mit.dem der 
Undurchdringlichkeit, zufammenbänge. - IV. Trägheit. 
Von Kraft, Wirkung, Moment, Mazfs der Kräfte, all- 
gemeine aus der Natur der Trägheit .erfolgende Bewe- 
Braesseleze — Zufammenfetzung und Zerlegung ‚der 
Kräfte, wovon verfchiedene Beweife gegeben wer- 
den, ‘deren keiner. aber dem Käftnerifchen, in den 
A: LZ 1792. Erfier Band. 


‚weilen. 


beiten deutfchen Lehrbüchern, gleich kömmt. Der Be- 
weis, den der Vf. gleich oben S. 79 giebt, möchte 
wohl keine fo evidente Folge aus dem zweyten Grund« 
fatze der Bewegung S. 73 feyn,' wie auch bereits ande- 
re fchon erinnert haben. Nun unterichiedne Fälle deg 
zufammengefetzten Bewegung. V. Attraction. Schwer- 
kraft.. Dafs die Befchleunigung, derfelben in gleichen 
Entfernungen vom Mittelpunkt der Erde überall vom 
gleicher Gröfse fey, laffe fich nur durch Verfuche er- 
Es ift aber micht methodifch, wenn der VE 
hiebey auch der Pendelverfuche erwähnt, ohne vorhee 
die Theorie der Pendel ewwiefen zu haben. Dafs die 
Schwere abnehme, wie das Quadrat der Entfernung vom 
Mittelpunkt der Erde zunimmt, fey aus dem Phänome- 
ne,.dafs die Richtungen der Schwere alle nach einem 
Punkte zugehen, eine unmittelbare Folge, und wird 
eben fo erwiefen, wie in- der Optik der Satz, dafs die 
Stärke des Lichtes in dem umgekehrten Verhältniffe des 
Quadrats der Entfernung vom leuchtenden Punkte ab- 
nimmt. VI. Cohäfıon. Der VE beweifst, dafs, weil die 
Cohäfion bey der Berührung ftark, aber in einer fehr 
kleinen Entfernung fchon unmerklich fey, das Gefetz 
diefer Anziehung nach einer höhern Potenz der Entfer- 
nung, als nach dem Quadrate derfelben, fich richten 
müffe. Verfchiedene Verfüche und Erfahrungen über 
die Stärke des Zufammenhangs gläferner, metallener 
und anderer Platten, wenn fie mit kalten oder warmen 
Fett, mit Waffer, Oel,. Terpentin, Pech u di, beftti- 
chen worden, Nun über Härte, Weiche, Elafticität. 
VII. Einfache Hebzeuge, Gefetze des Hebets, fehr voll- 
ftändig , alles aus der Zufammenfetzung der Kräfte her- 
geleitet. Auch der Archimedifche Beweis davon. Die 
Waagen. VII. Rad an der Axe, Flafchenzug , geneigte 
Ebene, Keil, Schraube. Die Unterfuchung wie gewöhn- 
lich (der Rec. vermifst bey den Rechnungen über die 
Schraube, immer den Umftand, dafs eine ebene Fläche 
(a), welche ein Element der fpiralförmigen Fläche eines 
Schraubenganges berührt x) einen Winkel w mit einer 
Ebene (b) macht, welche an jener Stelle des Elements, 
die Spindel berühren würde, dann aber auch 2) dafs je- * 
ne Ebene (a) letztere (b) in einer geraden J inie durch- 
fchneidet, welche mit einem auf der Axe der Spindel 
fenkrechten Querfchnitt, einen gewiffen Winkel 8 
macht. Gewöhnlich, und fo au:h hier im Buche, wird 
angenommen, dafs der letzte. Winkel 8 zupleich der 
Neigungswinkel der Ebene a, gegen jenen Querfchnitt 


der Spindel fey, welches aber offenbar faft bey allen 


Schrauben eine falfche Vorausfetzung ift, und nur bey 
denjenigen Schrauben ftatt findet, welche man Schrau- 
ben mit flachem Gewinde nennet, nicht aber bey denen 
mit fcharfem Gewinde.) IX. Mittelpunkt der Schwere. 

Y Berech- 


D 


Gei 


Berechnung deffelben für unterfchiedene Figuren und 
Körper. Auch über die Bewegung des Schwerpunkts ei- 
"nes Syliems von Körpern. "X. Mittheilung ger Bewegung; 
durch geraden Stols. Gefetze des Stolses für elaftifche 
und unelaftifehe Körper. Verfchiedenes über fchiefen Stofs. 
XI. Mittelpunkt des Stoßses: Mittelpunkt der Umdrehung, 
Mittelp. des Schwunges. XI. Geredlinichte Bewegung. 
Gefetze fallender Körper — Bewegungsgefetze: wenn 
"ändere Kräfte, als die Schwere, befchleunigen. XII. 
Pendel. XIV: Geworfene Körper, machen den Befchlufs 
der Mechanik. ` Hyjdroftatik: I Von der Flüfsigkeit. IL. 
Druck flüfsiger Haterien. IH. -Elafieitatund Ausdehnung 
. derfelben, durch Wärme. Comprefübilität. IV.. Hider- 
Bond des flüfsigen Materien.. Wie man ihn dürch den ` 
-Pendel finde, Insbefondere über den Widerltani der 
Luft und des Waflers. V: Auffleigen: füfsiger. Materien 
-in Haarröhrchen u. dgl. Die Anziebang des Glafes gegen 
“Waller fey fo gross," dafs Wafer in einem offenen Haar- 
"röhrchen der: freyen Luft ausgefetzt, auch in mehrerern 
-Monaten nicht. verduufte, . (Der Grund 'hieven möchte 
“doch woll ein änderer feyn.) + Ueber Afflöfung und Ver- 
dünftung —  Verdünftung des Waflers fey- eine Auflö- 
- fung deffelben in der Luft. (Von genauern Beftiinmyn- 
„gen des Hn.. de Luc fcheint, dem Vf. nichts bekannt zu 
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"worden feyen. 


TUNG "ch 
pen, Abhandlungen und Methoden, aus den aftro- 
nomifchen Ephemeriden des Hn. Abbé Mo via 
"Datt, berühmten. Kayf.- Königt Hofafttonomen "an 
der Univerütät zu Wien etc., aus dem Lateiniichen 
überletzt von L. A. Gumgniz, Prof. der höhern 
Matbem; end-Aftron. An Breslau: - Mit Kupfertafeln. 
I Band. 8. 1791. 293 $. und XXV. S. Zueignung 
an Hn. Hell, Vorrede und Einleitung. (t Rthir.) 

‚ Hr. BA wünfcht ,, durch diefe Ueberfetzung das, was 

Hr. H. für die präktifche Aftronomie‘geleiiter ber, ge- 


‚MeinnützieerZu machen, opd däs oberflächliche Studium 


der-Aftronomieimmer mehr zu verdrängen. Die Abficht 
ift lobenswürdig : möchte er fie nur bey recht vielen, die 


‚auch diefe edle, Willenfchaft zu pädagogifchen Puppen- 
:fpiel für Kinder gerne erniedrigen- möchten, wirklich 


erreichen ! In der Vorrede fcheint Hr. $. erwas empänd- 
lich darüber, dafs, wie er meynt, Hn. Hells Verdienfte, 
(er nennt ihn einen der gröfseflen Söhne Teutfchlands, 
der fein thatenvolles Leben, in defen, Mitte ver- 
lebt habe) von feinen Landsleuten nicht genug erkannt 
Rec. glaubt nicht, dafs diefer Vorwurf 
wahre Kenner der Aftronomie treffen kann, die In. 
Hells ältere Arbeiten eben fowohl zu würdigen und zu 


nützen wiffen, als De mit den Entdeckungen der Neue- 


Seyn) -V1 Druck flüfsiger Materien auf gegebene Flächen. ‘ren fortzurücken nicht unterlaffen, Der erfte Band der 


¿VIIL Hydroftatifche Unterfuchungen über fpecififche Schwe- 
: ren. . Formeln dazu.. VHE Bewegungsgefetze flüfsigerMa- 
-terien ,. die .blofs von der Schwere getrieben werden. Ver- 
«Suche über dag Ausftrömen des Waflers aus kleinen Oef ` 
„nungen, und. über. die Gefchwindigkeit, mit der der " 
 Waflerfpiegel'in dem Gefäfse linkt, vom Ha. Vince mit 
‚grofser Genauigkeit angeftelit, und dem Vf. mitgetheilt, 
Es laffe fich daraus nicht viel folgern, wenn: die Oef- ` 
„nungen grofs find. ‘Verfuche feyn das einzige Brauch- 
- bare hiebeyo — Bewegung des Waflers in Gefäfsen und, 
‚ Röhren ; -fo:viel fich:ohne tiefere -matheimatifehe Unter- 
. Juchungen darüber. fagen läfst.. Etwas von der Bewe- 
gung des Waffers in Flüffen. IX. Wafferpwnpen — Ba- 
 rometer, X. Elafieität flüfsiger Materien; Rechnungen, 
„darüber. - Ueber das ‚Gefetz, nach welchem die Dich- 
> tigkeit der Luft von unten nach oben ‚abnimmt, auch 
„mit Erwägung des Gefetzes ; “nach. welchem fich die 
„Schwerkraft richtet, ohngefähr wie Newton die Aufga« 
, be behandelt-hat. Xi. Luftpiinpe > IL Theorie der 
«Winde SIT. Schall, Die Stärke der Luftfchläge nehme 


~ in gröfserer Entfernung vom fchallenden Körperab, weit ~ di 
Auge gefehenen fcheinbaren Monddurchmeffers. 


die Luft kein vollkommen elaftifches Fluidum fey. Des- 
„~ egen höre mån einen Schall deutlicher und färker bey ` 
--Nord-; Nordoft- und Öftwinden, weil dann die Luft ` 
‚trockener ünd folglich eläftifcher fey: - XIV. Thermome- 
` ter, Nichts befonders; da doch ooch viel Intereffäntes, 
‚davon hätte gefagt werden können = XV. Bewegung fe- 
` Ber Körper in flüfsigen, macht den Befchlufs: ` Ohnftrei- 
` atig haben: wit: in Deutfchland Lehrbücher über die gë- 
‚nannten Wiffenfchaften, welche gegenwärtigem wohl 
den Vorzug abgewinnen möchten. Wir halten daher ei- 
ne Ueberfetzung deflelben , eben nicht für nöthigi 


Bresrav u.-Hinschteno, b. Koin: Beyträge zur 
prektifchen Aftvonomie, in verfchiedenen Beobachtun- 


vor uns liegenden Ueberfetzung enthält folgende Auf- 


fätze, die wit, da fie längft bekannt find, nur anzuzei- 


gen brauchen, Diezwo’ eriten Abhandlungen lehren die 
Art, aus Verfinfterüngen der Jupiterstrabanten den Me- 
Aidiättunterfchred zu beftimmen, und erläutern fie zu- 
gleich ‘durch das Beyfpiel von Paris und Wien. 3. 
nand A. Wie det Unterfchied der Sehröhre dorch Beo- 
bachtungen theils der Jup. Trab., theils der Sonnenfin- 
fterniffe und Durchgänge der untetn Planeten, gefunden 
wirds 5. Aus Mondfnfterniffen den :Längehunter- 
fchied zu befliimmen. 6, Ueber Länge und Breite der 
Sternwarten zu Ofen und Erlau. 7. Enthält die finnrei- 


“che Methode, one genauen Höhenmelfer blofs mit ei- 


nem’ Fadenmikrometer die Polhöhe zu finden, die Hr. 
Hell zu Wardshns aus Noth gebraucht, die aber auch an- 
dere Aftronomen. z. B. Weifs und Fiximiliner, mit den 


“gewöhnlichen Methoden verglichen und bewährt erfun‘. 


den haben, ‘g, Lehtt in zwey Problemen, die Elemen- 


"te einer Mondfinftörnifs, ohne datz etwas aus den T'afeln 


als bekannt voräusgeletzt wird, aus den Beobachtungen 
‘abzuleiten. 9. Ueber die wahre Gröfse des mit blofsem 
Man 
giebt "dem Bilde des Mondes insgemein eine Grölse von 
"mehreren Zollen, da es doch dem unbewaffneten Auge 


“unter einem’ Sehwinkel erfcheint, defen Sehne nicht 


viel über t1 linie groß it. Diefe Abhandlung erläutert 
"mehrere optik he Täufchungen , und Kann dazu dienen, 


Üngeübten von Aen Vergröfserungen der Sehröhre gründ- 
lichere und zum Theil gemäfsigtere Begriffe beyzubrin- 


gen. "Io. 11.12. Die engeren Zufammenkünfte des 


“Mordes mit Planeten und Fixfternen, oder wirkliche 


Bedeckunsen zu beobachten, und durch Zeichnung vor- 
zuftellen, auch aus folchen graphifch dargeftellten Beo- 
bachtingen die vornehmften Elemente derfelben zu fin- 
den, ~- Endlich ra Wie die Bahn eines Komsten zu 

= beohbäch- 
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beobachten. == Die Ueberfeizung it, im Ganzen ge- 
nommen, getreu und-ieshar, könnte jedoch. zuwei- 
len etwas fiefsender feyn. In der'erfien Abhandlung, 
8:2: ift planam parallaeticum durch : paallactifcher P la- 
net (durch ein Verfehen ?) überfetzt. S. 4. fcheint der 
"Veberfetzer nicht bemerkt zu haben, dafs die Stelle des 
‘Originals {> (Ephemerides anni 1764 pag» 130, lin. 20.) 
bey den Worten: oh Satellitis, corrupt.ilt. Es fehlt 
nemlich der Aceufativ zw ob, vielleicht: exiguam clari- 
tatem: Damats, füralsdennftehtS$. 5. und an meh- 
reren Orten. S. 43. dieich genau zw feyn fagte 
Ein Eatinismaus.: Und warum fchreibt Hr. G. überall 
Horvifon, Horifontal,. ftatt: Horizont, Hori- 
zontak? Warumfollein urfprünglich griechifches Wort 
“erft ins Franzöfifche, und dann ins Deutfche übergetra- 
‘gen werden? — Rec. wünfcht, dafs künftig bey jedem 
Auffatz der Jahrgang und die Stelle, der Ephemeriden, 
aus denen er genommen “it, angezeigt würde: auch 
-dünkt ee ihm, dafs kurze Anmerkungen aus der neuefen 
Gefehichte der Aftranomie an manchen Orten in diefem 
“erftenr Bande nicht überflülsie: gewefen wären, befon- 
ders, um zu verhüten, dafs Anfängern; die fich aus die- 
fer Schrift. belehren wollen, keine einfeitigen Begriffe 
"beygebracht werden, So hätten z. B. fogleich bey der 
erten ‚Abhandlung “die - beträchtlichen Verbefferungen 
kurz erwähnt werden dürfen, welche der parallaktifche 
"Calcul der'Sonnenfinfterniffe. und Bedeckungen indefs 
“erhalten hat, und welche ein minder nachtheiliges Licht 
auf diefe Methode werfen, als worinn fie Hr. Hell vor 


25—30 Jahren, aus entfchiedener Vorliebe für die Me ` 


thode der Jup: Trabanten ‚: vorzuftellen für gut fand. 


Panis, inder: Kön. Buchdruckerey i Connoiffance des 
Temps à Tufage des Aftronomes, et des Navigateurs, 

avec sles Additions, pour- l année biflextile 1792. 
publiće par ordre de TATT. Roy, des Sciences par 

At Mechemn , de la:m&me Academie, 1750. 85 . ` 
"Des Calenders Einrichtung. ift bekannt. Für Herfchels 
"Plineten Ind in jedem Monat zwo Stellungen berechnet. 
Der Seefahrer kann den Calender’ohne die Zufütze, der 
Altronom diefe nicht chie den Calender, fich anichaffen. 
` Die Zufätze, welche diesmal wiederum manche befen- 
ders dem praktifchen Äftronomen. wichtige Stücke ent- 
“haken, verdienen eigene Erwähnung. - Die vier cerften 
Abhandlungen find von Ha- de Lambre. Er liefert zu- 
ert- hequeme Präceffionstafelm, woraus die jähr- 
“Jiche Veränderung in gerader Auftteigung und Abwei- 
chung für jeden Stern fich genau und leicht ergiebt:. zu- 
gleich werden theils die genaue Formeln, aus‘ denen 
- dich jene Veränderung berechnen läfst, ` theils. dienliche 
Näherungen „ befonders febr mannichfaltige und fcharf- 
finnire für die Präceflion in gerader Aufit, beygebracht. 
Die jährliche Vorrückung inder Länge ift dabey 50'235 
oder, foweit fie botz vom Mond und Sonne bewirkt 
‚wird, 50,4349 angenommen. Aehnliche, aber weni- 
‘ger berueme, Tafeln finden fich übrigens Ichon z.B. 
‚in de la Coille Fundam. Aftron., die auch Heil feinen 
‚Ephemöriden für 1753 einverleibt hat. — Beobachteter 
Gerenfchein des Saturns 1729 und, Japitersbeobachtun- 
Sen. (220 und 90 von Un, de Lambre. — Tafeln und 
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‚gleich zu fehlen auch von de Lambre. 


Abftand von der Erde. 
-cof. A. + Sin. L. Sin. A. gefeizt wird, fo hat man Tang- 


Co 


Formeln, ‚die Abweichung- eines Mittagsfernrohres zu 
finden, uud die beobachteten Durchgänge der Sterne zu 
verbeilerm, von Ebendemfelben. Aus der Beobachtung 
zweyer Sterne, die in verfchiedenen Höhen, oder auch 
eines Sterns, der über und unter dem Pol durchging, 
erhält man hier die.gefuchte Abweichung von der Mit- 
tagsfläche in Zeit: auch wird gelehrt, die Verbeflerun- 
gen zu finden für den Fall, wenn die Axe des Fernrohrs 
nicht gut nivellirt ift. - Theoretifch und -praktifch ift: die- 
fe Materie auch behandelt in Käftners aftronom. Abhand- 
lungen, 1.Samml. IH. Abh. g.:83. ff. — Ueber die Mög- 
lichkeit, eines Jupiterstrabanten Eintritt und Anftritt zu- 
Man hatte bis- 
her keine ganz icheren und allgemeinen Auflöfungen 
diefes Problems ; -ein Mangel, dem hierabgeholfen wird. 
Hr. de L, gibt zuerft folgende ganz genaue Formeln. Es 
feyen $. und T. die Jovicentrifchen Längen des -Trabanten 
u. der Erde’auf Jupiters Ekliptik bezogen, L.A, beider 
Jovicentrifche Breiten, E. der geocentrifche Angularab- 


Band der Mittelpunkte des T'rabanten,und des Jupiters, 


r. der.Radius Vector des T'rabanten „ und D. Jupiters 
Wenn cof. AZcof. (S—T) cof. Le 


8, A S A ER GE 
SE Ift nun für die Zeit eines Ein- oder 


FR Door. Gef A. + 


Auftritts des Trabanten der Winkel E. gröfser, als Ju- 
piters fcheinbarer. Haibmefler,, fo 10 die Phafe fichtbar... 
Jupiters Halbmeffer aber, nach der Richtung des Tra- 
NET Le ~] wenn a und b, 
; Sin 2A. ` ` age 
nach Verhältnifs der Abplattung, der äquntorial - und, 
polarhalbmellfer Jupiters heifsen. Diefe Formeln, enthal- 
ten mehrere in den ekliptifchen Tafeln. der Trabanten. 


banten; it = a — 


‚nicht, gegebene Stücke: nach andern genäherten For- 


meln hat nun He, d.“L. bier Tafeln geliefert, mittelft 
welcher das angezeigte.Problem auf eine.völlig. befrie- 
digeride Art fich löfen läfst.. —-: Verzeichnils von 36 


"der vernehmften-Sterne nach ser Aufit. und Abwei- 


chung, Samt der jährl. Veränderung, von Hn. Maskely- 
ne, Man kennt den ungemeinen Werth diefes hier auf 
-1799 reducirten Verzeichniffes. Seit. 1770. hat Hr. M. 
bey 35 Sternen. unter jenen 36 eine eigene Bewegung 
in der ger. Aufft, währgenommen, die hièr ebenfalls 
bemerkt ift. — " Ueber die Theorie der Jupiterstraban- 
ten, von Hn. de ta Place. Eine febr wichtige Abhand- 
lung, die Verlangen.erweckt, nach den neuen Tafeln 
der Jupiterstrabanten, welche Hr, de la Place in Gemein- 
{chaft mit. Ho. de Lambre liefern wird, und welche in. 


Ha, de la Lande Aftronomie 3. Ausg. erfeheinen follen. 
Hr. de la Place hat mit dem glücklichften Erfolg angefan- 


gen, das Gefetz der allgemeinen Schwere, dem er bereits 
auf ähnliche Art den Mond und die Planeten Jupiter und 
Saturn unterworfen hat, anch auf die periodifchen Un- 
gleichheiten der Jupiterstrabanten anzuwenden, befon- 
ders auf den dritter und vierten, deren fonderbare Be- 
wegungen zu erklären, vormals Wargentin von einer 
Hypothefe auf die andere verfiel. Um alle empirifche 
Gleichungen auch "aus diefem Theile der Aftronomie 
gänzlich zu verbannen, hat Hr. de la Pi! mit Hülfe der 
weitläufigften Rechnungen alles aufs genaucfte unter- 

Kë ` ; focht, 


ve 


fucht, was. auf Veränderung der Bewegungen diefer Tra- 
„banten irgend Kinflufs haben kann: er. giebt auch hier 
vorläuig fchon als Refultat diefer Unterluchungen, die 
„auf Theorie, verglichen mit einer grofßsen Menge von 
Bevbachtungeu, gegründet. find, genaue Formeln für die 
Länge und Breite, wie auch für die Dauer der Finfter- 
'niffe des dritten und vierten Trabanten. Die Länge des 
dritten Trab. erfodert 9, die des vierten 7 befondere 
Gleichungen. Zugleich giebt Hr. de ia Pl. eine allge- 
‘meine Ueberficht des Mechanifmus der fämmtlichen 4 
'Trabantenbahnen, und ihrer gegenleitigen Lage unter 
fich und gegen ihre Hauptplaneten. Der Knoten des 
dritten Trabanten erhält nach der Theorie eine rückwärts 
gehende Bewegung von 131 Jahren fanit'zwo verfchie- 
: denen Mittelpunktsgleichungen, woraus fich genau die 
“von WPargentin im Anfang diefes Jahrhanderts und 1760. 
‘bemerkten Erfcheinungen erklären laffen: eben. fo hat 
der Knoten des vierten Trab. eine Periode von 624 Jah- 
ren. Die zu obigen theoretifchen Unterfuchungen nö- 
‘thigen Maffen der 4 Trabanten; und das Verhältnifs der 
Axen des Jupiters beftimmte der VE aus gewiflen durch 
‘die Beobachtung gegebenen Gröfsen ; , das letztere Ver- 
‘hältnifs findet er fehr genau wie 69: 74. Eet merk- 
«würdig, dafs aus den fo beflimmten-Niaflen der Trab. 
die nemliche Periode von rar Jahren für den 3 ‘Trab. 
folgt, die Maraldi längft aus blofsem Beobachtungen her- 
geleitet hatte. Der erfte Trabant hat gar keine bemerk- 
liche Ungleichheit, die grofse von 437 Jahren ausgenom- 
men. Eine Art von Seculargleichung ift bey den Jupi- 
- tersmonden wegen ihres fchnelleren Umlaufs in einem 
-kürzeren Zeitraum fchon merklich genug, und in der 
That hat Hr. de la Pi. folche fchon bey dem dritten und 
vierten T'rab. bemerkt: um fo'weniger darf man nun 
an der Richtigkeit jener Seculargleichungen zweifeln, 
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welche. die Theorie den Hauptplaneten giebt, bey denen 
die aber nach einer Frıit von Jahrtaulenden bisher kaum 
mit Mühe aus den Beobachtungen erweitslich waren. — 


Hr, dc ia bande. giebt für das kleinfie Licht. des verän- 


derlichen Sterns Algol einige Tafeln, die in der aufsern 
Form den in iin, Bode altron. Jahrbuch tür 1788. gelie- 
ferten ähnlich find; Die Lichtperiede iii zw 2 lagen 


‚20 St. 49/2". angenommen. — Eine Tatelder Gleichung 


übereinftimmender Höhen, für die Breite von laris, von 
Ebendenfelben. — Zwanzig geiammelte uud genau be- 
rechnete Beobachtungen der Sonnenünfterniis vom 4 Jun. 
1788. ‚Eine zur geographifchen Längenbetimmung iehr 
nützliche Arbeit des Hn. Fiazzis von -deutichen Beo- 
bachtungen kommen vor die zu Wien, Berlin, Krems- 
münfter und Lilienthal. — Verzeichnifs der geographi- 
fchen Länge und Breite der vornemikien Oerter in und 
aulser Europa, bey 30 Seiten Dark, —- Beobachtungen 
und Refultate des Merkurdurchgangs durch. die Sonne 
vom.5 Nov. 17897 Hr. Flaugergues liefert 15 gefammel- 
te Beobachtungen der erften inneren Berührung auf das‘ 
Erdcentrum redueirt.“-- Tafel der fünf ältern Saturns- 
trabanten, hier verheflert von Hn. de la Lande, da die 
im vorigen Bande gegebene fehlerhaft war. — Gefamnelte, 
Erfcheinungen des Saturnrings von 1789. und go. Des- 
gleichen über die entdeckte Axendrehung des Saturns, 
und feinen fechsiten: und fiebenten Trabanten, für 
welche auch die von. Hn. Herfchel felbit berechnete Ta- 
feln eingerückt werden. --- Elemente des zweyten Ko- 
meten von 1788. und der drey Kometen von 1790- 
Drey diefer vier neuen Kometen’ hat Mifs Caroline Her- 
‚fehel entdeckt. — Ein Auszug der meteorologifchen 
Beobachtungen, die Hr. Caffıni 1788 und g9 zu Paris 
angeftellt hat, fchliefst diefe Sammlung. — ` 


KLEINE SCHRIFTEN 


Schöne Künste. Frankf. n. Leipzig. Die Nothlüge, ein 
Luftfpiel in zwey Aufziigen aus dem Euglifchen des Herrn Gar- 
rik. 1791. 92. 8.8. (6gr.) DiefeFarce war, um hier und da un- 
fere Bühnen auszuhelfen , fchon eut genug überfeizt; und was 
der neue Bearbeiter allenfalls dazu gethan ‚hat, ift höchitens 


nur Plumpheit. 


KINDERSCHRIFTEN. ZFFinterthur, b, Steiner: A, B, C, Blät- 
ter. 1790. 2 B. in 8. (2 gr.) Auch diefe Blätter gehören zu den 
empfehlungswürdigen Verfuchen, den Kindern theils das Lefen- 
lernen zu erleichtern, theils ihnen zugleich bey demfelben aller- 
ley nützliche Kenntniffe mitzutheilen., Die Kenntnifs der Buch-, 
ftaben foll dadurch erleichtert werden, dafs fie nicht nach der ge- 
` wöhnlichen, 
werden , wieeiner aus dem andern entiteht, ie s ẹ ge W He 1% 
@, &, uf w Diefe Genauigkeit aber dürfteiwohl hier noch zu 
früh, und erft beymSchreibenlehren am rechten Otte beobach- 
tet werden. Die Diphthongen follen nicht buchftabirn, fonderu 
vor dem Buchtlabiren ihre Ausfprache, wie die der einfachen 
Selbftlaute, selänfig gemacht werden; und eben C die Ausfpra- 
che der zufammengefetzten Mitlaute, ch. ek. GE ph. qu u. wu 
die man ‚che. ke. pfe. fe, kwe. »usfprechen lafen folk Eben das 
rieth,;. vor einiger Zeit, ein Andrer an, nur mit dem Unterfchie- 
de, erftlich, dafs jener th. te diefer aber tus jener tz. tze diefer - 
aber tez ausfprechen lälst, wo jener wohl, wegen der beobach- 


EEE nn nen un 


fondern nach, jener Ordnung bekannt gemacht ` 


teten Gleichförmigkeit; mehr Beyfall verdient, zweytens, dafs 
jener auch bey den einfachen Mitlauten gleichförmige Ausfprache 
anrieth, und z.B. f. lom. n. r. je, le, me, ne, re, ingleichen 
h. k. he. Re. nannte. Zum eriten Büuchftabiren ift eine grofse 
Menge kurzer Sätzchen vorgefchrieben, die fehr gut find. Der 
Lehrer foll jedes erft deutlich’ vorlefen, ehe ers buchftabiren 
läfst. Aber, da das Kind auch auswendig lernen -foll, ebe es le~ 
fen kann, und/dazu auf 9 Seiten Text gegeben wird, fo gefällt 
es Rec. nicht, dafs diefer in Frag und Antwort abgefallet ift. 
Frag und Antwort wörtlich auswendig lernen zu laßen, fcheine 
Anleitung zur Gedankenlofigkeit zu feyn. Leget dem Kinde 
kleine Fragen vor, und leitet es auf die richtigen Antworten. 
Aus etlichen fo beantworteten Fragen fetzt ein Sätzchen zufam- 
men, und lafst das nun auswendig lernen, fo weis das Kind, 
was es hat. Die Verschen am Ende find recht gut, aber, doch 
nicht gefchickt genug, edle Empfindungen zu erwecken, doch 
nicht fo gefchmackvoll ausgedrückt, dach nicht fo gut verfificirt, 
als Verfe feyn müffen, um es zu verdienen, dafs man De Kin- 
dern zum Auswendiglernen gebe, Verdient des Büchelchens 
ift übrigens noch, dafs es bey aller Kiirze doch noch dem Leh- 
rer manche Anweifung giebt, dafs es wohlfeil ilt, mit Vermei- 
dung alles defen, was doch nur Spielwerk ift. Buchitaben und 
Sylben find fürs Kind: felbft fchon Bilder, und das ganze 
Buchftabiren ift für De fchon eine:Art von Spielwerk. „Jedes an- 
dre Spielwerk, das jenes ekelhaft machen kann , fchader echt 


als es nützt. ; 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


'Sonnabends, den 21. Januar 1792 


ARZNEIGELAHRTHEIT, 


- Duisgung am Ruem, b. den Geb. Helwing: Libellus 

pharmacenticus compofita: et praeparata praecipua prae- 

3 parandismodum et encheirefes exhibens; cui accedunt 

< Tabulae pro compofitionum pharmaceuticarum profpe- 

e atu faciliori, edidit- Gohennes Bernardus Ren, Med. 

Pr Doct- Urbis et Satrapiae'Solingenfis in Ducatu Mon- 
: tenfi Medicus Ordinarius. 1789. 204 S. $- (8 gr.) 


De Mängel und Fehler, die Hr. K. in dem würten- 
i7 bergifchen Apothekerbuche, (defen. neuelte ver- 
befferte Ausgabe er doch, wie.er felbit fagt, nur aus 
 Balllingers Magazine kennt,) entdeckt hat, haben. ihn 
zur Abfafflung des vor uns liegenden Receptbuches ver- 
anlafst, und er glaubt, durch die Herausgabe deffelben 
mehrern Aerzten und Apothekern einen wefentlichen 
 Dienf erwiefen zu haben. Wir zweifeln aber fehr, dafs 
ihm Jemand für feine Arbeit Dank wiffen wird; denn 
die Vorfchriften, «ie er mittheilt, find grölstentheils aus 


allgemein bekannten Werken, z. B. aus Selles, Dank: > 


und Fogler’s Schriften, aus der edinburgifchen Pharma- 
copõe und ans andern Difpenfatorien entlehnt, und die 
. Aerzte und Apotheker, die beilfere Recepte kennen ler- 


„der würtenbergifchen Pharmakopöe befinden, werden 


.gewils lieber jene Schriften felbft, als diefe Compilation ` 


‚unfers Vf., zu Rathe ziehen. Ueberdem hat auch Hr. 
K. aus jenen und andern Werken nicht immer die beften 
„Vorfchriften. ausgehoben, und die Fehler, die audere 
Herausgeber ähnlicher Receptbücher begangen. haben, 


nicht forgfältig genug vermieden; wir können alfoauch ` 


-in diefem Betrachte feiner Sammlung nicht die befte Auf- 
"nahme verfprechen, 
aus lebendigem Quekfilber und rohem Spiefsgiafe yer- 
‘fertigen, und er fcheint mit der beffern Bereitungsart 
diefes vortreflichen Heilmittels, der mehrere neuere Aerz- 
„te ihren Beyfall gegeben haben, ganz unbekannt zu feyn. 
Zu den eifenhaltigen Salmiakblumnen fchreibt er, gegen 
‚einen Theil Salmiak, einen halben Theil Eifenfeile vor, 
‚das Arcanum duplicatum lehrt er aus ungarifchem Vitrio- 
-le und feuerbeffändigem Salpeter bereiten, und der Pot- 
tafche glaubt er durch einen halben Theil lebendigen 
Kalkes alle Luftfäure zu entziehen und fie fo feharf zu 
machen, dafs fie als Aetzflein. gebraucht werden könne. 
‚Die wirtembergifche Weinprobe hält er für ein ficheresEnt- 
‚„deckungsmittel des Bleygehalts der Weine und er hat 
daher die Bereitungsart derfelben befchrieben, der Hah- 
emannifchen Weinprobe aber, die doch jener weit vorzu- 
ziehen-ift, mit keinem Worte gedacht. Die thebaifche 
. Tinetur, die gewifs iiser beiten flüfigen Opiate ift, 
oe A. Le Z. 1792. Beier Band. 


~ erwähnt. 


Er läfst z. B. den Spiefsglasınchr . 


hat Hr: R. in feine Sammlung nicht aufgenommen, und 
das wefentliche Weinjteinfalz hat er nur im Vorbeygehen 
Die Bereitungsart des thierifchen Oels hat er 
aus dem Grunde zu befchreiben unterlaifen, weil fe zu 
weitläuftig fey, und weil er gewifs wiffe, dafs fich nur 
wenig Apotheker mit diefer Operation abgeben; aber 
jener Vorwurf trifft das modelfehe Verfahren richt, und 
die Weitläuftigkeit einer Arbeit darf den Apotk:ker 
nicht von der Unternehmung derfelben abhalten. Die 
von Baldingern vorgefchlagen: Weife, den mindererfchen 
Geif zu verfertigen, verdient das Lob nicht, gas ihr 
unfer V£. ertheilt; denn der nach diefer Vorfchrift be- 
reitete Get ift nicht falzreich genug, um ftarke Wirkun- 
gen im menfchlichen Körper hervorzubringen. . Diefe 
und mehrere andere Recepte (z B: S. 97. 112: 143. 159. 


160: 174 u. L- w.) lafen alfo manche Verbeflerungen 
"Zu, und Hr. K, hat an diefen und andern Orten deutlich 
-genug bewiefen, dafs er die Kenntniffe nicht befitze, 


die man mit Recht von dem Verfafler eines geläuterten 
und unfern Zeiten anzemeflenen Apothekerbuchs fodern 
kann. — Die Tabitlae pro profpectu faciliori u, f. w. find 
aus Baldingers Journale, aus dem fie unfer VE, entlehnt 
hat, bekannt, und bedürfen folglich keiner weitläufti- 


er, 2 ‘gern Anzeige. 
: nen wollen, als diejenigen zum Theil find, die fich in © > 


- Heimsränr, b. Fleckeifen: Beobachtungen über die 
Wirkung der Mifchung von Schwefeläther und dem 
flüchtigen Terpenthinöl bey Leberfchinerzen, die von 

~ Galtenfleinen ertfiehen. Aus dem Tranzöfifchen des 
Herrn: Durande, Arztes bey den Staaten von Bur- 
gund, gw, 1791. rap 8. (8 gr) 

Die Auffätze, welche den wefentlichiten Inhalt diefer 
Schrift ausmachen, find in Frankreich (m. f: Nouueaux 
Memoires de t Academie de Dijon, 1782. Premier Semeftre, 
pag. 199. Sec. Semeftr. pag. 26.139. 1784: Sec. Semeftr. 
pag. 10.) fo wie in Deutfchland (m. f. C. G. Efchenbachs 
wermäfchte medicin. und chirur. Bemerkungen über verfchie- 
dene Krankheiten: der Bruft und des Unterleibes. Zweyte 
Sammlung, 8. 123. 176. 202. Dritte Samml. S. 194.) 
fchon feit mehrern Jahren rühmlich bekannt, und diefer 
neue Abdruck derfelben bedarf alfo jetzt keiner weitläuf- 
tigen Anzeige in der A: L. Z. Wirerinnern nur, dafs 
der V£. die Wirkfamkeit des von ihm empfohlnen Auf- 
löfungsmittels der Gallenfteine in:diefer Auflage mit ei- 


„nigen neuen, theils von ihm felbft, -theils von den Hn. 


Lavort, Hoin und Girard angeltellten, Verfuchen beftä- 
tigt hat, und dafs er zugleich die Verficherung hinzu- 
fetzt, dafs alle Kranke, die die Zeichen von Gallenfei- 
nen hatten, die in feiner erften (hier wieder abgedruck- 
Zen? Abhandlung angegeben find, durch fein mit der ge- 
RE Vorficht angewendetes Auflöfungsmittel glück- 

s lich 
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lich und vollkommen von ihren Zufällen befreyet wor- 


den feyen. — Der Ueberteizer hat derihmobliegenden | 


Pflicht nicht überall völlig Genüge gethan: $,\62. fagt 
‚er, ftatt geblätterte Weiniteinerde, mit Säuren gefättig- 
te Pottafche oder Sode: S 52. hält er den Salmiak und 
das flüchtige Alkali, und an einem andern Orte die auf- 
gelöste Sode und die Seifenlauge für einerley Dinge. 
S. 74. wo der- Vf, von dem Gebrauche der Bäder und 
‚der geblätterten Weinfteinerde redet, fagt der Ueberf., 
man {olle Bäder von der Efügfäure und Pottafche ge- 
brauchen, u. f. w. :Auch fcheint er von der bereits. vor- 
handenen deutfchen Ueberfetzung der meiften Abhand- 
‚lungen, die diefe-Schriit enthält, nichts gewufst zu ha- 
.ben; wenigitens hat ef der oben erwähnten Sammlung 
nirgends gedacht- 


Leirzıc, b. Göfchen ; Sohn Howard’s, Efq: — Nach- 
richten von: den vorzäglichßen Krankenhäufern und 
Pefthäufern in Europa.. Nebft einigen Beobachtungen 
über die Pefl und fortgefetzten „Bemerkungen “über 
‚Gefängniffe und Krankenhünfer.- Aus dem Engli- 
fchen. ` Mit Zufätzen des deutfchen Herausgebers, 
welche befonders die Krankenhäufer angehen. Mit 
Kupfern und "Tabellen. 1791..616 8.8. 

Der VE diefer wohlgerathenen Ueberfetzung, Ur, Dro, 
Ludwig in Leipzig, hat nicht das ganze Werk des fel- 
Howard überfetzt, (die Recenfion diefes Werks f. A. L. 
2. 1790--Nr. 145.) fondern einige Schilderungen von 
englifchen Verpflegungshäufern, welche für Deutfchland 
Weniger Intereffe zuhaben fchienen, oder weniger voll- 
ftändig waren, entweder abgekürzt, oder völlig wegge- 


Lafen, Er hat ferner von den 22 Kupfertafeln des Ori- 


ginals nur fünf der wichtigften beybehalten, von denen 
die erfte das Pefthaus zu Genua, die zweyte den Plan 
von dem Pefthaufe zu Meffina,; die dritte den-Grundrifs 
zu einem Pefihaufe, die vierte das-königliche prächtige 
Spital zu Haslar, die fünfte den Entwurf eines Grund- 
rifes zu einem Zuchthanfe vorftellt: "Den Text hat er 
hin und wieder durch Anmerkungen: erläutert, befen- 
ders aber die Schriften, die über die Gegenftände er- 
fchienen find, ‘welche Howard bearbeitete, fleifsig an- 
geführt. Au:h Hr. L. rechtfertigt den fel: Stoll gegen 
die Befchuldigung,, dafs er die Peit nicht für anfteckend 
gehalten habe, aus Furcht, bey Jofeph dem zweyten in 
Ungniade zu fallen, 

Die Zufätze des Hn. Prof, L. fangen mit S. 431.an, 
und entbalten theils Vorichläge, wie ein Krankenhaus 
zu erbauen und einzurichten fey, theils geben De von 


den in Deutfchland: vorhandenen Krankenhäüfern und“ 


klinifeben Inftituten Nachricht. Rec. hätte gewünfcht, 
dafs er feine Vorfchäge nicht fo allgemein gegeben, fon- 
dern: eine beftimmte Zahl von kranken, die ein Spital 
enthalten fell , fefigefetzt; und .nach.diefer feine Not: 
fchlöpe eingerichtet hätte; denn bey Spitälern- iit fehr 
oft im Kleinern recht wohl ausführbar, was im Großen 
es nicht ift, und umgekehrt. Er hält, ‘mit feinem’ Leh- 
rer Stoll, Krankenhäufer für höchft nützlich und noth- 
wendig für den Staat, theils zur Verpflegung hülfsbe- 
dürftiger Kranken, theils zum Unterricht jünger Aerzte. 
Wir wollen. diefes zugeben, wenn die Krankenhäufer 


i 
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gehörig eingerichtet find, und richtig verwaltet werden, 


welches ‚-wie bekannt, oicht bey allen der Fall ift; im- 


mer aber glaubt Rec., dafs arme Kranke mit \wenigern 
Koften beforgt werden können, und dafs die Sterblich- 
keit unter denfelben immer geringer feyn wird, wenn 
fie-zur, Verpflegung Am Schoofse der Ihrizen gelaen, 
ünd mit Arzney und medicinifcher Hülfe, auch nach Be» 
finden der Umitände mit Nahrung auf Koften des Staa- 
tes verfehen werden, Nun giebt der VÊ, nach den Er- 
fahrungen, die er Auf feinen Reifen gelammelt bat, und 
aus den beiten Schriftitellern die Art an, wie er ein 
Krankenhaus aufgebauet, eingerichtet und verwältet 
wiffen will. Er it für die niedrigen Spitaler von einem’ 
Stockwerk, in welchen aber, befonders wenn die Luft 
nicht ganz freyen Zugang hat, die Erhalung der Rein- 
heit und Trockenheit der «Atmofehäre Schwierigkeiten 
haben’ wird, fo wie, wenn das Haus für viele Kranke 
dienen follte ‚_dallelbe theils zu weitläuftig. augelegt 
werden müfste, theils würde auch die Verwaltung und 
die Bedienung der Kranken gröfsere Schwierigkeiten 
haben, alsin einem Haus von zwey Etagen, wo. iu der 
üntern Küchen, Apotheke, Vorrathskammern und Woh- 
nungen für die Duterbedienten, in der obern aber die 
Sale für die Betten uud die Wohrungenfür die obern 
Oficianten angebracht werden können. Ion jedem grö- 
fsern Spital ilt es, nach Ree Meynung, unumgänglich 
nöthig, dafs die Geiftlichen im Haufe felbft wohnen, đa- 
mit die Kranken Belehrung und ‘Troft fchnell erhalten - 
können. Auf die Abfonderung der Betten durch Vor- 
hänge bauet Hr..L. auch zu viel» Darch fie werden die 
Flächen vermehrt, an welchen contagiöfe Materien haften: 


«fie verpeften die Luft, hindern die freye Circulation der- ` 


felben, und beherbergen das in Spitälern fo läftige Un- 
geziefer. Wenn es ja nothwendig ift, dafs der Kranke 
in einem Bett nicht fehen foll, was in dem andern vor, - 


geht, fo find dazu tragbare Schirme (am beften von ta- 


kirtem Leder) weit befer, die der Vf. auch an einem 
andern Ort empfiehlt, um die in jedem nurmittelmäfsie 
grofseın Spital allgemein nachtheiligen Vorhänge zwier- 
fetzen.  Hölzerne Betten erlaubt der VE noch, um die ` 
Koften zu erfparen: wenn aber ein Staat grofse Summen; 
zur Aufbauung und Unterhaltung eines Spitals verwen: 
det hat, fo darf er esam wenisiten an diefen fehlen Tat. 
fen, die noch überdies Jahrhunderte fortdauern können, 
ohne der Reparatur zu bedürfen, und von dem Unge- 
tiefer nicht bewohnt werden. Wenn auch das Holz 
noch fo forgfälig mit Oclfärbe angeftrichen wird, fo 


wird doch dadurch nicht verhütet, dafs die anftecken- 


den Materien fich aù daffelbe hängen, und dem nachhe- 
rigen Bewohner deffelben vielleicht das Leben rauben. 
In dem übrigen Theil der Zufätze handelt der 


VÉ von den andern Anitalten und Verforrungsbäu- 


fern, die man zum Behuf der leidenden Menfchheit er- : 
richtet hat, mekr literarifch, als ausführlich, und man 
mus es ihm zugeftehen, dafs er die Schriften, die von 
folchen Anftalten handeln, mit vieler Mühe und Ge- 
nauigkeit gefammelt hat. 


Danzig: Bernardi Albini, med. quondam profeff. in 
Acad. Lugd. Batav., canfae et figna morborum. Tom. 
E I. Con 


ER 


L Cafe et Deng febriumscontinuarum etintermit- 
tentiums Foot Aë, Bi eng erter Be h B 

Bernhard-.Albinus, der Vater deer Brüder;. unter de- 
nen fich einer uniterbliche»Verdienfte um die Heilkun- 
de erwarb, farb. 1721.) Der, unbekannte Herausgeber 
dieferi Schrift kaufte ein Manufeript de: caufis et fignis 
smorborum,: auf welchem. RB, Albins Name ftand, und liefs 
es-unabgeändert drucken. Es. find: Vorlefungen, die Al- 
bin über diefen: Gegenfland gehalten, und die ein der 
‚Sprache wenig kundiger  Mann-nachgefchrieben hat; 
denn die wenigen Bogen, die wir vor uns haben, und 
die dem Lefer die Begierde mach, der Fortfetzung nicht 
erregen können ‚find Io voll von Sprachfehlern und 
falfch gefchriebenen Wörtern, datz wir zweifeln, ob ein 
junger Arzt den Sinn des Vf; überall herausfinden wird. 
:Diefer.erite Theil handelt vonden Fiebern, und. zwar 
fo, dafs weniger auf die entfernten, mehr aufdie näch- 
dte UÜrläche diefer Kränkheiten gefehen: wird, und dafs 
der VI. die Kennzeichen — durch. welche fich die einzel- 
nen. Fieberarten unterfcheiden, und die-Kegeln zur Pro- 
gnofis grölstencheils aus dem Hippokrates angieht. Sei- 
ne-ganze Theorie der Fieber,und feine Theorie der Pa- 
roxyimen bey Wechfeifiebern und nachlaffenden" Fie- 
been 29 auf die Gründfätze der Mechaniker and derHn- 
moralpathologen gebaut. _ Von don: Einwirkangen der 
Keizbarkeit und des Nervenfyftems bey Fiebern hätte 
‘der Herausgeber das Notwendige in Zufätzen beybrin- 
gen, oder er hätte die ganze, für unfere Zeiten nicht 
mehr pleide, Theorie weglaffen follen, die’höchitens 
den Nutzen hat, dafs.fie in der Kürze lehrt, was man 
in vielen Büchern! ausführlich finden kann, "wie man 
fich zu Anfang diefes Jahrhunderts die Entftehung der 
Fieber dachte... Schon die Definition des Fiebers : Febris 


eft fanguinis velocitas.per aequalia temporis intervalla oe 


qadlitey ancta, ift unrichtig, und die fchnellere Bewe- 
gung des Blutes ift kein wefentliches Merkmal des Fie- 
bers, . Die Eintheilung der Fieber ift fo vorgetragen, 
dafs man noch jetzt damit zufrieden feyn kann; nur 
theilt der Vf. alle Fieber in anhaltende und Wechfelfie- 
ber'ein,. und begreift unter den erften auch :die nach- 
laffenden,. die er mit dem Namen febris continua periodi- 
ca belegt. Die unterfcheidenden Zufälle der einzelnen 
Fieberarten, die verfchiedenenKrifen derfelben find gut 
entwickelt, und man bemerkt überall, dafs der VE: die 
Alten genau fiudirt hatte, "Schärfe der Säfte ift bey ihm 
die erke Urfache däs Fiebers. Die fcharfen Säfte reizen 
das Herz: fie determiniren die Lebensgeilter Darker Zuin 
Herzen, und erregen durch ihre Reizung Schmerz. Da- 
durch 'entiteht. vermehrte Bewegung des Blutes, die di- 
cken Theile deffelben ftocken in den Haargefäfsen, und 
daraus erwächit eine neue Urfache des vermehrten Um- 
laufs des-Blütes. `. Der fänlichte Synochus entfteht aus 
höckf&fcharfem Blut. - Dieatkalifchen, freifenden Theile 
ftocken um fo viel lieber in den Haargefäfschen, und 
geben alfo, wegen des vermehrten Lentors, eine neue 
Urfache zur Heftirkeit diefes Fiebers ab. Auseben die- 
fem Lentor erklärt er die Paroxyfmen der Fieber. Wenn 
nemlich die zahen Säfte in den Haargefäfschen ftocken, 
fo-ilt das Fieber. am heftigften; fie werden aber eben 
durch den heftigen Antrieb des Blutes losgemacht, oh- 
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ne aufgelöft zu werden, Nun werden grobe Theile nie 
fo.fchnell bewegt, als füge: noch langfamer Nliefsen 
fiein den Blutadern zurück, weil fie von der flüffgen 
‚Maffe der Säfte ausgeftofsen, und an die Wände der Ge- 
fäfse hingeworfen worden. Endlichkommen diefe gro- 
ben T'heile doch wieder zum Herzen: fie werden durch 
de Schlagadern. fchnell'in die Haargefäfse getrieben, 
ung fo bald fie.dahin kommen, ftocken die, und es ent- 
Steht ein.neuer Paroxysmus. Albinus thut fich fehr viel 
auf diefe Erklärung, :fo wie auf die von den Krifen, zu 
Gute: was man aber gerad erklärt wiffen will, dle Ur- 
fach der Wiederkehr der Paroxyfmen zur beflimmten 
Zeit, und die Urfach der Krifen in kritifcheu Tagen, hat 
er nicht erklärt, Ein .Menfch, fagt er, um letztere zu 
‚erklären, der vor einiger Zeit von einem Fieber befal- 
len: wurde, welches fich am fiebenten Tag endigte, wird 
dasi gleiche Tieber, welches ihn ein Jahr darauf unter 
gleichen Umftänden befällt, an dem gleichen Tag ver- 
lieren: die Krilis, welche an einem beftimmten Tag er- 
folgt, if. alfo der Natur des Fiebers und unter gleichen 
"Umitänden der Natur des Kranken wefentlich. Der Vf. 
übergeht überhaupt keinen Umftand, den er nicht er- 
klärt. So foll, damit wir nur einige Beyfpiele geben, 
wie leicht, ihm. feine Erklärungen werden, aber auch 
wie falfch tie find, das innere Auge, befonders die netz- 
förmige Haut, ‚vonder Entzündung heftig gefpannt feyn, 
wenn Fieberkranke lichtfcheu find. -Das hektifche 
Fieber entiteht von Vereiterung der innern Theile, weil 
fich in einem 'Gefchwür mehrere Theile befinden, die 
zur Bewegung. weniger gefchickt find, wenn fie dem ` 
Blute beygemifcht werden, und daher in den Herzge- 
Duschen Zocken, Se 
Wiens b. Hörling: ee Aphorismen, aus der, 
Originalfprache. überfetzt, und mit kurzen Anmer- 
kungen erläutert. 1791. 13 Bog. 8. ` E 
Nicht, die geringfte Kenntnifs der griechifchen Spra- 
che, und keine Bekanntfchaft mit dem Geifte des Hippo- 
krates,, war bey dem Herausgeber, der fich hinter der 
Vorrede Et. o, A. unterfchreibt, nothwendig, um diefe 
Veberfetzung zu verfertigen, oder vielmehr zufammen-- 
zuftoppeln. Er verräth auch keine von diefen einem Ue- 
berfetzer fo.nothwendigen Eigenfchaften; undhat wahr- 
fcheinlich fein Werk zu Stande gebracht, ohne dengrie- 
chifchen Text der Aphorismen auch nur angefehen zu 
haben. Er ift bey diefer fauern Arbeit auf folgende Art 
zu Werk gegangen.: er hät Grimms Ueberfetzung wört- 
lieh abdrucken laffen, dech hin und wieder mit abgeän- 
derter Wortfügung. IV Ach 6. fagt z. B.Grimm; man 


mache die Magern und fich leicht übergebenden brechen; 


Hr. Ch v. A fagt aber: wenn dex Menfch mager ifty und 
fich leicht erbvicht ,- Jo kann men ihm Brechmittel. geben. 
Diefe und ährliche Abändereur, z.B. IV Aph. 20, 21, 
23. find aber auch nicht fein Eigenthum, fondern aus 
der Paraphrafe der Ayhorismen,: die zu Helmfädt 1778: 
chne Namen des VÊ herauskam, entlehnt, aus welchem 
Buche, fo wie aus Grimms Anmerkungen zu den Abo 
rismen, auch alle Anmerkungen, die Hr. v. A. unter die 
Ayborismen gefetzt hat, geborgt find. ` Aber mit diefer 
SES En Frey beuterey begnügt fich unfer Hr. v. A. ee 
-A 2 
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Er faot, dafs Grinin durch fein Verfcholden uns Deut- 
{chen manchmal unverftündlich fey,- und wirft fich auf, 
diefe Stellen zu verbeflern: Rec., welcher die Grimmi- 
fche Ueberfetzung genutzt, und mehr als ein Büch in 
‚derfelben mit dem Text, zu vergleichen Veranlaffungge- 
habt hat, hatte bisher immer. diefe Ueberfetzung für ei- 
'ne der beten gehalten, welche je von einem-griechi- 
fechen: Schriftftäller erfchienen find: um nun zu fehen, 
worinn Grimms Fehler und des Hn. v. A. Verbeflerun- 
‚gen eigentlich beftünden, verglich er die Grimmifche 
` Deberfetzung der Aren Section der Aphorismen mit die: 
fer, der fchon bemerkten Helmftädter Ausgabe, dem 
Text des Foefius und dem neuern, vortreflichen Text 
des Hn, BofquiNon. 1 He 

ausgeber höchitens das Verdienit habe, hin und wieder 
eines von den Participien, deren fich Hr. Grinm häufig 
bedient, um feine deutfche Ueberfetzung der Hippokra- 
tilchen Kürze fo nahe als möglich zu bringen, abgeän- 
dert zu haben; dafs aber alle feine andern Verbeflerun- 
sen nichts taugen, und dafs die Befchuldigung , die er 
gegen Hn. Grimm äufsert, und das eigene Lob, das er 


fch, als :Verbefferer der Grimmifchen Arbeit, giebt, auf 


die dreiftefte Art erlogen ift- ‘Folgende Beyfpiele, die 
Rec. nur aus der bemerkten Section ausgezeichnet hat, 
werden diefes Urtheil betätigen. IV Aph. 13. ift von 
Grimm überfetzt: Man feuchte diejenigen Kranken, die 
fich auf den Gebrauch der Nieswurzel erbrechen, vor dem 
Gebrauch reichlich. mit Nahrungsmitteln und durch Ruhe an. 
Die Wiener Ausgabe fagt : Man feuchte die Kranken an, 
und bereite fie dwrch‘ ein ruhiges -Verhalten vor. Diefes 


ift theils wider den Text, welcher hat wpouypabew'r« 


wuura y vhelovi rooy un) avamadesı, 'theils-verräth.es 
EC KH, des Wiener Herausgehers, der 
hätte wiffen follen, dafs Hippokrates und alle alten Aerz- 
te der Ruhe grofse befeuchtende Kräfte zufchrieben. Aph. 
28. hat der Text und Hr. Grimm von den hitzigen Krank- 
heiten, die der Ueberfetzer hineinbringt, nichts, obfchon 
nicht zu läugnen ift, dafs Hippokrates von diefen. gé 
redet. Aph. 32, 4. , und faft überall, überfetzt eben 
diefer das Wort: gröszeig, wo es fo viel ais Ablage- 
rung, Verletzung, bedeutet, durch Gefchwür, und die- 
fes ift aus doppelter Urfach unrichtig, theils weil das be- 
‚merkte 'griechifche Wort: eine viel weitere Bedeutung 
hat, theils auch, wenn Hippokrates zuweilen eine Ei- 
tetbeule durch delfelbe veritanden hat, diefe ‚von ei 
nem Gefchwür bekanntlich fehr verfchieden-ift: Lä- 
‚cherlich ift daher der Unfinn, den er Aph. 74. dem Hip- 
pokrates in den Mund legt, dafs häufiger, dicker und wei- 
oe Harn die Kranken von dem ent/iehenden Gefchwür be- y 
freye. Aph. 41: nef uy hupBevovri, der wenig if. 
"Grimm giebt es weitrichtiger: der nicht fpeift: Aph. 47: 
fr AN uy ri ray auußepövrav daper, wenn Mehis mit 
Erleichterung abgeht. Belfer fagt Grimm: wenn wichts 
erfpriefsliches ausgeführt wird. Den 63 Aph., den Grimm 


AL 8 JANDAR zeg, 


“Steht das Leben des Arzts Hippokrates, 


Da fand er, dafs der Wiener Her. — 
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weggelaffen hat; der anch im Text des Foefius fehlt, 
und der offenbar unächt ift, oder hier an der unrechten 
Stelle fteht, hat er aus Grimms Anmerkungen aufge- 
nommen.’ 'Aph. 82. Foef. gr. Quere, eimentzündliches 


` Gefchwür. ` Weit richtiger it Grimms Ausdruck‘: Kno- 


ten, da@vuxeine Verhärtung mit und ohne Entzündung 
bedeutet, und weder den Begriff von Eiterung, noch 
von Gefchwür im Allgemeinen einfchliefst. — Voran 
ebenfalls aus 
Grimms: Ueberfetzung' wörtlich ‚abgedruckt, 


EntAngen, b, Palm: Praktifche Pferdearzneykunfsoder 
der durch lange Erfahrung ficher. kurirende: Pferde- 
arzt von E. A. Gaab, Hochf. Brandenb.. Anfpach. 

i Pferdarzt verbeffert, mit Zufätzen und einer Anwe- 
‘` fung zum Wallacken, auch mit einem Anhang von 
'""werfchiedenen bewährten Arzneimitteln und mit Ver- 
haltungsregeln bey der Pferdezucht herausgegeben 
von E L: Fieifcher, Hochf. Brandenb, Anfpach. 
Oberförfter zu Neuhof. ` Zwote Auflage mit zwey 
Kupfern. 1790. 357 8. 8. (r-Rthlr.) ws 


Zwar verbürgen neue Auflagen nicht immer die Güte 


.eines Buches; bey dem gegenwärtigen aber ift diefelbe 


ein Beweis, dafs das Pyblicum den Kenntniffen des Vf, 
Gerechtigkeit wiederfahren liefs. Allerdings verdienet 
der Hr. Herausgeber Dank, dafs er diefem für den ge- 
meinen Mann höchftbrauchbaren Buche Anmerkungen 
und Zufätze aus den Schriften neuerer Rofsärzte beyge- 
füget und die Schreibart des fel.. Gaab’s mehr nach jetzi- 
gem Gefchmack umgefchmolzen hat. Statt der neu hin- 
zugekommenen Univerfalarzneyen!!! hätte Rec. und mit 
ihm gewifs die meiften Lefer diefes Buches lieber die 


‚anatomifchen Bemerkungen des Gaab. berichtiget und 
.vermehret gefehen, weil gerade in diefem Fache der VE 
.die wenigften Kenntniffe verrathen hat., 


Wies, b. Stahel: Abhandlung von Verhütung der Pfer- 
dekrankheiten , welche ihren Grumd in fehlerhafter Be- 
‚fchuffenheit der Ställe, des Futters, des Wafers, der 

. Luft und der Bewegung haben. Nebi einigen Be- 

.. merkungen über den chirurgifchen und medicini- 
fchen Theil der Rofsarzneykunft von $. Clark, Rofs- 
arzt des Königes von England. Aus dem Englifchen 
überfetzt. 1790. 319-8. 8. 2 


Dals Clarks Abhandlung jedem Rufsarzt und Pferde- 
liebhaber ein unentbehrliches Buch fey, ift vonden Sach- 
verftländigen wohl ziemlich entfchieden worden. Ge- 
genwärtige Veberfetzung kann daher dem deutfchen Roßs- 
arzt nicht gleichgültig feyn. Ob fie aber treu und rich- 
tig fey, und wirklich mehr , als das Original enthalte, 
kann Rec:, der das Engl. Werk nicht mehr in Händen 
bar, nicht verbürgen, fo viel aber verfichern,, datz fie 
fich gut lefen und leicht verftehen läfst. - 
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= Sonnabends, den 21. Januar 1792. 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Mönster, b. Perrenon: Deferiptio. febrium acutarum 
ordinariarum et febriusn catarrhalium ordinarinrum, 
_ et dilucidatio. centum et triginta aphorifmorwm Flippo- 

eratis ad febres acutas ordinarias pertinentium, data 
a Ferd. Saalmeun, Med. Doctore. 1790. 4. 127 S. 
r2 gea T SE? CS 


Pe Vi, der fchon durch mehrere Schriften über fie- 
berhafte Krankheiten bekannt ift, die er befonders 
inder Ablicht abgefufst hat, um, die‘Sätze, welche in 
den Schriften des Hippokrates von den Eiebern vorkom- 


men, za erläutern, ` liefert in: diefer, nach einer Einlei- . 


tung über die Fieber überhaupt, ‚ihre ‚Definition „ Urfa- 
chen und ihren Ablauf, die Befchreibung der nachlaflen- 
den Fieber, unter welchem Namen er die febres acutas 
ordinarias verfteht, und der gewöhnlichen Katarrhalfie- 
ber, die er fo nennt, um fie.von den febribus catarrha- 
libus.malienis, eine Benennung, de zu. unfern 


teni tiger Typus bemerkt werden kann, ift weit. häufige 


merkungen vorkommen, hat Rec. manches gefunden, 
welches in einem Buch, das fein VE ausdrücklich für 
Anfänger fchrieb, nicht ftehen follte. Es widerfpricht 
z B. der Erfahrung, dafs bey Fiebern die Lebeusver- 
richtungen zuerit, dann: dieinatürlichen, endlich die 
thierifchen. Verrichtungen: verletzt werden, und es ift 
bekannt genug, dafs Cullen die Verminderung der Kräf- 
te in.den Gliedern für einen wefentlichen Charakter des 
Fiebers hielt, fo wie eg bekannt ifto dafs die. natärlichen 
Vertichtungen zu Anfang der Fieber oft nach eher in 
Unordnung gerathen, als man grofse Veränderungen in 
den Lebensverrichtungen bemerkt. In unfern Gegenden, 
fagt der VE, würden gar. keine ächtanhaltenden Fieber 
gefehen: was von Fiebern vorkomme, gehöre zur nach- 
lafenden Art, und unter diefen nachlaffenden Fiebern 
verfteht er Zolche, welche aus einem anhaltenden und 
aus einem: Wechfelfieber. zufammen gefetzt find. ` Die 
andere Art nachlaffender Fieber, mit weniger deutlichen 
und regelmäfsigen Exacerbationen; au denen:kein rich- 


ës: 


nicht mehr gewöhnlich it, zu unterfcheiden. ` Die De: So-viel’aber- auch Rec. an. dem pathologifch - praktifchen 


fchreibung beider Krankheiten iftäufserft kurz und kann, 
daher auch nur das Allgemeine Dien: , Auf den-für die 
Ausübung; höchit. wichtigen. Unterschied diefer Fieber 
"nach den-verfchiedenen. materiellen Urfachen, die fie 
bewirken, it ear nicht gefehen, und alles, was Hr. S. 
von den Urfachen der nachlaffenden Fieber fagt, läuft 
auf folgende Worte- hinaus, die auch in dem kürzefteu 


Buch zu wenig lagen: caufae. harum febrium eiis com-: 


munes Junt, güng. inguleres et plerumque ad wilia. fex re- 
rum non naturalium vedeuntes. - Die Kur it eben fo all- 
gemein und eben fo ohne Rückficht auf die befondern 
Arten der Katarrhalfieber entworfen, und auch da iftder 


VE unverfändlich und unbeftimmt, Was wird der Lehr: 


ling unter.dem Rath verftehen: matme primis viis. per 
antiphlogiftica medicamenta profpiciendumn e $ Alsdann 


foll man zur Ader lafen, wenn es:nothwendig ift: man 


-fol] Aas Blut verdünnen und temperiren. - Wenn die 
` Krifis bevorfteht, Toll: man Penots eröffnenden Liquor, 
Schröders Milzliquor, den rectilicirten Spiritus tartari 
geben, lauter Mittel, die entweder fchädlich find, oder 
nur in höchft feltenen Fällen angewendet werden kön- 
nen, und Dart deren. wir weit zuverläfligere haben. 
Dem bey ‚nachlaffenden Fiebern zufälligen. Friefelaus- 
fchlas foll man: durch Aderlaffe begegnen. An die Fäl- 
le, wordie zufälliven Hautausfchläge bey diefen Fiebern 
Reinigung der eriten Wege fodern, oder wo fie; Folgen 
der Fäulnifs find und mit fäulnifswidrigen Mitteln be- 
‚handelt werden müffen, gedenkt der Vf. gar nicht, Auch 
in-der Einleitung über die Fieber überhaupt, in wel- 
cher aufserdem manche gute. befonders femictifche Be- 
nA. L Z- 1792. Erfter Band. 


Theil diefes Buches auszufetzen hat, fo vorzüglich gut 

~it der'femiotifche Theil bearbeitet. Der VE gehört un- 
‘ter die wenigen deutfchen Aerzte, die das Brauclibare, 
welches die Werke der älten Aerzte enthalten, vollkon- 
men inne haben und fo wohl die mufterhafte Erläute- 
rung der 130 Aphorifmen aus den Coseis'’des Hippekra: 
tes, ‚von den Fiebern überhanpt;- als die eigenen Bemer- 
kungen’ des- Vf. über die Zeichen, welche bey hitzigen 
Fiebern Gefahr droben, find fo Wahr und fo deutlich 
vorgetragen, dafs Rec. ihr lleifsiges Lefen zum Studium 
der Semiotik hitziger Krankheiten allen angehenden Aerz- 
ten fehr empfehlen mufs. . Manchen für das Krankenbett 
fehr-wichtigen femiotifchen Batz hat er richtiger ange- 
geben , als. viele Zeichenlehrer. So lehrt er-z B. den 
wahren Satz, der wegen der Trennung der Materien in 
femiotifchen Büchern felten- fo vorgetragen ift: dafs kri- 
tifcher Schwveifs und kritifcher Urin bey Fiebern allemal 
mit einander verbunden find, und dafs man alfo bey Be- 
förderung der Krifen, die durch einen diefer ‘Wege cr. 
felgen, auf die Beförderung beider Ausleerungen zugleich 
zu.fehen habe. ed As 


Münsren, b. Perrenon: Deferiptio Fries malignarum 
-in genere et, fpeciatim fic dietarimm catarrhalium ma- 
lignarum fünpliciwn et exunthematicarum item: pete- 
chiarum verarum,. deinde peflis, fiue peflilentiae veraz, 
denique.vyabiei:caninge data a Ferd. Saulmann , Med- 

Doctore. 1791. 4. 197 S. (14 gr.) 
Zuerft redet der Vf: von der Bösartigkeit und dem Be 
griff derfelben; Eine Krankheit, die dem erften Anfıhein 
A a nach 
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nach keine Gefahr zeigt, plötzlich aber und unvermü- 
thet mit den fchlimmiten Zufällen verbunden erfcheint; 
ift nach feiner Erklärung bösartig. . Diefe Definition der 
Malignität, welche ehedem.die gewöhnlichite war, hat 
ihre grofsen Schwierigkeiten, und palst nicht auf alle 
Krankheiten, -die man doch allgemein als bösartig. aner- 
ken:t. Diechne offenbare Urfache erfcheinende Schiyä-' 
ehe, . welche zu Anfang der Krankheit fo. großs.ift, dafs 
die Bewegung der Mufkeln uicht ohne höchte Befch wer- 
de eriolgei und die dem Zeitpunkte der Krankheit und: 
den übrigen äufserlichen Kennzeichen nicht entfprechen- 
den ‚Zufälle machen‘ nach des Vf. Meynung die eigen- 
thümliche Natur der bösartigen Krankheiten aus, deren‘ 
Weien in einer zu grofsen Neigung der Säfte. zur Fäul- 
nils beiteht. _ (Weit beffer ift es, wenn man ja die ent- 
behrliche Bösartigkeit in- der: Fieberlehre "beybehalten 
will, diefe auf folche Fieber einzufchränken, mit denen’ 
die debilitas vitalis, „oder der ftatus nervofus des Stell ver- 
bunden iñ.) Er theilt nun die bösartigen Fieber in fpo- 
radiiche, contagiöfe, in-folche, die contagiös find und ` 
zugleich epidemifch'herrfchen, und in die Det en, und’ 
giebt von den Krankheitsgiften die alleemeinen Begriffe. 
Hierauf erläutert er die vornehmften Zufülle der Fieber 
überhaupt und zeigt, b£fonders'nach Anleitung des Hip- 
pokrates, die femiotifche Bedeutung derfelben. Nach 
öiefen langen“ Erläuterungeu kommt er oun zu feinen’ 
Zweck und handelt zuerit die bösartigen Katarrhalfieber 
ab. ` Er hält diefe fo wohl; ais alle andere bösartigen 
Fieber, und felbft die Det, für Fieber, welche zum (Oe: 
fehlecht der. Paraphrenitis gehören, ein Satz, welchen ` 
Dien Brendel in £ GA. de cognatione ‘paraphremtidis et ` 
febrium malignarum, Opufe. t. HI p. 68. durch Verglei- 
chung der Zufälle beider Fieberarten : erwiefen batte. 
Die Befchreibung des bösartigen Katerrhalfiebers hat Rec. 
fat ganz vermifst, und diefe wäre um fo viel nöthiger < 
gewefen, da manbekanntlich unter diefe Fieber mehre- 
re gerechnet hat, welöke von bewährten Fieberlehrern 
unter die gallicht- und fäulicht- entzündlichen Fieber ge- 
rechnet werden. Auch die Kur diefer Fieber ift viel 
zu. empirifch. : Der junge Arzt foll zu Anfang derfelben 
immer “einmal, oder mehrmals (wenn er diefes thun 
Zoll, if nicht bemerkt) zur Ader laffen, dazwifchen an- 
tiphloriftifche Laxanzen aus Salzen und Salpeter geben, 
dann Temperirmittel mit Schwitzmitteln verfätzen und 
‚endlich Kampfer brauchen. Das Tieber mit Petechien ` 
bäi er für ein urfprängliches Fieber, welches allemal 
bösartis fey: an die zufälligen Petechien, die bekannt- 
lich’ oft Folgen der Fänlnifs und. der fchiefen Kurmetho- 
de bey gallicht-faulichten Fiebern find, denkt er nicht. . 
Die Kur ift wieder für Anfänger; für welche doch das 
Werk ausdrücklich beftimmt ift, viel zu allgemein ange- 
geben... Man fol bey dem Petechialfieber, nach veran- - 
Ralteten Ausieerunren, mit den: rewöhnlichen antiphlo- - 
iftifchen und antipleuritifcken "Mitteln, . (welche man: 


wählen foll, if nicht bemerkt) fortfahren und wenn das `, 


Fieber anfs Höchlte 'eeftiegen it, zu diefen noch den 
fpiritus tartari wectificatus, die mixtura fimplex; Penots . 
‘Geit, u. f. ww. Tetzen, zwar Lieblingsmittel des_Vf., die 
aber kaum ein anderer Arzt, und noch weniger fo un- 
bedingt, zu gebrauchen ‚anrathen wird... Noch find in 


ALLG.. LITERATUR - ZEITUNG 


385 


diefem Band die Pef, und die Hydrophobie weitläiuftig 
abgehandelt. Zur Verhütung der-letztern empfiehlt er 


.das Queckfilber, welches ihm (fo wie auch’ Ree. in vie- 


len Fällen) nie fehlgefchlagen habe. Wie aber der V£. 
rathen kann, das Decoct, vom Guajak mit verfüfstem 
Queckfilber zu fchwängern, kann Rec. nicht begreifen, 
da fich bekanntlich das verfüfste Queckfilber im kochen- 
den Wafler Schr fchwer auflöft.und die Chemiiten noch 
nicht genau beitimmt hahen, wie viele Theile Waifers 
zur Auilöfung ‚eines Theis- vom verhifstem Oxeckfilber 
nothwendig find. Nie wird es alfo rathfäm feyn, ein 
fo 'wirkfames Mittel, auf defèn gehörigen und hinläng- 
lichen Gebrauch bey diefer Krankheit die Erhaltung das 
Lebens beruht; in einer fo unbeftimmten Form zu geben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


-Bertin u. La, b. Lagarde u. Friedrich: Anfangs- 
gründe zuy Erkenntmijs der Erde, des Menichen und 
der Natur, von Villaume:- Dritter Band. 1791-8. 

582 S. (1 Ris, 6 gr) l E 
Die hier befchricbenen Länder find die Schweiz, Ita- 
len, die Türkey und Rufsland, fo, wie in-den vorigen 
Binden behandelt. ` Nemlich aufser Erdbefchreibung und 
Gefchichte nimmt der VE noch alles mit, was ihn fon:tin 
den Weg kommt, und wovon max ebeu nicht fagen 
kann, dafs es zur Erkenntnifs des Menfchen und der Na- 
rr den Lefern,. für die erzunäcliit féhreibt; dienlich 
wäre; wenigftens wird es kein Menich in einer Geogra- 
pħie fuches. Z. B- bey Zürch Betrachtungen über. die 
ehemalige Gewounheit, (dariiber allo jetzt keine Gloifen 
mehr 'nöthig find,)-die-Lobwällerfchen Pfalmen nach 
der Reihe zu tingen, -und über die-verfchielenen Cere- 
monjen ‚bey dem: Abendmale. Bey Glarus kommt-gar- 
eine Nachricht von dem Nudelfaamen vor, den eine De: 
xe 1733 !einem-Kinde beygebracht haben foll, daraus 
Stecknadeln gewachfen find... Albernheiten diefer Art 
mütfste man Kindern ven guter Erziehung billig gar nicht 
erzählen. Man lenkt ihre Aufmerkfamkeit auf zu un- 
würdige Gegenflände, und bewirkt leicht zu hohe Vor- 
ftellungen von lich .felbit, die mit Verachtung ‘andrer 
fchlecht -unterrichteter Menfchen verknüpft find. : Bey 


‚der Türkey ift die-kurze Gefchichte von Muhämed, und 


dëm Kaliphat beygebracht. `, Die Sarazenen, oler Für- 
keny fant er S. 339.5 hoben das Kaliphat auf, und ero- 
berten im J. 1453 .Conftantinopel.“ Hier Dad beynahe ` 
eben fo vieleUnrichtskeiten als Worte. Bekanntlich haben ` 
‚die Morolen das Kzliphat zu Bagdad zu Grunde gerich- 
tet; alfo nicht Sarazeien oder Türken ; und find denn 
Sarazenen und Türken einerley? Endlich follten nicht ` 
Unkundige aus der Erzählung fo; wie fie hier fteht, auf 
den falfehen Gedanken geführt'srerden, dafs die Zerftö- 
rung des Kaliphats, ‚und die Eroberung von Con tanting- 
pel in einem Jahre gefchehen fey? Doch fo genan mais 
man esin mehrern’Stellen nicht nehmen, - wo es dem 
VE darum zu thun war, noch manches andre los zu wer- 
den, das auf feinem Herzen lag; z. B. hier Eine Kritik 
Ober den Koran und die Bibel. Der Koran nemlich ent- 
hält manche Lehren, die zum Theil aus der ae CH 

d et, 
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Religion kergenommen find; 2. B.: Gebet dem, der 
euch nimmt — Dadurch, fetzt er hinzu, würden Gewalt- 
thätigkeir und Raub ermuntert werden. Ber Griechen: 
land berührt er auch Mythologie, z. B.: die Giganten 
waren nicht etwa, wie unfere Riefen, Leute von 7 bis 
8 Fuls, auch nicht, wie die berühmten Patagonen , ‘die 
zwölf Fuis hoth feyn "Toten, (wer mag ihm (las gefagt 
haben ?) auch nicht wie die Menfchenfreffer in den (dem) 
Mährchen, die Bebon elleneStiefeln haben. Die einzigen 
fieben Elen lange Stiefeln , (die Stiefeln in Perraulis 
Mährchen find Siebenmeilenftiefeln 3 müffen fchon die 
Phantafie des Kindes fo lange befchäftigen, dafs es. die 
ganze übrige Zeit des Unterrichts weniger Aufmerkfam- 
keitaufandere ihm wichtigereMaterien verwenden kann. 
lit das aber wohl Recht, und darf ein Meiiter in der Päda- 
gorik ein fo böfes Beyfpiel yon Ausfch weifungen im Un- 
terrichtgeben ?. Natolien und Sorien befonders find nach 
der alten Geographie durchgenommen, die auch bey 
Griechenland berährt ift; aber auch immer als Gerüfte 
zu andern Betrachtungen, die er dabey anbringen woll- 
te, und nicht immer richtig; z.B. Pereamus in Myfien 
fetzt er in Phrygien; Milet, den bekannten Geburtsort 
des Thalesin Carien; er lag in Jonien. Bey Antiochien 
in Pifdien bemerkt'er, dafs dafelbit der Name der Chri- 
Ken 'zuerft aufgekommen fey. In der Folge führt er 
eben dies bey Antiochien in Syrien an, Wovon es auch 
andre Schriftiteller melden. Das iĝ allerdings. ganz vor- 
fichtig; denn eines von beyden Antiochien muß es doch 
Loun. Bey Angorä erwähnt er ‘auch der jetzt felbit nach 


Schweden hin verfetzten Kamelziege, und behauptet, ` 


(rermuthlich weil er diefes nicht weißs,) Angora fey der 
einzige Ort auf der ganzen Erde, wo man diefes dorch 
fein Haar fo berühmte Thier findet. Dergleichen Macht- 
fprüche, die man in der Gefchichte am wenigften hun" 
follte, findet man auch bey Paläftina. So behauptet er 


von den Königen, die die Hraeliten in Paläftina fanden, ` 
und davon wenigftens “einige nach der Bibel ziemlich : 


macine müßlen gewefen feyn, dafs, da das Land höch- 
GH 
trüge, diefe vielen -Könige nur fchlechte Dorfjunker 
könnten gewefen feyn, davon jeder bächftens einen 
Markiflecken und ein Paar Dörfer gehabt hätte. Gleich- 
"wohl giebt er zu, dafs nach Berechnung des Landes je- 
der-doch ein Lasd von zs Quadratmeilen:gehabt babe, 
‚das Land der Philifter abgerechnet. Dafs die gar keinen 
Handel und Künfte getrieben, fondern von der Viehzucht 
hauptfächlich gelebt, fast er zwar, um jener Behau- 


Drone einige Wahrfcheinlichkeit zu geben, aber ganz- 


hne Beweis. - 


 Berrın, b. Maurer: Deutfch Burgund, oder die Ger, ` 
.. veichifchen Niederlande in ihrem neueflen politifchen ` 
und geogvaphifchen "Zuftande , ` nebft einer actemmä- ` 
Ssigen Darfielluig der Zeta und Gefchichte ihrer ` 


gegenwärtigen Fieyheitsrevolution, ` 1790. gr. g. VIL 
8559: 5 ` 
„Auf den Kampf wegen relieiöfer Freyheit und Auf- 


Klirung, -fagt der VE, ift auf einmal ein andrer Drang ` 
€y einigen Nationen rege geworden, der, wie jener, : 


No: 24. JANVAR.1792. 


- das fchönfte Gefchenk feyn könnte, und würde, wel- 


Meilen in der Länge, und 15 in der Breite be. 
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ches der Himmel im -Raufche feiner Gnade (Gnaden- 


roufch.!!) den Völkern geben könnte, wenn er nicht fo. 
vielen Mifsleitungen und Mifsbräuchen ausgeletzt wäre. 
Dies 20. der in unfern Zeiten fich fo fchnell und ftark 


äufsernde Freyheitsdrang, der gewifs den lauteften Ber: 


fall jedes Kosmopoliten hat, fo bald er gerechte Gründe 
für fch hat, und mit Weisheit geleitet wird.“ So äufsert 
fich der Vf. gleich zu Anfange feiner Schrift. — Man 
follte alfo. glauben, . dafs er von der Partey der nieder- 
ländifchen Patrioten feyn würde; das ift er aber nicht, 


"haupıfichlich weil Pfafferey, Mönchsrache, Jefuiten- 


koiffe, Fanatismus und Bigotterie des Volks, und der 
vernachläßsigte Ehrgeiz einiger vornehmen Privatperfo- 


nen die vorzügliche T'riebfeder davon gewefen fey. Dals , 


das letzte fo ganz richtig fey, bezweifelt Rec. mit Grun- 
de. Unfreitig hatte Jofeph, freylich wohl aus guter 


Abächt, aber zu rafch und zu eigenmächtig, fehr'we- 


fentliche Freyheiten und Privilegia der Stände gekrünkt 
und über den Haufen geftofsen, wogegen fie fich- mit 
Recht fträubten, . Wie er nun auch die Geiftlichen añ- 


pt fo fchlugen diefe fich zu jenen Mifsvergnügten, ` 
und indem fie eine Religionsfache daraus machten: ` 
fo wares nun leicht, Aufruhr unter dem 'gänzen Vol- 


ke zu verbreiten. ` Datz bey folchen Vorfüllen immer 


viele Schwächen begangen werden, - dafs eine folché 
Nation wie im Raufche handelt, wird er, der fogar den i 
Hämmel im Raufche die Nationen mit dem Freyheits- s 


draage begnadigen läfst, nicht anders, ‚als mit höchiter 
Unbilligkeit derfelben vorwerfen können. Schwärme- 


rey äufseet fich in folchen Fällen immer bey dem gröfs- ` 


als die andere, 


ten Haufen, fie rühre mun vom Aberglauben oder Un, 
glauben her, und ficher ‘ift die eine Quelle nicht beffer ; 
Ob dies alle Aufklärung je verhindern ` 


werde, ift eine Frage, die Rec, zu bezweifeln fehr viele ` 


Gründe bat, Indefs will der Vf. fie bey dem Freyheits- ` 


drange nichtwiffen, und er tadelt deshalb das Betragen ` 


der Frenzofen, die durch re Revolution dem Aufitan- 
de der Niederländer das Signal gaben, aber weit grau- 


famer und ungeftümer verführen als diefe, yermüthlich ` 


weil fie den Druck des Defpotismus. weit heftiger fühl- 


ten, als diefe. Er geht nun 'nach .diefer vorläufigen 


é 


Betrachtung zu der Gefchichte des burgundifchen Krei-. 
fes über, ftellt-eine Vergleichung zwifchen dem Auf 


ftand der Niederländer ynter Philipp I und Jofeph H 


‚an, und zeigt darauf im zten Abfchnitt die Wichtigkeit 
diefer Länder durch die geographifchftatiftifche Befchrei- 
bung derfelben. ` Den ganzen Staatsertrag fetzt er nach ` 
‚Abzug aller Ausgaben jährlich auf 1? Million Gulden. Im ` 
sten Abfchnitt.&ndet man endlich die Gefchichte der Re: 
volution felbft von ihrem Anfang an bis auf den letzten ` 
Unionstractat und Einrichtane eines fouyerainen Con- ` 
greffes der vornehmften niederländifchen Staaten, den ` 


ıı Jan. 1790. mit Beyfügung der Staatsfchrifien, die 


won beiden Theilen öffentlich bekannt geworden find. ` 


-Ob fonk nicht noch andre ‘Mächte anitgewirkt haben, ` 


will er eben piċht unterfuchen. Vonden Exjefuiten aber 


will’er es:beweifen. 


Schon am 'gten Jan. 1790 hielten ` 


diefe zu Brüfei eine Conferenz, worinn fie die Herftel- x 
Juge ihrer ‚Gefellfchaftin den gheinaligen Stand von den 


Az: 


Pra- 
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Brabantilchen Ständen zu fodernbefchloffen. Sie fchick- 


ten deisha!b einen Courier am den Generalvicar-des Or- 


dens in Niöhilo, um Verhaltungsregeln son Am einzu- 


holen, und erliefsen Cireular- Schreiben an die vornehm- 


ften deutfchen Jefuiten), worinn y Deputirte aus jeder 
deutichen Provinz, Oeftreich ausgenommen, zu den Be- 


A. L Z JANUAR 1792. 
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rathfchlagungen verlangt wurden. Zugegeben, dais“ 
dies alles fo fey, fo kann maa doch daraus "nicht abfe--, 


‚ken, wie fie zur Revolution mitgewirkt haben. Siefien- 


gen ja erlt an zu wirken, nachdem die Sache dem An-: 
fcheine nach vollendet, wenigftens die Unionen fcho 
gegen Ende des 51789. gefchloffen waren. 
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fenderheit den T.andlenten Bücher in die Hände zu geben, die 
weder zu voluminss; noch zu theuer find, gleichwohl aber recht 
viel Gutes und Brauchbares-enthalten ; war ein Vorfchlag, den 
fchon mache Gelehrte recht ‚glücklich ausgeführt, und dadurch 
fich nicht wenig um die niedere Claie der Menfchen verdient 
gemacht haben.‘ Schade, "dafs diefer VYeg, Nutzen zu Diren, 
nunmehro anfingt eine- Heerftrafse zu werden, auf welcher fich 

fo. vieles .Gefindel .einfinder, -dals "der Mann, dem es um 
"das wahre \Vohl feiner Mitmenfchen zu than ift, ihn zu wandern, 
fürchten mufs. - Dieter deutfche Rofsarzt könnte vieles Gu- 
te bewirk 


Zen, wenn er die Frucht eines 'erfahrhnen "und ge- 
tchiekten Mannes wäre; — aber wie er gegenwärtig, dem Länd- 
volk in die Hände gegeben. wird, wird er gewifs eher fchädlich 
als niezlich. feyn. -Unter den. 137. Recepten und Anweifungen, 
aus welchen er beftehet, konnte Rec. kaum ein halbes Dutzend 
vernünftige und, gute auffinden,, wohl. aber mehrere "Dutzende 
von hirnlofen, wie folgende, VVürmer zu vertreiben. = „Nimm 6 


„oder 8 Haareaus des Pferdes Schwanz, fchneide diefelben klein .. 


„und Jafe fesmit einer Hand voll Hafer freffen. — Ein junges 
Pferd zum Futter zu bringen: „Nimm ein Pfund Stankwurzel, 
pilote Ze zu Pulver, und gieb alle" Abend einen Löffel'voll ein, 
„dann nimm, wenn das Pferd den Wurm hat zwey. gepülverte 
„Manlwürfe, : eine, Hand voll Katzendreck , 3 Loth Sadebaum 


„und. eine Kanne Neffelwafer, diefes giebt dem Pferd, wenn e ` 


„erwas böfes gelreflen, fammi dem Pulver auf viermale ein, es 
„treibt alles weg, und du darfft dich um den Wurm nicht be- 
„torgen ti nr Sy i eng SE A S 
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. MarkeaArik. Hamburg, auf Koften der Gefellfch. zu Verbrei- 
tung der mat hem 
Von des verfchiedenen. bisher bekannten. Methoden zu Befiremung: 
der feogrüphifchen. Länge ‚und. Breite, befonders ix Häckficht des 
Barrzanıs von D H. C. Brodhagen, Lehrer der Handl. Akad. u. 
Aüce. d Hamb, Gef. zu Beförd. d Künfte u. nützl. Gewerbe 
w. a ordentl. Mitgl. d ‘Gef. z. Veebreit. d. math: Wiffenfeb. in 
Hamb. 48.5. 4tö mit einer Kupfertafel» — Die Hamburgifchen 
Beniihungen ‚ dem deutfchen Seemann Gelegenheit zu verfchaf- 
fen; die Anwendung der neuern genauern Beflimmungen der 
Sternkunde' fo! gut benutzen zu können, als he der Ausländer 
benuszt; Did bekännter, als der wirkliche Nutzen, den fie geftif- 
tet haben.” Die vorliegende kleine Abhandlung iit ein [ehr fchätz- 
bater Be 
der Arbeiten einer ‚Gefellfchaft feyn, die es fich zum rühmlichen 
Zureck macht, nützliche mathemätifche Kenntnifle zu verbrei- 
ten Sie. enthält neben einer kurzen , mit Gründen unterlegten, 
Erklärung der verfchtedenen Methoden, die Breite, türch Beob- 
achtung von Fimmelskörpern. in und. aufser dem ‚Meridien zu 
keftimmsess (unter denen Ree..die von Hn. v. Zach, wenn er nicht 
irrt, in der Meifsnerichen Quartalfchrift gegebene, die.ohne be- 
tongere Hüllstafeln, beynahe eben fo bequem ift, als die Dou- 
wesfche , ungern vermifst,) auch eine kurze Nachricht von den 


ehemals, und jetzt zu altronsmhiichen Beobachtungen in der Ste 


Yigenfchaften ; in Comm. b. B. G; Hoffmann: 


ytrag dazu, und foll, laüt der Vorrede, die erfte Frucht , 


KLEINE SCHRIFTEN. 
Anzseteer. ‚Halle, in Comm. b. Dreyfsig": Der E ? 


Aefserzt; fiir Feruialter , Schmiedemeifler , und für die lieben ` 
Banersleute. 1791.72 S. 8. (4 gr.) Den Unftudirten und in- 


gebräuchlichen Werkzeugen, mit einer'Erläuterun der Gründe, 
auf denen ihr Bau beruht. Nach diefem, die Gefchichte der Be~ 
müuhungen zü Beftimmüng der Länge in der See, durch Abwei- 
chung der Magnetnadel, Seeuhren, Jupiterstrabanten und Mond- 
beobachtungen. Bey. den letztern, als den brauchbariten, ver- 


 weilt Hr-B. am längfien ; insbefondere bey der, diete Methode noch 


immer, für diein trigonometrilchen Rechnungen ungeibten See- 
leute, inihrer Anwendung erfehrwerenden Beftiminung, der wahren 
Entfernung des Mondes von einen andern fehicklichen Himmels- 
körper aus der'beobachteten, die ier trigenemetrifch in völli- 
ger Schärfe, und durch eine Näherungsmiethode, mis zweckmä- 
fsiger- Darftelung der Gründe, auf denen beide beruhen; zu 
finden gelehrt wirde Zuletzt wird eine fehrJleichte,) karze; und 
deswegen doppelt ‚fchätzbare, vom Ha. Grenzauffeher Tieincke in 
Hamburg dem Vf. mitgetheilte Auflöfung, nebit drey dazu gehö- 
rigen fehr kurzen-Hülfstafeln, gegeben, ‚und ohne Anzeige der, 
Gründe, auf denen De beruhet, durch ein, einziges Beyfpiel èr- 
läutert.: ` Dietz Auflöfung , die augenfcheinlich eine Näherungs- 
methode ift, bat unter r2 Fallen,.die Rec nach ihr berechnete, 
zwey mit der ftrengen Berechnung’der wahren. Entfernung völ- 
lig genau übereinl immende, zwey um 2", eins um 30,47 

und a und zwey um 17 davon abweichende Refultate gegeben. 
Das Mittel aller Abweichungen, mit Rückficht auf die Fälle, 
wo fich die Refultate zu grofs und zu klein ergaben; giebt eine 
Abweichung von Cp zu klein. Da alfo, nach diefen Beufpielen 
zu. uxtheilen. die Methode . zum Seegebrauch völlig zureichend 
genau fcheint; fo wäre, zum Gebrauch für den in trigonom, Rech- 
nungen ungeubten Seemann, eine etwas ausführlichere Erläuterung 
diefer wegen ihrer Kürze und’ Leichtigkeit der Rechnung; fehr 
fchätzbaren und ficher zum Sesgebrauch fehr empfehlenswürdi- 
gen Methode, ‚wenigftens durch. mannichfaltigere Beyfpiele, oder 
nur eine Anzeige der Veränderung des Gangs der Dechoung be 
verfchiedenen Tällen, z. B. derjenigen, bey denen die Summe 
der Cörrectionen der Höhen addirt werden mufs, um ous dem 


` Unterfchiede der fcheinbaren Höhen, den -Unterfchied der wah- 


ren Höhen. zu finden ;.-wie fich die Rechnung verändert, wenn 
die Cofinus für Entfernungen, die gröfser als. 90° And, negativ 
werden etc, fehr willkommen gewefen; für welchefreylich der im ~ 
ühnlichen Rechnungen Geübtere, dieRegeln leicht felbit finden wird, ` ` 
wenn gleich der VYunfch‘, die Gründe auseinandergefetzt zu fe- 


- hen, auf denen diefe Ausführung beruht, auch für ihn noch un- 


befriedigt bleibt, . Unter den literärifchen Anzeigen ‚, wo Auflö- 
fungen diefer Aufgaben zw finden find, fcheinen Rec."auch die 
Encyclopédie method, Marine. Art, Longitude; Dr. Shepherd's 
Eongitude: Tables; Hn. Lexeils vortrefliche Abhandlung in den 
Acten der Acad. zu Petersb. Tom. U. p.i355 ff. A. Mackay Tren 
tife on the Theor. et pract. of finding the Long at Sea et Land etc. 
Gen, Holden eafy newand expeditious meth. of finding. the Long etc. 
eine, Stelle zu verdienen; fo wie auch die /Margettfchen, fo ge- 
nannten. Longitude Tables CL A. E. Z. 1790. N. rel die min 
Cailles Auszug aus dem Bouguerfchen Traité dy pilotage gegebe- 
ne, und felbft die von Herrn G- A. Reincke in den Berliner 


, Epliemeriden gegebene; [ämmtlich grophifche Methoden , einer 


Erwähnung nicht unwerth gewefen-wären; wenn es anders des 


` Vf. Ablicht nicht war, lich blofs auf Rechnungsmethoden einzu- 


fchränken.. . 
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Montags, den 23, Januar 1792. SE 


"GOTTESGELAHRHEIT. 


-Lonnon, b. Faulder + Horae Paulinae. Or the truth 
-of the Scripture - hiflory of St, Paul ‘evinced ; by a 
-a eomparifonw of the epiftles , which bedr his name, with 


the Acts of the Apofles.and with one another, by Wille. 


Paley, A. A- Archdeacon of Carlisle. 1790. 8. 
S: 426. GR, 6 Gr.) 


Fine der fcharfinnigften englifchen neuen Schriften 


Aa im Bibelfach. Die chriitliche Sagengefchichte aus. 
dem erten und der Hälfte des zweyten Jahrhunderts hat 
feit einiger Zeit auf der Wage derGelchichtforfeher gar 
fehr verlieren müflen, weil die einzelnen Theile derfel- 
bem sroßentheils fich felbft als blofse Vermuthungen aus 


göwilfen ‘Stellen der Neuteftamendichen- Schriftbücher 


‘verrathen, überdies auch, wo fie originell zu feyn 
feheinen, mit den handsreillichften Fabela wenigitens 
gemifcht find, undüberhaüpt, weil jede von einer meift 
unwiffenden, in der Unruhelebenden, an vielen Orten zer- 
ftreuten- Menfchenklafe durch anderthalb Jahrhunderte 
hindurch nur mündlich fortgepflanzte Nächricht äufserit 
zweifelhaft wird, wenn fie nicht zum wenigften alsdann 
von ihrem erften Aufzeichner hiftorifchkritifch. geprüft 
worden ill. Was alfo, aus der Veberlieferung.der eriten 
Chriitengemeinden auch von den Büchern des neuen 
Teit. felbit feit der Mitte des zweyten Jahrhunderts 
fparfam genug aufbehalten worden ift, erfährt mit Reche 
die nemliche Beurtheilung. Schriftfteller, welche hun- 
dert und mehrere Jahre fpäter, als die Entitehung je- 
ner eriten Urkunden des Chriftenthums angefetzt wird, 
meift nür jin Vorbeygehei von diefer einige Traditionen 

ži aufgezeichnet haben, können gröfstentheils nur von der: 

Meynung ihrer Zeit und ihres Orts Zeugen feyn, und 
angeben, dafs: man in einer gewiffen ihnen bekannten 
Gegend das, was. man 'damalen gerade von diefen Bü- 
chern glaubte, für richtige Ueberlieferung' der älteren 

‚Vorzeit hielt und gehalten. wilen wollte. Denn mehr 
können wir doch aus ihrem allgemeinen Rückweifen auf 
die Aelteren (voyais) nicht folgern. Vielmehr beweifst 
gerade ein folches Rückweifen ins allgemeine hin, ohne 
Nennung von Nameir, Orten und andern hiftörifchen 
Gewährleiftungen dem Gefchichtforfcher in allen andern 
Fällen zehenmal gegen eins, dafs Zeuge entweder nichts 
‚genaues ‚gewüfst,habe, oder doch zum wenigften der 
Mann ‚nicht. gewefen fey, etwas genau aufzufuchen 
und darüber zuverlafsisen Bericht zu erftatten. ` Auch 

. von der chriftlich 3 üii Ke 

hen Sagengefchichte würde, man läneft 


nicht anders gedacht haben und jetzt wenieftens fchon all-' 


e Ze denken, ‚wenn nicht die Beurtheiluhg derfelben 
n YMinnern abrehangen "hätte, 


Eon E E ER Erfter. Band. S 


D 


welche in andern 


Beziehungen vom Glauben Profeflion machten, wenn 
nicht andern der Verluft jener Sagengefchichte für däs 
Chriftenthum-felbft allzu‘ bedenklich gefchienen hätte, 
und wenn endlich nicht manchen der Schein, vieles ge- 
wils zu wiffen, weit rühmlicher vorkäme, als das durch 
viele Mühe: erworbene, nackte Bekenntnils: hier täfst 
fich nichts mehr für gewifs behaupten! Kurz, über den 


- Canon, d: i. Gier das kirchlich angenommene Anfehen 


der: chriftl. Schriftbücher fielt man vom zweyten Jahrh. 
an ziemlich klar; dies aber it über die Eotftehungsart 
derfelben, befonders über die Frage: ob fie von denen 
Männern, welchen fiezugefchrieben wurden, überhaupt 


‚ehtftanden und noeh mehr, ob fiegerade fo, wie wir fe 


jetzt haben, von diefen unmittelbar abitammen, wie je- 
der fielt, bey weitem nicht. hinreichend. 


Verlaffen uns demnach die äufseren Data nur gar 
zu oft, fo ift jeder Gedanke gewifs' fehr erwünlcht, 
welcher mit Scharffinn innere Data über diefe Materien 
zu nützen lehrt. Der VE ftellt uns, ohne gerade von 
den obigen Ideen auszugehen, — in diefen Gelichts- 
punkt: follten wir erft jetzt die mit Paulus Namen über- 
fehriebenen Briefe und die ven ihm erzälende Gefchich- 
te des Lucas auf irgend einer Bibliothek , ohne alle äu- 
fsere Nachrichten von ihnen, entdecken und fie zu fiu- 
diren anfangen, fo würden wir neben: manchen andern 
Gründen ‚.fie.für nicht unterfchobene Schriften zu bal- 
ten,.befondeis auch aus den eingemifchten hiftorifcher 
Particularanzaben: einen grofsen.trund der Wahrfchein- 
lichkeit für eben .diefelbe Behauptung aufünden.können. 
Diefe vielen in-ihnen zerftreuten hiltorifchen Umftände 
nemlich find unmöglich. das Produet eines auch noch fo 
werfchlagenen: Erdithters.. , Dies würde ‚allerdings aus 
ihrer Menge und aus. ihrer. gelegentlichen überall zer- 
ftreuten Rinmifchung allein nicht entfchieden folgen. Ver- 
bindet man aber mit.diefen beiden Umftänden die unmög- 
lich blofs affectirte Unbefangenbeit und Abfichtlofigkeit 
(undefignednefs) welche bey jener Einmifchung, wer.nur 
hiftorifchen Sinn hat, bis zur innigiten Gewifsheit be- 
merken mufs, fo.fteht der Beweis in vollem Lichte vor- 
aus: dafs weder: die Briefe ‚aus ‚der‘ Gefchichte, noch 
diefe aus den Briefen, aber auch beide nicht aus einer 
entweder wirklichen oder felbfterfundenen gemeinfchaft- 
lichen Quelle‘, nach dem Charakter der Zeit und nach 
gewiffen Ueberlieferungen von den Perfonen, entitan- 
den feyn Können. Ift dies im klaren, fo wäre keine 
Möglichkeit übrig, die Exittenz. der aufgefundenen Auf- 
fätze anders, als fo zu erklären, wie fie felbft diefelbe 
in.ihren Auffchriften und in ihrem Inhalt angeben. 


Allgemeine hifforifche Angaben von den Perfonen 


und Umftänden , würden, wie fich von felbft verfteht, 
Bb ee, ; diefen 


“195 


diefen Beweis nicht gründen, wie etwa Philipp II, e, 
Aber wenn z, B. in einem Brief an Timotheus der Vf. 
ihn aufmuntert: „weiler von Kindheit om mit den hei- 
tigen Büchern bekannt fey“ undi wenn denn eben. diefer 
Timotheus in der Apoftelgefchichte bey Gelegenheit 
„der Sohn einer Frau, die eine Jüdin war“ genannt 
wird, fo ift diefes Zufammentreffen zweyer auf einan- 
der wirkender Umftände in zwey verfchiedenen Schrif- 
ten gerade deswegen, weil in beiden keine Beziehung 
gegeneinander angedeutet ift, eine Spur ihrer Unab- 
hängigkeit' von einander und macht die Wirklichkeit 
der Gefchichtangabe fehr wahrfcheinlich. Finden fich 
nun dergleichen Spuren mehrere, dafs in der einen 
Schrift diefer,. in der andern jener Umftand, blofs fo wie 
ihn der Zufammenhang herbey führte und ganz ungefucht 
-fich eingemifcht zeigt, und dafs zus mehreren folchen 
zerftreuten Umftänden nicht immer dem erften Anblick 
nach, aber doch nach einer genaueren Betrachtung ein 
in einander paffendes Ganze von Gefchichte fich unge- 
künftelt entwickelt, fo fteigt für den Forfcher die Evi- 
denz, dafs das Wefentliche jener Auflätze nicht durch 
Kunft entftanden feyn könne, aufs höchfte. 

Der VE führt nun diefe Ideen durch alle Briefe von 
Paulus durch und ftellt bey jedem einzelnen dergleichen 
Spuren ins Licht. Dafs nicht jede insbefondere gleich 
Dark beweifend ift, kann kein Einwurf gegen ihn feyn. 
Noch ift auch die Anwendung jener Grundfätze nicht 
einmal auf die Paulinifchen Briefe hier erfchöpft. Sie ver- 
dienen eben fo genau auf andere Schriften des N. Teft. 
angewendet zu werden. Der zweyte Brief Petrus'z.B. 
würde dadurch ‘wahrfcheinlieh in etwas zurückgefetzt 
werden. . Denn in der Art, wie fein Vf. durchaus gera- 
de für Petrus gehalten zu werden fich beftrebt, liegt 
am allerwenigften jener Charakter des Ungefuchten und 
Natürlichen, die Undefignednefs, auf welche Hr. P. mit 

- Grund fehraufmerkfam macht. Für die Apokalypfe hin- 
gegen, würde die Wahrfcheinlichkeit, dafs auch fie von 
dem Vf. des Evang. uñd der dem Apoftel Johannes za- 
gefchriebenen Briefe abftamme, in etwas, 
dadurch allein entfcheidend, fteigen. — Den Brief an 
die Hebräer hat der VE nicht in feinen Plan aufgenom- 
men und diefen blofs auf folche Briefe, welche Paulus 
Namen tragen, eingefchränkt. S 

Aber wer hat, könnte mannoch fragen, an den übri- 
gen Paulinifchen Briefen je gezweifelt? Wozu alfo 


neue, intricate, mühfame Beweife? Diefes Urtheil läfst ` 


fich von Vielen, felbft Schriftforfehern, erwarten, nur 
aber von folchen, welche fich bey dem Nichtzweifeln 
des zweyten chriftl. ‚Jahrhunderts über folche Dinge be- 
ruhigen können. Wie weit aber ift ein Nichtzweifelen 
einer Menge auch der gutmüthigften Menfchen, die von 
der hiftorifchen Kritik nie eine Ahnung gehabt haben, 
von einem hiftorifchen Präjudicialurtheil entfernt? und 
wie grofs wäre noch immer der-Unterfchied zwifchen 
diefem-und einem "hiftorifchen Erweis? Wir erinnern 
uns gar wohl an die Elemente von hiftorifcher Kritik in 
dem Geift des Origenes, des unter den 'Chriften jener 
Zeiten einzigen Mannes feiner Art. Aber wie viel konn- 
te der Einzige, ohne Vorarbeiter, von der kirchlichen 
Tradition, d.h. Nachfprecherey, fchon umgeben, von 
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dem Zeitalter, welches Zeuge Seyn konnte, fchon zu 
weit entfernt, von Döcumenten aus denfelben verlallen? 
Er vermochte gerade foviel, als er leiitete. Seine Re- 


fultate hängen immer, wie die Urtheile des Eufebius 


über diefe Dinge an einem „Esxos.““ Dies gerade, dafs 
Hr. Paley folche innere Beweife aufzufuchen, Bedürf- 
nifs fühlte, zeigt uns ihn auch in der Anwendung auf 
das Bibelftudium als den philofophifchen Kopf, für wel- 
chen er fonft bekannt ift. Selbft wo er in einzelnen 
Anwendungen kleiner hiftorifchen Daten leicht von dem 
Exegeten von Profefhion zurechtgewiefen werden kann, 
oder wo er {feiner Hypothefe etwas zu fehr nachhängt, ift 
fein ftäter Ueberblick über das Ganze achtungswerth. 


Lonnon, b. Richardfon: A new englifh translation. of 
the Pentateuch, being a thorough ‚Cerrection of the 
prefent, translation, Wherever it deviates from the 
genuine fenfe of the hebrew expreflions, or where 
it renders obfcure the meaning of the text, or, laft- 
ly, when it occafions a feeming contradiction; pro- 
ving the validity of fuch’emendations by critical Re- 
marks and liluftrations, grounded on other inftances 
in fcripture, where the like Words or Phrafes occur. 
Together with a Comment on fuch paflages, as can- 
not be fufficiently underftood by a mere translation. 
Being a work highly ufeful and never before at- 
tempted. — By Ifaac Delgado, teacher of the hebrew 
language. 4. 1789. 2365. (5 Rthlr. 13 gr.) 

Dem wortreichen Titel haben wir zuzufetzen, dafs 
diefer neue Verbeflerer der englifchen Kirchenüberfetzung 
in der Vorrede‘vorausfetzt, man werde ihm Unkenntnifs 
der englifchen Sprache, gegen die Nutzbarkeit der Sache 
abgerechnet, zu gut halten... Er gibt in gebrochenen 
Columnen nebeneinander die alte Ueberfetzung und fei- 
ne Abänderungen derfelben, unter der Auffchrift: Neue 
Ueberfetzung,»zur Seite. In diefer werden die Worte der 
gewöhnlichen Üeberfetzung bis auf diejenigen, welche 
der VE zu verbeflern für nöthig fand, gznz beybehalten. 
Wir finden diefes recht gut. Soll eine richtigere Ueber- 
fetzurg in allgemeinern Gebrauch kommen , fo mufs fie 
von der gebräuchlichen foviel als möglich beykehalten, 
Warum aber zu diefem Ende immer ganze und mehrere 
Verfe, in denen etwa nur wenige Worte zu ändern 
waren, zweymal abgedruckt werden mufsten? Diefe 
ganz unnöthizen Wiederholungen nöthigen den Vf., da 
er am Ende fein Werk auf die ganze Bibel zu erfirecken 
den Plan angiebt, dazu 4 Bände vorzufchlagen. Und 
dann ift doch in feinem Werk nicht einmal fortlaufende 
Ueberfetzung. Denn felbft die alte wird nicht ganz, fon- 
dern nur ftückweife in.Stellen abgedruckt, wo er Aen- 
derungen anbringen wollte. Und doch beflimmt er fei. 
nen Zweck vorzüglich für Familien, zur Ergänzung der 
Hausbibeln, welche man.alfo immer noch neben feinen 
Quartanten zur Seite haben müfste. - Es ift leicht einzu- 
fehen, dafs er durch einen ganzen Abdruck der gebräuch- 
lichen englifchen Verfion, wo er jedem Verfe feine Bef- ` 
ferungen kurz beygefetzt hätte, feinen Plan kürzer und 
auf eine mehr brauchbare Art hätte ausführen können. 
Die Rechtfertigung feiner Aenderungen in kurzen Noten 
bliebe ihm unbenommen. Vom Gehalt, welcher imme 


ei die 
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‘die Bekanntfchaft des Vf. mit rabbinifchen Commenta- 
rien genug erweilt, nur einiges zur Probe: Genef. I, 1. 
wird ftatt created gefetzt produced. Wenn bey dem Wort 
created der Begriff: werden laffen aus Nichts, vermie- 
den werden foll, fo wäre eine Aenderung ganz güt: 
Aber der jüdifche Vf. ift viel fubtiler.. Er wählt. fein 
produced, weil hier nur die Maffen, aus welchen erft 
am zweyten Tage Erde und Himmel gefchaffen (created, 
ausgebildet) werden, hervorgebracht worden feyn, die 
am eriten Tage nur per anticipationem fchon Erde und 
Himmel genannt würden, Er bemerkt dabey nicht nur, 
dafs X53 auch von Dingen gebraucht werde, die nicht 
Wirklichkeit haben, fondern blofs eine Negation und 
Privation feyn, wie Finfernifs, Uebel Jef. 45, 7., fon- 
dern er weifs auch, NSI bedeute eine begränzte Ab- 
fonderung und bezeichne alfo hier, dafs das höchfte We- 
fen von dem ewigen Raum einen gewillen begränzten 
zum Raum für die zu erfchaffenden Körper und von der 
Ewigkeit einen gewiffen Theil für’die Zeit abgefchnit- 
ten und abgefondert habe! — Das Licht im 3 Vers pro- 
bably means a vay of light from the eternal Being. Wie 
er diefe Entdeckung eines Dichtftrahls vom ewigen We- 
fen veritanden wiffen wolle, erklärt er nicht deutlicher. 
Denn der Beyfatz: dafs es eine Erklärung vom heil. 
Geift im vorhergehenden Verfe feyn möge, ift Erklä- 
tung des Dunkeln durch dasi Dunklere. — Dies mag 
zur Charakteriftik für unfern Zweck genug feyn. Ue- 
brigens erhält die Kirchenüberfetzung hie und da den 
freundlichen Beynahmen injudicions u. del. Bisweilen 
aber ift der gute Hr. Delgado auch wieder gegen. fie mit 
einem: very judiciousiy freygebig. 


Wırzeung , auf Koften d Herausg.: Des feligen Theo- 
` dorets, Kirchenvaters und Bifchofs zu Cyrus, Zehn 
Reden von der göttlichen Fürficht aus dem Griechi- 
fchen nach der neueften von Hr. J. C. Schulze ver- 
anftalteten Ausgabe , "überfetzt von Joh. Michael Fe- 
der, d. Theol. D. derfelben und der morgenländ. 
Sprachen Prof. a. d. Juliusuniverfität zu Würzburg, 
etc. 1788. 336 S. ing. (16 gr.) 

Wir geben es Hn. E gern zu, dafs Theodoretus der 
gefchmackvollfte Schriftausleger des chrifilichen Alter- 
thums, d. h., eines Zeitalters it; wo die guten Exege- 
ten ziemlich felten waren, und die vortrefflichen faft 
vergebens gefucht werden. Wir würden es aber den- 
Doch für kein fonderliches Gefchenk halten, wenn uns 
Hr. F. biblifehe Commentarien deffelben verdeutfcht hät- 
te; weil derfelbe, fo fehr er auch von Freunden diefes 
Studiums gelefen zu werden verdient, doch weit ge- 
nug vom Mufterhaften darinn entfernt 28. Anders ur- 
theilen wir von feinem gegenwärtigen Werke ‘über die 
Vorfehung. Denn ob es uns gleich nicht an vorzüglichern 
Schriften diefes Inhalts fehlt, und beffere auch jetztleicht 
gefchrieben werden können; fowüfsten wir doch, wenn 
Ja etwas von Th. Schriften überfetzt werden foll, kaum 
Eine gemeinnützlichere vorzufchlagen, als eben diefe 
EN Daf feine wirklich für die damaligen Zeiten 
Bei wen Kenntnifs der Naturkunde doch ihre Män- 
fhe GC gefteht Hr. F. felbft; übrigens hat er die deut- 

anntmachung diefer Reden nicht übel dazu ge- 
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wählt, um zur Befeftigüng einer der wichtigften und 
wohlthätigften Lehren, (von der göttlichen Vorfehung) 
und zur Verfeinerung des Gefchmacks in der geiftlichen 
Beredfamkeit etwas dadurch beyzutragen. Da er fich 
fonft fchon als einen fehr gefchickten Ueberfetzer grie- 
chifcher Kirchenväter gezeigt hat: fo hätten wir uns 
blofs darauf berufen können. Wir haben aber auch 
viele Stellen diefer Ueberfetzung gelefen, und felbft 
mit der Urfchrift verglichen : felten fliefsen wir auf fol- 
che, wo wir einen reinern, gefchmeidigern und kür- 
zeren Ausdruck gewünfcht hätten. Am wenigften hat 
uns Fürficht ftatt Vorfehung gefallen. Den Sinn des Vf. 
fanden wir fo gut getroffen, dafs felbft, wo feine wört. 
lichen Stellungen verlaffen find, das Eigenthünliche 
der Sprache defto mehr beobachtet ift. In den Anmer- 
kungen find einige Erläuterungen und kritifche Bemer- , 
kungen über den Text angebracht. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


‚Leirzig, b. Kummer: Nachgelafsne Schriften des ver: 
ftorbenen Profeffor Mufaus, herausgegeben . von 
feinem Zögling A. von Kotzebue, _ Mit Kupfern. 
1791. 235.8. 8. (20 gr.) EN 

"Mufäus Schriften zeugen für feinen Witz, -und feine 

Zeitgenoflen für feinen Charakter; bey diefem Vorur- 
theil für den Mann fpricht die Abficht diefer Sammlung 
fe von allen Anfprüchen der Kritik frey, und wir.dür- 
fen fie wenigftens jedem Hypochondriften empfehlen, 
dafs er mit dem freundlichen Genius der guten Laune 
Bekanntfchaft mache, der den braven Mufäus in feiner 
häuslichen Befchränktheit nie verlaflen zu haben fcheint. 
Werther und rührender fey uns fein Andenken, weil 
er felbfi über das: 

Chill’ penury reprefs’d his noble vage, 

And froze the genial current of the foul, 
nie mit fchwarzer Galle brütete. 


Der vornehmfte Auffatz des Herausgebers enthält 
einige Anekdoten, die fimpel und anfpruchlos find, wie 
der Mann es war, den fie betreffen. Seiner und des 
Redners noch würdiger. ift Herders kurze Gelegenheits- 
rede, an feinem Begräbnifstage gehalten: hier belehre 
und erfreue fich jeder an dem zarten und befcheidenen 
Bunde zwifchen Geift und Hetzlichkeit. 


PHILOLOGIE. 


STUTTGART, b. Erhard u. Löflund! Seneka über das - 
glückliche Leben, von der Kürze des Lebens ù. von der 
Mnjfe des Weifen , verdeutfcht und mit Anmerkungen 
von M. CB Cong: 791. 194 S. 8. (10 Gr.) 

Ob der Ueberfetzer -bey feiner Arbeit viel darüber 
nachgedacht hat, wie weit. der Genius der deutfchen ` 
Sprache die Nachahmung römifcher Wendungen und 
der philofophifchen Sprache Seneca’s verftatte, läfst fich 
wohl bezweifeln. Er fucht fich Seneca’s eigenthümliche 
Manier ängftlich zu. eigen zu machen, aber. auf Koiten 
der deutfchen Sprache, und nicht felten mit Aufopferung 
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des Geiftes feines Originals, der, durch fklavifche Ab» 
zählung der Sylben und Worte verloren geht. Diefe 
Bemerkung betrifft den Gett deier Ueberfetzung im 
Allgemeinen: Beyfpiele einzelner Fehler heben wir 
vorzüglich aus der Schrift über das glückliche Leben aus. 
Gegen die ftrenge Sorgfalt, womit: der Ueberfetzer. Se- 
- neca’s Sprache und Wendungen nachzubilden ftrebt, oder 
vielmehr wörtlich überträgt, Dicht an vielen Stellen der 
pleonaflifche Ausdruck der Ueberfetzung fehr ab. €. g: 
proponendum eft itaque primum; lautet alfoim Deutfchen : 


Ueberlegen müfen wir dan zuvörderft, uns Rechenfchaft, 


sohen, “C. 3. fine adıniratione cujusqguam 7 ohne Eines — 
fich felbft vergebende — ‚Anitarrung' und Bewunde- 


fung! omnis feritas , aller unbändige T rotz, alles wilde”: 
Welfen, C. 5. vellicationes, unangenehme Emplindun-. 


ern von Spott und Hohn und .thätlicher Beleidigung. — 
Die Antithefen „ "welche Seneca. liebt, find in der Ver- 
deatichung häufig verloren gegangen, z. B. C. 3. ufuwa 


fortunae muneribus ;; non “fervitura,; der die Glücksgüter 


gebraucht , aber nicht eben als Sklav. Hier war wörtli- 
che Treue anwendbar: der fich der Glücksgüter be- 
dient, „nicht ihnen. dient. — Mehrmals wenn Sene- 
ca’s Ausdruck ganz fchlicht ift, wird die Ueber- 
fetzung pretiüs,“ z.B C. 4 beet, fi- evagari. velis, 


ide: in. alien atque: aliam faciem,. fatva ct integra, 


goteflate, transferre- Freye, vollkommene Wahl, wenn 


` die Laume dich hinreifst, bleibt die, das nemliche jo und‘ 


anders zu kleiden.. Ein ganzer Hexameter ift in diefen 
kënftich gefetzten Worten, Ein Leben, das ganz von 
Zeit-und Umflinden abhängt, heifst beym Seneca C. 15 
teinporwn fufpenfa momentis ; dafür fagt die Veberletzung 
fa nonfenücalifch : ein Leben, das in bangänder Erwar- 
tung hinaushängt nach dem ‚Auftreten. einer Minute! Da- 
gegen giebt es wiederum Stellen, deren ‘Ausdruck im 
Deutfchen niedrig'und ünedel ift, wie C: A cetera, vilis 


turba verum, das übrige alt ift heillofes Zeug — opt 


culum, das arme Ding von Leib. €., 10 neghitia abimdat 
juewndis ,. die Bosheit trieft von. Vergnügungen in Hait 

And: Fülle: 
‘dem Seneca geläulige, Metapher C. 6 corpus in. Jagina 
jacet durch: der Leib gemiefst der Pflege ausgedrückt. 3 
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Der Nutzen diefer Ueberfetzung ‘möchte ungefähr 


.diefer feyn, dafs fie dem jungen Lefer des Seneca als 


Hülfsmittel zur Erläuterung dienen kann. . Denn, ob- 
gleich, was Sprache und Ausdruck aubetrifft, ES VE 
nur wenig Stellen geglückt feyn. dürften, fo ift er doch 
im Ganzen in den Sinn des Schriftftellers eingedrungen 
und hat ihn richtig, verftanden, In Ganzen, fagen wir, 
da uns allerdings. verfchiedne Stellen aufgeitofsen find, 
in welchen der Ueberlctzer fein Original entweder sei, 
veritanden, oder felbii zu keinen klaren und deutlichen 
Begriffen des Uebertragenen gekommen zu feyn fcheint. 
C. 13 rühmt S. Epikurs Schule, aber er geiteht das Ver- 
dächtige, ihrer Aufsenfeite ein: -tale ef, quale wir fortis 


lolem indutäs: :Conltante tibi:pudicitia virtus falva eft: 


malli corpus tuum patientiae vacat; fed in manun tympanum 
ef, „thre Aufsenfeite, fagt Hr. Conz, möchte man ei- 
nen Herkules nennen,, in eine Frauenzimmerrobe geklei- 
det. Lit deine Schamhaftigkeit unverrückt, fo hats mit 
deiner Tugend keine Gefahr:. dein Körper kann. nichts 
ausdwmrenz du bijt ein Weichling wie keiner.“ Der Sinn 
jener Worte ift ganz verfehlt, und die Anfpielung auf 
die weibifchew und entmannten Priefter der Cybele ver- 
wifcht. Wenn deine Tugend feft ift,- {pricht Seneca; 
fo wird fie auch durch die Epikurifche Schule: oner. 
fchüttert bleiben: dein Körper wird nicht weibliche 


‚Dingeleiden (muliebria non patietur), aber du haft doch 


in der Hand das Tympanum, d. h- du haft dennoch den 
Schein der Weichlichkeit -und Ueppigkeit.*“ Alto, um 
diefen Schein zu vermeiden, fetzt Seneca hinzu, wähle 
man eigen rühmlichen Titel für die Epikurifche Schule 
und fage nicht mehr, dafs ihr höchftes Gut Wolluft fey, 
C. 20 Quandocungue natura fpiritüm vepetet, aut ratio di- 
mittel. rd: die Natur meinen Get zurückfodern 
oder mich‘ entlaffen“- follte heifsen:' oder wird ihm die 
Vernunft befrejen., mit Hinlicht auf eine freywillige To- 
desart. ‘Der Ueberfetzung find einige, wenig Hedeu- 
tende, Anmerkungen untergelegt, Eine Abh. über Se- 
neca’g fchriftitellesifchen und moralifchen Charakter, 


"und über das Charakteriftifche der Stoiker überhaupt, _ 


foll nächltens mit der Ueberfetzung des Troitfchreibens 
an die Marcia erfcheinen, Së 


g KLEINE SCHRIFTEN. | 


Narvnoescuienre. Berlin, auf Koften des Verf. Fa: 
bellurifche Ueberficht, der mineralogifch einfachen Fofi- 
lien zum Behuf feiner Vorlefungen herausgegeben von Dietrich 
Ludwigo Guflav Karfen,der Ww. Dr. , Afteffor. bey der Königl. 

` Preufs. Bergwerks und Hütten Adminiftrasion, 1791. 8.27- in fol, 
Da der Hr. Prof. Werner in Freyburg fich bis daher weder 


durch den Allgemeinen Wunfch; des mineralogifcheh Publicums,. 


noch: durch des Bitten feiner Schüler und Freunde hat bewegen 
lafen, ein Oryktognoftifches Lehrbuch’ nach feiner Methode 
auszuarbeiten und herauszugeben, "fo mufs es in. allwege' den- 
jenigen fehr fchwer werden, welche die Mineralogie lehren fól- 


len, die die Vorzüge der Wernerifchen Methode einfehen, und: 


fie daher bey ihrem Vortrage befolgen wollen. Der Hr. Alfeffor 
Karften war daher genötbiget, zum ‚Behufe feiner mineralogi- 
t- fehen Vorlefungen, diefe tabellarifcha Ueberficht der mineralo- 
gifch einfachen Foflilien , einzeln abdrucken zu lafen. Sie ent- 


hält 6 Spalten und zwar in‘ den vier "erfier, «das ‘VVernerifche , 


Syltem, ‚wie es auch {chen in der Vorrede zum: Mufeo Lefkeano, 


in dem bergmännfchen Journale, in der Vorrede zu Hr. Wer- 
ners Befchreibung des Fablt von. Ohainfchen Mineralien Kabi- 
nets abgedruckt ift, nur dafs der. Herausgeber einige erft kurz 
Tich bekannt gewordene oder neu analifirte Foßilien wie z. "B. 
ten Olivin y Kreuzjtein , Kohlenblende , Uranerze, u. f w; einge- 
fehaltet hat. In der fünften Spalte führt Hr. K. die Schritten 


an, In welchen ` die äuffern' Befchreibungen der Foflilien nach 


der WVernerifchen Methode enthalten find. 
Jander. fechften ‚Spalte werden die Beftandiheile von den 
bis jezo unterfuchten Foffilien angeführt: Hiebey wäre nür zu 
wünfchen gewefen, dafs es der Plan des Vf. geitattet hätte, die 
Schriften anzuführen, aus welchen er die Analylen genommen 
hat, und dafs er be denjenigen -Jofßilien, welche von mehreren 
neuern Chemikern unterfucht. worden find, die .verfchiedenen 
Refultate ihrer Verfuche angeführt, und es jeden nach feinem 
individuellem wißfenfchaftl. Gefühl überlaffen hätte, über die 
SE oder Zurerläßgkeit. diefer Refultate- zu ent- 
cheiden. ES? CR , - 


wd 


` Sort 


Numer 


= 
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 GOTTESGELAHRTHEIT, 


Leipzig, bey.Breitkopf: Vetuftum Ecclefiae graecae 
Conflantinopolitanae, vé videtur, Euangeliarrum Bi- 
bliothecae Serem fimi Ducis Saxa- Gothani, nune pri- 
mo torum ad cognofcendam liturgiam Dräecorum 
accuratius examinauit et adiectis variantibus facri 
contextus lectionibus edidit CZ, Frid. Matthaei. 

79r gr. 8: 96% 


lles,. was uns bis daher yon diefem noch unhenutz- 
ten Eyangeliarium bekannt gemacht worden war, 
it immer — fo wenig, oder fo viel auch davon -geie- 
gentlich gefagt werden konnte — hinreichend gewe- 
fen, die Liebhaber der ‚Neuteftamentlichen Kritik auf 
merkfam darauf zu machen, und es als eine neue Fund- 
grube anzufehen, Aus welcher man fich vielleicht eine‘ 
reichliche Ausbeute wichtiger Lesarten verfprechen kön- 
ne. Wir glauben daher unfern Lefern eine genaue An- 
zeige vea der hier erfchienenen Befchreibung deffelben 
fchuldigzu feyn, um ihnen nicht allein zu fagen, was 
wir in diefer mühevollen und verdienttlichen Arbeit des 
-Hn. Deot M. gefunden haben, fondern auch etwas zur 
Erleichterung des Gebrauchs diefer zwar kleinen, aber 
fehr reichhaltigen, Schrift beyzutragen, Hr. M. fchickt 
zuerft einige Bemerkungen von den drey. verfchiedenen 
Arten der Lectionarien überhaupt voraus, und befchreibt 
hierauf das Gothaer Evangeliarium befonders nach fei- 
ner -äufsern Befchaffenheit. Es ift auf ziemlich dichtes 
und eben gar nicht weilses Pergament aus einem, wie 
es fcheint, guten Exemplar auf 273 Foliofeiten abge- 
Schrieben. Jede Seite hat zwee Columnen. Die Schrift- 
züge gehören in das eilfte Jahrhundert, . Der Abfchrei- 
ber war geübt, aber nachläfsig und unwiflend. ‘Daher 
fo viele Verwechlelungen der Diphthongen und Vocalen, 
überfprungeneSylben und Verte, Verfetzungen der Wör- 
ter und Zufätze. Aufser den Accenten und Hauchzei- 
chen, die auf Gerathewohl beygefetzt find, finden fich 
hier auch die in dergleichen Lectionarien gewöhnlichen 
notae mufiıcae. Die Veberfchriften und Anfasgsbuchfta- 
ben find theils mit Gold in Zinnober, theils mit andern 
‚Farben gemalt. An denjenigen Blättern, auf welchen . 
fich goldene Buchftaben befinden, bemerkt man noch Spu- 
ren von Leim, mit welchem ehedem zur Erhaltung des 
Goldes feidene Streifen zwifchen und an den Blättern 
-befeftigt gewefen find. Der Einband ift nicht mehr grie- 
Chifch, fondera franzöffeh. Nach diefem Vorbericht 
‚Wird der Inhalt des Evangeliariums nebft der Bemer- 
ung aller abweichenden Lesarten yon Blatt zu Blatt, ob. 
gleich die Numer der Blätter bisweilen vergeffen wor- 
den zu feyn fcheint, angegeben, fo dafs man lich daraus 
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eine deutliche Vorftellung von der Einrichtung Tolcheg 
Lectionagien machen kann. Hier und da find auch Be- 
richtigungen und Aumerkungen eingefchaltet, von wel: 


‚chen freylich viele Liebhaber würfchen werden, dafs‘, 


fie ‚häufiger angebracht. und zum Theil auch deutlicher, | 
oder in minder polemifcher Rücklicht, als $. 17- 21. 25. 
gefchehen ift, ausgedrückt feyn möchten. _ Eine neue 
Bemerkung fteht S. i2., dafs die wahre Benennung der. 
Oiterwoche nicht (290525) deeg: fondern diezi- 
vyauao; gewefen fey, und von diemvsiv, quod feftum Pa- 
fehatis: mobile ejti, hergeleitet werden müffe. Und fo fin- 
den wir auch diefes Wort 5. 72. Z. 4. gelchrieben ;, wenn; 
nicht etwa Hr M. dort eine ‚Veränderung vorgenommen 
hat, da es 8. 12. dixsyyyeiuos. und S. 13. zweymäl drags 
Logg gelchrieben worden feyn fell; wo gleichwohl Hr, 
Pr. Paulus (S: Merkwürdigkeiten der Goth, Bibl: 8. 13.) 
ausdrücklich fagt, dafs der Codex an.der eritern Stelle" 
ftatt dierawysigg Ichreibe diaenwieyus. , Welcher von hei- 
den wohl richtiger gefehen haben mag? Hier find noch: 
einige Beyfpiele, welche diefe Frage rechtfertigen wer- 
den. S.r- wird von Hn.. H Joh. I, 5. keine Abwei- 
chung angegeben. _ Hingegen fand hier Hr.: Paulus (S, 
17.) suoreiz ft: ouorıx. S. 12. führt Hr. M. þey Luc. XXIV, 
12. die beiden Abweichungen, welche Hr. Paulus.(S. 14.) , 
las, &ryàde und Assen ft. ars und Bourse, Dicht. 
an, S. 13. giebt Hr, M. bey Joh. 1, 51. ven als die; 
Lesart des Codex an ft. veiw, und Hre Paulus (S. 18:) , 
ven, S. 14. hat Hr. M. bey Joh. Jil, 7. die Abwei-, 
chung Jaunus it. Sauren welche Hr. Dachs CS 
anführt, unbemerkt gelaffen. ` 5. 14. läfst Hr. M. die, 
Lection von Joh. Il, 12. zwar auch mit 7%%ev in der Ue- 
berfchrift anfangen, und fagt in feiner Ausgabe des NM. 
T., dafs die Evangeliarien im Text demohnerachtet 3 


cen hätten; Hr. Paulus hingegen fetzt (S. 18.) däer ft; 


äs wirklich bey-v. 12. als abweichend. Lesart an, | 
Auch 20 ebend. bey v. 22. die vom Un. Paulus angeführ- 
te Verwechfelung des rsrw mit rero von Hn. M. nicht 
bemerkt worden. Der Codex ift wiederum, fo wie Hr, 
M. fchon bey feiner Ausgabe des N. T: gethan hatte, 
nach der zwar prächtigen, aber unzuverläfsigen Gregori- 
{chen Ausgabe (Oxf. 1703.) verglichen. wurden. Eswer- 
den daher manche Abweichungen des Codex vom gewöhns- 
lichen oder Fellifchen Text angegeben, die es nicht find,» 
weil die Lesart des Codex, zwar nicht mit der’ Gregori- 
fchen, aber doch mit der Fellifchen Ausgabe wirklich‘ 
übereinftimmt. ` Z.B S. 16. und 58: bey Marc. XV, 48- 
hat ed. Gregor. xæ: roujou Tell und Cod. roAuyses. 
S. 23. und 50. bey Joh, XII, 32. ed. Greg. &x-yyc. Fell, 
und Cod. dn rye age S. 37. bey Luc. VII, 34. Greg.. 
gie yose. Fell und Cod. d rec aypas S. 40: ber 
Luc. SC 39. Gregor, Eupwfey. Fell und Cod, enpxsev. 


EET OE 


S 46. Marc. IX; 28. Greg. 2uß&Aem. Fell und Cod. gx- 
Bahie 8. 47. bey Joh. XIF, 9. Greg. nei 7A. Fell 
wnd Cod. ve 7Adov. SA, Matth. XXL, ‘32. Greg. ric 
au, Fell. eu sx. Cod, rig gë 5.51, Luc. XXII 33. Greg, 
Eis Guhaxyy. Fell und Cod. nar gue uhan. S. sg, Joh. XV, 


16. Qepere wird als vitium ed. Greg. angegeben: ‘Allein - 


auch Fell’ bat diefe Lesart Hatt Gepyrs. Eben jo wird 
S. 89. bey Marc. Vi 14. ¢vrw als vitium typothetae in 
der Gregor.: Ausg, angegeben; allein anch Feil bat diefe 
Lesart Got ev zu, In vielen andern Stellen hat Hir. M. 
die falfche Lesart der Gregor. Ausgabe richtiger gerügt, 
und zwar theils hier bey. der Sammlung der Abweichun- 
gen aus dem Evangeliarium zum erf:enmal; theils {chon 
ehemals in feiner Ausgabe des N. T.,' theils zu wieder- 


holten malen an beiden Orten; nichts defio weniger hat 


er aber doch in allen diefen Stellen die richtigere und 
gewöhnlichere Lesart des Codex als Abweichung von 
dem gewöhnlichen Text angeführt.” ZB. S- og. 
Matb. IV, 13. 720.JeAzss: -S 8r Luc. I, 28. were 
ge Sr bag "Stro Luc KRIV op. ele 
apart, S. 20. Joh. VII, 34. gu, 5. 33. und 48. 
Matth. XXI, 6. ros der»; S. 39. Luc. XII ges, &vzuAwer 
An einigen Orten iftauch diegewöhnlicheLesart, gleich- 
fam als Abweichung, angefetzt, ohne dafs man, fogar 
„mit Zuziehung der Matthäifchen Ausgabe des N. Fa 
' ‚eimfehen kann, warum es gefchehen it; zB: S. 52. Lvc. 
XXII, 43. vpoosuxgye: 8:77 Marc. I, Mr oriowus 8:77. 
Luc. II, 12: Barrıy3&. Vermuthlich liegt auch hier wie- 
der der fehlerhafte Abdruck. der Fellifchen Ausgabe zum 
` Grond. Von dem Werth der hier gefammelten Lesarten 
wird man leichtaus folgender Berechnung urtheilen kön- 
inen: Die ganze Summe derfelbeun beläuft fich auf t142.. 


Von diefen hatte Hr. M.fchon in feiner Ausgabe de ` 


N. T: 333. in den Text aufgenommen, weil fie von den 
meiften und vornehmften Handfchriften, die er vor fich 


. hatte, beftätigt-wurden; ünd zu 475 findet man in der. 
eben gedachten Variantenfamn lung immer einige, «der: 


- auch. mehrere Zeugen: Die übrigen: 96 bleiben alfo 
“dem ‚verglichenen Codex in Rückficht auf die vom: Hn. 
M. bey feiner Ausgäbe des N. T. benutzten Handfchrif- 
ten eigen; find aber fo befchaffen, dafs, wenn man die 
vielen offenbaren Schreibfehler und» Gedächtnifsände- 


‚ zungen Aus Parallelftellen abrechnen will, nur fehr we 


nige von. einigem Belang übrig bleiben dürften. Hier 
find nach dem Urtheil des Recenfenten die wichtigften. 
S. 26. Joh. XXL, 20: éier fte yare, S. 30. Mattlr. XI, 
36. hajon zvdpwros, arolwaer fte Arkyowerm o Sue, 
or, arodwescı ` 
TIE 4 und S. 77. M 
Döderlein im Altdorf. Lit. Mufeum: $. 487-) 'S. 34. und 
S. 49. Matth. XXV, 16. zareromssv fehlt. S. 38. Luc. 
KH, 21. roa 6. St. srog 6. Se 40. Luc. XVII, 39. yox- 
mopsususvon JE Hoszyoyre. 8.43 und 73. Marc. xl, 25. 
Aus nen Gut sien, HR e nal TATO On, O LY TOL 
Zones din Za. V-26. 6 èy roig deene fehlt. S. A9 Mark, 
XXI, 23- wan H vots.: Den, Mattb. XXVI, 53: d- 
Zeng fehlt. S: 53. v. 73.0 Eswsec fehlt nebit den Wor- 
ten: nar yap d > moer 5. 53. Matthe XXVI, 11. 73 
Äeesz) ft. rwy Isdawv. Ve IG. eegen fehlt.. v. 27. er 


ër fehlt. V; 29.. dë Grau fehlt. 8/52. Matth. 
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"in terram delapfus," reuunciawit. 
‘begreifen können, warum jene Feyer diefe Benennung 


S. 22! March, XIX, 24. und S. 76. Matth.: 


arc, T, 6. serien fte zeen? (vergl. , 


„der aber nirgends vorkommt. 


uns Hr, M.in der 5. 29. ver[prochenen kleinern Ausgabe 
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XXVII, 6. veäuc erre fehlt. - S. 58. Lac. XXT, op, u 
gonan. Ka EBpzmos fehlt. S. 59- Matth, XXVI, 53. 
Eyepaıv goTtioy ft: Zeg, guts. S. G4. Job. XIX, 13: dies 
Bauezee fehlt. Syo. Luc. VE 22. óray Zudizsem vua 
nei duër nei eHßehwcn i Zeen d'Zomesem vuet net 
wverlsawor nordn Barwon S. 76. Matth: I, 13. Aaner (Cos 
vn) ft» Gawerar 8.78. Matth. IV, 14. Fepsgus ite Haas, 
S. 82. Joh. X; 2. Jupes gg ryo Slam ræv ease? moi- 
pm: R Fupas rodys èst rwy mpoßarım.  Ebendal, zcefs- 
roy fehlt. T 3. Se neien ft. 773 Qoue Sg EXSEM 
S. 89. Marc.-Vl,-16. voros Zuegän Ex verpwy fehlt. Um 
auch etwas von den eingeichalteten Erklärungen und 
Erläuterungen zu fagen, fo findet fich eine noch von 
der deutlichiten Gattung S. 66. Die Feyer des 25 Sept. 
hat ihre'Beziehung ds rtir rx gausen, In wie fern ` 
nun? Celebratier enim, fetat Hr. M: dazu y hoc die menio- 
ria: pueri: per terrae potum miracnlofe huno abrepti in ta- 
rer, ubi angelos audivit canentes Trisagiunm, quod deinde, 
Wer wird aber daraus’ 


erhalten habe? Eine kurze Ilinweifungauf Suiceri thef 
Ju, "eu, rosa würde alles deutlich gemacht haben. 
S. Ge am ar Jul: wurde das Felt ra sye cuneos ra da 
Luzo oaks gefeyert. Hr. M. überfetztdiefen Beyna- 


‚men Stultus, und fetzt dazu: fictum videtuy ex. hebraico 


3 Sur. Diefe Ableitung erlaubt aber wohl die Bedeu- 
ung ‚fpoliatus mente eben fo wenig, als die Analogie 


der Form. . Der Name 633 Scheint vielmehryon mW 
cdet-axit, exuit, abgeleitet werden zu müffen. Denn fo 
wie z. B. rar 33 aus FAN entfianden ilt, eben fo mufs 


gail aus bart Torirt worden fen. Und aufdiefe 
Ableitung fpielt auch Evagrins CH. EL. IV. © 33.) of > 
fenbarvan,; wenn er von diefem fick einfolig ft-lienden, 
aber gar michteinfältigen, Mönch den Ausdruck braucht: 
čroduganevog TOU DIE 776 nevode£icc, exutus timica ina- 
nis- glorise. ` Berichtigungen’ hätte Hr. M: hie und da 
noch: in Menge machen können; z; B. $. 22 und 24 
wird fol 35 und 44. zweymalsı@ßaroy e, Ze angegeben. 
An der eritern Stelle mufs es aber wohl heifsen : x ßB«- 
79.8: Ze, Und darauf wird man auch S. 74. fol: 225. Ver- 
wiefen: gyre cxpBurov e. uaru Zosen, ‘Sollte nicht 
auf gleiche Weife $ 27. fol. 55. att des wiederholten. za 
e. rýg tovr. das eritemal rys itehen? 5.44. Z. 13.mufs 


Tratt Febr: VIIE gelefen werden Jun. VII. 8. 49. fehltdie 


ausdrückliche Angabe Folii r41., auf welche S-62, hinge- 
wiefen wird: S. 66. 2. ag. und S. 78: Z 16. it Ratt-soszu 
lefen 51. S. 67- mufs es Z. 28. ftatt: haec lectio bis heilsen: 
quinguies in hot Codice notatur; nemlich hier 1) am 


Hien October; 2) S. go. am rten März; 215 gr. am rten 


April; 4) S.90. 21: jua yuvamog; 5) 9:90.20 2ruwarsc 
SS. 72.2.xo.äftder Monatstag 18: i. vergelen worden. S. 
73: Z. 3. wird anf ue rwv Zanen Harry verwielen, 
Sonft it es nvjiuny roory 
Era zm gerravgzan, (S. 28.fol. 58.) Allein diefer. Tag 
pflegt in diefem Evangeliarium immer cifirt zu werden: 
gunn wire Mardo, als Se 63-2305 8.64. 214 S: 
78. D. Noch viele andere Berichtigungen und Auf ` 
{chlüffe über hier nicht einmal geäufserte Zweifel wird 
des 


DH 


205 


-des Ni T. geben, welche zugleich eine vollfländige Anzei- 


ge aller Leetionen, mie De in der Kirche an gewiflen be- 


` ftimmten Tagen vorgelefen. worden, enthalten wird. Am 


` 


® Ende ift noch ein Verzeichnifs von allen in diefem Evan- 
geliarium enthaltenen Lectionen auf 48. angehängt, wel- 


ches nicht allein das Nachfchlagen {einzelner Stellen, 
fondern auch die Vergleichung der Pericopen in andern 


vom Ha. Gh. K. R. Döderlein fowohl, als vom Hn. M. be 


fchriebenen Evangeliarien erleichtern kann. Ihre Abwei- 
chung von einander ift überallziemlich grofs. Unterdeffen 
ift doch der Unterfchied der Heiligen - Tage in den Meno- 
logien, wie man aus der Vergleichung mit dem Nürn- 
berg. (f. Altd.. Lit. Muf., B. I. S. 506 -- 518) fehen kann, 


noch weit gröfser; worüber man fich aber nicht wun- 


dern wird, wenn man die vom Hn. M. S.-60, 61. ange- 
führten Urfachen in Erwägung ziehen will. 


‚Leivzi6, b. Barth; Wörterbuch über die biblifche Sit- 
` tenlehre, das von jedem Gegenftande (derfelben) mit 
allen dahin gehörigen Schriftftellen eine fyitemati- 
fehe Ueberficht giebt: - Von M; Chriflian Friedrich 
> Schneider. ‚1791. 278.9. in gr. 8. (18 gr.) 
Dies Wörterbuch ift, eigentlich eine biblifche Concor- 
dang, und als eine Art von Regiiter zu des VE morali- 
fchem Bibelabszuge, (der 1789 bey Hamann ind eipzig 


"“in2 Th. herauskaın,)anzufehen; doch kann es auch unab- 


hängig:von jenem gebraucht werden. Die Einrichtung 
ift diefe:‘ Die in die Sittenlehre. einfchlagenden Gegen- 
Rände, welche in der Bibel vorkommen, oder wovon 
wenieftens Eiwas.in derfelben vorkommt, find hier in 
alphabetifcher Ordnung aufgeführt, als Abendmahl, Ater- 
glaube, Abgaben am die. Obrigkeit, Abgötterey, Abficht, 
Achtung u. f- wı, dann in einem kurzen Entwurfe ta- 
bellarifch auseinandergefetzt und zergligdert, und jedem 
Stücke oder Gliede.diefes Entwurfs find diejenigen Stel- 
len des A. und N. T. beygefügt, welche von diefer Ma- 
terie in der angegebenen -Rückficht handeln, fo. dafs 
man gleich nachfehen und nachfchlagen kann, was ir- 
ER in. der Schrift darüber gefagt worden. . Zum 
eyfpiele mögen folgende beiden Artikel dienen: 


Abendmahl, 


T. „Abfichten. dejjeiben. ' $ 7 
1. Es foll uns zur Erinnerung an Jefum und feine \Yohltha- 
ten, (follte heifsen, feinen Tod) dienen.Luc. 22. 19. t Cor. 
Ina ie # E, ; sis d 
a. Wir folen dadurch ein Bekenntniis ünfrer Religion able- 
gen. 1 Cor. te 16. (lieber. ı Cor. zi: 26.) i 
3. Es foll uns zur Bruderliebe ermuntern. ı Cor. ze 1m. 


I. Verhalten in Anfehung defjelben. 
"a. Unwürdiger Genufs defelben ilt Verfündigung. 1 Cor, 


H 


11, 27. = 


Se Selbfiprüfung mufs vorhergelien. ‘1. Cor. 115 28, 


; Herz. 
X. Tft Quelle des Böfen. Matth. 15 18. 19 
T, Sorgfalt für daffelbe. i 


D 


No. 26. JANUAR 1792. Ea 
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1. Beflerung mufs damit anfangen, Joel 2, 13, Sam, 12, 2, 
2. Gründe dazu. 


a) Gott kennet es. } 
> 2m.) 24 12. Jers 17, 10. Sir- 16s I$. 


të, Apolig 1,24- f . 
b) Gott fieht darauf, ı Sam. 16, 2. Pl, % 10, Sp I 3 
e) Gött wird es richten, Röm. 2, 16. : ; 

d) Reinigkeit deflelben geif Got, und macht felig, PF 

24 4 Matth. 5, 8» f ” ; 


1 Chron. 29, 9 Sprüchw. 15, II. (2%. 
F 42, 18. Luc. 16» 


Man Debt fchon hieraus, wie viele Mühe fich der V£. 
gegeben habe, das, was über einen moralifchen öder ın 
die Moral einfchlagenden Gegenftand in der Bibel ge- 
fagt ift, zu fammeln und zu ordnen. Dennoch wird hie 
und da noch eine bettächtliche Nathlefe zu halten feyn, _ 
wie der angeführte Artikel Herz fchon beweifet, wo ei- 
ne Mengein moralifcher Hinficht fehr bedeutende Aus- 
fprüche der Schrift übergangen-find, als: dafs das Herz 
des Menichen die Quelle feines Glücks und Unglücks 
fey, Spr: 8. 4,.23:; dafs ein gutes Herz die Quelle ei- 
nes guten Verhaltens fey, Matth. 12, 35.5 dafs, an Fe- 
fügkeit des Herzens oder des Gemüths fehr. viel gelegen 
fey, Hebr. 13, 9. u. f. ££ Auf der andern, Seite aber 
fcheint, doch auch der VE mehr in feinen Flan gezogen 
zu haben, als wirklich hinein gehörte. Denn wenn er, 
laut der Vorrede, „Alles, was nur den entfernteiten Ein- 
»„ilufs auf das Verhältnifs der Menfchen zur Beförderung 
„ihrer zeitlichen und ewigen Glückfeligkeit haben mag,“ 
in fo fern esin derBibel vorkömmt, bicher ziehen wollte,fo = 
durfte er freylich. auch die Ausfprüche der Schrift über die 
theoretifchen Lehren der Religion nicht übergehen. Aber 
dann Ichrieb er keine movalifehe, fondern eine allgemei- 
ne Realconcordanz über die Bibel, und fo hätte er wie- 
der noch vielmehr in diefelbe aufnehmen mülfen. Der 
Zweck: und Bian des Buchs war alfo in der Seele des 
VE nicht genau genig beftimmt. Nur moralifche Gegen- 
fände gehörten hieher, und die theorztifchen Lehren 
der Schrift mufsten hier, blefs in morsüifcher Rückficht 
genommen und behandelt, z. ES. reg, von Gott nicht 
gefagt werden “dafs er ein Geift, über alle andere We- 
fen erhabenfey, fondern, wie wir ihn nach der Schrift 
geiltiv, nicht körperlich, verehren , feine Gröfse erken-. 
nert, bewundern, und zur Beförderung unferer Tugend 
und Scelenrahe anwenden follen, u. LE —*Ueberhaupt 
wünichten wir, der fleifsige und gefchickte Vf., der 
auch in:der Wahl der in Parenthefe gefchloffenen Stel- 
len, (welche nicht nach Luthers Verfion gewählt find,) 
fo wie in feinem oben erwähnten Bibelauszuge gute 
exegetifche Kenntniffe zeiget, hätte uns lieber ftatt der 


` gegebenen moralifchen Concordanz ein eigentliches mo- 


ralifches Wörterbuch entweder über das. N. T. allein, 
oder über die ganze Bibel im- Tellerfehen Gefchmacke 
geliefert, worinu befonders manche vielfinnige,  dunke- 
le und mifsverltandene' Ausdrücke der Bibel,., als Herz, 
Leben‘, Fleifch, Geilt, Gereclitigkeit u. ff, nebft deñ 
Stellen, wo diefelben vorkoinmen, erklärt, der darinn 
liegende’ Sinn entwickelt, und die richtige Anwendung 
derfelben gezeiget wären. ‘Dies würde ein wichtiger, 
Beyträgfeynzu der noch immer nicht vollendeten Schei- 
dung des Localen und "l'emporellen der biblischen Sir 
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tenlehre A. und N. Teftaments von allgemeiner Sitten- 
lebre für alle Zeiten: und alle Chriften. " Indefs wird‘ 


doch. auch die Concordanz des Ha, S.“ihren entfchied- 


nen Nutzen haben, befonders für angehende Religions- 
lehrer beem Predigen und Catechiliren, zur Ueberficht 
der gewählten und abzubandelnden Materien, und zu 
richtiger Verbindung derfelben mit den Unterweilungen 
WE Schrifi, 5 : i 


' VERMISCHTE SCHRIFTEN., 


KorennaceN, b. Thiele; Rit thes Konungliga Tstenz- 
ka Laerdoms- Lijia Felags (Schriften der. Königli- 
chen Isländifchen Gefellfchaft dor Wiffenfchaften.) 
IE Band für das Jahr 1790. 1791. 311 u. XXXII S. 
g m. K. > ; > 

In diefem Bande befinden fich folgende Auffätze; 1) 

Verzeichnifs der Pröbfte.und Prediger in dem E Skal- 
holt fejt der Reformation, von dem Bifchof Dr. Hans 
Finfen; eine volllländige Umarbeitung des Verzeichnit- 
fes, welches fich fchon in Fohnfons. Hiftor. Ecclef Is- 
land. T. IV. D 265 fqq. findet. Bey jeder Pfarre ift zt- 
gleich eine Angabe der Einkünfte hinzugefügt, woraus 
man Deht, dafs es nur 4 Pfarrer giebt, deren Einkünfte 
zwifchen 100 und 182 Rthlr. eintragen; dafs die mei- 
ften unter 50 Rthlr. einbringen, ja dafs einige nur 4 5 
g g ünd 10 Rthir, Einkünfte geben! 2) Ueber. die Ur- 
fachen der Krankheiten -in Island im allgemeinen , von 
dem Chirdtgus ‘John Peterfen; ‚ein Sehr wichtiger Bey- 
trag zur ökonomilchen und medicinifchen Gefchichte des 
Landes, 3) Ueber die Art, aus alten oder neuen Alchen- 
Eaa Portafche zu kochen, um daraus nachher Seife 


haufen 
bereiten zu können, von dem Lector O. Olavfen. 4) 
| und-Laboranten 


- Hausbläfen von dem Juftitzrach 

e überfetzt von H. Gröndaht: veranlafst durch 
eine im J. 1789 in Island’verfertigte Probe. 5) Ueber 
die Benutzung der Milch in Island von dem Syitalmand 
Son. acobfen; eine wichtige Abhandlung zur Kenntnifs 
der Isländifchen’ Oekonomie in älteren und gegenwärti- 

en Zeiten, welche zugleich manche nützliche Vorfeblä- 
ce zu einer vortheilhafteren Benutzung enthält, die jetzt 
wenig oder gar nicht in Island bekannt ift. .6) Ueber, 
die Bauart der Häufer ‘oder Höfe, in Island, von dem 
Probften Gudlöger Svendfen, mit einer Kupfertafel; ent- 
hält einen febr nützlichen und anwendbaren Plan zu ei- 
ner neuen, bequemeren und dabey nicht koftbaren Bau- 
art, durch die nötbiren Zeichnungen und Grundrifle er- 
läutert. ` 2) Pope’s Tempel des Ruhms, überfetzt von B. 
Gröndahl. $) Tabelle der im Stifte Skalholt ‚Confirmir- 
ten, Getraueren, Gebörnen und.Geftorbenen für das Jahr 
1789. Confirmiret wurden 592 Perfonen ; getrauet 253 
- - Dass geboren’ 457 Knaben und 489 Mädchen, zufammen 
= 945, worunter wieder g2 Uneleliche; die Anzahl der 
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Geftorbenen war736; nemlich 364 Männer und 372 Wei- _ 


ber. 9) Verzeichuifs der in Island von der-Königlichen. 


Tandhaushaltungsgefellfchaft ausgetheilten Belohnungen. 
10) Anzeige einiger der lateinifchen Schule zu Helum 
gefchenkten Bücher. rr) Fragen, welche die Gefell- 
fchaft umitändlicher abgehandelt zu fehen wünfcht. 


el b. Matzdorf : Beyträge zur Philofophie, Men. 


fehenkenntnifs und Erziehungskunfl-. Erites, Zwey- 

tes und Drittes Stück 1790. 206 S. 8. i 
Man kann nicht läugnen, dafs in diefen Auffätzen 
manche gute und wahre Gedanken enthalten find. Aber 
fie ind gedehnt und {chwerfällig vorgetragen, und da- 
bey doch gewöhnlich und gemein; fie möchten fich da- 
her wohl fchwerlich bis zum zwölften Stück, als fo weit 
fie der Vf. fortzufetzen Sedachte, erhalten. Vier der-in 
diefen Stücken enähaltenen Auffätze- find metaphyüifch. 
Der erfte über die menfchliche Erkenntnifs überhaupt und 
die philofophifche insbefondere, voll langweiliger Stellen, 
wie 8. 17. 35. ete. Oft ift ein Vebergang als Folgeauf- 
gefellt, wo man keinen vorhergehenden Grund Wahr- 
nimmt, wie S. 18. a So entiteht ete. Unter den Fragen 


‚find oft folche, die fich fehr leicht auflöfen laffen, wie 


S. 23-» dieFolgen, welche $.26. gezogen werden, leuch- 
ten nichfein. Der andere if durch einige Stellen in Hn. 
Reiniolds Briefen über die Kantifche Phitofophie veranlafst. 


Es war der Mühe nicht werth, diefe Gedanken dem Pu- 


blikum mitzutheilen. Der dritte befteht in einer Ueber- 


fetzung von L. Eulers Gedanken über Raum und Zeit; 


und der vierte ift über Hn. Kants Kriterien der Erkennt- 
ais a priori betitelt, und enthält einen Zweifel über die 
Vorftellung des Raums und der Zeit, in fo fern felbige 
Voritellungen a priori find. Der Vf. kann 'nemlich an 
ihnen die Allgemeinheit nicht finden, welche doch von 
kant ais Kriterium der Voritellungen a priori feftgefetzt 
wird. Aber der Vf. verwechfelt' die logifche Allgemein- 
heit der Begriffe, die auf die Objecte geht, mit der All- 
gemeinheit der Vorftellungen in den vorftellenden Sub- 
jecten. Raum und Zeit find zwar keine difcurfiven all- 


gemeinen Begriffe, aber doch allgemeine Bedingungen * 


des finnlichen Erkenntnifsvermögens. So wie die Noth- 
nHsvermögen geht; fo ift es auch mit der Allgemeinheit. 
Dadurch werden nachher beide auch’ in objective Merk- 
male.der Gegenftände verwandelt, welche durch jeden 
Theil des Erkenntnifsvermögens erkannt werden. Auf- 


„fer diefen Auffätzen findet man noch drey pädagogifche 


Abhandlungen, aus denen wenig zu lernen ift, und wel- 
che alle Fehler und Tugenden der bisher erwähnten Stü- 
cke haben, Und obgleich der Auffatz über die Sokrati- 
Jehe. Lehrart fir eingefandt angegeben wird; fo ift doch 
Stil, Methode und Gedankengang mit, dem, was der VE 
felbft (chreibt, ganz einerley. 


„wendigkeit nur auf die Verknüpfung mit dem Erkennt-, 
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Mittwochs, den 25. Januar 1792. 


SERDBESCHREIBUNG. 
FRANKFURT u. Lezie, auf Koften das Vf. und in 
Comm. b. Hertel: Befchreibung von Venedig. we: 
ter Theil: 1799. 410 S. (eigentlich nur 591 S.) 


Dritter Theil, 1791- 468 S. 8. 


` 2 ` 
; De erfte Theil diefes,, für Länder- und Völkerkun- 
de wichtigen Werks, ift bereits von einem andern 
Recenfenten 1788. No. 93. der A. L. Z. angezeig® und 
` die Befchreibiung, als mit vielem Fleifse ausgearbeitet, 
gerühmt worden. Eben diefs können wir auch mit 
"Wahrheit von den beiden vor uns liegenden Theilen fa- 
Sen, die aufserdem fowohl in der Richtigkeit der Spra. 
- che und des Drucks, als auch in den Maäterien felbft und 
ihrer Bearbeitung noch.grofse Vorzüge vor dem erften 
-T’heile voraus haben. Der Vf. leiftet mehr, als man nach 
der Titel erwarten follte, der ons nur eine Befchrei- 
bung derRepublik felbft und ihrer Verfaffung, Sitten und 
= Gebräuche zu verfprechen fcheint; das ganze venetiani- 
fche Gebiet umfafst fein Werk. Die Materie ift daher 
nicht fo fpeciell; als fie dem Titel nach zu feyn fcheint, 
und-wir können felbt dem diefe Befehreibung als höchft 
»intereffant empfehlen, defen Unterhaltung fonft das Ge- 
"mälde einer einzelnen Stadt nicht zu feyn pflegt; nicht 
: gur der Politiker und Statiftiker findet hier. Nahrung, 
-fondern auch der Philofoph, dem der originelle Venetia- 
~ner, als unerbittlich ftrenger Ariftokrat' und als zügello- 
-fer Unterthan, reichen Stoff zum Nachdenken darbieten 
"wird; ja felbft der, der blofs Unterhaltung fucht, wird 
gewifs keine lange Weile bey diefem.Buche fühlen. — 
Der zweyte Theil, der von der bürgerlichen Verfaflung 
‘Venedigs handelt, liefert uns; mit Wahrheit und Kraft 
‚dargeftellt, ein zurückfchreckendes Bild einer ariftokra- 
‘tifchen Verfaffung, das felbft colorirt durch fo manche 
“erhabne Vorzüge, die unmittelbar durch fie veranlafst 
‘werden, immer noch fürchterlich hervorblickt. Vene- 
dies Verfaffung ift die Mutter grofser erhabner Charak- 
‘tere, ihr Ariftokratismus bildet Ariftokraten von feltner 
Kraft: aber es nagt eine Schlange in ihrem Innern, die 
"Gift und Verderben umher fpeyt, ihr Name ift: Arg- 
'wohn; daher der fchreckliche Grundfatz: "eben der au- 
‚Sserordentliche Mann, der die Republik erhalten kann, kann 
fie auch zernichten, deswegen lähme man feine Kraft} und 
‘daher die empörenden Beyfpiele, dafs, die Liebe des 
‘Volks in einem ungewöhnlichen Grade befitzen, für ein 
‘Verbrechen gehalten worden ift, das fchon manchem 
edeln Mann das Leben geköftet hat. Die fofehr zufam- 
mengefetzte Verfaffung ift das richtigfte Bild der Eifer- 
fucht der verfchiedenen Mitglieder; das unabläfsige 
Streben des Adels, keinen unter fich zu mächtig wer- 
A. L. Z. 1792. Erfter Band: 


den zu lafen, und jedes kühne Emporftreben fchon im ` 
ceren Keime zu erfticken, bildet die ariitökratilchen 
Spionen, und, artet in fürchterliche Graufamkeit aus, 
während das Volksfreyheit, gleichfam ungefucht und un- 
erwartet, fchön und herrlich daraus hervorgeht. Volks- 
freyheit ift die Seele des Ganzen, einträchtig bietet fich 
zu.ihrer Erhaltung und Erhöhung der Adel in Corpore 
die Hand, von dem jedes: Individuum neidifch und arg- 
wöhnifch auf das andre lauert, und eher Zwietracht zu 
befördern als zu verhindern fucht. Der VE bat das Ge- 
mälde diefes in feiner Art einzigen Staates gut und ohne 
Ueberladung ausgeführt; Rec. ift bey feiner Schilderung 
mit vielem Intereffe verweilt, und hat gefunden, dafs 
die beften Quellen, aus denen er felbft bey feinem Aufent- 
halte in ‘Venedig zu fchöpfen Gelegenheit hatte, von, 
ihm benutzt worden find. - Jetzt noch diefes und jenes 
zur Probe aus dem Buche felbft. Das yte Buch, mit 
dem der zweyte Theil beginnt, hat die Ueberfchrift: 
Staatsverfafung von Venedig. Venedig ift der ältefte 
Freyftaat, fchon eilf Jahrhunderte blühte feinejetzige Ver- 
falfung, 670 wurde der erte Doge, Paoluzzio Anafefte, 
erwählt. -Die graufame -Ermordung des Dose Micheli 
t173 gab zu einiger Veränderung in der Verfaflung An- 
lafs; die Macht des Volks wurde eingefchränkt, der gro- 
Sse Rath entftand, und nun wurde das fonft in den Ge- 
fetzen gewöhnliche publico placito in captum in majori 
concilio verändert. Jedoch blieb damals noch die Macht 
des Volks, aus dem jedes Jahr der grofse Rath gewählt 
wurde, fehr wichtig. Peter Gradenigo bewirkte 1299 ei- 
ne totale Revolution dadurch, dafs den gegenwärtigen 
Mitgliedern des grofsen Raths ihre Stellen auf Lebens- 
lang verfichert wurden, ohne weiter auf ihre Herkunft 
zu fehen; Durch dies fogenannte Serrar del Confejo wur- 
de Ariftokrätie gegründet. Die fouveraine Macht der 
Republik ftellt der grofse Rath vor. Er.hat die Macht, 
Geletze zu geben und aufzuheben, alle Staatsämter und 
Collegia zu befetzen, die Beamten bey pflichtwidriger 
Aufführung abzufetzen, und die Wahlen des Senats zu 
beftätigen und zu vernichten. Er felbft Debt unter Nie- 
manden, alle andern Collegia aher erhalten von ihm ih- 
re Macht; auch hat er fich aller ausübenden Gewalt be- 
geben, und diefe, in Gemäfsheit der rechtlichen. Verfäf- 
fung, auf feine Gewählten übertragen. Wer dem Staa- 
te fchuldig ift, darf von keinem Walllherrn in Vorfchlag 
gebracht werden, und hät fo lange keineStimme im gro- 
Zen Rath. Um die’'vielen bereits ausgeftorbenen Pa- 
trizierfamilien zu erfetzen, hat man den Geldadel einge- 
führt. Der Preis iit 100,000 Silberducaten ; jedoch muß 
noch vorher. der Beweis geführt werden, dafs der Can- 
didat 20,000 Silberducaten Einkünfte habe... Dies ift. 
fehr nöthig, um die Republik vor Oligarchie ficher zu 
Dad Gab 
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fellen. Die Laften des Staats mufs ein jeder, febft der 
Doge, tragen, auch er bezahlt feine verhältnifsmälsige 
Taxe, und im äufseriten Nothiall mais ein jeder, fey er 
‚wer et wolle, feinen Geldvorrath willig herfchiefsen. 
‚Daher die Friedfertigkeit der venetianifchen Republik. 
— Der Senat oder die Pregadie find Repräfentanten des 
grofsen Raths, und in ihren Händen ift die ausüben- 
de Gewalt bey wichtigen Dingen. Der Senat befchliefst 
willkührlich Krieg und Frieden, errichtet Bündniffe, er- 
kennt über Subfdien, disponirt über den Schatz, das 
Steuerwefen, die Zölle und Befchatzungen, fowohl der 
Edelleute nach Maafsgabe der Staatsbedürfniffe, als der 
‚ Bürger und Unterthanen, ertheilt den Gemeinheiten Ex- 
emtion, und bedient fich aller monarchifchen Vorrechte. 
Die gewöhnlichfie Staatsmaxime, -worauf die alten Pa- 
trioten und Staatsmänner beftändig dringen, ift diemüg- 
tche Vermeidung aller Feindfeligkeiten; und wenn 
auch irgend ein Zeit entftehen folite, fo wird manihn 
noch im Aufkeimen aufjedeKoften, beyzulegen fuchen. 
Eine Summe Geldes, welche die Ausrüftung. eines ein- 
zigen Kriegsfchiffes koftet, an deh rechten Ort hinge- 
‘geben, hat fchon Wunder gethan, und die Republik aus- 
mancher Verlegenheit errettet. In Rückficht auf den 
-Unterthan- ift es Hauptregel des Senats, ihn in Mülsig-- 
gang und Lüderlichkeit erfchlaffen zu lafen; feine Ver- 
gnügen ftört er nie, und ift daher feiner Treue und An- 
‚hänglichkeit verfichert. ` Das Landvolk hält die venetia- 
nifche Regierung für die gerechtefie von der Welt, 
Gegen den Landadel findet fchleunige Juftiz ftatt, und 
befonders gefällig ift das Betragen der Staatsinquifitoren 
bey Klagen über denfelben. Uchber diefe Materie wird 
hier viel Wahres gefagt, das aber keines Auszugs fahig 
it. Gegen Geiltliche und gegen den Pabft normirt dás 
Betragen der ‚Venetianer folgender Grundfatz: Siamo 
primo nati Veneziani e poi fatti Chrißiam. — _Das Com- 
mando der Landarmee wird nie einem venetianifchen 
Edelmann anvertraut. 
einen fremden Officier mit einem anfehnlichen Gehalt, 


und dem Titel Generaliffimus. Dies ift eine äufserft fchlüpf- 


vige Stelle, auf der fich hur Männer, wie Schulenburg, 
ehnezu fallen, erhalten können. Schulenburgs feines Be- 
tragen wird gutgefchildert und bewiefen. - Die Venetia- 
-ner nannten ihn: Lo noftra Volpe. Elend ift ihre Land- 
macht, und Ritter von der traurigen Geftalt find ihre 
Officiere: eine ftärkere Neigung hat die Nation zum 
Seewefen, 30 Kriegsfchiffe fichen auf jeden Fall bereit. — 
` Das Collegium ift der böchfte Cabinetsrath, Repräfentant 
der Republik, der, wenn der Boge todt ift, die Condo- 
tenzvifiterı annimmt.” DieConfulta diefes Collegii ift die 
feinfte Schule der Politik; ibre beftändige Maxime: 
fchüchtern von inmen, umer[chrocken von aufsen. Der Doge 
ift der äufserliche Repräfentant der öffentlichen Majeftät, 
hat aber als Fürft wenige Vorrechte; nichts charakteri- 
firt ihn beffer, als folgendes Dictum: Rex in purpuma, Se- 
nator in curiæ, in urbe capfivns, extra urbem privatus. 
Mit dem Pantoffelgelde der Dogareffe von teoo Silberdu- 
ten ilt fein Gehalt 1g000 Ducati d Argento. Nach fer 
nem Tode wird fein Betragen unterfacht, und feine Er- 
ben allenfalls in Strafe condemnirt; auch find fie feine 
Schulden zu bezahlen gezwungen, falis er öffentlich be: 
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graben werden foll. Die folgenden Abfchnitte diefes 
Buchs reden von, der Signvrie, den Savj, den Procurato- 
rend. S. Marco ù. La Achtes Buch. Peinliche und biir- 
gerliche Staats- und Gevichtsverfaffung. Der Rath der 
Zehen’ ift ein Criminalralrath, von dem keine Appellation 
ftatt findet; von feiner fürchterlichen Strenge zeugt un- 
ter andern das Beyfpiel des unglücklichen Foscarini, def- 
fen Vater Doge war. S. 124 ff. Staatsinquifitoren. Ihrer 
find 3,- mit uneingefchränkter Macht, und wenn fie fich 
vereinigen, können fie den Dogen eber fo, wie jeden 
andern Beklagten, erdrofleln, erfäufen oder blenden, òh- 
ne jemand Rechenfchaft zu geben. Bey Verweifen, die 
der Doge vön ihnen bekömmt, reden fie zu ihm als ei- 


‚nem blofsen Edelmann, und fügen am Ende hinzu: e 
möchte num das, was fie ihm als Privatıngam gefagt-hätten, 


dem fereniflimo Doge fagen. Indefs, um nicht-irrige Ideen 
von den Inquifitoren zu haben, überfehe man das nicht, 
was der Vf, vortreflich und chte von ihnen fagt: „So 
„despotifch.aber überhaupt die Macht diefes 'Tribunals 
„ilt, fo nothwendig ift fie zur Erhaltung der Verfaffung 
„des Staats; durch fie allein werden die mächtigen und 
„reichen Glieder des Adels in Zaum gehalten, ihnen al- 
„le Hoffnung zur Selbftvergröfserune und zum Hinaus 
„streben auf Selbfiherrfchen, zur Tyranney, ‚Unterdrü- 
„ckung:armer Kdelleute und Bürger benommen, und ei- 
„ne Art von Gleichgewicht in den verfchiedenen Stän- 


„den erhalten. Klagt der Bürger oder Handwerker über 


„erweisliche Unterdrückuhg, ungerechte gewaltthätige 
„Behandlung, oder Vorenthaltung des'Seinigen ; fo er- 
„hält er fchleunige Genugthuung, wenn es auch einen 
„der vornehmften und angefehenttenErellente, ja felbit 
„einen Inguifitor,. beträfe Und der Uebermuth,- den 
„befonders junge Edelleute fich oft fo gern gegen jeden 
„erlauben, ‘über den fie erhaben zu feyn glauben, macht 
„es zur weifeften Anhalt, dafs ihnen ein folcher Zaum 
„und -Gebifs ins Maul (hier hätten wir einen edfern Aus- 
„druck. gewünfcht,): gelegt werde.“ Die Gefängniffe 
find fchauerlich. . Netintes Buch. Ueber die Finanzverwal- 


„tung. Die Staatseinkünfte- find 6 Millionen Sitberduca- 
g 


ten, und überhaupt die Finanzen, nach den hier gege- 
benen Nachrichten, in blühendem Zufande. Zehmtes: 
Buch. Polizeijverfaffung.. Das hier entworfene Gemälde 


‚enthält originelle und ftarke Züge, ift aber treu” und 


wahr. Unter der Clafhfication der Einwohner im rien ` 
Buche, werden 5 Hauptklaffen angegeben: Adel, Citta- 
dinanza, Klerifey,. Volk,’ und anfafsige Fremde. In Ve~. 
nedig find 150,000 Menfchen; die Velksmenge des gan- 
zen Staats aber beläuft fich auf 2,900,000 Seelen. Was 
über Ackerbau, Producte, Schiffahrt, Handel, Fabriken, 
Manufacturen, Münzen, Maafs und Gewicht im ı2tem . 
Buche gefagt wird, zeugt von vieler Sachkenntnifs, und 
wird dem Ockonomen und Kaufmann gleich intereflant 
feyn. Unterhaltend if die Skizze über Sitten. und Ge- 
bräuche im agter Buche und mit tredichen Charakterzü- 
gen unterwebt; aber was über Sprache, Literatur, Ge- 
lehrfamkeit und Künfte im tuten Buch gefagt wird, ftellt 
eben kein fchönes Bild dar. Der Buchhandel ift im äu- 
fserften Verfalle, Nachdruck hat ihn ruinirt, und fogro- 
fse Schurken die deutfchen Nachdrucker auch find, fo 
werden fie doch noch an Frechheit und Schamlofigkeit 

= von 
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von den Italienern übertroffen. Gefchichte und Staats- 
kunft find Haupttudium des Adels. Uebrigens find die 
Schönen Zeiten der bildenden Künfte vorher: auch die 
Muiik ift nicht mehr, was fie fonft war. 


Im gten Theile wird vom venetianifchen Gebiete 
gehandelt. Er enthält wichtige Data für den Statiftiker, 
Geographen und Philofophen; nur.hätten wir die Quel- 
Jen angeführt gewünfcht, aus denen der Vf. gefchöpft 
hat, Auf tere Gefchichte, Handelszweige, Beftimmung 
der Volksmenge und Regierung it gehörige Rückficht 
genommen; auch hat der Vf. die in den einzelnen Di- 
‘Aricten, befonders in den italienilch - venetianifchen Be- 
fitzungen befindlichen, Kunftwerke befchrieben ; doch 
hatuns diefe Befchreibung — vielleicht weil wir fo,eben 
Ho. o Raindohrs bekanntes Werk: über Mablerey etc., 
aus der Hand gelegt hatten — am wenigften gefallen. 
Vebrigens können wir, um.nicht über unfere Grenzen 
‚binauszugehen, hier blofs den Inhalt der einzelnen. Ab- 
fchnitte angeben.. ıstes Buch. Vom Dogad von Vene- 
die. . 16tes Buch. Befitzungen der Republik auf dem fe- 
„ ften Lande in Italien. _.17tes Buch. Befitzungen der. Re- 
publik in Dalmatien. ‚Im sten Abfchnitte wird ven den 
Sitten und Gebräuchen der Morlakken oder fogenannten 
Uhlänen geredet. Man findet hier ein Sittengemälde 
‚von einem rohen uncultivirten Volke, wo unter der .des- 

‚potifchen. Herrfchaft des Mannes das Weib drückende 
Sklavenfeffeln trägt. Ihre. Gutmüthigkeit ift rührend 
dargeftellt, und ihre natürlichen Anlagen find gehörig 
herausgehoben;. aber da man nicht erfährt, woher: das 
alles? fo kann man des Gedankens fich nicht enthalten, 
dafs viel willkührliches mit unter laufe, Das zgte Buch 


„endlich befchliefst das ganze Werk mit einer Befchrei-- 


bung "der venetianifchen Levante, fo heifsen. nemlich 
die Infeln, die.die Republik im Jonifchen Meere befitzu 


Beym zweyten Theile find zwey Sauber geftöchene 
Pläne von Venedig, und beym dritten Theile 1) eine Kar- 
te von Dalmatien, Albanien, und der Levante; 2) eine 
‘Karte von den Infeln des.Quarnaxo; g) vier Abbildun- 
gen morlakkifcher Mädchen. ; H 


Korenuasen, b. Möller; Efterretninger om Zen St. 
Thomas op dens Gouverneurer; (Nachrichten von 

‘ den Infel St. Thomas und deren Gouverneuren) ved 
Georg: Huft. root 203 u. XX S. erg, 


Der VE zeichnete während feines Aufenthalts zu St. 


"Thomas in den J.'3769 bis 1776 in den dortigen Archi- 
ven eine Mengemnürzlicher, die Gefchichte und innere 
Verfafung der Infel betreffende Nachrichten auf, welche 
er kièr in Chronglogifcher Ordnung mitcheilt. Zuvör- 
derf einige Bemerkungen über die Lage, Befchaffenheit 
und Gröfse von St Thomas, auch über St. Croix, St. Jean 
and die Krabbeninfel oder Biqve. St Thomas liegt 
zwifchen dem 18 und ro Gr. Nordl. Breite und zwifchen 
dem 63 und 64 Gr. Weftl. Länge vom Londner Meridio a. 
St: Jean ift nur eine halbe Meile davon entfernt; zwi- 
fchen beiden Infeln Hiuftraber ein ftarker und gefährlicher 
trom, St. Croix liegt zwifchen dem von und rgten 
Gr. Br. auf,derfelben Länge. - Die Krabbeninfel liegt un- 
‚ter dem ve Gr. Br. und anf dem 64ft. Gr. der Länge. 


D 
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St, Thomas und die Krabbeninfel And’ angerähr gleich 
grofßs: St. Thomas, die weftlichfte von allen bewohnten 
Caräibifchen Jungferinfeln, it von Olten nach. Weiten 
etwas über 3 Meilen lang; die gröfste Breite ift etwas 
über ı Meile, die kleinite in der Mitte nicht über: Mei- 
le. St. Croix ift von Often nach Welten 7 Meilen lang 
und wo fie am breitelten ift, 2 Meilen breit. St. Jean ut 
kaum a Meilen lang und wo fie am breiteften”iitt, ı M. 
breit. A7. Thomas ward fchon unter Friedrich H von 
Dänifchen Untertbanen befucht, und nachmals im J. 1671 
von den Danen als eine res derelicta in Belitz genommen, 
welcher auch von allen Nationen anerkannt und ihnen 
immer ungeftört geblieben ift. St. Feon haben’ die Dä- 
nen nicht lange nachher occupiret; fchon 1685 nannte 
fich der von der Compagnie beitellte Gouverneur Geng: 
ral Gouverneur over de Eylanden St. Thomas, St. Jan, 


‚en andere ommeleggende Platzen, Auf St. Thomas wohn- 


ten damals, als die Dünen fie in Befitz nahmen, verfchie- 
dene holländifche u. a. Familien, ohne dafs jedoch das 
Land irgend einer.andern Regierung. unterworfen war. 
In der Folge zog man mehrere Colonilten dahin, und 
dies ift wahrfcheinlich die Ürfache, weswegen die erten 
Placate uf. w. in holländifcher Sprache abgefafst wut- 
den. St. Croix kaufte die Dänifche Weltindifche Com- 
pagnie 1733 von Frankreich für die Summe von 750,000 
Der König ven Frankreich garantirte diefe Be- 
fitzung gegen alle Anfprüche; man hat auch nie gehört, 
dais die Spanier einige Schritte desfalls gemacht hätten, 
ohnerachtet im J. 1735. ein Voto de un Minifiro det Rey 
de Efpanna fodre pertenzcer a efta Corona (o Isiz de Santa 
Cruz zu Madrid gedruckt ward, auswelchem Hr. Etaatsr. 
Höf in der Vorrede einen Auszug liefert, und das erite 
Kapitel, welches die [hatfachen enthält,. ganz überfetzt 
hat. Der-originate 'Draktat, welcher am 15. Jun. 1733. 
gefchloffen und am 28. deffelben ratificiret ward, wird 
hier fo wohl in franzöfifcher als dänifcher Sprache mit- 
getheilt. Auch auf die Krabbeninfel machten die Dänen 
frühe Anfprüche und gaben ihnen einen gewiffen Effect, 
ehe die Engländer 'ernfthafte Verfuche machten, fie zu 
‚befetzen, Schon 1692 nahm der dänifche Gouverneur 
eine Expedition dahin vor, und 1687 erftreckte fich fein 
Titel ausdrücklich mit auf diefe Infel. Inzwifchen find 
die fowohl von dänifcher als von englifcher Seite zu ver- 
fchiedenen Zeiten uniernommenen Verfuche ohne. Wir- 
Kunrgeblieben; und wenn gleich nach den Grundfätzen 
des Völkterrechts Dänemark allerdings gegründete Anfprü- 
che duf die Herrichaft'über die ganze Infel haben mögte, 
fo wird es fie doch wegen der Lage derfelben-ohne Ge- 
nehmigung von Spanien und England nicht geltend ma- 
chen können. Der Handel nach diefen Befitzungen ward 
einer Compagnie wittelit einer am yr März 3671 errich- 
teten Octroy übertragen. Nachher ward er, zwar unter 
verichiedenen Abwechslungen, jedoch im Ganzen immer 
auf diefelbe Weife,-d. 3 monopolifch , fortgeführt, bis 
König Friedrich V: auf Veritelkung der Weflindianer und 
den Rath des Grafen Bernftorf die Compagnie int J: 1755 
für 22 Tonnen Goldes äuslöfete und den Handel auf Si 
Thomas allen Unterthanen frey gab. Die übrigen Ver 
änderungen der Hamdelsgefchäfte können wir bier nicht 
weitläuftiger anzeigen. Nur die einzige Merkwürdig- 


‚Bd2 keit 


ars 


keit wollen wir noch ausheben, dafs fich vermittelf ei- 
neszwifchen den Dänen und Brandenburgern auf: 30 Jah- 
re gelchloffenen Handeistractats vom 24 Nov. 1685; ei- 
ne Brandenburgifche Compagnie auf St. Thomas nieder- 
, liefs, welche ihre Gebäude an dem weftlichen Ende der 
Stadt aufführte, und in der Folge in, manche Weitläuf- 
tigkeiten mit den Einwohnern gerieth. - Ueber die Poli- 
zey der Neger findet man auch mehrere wichtige Nach: 
richten ; und überhaupt verdient.diefes Buch als ein in- 
tereffanter, authentifcher Beytrag zur Gefchichte der Weft- 
indifchen Colonien empfohlen zu werden. 


“ Harre, b. Hemmerde n. Schwetfchke: M, &. E. Fa- 

; bri, Prof. der Philof. etc. Handbuch der neueften Geo- 
graphie für Akademien und Gymnafien, nebit einer 
Einleitung in die mathematifche und phyfikalifche 
Erdbefchreibung und einem vollftändigen Regiiter. 
1790. 8. 488 S. 2 Bog. Reg. u. ız B. Vorrede. 


Die Vorzüge -diefer 3ten Ausgabe find 1) mehrere Voll- 
ftändigkeit, Faft auf jeder Seite findet man mehrere Or- 
te, undbisweilenganz neue Landfchaften, darunter eine 
und die,.andere felbft in unfern gröfsern Geographien 
vergeblich gefucht wird, z.B. die unmittelbare Reichs- 
abtey Söflingen und Isny. Gleichwohl ift die Bogen- 
zahl nicht gröfser geworden, theils wegen des ökonomi- 
fchern Drucks, theils weil aus dem Verzeichnifs der geo- 
graphifchen Quellen und Hülfsmittel- fo manches unnöthi- 
ge Buch weggelaffen und fparfamer durch andere zweck- 
mäfsigere Schriften erfetzt worden ift. . 2) Bey Haupt- 
örtern findet man mehrere Ausführlichkeit in bündiger 
Kürze, Auch die Häufer und Einwohner von einzelnen 
Orten und ganzen Staaten find forgfältiger.und öfter als 
vorher angegeben. 3) Manche Länder find richtiger und 
ausführlicher abgehandelt. Befonders gilt diefes von den 
fremden Welttheilen, die jetzt ohnitreitig in keinem geo- 
graphifchen Handbuche fo vollftändig und richtig be- 
fchrieben find, als in diefem. Dafs hier nicht einzelne 
"Abhandlungen über manche diefer Länder gemeynt find, 
verfteht fich vonfelbft. Wer kann aus der grofsen Zahl 
diefer Schriften, die fich in unfern Tagen fo fehr ver- 
mehren, gleich alles nutzen? Da indefs das Buch fo viel 
Beyfall gefunden, und gewifs noch öfter wird aufgelegt 
werden: fo wird der fleifsige Hr. VE aus diefen immer 
noch nachtragen. Nur ein Baar Kleinigkeiten wollen 
- -wir bemerken. Braunfchweig hat nicht 23000, fondern 
nach Ribbentrops Befchreibung der Stadt, mit Inbegrifder 

1949 Perfonen von der Garnifon, zufolge einer genau- 
-en Volkszählung im J. 1787. an Einwohnern 26,154 Perf. 
Bey Blankenburg ift der Ausdruck unrichtig, dafs es ge- 
gen N. an das Fürftenthum Wolfenbüttel grenze. -> 
Das Königreich Neapel, deffen Einwohner Galanti für 
das J. 1788. auf 4,815,182 Menfchen fetzt, davon die 
Hauptftadt allein 404,000 Menfchen fafst, ift nicht durch- 
gängig fo fruchtbar, wie hier fteht, befonders wegen 
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Mangel am Waffer in mehrern Gegenden. — Die Be- 


hauptung, S. 419., dafs man Bauholz aus Javasund an- 


dern Indifchen Gegenden nach dem Vorgebirge der gu- 
ten Hoffnuäg bringe, mufs künftig weggeitrichen wer- 
den, nachdem für die holzreichen Gegenden im Houtni- 
quas Lande die Moffel- und Plettenbergsbay eröffnet 
und an inehreren Orten bereits tüchtiges Bauholz ent- 
deckt worden ift. ; 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pras u. Lezie, b. Diesbach: Die Paforen, YON 
Joh. Aug. Halbe. 1789. 8. 264 S. ; 


Die Abficht des Vf. mag immerhin gut feyn, fo wie 
die Moral, die er zu verbreiten fucht; dies Kann und 
darf aber den Rec. nicht abhalten, frey herauszufagen, 
dafs diefe Paftoren ein elendes, gefchmacklofes Mache 
werk find. Man höre:nur, wie der Roman affängt: 
„Karl Schröder wurde in einer der anfehulichften Pro- 
yinzen Deutfchlandes geboren. Sein Vater, ein reicher 
Wechsler, übergab ihn in feiner früheften Jugend den 
Händen eines Mannes, den viele für einen Freygeift hiel- 
ten, weiler frey von lächerlichen Vorurcheilen, nicht an 
lächerlichen Meynungen der Vorzeit hing. Diefer Leh- 
rer führte feinen Eleven allerert zur Erkenntnifs der 
Welt, von der fie ihr künftiges Schickfal erwarten mufs- 
ten; er entwickelte die jungen Keime, die in feiner See- 
le fchliefen, nach und nach, und liefs ihnen Zeit, nach 
nach ihren Kräften fich auszubreiten, u. f. w. So bald 
er diefen Endzweck mit feinem jungen Schüler erreicht 
zu haben glaubte, führte er.ihn zur Erkenntnifs feiner 
felbit, ‚von diefer auf das Verhältnils, in dem er mit fei- 
nen übrigen Nebenmenfchen- fteht. Diefer vortrefliche 


‚Lehrer wufste die Begierde, fich felbit kennen zu ler- 


nen, fo anzufachen, dafs dem jungen Schröder keine 
Zeit übrig blieb, feine Augen auf andre Gegenftände zu = 
werfen; und begieng er ja noch manchmal eine kleine 
jugendliche Uebereilung, zeigte ihm fein Führer augen- 
blicklich die Folgen > die’daraus entitehen mufßsten; fo 
fchreckte er ihn. von Laftern zurück, ‚und munterte ihn 
wieder auf, wenn er etwas Lobenswürdiges angefangen 
hatte. So befeftigt man den Grund zu künftigen edlen 
Handlungen. Karl hatte nun das zehnte Fahr erreicht “ 
u. f. w.- Das nenne ich mir nun ein Meifterftück der 
Pädagugik, einen jungen Menfchen von nicht gar zehn 
Jahren mit Erkenntnifs der Welt, mit Selbft- und Men- 
fchenkenntnifs fo reichlich auszurüften, dafs er kaum 
noch manchmal eine kleine jugendliche Uebereilung bẹ- 
geht. Uebrigens bleiben Stil und Art zu philofophiren 
diefem Pröbchen durchs ganze Buch gleich. Kein Wun- 


der alfo, wenn der Vf. fich zum voraus gegen feine Re- 


cenfenten in der jimmerlichiten Kraftfprache zu verwah- 


ren fucht. 
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achter Band, (jedes Stück ` 2 ` einzeln paginirt) 
1791. % DE ; 


De fiebente Band enthält: 1) Ottilie, ein bürgerliches 

ZZ "Frauerfpielin fünf Aufzügen, zu Wien 1779 aufge: 
führt, und 1783 im vierten Band des K.K: Nationalthea- 
ters gedruckt. ‘Nach dem eignen Gefländnifs des VE ift 
dies nur eine Kopie der Mifs Sara Sampfon von Leffing, 


worinn einiges in der Fabel'verändert, und einiger an- 


dere Situationen angelegt worden, um das Mlauptinter- 
effe auf Marıboed, die hier Ottilie heifst\; zu lenken. 
Der Vf; unternahm diefe Nachahmung. miti Vorfatz auf 
das Verlangen einiger Freunde, die von Leiwe eine 
‚Abrundung der Sura’gefodert, aber aus Gründen ‚die 
Aus der Dramaturgie bekannt find, nicht erlangt hatten. 
PA Unbeftimmte und Schwankende, das Hr, B? Qurch 
SC Veränderungen in die Lefingfchén Charaktere ge- 

racht hatte, if auch‘ in diefer Ausgabe noch da, in der 
Zwar die Sprache feħr gefeilt, aber immer noch’tief un- 
Ter der Leflingfchen geblieben if, 2). Der Hogeftolze, 


oder, wie mans treibt, fo gehts, ein Luftfpiel in fünf 


` 


Aufzügen, das 1774 in’ den Lufifpielen des VE zuer - 


gedruckt erfchien, ein niedrigkomifche ü 

yon dem er felbft bekennt, dafs ihm de Sg 
ter feinen dramatifchen Arbeiten gebühre, In gegen- 
wärtigem Abdruck hat er dem Hauptcharakter mehr Le- 
ben zu geben gefucht, das" Ganze von allen zu niedri- 
gen und platten Stellen gereinigt, und das Schleppende 
des Dialogs abgekürzt. 3) Die Irrthümer, eine Komö- 


„die in einem Aufzuge, 1786 verfertigt, und hier zum. 


eritenmal gedruckt; eine freye Nachbildung von dem 
zweyten Act der Characteres de Thalie des Fagon, den 
diefer P Etomridèrie betitelt, "und den man jederzeit als 
ein Meitteritück von einer kleinen Intrieuenkomödie an- 
gefehen hat. (Rine'englifche Nachahmung davon hat 
Hr. Schröder 1796 unter dem Titel: die Uebereihing veri 
deuticht) Hr. B. behielt nur den Gang der Handlung bey, 
‚und führte jene Scene feibt neu aus. Aber auch im 


Plan ift einiges verändert worden, indem dem Schon- 
' mit Nebenperfonen zu fehr überladen ift, das Intefeffe 


thal hier mehr Schüchternheit beygelegt i i 7 

tr Schüc ; gelegt ift, als er be 
en bat, indem die Taubheit Ei Onkels auf den Si 
on räntigam ZA übergetragen worden, und ei- 
ies sinds beiriedigendere Entwicklung hinzuge- 
a en. "LU In der Ausführun fehlt es dem Scherze 
se: und ‘da an Feinheit. So ift der Vebergang, der 
Ser d on E Vorzügen’ des Gartens dadurch gemacht 
Bean: Së afs es heifst, Schönthal Tuche hier ein feltnes 

"E 1792. Enfier Band, ; 


"` SCHONE KUNSTE. el 
i Sieg gie `" bes auf Hühner, Tauben, und enen alten'Mops ge: 
x Hansung, auf Koften des VE ` Sämtliche dramaiifche . 
Schriften von Joh. Chriftian Brandes, fiebenter und ` 


SR Mittwochs, den 25. Januar 1792. iy 


Gewächs-aus dem Thierreiche (nachdem Kettler verges 


rathen, und gar von dem Gewicht diefes Gewäch- 
fes ` die Rede gewelen): wird- endlich S. 16. igelagt, 


‚dafs feine Schweiter damit gemeynt-fey; ein fehr unge- 


falzner Scherz. Der achte Band, der die ganze Samım-- 
tüng befchliefst, begreift folgende Stücke : 1) Der Schiff 
bruch; ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. Ee. war dies 
der erke Verfüch des VE im bürgerlichen Trauerfpiel, 
der bereits, 1765 zu München gelpielt, uud 1766 ge- 
druckt ward. Bey Allen Äbentheuerlichkeiten und Un- 
währfcheinlichkeiten des Plans, "die zum Theil daher 
rührten, dafs der Vf. den Monon Lefeaut des. Aben- 
theuerlichkeit liebenden, Prevot dabey zum Drog: ` 
de gelegt hatte, bey allem Unnatürlichen des Charakters, 
bey äller Steifigkeit des Dialogs that es doch damals ei» 
nige Wirkung auf den.deutfchen Bühnen, da man um die- 
fe Zeit den guten. Willen, ‘Originale zu fpielen, und doch 
noch die gröfste Armuth an Originalen hatte. - In der 
erften Geflalt; die das Stzck bkate, hennt es der Vf, 


"jetzt felbft Unfinn. Allein im J. 1780 unternahm er auf 


Antrieb’einiger Freunde, welche der Meynusg waren, 
dafs das Gemählde eines, Schiffbruchs immer auf der 
Bühne von Wirkung feyn könnte, eine gänzliche Um- 
fchaffung, und da es, alfo umgeformt, zu Mannheim 
ünd Hamburg wirklich gefallen hatte, fo nahm er es, 
nach nochmaliger Revifion, in feine Werke auf, Ob- 
gleich nun die Charaktere un vieles verbeflert,, vielen 
Unwährfcheinlichkeiten 'abgeholfen, und. die Sprache 
Ziemlich veredelt worden, fe bleibt dies Stück doch im- 


‚mer noch“inter den Trauerfpielen des VE, dem die tra- 
-gifche Mufe überhaupt nie fonderlich hold gewefen, das 


letzte... 2) Der Landjunker in Berlin, oder, die Ueberlä- 
figen‘, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, war 1785 unter 
dem Titel Hans von Zenn erfchienen.. Diefe niedrig Ko- 
mifche Schilderung eines Pommerifchen Landedelmanns, 
die in der Hauptrolle fogar den Provinzialdialekt beybe- 
hielt, hatte auf den’niederfächfifehen Tiheatern gefallen. 
In der jetzigen Umarbeitüng diefer Farce hat der VE 
nicht blofs dem ’plattdeutfchen Texte einen hochdeut- 
fchen beygefügt, fondern auch wefentlichere Verbeffe- ` 
mungen damit vorgenommen. ` Die .widrige Rolle des 
des Doctors ward ausgelaffen,, weil.ohnedies das Stück 


für den Charakter des Landjunkers erhöht, der Charak- 
ter des Obriften (jetzt Rittmeifters) neugezeichnet, eini- 
ge neue komifche Scenen hinzugetban, und einigen 
langweiligen Aufttitten mehr Converfationston gegeben. 
3) Die }Komödianten in Querlegnitfch, vein Luftfpiel in 
drey Aufzügen, bereits 1770 verfertigt, 1785 zu Ham- 
burg aufgeführt, und hier das erftemal gedruckt. Diefes 

Ee. ; ` Poffen-, 
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Poffenfpiel, das auf dem Theater noch, inehr,. als im 
Lefen gefallen mus, enthält bey Gelegenhrit der Schil- ~ 
derung von einer Vorftellung“ einer Truppe von Dorf 
komödianten viel treffende Satyre nicht nur auf Thea- 
terdichter, und Theaterprineipale, fondern auch auf 
den Ahnen - und Bettelftolz ungebildeter Landjunker, 
If gleich der Plan im Ganzen unerheblich , fo unterhält 
das Stück doch durch viele einzelne k oinifche. Züge und ei- 
nen lebhaften Dialog. Die Prügel, die der Harlekin 
und der Graf äustheilen, hätten wohl ‚wegbleiben kön- 
nen. Statt des’ Duodiamas; das die Dorfkomödianten 
geben, würde freylich , ` ‚ wenn das Stück jetzt gefchrie- 
ben wäre, ein Fraßment eines päthetifcben, mit bunten 
Abenthenten durchwebten, Ritterftücks, oder ein Bruch- 
ftück von einer Operette im neueften Gefchmack, (wo 

z. B. nach der Kadenz genieft wird) eingefchalter Wor- 
en feyn: 

‚. Hiermit endet fich die Sammlung von den drama- 
tüfchen Werken des Hn. Brandes, die vielleicht zum 
bleibenden Ruhıne des Vf. noch mehr beygetragen haben 
würde, wenn fie nicht feine fäntlichen Schriften ent- 
hielte, und wenn er fich hätte entfchliefsen können, 
Stücke, wie Ottilie. und der Hageflolz ganz davon aus- 
zufchliefsen. 
fehlgefchlagne Hoffnung, dorch diefe Ausgabe feiner 
Werke fo viel zu gewinnen. dafs ef fein Alter, gefi- 
chèit vor Mangel, und ganz unabhängig durchleben 
könnte. ` Aber fo veränderlich ilt der Gefchmack unfers 
Publikums und fo karg oder befchränkt , wenn es darauf 
‘ankömmt, Vertlienfte zu belohnen! Bey einer neulichen 
‚Anzeige, im Modejournal von einer theatralifehen Vor- 
Ktellung des Grafen Olsbach, eines der beiten Schaufpie- 
Je diefes Vf, ward bemerkt, dafs unfre alten guten 
Stücke überhaupt nichts mehr thun wollen. Hr. B. hat 
es felbft in feinem Vorberichte öfters angeführt, dafs die 
Diderötifchen Dramen ert durch die‘ fhakfpearifirenden 
und dann durch die hiftorifchen Schaufpiele verdrängt ` 
worden find. Jetzt aber — fo veränderlich ift der thea 
tralifche Gefchmack der Deutfchen! — da wir gar bis 


. zur Ópera buffa herabgefunken find, und, wenn ja da- 


mp 


zwifchen noch ändere Stücke kegeben werden, fie nur 
- durch Kleider , Decoration und Getämmel Glück machen 
können, mufs ein Drama andrer Artfeht hervorftechende 
Vorzüge, oder wenigftens Kotzebuifche Eisenheiten haben, 
um Zufchauer und dann auch Lefer zu interefiren. Der 
Dialog des Ho. B. dünkt jetzigen Zufchauern zu Jeer, 
"und feine Stücke Skelette, die etft mitFleifch bekleidet 
‘werden müffen, "wenn fie mit neuern Schaufpielen um 
“den Preis buhlen wollten. ` 
zl dem lebhafteten Gefühl’ für alles Verdienft; 
das Hr. B. zu feiner Zeit um die deutfche Bühne gehabt, 
für alle Thätigkeit, womit er, feit beynahe dreyfsig 
Jahren, gearbeitet und feine Arbeiten gebeffert, für den 
Eifer; womit er Reinigkeit und Richtigkeit der-Sprache 


"und der Sitten befödert, für das Beyfpiel wodurch er 


feine Mitbrüder ‘ermuntert, ` ihre "Nebenitunden dem 
Pulte zu widmen, (ein Beyfpiel, dem nachgehends die, 
‚Stephanie, die Gen fsmiann, die Schröder; die ftande 
uf. w. rühmmlich nachgefolgt find) wünfchen mär Dn, Fi 
e Mec Hurpenm, nèc bom carentes ein arie g 
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In einer Nachfchrift klagt er über‘ die ihm ` 
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dem er alle Umwandiungen der dramatifchen Moden 
heitern Geiftes mit anfehen, und das angenehine Re- 
wufstfeyn geniefsen könne, zur Nationalifirung des deut- 
Ichen Theaters nicht wenig beygenagen zu baben.” 


Dasspen, b. Richter: Gedichte und profaifche Auffübzs 
von Sophie Albrecht. Dritter Theil. S. 246- 8. 1791. 
Diefer neue Theil. (der erte erfchien 1791, der 
zweyte 1785) von Gedichten einer, den Lefern beider 
Gefchlechter gleich angenehmen, "Dichterinn fteht kei 
nem von den vorhergehenden nach. Eine herzrühren- 
de Wehmuth in elegifchen Gefängen, ein gefühlvolier 
Ausdruck von den Leiden der Liebe, liebliche Phanta- 
fien vón dem Leben jenfeit des Grabes charakterifiren 
auch hier wieder mehrere ihrer Auffätze fehr vortheil- ' 
haft. So viel auch fehon andre Dichter, fo viel auch 
die Verfafferin felbft in diefem Fache geliefeit,-fo fin» 
det ınan doch hier öfters neue glückliche Ideen und Bil- 
der. : Man lefe-2. B. das fchöne Gedicht auf den "Tod 
der Minna Brändes S. 101. Wie fchön ift S. 34 die Ru- 
he jenes Lebens in folgenden Zeilen gefchildert: 


Dort feh’ ich dich den grolsen Morgen feiern, 
- Der nür an jenem Purpürufer tagt, 
Wohin keins von des Lebens Ungeheyern 


5 Durch Gottes Wachen fich hinüber wagt! 


wie fehr unterfcheidet fich gleich das erke Gedicht an 
den Mond von den zehntaufend Gedichten, die an den 
Mond gefungen worden, durch die artigen Ideen, die 
in den über ihn ausßeftofsnen Verwünfchungen liegen! 
Wie fein ift die Wendung in dem Lied S. 67, wo den 
Kränzen der Heiden, der Liebenden, und der Dichter 
die Palme der Weisheit entgegengefetzt wird! Wie voll 
ächten poetifchen Geiftes ift S. 140 die Bitte an W inde 
und Wellen, die den Geliebten führen! In den kleinen 
Verfen hat die Verfalferinn viel Ungezwungenheit und 

Yaivetät, wovon belonders das Gedicht S. 21 zum Bey» 
fpiel dienen kann, Zu wünfchen wäre, dafs die Dich» 
terinn dich ihre Leichtigkeit im Arbeiten nicht zuwei- 
len verleiten liefse, nicht blots einzelne Stellen, fon 
dern auch ganze Gedichte zu nachläfsig hinzuwerfen; 


‚und zuweilen einen einzelnen Gedanken (z.B: S Ga 


dutch gehäufte poetifche, Phrafeologie zu einem ganzen 
Liede äuszudehnen. Durch’jene Leichtigkeit wagte fie 

es öfters, poetifche Inpromptüs zu machen, die dann 
für den Augenblick, . der fie erzeugte, ganz gut gewe- 
Ten feyn mögen, aber neben den Kette und ausgear- 
beiteteten Auffätzen der Verfaffetinn zu viel verlieren. 

Hätte fie die Gedichte S- ro 25, 42, 44, 45, 53, 54 63; 
70, MI, 73» 83 84 85; 2 98 106; 110; 116, 117 
118.120, 121, 134 139, 142, 151, 160, 161, die fo 
gar wenig. bedeuten; weggelaffen, fo hätte gewifs ihr 
Ruhm das gewonnen, was diefer Bandan Bogenzahl'verlo- 
ren hätte. Zuweilen erregen die Strophen eines Ge 


‚ dichts eine Erwartung, die hernach unerfüllt bleibt. ' 


So. laffen die drey Strophen S..36, welche -einen ange- 
nehmen : Frühlingstag ut befchreiben , irgend eine 
Schilderung der Art, erWarten ,. wie ihn. die Vf genie- 
Den wolle. Sie detzt fodann flgende zwey Zeilen 


Auf 


22. ` = 
Auf ‚dann; mein Get, Sum ‘Sternenthrons 
"er Gott.dankend zu‘ erheben, 
bey denen man nun gewifs erwartet, fie werde der 
- Gottheit einen feierlichen Hymnus anftimmen, aber auf 
einmal bricht das Ganze mit dem matten Schlufse ab: 


Mätch deiner Freude fchönften Ton — 
Ins allgemeine-Leben! ` ` 
hier und da veranlafst der Reim einen unfchicklichen 
Ausdruck z. B: S. 64 der Mannichfalt. für die Mannichfal- 
tigkeit, däs Blähen der Elbe S. 112. Oefters hat der 
Ausdruck nicht Präcifion und Deutlichkeit genug. Wenn 
es $. 6 heifst: » i Ee er 
Als ich und er in füfser Herzensfülle 
Uns Liebe küfsten für die Ewigkeit; 
Dir fehenkten wir den Blick in jene Scene; 
Und nannten De von deinem Strahl geweiht, 

fo weifs man nicht, wie dem Monde der Blick in Qie Sce- 

ne der Ewigkeit habe gefchenkt werden, wie die Ewig- 
„Reit, von den Strahlen des‘ Mondes geweiht. feya könne, 
"Eben däfelbit ift fo wohl die heifse Stunde, als das wol- 

büflige Schwimmen des Mondes in derfelben (5.7 fchwimmt 

der Mond in der Zähre der Trennung) ziemlich .un- 

deutlich. . Was foll, eben dafelbit eine Strahlehtranung 

Teen? Sind die Strahlen getraut (eopulirt) worden, oder 
- trauten (copulirten) die Strahlen des Mondes? S. 29 
heifst es: ` ; 


Von deinem Arm umfchlungen, 
EFühl ich untterblich feyn ; - 
‚ (eigentlich Seyn, eif unfterbliches Dafeyn, Tonft wäre 
es zu hart für ich fühle wich unjterblich gefetzt) 
Von deiner Liebe Kufs durchdrungen, ` 
Kein:Leichentuch hüllt dies Entzücken ein. 
fürs erfte,, welch eine Conftruction und dann; wie kann 
em Entzücken von einem Leichentuch 'eingehüllt wet- 
den? Einen Wahn fehlafen, anitatt voll eines Wahnes 
fchlafen, S-88 ifttür ein Lied zu bat, Was der Wunfch 
der Laube S. 40 Zen Loft, läfst fich gar nicht efräthen. 
Was die Zeile $..47 fagen wollen: 
Als Nacht zur Seele drang 


läfst fich aus dem Zufammenhang, wo es. fteht,. gar 
nicht abnehmen ` Ganz donkel Ate S. 51, wo das Le- 
ben der Rascht des Menfchen heifst: $. 154 heifst es; 


Bis ins Edens Sonnenwilzen 
Unfrer Gräber Felel fchmelzen. 


Die Sonnen von Edén kann lich jeder denken, aber die 
Sonnenwälzen (eigentlich Sonnenwälzungen) von Eden, 
(anftatt der Sonne, die fich in Eden umwälzen) find zu 
hart, — Der profaifche Theil.diefer Sammlung befteht 
his $..181. aus, hier und da eingeftreuten, kurzen. Sen- 
‚ tenzen und Maximen, an denen nicht Neuheit der Ge- 
danken; Jondern ‚Wendung und Ausdruck gefallen. 
pa ift nur der kleinfte Theil -fo fchön gefagt, wie 
gende Rhapfodie S. 97: „Das. Gehen ift des Kom“ 
wMEns nicht werth, wenn fich im Grabe kein Morgen 
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„töthet,‘ Er röthet fich gewifs, und in feinem Lichte 

„Wird.es helle, warum hier der Gerechten Thränen vie- 

„le waren,“ vieles ift dagegen auch fo gemein und adr 
täglich, wie folgendes S. 69: „Es ift ein Gott der Lie- 

„be — lafst uns diefes gnügen“ oder wie Ss 86: „Bin 

„Quentchen Sympathie ift mehr werth, als ein Pfund, 
„Blutsfreundfchaft.“ Von S: gr findet man fortgefetz- 

te Fragmente aus dem Tagebuch eines Unglücklichen, ab-. 
gerifsne Bruchftücke von fehr verfchiednem Werth, 


` Beesrav, b. Gutfch: Wer if nun betrogen? Oder der 
Jpanifche Bräutigam. Ein Luftfpiel in 5 A. von, 
EC Kaffka. 1789. 142 5: 8. 
Ein ziemlich unterhaltendes Stück, ohne merkliche, 
Fehler und ohne befondre Vorzüge des Dialogs. Einige 
Scenen fchleppen und der Ausdruck iit nicht immer edel. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Lerezis, b. Kummer: Meine Flucht nach Paris im 
Winter 1750. Für bekannte und unbekannte Freun- 
de gefchrieben von Auguft von Kotzebue. 1791. 
‚3108 g. (ırthlr. g gr.) (e. andere Ausg. 20 gr.) 
Die fänmtlichen zahlreichen Schriften des Hrn. v. K. 
enthalten, faft ohne Ausnahme, eine Menge Züge, die 
hinlänglich beweifen, dafs ihr Urheber ein vorzüglicher 
Kopf, ein Mann von Talent feyn müffe: allein auch 


“nicht Eine ift ohne Auswüchfe und Flecken ,. neben 


welchen jene Vorzüge zum Theil wieder verfchwinden, 
Ihnen allen, und fo auch der hier angezeigten, fehlt es 
an Correctheit, in der weiteften Bedeutung des Worts, _ 
und faft an alle dem, was rohe Geifteskraft-und Routine 


.. nicht, vermag, ` Tondern Beurtheilungskraft und De: 


fchmack an jedem Werke der Kunft thun müffen. Diefe 


Reifebefchreibung mit dem Tonderbaren Titel einer 


Flucht enthält eine Menge Dinge, von denen man nicht 


. begreift, was fie dem Publikum follen, man.müfste 


denn annehmen, Hr. v. K, gehöre zu dem kleinen Häuf- 
chen derer, von denen alles, felbft die geringfügigften 
Details perfönlicher und häuslicher Umflände, die Welt 
intereflirt. -Die Gattinn des Vf. ward krank, und ftarb 
"nach einem kurzen Lager. Diele an fich ganz unbedeu- 
tende,. in- Keiner Rückficht merkwürdige Krankenge- 
fehichte erzählt Hr. v. K. mit einer technifchen Genauig- ` 
keit, die, ohne alle Delicatelle, felbft das Ekelhafte 
nicht verfchweiet.. Der Lefer erfährt, dafs Hr. v..K, 
feiner Gattinn die Pulver. eingerührt, dafs er fie bekuckt, 
dafs fie aus Figenfinn die Lavements fich von. niemand 
als ihrem Mann beybringen lafen, dafs die Natur fich 
auf verlchiedenen W egen erleichtert, dafs Ir. w. bh. be- 
‚fürchtet, die wahre Kurart beffer zu veritehen „als die 
einfichtsvollen Aerzte der Krankenu.f. w. .Indefs wuchs 
das Uebel fo, dafs bald alle Hoffnung verfchwand, Die ` 
Kranke liegt in den letzten Zügen, und nun — wer- 
den wir mit einer Scene überrafcht, die einen neuen Be- 
weis ‘gibt, dafs manches im wirklichen Leben wahr-ift, 
was in. der poetifchen Welt für ungereimt gelten würde, 
Führte ein Romanfchreiber einen Mann auf, der feine 
Gattinn zartlich, jafchwärmerifch liebte, und doch in dem 


„Augenblick, wo ihr Todeskainpf 'begönne, von dem 
Eeg . ‚Schmerz 


T 


Schmerz in eine Kutfche getrieben. würde, in welcher‘ 
er rectù nach Paris Gbhre, om dort; die grands et petits 
fpestaches der Reihe nach, zu befuchen;;. fo würde jeder- 
mann fagen: das ift nicht in der Natur! und doch ift 
es fo, wenn gleich folche Wirkungen der Traurigkeit 
immer nur feltne Anomalien im Gange der Leidenfchaf- 
ten bleiben. ` Da man Auf einer Flucht natürlich weder 
Zeit-noch. Luft ‘hat, Bemerkungen. anzuftellen, fo At 
der VE entichuldigt, dafs die Gefchichte feiner Reife 
von Weimar; nach Doris Ion kahl und Jeer ausgefallen. 
So müffen ohneZweifel feiner‘ damaligen Gemüthsver- 
faffung auch die übereilten, fchneidenden Urtheile, auf 
die man. hie und da ftöfst, zugefchrieben werden (die 
überzückerten Franzofen; das unwiffendfte Volk auf Got- 
tes Erdboden;. verdammt fade Bouillons ; \ affectirte Zier- 
lichkeit ifts; dafs man in Frankreich weder Tabak raucht; 
noch Tabaksrauch leiden mag.) Auf der Poitftrafse zwi- 
{chen Landau und Hagenau machte. Hr. v. bk die Be- 
merkung, dafs niemand. im. Lande mit der.neuen Ver- 
faffung zufrieden fey. Vom natürlichen Ausleerungen 
wird S. 95 und go gehandelt, und mit Ha — Hi—p—ın, 
‚ Ungeziefer u. d. g~ hat der ungezwungene Vf. an meh- 
rern Stellen'zu thun. Alles deis würden wir an einem 
gemeinen:Skribler nieht gerügt haben; aber. an einem 
Manne, der Lieblingsfchriftiteller eines grofsen Theis 
der Nation zu:werden droht, oder wenigftens eine Zeit- 
lang doch drohte, mufste es geahndet werden, Darf 
der Kunftrichter feinen Bemühungen gleich nur wenig 
Frucht verfprechen, fo.findet,er doch feine Beruhigung 
- in dem dixi et falwavi. — — Ungleich beier ut des Vf. 
Tagebuch vôn feinem Aufenthalt, in Paris. Es enthält 
verfchiedene gute und treffende Bemerkungen, die dem 
Buche wirklich einen Werth geben. ‚Zwar bat er von 
‚diefer grofsen Stadt wenig. mehr, als die öffentlichen 
Schaufpiele gefehen; allein hier war er auch in feinem 
Element. MitEinficht urtheilt er über die Schäufpieler, 
die'aufgeführteg, Stücke, das Spiel überhaupt; lobt und 
tadelt aus Gründen, gibt Nachrichten und, Auszüge 
' yon emigen kleinen treflichen Stücken, ftreut hie und 
da eine unterhaltende Anekdote ein u. Le, Unbedingt 
und ungeprüft darf man indefs nicht alles annehmen. 
"Es zeigt fich deutlich, -dafs der Vf. fchon im Vyraus, als 
` ein guter Ruffe, gegen die neue Verfaffung und 
veränderten Nationalchärakter eingenommen war. An 
dein Spiel der franz. Acteurs im ’Tragifchen fetzt der VE. 


mit Recht vieles aug; nur wundert uns, dafs er den 


guten Leuten verargt, dafs fie genau fo fpielen, als- er 
fchreibt. v Läuft-es nicht-auf eines hinaus, ob man ein 
wenig. mit den Armen: die.Luft.durchfägt,. ein wenig 
gurgelt, ein wenig glimafhrt, oder ob man fchreibt: 
„So krachen drey ewig lange Tage, ‘mit meiner Angft 
„beladen ‚- ins Meer der Zeit hinab.“ S. 204.- „Die 
„meiften Häufer in Paris- führen. Schilder, und — ein 
„fonderbarer Zug der franzüfifehen Prahlerey — fab im- 
„mer ift etwas Gold dabey angebracht: La pomme, d'or, 
pla boule d'or. Jetzt.wird indefs das Wort or von, den 
„Worten ‚nation. und national verdrängt, welches fie 
„überall hinklechfen. So fah ich fo gar ein Haus wit der. 
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den: 


r WË, a 
„Ueberfchrift: traiteur de ta nation ® "Und dabey EA 
kommen die Franzofen abermals einen feinen Beynah- 


` men è das./umgrige,Volkl, S. Le, Von Ereyheit, und, 


allem; ‚was dahin gehört, wird bier und überall bis. 
zum Ekelgelchwaizt. Unter Perukenmacher, der auch 
ein Mitglied der Nationalgarde und gar ein eifriger De- 
mokrarift, nennt dem Konig nichtranders, als le pauvre 


“home, und die Küniginän ig cöguine, "la. miferable: fem- 


me. dn yoi s und wenn erbey guter Laune it Je femme, 
de Loms XVI und wenn er ber fpöttifcher Laine if; 
ia feame dw pòuvoiy exeeutif.. Ueberhaupt erlaubt man 
ge laut zu tagen, es Ier Jammer und Schade, dafs'man' 
ie Königinn am 6 Oct: nicht ümgebracht, da man doch: 
fchon’/o nahe dabey gewefen.“ — S. 138. Von den ins 
franz. überfetzten Anekdoten "von Jofeph Il. wurden 
kaum ein paar hundert verkauft. -Der Grund davon foll- 
im dem tödtlichen Haife-liegen,, den das Volk gegen al- 
les hege, was dem ‚Haufe Odfterreich verwandt ift. 
125% „Auf-einem der kleinen Theater (les grands. dans, 
feurs du roi) fand der Vf. Schaufpieler, die des Conver: 
fationstons fo ganz Meier waren, dafs man fchon in 
der zweyten Minute‘nicht mehr vor einer Bühne, fon- 
dern in einem Zimmer zu fitzen glaubte. S. 150.“ Ebên 
bat nur der Schneider ein Kleid gebracht. Erfetztemür 
nichts dir nichts feinen Huth in der Stube auf, unter- 
hielt fich mit mir in guter Cammeradfchaft (welch ein 
Frevel gegen einen Präfidenten, einen Hn. von Adel, 
einen Autor, der vielleicht: mehr Bücher gemacht hat, 
als der-Schneider Röcke!) und die Cocärde auf feinem 


` Hute rief laut dazwifchen: nous fommes tous egaue! “ 


Bey einem andern Schrifitteller würde fich die Coöcarde 
begnügt haben, zu fagen oder fprechen, -bey Hn. v. K. 
ruft die. 9284 „Au einem Tage war die Oper unge: 


'wöhnlich leer, und doch fpielte, tanzte und fang alles» 


mis der nemlichen Vollkommenheit, mit dem nemlichen 
Eifer, wie fonft.“ ‚Hieran könnten unfre .deutfchen Hi- 
ftrionen ein gutes Beyfpiel nehmen. - — .Diefen gan: 
zen [heil desBuchs würde man mit nóch ungleich gröfse- 


ren Vergnügen lefen, wenn der VE nichtauch hier fo. häu- 


fig fentimentale Tiraden, Exclamationen’und Apoftro- 
phen an feine Friedericke eingewebt hätte. Alles, was 
er fieht, fogar die Parifer Freudenmädchen, . erinnern 
ihn an feine 'verftorbene Gattin. - Der Gedanke an ei- 
nen neuen grofsen Verluft ift immer herbe und, läftig; 
erft Zeit und Gewohnheit mifchen-ihm etwas Liebliches’ 
bey. ` Einen folchen Seelenzuftand follie man daher auch 
nicht darftellen wollen. Der Lefer theilt entweder das; ` 
rein uftangenehnte Gefühl, oder wenn, wie im.vorlie: 
genden Fall, der froftige, unnatürliche Ausdruck viel- 
leicht wahrer ‚Empfindungen die Theilnahme hindert, 
fo bleibt ihm das nicht weniger drückende Gefühl: der 
Langenweile deto gewiffer. Hr. ù. K. hätte diefe Ne-. 
benfachen auch fchon deshalb unterdrücken follen, weil 
cr willens ift, eine eigne Gefchichte feiner Liebe und Ehe 
zu fchreiben.‘ Man darf es alfo wohl nicht nach- den 
Worten nehmen, was er S..29 von dich felbft Der: ` 
„Mein Genius hat mich verlaffen, mein Feuer ift erlam 
ben a Lage E 
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Donnerstags, den 26. Januar 1792. 


GESCHICHTE, 


KorznHacen, b. Poulfen: Kammerherre P. E. Suhms. 


nye Saylinger til den Danske Hiftorie; (Neue Samm- 
lungen zur Dänifchen Gefchichte;) ı Band. ı und 
3 Heft. root, Los SA 


F ndlich erhalten wir eine Fortfetzung der Sammlun- 
4 gen, wovon in den J. 1779 bis 1784 2 Bände in 
Quart herauskamen, die mit verdientem Beyfall aufge- 
nommen wurden. In dem erften Stücke findet man I. 
Bemerkungen über den Zuftand der Kanzley und die ver- 
fchiedenen Veränderungen, welche fie erlitten hat, 
vom Friedrich I.bis zum Regierungsantritt Friedrich IV. 
H. Exstract aus FE Kammerrelationen, welche von 
1670 bis1674abgeftattet wurden, nebft den hinzugefüg- 
ten eigenhändigen Refolutionen des Königs. Die Aus- 
züge find fehr kurz; aber die Refolutionen find zum Theil 
fehr merkwürdig. Verfchiedene zeugen von einer fehr 
genauen Aufinerkfamkeit, die oft in ein Detail hinein- 
geht, worüber man fich wundern möchte. . Einige find 
in einem höchft lakonifchen, auch wohl etwas zu her- 
ben, Ton abgefafst, wovon man aber doch wohl vieles 
auf den minder gebildeten Gefchmack der damaligen Zei- 
ten fchieben mois, III. König Chriftian II Verordnun- 
gen und Patente, Jütland betreffend, 1513 — 1515. Sie 
enthalten einige wichtige Aufklärungen der innern Re- 
gierungsgefchichte diefes thätigen, aber unglücklichen 
und verfolgten, Königs. 

Das zweyte Stück enthält I. Amores Chriftiami IVti 
mit verfchiedenen Beylagen. Zuerit ein kurzer Bericht 
von den vier bekannteften Maitreffen des Königs nach 
dem Tode feiner Gemahlin, der zu Anfang dieles Jahr- 
hunderts gefchrieben, und nicht fo fehr felten ift. Den 
Namen der erten Maitreffe weifs man nicht; fæ Dach 
plötzlich 1613, nachdem fie dem Könige einen Sohn, 
Chrifian Ulrich Gyldendow geboren hatte. Die zweyte, 
Kuren, Anders Tochter, die Tochter eines Bürgermei- 
fters undVerlobte eines Preligers, nahm der König von der 
Hochzeit gleich zu fich auf das Schloßs. Er zeugte mit ihr 
HansÜlrichG@yldendow: verwies fie aber im folgenden Jahre 
1615vom Hofe inGnaden, weildiealtenadlichen Damen 
ihr keine Aufwartung machen wollten, wenn Dein Wo- 
chen lag. Die Dritte, Frau Kirften Munk zu Lundsgaard 
in Schonen ward dem Könige 1615 im Apr. zur linken 
Hand angetrauet, und nachdeın fie ihm 3 Söhne und g 
Töchter geboren hatte, wovon doch der König die jüng- 
fte (Dorothea Elifabeth, geb. 1629, ft. im Klofter 1687.) 
ans richtig berechneten Gründen, nicht für die (einige 
erkennen wollte, im 1. 1630, (befonders wegen ihres 

täflichen Umganges mit dem Rheingrafen), verftofsen, 

AL. Z. 1792. Erfier Band, ES 


und nach Boller verwiefen. Die vierte, Frau DFibecke 
Krufe, der vorigen Hofjungfer, ward von dem Könige we- 
gen ihrer Treue fehr geliebt, ob fie gleich nicht hübfch war: 
‚Sie gebar ihm einen Sobn und eine Tochter, und ftarb kurz 
nachihm. Man brachte ihren Leichnam in einem gemei- 
nen Sarge auf einem Leichenwagen aus derStadt,und be- 
grub fie, wo man die Hingerichteten hinbringt, alfo doch ia 
einer Art geweihter Erde! Darauf folgt eine Menge origi- 
naler, febr intereffanter Beylagen, vorzüglich zurGefchich- 
te der Frau Munk, unter welchen die meiiten von dem Kö- 
nige felbft gefchrieben find. Siezeugen fowohl von fei- 
ner Liebe,‘ als von einer Gutmüthigkeit, die, nach den 
Beleidigungen, die fie ihm zugefügt hatte, nicht viele 
grofse und mächtige Merren bewiefen haben dürften. 
I. Leben der Gräfin Schindel, aus Langfelds Anekdoten > 
zur dänifchen Gefchichte 1752 gefchrieben. Fräulein 
Charlotta Helena Schindel, ward 1693 oder 1694 gebe- 
ren, und vom König Friedrich IV fchon als Kind geliebt. 
Nach dem Tode ihrer Mutter ward fie, als er aus Itä- 
lien zurückkam, feine Maitrefle, und 1710 zur Gräfin er- 
hoben. Im folgenden Jahre ward fie auf eine Graffchaft 
verwielen, dieihr der König gefchenkthatte, und deren 
Einkünfte er ihr geht 2000 Rthlr. ausfetzte. Nachher 
vergafs fie fich mit einem Generalmajor Bülow, kam 
darauf ‘in feinem Haufe nieder, und ward, unerachter 
ihresLäugnens, auf königlichen Befehl mit ihm getraut. 
Sie mufste ihre Graffchaft zurückgeben, und ward mit 
ihrem Manne auf immer des Landes verwiefen. Naeh 
dem Tode ihres Mannes gerieth fie in Armuth, erhielt 
darauf Penfion, und bekam 1750 Erlaubnifs, in Flens- 
burg zu wohnen, wo fie den 6 Apr. 1752 arm und yer- 
laffen ftarb. II. König Chriftian II Verordnungen und 
Patente, Jütland betreffend, 1516 und 1517. IV. Ver- 
mifchte Anmerkungen. Sie enthalten vorzüglich..eine 
fehr intereflante, in einem originalen Ton gefchriebene 
Erklärung Chriftian IV auf die Vertheidigung der Frau‘ 


Kirten Munk, ; 


Srrassurg, b. König? Tableon philöfophique du règne 
de Louis XIV, ou Louis XIV jugé pär un Frangois 


libre. Par M. de la Vallée, ancien Capitaine au ré- 
giment de Bretagne. 1791. 305 S. 8. (1x Rrhir. 
8 gr.) ee 


„Von einem freyen Franzofen“ läfst fich kein ande- 
res, als ein fehr freyes Urtheil über einen König erwar- 
ten, deffen Wirklichkeit mit dem Ideal des ernften Rich- 
ters über feine fcheinbare Gräfse den vollkommenften 


"Contraft macht, Streng ift der Ausfpruch, aber nicht 


einfeitig, oder ungerecht durch Verkennung des wirk- 
lich Grofsen und Guten an jenem Gegenftande vieljih- 
tiger Bewunderung; ` Wie das Urtheil ausgefaller fey n 

Ff ý werde, 
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werde, kann {fich jeder Lefer, der mit der Gefchichte, 
Stimmung und Literatur unfers’ Zeitalters nur einiger: 
matsen bekannt geworden ift, ohne Analyfe denken: 
Um: es zu: unter[chreiben oder zu verwerfen, kommt es 
nur darauf an, was für einSyftem über Befiimmung und 
Würde der Menfchheit, welchen. Maafsfab: zur Schä- 
tzung vom Menfchenwerth, und welchen. Grad von Em- 
pfänglichkeit, fich durch bisher unerkannte Wahrheit 
noch überzeugen zu laffen, man mitbringt? Sind und 
bleiben Syftem und Maafsftab unabänderlich verfchie- 
den, fo.lefe man lieber das Buch gar nicht: Lefer und 
Verfaffer würden: fich fcheiden, ohne fich verftanden zu 
haben.. Vorausgefetzt' aber, dafs man über jene beiden 
Stücke mit Hn. de la V. ganzooder zum Theil einverfianden 
fey, oder fich noch verftehenlerne, fo kömint es ferner 
darauf an, welchen Grad von Nachficht, deren das Buch 
‚Richt wenig bedarf, man ihm fchenken will. Eriftiich 
felbft {ehr urfgleich,: und nfacht auch abwechfelnd felir 
‚ungleichen Eindruck. Bald, oder vielmehr nur zu oft, 
` beleidigen Ueberfpannung, Declamation, Widerfprüche, 
undentliche, gefuchte, verfchrobene, mit heterogenen 
Bildern unleidlich überladene, in Perioden von mehrern 
Seiten verzerrte Diction: bald wird man durch Stellen 
voll Nachäruck und Kraft, oder durch Bemerkungen, 
die zum Nachdenken und zu nicht alltäglichen Combi- 
‚nationemauffodern, mit dem VE wieder ausgeföhnt. Bald 


ik er ein irrender Ritter, der gegen Windmühlen die 


Lanze fchwingt, und fich in die Reize einer Niegefehe- 
nen. verliebt: bald ift er wieder der ernfte Mann, der, 
mit Sinn und Gefühl für den wahren Adel der Menfchen, 
unfere Aufmerkfamkeit feftzuhalten, und’ den ebenen 
‚.Weg zü ruhiger Deberzeugung zu finden weifs. Alles 
diefes follte freylich vielleicht mit Bewyeifen aus dem Bu- 
‚che belegt, und durch Beyfpiele daraus-erläutert feyn; 
‚allein Rec. enthäk fich deffen, wie erwenigftönsmeynt, 
aus guten Gründen, weil eben das Eigenthümliche’des 
Büchsin derangezeigten Mifchung befteht, und derEin- 
‚ druck, den De abwechfelnd auf den Lefer macht, bey 
ausgehobenen Stellen, 
wirkungslos verfliegt: 


Zugleich: mit dem Original’ diefes Buchs erfchien : 
Ebendaf.: Phitofophifches Gemälde der Regierung Lud- 


wigs des Vierzehnten, ‚oder Ludwig der Vierzebare 
vor dem Richterftuhl der Nachwelt.. Nach dem 


Franzölifchen-von Auguft von Kotzebue.. 203. S.S. 


- 16. gr.) i i 
Für die Güte’ diefer Uëberfetzung „die bey den onge 
zeigten‘ Eigenfchaften‘der Urfchriftgewifs kein leichtes 
Werk war, ereecht hon der Name: ihres Urhrbers ei- 
ne günftige Meynung. Auch’wird "diefe vortheilhafte 


Erwartung, im Gärzen* genommen; micht getäufcht: 
Sprachkenntnifs, Ueberlegung und Sorgfalt, verrathen) 


fich unverkennbar; fo wie glückliche‘ Ueberwindung 
mancher: Schwierigkeit. ‘Allein, eben weil viel geleiftet 
worden: ift,. und. noch mehr geleiftet werden konnte, 


darf Verfchiedenes; was man einem’ Alltagsdollmetfeher: 
ungerügt'hätte 'hinzchen laffen ‚, 'einemnicht gemeinen: 


, Meberfetzer: deko eher gefagt werden, Gleich der Titel: 


gleich einer flüchtigen: Geifte, ‚mer die. Unempfindkichkeit grofser Serhen.“ 


az% 
giebt fchon Veranlaffung zu einer fehr gegründeten Er- 
innerung, „Vor dem Richterfuhl der Nachwelt“ — war- 
um diefe Abänderung? — „Par un Francois libre— 
diefer Zufatz mufste fchlechterdings beybehalten wer- 
den, weil er den Standort beftimmt, wo der VE Bang, 
und wohin: er auch feinen Lefer ftellen will. ` Schien 
vielleicht jener Zufatz bedenklich, und daher, um dem 
Buche in Deutfchland den Eingang zu erleichtern, ein 
anderer nothwendig zufeyn? Das wollen wir nicht hof- 
fen. -— — Auch anderè Auslaffungen bemerkte Rec. mit 
Unzufriedenheit... ‚So fehltz.B.8.6., wo von Beylegung 
vielfagender Beynamen an die Regenten.die Rede-if, 
nach dem Ausruf: ‚„‚Lächerliche Albernheit Jo etwas, das 
nicht fehlen follte, nemlich: „der Schmeicheley.“ — S. 
19. in der Stelle: „und fo’ geht endlich aus allen diefem 
„die grofse Lehre hervor: Ohne Gleichheit ift nirgends Frey- 
„heit und Friede,“ — vergifst man ungern das nach- 
drucksvolle „immortelle“ und ,‚emanee de la neture“ des 
Originals. It es etwa mit Vorfatz weggeftrichen, weil 
manchelLefer ein Aergernifs daran nehmen könnten ?— 
S.- 147. inder Reflexion: — „wundertman fich noch über 
„die Fehler der Könige? Bedenkt man denn nicht, dafs der 
„Stolz der Königeund die Niederträchtigkeit ihrer Schmeich-. 
„ter fich fo insig liebkofen, dafs es fchwer wird, zwifchen 
„beiden hindurch zu fchlüpfen?“ — fehlt abermals, aw 
fserdem;, dafs ein: fchönes Bild verwifcht ift, „a la vert- 
„ie. m  Vebrigens hätte Hr.. vk. zumal da er fich - 


-auheifchig macht, nach dem Franzöfifchen zu erzählen, 


und fonft fo gut zu erzäblen weils, fein Original weit 
freyer behandetn können und follen. So hättenz. DS a. 
die lange Periode: „Ein büfer Vater — — in feine Gruft 
„hinab,“ und S. 3, die noch längere Periode: „Mehr 
„Oberhaupt — — — — Mazarin“ — ein wahres Mon- 
Dram horrendum ingens, beide blofs Gallieismen, ganz 
umgeformr’werden müffen. — Verfehlt ift auch manche 
Stelle; und = fonderbar genng! — gleich auf der et- 
Den Seite findet Dech, davon das erte Beyfpiel. „Ludw. 
„dèr. Drezehnte — verband mit allen Schwachheiten klei- 
Im Original 
{tehti — — joignoit à toute In forbleffe des petites ames 
„eetse infenfibilite f commune dans les grands z“ alfo nicht 
grandes, welches auf „ames“ gezogen werden könnte, 
Auch kann nichteinsfürs andre gelten; fonft wären „les 
„grends“* und gimdes ames“ einerley. 


HERMANNS TADT, gedr. b: Mühlfteffen : Die Siebenbiis- 
ger Sachfen. Eine Volksfchrift; herausgegeben bey , 
Aufhebung derfür erlofchen erklärten Nation. 1790. 
156 5: 9: (6 er.) 

Im J:"1784 war die alte und berühmte fächfifche Na-. 

tion in Siebenbürgen dorch einen Ausfpruch Jofephs II 


für erlofchen erklärt worden: und eine Reihe der drü- 
‚ckendften Folgen entftand daraus für die dortigen Sach- 
Ten, ` Aberim J. 1790 gab er ihr kurz vor feinem Tode 


ihr Däfeyn wieder;: feitdem frenet fiefich ihrer wieder- 
kergeftellten Rechte und Verfaffungen. ` Das Andenken 
deier fo: erwünfchteu Begebenheit zu feyern und zu 
erhalten;: der Nachwelt zu zeigen, wie unverdient 


die Unterdrückung‘ der Nation’ gewefen fey; und ih- . 


re: jetzigen: Zeitgenoflen‘ zür vortheilhafteften‘Benut- 
‚zung 
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zung ihres neuen Lebens 'aufzumuntern; das find die 
Aibüichten diefer wohlgerathenen Schrift. Ber Verf, 
ift deswegen bis auf den Urfprung der Siebenbürger 
Sachfen, ihre älteften Einrichtungen und abwechfelnden- 
Schickfale zurückgegangen. Sie ftaımmen hauptfächlich 
von der zahlreichen Colonie Deutfcher her , welche der 
ungrifche König Goyfa IL um das J. 1143 vörnemlich aus 
dem damaligen Sachfen nach*Siebenbürgen rief, damit 
durch De Künfte nnd Gewerbe in diefem Lande in Gang 
gebracht, und die Grenzen deffelben gegen die Einfälle 
barbärifcher Völker gefchützt werden möchten; wie 
denn auch wirklichkeine' einzige befeftigte Stadt dafelbft 
angetroffen wird, die micht von ihnen erbaut worden 
wäre. ` Wasihre erfte Grundverfaffung betrifft: fo lernt 
man fie'zuverläfig aus dem Privilegium kennen, dasih- 
nen der Enkel des Goyfa, König Andreas II im J»1324 
ertheilt hat, und das in die Beftätigungsurkunde des K.- 
‚Karl vom J 1317 eingerückt ift, mit welcher es auch 
hier S 149 ff. abgedruckt: worden. Kraft detfelben hat- 
ten die’Sachfen das Eigenthum des Bodens, den fie be 
. "wohnten. ` Sie wurden Vafallen.der Krone, und follten 
für die zugeftandenen grofsen Freybeiten theils eine‘ 
jährliche Abgabe von 500 Mk. Sil>er, theils beitimmte 
Kriegsdienfte und Bewirthungen, fowohl für den König, 
als für denWayda, leiften: Dagegen blieben fie einun- 
vermifchtes Volk, behielten ihren Comes, die freye Wahl 


ihrer Beamten, die eigene Gerichtsbarkeit, auch de free 


Wahl und den Unterhalt ihrer Geiftlichen, ‘mit einem 
eiznen Siegel. Ihre innere Einrichtung, die noch mit 


der Verfalfung deutfcher Reichsftädte eine'grofse Achn- 


lichkeit hat, fcheinen fie aus ihrem urfprünglichen Va- 
terlande mitgebracht zu haben. Ihre Polizey hatte viel 
vorzüglich Gutes. Auf den Land- und Reichstagen des 
‚Königreichs Ungarn behaupteten fie durch ihre Abgeord- 
neten Sitz und Stiinme. Unter folchen Vortheilen kam 
die Nation immer mehr empor; fie zeichnete fich durch 
Kriegsthaten, Treue gegen ihre Könige, gefchickte Staats- 
männer, die fie.hervorbrachte‘, und glückliche Betrieb- 
famkeit im Handel aus.. In der erten Hälfte des réten 
Jahrkunderts tand fie auf ihrer Höhe, Aber.unter der 
folgenden Regierung ihrer Landesfürften , da innere Par- 
theyen und Händel, Kriege mit den Türken, und alle 
traurigen Folgen derfelben von Freunden und Feinden 


das Reich bedrückten, verminderte fichrund yerärmte' 


die Nation aufsererdentlich. Dazutrug auch die unge- 
heure Gontribution nicht wenig bey, welche fie ihren. Für- 
ften, zumal feit der um das Jähr 1650 mit den: beiden 
andern fiebenbürgifchen Nationen gefchloffenen Union, 
entrichten mufste; ‘anderer Bedräckungen nicht zu re: 
denken, die fe von Gabriel Bathory, in’ den J. 1610 bis 
1612, und bis in den Anfang des jetzigen Jahrhunderts, 
ütt. Um diefe: Zeit kam Ge unter öfter -.ichifche Lan- 
deshoheit; fie erholte fich wieder; ihre:Läften wurden 


weggenommen; fie ward blühend, und’ vorzüglich von‘ 


der K. K. Maria Therefia auf mancherley Art begünftigt: 
Siehofften, auch ihrer noch übrigen zahlreichenBefchwer- 
den ventlediet zu werden. Der gedachte Schlag im Jahr‘ 
1784 traf fie zwar: eben forunvermuthet, als ohne ihre 

hud: —- der Wille des Monarchen, fagt der VE. war 
zuverläfsig gut, und die Urfachen ihrer damaligen Er- 
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löfchung gehören in eine Staatsfchrift; — fie und das 


` ganze Grofsfürftenthum'geriethen dadurch in dieäufserfte 


Verwirrung; aber doch our auf wenige Jahre. | Wir 
die Nation ihr Wiederaufleben vortheilhaft für fich und 
ihre Nachkommen anwenden müffe, ift von dem.patrio; 
tifchen Vf. S: 13 ff. fchön und rührend gezeigt worden; 


Arrona, b. Hammerich: SFohann Adrian Boltens kën, ` 
` vifche Kirchennachrichten von dev Stadt Altona, und 
deren verfchiedenen Religionspartheyen, von der 
Herrfchaft Pinneberg ünd von der Graffchaft Ranzan, 
Zweyter Band. 1791. T Alph. 4B. in g. (1 Rthir,: 
d 88.) ) de 
Nachdem der Vf. im erften Theil die Lutherifchen, Re 
formirten,. Mennonitifchen, Mährifchen. Brüder- und R. 
Kathol. Kirchen in Altona, nach ihrer Verfaffung und ilv 
ren Lehrern befchrieben hat, fafst erim gegenwärtigen 
die Nachrichten von den dortigen: Separatiftifchen Ver- 
fammlungen, nebit einem Anhange von heterodoxen 
Schriftflellern in’ diefer Stadt, weiter die Sädikien Sy- 
nagogen Zufammen; endlich handelt er auch von den 
Kirchen in der Herrfchaft Pinneberg, und’ in der Graf- 
fchaft Ranzau.‘, Die erfte deier Abtheilungen, (in der 
Reihe dergyorigen die vierte,) ift hier die intereflantelte. 
Man fieht da auf der einen Seite die-weife Duldfamkeit 
der Regierung, welche infonderhkeit. durch ein Refeript 
vom J. 1747. allen den kirchlichen Sonderlingen ,: wek 
che mit, keiner der’gröfsern Religionspartheyen (Gemein? - 
fchaft unterhalten wollen, ihre Freyheit unter Bedingun- 
gen verfichert’ hat, welche fich mit der öffentlichen Ru: 
he und guten Polizey vertragen. Hingegen fällt esauch' 
in die Augen, dafs diejenigen, welche fich diefer Frey- 
heit bedienten, nichtshervorgebrächt haben, was ihnen‘ 
einigen Vorzug vor den Gemeinen ‚geben könnte, wo’ 
bey allen unleugbaren Mängeln des öffentlichen Goftes- 
dienites, doch wenigftens der ordentliche Religionsunr 
terricht von Träumen und Schwärmereyen’ ziemlich be- 
freyet it- Die Separatifien Zum engern. Verflande haben 


‘doch manche unter fich, die fich von Luther. Predigern' 


eopuliren, und ihre Kinder, vielleicht zum "Theil aus po: 
litifchen Urfachen, taufen und confirmiren laffen. - Ihr‘ 
Lehrer oder Redner ift jetzt ein aus Merfeburg gebürti- 
ger Schneider, $oh.Michael Ladenfack, der fein® im J. 
‚1762 gehabte Erfcheinungen im Druck bekannt gemacht; 
fo wie unter den andern nicht zu feinerGemeinfchaft 
gehörigen Separatifen der Buchbinder Richter erftim Ji- 
1790. die nahe Zukunft Chat zum Gerichte in einer 
Schrift ankündigte. Die Gichteliemer hatten in.den letz- 
ten 30 bis ao Jahren" einen Koch und einen Goldarbeiter 
zu Voritehern. -Es gab unter ihnen Schismatiker ,i die, ı 
ob fie gleich felbft ehelos lebten, doch nicht, wie diefe’ 


‚Parthey überhaupt, den Eheftand verdammten.» Die La- 


badıflifche Parthey ift zwär ganz erlofchen; doeh wird 

von ihren berühmten Stiftern und erften Lebreri einige. 
Nachricht mitgetheilt: ` Die’ Zioniten, welche ein Reich 
des Königs’ von Zion'ertichten‘ wollten, - würden im J 
1744. -aus Norwegen, -wo fie Unrüken‘geftiftet“hatten;- 
45 ain der Zahl, näch Altona’ transportirt.. ` Sie geen ` 


-Jange Bärte, und einen breiten: leinenen. Gürtelium den" 


Lebi: 
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Leib, oter eine weifse Binde um den Arm, worinn inte 
wother Seide der Name Zion nebft einer geheimnifsvol- 
Aen Zahl genähet war. Sie hatten einen Propheten und 
Apoftel, und verrichteten ihr-Gebet, nahe bey der Stadt, 
auf freyem-Felde, mit grofsem Gefchrey; verloren aber 
gar bald ihre Freyheit, weil fie fich nicht nach den Lan- 
desgefetzen richten wollten; worauf einige die Stadt 
verliefsen; die andern gehorfamern aber nach und nach 
ausftarben, Die Hattemiften, aus der ältern Kirchenge- 


fchichte bekannt, deren Lehrer Buitendyk vor dem Jahr 


1760 veritarb, find ebenfalls feit dem ausgegangen. Die 
Mitglieder der berüchtigten Adamitifchen oder Buttleri- 
‚fehen Gefellfchaft, haben fich allmählich mit der lutheri- 
fchen Gemeine vereinigt. Aus dem Anhange von eimi- 
ben durch befondere Relkigionsmeynungen bekannt: gewor- 
denen Schriftfellern in Altona, S. 54 — 142, deren zu- 
fammen zwanzig find, zeichnen wir nur die berühmte- 
Ben aus: Stanislaus de Lubienitz, Olipor Pauli, Chrift. Ant. 
Römeling, Jok. Conr. Dippel, Lüdw. Gerhard, $oh. Chri- 
Firm Edelmann, Joh. Bernh: Bafedow, und Carlos Petit- 
pierre. Es ift jedoch nur ungefähr. das Bekannte von 
ihnen gefagt, und der Vf. verweift auf ihre und andere 
Schriften, wenn man fie genauer kennen lernen will, 
Hin und wieder. hätten wir doch eine kleine treffende 
Abfchilderung yon einem und dem andern gewünfcht, 
weil das zu allgemein ausgedrückte wenig belehrt. Die 
Nachricht von den jüdifchen Synagogen zu Altona, (S. 143 
— 392.) hat uns beffer gefallen. Ee giebt dafelbft zweyer- 
ley Juden, Hochdeutfche und Polen, ‚worunter auch die 
böhmifchen, mährifchen und rufhfchen Juden begriffen 
find, und die portugiefifchen und fpanifchen. Jene ma- 
chen beynahe ein Drittheil Menfchen mehr als alle an- 
dere dortige Gemeinen von Fremden (d. h. Nichtluthe- 
fifchen) chrifllichen und jüdifchen Religionsverwandten 
- aus, indem fie auf 5 bis 600 Familien gefchätzt werden. 
Sie ziehen ordentlich in der Bürgerwache auf; es 
find’manche anfehnliche Handlungshäufer unter ihnen, 
und ihr Betragen gegen Chriften ift rühmlich. Unter. 
haltend iftes, was von den Unruhen erzählt wird, (S. 
171 ff.) welche dieHeterodoxie ihres Rabbi Jonathan Eyb- 
fehütz füftete, der 1750 Oberrabine der drey Gemeinen 
Altona, Hamburg und Wandsbeck ward, dig jüdifchen 
Gefetze zu erleichtern fuchte, fich felbft an äufsere Sa- 
tzung Wenig kehrte, und daher zu einer Spaltung in feiner 
Gemeine Gelegenheit gab, bis er im J. 1764 ftarb. Ein 
‚vernünftig denkender Mann, der auch wider die Ge- 
wohnheit an jedem Sabbath predigte, und immer eine 
Anzahl jüdifcher Studenten unterrichtete. Der jetzige 
Oberrabine hingegen, R. Raphael Cohen, hat fich durch 
Tine allzufttenge Orthodoxie einen fcharfen und fpöt- 
tifchen Angriff von Berlin her zugezogen. Die portu- 
giefifchen Juden halten und kleiden fich den Chrifteni 
ziemlich gleich, find auch. in Nebenfachen nicht fehr 
äugflich, wozu ihre in Portugal nöthige Vorfichtigkeit 
die erfte) Veranlaflung gewefen feyn mag. Sie befte- 
hen nur aus 16 Familien, haben nur einen Vorfänger feit 
1723 ‚und erft feit 1771 eineSynagoge. “Unter allen nicht- 
Jutherifchen Gemeinenift fie die einzige, welche fich in 
Abfcht auf das Armenwefen ganz mit der Gemeine der 
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Laändesreligion vereinigt hat. -Sie hat an einem Kauf 
mann, ` dem ältern Benjamin Mufsaphia Fidalgo, einen 
febr tolerant denkenden, und in den Profanferibenten 
fowohl als in den chriftlichen und jüdifchen Religions- 
‘‚büchern wohlbelefenen Schriftiteller. Schade, dafs der 
VE von feinen zwey herausgegebenen Schriften blofs 
die Titel anführt., Unter den Predigern der Gemeine 
im Pinnebergfchen und in der Grafichaft Ranzau finder 
man auch den berühmten Liederdichter Johans Rif. 


Görrıngen, b. Vandenhoek und Ruprecht: Münz, 
Geld- und Bergwerksgefchichte_des ruflifchen. Kaifer- 
thums, vom Zi, ı700bis 1789, Meilt aus Urkunden 
befchrieben. 1791. Beynahe ı Alphabet in 3. (29. 

SA =: 

D berühmte V£., Hr. Hofrath Schtözer, Deng Ichon 

1763 in St. Petersburg an, die in Rufsland feit Peter'dem 

Grofsen vergefallene Münzoperationen aus Acten, d. i 

aus Münzukafen, zu ftudieren. Er fetzte nachher, auch 

aufserhalb Rufsland, feine Forfchungen über diefen Ges 

genftäand fort; und feinem glücklichen, von dem ihm 

eigenen kritifchen Gefühl und,Scharfvlick geleiteten 

Fleifse haben wir di:fes wichtige, eine beträchtliche Lü- 

cke in der Gefchichte und Kenntnifs der Staatsverfaf- 

fung des ruflifchen Reichs ausfüllende Werk zu verdan- ` 
ken. Da es eines vollftändigen Auszuges nicht wohl 
fähig it, fo müffen wir uns mit einer blofsen Inhaltsan- 
zeige begnügen. In der Einleitung findet man erft die 
Quellen und Schriftfteller vom rufhfchen Münzwefen, 
dann die Namen der jetzigen rufifchen Gold -, Silber- 
und Kupfermünzen, nebft dem Verhältniffe der beiden 
letzteren unter und zu einander, verzeichnet; hierauf 
wird vom ruflifchen Gewichte fehr genau und kritifch 
gehandelt, eine allgemeine Ueberficht der feit 200 Jah- 
ren erfolgten Veränderungen in der Bedeutung der Na- 
men Rubl und Kopejk gegeben, einige Angaben vom 
Preife des Kupfers in Europa mitgetheilet; und zuletzt 
folgt dieBeftimmnng einiger gangbaren Hauptfilbermün» 
zen, zu leichterer Vergleichung mit. dem Rabel. 

In der eigentlichen Gefchichte des rufüfchen Münz-, 
Geld und Bergwerkwefens S. 32--214. wird alles Wif- 
fenswürdige von diefer Materie feit der Regierung Pe- 
ters I bis auf die neueften Zeiten pragmatifch. und, fo 
trocken die Sachen an fich manchmal find, doch interef- 
fant erzählet, und zugleich werden diejenigen rufhfchen 
Münzen, welche das Göttingifche Univerfitätsmünzka- 
binet befitzt, von jeder Regierung angeführt. Die fehr 
mühfamen, aber durchaus unentbehrlichen Berechnun- 
gen, Reductionen und Ueberfetzungen der Angaben aus 
der ruffifchen Münzfprache in die uns gewöhnliche*ha- 
ben wir der ältern Tochter des Vf. zu danken; eine Ar- 
beit, die disfem gelehrten Frauenzimmer zu grofser 
Ehre gereicht. 

Sehr fchätzbar find die dem Buche angehängten, 
bisher nur handfchriftlich vorhanden gewefenen Beyta- 
gen. Sie enthalten eine Sammlung das ruffifche Münz- 
wefen betreffender Acten und Nachrichten, die der ver- 
abfchiedete (eneralmünzdirector Freyherr v. Minnich 
der Kaiferin Elifabet im J. 1758: übergeben bat, 
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Freytags, den an, Januar 1792. 


LITERARGESCHICHTE, 
Loxon, b, Dilly: The Life of Samuel Fohnfon, LL. D. 


Comprehending an Account of his Studies and Nu- 


merous Works, in Chronological order; a feries 
of his Epiftolary Correfpondence and Converfations 
‚witismany eminent Perfons; and. Various Original 
Pieces of his Compofition, neyer before publifhed. 
The Whole exhibiting a View 'of Literatüre and 
Literary Men in Great-Britain, for near half a 
Century, during which He. flourif bed. - In Two 
Volumes.. By Games Boswell, Efq. Vol. 1. pp. 516: 
; Vol. U. pp. 388. 1791. gr. A (2 Güineen,) 


Nicht leicht ward je oder irgendwo, bald nach dem 
CR Abfterben eines denkwürdigen Gelehrten und 
Schriftftellers, der Eifer, fein Andenken zu erhalten, 
und alle nur irgend charakteriltifche Züge ‘zur Vollen- 
dung und Vervielfältigung feines Gemähldes zu fammeln, 
fo allgemein rege, als feit drey Jahren in England, nach 
dem Abfterben des Dr: Formjun’s. Unftreitig machte 
deier in mehrerm Betracht höchf$ merkwürdige Mann 
in der Literatur feines Vaterlandes und feines Zeitalters 
Epoche. Es fcheint aber doch, dafs hier noch man- 
che zufällige Umftände fich vereinten, den biographi» 
fchen Eifer fo ganz vorzüglich zu wecken und in Thä- 
tigkeit zu fetzen. Nicht blofs die Originalität feiner 
Schreibart, feines Charakters, feines ganzen Benehmens; 
auch wohl der Umftand vor andern, dafs er ein grofses 
Wörterbuch feiner Sprache gefammelt, und fich dadurch 


den Rang eines Richters und Gefetzgebers in derfeiben ` 


erworben hatte; dats er fich felbft in den letzten Jahren 
vorzüglich als Biograph ausgezeichnet, und die Ver- 
dienfte der gröfsten englifchen Dichter von claflifchen 
Anfehen zu prüfen und zu würdigen übernommen hatte, 
Dann aber auch die Verbindung, in welcher er mit meh- 
Fern angefehenen Schriftftellern gelebt hatte, und der 
Ruhm, den fich manche durch öffentliche Proben von 
diefer Verbindung zu geben hoffen durften, į 
: Freylich aber konnten. fo vielfache biographifche 
Verfuche nicht alle gelingen. _Derjenige,' der bisher 
noch am meilteh Senfation machte, und am ausführlich- 
ften war, wurde durch die bald nàch Dr. Johnfow s To- 
de von mehrern, englifchen Buchhändlern veranftaltete 
bänderreiche Sammlung feiner fämmtlichen Werke ver- 
anlaist, deren Ausgabe der nun auch fchon verftorbne 
Sir John Hawkins beforgte, und fie mit einer umftänd- 
SEH Lebensbefchreibung begleitete, die einen ftarken 

<tavband füllte. Man nahm indefs -diefe Arbeit in 
ae mit keinem fonderlichen Beyfall auf; man fand 
iaren VE nicht gerecht genug gegen den Mann, deffen 
> 4. L. Z. 1792. Erfter Band. 


Leben er befchrieb, und nahm mit Recht an der Unbe 
hülllichkeit der ganzen Einkleilung Auftofs. Auch wufs- 
te man fchon, dafs Hr. Boswell, ein vieljähriger ver- 
trauter Freund Dr. Sr, mit einer noch weitläuftigern 
und pragmatifchern Lebensbefchreibung deflelben um- 
gieng; und was er fchon feiner Tour to the : Hebrides 
in Beziehung auf feinen Freund und Reifefährten ein- 
verleibt hatte, machte auf deis größsere Werk feher 
begierig, $ 
Und hier liegt es nun vollendet, in zwey ftarken ® 
Quartbänden vor uns; faft abfchreckend, da es nur ei- 
nen Mann und einen Ausländer betrifft, hier eine. aus- 
führliche Anzeige davon zu geben; . aber doch auch auf 
der andern Seite zu intereflant, um nicht zù erwarten, 
dafs die Aushebung einiger vorzüglich merkwürdiger 
Anekdoten,. die nicht immer diefen Mann allein, fon- 
dern mancherley literärifche Gegenflände betreffen, un- 
fern Lefern willkommen feyn werde, deren wohl nicht 
viele zur Lefung des Ganzen Reizung oder Gelegenheit 
haben möchten. d 
Schon feit vielen Jahren hatte Hr, B, die Idee zur 
Ausarbeitung diefer Biographie gefalst. Das wufste Dr. 
&. und war willfährig genug, ihm von Zeit zu ‚Zeit 


` denkwürdige Umftände aus feinen frühern Jahren felbft 


mitzutheilen; und während der letzten zwanzig Jahre be- 
nutzte er feinen Öftern Umgang mit ihm forgfältig und 
anhaltend’zur eignen Sammlung vieler Materiälien. Da- 
zu kam die Mittheilung mancher andern durch feine und 
des Drs. übrige Freunde, und eine umermüdete Auffi 
chung alles deffen, was nur irgend beytragen konnte, 
diefer Biographie mehr Genauigkeit und Vollftändigkeir 
zu geben. S 

Von feinem Vater, der zu Litchfield Buchführer 
und Papierhändler war, hatte Dr. 5. feinen. fehr ftar- 
ken und grofsen Körper, aber auch feine üble Laune: 
geerbt; und feiner Mutter hatte er vornehmlich feine 
ihm bis ans End eigne religiöfeDenkungsart zu danken. 
Aus feiner Kindheit, und vornemlich aus feinen Schul- . 
jahren findet man hier viele, zum Theil ganz angeneh- 


. me und ckarakteriftifche Anekdoten, So wufste er fich 


z. B. fchon als Kind ein grofses Uebergewicht und An. 
fehen über feine Mitfchüler zu geben,. die um feine. 
Gunft wetteiferten. Ihrer drey holten ihn gewöhnlich, 
aus: feinem Haufe in die Schule. ab; der mittlere nahm 
ihn auf den Rücken, und trug ibm wie mm Triumpb, 
fort, indefs die beiden andern nebenher feine Hände 
hielten.‘ Selbft von feinen früheften poetifchen Schul- 
übungen hat Hr. B. S. 17—23 verfchiedne mitgetheilt. 
Von feinen Arbeiten während feines Univ.eerfitätenlebens 
zu Oxford ift die lateinifche Ueberfetzung des Mefiah von. 


Gg Pope 


Pope, welche dieiem Dichter fehr gefiel, eine der be- 
kannteften, 

Seine erfte fchriftftellerifche Arbeit in Profe war ein 
aus der franzöfifchen Ueberfetzung verfertigter Auszug 
aus des portugiefifchen Jefuiten Lobo Reife nach Abyfhı- 
nien, der zu London, oder vielmehr zu Birmingham, 
1735, im Druck erfchien. Hr. B. theilt S. 39 einige 
Stellen mit, zur Probe, wie fern fich darinn fchon Spu- 
ren von der Eigenthümlichkeit feines nachherigen Styls 
‚wahrnehmen laffen, welches vornemlich in der Vorre- 
de der Fall ift. 5 

g Im J. 1736 legte er zu Edial, unweit Litchfield ei- 
ne Penfionsanitalt an, worinn aber nur der nachher fo 
‚berühmte Schaufpieler David Garrick, fein Bruder Geor- 
ge, und ein gewifler Offely, feine einzigen Zöglinge 
waren. . Um diefe Zeit verfertigte er einen grolsen 
Theil feines. Trauerfpiels Irene. Bald hernach ging er 
zu gleicher Zeit mit (Garrick nach London; und feine 
Glücksumftände ‘waren damals fehr eingefehränkt. Hier 
nahm er Antheil an dem Gentleman’s Magazine, und 
vorzüglich an den darinn gelieferten Parlamentsnach- 
richten, unter der Auffchrift: The Senate of Lilliput. 
Am neien aber zeichnete er fich durch feine Satire, 
' London, aus, eine Nachahmung der dritten Satire Fu- 
penal: Unter feinen damaligen kleinen Schriften ver- 
dient befonders noch ein politifches Pamphlet: marmor 
Norfolcienfe, op an Effay of ancient prophetical Infeription 
in monkifch Rhyme, lately difcovered near Lynne in Nor- 
folk, by, Probus Britannicus, angemerktzu werden. Auch 
verdient eine fehr glückliche poetifche Grabfchrift auf 
einen Tonkünftler Philipps hier eine Stelle: 


Philipps, whofe touch harmonious Could remove 
The pangs of guilty power or haptefs love, 
er Refi bere, difirefs’d’by: poverty no more, 
2 Here find that calm thou za jo oft before ; 
Sleep, undiflurb’d, within this peaceful Shrine, 
Till angels wake thee with a note like thine? x 


Eine fehr fchöne Ode von ihm auf die Freundfchaft, .die 
nicht in der Sammlung, feiner Gedichte, fondern, nur im 
G. M. befindlich ift, findet man hier S: 34. — Seine 
bekannte Wochenfchtift: The Rambler, hat unftreiüg 
claflifches Verdienft; und doch fchrieb er die einzelnen 
Blätter ‚derfelben, feer eignen Ausfage nach, ohne 


grofse Vorbereitung und ziemlich eilfertig. Sir ofrua 


‚Reynolds fragte ihn einmal, auf welche Weife er fich 
feine aufserordentliche Genauigkeit und natürliche Leich- 
tigkeit des Ausdrucks erworben habe! Er antwortete 
ihm, er habe fichs von jeher zum Gefetz gemacht, bey 
jeder Gelegenheit, und in jeder Gefellfchaft, fein Mög- 
liches zu thun ; alles, was'er wiffe, fo ftark und eindringlich 
als möglich ‚einzukleiden; und durch beftändige Vebung 
und äufserfte Sergfelt, dich keine Nachläfsigkeit- zu er- 
lauben, oder feine Gedanken vorzutragen, ohne fie aufs 
Hichtvollfte geordnet zu haben, fey es ihm nun einmal 
fo geläufig worden. — Er fammelte fich indefs Mate- 
rialien und einzelne Winke für diefe Arbeit. in einem 
noch vorhandnen Duodezbande; aus welchem Hr.. B. 
einige Proben mittheilt. Der Schrift felbft giebt er mit 
‚Recht grofse Lobfprüche, und rechtfertigt ihre Schreib- 
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art gegen den oft"wiederholten Vorwurf des Unnatürli- 
chen und Gezierten. ‚„Sjohnfen’s Faffungskraft war das 
Model feiner Sprache. Wären feine Voritellunsen. ein- 
gefchränkter gewefen ‚fo würde fein Ausdruck leichter 
feyn. Seine Gedanken haben einen würdevollen Gang; 
und es ift ausgemacht, dafs fein Beyfpiel der englifchen 
Sprache einen allgemeinen Schwung gegeben hat; denn 


‚viele der beften englifchen Schriftiteller find ihm fehr 


nahe gekommen; und vermöge des Einfiuffes, den er 
auf die ganze Schreibart feiner Landesleute gehabt hat, 
wird jetzt kaum irgend etwas von ihnen gefchrieben, 
das nicht befer gefagt und ausgedrückt wäre, als alles, 
was vorhin geichrieben wurde, ehe fein Vorbild auf 
den Nationalgefchmack fo mächtig wirkte.“ 


SFohnfon’s und Lord Chefterfield’s Mifshelligkeit ift 
bekannt. Auch hat:man oft eines Briefes erwähnt, den 
jener an diefen bey Gelegenheit der Lobfprüche fchrieb, 
welche der Lord ihm in zwey Blättern der Wochen- 
fchrift, The World, ‘ertheilt hatte, ohne jedoch diefen 
Brief felbft habhaft werden zu können. Hr. B. theilt 
iha hier S: 141 mit; und er verräth eben fo viel edles 


Selbfibewufstieyn als Seelenftärke. 


Ueber fein Wörterbuch, und die fich darauf bezie- 
henden hiftorifchen Umftände verweilt. fich diefe Le- 


` bensbefchreibung natürlicherweife fehr anhaltend. Und 


mit Recht werden. darin vornehmlich. die glücklichen 
und fehr beitimmten Definitionen gerühmt, und die Deut- 
lichkeit, womit Sr. abfiracte fcientififche Begriffe auszu- 
drücken wufste. — Auch über feine Wochenfchrift, The» 
Idier, über feine Ausgabe des Shakfpeare, und feinen 
fchönen Roman, Raffelas, -findet man. hier ganz inter- 
effante Anekdoten. — Im J. 1760 war er Willens, eine 
Gefchichte der newern Kriege der Engländer zu Ichrei- 
ben. Schade, dafs er diefen Vorfatz nicht zur Ausfüh- 
rung brachte! — S. 204 fl.’ werden die irrigen Ausle- 
gungen berichtigt, die man fo oft über die von dem Kö- 


- nige durch den Lord Bute dem Dr. 3. bewilligten jähr. 


lichen Penfion von 300 Pf. Sterl. gemacht hat.. Sie war 
nicht Beftechung aus politifchen Abfichten, fondern blofe 
Belohnung feiner literarifchen Verdienfte. Lord B. fag- 
teibm ausdrücklich, diefs Gehalt werde ihm nicht für 
etwas gegeben, was er noch thun folle, fondern für 
das, was er fchon gethan habe. — Die Ausführlichkeit, 
womit Hr. B. die Umftände feiner erfien Bekanntfchaft 
mit Dr. J. und den Inhalt ihrer Unterredungen erzählt, 
ift nicht ohne vielfäches Interelfe und mannichfaltige 
charakteriftifche Züge. Merkwürdig it auch der S. 223 
eingefchaltete Charakter des bekannten Dr. Goldfmith. — 
Dadurch, dafs unfer Vf. fichs zur Regel gemacht hatte, 
alles Denkwürdige, was er fah und hörte, in ein Tage- 
buch einzutragen, ward er in Stand gefetzt, eine Men- 
ge von Reden und Aeufserungen feines berühmten Freun- 
des dem Lefer faft wörtlich mitzutheilen, wodurch fein 
biographifches Werk ‚nicht wenig an Unterhaltung ge- 
wonnen hat. Die Gegenftände find äufserft mannichfal- - 
tie, und fowohl der Gefichtspunkt, worinn Dr. 5. fie 
anfah , als die Art,“ wie er fich darüber erklärte, hat 
gewöhnlich febr viel Originalität. Man- fehe hier ein 
paar Proben diefer Art: ER. $ 
: »Wir 
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„Wir fprachen von der Erziehung; und-ich fragte 
ihn, was er glaubte, das man den Kindern zuerft bey- 
bringen müffe. Gleichviel, antwortete %. was fie zu- 
erft lernen; gerade wie es einerley ift, mit welchem 
Beine man zuerlt in feine Beinkleider tritt. Man kann 
lange.ftehen, und hin und her ftreiten, mit welchem 
man zuerft hineintreten foll, aber unterdefs bleiben die 
Beinkleider.leer. Während dafs ein Vater unfchlüfsig 
ift, welches von zweyerley Dingen er fein Kind zuerft 
tehren foll, hatein andres Kind fie fchon beide gelernt.“ 
„Kein Buch in der Welt, fagte er ein andermal, 


kann fo armfelig feyn, dafs es nicht als ein erftaunenswer: 


thes Product erfcheinen würde,wennes durchaus dasWerk 
eines einzigen Kopfs, und.ohne alle Beyhülfe vorgän- 
giger Unterfuchungen hervorgebracht wäre. Die Schrift- 
fteller der Franzofen find fo feicht und oberflächlich, 
weil fie keine Gelehrte find, und ihren Weg ganz allein 
aus eignen Kräften gehen; und da fieht man dann, wie 
wenig: Kräfte fie haben.“ 

~ Dr. St. war fehr dienffertiz gegen feine Freunde 


und andre, die fichan ihn wandten, ihre Schriften vor. 


dem Abirucke durchzufehen, oder die Zueignüngsfchrif- 


“ten derfelben entweder zu verbeffern, oder ganz zu 


verfertigen. In diefer Gattung von Schreibart war er 


ganz befonders glücklich. Er felbft dedicirte keine von fei-- 


nen Schriften ; für andre aber fchrieber eine Menge Dedi- 
eationen, und fagte felbit, er glaube, an die ganze ko 
nigliche Familie herum- dedicirt zu haben. Auch wars 
ihm einerley, was der Inhalt, des Buchs war. So fchrieb 
er einmal eine Zufehrift vor eine Sammlung von Mufi- 
calien für die Flöte an den Herzog von York. ` 

An Goldfinith’s treflichen Gedicht, The Traveller, 
hatte er einioen Antheil. EFilf von Hn: B. ausgezeich- 
nete Verfe find ganz von ihm, uni folgende vier in 
dem Deferted Village eben diefes Dichters : 


That irade’s proud empire hajtes to fwift decay 
As ocean fweeps the lawour’d mole away: 

IT hile felf- dependant power can time defy, 

As nocks refift the billows and the fky. 


Es ift Schade, dafs D. J. keine Befchreibung fei- 
ner Reifen nach Frankreich herausgegeben hat, deren 
er eine im J, 1775 machte. Auf diefer fchrieb er einige 
kurze Bemerkungen nieder, die aber nicht mehr vor- 
handen find. Nur eine kleine Probe davon ift noch 
übrig, welche Hr. Boswell S, sar ff. des erften Bandes 
mittheilt. Es ift aber blofs Regifterwerk. Foote war 
mit ihm zu gleicher Zeit in Paris, und machte Hn. P. ei- 
ne ziemlich komifche Befchreibung von feinem Freunde, 


` Die Frauzofen, fagte er, waren über feine Figur und 


fein ganzes Betragen nicht wenig befremdet; auch über 
feine Kleidung, die er ganz fo beybehielt, wie er fie in 
London zu tragen gewohnt war: ein braunes Kleid, 
fchwarze Strümpfe, und fehlichte Wäfche, Ein Irländer 
warf ihm vor» dafs er die beften franzöfifchen Schau- 
fpieler nichtgefehen habe. Erantwortete, dafs er Schau. 
fpieler für nicht viel mehr anfehe, als für Hunde, die 
man tanzen und Kapriolen fchneiden läfst. Er fprach 
In Paris beftändig Latein, weil er es unleidlich fand, ei- 


ne Sprache reden zu wollen, die man nicht völlig in der 
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Gewalt hat. Nur einem Franzofen von Stande, der 
Englifch fprach, antwortete er franzötifch und als man 
ihn um die Urfache fragte, erwiederte er: Ich denke 
doch, mein Franzöfifch ilt wohl fo gut, als fein Englifch. 

Die erite Idee feiner Lebensbefchreibungen engli- 
fcher Dichter, die ihm fo grofsen Beyfall und neuer- 
Ruhm erwarben, äufserte er im J. 1777 in einem Briefe 
an Hn. B. mit folgenden Worten: J am engaged. to. 
write little Lives and little Prefaces toa little Edition of the ` 
Englifh Poets. 

Rühmlich für $’s. Charakter ift das lebhaftefte In- 
tereffe, mit welchem er fich des unglücklichen Dr. Dodd 
annahm. Was er in diefer Sache fchrieb, theilte er felbit : 
unferm Biographen mit, der daraus B. Il. S. 135 ff. ei- 
nen ausführlichen Auszug giebt. Selbft die Predigt an 
feine Mitgefangene fchrieb er für ihn, und Dr. Dodd 
machte nur wenige Zufätze dazu; auch eine Bittfchrift 
an den König, ihm das Leben zu fchenken, die hier 
abgedruckt, und fehr beredt ift. . 

Die originale Handfchrift zu den Lebensbefchreibun- 
gen der Dichter befitzt Hr. B. felbft, und fie giebt, wie. 
er fagt, häufige Beweife von Dr. Ste, Sorgfalt, für Ge- 
nauigkeit und Correctheit. Ueber einige diefer Biogra- 
phien findet man hier S. 346 ff. verfchiedne Bemerkun- 
gen, auch einige Varianten. — Sodann folgen einige 
Briefe von Dr. $. an den berühmten Warren Hafiings 
nach Bengalen. à S 

Auch aus diefem zweyten Bande wollen wir aus den 
fo häufig darin aufbewahrten merkwürdigen Reden und 
Aeufserungen Dr. tz, unfern Lefern einiges mittheilen ;; 

„Die Rede war einmal von einem unferer Freunde, 
der mit Leuten von fehr ver[chiedenen Grundfätzen und ` 
Charakter Umgang hatte; ich fagte, er fey ein fehr all- 
gemeiner Mann, ganz ein Mann nach der Welt.“ . Fohn- 
Jon. Ja freylich; aber man kann fo fehr ein Mann nach 
der Welt feyn, dafs man nichts mehr in der Welt ift. Ich: 
erinnere mich einer Stelle in Goldfmith’s Landpriefter von 
Wakefield, die er hernach thöricht genug war auszu- 
ftreichen: „Ich mag die Leute nicht leiden, die um 
Nichts betriebfam find.“ Boswell. Das war eine fchöne 
Stelle. SFolınfon. Freylich; und noch eine andre fchöne 
Stelle kam-darin vor, die er auch’ ansfirich: „Als ich 
noch jung war, god mir alle Muhe gab, mich auszuzeich- 
nen, fuchte ich immer was Neuss vorzubringen. Aber: 
ich gab das bald wiederauf; denn ich fand, dafs das Neue 
gemeiniglich etwas Talfches war.“ Ich fagte, ich hätte’ 
nicht gerne mit Leuten zuthun, von denen ich keine gute 
Meynung hätte. Fohnfon. „Nur müffen Sie hierinn nicht 
allzu ekel werden; fonft bleiben Sie Ihr Lebelang ein. 
tête- à- tète- Mann,“ zë 

„Wir fprachen über die wundernswürdige Geheim- 
haltung des VF. der berühmten Briefe des fogenannten 
Junius.“ Er fagte: „Ich würde geglaubt haben, Burke 
fey Junius; denn ich kenne fonft keinen als Burke, der 
fahıg wäre, diefe Briefe gefchrieben zu haben; aber Bur- 
ke leugnete es freywillig gegen mich ab, Ein ganz an=- 
ders wär’ esgewefen, wenn ich ihn gefragt hätte, ‚ob er. 
der Vf. fey. Wen man über eine namenlofe Schrift fo 
fragt, der kann ein Recht zu haben glauben, es abzu- 


leugnen.“ ; 
Gg2 Qolun- 


“letzte $., die Sache ilt unmöglich, 
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SFohnfen erzählte, er habe einmal im Traume einen 
Wettitreitin witzigen Einfällen mit einem andern gehabt, 
und eshabe ihn fehr verdroilen, dafses ihm fchien, Tein 
Gegner habe mehr Witz, als er. „Hier, fagte er, Debt 
man offenbar, wie fehr unfre Ueberlegung im Schlafe un- 
thätig ift; denn hätteich nur ein wenig nachdenken kön- 
nen, fo würd ich eingefehen haben, dafs der Witz diefes 
vermeynten Gegners, defen Ueberlegenheit "mich 
fchmerzte, eben fo fehr mein eignes Werk wär, als der, 
den ich felbft vorgebracht zu haben glaubte.“ k 

Ein Bekannter von ihm brachte einmal feinén Bruder 
zu $., um fie mit einander bekanntzü machen. Utm ibn 
zu empfehlen, fagte er: Wenn wir eine Weile beyfam- 
men gewefen dind, werden Sie fehen, dafs mein Bruder 
fehr unterhaltend if „O! fagte $., ich,habe warten 
gelernt.“ - ; 

Ueber Theater und Schaufpielkunft hatte Zi. mehr 
und öfter nachgedacht, alsman-glauben follte. Erredete 


einmal därüber mit Hn..Kemble, dem Bruder der berühm- 


ten Mrs.. Siddons, und fragte ihn: „Sind Sie auch einer 
von den Enthufiaften, die lich ganz in den Charakter ver- 
wandelt dünken, den fie fpielen?“ K. antwortete, er 
habe nie dergleichen gefühlt. „Ganz gewifs nicht, ver- 
Und wenn Garrick 
wirklich glauben konnte, er fey das Ungeheuer Richard 
der Dritte, fo verdienteer jedesmäl gehangen zu werden, 
fo oft er diefe Rolle fpielte.‘ 

„Zwifchen einem wohlerzognen und fchlechterzog- 


en Meafchen, fagte er, ift dieler Unterfchied: Jener: 
- nimmt uns fogleich für fich ein, diefer wider ich. Jenen 


lieben wir fo lange, bis wir Urfache finden, ihn zu bat: 
fen; diefen haffen wir fo lange, bis wir Urfäch haben, 
ihn zu lieben.“ ; 
Bey allem dem Fleifse, womit F als Schriftiteller 
arbeitete, hatte er dochimmer noch eine Menge von Ent- 
würfen, dieer ausführen wollte. ‘Hr. B. giebt S. 557 ein 
langes Verzeichnifs von Titeln folcher gelehrter Arbeiten, 
die er einft zu unternehmen vorhätte; z.,B. eine Ge-, 
fchichte der Kritik, vum Ariftoteles bis auf, unter Zeital- 
ter; eine Ueberfetzung des Herodian; eine Ausgabe'won 
Chaucer's Werken; Lebensbefchreibungen der Philofo- 
phen, in einergefchmackvollen Manier, zur Unterhaltung 


fowohlals zur Belehrung; eine neue Ausgabe Claudians ` 


en. varior. in Biermansı’s. Manier; eine Gefchichte der 
Wiederheritellusg der Wiffenfchaften; eine Sammlung 
von Sprüchwörtern in verfchiednen Sprachen; ein Wör- 
terbuch der alten Gefchichte und Fabellehre; Lebensbe- 
fchreibungen berühmter Männer, in Plutarch's Manier; 
ein poetifches Wörterbuch der englifchen Sprache; ` eine 
Gefchichte der englifchen Verfaffung; u. f.f. = 
Seine Schreibart hatte; wie bekannt, ungemein viel 
Eigenthümliches. . In den Tranfactions of the Royal Trifh 
Academy lieferte Hr. Burrowes vor einigen Jahren einen 
eignen Verfüch über Dr. Fohnfon’s Schreibart, worinn, er 
ihre Eigenheiten fehr fcharfinnig aus einander fetzt. 
Man hat fie oft lächerlich zu machen gefucht; aber man 
irrte darinn,. wenn man ihren Hauptcharakter in fchwe- 
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ren und ungewöhnlichen Ausdrücken fuchte, wie z.B. 
der V£ jener burlesken Ode an die Miftrefs Tirele, nach- 
herige Fiogzi, worin Et. als Liebhaber diefer reichen 
Wittwe eines Brauers fo redend eingeführt wird: i 


Cerevifial coctor’s viduate dame, 
Opin’ft tbou this gigantic frame, 
Procumbing at-thy fhrine, 
Shall, eutenated by thy charms, 
A captive in chyTambient arms; 
Perenniuliy be thine? 


Aber es gab auch viele, und zum Theil fehr angefekene 


Schriftiteller, die feine Schreibart im Erñit nachahmten, 
entweder abfichtlich, oder durch den unvermerkten Ein-. 
His ihrer Stärkeund Fülle.. Unter diefe rechnet Hr. B, 
felbit die berühmten Gefchichtfchreiber Robertfon und 
Giùbom, Mifs Bürney, Ho Nares und Knor, und führt 
Stellen ausihren Schriften zum Belege feiner Behauptung 
an, die doch nur überhaupt zu beweifen fcheinen, dals i}. s 
Schreibartauf die ganze Behandlung der Sprache mukter- 
baft wirkte, und dafs fie um fo viel wntadelhafterim Gan- 
zen war, je mehr lie mit der Manier der beiten englifchen. 
Schriftfteller zufanmenltimmte. — Den Befchiufs- des 
Ganzen macht eine glückliche Charakterzeichnung des im 
feiner Aer unleugbar großen und denkwürdigen Mannes.» 

Rec. würde lich Undank gegen das anhaltende und 
viejfache Vergnügen vorwerfen, welches ihm die Durch- 
lefung diefer beiden Bände in reichem Maafs gewährte. 
wenn er in den Tadel mit einfimmen wollte, deffen 
einige englifche Kunftrichter diefes Werk würdis er- 
kannt-haben. An Haltung und Confiftenz mag es dem- 
felben immerhin fehlen; aber an Unterhaltung und man- 
nichfaltiger Belehrung gewifs nicht. Nach den gewöhn- 
lichen Regeln einer Biographie follte man es durchaus 
nicht beurtheilen.. Sohnfon’s Leben war, wie fchon Mrs, 
Piozzi bemerkt hat, mehr Reden als Handeln. Der Fall 


möchte wohl fehr felten feyn, wo ein fo erklärter und 


eifriger Verehrer eines grofsen Mannes demfelben, eine 
lange Periode feines Lebens hindurch, faft auf jedem 
Schritte folgt, feine Reden und Aeufserungen fo aufmerk- 
Dom hört und auffafst, und fie fogleich in ein Tagebuch 
trägt. Auch verräth das ganze Charakteriflifche diefer 
Redenzur Gnüge, dafs fie "bm, felbft was die Einkleidun«- 
betrifft, nicht geliehen, fondern wahr und unverändert 
geblieben find.  DaisHr.B. felbitin diefem Werke eine fo 
groise Rolle mitfpiele, dafs darin manches zu feinem 

Vortheile vorkommen mufste, möchten wir nicht chlecht- ` 
hin Selbftgefälligkeit oder Egoismus fchelten; diefs war 
bey der Erzählung folcher Vorfälle und Gefpräche, woran 


` er meiitens felbft Antheil nahm, unvermeidlich. : Dafs 


viele Kleinigkeiten undan fich felbft fürs Publikum ziem- 
lich unbedeutende Nebenvorfille mit unterlaufen mufsten, 
war bey diefem Converfationsgemahlde ganz natürlich. 

Einen beträchtlichen Werth aber erhält diefs Werk noch 
durch die vielen eingefchalteten Briefe Johnfon’s, die zu 
feinen bisher bekannt gemachten Schriften einen gewils: 
nicht unerheblichen Beytrag liefern, 
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Sonnabends, den 28. Januar 1792. 


PHYSIK. 


Weimar, im Induflriecemptoir: St. W. von Goethe 
Beyträge zur Optik. 1. Stück mit XXVI Tafeln. 

3 1791: 8 Gab E ; SCH 
De Fleifs, den der durch feine. Talente:und Meifter- 
werke im Felde der Dichtkunft längft allgemein be- 
rühmte Vf. hier auf Beobachtungen in einer ganz an- 
dern: Sphäre verwandt hat, mufs ohne Zweifel die Be- 
‚wunderung. und die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher 
auf fich ziehn. Nach einigen dichterifchen Schilderun- 


gen der mannichfaltig angenehmen Eindrücke, welche 


Farbeumifchungen der’grofsen Natur, zumal die unfers 
Dunftkreifes in mildern Himmelsftrichen „ z. B. in Ita- 
lien, bewirken, kommt der Vf. auf die innern Urfachen 
der Farben und ihrer Veränderungen; diefe find ihm 
theils phyfich -chemifch , theils mechanifch; fo ift z. B: 
die Farbe der Rofe von ganz andern Gefetzen abhängig, 
als die derheitern Luft und der entferntenBerge. Aehn- 
liche Bewandnifs hat es mit den Farben der Seifenbla- 
Ten und des Regenbogens. Umgang mit Künftlern von 
Jugend auf und eigne Bemühungen machten Hn. v. @. 
auf den wichtigften Theil der Mahlerkunft, die Farben- 
gebung,, aufmerkfam. Ohne, zu entfcheiden, ob New- 
. “tons Farbentheorie richtig oder unrichtig fey, Tfetzte er 

fich vor, den phyfikalifchen Theil von der Lehre des 
Lichts und der Farben, obne jede andere Rückficht vor- 
zunehmen, und gleichfam für einen Augenblick zu fup- 
poniren, als wenn in demfelben noch vieles zweifelhaft, 
noch vieles zu erfinden wäre. Um die hiezu gehörigen 
Verfuche nochmals genau und mit möglichfter Bequem- 
lichkeit anftellen zu können, läfst er das Licht von ge- 
wiffen Tafeln, auf welchen Schwarz mit Weifs verfchie- 
dentlich abwechfelt, durch ein gewöhnliches Farben- 


‚ 'prisma, das man mit unterwärts gekehrten Brechungs-. 


winkel vor das Auge hält, in daflelbe gelangen. Ehe 
aber diefe Verfuche felbft folgen, fchickt er folgendes 
` Allgemeine voraus: Den Zuitand des Raums um uns, 
"wenn wir mit offnen gefunden Augen keine Gegenftän- 
de erhlicken, nennen wir die Finfternifs. (Diefer Be- 
griff ift wohl etwas zu weit, man müfste denn die fchein- 
bare Kugelgeftalt des hellen reinen Luftraums,, in wel- 
chem man weiter keine Gegenftände erblickt, felbft mit 
zu den Gegenftänden rechnen.) Wir denken fie abftract 
ohne Gegenftand als eine Verneinung; das Licht hinge- 
 penkëngen wir uns niemals in abftracto denken, fon- 
dern wir werden es gewahr als die Wirkung eines be- 
Rimmten Gegenftandes, der fich indem Baume befindet, 
ind durch eben diefe Wirkung andere Gegenftände ficht- 
bar macht. Licht uud Finfternifs führen einen beflän- 
A, L. Z. 1792. Erfter Band. 
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digen Streit miteinander. Die Wirkung des Lichts auf 
ungefärbte Waffertropfen, welche fich vor einem dun- 
keln Grunde befinden, giebt eine Erfcheinung von gelb, 
blau und roth. Ein ungefärbtes prismatifches Glas läfst 
ein ähnliches Phänomen an allen Gegenftänden erbli- 
cken. Diefe Farben, welche an der Oberfläche der Kör- 
per nicht bleibend find, könnte man abfolute Farben nen- 
nen; die mit ihnen correfpondirenden Oberflächen, faf- 
bige Körper. Man bemerkt, dafs man allen abfoluten Far- 
ben körperliche Repräfentanten ftellen kann; find diefe 
von der Art,.dafsihre Eigenfchaften fich ungefärbten oder 
anders gefärbten Körpern leicht mittheilen, fo heifsen fie 
färberde Körper ‚oder noach Hn. H.Lichtenbergs Vorfchlag, 
Pigmente. In eben dem Verftande find das reine Weils 
und Schwarz Repräfentanten des Lichts und der Finfter- 
nifs, undin jenem Sinne, wie die prismatifchen Erfchei- 
nungen, farbig genannt würden, find Weifs und Schwarz 
keine Farben, ob es gleich eben fogut weilse und fehwar- 
ze Pigmente giebt. Unter den eigentlich farbigen Er- 
fcheinungen geben nur zwey einen ganz reinen Begrifk, 
nemlich gelb und Mon, Sie haben die befondere Eigen- 
fchaft, dafs fie in Verbindung grün geben; ‚dagegen 
kennt man. die rothe Farbe nie in einem ganz reinen 
Zuftande, indem fie fich entweder zum gelben oder zum 
blauen hinneigt. Es folgen ‘nun die prismatifchen Er- 
fcheinungen felbft, welche fämmtlich‘ darauf hinauskom- 
men, dafs an Rändern , welche von einer Ebne, die 
durch die Axe des Prisma geht, {chief gefchnitten wer- 


-den, und an welchen hell und dunkel mit einander ab- 


wechfeln, farbige Streifen entftehen, diein umgekehrter 
Ordnung erfcheinen, wenn dieLage des hellen und dun- 
keln Theils der Tafel umgekehrt wird. Hr. v. @. fieht 


‘diefe farbigen Ränder als zwey unveränderlich einander 


gegenüberftehende Pole an, und leitet aus diefen Er- 
fcheinungen den Grundfatz, auf welchem alles beruhet, 
her: das Prisma zeigt die Farben nicht auf einander fol- 
gend, fondern einander entgegengefetzt; — (nemlich 
dann, denkt fich Rec. hinzu, wenn auch zugleich die ` 
Umftände, unter welchen die Farben erfcheinen, entge- 
gengeletzt find, wie bey der Tafel Nr. 11,.17, 18, 27:5 
denn aufserdem A es ja blots das Prisma, welches uns . 
den Begriff von einer Farbenordnung giebt.) $: 56. heifst 
es: „wenn wir den Verfuch, welcher den horizontalen 
weifsen Streifen ganz gefärbt, und die fünf Farben in 
einer Folge zeigt, einen‘Augenblick bewundern, fo hilft 
uns doch bald die alte Theorie, und wir können uns 
diefen horizontalen Papierftreifen als eine Deffnung eines 
Fenfterladens, als die Wirkung eines hereinfallenden 
in die fünf oder fieben Farben gebrochnen Lichtftreifens 
vorftellen. Wenn wir aber den fchwärzen Streifen auf 
weifs Papier vor uns nehmen, fo verwundern wir uns 
h um 
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um deftomehr, da wir auch diefen fchwarzen Streifen . 
völlig aufgehoben , und’ die Finfternifs fowohl als das 
Licht in Farben verwandelt fehen. 
jeden, der diefe letzte Erfahrung zum erftenmale mach- 
te, über diefe beiden Verfuche erftaunt gefehen; ich 
habe die vergeblichen Bemühungen gefehen, das Phä- 
nomen, aus-der bisheriger Theorie’ zu erklären, — und $. 
67.: Es mufs uns bey der-weifsen nach dem Schema 
Nr. 3, durchs Prisma veränderten und zugleich fehr in 
dieLänge gezogenen runden Figur das Spectrum Solis des 
Newton einfallen, und. wir glauben einen Augenblick 
die Wirkung eines durch ein Loch im Fenfterladen ge- 
fpaltenen Lichtftrahls zu erblicken; wenn wiraber gleich 
‚daneben einen Strahl der Finfternifs annehmen, und den- 

: felben fo gut’ als das Licht in fünf oder fieben Farben 
Ipalten müffen, fo fehen wir leicht, dafs wir auf dem 
Wege find, in grofse Verwirrungen zu gerathen,“ Aus 
diefen Aeufserungen erkennt der Rec. fo viel,, dafs der 
Vf. annimmt, der Newtonianer betrachte das farbige 

“Bild, welches ihm das Prisma an der Stelle zeigt, wo 
‘vorher ohne Prisma ein weifser Querftreifen zwifchen 
fchwarzen Einfaffungen vorhanden war, als eine blofse 
"Auflöfung diefes weilsen Streifens ohne weitere Zerfireu- 

“ung des in ihm vorhandenen weifsen Lichts, und wenn 
dies wäre, fo müfste freylich demfelben die Buntheit 
eines Ähnlichen fchwarzen Streifens fchwer genug zu 
erklären fallen‘, da fich Finfternifs nicht in Farben auf- 
löfen läfst; allein der ächte Newtonianer wird fagen: 
das weilse Licht wird durchs Prisma nicht blofs in Far- 
ben gefondert, fondern auch gröfstentheils von der Stel- 
le, in welcher es vorhin war, durch eine Art von Zer- 
fireuumgnach der Gegend zugeworfen, wo der dickere 
Theil des Prisma liegt, oder nach einer Projection vom 
Auge desBeobachters aus, auf Stellen ; die unter denje- 
nigen liegen, wo fich vorhin der weilse Lichtpunkt be- 
fand, wenn nemlich, wie hier immer angenommen wor- 
‚den, der brechende Winkel des vor dem Auge liegen- 
den Prisma unterwärts gekehrt ift- Alfo wäre nach ei- 
ner folchen Newtonifchen Erklärung ein Theil des vor- 
hin im weifsen Streifen enthaltenen Lichts in die unte- 
re [chwarze Einfallung’ geworfen worden, und umge- 
kehrt erfchien der fchwarze Streifen auf weifsem Grunde 
"won demjenigen Lichte gefärbt, welches vom obern weifsen 
Grunde.bey feiner Spaltung und Zerftrenung herunter auf 
den fchwarzen Streifen vom Auge des Beobachters pro- 
‚jicirt wurde. Um die Sache 'etwäs deutlicher darzu- 

‚ Dellen, bedeute der Raum SS zwifchen den Linien mn; 
p q den fchwatrzen Streifen auf weifsem Grunde, von 
welchem vorhin die Rede war; die Buchftaben r. e gr. 
»b.v. bedeutenroth, gelb, grün, blau, violett. Nun fchi- 

cke der nächfte weifse Punkt bey A über dem fchwar- 
-zen Streifen SS einen Lichtftrahl durchs Prisma ins Au- 
ge des Beobachters: 
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Dieter wird in die genannten Farben, von welchen wir 
der Kürze wegen, nur fünf annehmen, gefpalten und 


‚auf die aus Newtons Verfuchen bekannte Art zerfreut 


werden. Ifinun der.brechende Winkel des Prifma nach 
unten gekehrt, fo wird der gelbe Theil des gefpaltenen 
Lichtftrahls nicht mehr auf den weifsen Theil des Pa- 
piers, fondern herunter in den fchwarzen Streifen bey 
g, gleich neben h vom Auge projicirt werden und nur 
der rothe wird in r.gleich neben A bleiben, wo- der gan- 
ze weifse Punkt liegt, von welchem der Strahl kam, Der 
grüne wird noch weiter herunter in gr. neben, der 
blaue in b, neben k und der violette in y neben 1, tref- 
fen. Mit den etwas höher liegenden‘ Lichtpunkten bey 
B,C, D, E geht es eben.fo, deren blaue und violette 
Theile reichen aber nicht fo weitherunter in den fchwar.- 
zen Streifen, als die des Lichtpunkts bey A., folglich 
Debt man auch blofs diefe letzteren ifolirt im fchwarzen 
Streifen neben k und: t. -In iift nebft dem Grün vom: 
Lichtpunkt A auch nech Blau vom Lichtpurkt B und 
violett von C vorhanden; .deshalb erkennt man diefes 
Grün fchon nicht mehr, -fondern es erfcheint {chon als 
ein weifsliches Licht oder als das hellefte Blau. - Das 
Gelb bey: h it ganz unkenntlich, weil ihm noch.grün, 
blau und violett von den Punkten B,.C und D beyge- 
mifcht: find. Das gleich drüber liegende Roth hey’ A 
aber’erfcheint völlig weils,, weil (hm das gelb, grün, 
blau und violett von denLichtpunkten bey B, C, Dund 
E beygemifcht find. Nach .diefer Vorftellungsart.käme 
‚ao das Dia und Violett im fchwarzen Streifen nicht 
von diefer Schwärze, fondern von dem darüber liegen- | 
den weifsen Licht, das vom Prifma gefpälten, zerfireut 
und vom Auge herunter ins Schwarze ilt projieirt vor, 
den. ` Auf gleiche Art liefs fich zeigen, warum unter- 
halb des fchwarzen Streifens bey a nichts. weiter als roth 
erfcheint, wenn anders. der fchwarze Streifen nicht gar 
zu fchmalift. Der Lichtpunkt bey æ erhält nemlich von 


"keinem Lichtpunkt bey 4, B u.f. w. eine Farbe, in dem 


fich keine derfelben über die fehwarze Region hinaus 
erfireckt, noch weniger die Schwärze felbft dergleichen 
liefern kann. Die rothe Farbe bey b aber hat auch noch 
die gelbe des drüber liegenden Lichtpunkts bey o in fich 
und giebt alfo Orangegelb.‘ Das Roth bey ce hat gelb 
von b und grün von a, erfcheint alfo heligelb und ver- 
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ert fich fchon allmählich ins Weifse. “Bey d und e er- 
fcheinen die farbigen Theile der einzelnen Lichtpunkte 
{chon beynahe ganz weils, weil hier fchon fait alle Far- 


ben wieder bey einander find. Es verfteht fich übrigens, > 


dafs die Buchftaben r g. gr. u.f. w., die im Schema 
neben einander gefetzt find, über oder vielmehr in einam 
der liegend, gedacht werden müffen. Auch mufs man 
fich da, wo kleine Querftriche ftehen, ebenfalls farbigte 
Theile von gefpaltenen höher liegenden Lichtpunkten 
vorfellen, da hingegen an den Stellen, wo Punkte fte- 
hen, keine weiter als blofs durch die Buchftaben ange- 
‚zeigten Farbentheile angenommen werden können. So 


nach würde alfo auch der Newtonianer bey hinlänglich ` 


breiten fchwarzen Streifen nicht gelb und blau, fondern 
roth und violett am reinften fehen, indem das Gelb von 
roth und grün und das Blau von.grün und violett alle- 
- mal etwas gefört ift; es fey denn, dafs man nicht mehr 
als einen einzigen Strahl von einem gleich über oder un- 
ter dem [chwarzen Streifen liegenden Lichtpunkt insAuge 
bekomme; denn alsdann müfste man alle einzelne Farben 
auf dem Schwarz.ganz rein fehen, fie würdenäber dann 
fo-fchwach feyn, dafs man fie fchwerlich erkennen könn- 
te. Wäre der-fchwarze Streifen fo fchmal, oder fo weit 
yom Auge des Beobachters entfernt, dafs das Violett bey. 
y wieder herunter auf den weifsen Grund, alfo mit in 
das r, bey a fiel, fo würde man diefes r nicht mehr rein 
roth, fondero, pfirfchblüth fehen; fo wie unter dem gelb 
bey c’!erün erfcheinen .mülste, wenn bey d fchon 
wieder ein neuer fchwarzer Streifen anfing, indem als- 
dann das nächfte r. bey d hinweggedacht werden müfs- 
te und blöls die Mifchung von gelb, grün und blau üb- 
rig blieb. Wäre hingegen der fehwarze Streifen SS 
iehr viel breiter als er hier. angenommen worden, fo 
würde unterhalb L bis zur Grenze alles fchwarz bleiben, 
fo wie unter e alles weifs bleibt, wenn fich da kein 
fchwarzer Streifen wieder anfängt. Noch fagt der Vf. 
$.73. „Ich follte zwar hier vielleicht, noch.ehe ich fchlief- 
fe, einige allgemeine Betrachtungen anftellen und in die 
Ferne hindenten, wohin ich meine Lefer zu führen ge- 


denke. Es Kann diefes aber wohl erft am Ende des ol ` 


genden Stücks gefchehen, weil dasjenige, was ich hier 
allenfalls fagen könnte, -doch immer noch als unbelegt 
‚ und unerwiefen erfcheinen müfste. So viel kann ich 
aber denjenigen Beobachtern, welche gern vorwärts drin- 
-gen mögen, fagen: dafs in den wenigen Erfahrungen, 
die ich vorgetragen habe, der Grund zu allem künftigen 
Schon gelegt ift, und dafs es beynahe nur Entwickelung 
{eyn wird, wenn wir in der Folge das durch das Prifma 
entdeckte Gefetz in allen Linfen, Glaskugeln und andern 
mannichfaltig gefchliffenen Gläfern, in Waffertropfen 
und Dünften, ja endlich mit dem blofsen Auge unter ge- 
wiffen gegebenen Bedingungen entdecken werden.“ 
Der Rec. fieht mit gröfstem Verlangen diefem zweyten 
‚Stück entgegen. EC 
s> GESCHICHTE, 
D Straspung, in der Akad. Buchh.: Privatleben des 
Herzogs van Richelieu. Aus dem Franzöfifchen über- 
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fetzt und mit Anmerkungen verfehen von Hrn. W. 
1791. I B. 314 S. 8. (1 Rthlr. 20 gr.) 


2) Bäxreura, in- der Zeitungsdruckerey: Geheime 
Lebensgefchichte des Marfchalls. von Richelieu , oder 
Erzählung feiner Abentheuer, Liebfchaften , bitri- 
guen und all (es) desjenigen, was auf die verichie- 
denen Rollen Bezug hat, die diefer merkwürdige 
Mann in einem Zeitraume von mehr als achtzig 
Jahren fpielte. A. d. Fr. Obert 1791. 1.B. 352 S, 
8. (1 Rthlr. 16 gr.) 


Es kömmt.wohl darauf an, wie man fich den Werth 
der Vie privée du M. de R. beftimmt hat oder noch be- 
ftimmt, um fich für eine Anzeige von zwei, deutfchen 
Ueberfetzungen diefes Buchs auf einmal mehr oder weni- 
ger zu interefiren- Lesbar und fliefsend find beide faft 
durchgehends, aber nicht immertreu, nicht durchaus frey 
von franzöfifcken Wendungen, und noch weniger bis 
zum Gefälligen forgfältig genug bearbeitet. Beide laffen 
Winfche übrig, die fehr leicht hätten befriedigt werden 
können, wenn man nur des ganz einfachen Gefetzes, 
dem Franzofen deutfch nachzuerzählen, eingedenk. ge- 
wefen wäre, Erhält man auch in.der einen, was man 
in der andern vermifst, oder findet man in der einen 
vermieden, was in der andern mifsfällt; wird man gleich 
in mehrern Fällen geneigt, diefer vor jener den Vorzug 
einzuräumen; fo begegnet man dennoch fo manchem 
Steine des Anftofses, der das beynahe beftimmte Urtheil 
wieder zurückhält. Nur eine Stelle mag zur Erläuterung 
dienen; ähnliche liefert-beynahe jedes Blatt, -So fagt 
Ss i ; 


No. 1. 5. 3. Noa Se 16: 


‚ Von Tag zu Tag erhielt der 
Junge Herzog neue Kräfte, und 
ver/cheuchte alle T’urcht, die fei- 
pe frühe Geburt und die fchlech- 
ten, Gefundheitsumftände feiner 
Mutter erzeugt hatten, Doch 
hätte ihn bald einmal die Gicht 
ins’Grab gebracht. Der Lerm 
war im ganzen Haufe u. La, 


Er kam von Tage zu Tagezu 
mehrern Kräften, und vertrieb 
die Furcht, die maw feiner Ge- 
burtszeit und.der fchlechten Ge- 
fundheit feiner Mutter wegen.um 
feinetwillen. gehabt. haite, End- 
lich brachte ihn eine Comvulfion 
an den Rand des Grabes. Die ' 
ganze Familie geriech darüber 


in Unruhe u. L w. 


Man erwartet wohl keine Zergliederung diefer Stelle, 
die vielmehr dem fprachkundigen Lefer überlaffen blei- 
ben mag. Am wenigften aber wird. man dem-Rec. eine 
Erklärung über die Variante zumuthen, ob die Gicht 
oder eine Convulfion den jungen Herzog von R. an den 
Rand des Gräbes gebracht habe: medicinifche Lefer mö- 
gen hier, in Ermangelung des Originals, entfcheiden. 

Es würde fehr leicht feyn, diefe Parallele noch fehr 
zu verlängern: allein fie würde nur ermüden, ohne von 
erheblichem Nutzen zu feyn.. Schon diefer flüchtige 
Blick läfst ahnden, dafs man auf beiden Seiten fich Ge- 
winn und Verluft gefallen lafen; und den einen gegen 
den andern aufrechnen mufs. Statt diefer undankbaren 
Vergleichung einzelner Stellen lieber einige Bemerkun-: 
gen über das Figenthümliche jeder von beiden Verdeut- 
fchungen überhaupt! Ka a 

‘Warum man, in No. r. die Vorrede, die doch ffir 


die Kritik der neue Zen franzäfifchen Gefchichte fehr dr- 


Hbz . heblich 


AT 


heblich it, wegzulaffen für gut befunden habe, davon 


hätte billig Rechenfchaft gegeben werden follen, No.2. 


liefert zwar diefe wichtige Vorrede, aber mit unangeneh- 


mer Vernachläfsigung des Sty]s- ; 
; Eben fo wenig wird in No. I. gefagt, warum die 


Briefe, die dem erften Bande des Originals beygefügt 


- find, hier nicht auch ihre Stelle gefunden haben, und 
ob fie etwa beem Schlufs des Ganzen nachgeholt wer- 
den fallen, : Auch. diefe Briefe giebt No. 2, wiewohl 


‘ohne die mindefte Ahndung von Mifstrauen, zu wel: 


chem doch in den Briefen Zelbft Stoff genug liegt, wenn 
auch Soulavie nicht die fcharfe Rüge dagegen angeftellt 
hätte. +» 

Und nun noch eine Erinnerung, die No. r. allein 
angeht! Was auf dem Titel angekündigt wird, befteht, 
wenigftens in diefem Bande, nur in einigen inhaltslee- 
ren Zeilen. Lieber hätte der Anmerkungen auf dem 
Titel gar "nicht gedacht werden follen: man wird da- 
durch zu einiger Erwartung aufgefodert, und erhält — 
vor der Hand zum wenigften — nichts. Rec. war die- 
“fe Täufchung wn defto unangenehmer, da ihm wirklich 
Anmerkungen, von dem Urheber diefer Ueberfetzung 
willkommen 'gewefen feyn würden, nachdem er in No. 
1. dieDiction in den meiften Fällen der angeftellten Ver- 
gleichung ungleich reiner, gleichförmiger, kräftiger und 

efälliger alsin No. 2. befunden hatte. Doch er hält fein 
Urtheil darüber noch zurück; und angenehm würde es 
ihm feyn,.wenn er etwa in den folgenden Bänden der 
Veberfetzung die Belehrungen fände, die der Titel zu 
verfprechen Scheint. 


1) Faankrurt a. M.. b. Varrentrapp u. Wenner : Neu- 
es genealogifches Reichs- und Staatshandbuch auf das 
Fahr 1791. Erker Theil. 1791. ı Alph. 3 Bog. in 
"Sr, E, š > 

2) Ohne Druckort; Neues Reichs - Staats- Hand- und 
Addrefsbuch zum Gebrauch in deutfchen Reichsflaets- 
gefhäften, befonders am Reichstage, Kaif. Reichshof- 
vaih und Kammergerichte. In alphabetifcher Ord- 
nung entworfen von F. L; A. Hörfchelmann, der kai- 
ferl. Akademie freyer Künfte und Wil. in Augsburg 
wirkl. Rath und Ehrenmitglied. 1791. ı Alph. 6 B- 
in g. (x Rthlr. 4 gr.) ; 

Nr. r. hat naeh unfern in zwey Recenfionen geäufser- 
ten Erinnerungen fowohl in Anfehung des Innern als 
des Aeufsern fichtbar gewonnen. Wenigftenshaben wir 
inmehrern Artikeln, die wir auf die Probe nahmen, kei- 
nen erheblichen Fehler entdeckt. 


£ 


Scuöne WISSENSCHAFTEN. Berlin, in der königl. Drucke- 
rey: Elmine ou la fleur qui ne fe fletrit jamais. ‘Conte pour les 
jeanes Demoifelles, fait pour S; A. S. Mad. la Princeffe Wilhel- 
mine de Courlande- 1790. 16 p- gr. 8. Ein Feenmährchen, 
aber keins von dem gewöhnlichen Schlage, deren ganzes Ver- 
dienft in abentheuerlichen Erdichtungen und Hyperbeln ultra fi- 
dem et .modum befteht, WVären alle Mährchen fo finnreich ér- 


` fammengetragen. 
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Nr. 2. liefert nach alphabetifcher Ordnung alle deut- 
fche Reichsftände, die vor der Reichsverfammlung und 
auf Kreistagen Sitz und Stimme haben, mit Beyfügung 
fehr kurzer genealogiicher und fatiftifcher Nachrich- 
ten, die Grölse, Volksmenge, Einkünfte und Truppen 
betreffen. Bey jedem Reichsftand ift zugleich ange- 
zeigt, was er wegen feiner Befitzungen zu einem einfa- 
chen Römermonat und zum, Unterhalt‘ des Reichskanı- 
mergerichts beyzufteuern hat, was für Gefandte und Be- 
vollmächtigte er in Regensburg hält, nebft ihren Lega- 
tionsräthen, Secretarien und Kanzliften, mit Angabe 
ihrer Wohnungen; fo auch die reichsftändifchen Agen- 
ten bey dem Reichshofrathe und dem Reichskammerge- 
richte. Das Perfonale diefer beiden höchften Reichsge- 
richte ift gleichfalls angegeben. Engiich: findet man 
auch die Rangordnungen der Reichsitände in Anfehung 
ihrer Sitze auf Reichs- und Kreistagen nebit der Ord- 
nung zu votiren nach den zo Strophen auf dem Reichs- 
tage. Alles dies ift zwar bekannt, undin verfchiedenen 
Büchern zu finden, nur nicht in diefer bequemen Ord- 
nung, vermöge welcher man alle angeführte Punkte bey 
jedem Reichftande beyfammen antrifft.. Um das Nach- 
Schlagen noch mehr zu erleichtern, follen ‘bey etwani- 
gen neuen Auflagen die Namen der Stände auch über 
jeder Columne bemerkt werden. Dafs nicht alles voll- 
Indie und befriedigend fey, ift leicht zu erachten; Hr. 
H. gelteht es auch felbft, und verfpricht mit der Zeit 
einen ‚Nachtrag zu liefern. ` Darinn werden hoffentlich 
auch von manchen Ländern richtigere Angaben des Flä- 
cheninhalts nach Qradratmeilen und der Volksmenge er- 
fcheinen. Denn’in diefem Punkt hat der VE nicht im- 
mer die beften und neueften-Hülfsmittel zu Rathe gezo- 
gen. So beftimmt er den Flächeninhalt und die Volks- 
menge im Fürftenthum Halberftadt auf-32 QM. und 
120,000 Menfchen; da es doch wenigftens 42 QM. und 
130,000 Menfchen find. Bey Hamburg heifst es: Eine 
Sehr berühmte und bekannte Stadt. Wozu das? wer weifs 
es nicht? Für Kinder ift doch das Addrefsbuch nicht zu- 
Die Regierungs- Verfaffung jener 
Reichsftadt foll ariflokratifch feyn!. Die Kammerzieler 
derfelben hätte Hr. H in Büfchings Erdbefchreibung fin- 
den können. ‘In einer neuen Ausgabe follte nicht blots 
angezeigt werden, dafs diefer oder jener Port, Graf u. 
f. w. vermählt,. fondern auch, wann es gefchehen ift: 
auch wohl andre dienliche. Umftände; z. B. bey dem 
regierenden Grafen von Caftell Rüdenhaufen follte an- 
gezeigt feyn, dafs deffen erfte Gemahlin, von der er 
fich fcheiden liefs, noch lebet, u. dgl. m. 


KLEINE SCHRIFTEN. 
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funden, fo angenehm erzählt, und zeigten fie eine dem kindii- 
chen Geifte fafsliche Moral in fo fchönem und anztehenden Lich- i 
te, fo Deise fich keine der zarten Jugend angemellenere Lectiite 
denken. Es ift fehr zu wünfchen, dafs dieis nicht der letzte 
Verfuch des VE in einer Gattung; zu der er fo viel Talent hat, 
bleiben möge. ‘Unter der Zueignung, die von Peiersburg aus 
datirt ift, unterfchreibt er fich Maflon de, Blamont: 
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Nürngere u. Avrborr, b. Monath u. Kufsler: Teci- 
tus von Deutfchlands Lage, Sitten und Völkern. Mit 
erklirenden Anmerkungen, einigen Ausführungen 
ee Abhandlungen, und einem geographifch - hifto- 
rifchen Wörterbuche von St. H M. Erneflii, Prof. 

zu Coburg. root, 208 u. 112 S. $. (1 Rthlr.) 
kr der nützlichften und fleifsigften Arbeiten des Vf. 
Zu einer nicht fchleehtenUeberfetzung find fortlaufen- 
de Anmerkungen über Tacitus Schrift von Deutfchland 
gekommen, in welchen das Boite und Erlefenfte aus dem 
großsen Vorrath gelehrter Erläuterungen, mit Ueberge- 
hung der Kritik, zufammengedrängt, die hiftorifchen 
Aufklärungen u. Vergleichungen der Herren Möfer, Sprin- 
ger, Anton, Gatterer u. a. fleifsig benutzt worden, und 
eignes Nachdenken und Urtheil des Bearbeiters fichtbar 
it. Im Anhang find einige fchon rühmlichft bekannte 
Abhandlungen wieder aufgelegt worden, des um die va- 
terländifchen Alterthümer fo verdienten Hn. Antons Auf- 
fatz- über. Tacitas Germania, und Hn. Amelangs in Ber- 
lin fcharfinnige Gedanken über die Abficht und den 
Plan des Tacitus bey feinem Buch von der Lage etc, Zu 
diefen kommt ein noch ungedrucktes Fragment eines 
Ungenannten von der Religion der alten dentfchen und 
nordifchen Völker, welches freylich einen zu weiten Um- 
fang hat, als dafs es ganz hieher gehören follte, und zu 
fehr Bruchftück ift, um völlige Befriedigung zu geben, 
äber doch wegen des Geiftes, der in demfelben herrfcht, 
und der richtigen’ Ideen über Mythen und Mythologie, 
die noch zu wenig auf den Norden angewendet. wor- 


den, feiner Stelle werth zu feyn fcheint. Eine Einlei-, 


tung und ein geographifch - hiftorifches Wörterbuch, 
welche noch. nachgeliefert werden follen, werden die 
Brauchbarkeit- diefes Unternehmens noch um ein be- 
. tfächtliches vermehren. Der Vf. ift befcheiden genug, 
felbft die Unvollkommenheit feiner Ueberfetzung anzu- 
erkennen, die um fo viel weniger ein ungünftiges Vor- 
urtheit gegen ihn erwecken darf, da die Dollmetfchung 
nicht fein Hauptzweck war. Indefs hat uns die Verglei- 
chung mit dem Original von der Treue des Ueberfe- 
tzers überzeugt, die felbft der Kürze und Gedrungenheit 
des Tacitus nacheifert, und wir glauben, dafs diefe Ue- 
berfetzung die Vergleichung mit den beffern bisherigen 
_ nicht fcheuen darf, wie wir es durch Dagegenhaltung der 
Bahrdtifchen befunden haben. —Nur einige Bedenklichkei- 
ten, ein paar Stellen der Ueberfetzung und der Anmerkun- 
fen betreffend, theilen wir noch mit. Im ro Cap. er- 
lärt der Vf. die weifsen Pferde, welche den heiligen 
Kos, zogen, für .Sonnenpferde mit Gatterer, da die 
e LS, 1792. Erfter Band 
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Deutfchen doch die Sonne nicht anbeteten, und weder 
Sonnenwagen noch Sonnenpferde hatten. Die Vorftel- 
lung. von den Sonnenpferden: wird abermals C. 45- nach 
einer übel angebrachten Vermuthung.des Colerus, der 
formas equorum für E deorum liet, den nordweftlichen 
Deutfchen aufgedrungen, die der Meynung feyn follen, 
man höre da, wo fich die Sonne ins Eismeer taucht, ein 
Gezifch , man fehe die Geftalten der Roffe , und die Strah- 
len des Hauptes. Wenn der Vf. hiebey an Phaöthon und 
den Sonnenwagen erinnert, fo vergifst er, dafs er auf 
deutfchem Grund und Boden fich befindet. Das 1g bis 
2ofte Capitel über den Zuftand der Weiber und die Ehe 
in Deutfchland giebt uns noch zu einigen Bemerkungen 
Anlafs. Die Zucht, die Strenge der Sitten, die Keufch- 
heit der Deutfchen, wird in den Anmerkungen unbe- 
dingt erhoben, felbft mit Seitenblicken auf unfer ausge- 
artetes Zeitalter, wie in Tacitus auf. die üppigen Rö- 
mer. Gegen die Lobpreifungen Celtifcher, Sitte, Tu- 
gend und Gerechtigkeit gegen die Weiber, laffen fich 
doch Zweifel erheben. Vielweiberey war nicht ganz 
unbekannt unter den Deutfchen. Tacitus fpricht C. 18. 
von einigen, die, nicht aus Wolluft, fondern aus Poli- 
tik, plurimis nuptiis ambiuntur, mehrere Verbindungen 
eingehen, wie der Vf. überfetzt, oder richtiger, mehrere 
Weiber zu nehmen veranlafst werden. Mehrere Gro- 
fse fuchten aus politifchen Abfichten mit folchen mäch- 
tigen Fürften in Verbindung zu kommen, und trugen 
ihnenihre Töchter an. Unverheirathete Mädchen wur- 
den, wenigftens zu. den Zeiten der Salifchen Gefetze, 
eben fo, wie im Orient, häufig eingefchloffen. Man 
fieht nicht aus dem Tacitus, dafs die Mädchen fich nach 
ihrer Neigung haben verheirathen dürfen; vielmehr 
fcheinen die Väter die Ehen bey den Gaftmäblern unter 
fich, verabredet zu haben, wo fie ihre meiften bürger- 
lichen Angelegenheiten zu verhandeln pllegten, Tac. C. 
22. Auch die Stelle C. 20. nec virgines feftinantur, 
die Mädchen werden nicht zu früh verheirathet, fcheint 
darauf zu führen, dafs fie fich leidend bey der Wahl ih- 
rer Gatten verhielten. - Tacitus bemerkt, mit Hinficht 
auf römifche Sitten, von den Ehen der Deutfchen, es ` 
fey bey diefen nicht Mode, zu verführen, und fich ver- 
führen zu laffen: eine fchöne Schilderung eines tugend- ` 
haften Volks; nur mufs man nicht vergeffen, dafs. der 
Geift der Galanterie und die Künfte der feinern, Verfüh- 
rung einem Volk unbekannt feyn mufsten, das durch 
ein rauhes Klima, durch Mangel an Cultur. und durch 
kriegerifchen Gef, dagegen verwahrt war. Härteund 
Rauheit kann man bey ihren Strafen gegen den Ehe- 
bruch unmöglich verkennen, zumal, da diefe.nur die 
Vergehungen der Weiber trafen, und von den Strafen 
der Ehebrecher im Tacitus gar nicht die Rede ift. Eine 
li Herab- 


agi 


Herabwürdigung der Weiber fcheint es auch bey den 
Deutfchen zu feyn, dafs die Männer ihnen die Feld-und 
Hausarbeit übertragen, die fie felaft unter ihrer Würde 
und der Freyheit nicht angemeflen glauben, Tacitus 
erzählt- C. 19. von einigen deutfchen Völkerfchaäften, die 
Weiber dürften nur einmal heirathen, ne tamquam ma- 
ritum, fed tamguam matrimonium ament; dafs es nicht 
fcheine, überfetzt Hr. E., als liebe fie nicht fowohl den 
Mann, als den Eheftand. - Der Sinn if umgekehrt die- 
fer: damitiie in ihrem Manne nicht blofs den Mann, fan- 
dern auch ihr ganzes Eheglück lieben. " 


FRANKFURT a. M., bey Hermann: Heradots Gefchichte, 
fechfter Band, erfte Abtheilung — Larchers geogra- 

‚ phifches Wörterbuch mit einigen Zufätzen, von J. 

F. Degen, delignirten Profeffor, Director und In- 
fpector der/Fürftenfchule zu Neuftadt an der Aifch. 

1790. 352 S. 8. ` f 

Hr. D. macht hiemit den Anfang,’ fein beym fünften 
Bande der Ueberfetzung Herodots gegebenes- Verf{pre- 
chen zu erfüllen, und das geögraphifche Wörterbuch, 
welches der franzöfifchen Ueberfetzung Herodots von Lar- 


cher beygefügt ift, den deutfchen Lefern diefes Schrift- 


ftellers mitzutheilen. Diefe erte’ Abtheilung ‚enthält 
nur die Hälfte, und geht'von A bis L inch. ; Lerchers 
Werk felbfiält von einem andern Be: in der Allgem. 
Litt, Zeit. 1738. Nro. 237a@ü.b. nach Verdienftgerühmt. 
Hn. D. Ueberfetzung ift Hiefsend und angenehm zu le- 
fen. Hin und wieder hat er aus deutfchen Werken 
über die alte Geographie, die dem Franzofen wie ge- 
“wöhnlich unbekannt geblieben find, brauchbare Zufä- 
tze und Berichtigungen gemacht. Anfeiner Stelle wür- 
den wir auch manches Ueberflüfsige weggelchnitten 
haben, vie z, D die Artikel: Ephefien, das Gebiet von 
Ephefus — Epidanrien, das Gebiet von Epidaurus — Epi- 
daurier, die Einwohner von Epidaurus und Epidaurien — 
Konier, Einwohner von Koniwn — da diefe Oerter. felbft 
angeführt find, und das nöthige dabey bemerkt ift. Ephe- 
fien und Epidaurien ist fich nur im Deutfchen nicht 
wohl fagen, weil man fich bey diefer Endung gewöhn- 
lich ein Land von großem Umfange denkt. Niemand 
fpricht bey uns Ulmien oder Nürnbergien, Dir das. Ge- 
biet von Uim und Nürnberg. In dem Artikel Kerkaforus 
hat fich ein beträchtlicher Schreibfehler eingefchlichen 
—  Kerkaforus, eine beträchtliche Stadt am Meere, — 
es foll heifsen um Nile. Wir würden noch zur Erleich- 
terung der Ausfprache bey jedem Artikel den Namen 
mitgriechifchen Buchftaben haben beyfetzen laffen. Die 
zweyte Abtheilung wird das übrige von Lärchers Wör- 
terbuche, und wenn es unferm Wunfche nachgeht, ein 
vollfländiges und brauchbares Regiiter über Herodots Ge- 
fchichte enthalten. 


WirzeuRG „in der Stahelifchen Buchh.: M., Tultius 


"+ Cicero’s Reden, aus dem Lateinifchen überfetzt und, 


mit Anmerkungen verfehn von J-B. Schmitt.. Vier- 
ter Theil. 7791. 294 S- g% 8: 
Das Veberfetzen von Reden des Alterthums, von wirk- 
. Jich gehaltenen, fo wie von blofsen Declamationen, Miel, 
ten wir immer für ein äufserft mifsliches, und.am Ende 
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fogar undankbares, Gefchäft. If es gleichwohl nuitz- 
lich, — und werzweifelt daran? — dem dentfchen Lehr 
linge der Beredfamkeit zu feiner Bildung auch alte Mu- 
fter in die Hände zu geben, fo wäre es an einer Aus 
wahl folcher Reden genug, die den gemäfsigtern Ton 
der Belehrung mit Bündigkeit und Correctheit in Ge 
danken und Ausdruck vereinigen; und folcher liefsen 
fich fchon eine gute Zahl. Zufämmenbringen; man darf 
ner den einzigen Lyfias nehmen. Die Fulmina des al- 
ten Volksredners, die ohnehin für den jetzt fo engen Re- 
deituhl nicht find, blieben denn für andere Leute: wie 
fo manches Andere in diefem Fach, was fich in feiner 
wahren Kraft nur griechifch und lateinifch fühlen läfst. 
Doch wozu dergleichen, da Hr. S. fchon beym vier- 
ten Bande it? Dieter Band enthält dieg Reden ven der 
für den Cluentius an bis auf die Catilinarifchen. Die 
Ueberfetzung ift wenig beffer, als in den vorigen Bän- 
den; d. h., nicht durchgängig fchlecht, aber eben fo we- 
nig befriedigend und des Originals würdig. Manche 
Seite läfst fich, wenn man den Cicero nicht in frifchem 
Andenken’ hat, ganz leidlich herablefen; dagegen kom- 
men häufig wieder Stellen, wo Härte und Undeutlich-' 


keit von allem weitern Lefen -zurückfchreckt, ‚und wo 


man, um die Ueberfetzung zu veritehen, den Text zur 
Hand haben mufs. ` Aus dem Ganzen aber [chlägt fich 
heraus, (fo fagt Hr. S. anftatt es erhiellet, es leuchtet ein) 
dafs’ zum Ueberfetzen des: Redners Cicero etwas mehr 
gehört, alsihn fo obenhin zu verfehen. ‘Sollen wir nun 
noch etwas weiters hinzufetzen? Etwa einige der am 
fchlechteften gerathenen Stellen? Aber dann pilegen die 
Herren zu fagen, man habe folche Stellen mit Abficht 
ausgewählt; und fo bekömmt man ein langes und breites 
‘mit ihnen über die Frage zu verhandeln, wie viele ver- 
pfufchte Stellen -eine Ichlechte Ueberfetzung zu einer 
fchlechten machen — wie wir denn diefen Fall in ter- 
minis gehabt haben: —— Oder follen wir von der Mit- 
telmäfsigkeit Proben geben? ’Diefs läfst fich fchwerlich, 
ohne den gröfsten Theil des Buches abzufchreiben. — 
Oder Beyfpiele -yon worzüglichen Stellen? Nun, auf 
richtig zu reden, dergleichen haben wir nicht gefun- 
den, ob wir gleich den gröfsern Theil des Werks mit 
der Grundfchrift-verglichen haben. 


Berrin, b. Matzdorff: Eutropii Breviarium Hiforiae 
Romanae. -Mit Anmerkungen und einem voilftän- 
digen Wortregifter für Schulen. 1791. 188 S. in $- 


.(g gr 

SE Regifter ift noch nicht hiebey , und 
foll unter dem Titel eines Wörterbuchs in kurzem nachge- 
liefert werden. Sonach wird es hoffentlich, fo wie es 
vornehmer wird, auch vollkommener erfcheinen.. Aber 
noch feher wir den Nutzen des Regifters. nicht ein, da 
der Herausgeber die Stammwörter fleifsig in die Noten 
gefetzt hat, (Euntibus: eo. Luxerunt: lugeo. . Collegif- 
Jete eolligo- Vicit  vinco.u. f. w.) und nun der Anfän- 
ger diefe Ausdrücke leicht in feinem Wörterbuche nach- 
fchlagen kann. Oder will man etwadem därftigen Schü- 
ler durch lauter einzelne Wörterbücher über alle in den 
Klaffen eingeführte Schriftfteller den auf ein kleines Le- 
xikon zu machenden Aufwand erfparen? —. Die An- 
merkun- 
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merkungen gehen zurHälfte auf Gefchichte. Da wir fie 
im Ganzen nicht unzweckmäfsig finden‘, wollen wir 
uns bey den hin und wieder eingefchlichenen Unrich- 
‚tigkeiten nicht aufhalten. Nur hätte mehr auf Sprache 
gefehen werden follen, um dem Anfänger das Verftänd- 
nifs mancher Conftructionen und Wendungen zu erleich- 
tern.  Befler ilt die Ausgabe für ihre Beftimmung im- 
mer, als andere neuere diefer Art, die uns zu Geficht 
gekommen find. ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


SrocknoLm, b. Zetterberg: Kongl. Vitterhets Hiflorie 
och Antiqvitets Academiens Handlingar. Andra De- 
ten. (Abhandlungen der Akud; der fehönen Wilfen- 
fehaften, der Hıftorie und Alterthümer zu Stockkohn, 
Zweyter Theil.) 1791. 618 S. in gr. 8. 


Diefer Theil. enthält: 1. Hiftorifche Anmerkungen über 
einige auf Oeland gefundene ausländifche der Königl. Ak. 
der Jchönen-Wil]. den 3 Apr. 1787. eingelieferte Goldmün- 
zen, von St oo Engejtröm, Kanzleyr.' u. Ritter vom 
Nordfternorden.., Ein alter Mann fand diefe 29 Goldgül- 
den los in der Erde, "ais er ein Grab für ein Kind mach- 
re, Es find fo genannte Rheinifche Gulden, alle aus dem 
zg Jahrh., -die felaft in Deutfchland von NMünzkennern 
für felten gehalten werden. ` Der Vf. fchickt eine .Ge- 
fchichte der Goldgülden voran. Sie wurden zuerit im 
‚1%See. in Florenz gefchlagen und zwar zu ı Quent, fein 
Gold von.24 Karat... In Deutfchland kommen fie im 14 
Sec, yor, 00 auch RK Ludwig, IV. der. Stadt Lübeck 
1340 ein Privilegium gab, fie.zu fthlagen. ` Die Deut- 
‘fechen und befonders:die Rheinifchen. Gulden würden 
bald fchlechter von Gehalt. Sie kamen auch in Schwe- 


den in Gebrauch. Diejenigen, welche durch den aus- 


wärtigen Handel, und durch die ausländifchen Regenten 
ins Reich kamen, giengen doch durch den Peterspfer- 
nig und Ablafs, durch Bezahlung an die Lübecker u. f. 
: w. wieder fort... K. Johann Ill. Hefs Goldgülden von glei- 
cher Gröfse und’ Gehalt mit den Rheinifchen prägen. 
Die auf Oeland gefundenen Goldgülden find alle zwifchen 
1400 und 1450 in Deutfchland gefchlagen. _Vermuth- 
lich hatte fie ein dewfcher dahin gekommener Mönch in 
feinen Kleidern verborgen, und. ward damit begraben. 
Sie find alle hier genau befchrieben. Von 13 darunter 
findet man in Köhlers vollftändigem Ducatenkabinetkei- 
‘ne Anzeige; um defo willkommner wird fie: hier den 
Münzliebbabern feyn. 2. Anmerkungen‘ über das, was 
vorzüglich bey Erfindung und Angabe einer ‚Schaumünze 
in Acht zu nehmen: if, won G. Adlerbeth, Kanzleyr., Rit- 
ter v. Nordft. Ord. und Mis, der Schwed. Akad. Der 
Vf. handelt darinn mit guter Numismatifchen und Kunft- 
Kenntnifs vom Unterfchied zwifchen Medaillen und Mün- 
ze, von den Zeichen auf felbigen, von der rechten und 
Rückfeite, von den Münzen älterer, mittlerer und neue- 
rern, Zeiten (von ehemaligen Münzen kennt man jetzt 
fechon über, 50,005,) von den Inichriften, Bildniffen, Bil- 
dern fo wohl, die dasin der Natur voritellen, worauf 
die Schaumünze abzielet, als die es blofs fymbolifch dar- 
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Bellen, den Devifen und Umfchriften der Schaumünzen, 
von der Verbindung der rechten und der Kehrfeite, von 
fatirifchen Münzen, den Jettons, der Form und der Grö- 
fse der Denkmünzen u. f. w. Aber mit Beobachtung 
der Regeln der Kunft mıffs auch zugleich, Witz und Ge- 
fchmack verbunden werden, ‘und letzterer zeigt fich be- 


` fonders durch Wahrheit, Simplicität und Anpafslichkeit. 


Diefe Theorie ift durch viele Exempel erläutert und be- 
ftätiget.. 9. Hiflorifche Abhandlung über die Prüderfchaft 
des heiligen Leibes (Convivium Corporis Chrifti, Fraterni- 
tas corporis’ Chrifti) in Stockholm, vom Lector $. Mur- 
berg, Mitg. d. Schw. Ak. Sie war eine der vornehm- 
ften und zahlreichften im 14, 15 und zu Anfang des 16 
Sec. Pabft Urban IV. ftiftete, nachdem die Lehre von 
der Transfubftantiation aufgekommen war, im J. 1264. 
das feftum Corporis Chrifti, das jährlich am Donnerltag 
nach Trinitatis gefeyert werden follte; dies gab zur Süt 


tung diefer Brüderfchaft Anlafs, die doch in Schweden 


erft in der letzten Hälfte des 14 Sec. aufkam. Sie hatte 
ihre Kapellen, Altäre, Präbenden, Verfammlungshäufer, 
und eine grofse Menge geittlicker und weltlicher Mitbrü- 
der; man liefs fich auch noch in extremis in ihr Verzeich- 


nils einfchreiben, ja konnte fo gar noch nach dem Tode 


ein Mitglied derfelben werden. Vonden dabey erfoder- 
ten Abgaben, den Bedienungen, den gottesdienftlichen 
Befchäftigungen, Liebeswerken, ihrer feyerlichen Zo- 
fammenkunft und Mahlzeit, ihren Statuten, Ausgaben \ 
und Einkünften, ihren eigenthümlichen Befitzungen und 
Schickfalen, wird ausführlich geredet.” ` Die geänderte 
Kirchenverfaffung machte derfelben 1527. ein Ende. 4 
Auszug. aus dem Fonrnal der Akad. den zo Merz 1787. 
die ausgetheilten -Preife betreffend.” 5. Ueber den 


Handel der Hanfeflädte mit Schweden; eine an felbigem 


Tage gekrönte Preisfchrift von Mag. 3. D. Flintenberg. 
Hr. F. giebt. zuerft eine Gefchichte diefes Handels, und 
der Verhältniffe, worin Schweden und die Hanfeftädte 
dadurch kamen, und die Freyheiten und Privilegien, 
welche.letztere von Zeit zu Zeit in Schweden ‘erhalten. 
Dann entwickelt er die Befchaffenheit diefes ganzen Han- 
dels, welche fich befenders auf die Waaren gründet, die 


ein Gegenftand deffelben waren, auf die Menge derfel- 


ben und auf die wechfelfeitigen Rechte der Käufer und 
Verkäufer. Endlich drittens unterfucht er die Wirkung, ` 
weiche dieHanfeftädte und diefer Handel auf Schweden 
fowohl in ökonomifcher als politifcher Fliinficht gehabt 
haben. Und hier geht er von der gewöhnlichen Mey- ` 
nung der fehwedifchen Schriftiteller ab, welche folcher 
für höchftnachtheilig für Schweden erklären. . Niefe Ver- 
bindung mit den Hanfeftädten half dem Schw. Handel, 
zuerft auf, beförderte Handwerke und Induftrie, fchafte 
dem Ich. Landmanne Abfatz feiner Waaren, vermehr- 
te den Anbau des Landes, ja fchützte felbit Schweden 
gegen Dänemark. Nur mufs man freylich bedenken, 
dafs das im .14: und 15 Sec. für Schweden nützlich und 
vortheilhaft feyn konnte, was es im 16 Sec. der verän- 
derten Umftände wegen nicht weiter bleiben konnte. 
Zuletzt find einige Handelsurkunden beygefügt. 6. Eim- 
trittsrede Sr. Excel, des: Reichsr. Graf Oxenfljerna den 
24 Aug.: 1786 7. Unterfuchung, in wie ferne die hiftori-, 
i Iı 2 ` Then 
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fehen Schriften der ültern Zeit Mufter für jetzige Gefchicht- 
‚ Schreiber feyn können, bey feinem Eintritt vorgelefen, von 
Zon, Hallenberg, Königl. Secret, und Reichshiltoriögra- 
phen. Die ausführlichfte Abhandlung in diefem Theil, 
und ein wichtiger Beytrag zur hiftorifehen Kunft und 
Kritik. Man merkt es bald, dafs der Gefchichtfchreiber 
Guftav Adolphs den alten griechifchen und römifchen Ge- 
fchichtfchreibern, die er mit vielem Fleifs und guter Be- 
urtheilungskraft gelefen hat, nicht fo viele ünd-'grofse 
Vorzüge vor den Neuern zugefteht, als Mably, ‘u. a. m. 
In Anfehung des Materials bey ihnen, oder der Sachen 
und Begebenheiten felbft, die lie vortrugen, hater über- 


wiegende, : durch eine Menge angeführter Exempel be- 


ftätigte Gründe für fich.. Die Alten waren oft mehr Red- 


ner und Dichter als Hiftoriker: Falfche Religionsbegrif- 


fe, eingefchränkte Denk- und Schreibfreyheit, eine ge 


wilfe Neigung, unnatürliche und wunderbare Dinge zu ` 


glauben, und für wahr zu erzählen, Hörenfagen, falfcher 
Pattiotismus, der alles für Tugend hielt, wasihrem Va- 
terland Vortheil fchaffte, Mangel an gehöriger und kri- 
tifcher Unterfuchung u. d. m., mufste bey ihnen noth- 
wendig auf die Wahrheit einen fchädlichen Einflufs 'ha- 
ben. Auch in Anfehung des Formalen, oder des Vo 
trags, waren fie freylich auch nicht ohne Fehler, wie 
Hr. H. hier in Anfehung der Auswahl der, Begebenhei- 
ten, da fie fich mehr mit Kriegsfachen, als den Künften 
des Friedens befchäftigten, in Auffuchung der Urfachen 
der Begebenheiten, ihrer Urtheile über folche, ihres Lo- 
bes und Tadels, der Ordnung und Stellung der Begeben- 
heiten, der Digreflionen, des rednerifchen und poetifchen 
Ausdrucks, der hiftorifchen Würde, der eingerückten 
Reden, ù. f. w. mit Beyfpielen erweifet; aber felbft die- 
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fe Beyfpiele überzeugen Rec..döch nicht ganz, dafs nicht 
im 'Vortrage- die Alten vor den mehreften Neuern viel 
voraus haben. Indeffen it es doch damit auch des VE 


` Abficht nicht, vom Lefen der Alten abzuhalten, davon 


er vielmehr.die Vortheile zeigt. Er willfelbf, dafs man 
fie, nur mit Behutfamkeit,' und nur da; wo jeder Nach- 
ahmung verdient, zum Mufter nehmen foll; zi E. den 
Thucydides, Polyb und Salluft in der Vorfichtigkeit, 
nicht zu leichtgläubig jede Erzählung aufzunehmen, den 
Xenophon und Livius in der hiftorifchen Beredfamkeit, 
und bisweilen, nach Befchaffenheit der Materie, den 
Herodot, Thucydides und Dio Cafius im poetifchen Stil 
und.erhabener Schilderung, den Dionys von Halicarnafs 
in der Sorgfalt bey Unterfuchung einheimifcher Sitten 
und Verfafflungen, und in Vergleichung verfchiedener, 
den Polyb und Thucydides in der Unparteylichkeit, den 
Dionys,. Herodian und Cäfar in der ungekünftelten fich 
immer gleichen Schreibart und Deutlichkeit, den Sveton 
in der Genauigkeit, auch kleinere Umftände anzumer- 
ken, den Tacitus, in der Kunft am rechten Ort viele zu: 
fammenftofsende Urfachen zu entwickeln, die vor einer 
grofsen Begebenheit vorangegangen, fie bewirkt haben, 
und darauf gefolgt find, und befonders in feiner durch- 
dringenden Scharflichtigkeit, das menfchliche Herz zu. 
prüfen, Tugend und Lafter, Freyheit und 'Tiranney zu 
malen, die niedrigen und weichlichen Abfichten fchlech- 
ter Regenten,. die knechtifche Furcht und den Eigennutz 
fchwächer Rathgeber zu fchildern u. f. w. 8. 9. u. 10. 
find Vorfchläge und Entwürfe zu Schaumünzen auf gro- 
fse Männer aus den Zeiten K. Guftav Adolphs und der 
K. Chriftina, und zu allerhand finnreichen Infchriften 
und Denkmünzen, in allem 28. 
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GorızserLauntuert. Leipzig, b. Kummer: Die PFich- 
tigkeit der Charwöche. 1791. 29 S. 8+ Wer ift derjenige, deffen 
Andenken wirin der Charwoche feyern? und was ilt er füruns? 
„Das Ebenbild Gottes war durch die Sünde verloren, der menfch- 
liche Körper wurde durch und durch vergiftet, das Herz durch 
und durch verderbt. Hierzu kam ein fchrecklicher Zufammen- 
hang mit den böfen Geittern, die ihr Werk hatten in den Men- 

“fchen. Da jammerte. Gott in Ewigkeit unfer Elend über die 
Malsen, er dacht an feine Barmherzigkeit, und wollt uns heilen 
laffen.“ Indiefer Sprache, gröfstentheils in Sprüchen aus Volks- 
liedern, wird der crafefte Begriff von Erlöfung vorgetragen, und 
zwar fo, dafs man auf den Gedanken verfällt, der Vf. habe auf 
dies chriftliche Dogma eine $atyre fchreiben wollei. 


D 


S: WISSENSCHAFTEN. Nürnberg, in der Rawifchen 

REE ee er Gedanken über Betteljuden und ihre beffe- 
ve und zweckmäfsigere. Verforgung, menfchenfreundlichen Regen- 
ten und Vorftehern zur weitern Prüfung vorgelegt, von Jofeph 
` /faak, Bücherhändler im Reichsdorfe Gochsheim. — Aus dem 
Tüdifchen frey ins Teutfche überfetzt. 1791. 44 S. gr- 8. (3 Gr.) 
In diefen wenigen Bogen trägt der VE, der das. Gute fo wie das 
Schlimme' ar feiner Nation fehr unparteyifch würdigt, feine Mey- 
nung über den auf dem Titel benennten Gegenftand, mit eben fo 
che) Wärme und Freymürhigkeit, ‚als Gründlichkeit vor, Gewils 
würde, durch Befolgung der in diefer kleinen, aber reichhaltigen, 
Abhandlung enthaltenen — auf ganz einfache Berechnungen prak- 


tifche Bemerkungen und alltägliche Erfahrungen fich gründen- 
den — Vorfchläge, zur Befreyung des Publikums von den jüdi« 
fchen befonders auswärtigen Bettlern fowohl, als zur Veredlung 
des jüdifchen — unter dem Druck feiner eignen Nationalgebre- 
chen eben fo fehr,- als des Religionshaffes der Nationen, unter ` 
denen fie leben, darniederliegenden — Volkes überhaupt, fich 
ungleich mehr reell Gutes bewirken lafen , als wenn man durch 
augenblickliche, der dermaligen habituellen Denkungsart und 
Nahrungsquellen des grölsten Theils deflelben noch gar nicht 
angemeflene, gänzliche Umfchmelzung, fie von allem politifchen 
ruck mit einemmal befreyen, und wohl gar über andre, zwar 
niedrige, aber doch gemeinnützige, Klaflen von Staatsbürgern er. 
heben, fie mehr als diefe privilegiren und weniger als diefe an 
den gemeinen Laften tragen laffen; oder wenn man auf der an- 
dern Seite mit Galgen und Rad oder wenigftens mit Infamie, 
Schlägen, gewaltfamer Vertreibung, alle Betteljuden auf einmal - 
aus Deutfchland ausrotten, und. — um recht ficher zu feyn, dafs 
die ‘gegebene ftrenge Verorduungen von den Ortsobrirkeiten und: 
Polizeydienern unausbleiblich befolgt werden — an diefen jede 
Unterlafungsfünde mit Cafation und Zuchthausftrafe alınden 
will. Von wg» die rein und verfländlich. abgefafste deutfche 
Ueberfetzung herrührt, ift nicht gefagt, die Abhandlung felbft aber 
ift dem vortreflichen Fürftbifchof zu Bamberg und Würzburg, 
„dem glücklichen Verbeflerer der Schulen, dem menfchenfreundli- 
„chen Verforger der Armen, dem raftlofen Beförderer der Indu- 
„ftrie, dem wahren Vater der Wittwen und Matten ‘“ von dem 
eis, „auf hiezu befonders erhaltene gnädigfte Erlaubnifs « 
edfeirt, 
Re LEERE 


257 


H 


Numero 33. "u" = 258 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Leırzıs, in der Dykifchen Buchh.: ‘Lehrfätze der 
medicinifchen Polizeywiffenfchaft, von D. Ernfl Benj. 
Gottl. Hebenflreit, d. A. W. öffentl. Lehrer zu Leipzig 
1791. gr. 8- XVI und 2625. (2ogr.) 


ffenbar haben’ die ehemaligen Gefetzgeber und Staats- 
# männer den Umfang und den währen Werth der 
‚Arzneywilfenfchaft nicht gekannt; fie fcheinen fie blofs 
zu den privatnützlichen Künften gerechnet und gar nicht 
„geahndet zu haben, dafs fie zu den Wiffenfchaften gehö- 
re, deren Lehrfätze.oder Kräfte der Staat zur Erhaltung 
und Vervrollkommung feiner felbft in Wirkfamkeit fetzen, 
und welchen’es unter feinen Landesdicafterien ihren ge- 
bübrenden Rang einräumen müffe. Wennauch die Tren- 
nung der Medicinalpolizeywifienfchaft von der gericht- 
lichen Arzneygelehriamkeit weiter kein Verdienit hatte, 
fo gebührt ihr doch der Dank, dafs dadurch die Arzney- 
willenfchaft felbft einigermafsen in dasjenige Recht ge- 
Setzt wurde, welches erfoderlich it, wenn die Regenten 
und oberften Diener des Staats deutlich die Vortheile 
fehen follen, welche fie dem Staat verfchaffenkann, der 
fie zu dem Anfehn und zu der Wirkfamkeit erhebt, die 
von jeher der Gottes- und der Rechtsgelahrheit, den 
Kameralıviffenfchaften und der Kriegskunft in polizirten 
Staaten eingeräumt worden find. Doch fcheint dem Rec., 
wenn diefs Licht ganz fo hell und fo erleuchtend feyn foll, 
als es feyn kann, noch eine Trennung nörhig. “Die me- 
dicinifche Polizeywiffenfchaft, fo wie fie bis jetzt in Sy- 
fteme pefafst oder von den Schriftitellern vorgetragen 
wird, fchweift noch zu oft in das Gebiet der populären 
` Gefundheitslehre oder der Volksarzeneykunde aus: die 
itzige Medicinalpolizeywilfenfchaft lehrt und verlangt 
mehr als die Medieinalpohzey ausführen kann und darf; 
fie follte pur diejenigen von den Bedingniffen zur öf- 
fentlichen Gefundheit in fich begreifen, worüber der 
Staat Gefetze geben oder Anftalten verfügen kann und 
die übrigen der medicinifchen Aufklärung oder der Volks- 
arzeneykunde überlaffen; die Gefundheit könnte dann 
eben fo gut ihren Codex haben, als die Gerechtigkeit. 
DieErrichtung der Anftalten zur medicinifchen Aufklä- 
rung gehört allerdings zu den Reflorts der Gefundheits- 
polizey; aber die Beflimmung der Lehrfätze „ oder der 
Inhalt des Unterrichts felbft ift Sache der Volksarzeney- 
kunde, und fo wie die Religionsideen der einzelnen Staats- 
bürger keinem Gefetz unterworfen werden können 
und dürfen, fo dürfen auch die diätetifchen Begriffe ein: 
zelner Bürger, fo lange fie dem öffentlichen Staatswohl 
nicht nachtheilig find, nicht vor das Forum der Medici- 
nalpolizey gezogen werden. Der gelehrte Vf. des vor 
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uns liegenden Lehrbuchs hat diefe Trennung der medi ` 
cinifchen Gefetzgebung von der medicinifchen Aufkla- 
rung eben fo wenig beobachtet, als feine berühmten Vor- 
gänger, daher fand er es auch nöthiß, in feiner Vorrede 
die medieinifche Polizeywifienfchaft gegen die Vorwürfe 
des Defpotismus und der Unausführbärkeit zu vertheidi- 
gen. Es gehört freylich zu dem Genius diefes Jahr- 
zehends, dafs die Diener der einen Wiffenfchaft den Die- 
nern der andern defpotifche Eingriffe in die Menfchen- 
rechte Schuld geben; der Jarit, der in feiner Procefsord- 
nung eine ungeheure Menge defpotifcher und zuweilen 
oben drein fader Formalien pflegt und aufrecht erhält, 
wirft den Aerzten, welcheEinfchränkung des Hundehal- 
tens, Abfchaffung der Kirckenbegräbniffe etc. verlangen, 
Eingriffe in Menfchenrechte vor!! Den Tadel, eine voll- 
kommenere medicinifche Polizey fèy ene platonifche 
Republik, ein fchönesIdeal, das Zn der wirklichen Welt 
unausführbar fey, giebt der Vf, mit vollem Recht den 
Tadlern felbft zurück noch nie gab es einen. Menfchem, 
der allen Vorfchriften der Religion und Sittenlehre mihrem 
ganzen Umfange Gnüge teiflete, Jollen wir darum Religion 
und Sittenlehre fürumätz und überflüfsig erklären ? Bam ` 
Staat hut eine vollkommne Gefetzgebung, wollen wir alfo 
lieber ohne Gefetze leben? Unfer Vf., der feit einigen 
Jahren Vorlefungen über die Medicinalpolizeykunde 
hielt, (vorihm hielt fie der berühmte Plainer und es thut 
dem Rec. leid, dafs diefer Philofoph und Arzt nicht auch 
auf den Gedanken kam, ein Lehrbuch diefer Wiffenfchaft 
auszuarbeiten; es mangelt derfelben noch hie und da an 
Genauigkeit in den Begriffen und in den Benennüngen, 
kurz an philofophifcher Beftimmtheit, von ihm konnte 
man fie erwarten,) kennt die Schwierigkeiten bey der 
Ausarbeitung einesLehrbuchs, die bey deier in gewif- 
fen Rückfichten noch neuen Wiflenfchaft allerdings viel 
gröfser find, als es manchem fcheinen mag, und fpricht 
von dem Seinigen mit edier Befcheidenheit. Sein Lehr- 
buch ift unwiderfprechlich'zum Gebrauch akademifcher 
Vorlefungenbis jetzt das befte und zweckmäfsigite, er 
hat die Mittelftraffe zwifchen Kürze und Deutlichkeit 
nicht überfchritten; hie und da mag er der Vollftändig- 
keit vielleicht etwas abgebrochen haben, wenigftens 
nach des Rec. einzelner Meynung, derglaubt, ein Lehe 
buch müffe alles enthalten, was bois Refultat der Gelehr- 
famkeit und Sache des Gedächtnifles ift; allein nur Er- -» 
läuterung, Begründung und Detaillirung der volgetra- 
genen Lehrfätze bleiben dem mündlichen Vortrag über- 
laffen. Hin und wieder find einige hiforifche Anmer- 
kungen beygefügt und überall, wo es fich thun liefs, die 
Bücher und einzelnen Abhandlungen Angegeben, worinn 
man ausführlichere Darftellung der angeführten Lehr- 
fätze findet; auch hat er viele obrigkeitliche Verordnun- 
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gen und Gefetze über diefen oder jeren-medicinifchpo- 
lizeylichen Gegenitand angezeigt. Die Bemerkung. des 
Vf., dafs feit der befondern Bearbeitung der medicini- 
Ichen Polizeywiflenfchaft, oder feit den ı2 Jahren, wo 
Frank das Licht.von. der Finfternifs fehied, mehrere und 
mufterhaftere medicinifch- polizeyliche Verordnüngen er- 
fchienen als vorher binnen so Jabfen, ift Zo erfeulich 
als wahr. Warum mögen aber wohl die Schriften nicht 
angegeben worden feyn, wo diefe oder jene Verordnung 
abgedruckt und zu finden ift; ehne diefe Hinweifung, 
die dem Vf. doch gewifs fehr leicht war, kann feine An- 
zeige zwar einigermalsen einen hiftorifchen, aber gewils 
Keinen praktifchen, Nutzen haben. Zu einer umftänd- 
lichen Anzeige des Inhalts qualificirt fich kein Lehrbuch, 
aber die Anordnung der Materien in demfelben und eini- 
ge Beweife, dafs es mit Aufmerkfamkeit durchlefen 
worden, mufs der Rec. mittheilen. In der Einteiting 
Tucht der VE. den Begriff, den Umfang und den Zweck der 
medicinifchen Polizeywiffenfchaft zu beftimmen. Zahl- 
reiche Volksmenge könne an fich felbit nicht der höchtfte 
Zweck der Staatsverwaltung und der Polizey insbefon- 
dere feyn; Sondern fie fey eine Folge der Erreichung 
eines höhern Endzwecks;  nemlich. des allgemeinen 
Wohlftändes und wiederum ein bedingtes Mittel, diefen 
Zu befördern und zu erhalten. Allerdings (ehr wahr; 
denn die Bevölkerung eines Landes kann, wenn fie 
übermäfsig ift, fo gar dem wahren Zweck der medicini- 
fchen Polizey nachtheilig feyn. Zeugen hiervon find die 
mit Menfchen überfüllten Städte; dieBevölkerung eines 
‚ Landes mufs verhältnifsmäfsig feyn , und diefe Verhält- 
. nifsmäfsigkeit Kann nicht nach Gefetzen der Medicinat- 
‚polizeywiffenfchaft beftimmt werden,- fowohl diefe Be- 
ftimmung als auch die befte und menfchlichfte Aus- 
‘wahl der Mittel, ein folches grofses Mifsverhältnifs wie- 
‚der ins Gleichgewicht zu bringen, ift Sache der Staats- 
‚verwaltung felbt. Abfehn. I: Sorge für gefunde Wohn- 
plätze und Reinigkeit der Luft. So wichtig die Auslich- 
‘tung dichter Wälder ift; dieftehenden Wällern zum Sam- 
'melplatz dienen oder den heilfamen Winden den Zutritt 
verwehren, fo nöthig iftoftauch die Wiederanpllanzung 
ehemaliger Waldungen oder die Anlegung ganz neuer 
gegen den Eindrang fchädlicher Winde aus Moraft oder 
Sumpfgegenden, vielleicht auch zur Verhütung öfterer 
Wetterfchüden.. Die beften Steinarten zum Strafsenpfla- 
Der wünfchten wir nahmhaft gemacht. Hervorragende 
Dachrinnen find auch in Rückficht des Blitzes. bedenk- 
lich. II. Sorge für Sicherheit des Genuffes: der Nahrungs- 
mittel. und Getränke. Dem Mutterkorn möchte Rec. die 
- Kriebelkrankheit nicht founbedingt beymeffen. Die Aus- 
rottung giftiger, Pflanzen durch Gefetze: zu. gebieten; 
möchte wohl nicht rathfam feyn, der Anbau der arzeney- 
Dechen Giftpflanzen in Gärten fchwächtihre Wirkfamkeit, 
und Tore die Natur durch die Hervorbringung folcher 
Gewächfe nicht Abüichten baben, die heilfam, obgleich 
uns noch unbekannt, find ?. follte es nicht hinreichend 
Zeg ‚ die Ausrottung derfelben-blofs auf folchen Plätzen 
zu ER de ‚öfters beiucht werden: oder nahe an 
den Wohnungen liegen, ‘wenn’ anders eine ‘allgemeine 
Bekanntmachung und deutliche Bezeichnung’ derfelben, 
die zu den Mitteln der medicinifchen Aufklärung gehört, 
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nicht allem Unheil’vorbeugen Sollte? Das durch die 
Gefetze zu befüimmende Verhäktnifs des Bleys-bey Zinn- 
gefchirren und bes der Verzinnung hätte angegeben 
werden follen. Das-Schwarzwerden der Schaale eines 
frifehen Eyes im Wein Ht wohl kein Zeichen eines über- 
fchwefelten Weins, jede Säure hat diefe Wirkung. -Die 
Blutlauge.:würde Ree. jetzt, da wir die Halhnemannfche 
Weinprobe haben, nicht. mehr als populäres Weinprü- 
fungsmittel aufitellen, da ihre fo nothwendige Reinigkeit 
fo fchwer zu ’bewirken ift. ' Auch’ ift der Handgriff bey 
Prüfung der rorben WeineaufBley übergangen, eben fo 
die Hahnemann/fche. Prüfung der Weine auf Alaun. -Sollt 
es nicht auch Pflicht der Gefundheitspolizey feyn, den 
geiltigen Gehalt der Brantweine gefetzmäfsig zu beftim- 
men? Freylich wirken Erziehung und Unterricht beffer, 
aber auch viel langfamer, gegen die Välterey als Gefetze, 
wären darum diefe deswegen ganz überlüfsig und ut- 
wirkfam? Abfehn. HI. Sorge für gefunde Kleidertracht. 
Die Form oder der Zufchnitt der Kleider ift wohl kein Ge- 
genftand der Medicinalpolizey, fondern der medicinifchen 
Aufklärung, höchftens darf der Staat nur da fie beftim-, 
men, wofieauffeineKoften angefchafft' werden, oder wo 
er gegen Ertheilung anderer Vortheile-fie fich ausbedin- 
gen darf. ` Abfchn. IV. Sorge für die Vergnügungen in 
medicinifcher Hinficht. Hätte es doch unferm Vf. gefallen, 
einige zweckmäfsige Vorfchläge zu öffentlichen Volksluft- 
barkeiten zu thun; Erweckung und Unterhaltung des 
Frohfinns ift doch zur Pflege der öffentlichen Gefundheit 
fo nützlich und wird fo gewöhnlich vernachläfsiget, 
Abfchn. H. Sorge für Sicherheit der Erwerbmittel. Abfchn. 
VI. Sorge für gefunde Fortpflanzung. Ob Bordelle ge- 
duldet werden: dürfen? diefe von der Polizey bejahte 
Frage wird in den meilten Polizeywiffenfchaften und 
auch von unferm Vf. verneint. ` Wo die Staatsbürger mo- 
ralifch und medicinifch aufgeklärt find, verneintfiefich 
von felbft, da aber diefe Verneinung nicht altenthalben 
ftatt findet, fo wäre hier wohldie Angabe der Gefetze und 
Anftalten zweckmäfsig gewefen, wodurch ihre Nach- 
theile, wo nicht ganz gehemmt doch gemindert werden 
könnten. Abfehm. VII. Sorge für Schwangere und Gebäh- 
rende. Auch hier wird blofs der Kaiferfchnitt bey Schwan- 
gern nach dem fechften Monatempfohlen. Abfehn. VIII. 
Sorge für Neugebohme und für diephyfifche Erziehung. Die 
Erfoderniffe einer guten u. die Kennzeichen einer untaug: 
lichen Säugamme hätten bier, da fie bey einem Ammen- 
comtoir gefetzmäfsig beftimmt werde‘imüffen, angegeben 
werden follen. Abfehn. IX. Verhütung verfchiedener dem öf- 
Fentlichen Gefundheitswohl fchädlicher Unglücksfälte. Ab- 
Ehm, X» Vorkehrungen zur Rettung der Verunglickten und 
Scheintodten. > Abfchn. XI. Sorge für Sterbende und Todte: 
Abfehn. XII. Verhütung und Abwendung‘emfteckender und 
epidemifcher Krunkheiten. Es fey Pflicht einer weifen 
Obrigkeit, die Pockenimhpfung zwar keinesweges allge- 
mein zu verbieten; aber auch richt unbedingt zu em- 
pfehlen, ‚noch weniger zu allen Zeiten und unumfchränkt 
zu erlaben, Der Gefundheitspolizeywiffenfchaft mag 
es wohl nicht zweifelhaft feyh; ob die allgemeine Be- 
kanntmachung‘ eines fichern Vorbauungsmittels gegen 
die Luftfeuche zugelaffen oder verhindert werden müffez 
der nachtheilige Einflufs, dem folche-Mittel auf die Sir 
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ten haben kötinten,' darf dieööffentliche Bekanntmachung 
wohl nicht verhindern; bey: gehöriger moralifcher Auf- 
Klärung. und‘ bey genauerer Aufficht des Staats auf die 
Sitten: werden fich die Ausfchweifungen dadurch nicht 
fo beträchtlich vermehren, dats, ein fo wichtiger Beytrag 
zum allgemeinen’ Gefundheitswohl deswegen nicht ge- 
nutzt: werden dürfte. © Abfchmi: XII.  Oeffentliche Kran- 
kenpfiege. Abfehn. XIV. Vorkehrungen gegen Viehkrank- 
heiten.  Abfehn. XV. Sorge für des. Medicinalwefen und 
Aufficht über dieMedieinalperfonen.. Die dem öffentlichen 
Gefundheitswohl und der Ehre der medicinifchen. Poli- 
zey und Aufklärung fo nachtheilige Duldung der Ankün- 
digung fogenannter Geheimmittel und: Univerfalarze- 
neyen in den Zeitungen z. B.im Leipziger Inteligenzblatt; 
in: den. Hamburgifchen Zeitungen , hätte. beftimm- 
ter geahndet werden Können, als. unfer Vf. hier ver- 
muthlich aus Politeffe that. Die Betrügereyen der dem 
Staat oftmehr fchädlichen als nützlichen Apotheker hät- 
ten nahmhaft gemacht und die beiten Vorkehrungsmittel 
dagegen angegehen werden follen. Das Apothekerwe 
fen ilt für-die-Medicinalverfaflung eines Staats hächft 
wichtig. und die Gehrechen und Betrügereyen in dem- 
felben find fo häufig und können fo febr verheimlicht 
werden, dafs die innigfte und ftrengfte Aufficht eine 
der nothwendigften Pflichten der Gefundheitspolizey ift. 
Vielen Aerzten find diefe Gebrechen und Betrügereyen 


nicht umftändlich bekannt, dem Staat können fie es at 


fo noch weniger feyn, um defto nöthiger find alfo öf 
fentliche Rüge und Vorfchläge zu Abftellungsmitteln der- 
felben. Ueber die Einrichtung und über das Anfehn 
und dis Wirkfamkeit medizinifcher Collegien hätte viel 
mehr gefagt werden müffen, als $ 414 und 415 gefche- 
hen ift- - Diefe Coilegien find die Seele der medizinifchen 
Polizey, und wo. ihre Einrichtung mangelhaft, ihre Wirk- 
famkeit gehemmt ilt, da kann die Gefundheitspolizey 
nicht gedeyhen und wenn wir auch die beften Lehrbü- 
cher darüber hätten: - Abfehn. XVI. Verbreitung medici- 
nifch nützlicher Begriffe unter dem Volke. Die populäre 
Gefundheitslehre Sollte unter die Schulw iffenfchaften auf- 
‚genommen werden; it Erdbefchreibung, Gefchichte 
u. t w. nützlieher zum Wohlftand des Staats als Gefund 
heit? Gewifs find die Anftalten zur Beförderung der 
medicinifchen Aufklärung die rechte Hand der medici- 
nifchen Polizey, und es wäre. der Mühe. werth gewefen, 
dafs fich unfer VC umfändlicher und befiimmter darüber 
erklärt hätte. Rec. hat, zur nöthisen Abkürzung diefer 
Anzeige, das Viele nicht angeführr, was Beyfall ver- 
dient; die wenigen Wüniche, welche ihm bey der 
Durchlefung eines jeden Abfchnitts beyfielen, glaubte er 
äufsern zu dürfen, weil das Ganze diefes Lehrbuchs fei- 


nem Zweck entfpricht und bald eine zweyte Auflage er- ' 


warten läfst, wozu dem Vf. befcheidne Meynungen fei- 
ner Rec. gewifs nicht unangenehm feyn werden, Die 
Vollkommenheit eines folchen Lehrbuchs ift defto wün- 
fchenswerther, je mehr dergleichen Vorlefungen von 
Layen der Kunft gehört werden, wodurch fowohl der 
Werth der Arzneywiffenfchaft felbft als iasbefondere die 
Wichtigkeit diefer Zweige derfelben den künftigen 
Staaisdienern in andern Fächern anfchaulich gemacht, 
und die Bahn zur Aufnahme derfelben unter die ver- 
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fchiedenen'Zweige der Staatsyerwaltung gebrochen. und 
geebnet werden kann. 


Berrin, b. Rottmann ` Annalen des klinifchen Infituts 
zu Berlin, herausgegeben von SL. F. Fritze, K. Pr. 
Geheimenrath. Fries Heft. g Bogen mg root, 

Der den. Werth feiner Arbeiten nie. verkennende VE. 
fchreibt diefem Heft nur Interefle für feine ehemaligen Zu- 
hörer zu, die mit und unter ihm die hier vorkommenden 
Fälle beobachteten und behandelten, Viel Eignes und Aus- 
zeichnendes enthalten De nun allerdings nicht; aber man 
lernt doch gern das Verfahren und die Grundfätze eines 
Mannes kennen, dem eige folche Anftalt anvertrauet ift, 
zumal wenn eine beträchtliche Anzahl von Aerzten (aÉ 
le, die fich im Preufßsifchen niederlaffen wollen, nach 
den dort herrichenden verkehrten Grundfätzen, da man 
die Unterrichts- und Prüfungsanftalten häuft, ohne da- 
hinzu fehen, dafs fie ihren Zweck erreichen, gute Äerz, 
te zu bilden und die unfähigen auszufchliefsen) gezwun- 
gen ift, fie zu befuchen. In diefen Bogen erfcheint nun 
Hr. F. als ein Arzt, dem die gangbaren Methoden geläu- 
fig find, der fie auf einzelne Fälle anzuwenden verfteht 
und.bey Gelegenheit derfslben auf eine einfache und 
deutliche -Weile vortragen kann. Er wird alfo feine 
Schüler am Krankenbett gehörig unterrichten und üben — 
was viel werth ift, — ob.er gleich nicht gefchickt zu 
feyn fcheint, ihren Geift zu erheben und zu verfeinern 
und Verbefferungen der Kunft zu bewirken, Von den 
folgenden Heften können wir alfo keine grofsen Erwar- 
tungen erregen. Dem gegenwärtigen ift es noch nach- 
theilig, dafs während des Zeitraums, den es umiafst, 
(vom October 1789 bis July 1790). die Anftalt mit der 
Charite zufammenhieng, die in einer Entfernung liegt, 
die häufige Befuche des Lehrers und der Schüler nicht 
geftattete. Jetzt hat fie ein eignes Haus in der Mitte der 
Stadt, das mit allen. Bequemlichkeiten zur Verpflegung 
von 12-16 Kranken verfehen ifte ‚Ueber. venerifche 
Krankheiten ift auf den letzten Seiten vieles zufammen- 
gedrängt, das gelefen zu werden verdient und des VE 
von uns beurtheiltes Handbuch aufwiegt.  Aber'bey der 
Krätze ift er noch dem alten Schlendrian ergeben.: ‘Ihre 
nächfte Urfache ift ihm eine fcharfe, auf eine befondere 
Art verderbteLymphe, welche entweder yon den Säiten 
des Körpers ausgefchieden und auf die Haut abgefetzt 
oder derfelben durch Anfteckung yon aufsen mitgetheilt . 
wird, wo alsdann die Haut felbit zum Organ der Krank- 
heitsmaterie wird, in welchem die Säfte des Körpers 
nach und nach die der Krätze eigenthümliche Schärfe 
durch Affimilation annehmen. Würmer OU" würden zwar 
nicht felten in den Kritzpufteln entdeckt, allein. es fchei- 
ne vielnehr, als ob die Krätze immer früher da wäre, 
als diefe Thierchen, denen fie Jos einen bequemer 
Aufenthalt darbiete. (Bekanntlich findet man die Krätz- 
milbe nur in der erft entftandnen,Krätzpultel.) Die Ab- 
bildungen, die diefes Infect als ein kleines Ungeheuer 
darftellen, kennen wir nicht. Von denen, die wir Hn. 
Wichmann danken, kann die Rede nicht Ten, Hr. F» 
Einbildungskraft fcheint durch die falfche Benennung 
Würmer irre geführt worden zu feyn, die allerdings nur 
ftets klein feyn’müfsten, wenn fie in den kleinen Blät- 
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terchen haufen follten.) Die fogenannte kritifche Krätze 
unterfcheidet er richtig dem Weien nach, aber er follte 
fie, um Mifsverftändniffe zu verhüten, gar nicht Krätze 
nennen. Seine äufsere Curmethode ift indefs einfach 
und wirkfam; nur wird fie nicht, wie er glaubt, auf- 
fallen, da fie fchon einige Jahre die allgemeine Praxis 
ift. Nicht um den Vf. zu tadeln, fondern um recht auf 
fallend zu zeigen, welche falfche myfüfche, abentheuer- 
liche Vorftellungen von den fogenannten Heilkräften 
der Natur allenthalben, felbt da, wo man nichts 
weniger als die Alten erheben, ‘oder ein Syftem 
vertheidigen will, vorgetragen werden, heben wir fol- 
gende Stellen aus der fonft gut gefchriebnen Einlei- 
tung zu dem Abfchnitt von den Fiebern aus: die Natur 
verwende durch eine der Kunft unnschahmliche Verände- 
rung, welche wir Affimilation nennen, fiaushälterifeh 
felbft die Krankheitsmaterie zu nützlichen Zwecken. 
(Diefe erregt oft Bewegungen, die fie felbft aus dem Kör- 
‚per entfernen, aber zu welchen anderen Zwecken wird 
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fie gebraucht? Sollte man nicht glauben, die Natur kön: 
ne z. B. Pockengift in Nahrungsfaft verwandlen?) Die 
Kunfthingegen, unvermögend, die hülfreiche Thätigkeit 
der Natur vollkommen nachzuahmen, mufs fich begnü- 
gen, heifst es, blots allgemeine Veränderungen zur 
Wiederheritellung der Gefundheit hervorzubringen, in- 
dem fie auf die ganze thierifehe Oekonomie zugleich ` 
wirkt, den gefunden wie den kranken Theil äfficirt — (fa 
wirkt in den mehrfien Fällen doch auch die Krankheit 
fich felbft überlaffen , d. h. die Natur. Und hat die 
Kunft keine blofs örtlichen Mittel, die fie an den leiden- 
den Theilen felbft anbringen kann? giebt es nicht Mit- 
tel, die felbft innerlich gebraucht, blofs in irgend einer 
Function eine Veränderung hervorbringen?) — und nütz« 
liche fowohl als fchädliche Materien oft zum ‘Nachtheil 
des Körpers ausleert. (Der VE zeige in irgend einem Fall 
von der Natur felbiterregte nützliche Ausleerungen; die 
nicht zugleich gefunde Säfte dem Körper raubten.) 


KLEINE 9CIPRTEPTE:N: 


Paris, in der Königl- Druckerey: Des 
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Im Aprilftücke unfers In- 
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tell. Blatts $.446. haben wir unfern Lefern-bereits bekannt ges- 


macht, dafs die Frau von Necker ein Memoire über die zu frühe 
Beerdigung der Todten an die 83 Departements des netien Frank- 
reichs gefandt habe. Wir haben indeflen die'Schrift felbft er- 
halten, und die Wichtigkeit Ihres Gegenftandes verdienz ‚eine 
nähere Anzeige ihres. Inhalts auch fchon deswegen, weil die 
Menfchen noch immer gröfstentheils hierüber in einem hart- 
näckigen Vorurtheile Jecke, ‚die Stimme eines gefühlvollen 
Trauenzimmers aber, welche zehen Jahre lang dem Kranken- 
haufe zu Paris mit feltner Menfchenliebe und vielem Ruhme 
vorgeltanden , vielleicht manche cher zurecht bringt. Nach, 
dem De im Eingange eine kurze und allgemeine Vergleichung 
unferer Verfahrungsart mit Todten und der Verfahrungsart eini- 
ger anderer Völker und Zeiten angeltellt hat: beruft fie fich auf 
die Pflicht, für Hülflofe zu forgen, md wendet diefe Pllichtmit 
vollem Rechte auch für die Todte an. Bey dem Tode feibftun- 
terfcheider fie drey. Perioden: den anfangenden Tod, Todes- 
kampf, den blos fcheinbaren Tod, wo alle fichtbare ‚Verrich- 
tungen des) Körpers aufhören, woraus aber gleichwohl der 
Menfch fich wieder erhohlen kann; und endlich den wahren, 
vollendeten Tod, den Zuftand des Cadavers, Den, Uebereilun- 
gen in der zwoten Periode, ‚worinnen fchon fo mancher ‚noch 
nicht wahrer Todter graufam untergefcharrt worden f it, zu be- 
gegnen, macht die Frau von N. der franzöfifchen Nation Vorfchlä- 
ge zu Gefetzen und Einzichtungen , deren Annalie und Ausfüh- 
rung der Nation zwar mehr Ehre und Nutzen, als fo manches 
andere Decret,, gebracht haben würde, aber freylich unter der 
bisherigen Gährung und Stimmung der Gemüther fiir ihnen näher 
`" gebrachte, reizendere Gegenftünde nicht zu erwarten war. 2 
Die Vorfchläge felbft find in XIII. Artikel gebracht, Sie 
verlangen für Fälle, wo man die Todten nicht über ‚12 Coden 
im Haufe behalten will, eigene Todtenhäufer , die unmittelbare 
Aufficht-der Pelizey ; die, Hilfe des Wundarzts bey nur noch 
£cheinbar Todten ; fie fordern, dafs ein folcher noch 72 Stunden 
unter gehöriger Vorficht auf feinem Sterbelager gelaffen, dafs er 
dann eben fo vorlichtig in’ ein anderes Bette gebracht, dafs unter 
© Förtfetzung der gehörigen Verfuche und genauen Aufficht nur 
derjenige, welcher mehrere Monate krank gelegen , nach zwey- 
mahl 24 Stunden , der, fo an hitzigen (aigües) Krankheiten ge- 


ftorben, -nach eo Stunden, und fogar erft nach 74 Stunden be- 
graben werden. foll, wenn der Tod in weniger als 7 Tagen er- 
folgt ift; in Nerven - Chronifchen- Schlagfülsigen und Gichter- 
Anfällen empfiehlt die Frau Vf. die genauefie Vorlicht, und will 
von keinem Termin -wiflen, fo lang das Geficht fich nicht ent, 
ftellt, und der Körper nicht riecht, da man ein Beyfpiel habe, 
dafs eine geliebte Perfon für todt gehalten, aber aus Liebe, weil 
fich ihr Gelieht ‚nicht verändert hat, nicht begraben worden, und 
dann erft nach 14 Tagen wieder zu fich gekommen (tere, 


Dafs das \Vefentliche jener Vorfchläge in Deutfchland fchon ` 
bekannt fey, werden Kenner von felbit bemerken. Von eigenen 
Beobachtungen in dem Spital hat die Frau Vf. nichts ausdrück- 
lich angemerkt, als dafs man felbit diejenigen Nonnen, welche 
die Kranken mit dem gröfsten Mitleiden beforgten, nicht dahin 
zu bringen vermocht, habe, ` dafsvfie auch für die, welche fie für 
todt hielten, genug Sorgfalt gehabt hätten ! Wenn das unter den 
Augen der Frau von Necker, unter mitleidigen Nonnen gefchah: 
was iit wohl zu erwarten in andern Fällen und Anttalien? — 
Gewifs mufs die Geletzgebung , wie Rec, hierüber Dei an einem 
andern Ort erklärt hat, zuerft nur dahin den Bedacht nehmen, 
dafs alle Volksklaffen, über, diefen Gegenftand aufgeklärt: werden. 
Die Sache wird fich fodann ‚von felbit geben, und Gefetze dar- 
über werden beftimmter, zweckimäfsiger, als man itzt noch bey 
dem Mangel an vielen und vielerley Erfahrungen vermag, gege- 
ben und vernünftiger befolgt werden können. — In dem Vater: 
lande des Rec. befteht z: B. die Verordnung, dafs kein Todter 
ver 48 Stunden- begraben werden, auch die Stunde des Todes 
und Begräbnilles in dem Tödtenbuche angemerkt werden folle. 
Diefs beobachtet nun der gute Paftor loci genau, In der gröfsten 
Sommerhitze läfst er eher das Sterbhaus fowohl als die Nachbar- 
fchaft indem unerträglichften.und gefährlichfiten Todtengeruche 
beynahe umkommen, ehe er eine Stunde von der Vorichrift, 
fejbit da, wo die Täulnifs fich gleich in den erften Stunden zeigt, 
abweicht, Sind aber einmal 48 Stunden vorher: fo frägt er ae 
mehr, ob der Todte rieche, ob man Uu auch beobachtet, niche 
gleich in die Kälte gelegt haben. Ce 2 Fort mit ihm!— o Ges 
letze! o Menfcheni— Wie viel Dank alfo verdient die Frau 
von N, auch nur deswegen, dafs auch fie ihre Stimme in einem 
fo einnehmenden Tone gegen unfere barbarifche Eilfertigkeit ine 
Begraben erhoben hat! 
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D ie Allgemeine Literatur- Aig, Javon wöchentlich Techs Stücke ohne‘ die Beylagen, See, 


bjätter und Regifter erfcheinen,s- >= AE 254 e 
"LL Koitetoie bisher Acht Thaler Geer 'wobey Jie iiien Louist ors zu d inf Thaler „die. 
Ducaten zu wer Rtale: 20 Grofchen, die wichtigen ‘Carolins uud ‘elten Schitdiouisd’ors zu ` 
“Sechs Thaler Pier"Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thaler, 
"die Laubtkaler zu I Rtl 12 gre, die Conventions = „Thaler su tr Rıhir. 3 gr. angenommen wer. 
den, Für diefe Acht Thaler hefern.die nächften lobi. Poflämter und Zeitungs» -Expeditionen i in” 
` nerbalb Deutfchland die A. L. Z, wöchentlich peilfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an- 
dern etwa ‚eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas böher kommen, worü- 
ber denn mit dem lönl, erg welchem die Gees ee CH billige Ueberzin- 
kunft zu treffen it. 


e, Von der Yorausbezählung: SCH Za in Keinem Eben, Sie ik zur Aufrechtnaltung 


des Inftitùrs durchaus nothwendig, wena anders ‘die lübl, Pofläniter und Zeitungsexpeditio- 
‘nen, welche von uns uulittelbar die benöthisten Exemplare ‚beziehehr, die mit: uns verabre: 
‘deten Zahlungstermine halten follen. ` Da wir uns‘ lediglich mit diefen ; nicht mit unfern ge- 
"ebrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fa Jetzen. ‘wir voraüsy.'das jene obne 
< Norausbezáblung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr’ und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
"anfangen; folglich. allezeit in Stande seyn werden , in Suter "Ordnung zu bleiben, da wir kin- 
‚gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöckipet febn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermalsen. berichtigten Exemplare zu fwfpendiren... ` 


es Ungeachtet wir beym Anfange der A, Lo Zo ‘und in der eriten Ankündigung” Vë f 1784. nur für 


die vop dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doek bald in läfige Norhwendigkeit verferzt, die Verwirrurgen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden , "alle Exemplare ohne Unterfckied auf Schreibpapier abdruckeh 
zu laffen. Ungeachtet nun "der mit jedem Jahre notorifch ‚geftiegene Preis des. Schreibpapie- 
"res, uns beyniahe geswungen hätte, defen äufserlichen Vorzug anfers Journals zufzugeben, 
opd fe fernerbin, wie ‘es mit allen deutfeben gelebrten Zeitungen Befchieht, auf Druckpapier 
abdrucken’zu laffen, fo haben wir jedoch "bey der Beeiferung die A. L Z. mit jedem Jahr ‘eher 
'zuverbeflern, als in, irgend einem ae fchlechter ‚werden zu lafen, ‘auch für dies Jahr 
‚das Schreibpapier beybehalten, ch E ` 
4 Da es jedoch fehlechterdings- uninöglich if für TOR den reis to E ‚Schreibpäpier als vor ` 
fünf Jahren zu keiern, io laffen wir für Leg Se welckeein ‚paar ee mehr jähr- ` 
I an ER Ee lich 


= 


‚lich um dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf Ehr fehönes Poftpapier 
‚.abdrucken. ‘Diele Exemplare aber koften jährlich za Thaler mehr, als die gewölnlichen auf 
“ordi näres Schreihpapier, (nemlich es mois dafür an uns Acht Thaler jährlich oline die Speditions- 
geirähren vorausgezählt werden.) Alich mülfen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Sjahrs ; 
bey uns bei iele und endlich können fie nicht anders als ‚monatlich br ofehirt geliefert werden, 

"mei bey den wöchentlichen $peditiönen die Schönkeir der Exempiare Weger der noch frilcken 
= Druckerfatbe nieht erbalten werden könnte, ‚auch die Verwiremng. igit t ‘den Exemplaren a aur dy- 

E dinasem Schreibpagier' nicht zu vermeiden wäre, 

E Es find uus oft Fälle vorgekommen ‚dafs man uns die auf ein Eege at der A. E, Z, 2 zchlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder bieker nach Jena unter ünfrer Addreiie 2ugPfandt, wod 
“verlangt tat, die A: L. Z. dafür ‚portoftey wöchentlich fpediren zu lafen. Allein dies müllen 
"wir gänzlich veibitten, nicht, als ob wir nicht jedem gern gefällig feyu wollten, Tohdern weil 

wir auf diefe Art vermöge der einmal ‚bey den Zeitungs- Expeditione en feitgeferzren Einrichtung 
niemanden dienen können... Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
ler oder" foyiel fonft nach der von dem. Abonenten mit dem, W elchet ihm uninittel ` 

bor abliefert, "gerroffenen. Verabredung, über die uns gebührenden Sechs Thaldr bezahle wird, 

` den fpedirenden Poitämtern und Geet zukommen. Jeder Abonent kann allo, 

= wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poltamte feines Orts, 

‘oder. der ihm nächiigeiegenen Stadt pränumeriren, ‚Von hieraus können wir.die Spedition auf 

‚ keine Weile‘ einleiten, und find alfo genöthigt die You den Abonenten an uns unmittelbar eins 
Belanäten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück 2u fchicken. 


6. Wer die Alig, Dr, Zeitung monatlich brofebirt verlengt, wendet ch an die ihm nächügklegena 
Buchhandlung and erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ik aber zu bemerken, datz weun je 
mand such mit einer. Buchhandlung in Rechnung iteht , er doch nicht verlangen kann, die Allg. 
Lir Zeitung von lerfülbeh auf Treat zu erbalten , fonderà folche ebenfalls wie BT den Poft- 

> ämtern. fogleich bey det? Bekellung bezahlen mülfe, ; 


“> Wir boffen daher; dafs uñs künftig alle Jöbl. Poftamts ae Zeene und Buch, 
handlungen, bey. micht e: folgender terminlicker Zahblüng mit der Entfehuldigung gänzlich ver- 


ichonen werden, äls ob die Pränumeration ` von den Abonenten wicht zu erhalten wäre, Da 


“hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrieften, ‚Aboneuten, dafern er wirklich bey einer 
` Buchbandiung oder Poftamte: Pränumerirt-hättey wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
` nicht ordentlich folte geliefert werden, ` feblechterdings s keine Entiekuldigung ahzunehmein, 
` ais ob von uns die: A E z. Aichi, EEEE i geliefert würde, vielmehr Tolches directe an ‚uns Io 
piece Ren Ñ nE A > 


ee a 


ge Behörde, ven ee er. die? eitunf erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden ee ab- 
e mindem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. ; 

Se DGebn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder font verlohren, fo ift jede emit 
— De Nummer der A. L, Z imit Einem Grofchen, en Stück des Jütelligenzblattes, mit Sechs Pfennige. 


jed 


Jedes ganze Monatsftück fait Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezah- 
den, Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ibm fehlenden Stücke, und es if 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten it werfichert worden, 
"Sie wären von uns nicht zu. erhalten. , Seilte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können , fo erfuchen wir. ibn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, ach den Betrag dafür gleich beyzulegen. 
$) Hauptfpeditionen haben wir, bisher das kaiferliche Reichs“ Paflat zu Jene, das fürßl. (ckt 
Poflamt dafelbit, die churfürfll. fächf. Zeitungsexpedition ‘zu Leipzig, das better, Reichs Pofl- 
amt zu Getha, die herzogl, fächf. privllegirte Zeitungs Expedition oder Gel, Mevius Erben eu, ” 
"Gotha, das königl. preufs. Grenz- Poflamt zu Halle, das königl. preujs. Hofpoflamt in Berlin, 
die kaiferlichen Reichsoberpoltämter ; zu Nurnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hambürg, 
"Colin, das kaif, ‚Reichs Poßamt in ‚Bremen, das kaif. ReichsPoflanli zu Stuttgardt, das Fir. Samt, 
Pof- Amt Darmfiädter -Hof zu Frankfurt am Mayr, Ar. Poftleeretair Albers. in Hannover, 
Doch wendet jeder Abonent- wit der Bedtelluug und Vorausbezählung fich an diefe Expeditionen 
“nur mittelbar, durch das Poltamt feines ‘Wohnort dder der An Zunächligelegene, 
e Allen: deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, ‘die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig. von der jöbl, Churf,. Sach! Zeitungs 
` Expedition däfelbk“nonatlich brofckirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand geferzt | 
"dies Journal für Acht Thaler inherhalb Deüttehland . zu liefern. ` Die Chart, Sächf. Zeitungs. 
"Expedition lälst die Exemplare an die Tommillionärs der’ ‘Herren Buchhänkler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, ‚Und wer auf diefem Wegedie A. L. Z erhält, leitet auch ` 
die Zablung an die Churf, Sachit. Zeitungs- Expedition zu Leipzig, = 
Xo) Zu Erleichtetung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen‘, welchen Zeng firt am Mayr 
‚näher liegt als Jena, it die Hauptniederlage bey Bn, Buchhändler Hermarn in Frankfurt am 
‚Mayn; und auf gleiche. Ari für alle Buchhändlungen, denen Hainburg Be Alb, bey Un. 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg. gemacht worden, - 
#1) Für ganz. frankreich uni den Eifer hat die löbl, Akadenifehe Bucthandhung zu EE 


die Haupt Commifion übernommen. 
12) Für die ganze Schweiz die Herrn ‚Steiner und. ‚Comp.‘ zu Winterthur. 


33) Aus Holland Und Gelderlund kann man Dech an die Buchhändler Hn. Hamesmanni in Cleve, des“ 
gleichen an Hn. Friedrich’Wänner in Dordr. echt : an Hir, Buüchbändier % Fülicher in Lingen unden 
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worden, ihrer Seltenheit wegen gewifs in weniger Le- 


i Mittwochs, den 1. Februar 1792. 
ERHELOLOGTE 
Br 


P: e "oi Å £ 

Rom, B. Cafalefti: Igmatii Roffii- Commentatio- 
nes Laertianae, LIX S. Dedication, Vorrede und In- 
haltsverzeichaifs, 347 S. Text und Regiiter. 1788. 


in gro = 


Je 


u einer Zeit, o dorch den Wetteifer einiger deut- 

f 4 fchen Gelehrten das Studium der griechifchen Phi- 

kofophie gleichlfam aufs neue belebt worden, und man 
insbefondere durch richtigere und fchärfere Bitimmung 
der Begriffe und durch Darlegung des eigentlichen Zu- 
fammenhangs ihrer Lehrfätze in den Geilt des Syliems 
mehrerer Schulen tiefer einzudringen bemüht gewefen 
ift, war es allerdings für viele eine angenehme Erfchei- 
nung, einen Verfuch zur Reinigung einer Quelle zu Te- 
hen, aus welcher, ihrer allgemein zugeltandenen Untau- 
terkeit ungeachtet, die: Bearbeiter der philofophifchen 
Gefchichte nie aufhören dürfen zu fchöpfen. In diefer 
Hinficht mufs man Hn. R. für feine Bemühungen vor- 
züglich Dark wiffen. Wenn aber der gelehrte Römer 
(f. Vorr. 5: XXVIL und XXVIII ) und feine fat zu fehr 
bewundernden Anzeiger und Beurtheiler in Deutfchlaud 
mit ihm in dem Wahne ftehen, dafs er die Fehler, Män- 
gel und Unvollkommenheiten der Amfterdanmer Aus- 
gabe im J. 1692 zueri einzufehen, und ihnen.abzuhel- 
fen gefucht, dafs man diefem fo gut ins Auge fallenden, 
aber fo fchlecht beftellten, Abdruck allenthalben blind- 
lings getraut, und ihn für unverbeiferlich gehalten ha- 
be, fo verkennt oder ignorirt man die verdienftliche 
Bemühung eines Mannes, der Hn. R. faft um ein gan- 
zes Jahrhundert nicht nur in der Sache überhaupt, ‚fon- 
dern. fögar mit einzelnen Verbeflerungen zuvorgekom- 
men ift Bald nach Erfeheinung. der Amfterdammer 
Ausgabe, einer blofsen ‚Buchbändlerunternehmung der 
Wetrfteine, die für den von Hn. Rofi gewifs zu hart 
behandelten Meibom wohl nur ein Nebenwerk war, 
gab der griechifchgelehrte Arzt Samuel Battier zu Bafel, 
der, fo viel Rec. bekannt, erft im April des J. 1744 ver- 
ftorben ift, im J. 1695 ein: Specimen philologicum Emen- 
dationum variarum in eg Laertiwn u; andre Schrift- 
fteller mn A heraus, worinn er den Text der Amfierdam- 
mer Ausgabe hauptfächlich zum Gegenftand feiner Kritik 
machte. Da diefe Schritt, fowie der im J. 1701 mit Bat- 
tiers: Diff. de mente humana darauf erfolgte: Manipubus 
Emendationum aliguot in Diogenem Laertium und, die im 
J: 1705 abermals hinzugekommene: Continuatio Obferva- 
tionum et Emendationum in Diogenis Laertü. Libros, wel- 
the die Kritik bis zum o Buche des Schriftftellers fort- 
geführt, und lange Zeit hernach mit jenen in das XV 
St. oder in den IV Band des Malort Hetvetici aufgenommen 

d. L. Z. 1792. Erfter Band. 


fer Händen it, fo wird es Rec. erlaubt feyn , zur Be- 
lehrung für Hn, R. und andere wenigftens das Urtheil 
herzufetzen, das Battier von jener Ausgabe fallt: „Cum 
sante aliquot annos,“ fagter, „illufve Opus.Diogenis La- 
seriii etc. intentius aliquanto pervolvilfem, non'absgue 
„fupore animadverti, tot adhuc loca apud iftum 
„auctorem reperiri, quae optime quidem habentia , neuti- 
„guam hactenus intellecta vet faltem non fatis bene explica 
„ca funt: aliw autem, quorum gravifimam vitium dete- 
„ctum quidem, aft vel infeliciter tentatum, vel ut gilzrov: 
„prorfusvelictum ef: Alia infuper, quod onmium gravif: 
„simum, quorum peffimi morbi ne hususque a 
„quoquam agniti quidem funt; cum tamen guod 
„quis-mirelur, tot tantique celeberrimi viri, ut Th, Aldo- 
„brandinus, Ham, Stephanus, If. et Merie. -Cafanbouus, 
„Marc. Meibomins,; Aeg. Menagius, alii, quibus et nom ita 
„pridem gccefjit Vir- Clorif]. Joach. Kuhnius , exfiterint, 
„qiti in iliufirando'et emendando ifto auctore operas fuas et 
slabores ommi lande dignifimos certatim impenderent, = 
Es ik auffallend, dafs felbft Fabricius in der Bibliotkece 
Graeca, da, wo er vom Diogenes Laertius handelt, im 
XIX. Kap. des IV. Buchs, diefer Bemühungen, die doch 
zur Zeit der Herausgabe feiner Bibliothek noch im fri 
fchen Andenken waren, mit keinem Worte gedacht habe; 
Datz aber B.. dem R. felbft mit einzelnen Verbeflerum 
gen zuvorgekommen, davon will Rec., um der fchon be- 


merkten Seltenheit der Battierfchen kleinen Schriften 


willen, einen auffallenden Beweis herfetzen. Lib. VIII. 
Sect. 63. im Leben des Empedocies T. L p. 532. der Am- 
fterd. Ausgabe in den Worten: uéyæy òè roy Axpoyayro 
eireiy daer Tacanil is Kennt kein Ausleger die Ulez 
An, Hr. R: erklärt fich S. 168 u. 169. folgendermafsen:: 
„Expungenda eft, opinor, haec Tlorauiha, de qua nuila 
„ab antiquis feriptoribus mentio- facta veperituy. Legitur: 
„ea quidem vox in editione Romana; fe Bafıl. et Steph, 
»non habent. — De Potamilla autem accipe, guid verd- 
„fimilius putem. Nam quum ’Angzyac tum urbem ipfam, 
„tum etiam fluvium, od quem fita eft, fignificare poffit; 
„ad haec Laertii, Miyav dè rov "Arpayavra sireh, Grae 
„culus fortaffe adferipfit: Dessen, oi), quod eft Horzuov 
wëller vel Tlerænos ahoi: quae, notae deinceps in ord- 
„tionem Laertii —- receptae funt, Ex his conflatam conji. 
së Fiorani, quae nomen auctoris, quod deel: videba- 
„tur, referret. Atque haec quidem opinio Menagü teflimo- 
„nio comprobatur, qui hoc ipfum, -Yioræuov %AAov, Pota- 
„millae toco in Codice Palaiins efe, nos certos facit etc.“ 
Battier S. 12. der angeführten Coytinuatio Obfervationum 
et Emend. y. J. 1705. äufsert fich über diefes Einfchieb- 
fel auf diefelbe Weife. „Vox Tlorzuhix neutiguam ad 
„textum Laertii pertinet; et optine in quibusdam Edit io 

Lı „aiba 


. 267 


„nibus eft omife; eam Goen Menagius Regias Membra- 
„nas agnofeere Palatinum vero Codicem Tlorzaov CA0 
„legere tefatur'dicitgue: Ignoratiffinam fibi onmium fe- 
„minarum hant feminam effe , -Facilé crediderim Menagi te 
„de hoac femina nihil fcire, cum ea nunquam in mendo ex- 
„fiterit. Kuhnius de hoc TlorzwilAx meras mugas Uti- 
„gue e tèxtu. ek -hoc Tlorauflda ejiciendum; er margine 
seninrillud im textum effe transfumptum nom dubito et in 


„margine fine dubio Librarius feriptum repererat, Horzuss 


sëlle, Et hoc notaverat quidam primum ad marginem, 
„quoniam alias Anvium defignat vor Axpayas, cum en hoc 
„in loco ipfam urbem fignificet:“ Wir wollen indeffen 
hiedurch' auf Hn, R. keinen Verdacht einer Rillfchwei- 
‚genden Benutzung der Battierfchen Bemerkungen wer- 
fen. Nichts war, nach den vorhandenen Varianten der 
‚Handfchriften, leichter als diefes Emblem zu entdecken; 
und Hr. R. zeichnet fich überdem durch febr viele ejl- 
genthümliche Verbefferungen aus. 
A I 
In 102-längern und kürzern Segmenten verbeffert 
und erklärt der Vf! demnach ungefähr eben fo viel feb- 
lerhafte, dunkle und falfchverftandene Stellen des Au- 
tors nach der -Ordnung der Bücher und ’Abfchnitte der 
Amfterdammer Ausgabe, wo denn über die vier letzten 
Bücher, das 7, 8, 9, 10. die Ausbeute am reichlichiten 
ausgefallen zu feyn fcheint, obgleich auch hier nicht'al- 
les von gleicher Erheblichkeit ift: Vier vatikanifche 
Handfchriften, die er zu‘ diefem Behuf zy Rathe zog, ga- 
ben ihm wenig Troft, daher man fie auch nirgends an- 
geführt findet. ` Nicht vielmehr Vortheil verfpricht er 
von den der Amfterdammer Ausgabe angehängten abwei- 
chenden Lesarten, welche aus einer Arundelfchen und 
Cambridger Handfchrift ausgezogen find.. Veberhaupt 
iftder Text des Diogenes-fchon früh verdorben : da meh- 
rere verunftaltete Lesarten deffelben ganz in der verdor- 
benen Geftalt, wie fie in dem gewöhnlichen Context 
des Diogenes erfcheinen, auch fchon vam Suidas ange- 
‚führt find, ‚wie Hr. R.-S. 98 und 99. mit einem Beyfpiele 
darthut, ‚wo Suidas (auch felbft in der Editio princeps 
von Demetrius Chalcondylas zu Mayland, die Rec. ab- 
fichtlich darüber nachfah ,) eben das fehlerhafte: Nuxra- 
„Aos darbietet, was der Vf. ganz gut ohne Vorgänger in: 
NiexAog verändert. — Manches bat Hr. R. mit Hülfe der 
alten Ausgabe, die Meibom zu fehr vernachläfßsigt, obgleich 
die Amfterdammer Ausg. fich das Anfehen geben will, et: 
nen nach ihnen forgfältig verbefferten Text geliefert zu ha~ 
ben, in feinem Autor wieder gut gemacht; z. B. BNL 
Segm. 72. S. 348. der Amft- Ausg. im Leben des Dioge- 
nes über die von letzterm: behauptete Gemeinfchaft der 
Frauen: yduov din Zens, RAA% Toy welsayra TY 
Feinden Gussen, bringt Hr. RS 97. aus einer Editio 
princeps, (vermuthlich der “Aldina von 1495-) ftatt ca 
FEISKEN, be? mon zum Vorfchein, und macht daraus: Ton 
ráta ry den, wasianderwärts: rov Euruyosre rn 8%- 
suen ausgedrückt ikt. Gleichergeftalt B. VII. Segm. 83- 
S 418. d: Amit: A. inder Erklärung des ftoifchen Prin- 
cips: rò den äng rý Geer j ys we der Autor fortfährt: 
Sreo gel nar doery), durou nel naru THY Toy. Aa — Ver- 


beffert Hr. R. S.134 und 135. aus der Basler Ausg. (ver- 


muthlich ausder zurgriechifchen vom J. 1533in 4; denn 
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er beftimmt fie nicht genauer,) und aus der Romana (dee 
Thomas Aldobrandinus von 1594): xer% ye ryv avra næ) 
xare rjv Tay owy, memlich: ien, Ineben deier Stel- 
le heifst es weiter von dem nowe voup Zezeg gem Z òp- - 
og Aoyoc dir mayrav Epxdnevos, d UTOG EV TØ AD naky 
yancul TETH TE TOY CITOV GIOIMYTEWG Guer, WO, nach Hn. 
R.Verficherung, alle Ausgaben des Schriftftellers das hand- 
greiflich fehlerhafte: ey ræ Au) fortführen, die römifche 
ausgenommen, die vortreflich: Z duch Zo rg Au gewählt. 


Sehr viele Mühe hat fich Hr, R. mit Verbefferung 
der lateinifchen Ueberfetzungen gegebei, namentlich 
der Aldobrandinifchen, noch mehr der Ambrofianifchen, 
die Meibom der erftern mir Unrecht vorzog, und anftatt, 
wie er vorgiebt, fie zu berichtigen, gemeiniglich noch 
unverftändlicher und unbrauchbarer gemacht hat. Man- 
che Kleinigkeit, die ein. des Griechifchen kundiger Lés 
fer von felbft zu heben im Stande war, hätte hier frey- 
lich unerinnert bleiben können, wie z.E. BIL Segm. 
42. S. 106. d. Amft. Ausg. vom Sokrates, dafs: dro oes 
nudoy "Auswrey nicht hiefse: fecit Aefopiam fabulam, 
fondern ` verfibus mandavit. 


H 


Sehr willkommen müffen dagegen Hn. R’s. Zurecht- 
weifungen dem gröfsten Theil der Lefer bey felchen 
Stellen feyn, wo Meibom und feine Vorgänger, weil fie 
die Syftemfprache nicht verftanden, oder fich in diefel- 
be hineinzuarbeiten vernachläfsigten, dem Schriftfteller 
ganz falfche Gedanken und Sätze untergefchoben haben. 
So ift, um aus vielen nur ein paar Beyfpiele auszuheben, 
B. VII, fegm. 68. S. 407. der Amft. A, das: dE&fwun die- 
Popoyusyoy der Stoiker, wofür doch Battier $. 9. der an- 
geführten Continuatio Obferav. lieber: &Øopgueroy gele- 
fen haben wollte, unrichtig durch: pronnmeiatum amai- 
gusm überfetzt; daes doch die: enunciatio bis vepeti- 


“ta oder das: pronunciatum bis fumtum (worauf und 


auf des Sexti Empiriti 2&/aue dis AuuBedouevoy pag. 475 
Fabric. fich eben Battiers Aenderung gründet), andeuten 
mufs, wie Hr. R. S.105 u. 106. beweilt. So verfehlten ` 
ebenfalls diefe Deberfetzer B. VII fegm. 76. pag-4ır.den 
wahren Sinn der Formel: & ro vA&reı Aaen von den: 
ustrarruseer deiwucrav‘?£ éinäau eic edd gebraucht, 
welches weder latius dicere, noch affatim dicere überfetzt 
werden-därf, fondern, wie Hr. R. S. 111 u. 112. gethan 
hat, auf die weiter nicht genau genommene Zeitbeftim- 
mung gezogen werden mufs. 


Aufser den grammatifchen Verbefferungen des Tex- 
tes, hat auch der Vf.noch befonders in die Lehrmeynun- 
"pen und in das Syftem der griechifchen Schulen felbft 
einzudringen und daraus die dunkeln oder verdorbenen 
Stellen zu erklären gefucht, vorzüglich im Leben des Ze- 
no, des Stifters der Stoifchen Schule, und /des Epicur. 
Z- B. B. VIE. fegm. 85. pag- 417. der Amft. A. wie in 
der Frage: Ob die jdoyy eine zëceg opu) oder ein èri- 
aan genannt werden mülle, die deu: zöryy (nem- 
lich ydovyv) na aurny (nemlich Oyew) zroizußzyere zu 
verftehen fey, worüber Hr. R. mit veränderter Inter- 
punktion der gewöhnlichen Lesart und mit Widerlegung 
der. unrichtigen Erklärung des -Salmaßaus,, S. 120 - 123. 
feine Meynung äufsert. Vollkommen richtig ift auch, 
nach 
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nach Rec, Veberzeugung, B. IU. fegm. 74. pag. 210. d. 


Amft. A. der Sinn der pr gefafst, worinn Platos Mey- | 


nung über die Natur der Geitirne vorgetragen und wo 
das: drei oi ëugäe? ebge, nal Toy ovpoavày de gyerm allem 
‚Zufammenhang zuwider überfetzt ift: quoniam Zeite il- 
le (rosuoc) mentem habebat; coelum quoque vt haberet 
(mentem) operae pretium fuiffe: da doch zu edge und dew 
zyew aus dem Vorhergehenden gwy verfianden werden 
mufs, woraus auch das folgende: Aeoc: Au ouv Zocen zé 
wor) ruplvovg zu erkiären und auf oupxvov, dem der Phi- 
%ofoph die himmlifchen Körper, als ën und Fess zu 
yes; zufchreibt, zu ziehen ift, wie Hr. R. S. 46. u. 47- 
gethan hat. SECH R i 

` Bisweilen nimmt Hr. R. bey dergleichen Stellen Ver- 
anlafung, die neuern Schriftfteller und Sammler, die in 
der pbilofophifchen Gefchichte der Alten; gearbeitet ha- 
ben, zu. widerlegen. 
cker u. a. dind daher an mehrern Orten verbeflert. 


‚Auch der literarifche Theil der philofophifchen Ge- 

fchichte der Griechen gewinnt hie und da, wenn Hn. 
Tes- Verbeflerungen gegründet find. Demetrius 2. P 
` der nach B. V. fegm. or, p. 310.,: wie einige überfetzt, 
de Opimione gefchrieben; erfcheint nun, nach Do Hir, 
Verbefferung und Erklärung. S- gg —90.; als Verfäffer 
eines Buchs von den feurigen Lufterfcheinungen ; die 
die Griechen cono; nennen; welchen. Veritand auch der 
liteinifche Uebertetzer in der Amft. A. den griechifchen 
Worten beygelegt haben mag. 


Jedoch nicht alle Verbefferungen des Hn. R. haben 
einen gleichen Grad von Evidenz.: Andere find nicht 
von genugfamer Sprachkenntnifs unterftützt; noch an- 
dere fcheinen Rec. ganz wider die Natur und Analogie 
der Sprache zu feya. Wenn z. D B. VL fegm. 23. pag. 
327. der Selbitkafteyungen des Diogenes Meldung ge- 
fehieht, wie er des Sommers fich auf heifsem ‘Sande ge- 
wälltzt und im Winter die eiskalten Bildfäulen umfafst 
"habe, rayrayoSev Exyrav, cuvygsx®y, und Hr. R. ftatt 
des letztern $: 96. ouy&rray verbeffert und toto.corpore 
inhaerens überfetzt: fo würde wohl ein griechifcher Scri- 
bent, wenn er fo hätte fchreiben wollen, nicht: &aurov 
cuv&rrwy, Sondern vielmehr SEU GUVETTOLEVOG 
gefchrieben haben. Nicht viel anders kommt uns die 
zuB. VI. fegm 18. p. 325- verfuchte Verbefferung vor, wo 
freylich Text und Ueberfetzung der Am D.A. eine Handlung 
fonderbar eenpg zu zwey verfchiedenen Handlungen ma- 
chen. Diogenes tritt zu dem von Krankheit und Schmer- 
zenleidenden Antifihenes’herein und fragt: Kann. ein 

. guter Freund Euch rathen? EL tyri Keela Qg) nal ro- 
‘ra rap use ErDliov Zoe sie äs Setzt der Erzähler hin- 
. zu. - -Antifihenes ächzt: „Wer wird mich von diefem 
‚ Uebel erlöfen?'* „Der da, “ verfetzte Diós. , indem er 
den Dolch zieht. „Vom Uebel habe ich gefagt,“ führt 
A. fort, „und nicht von Leben.“ Das rore findet Hr. 
R. S. 90. in diefem kurzen Gefpräch fehlerhaft und emen- 
dirt: +ors. Rec. nicht: der aber auch keinen Zwang 
fieht, rére durch aliguando zu geben. rore ift vielmehr 
De Enclitica und-der Satz: wei rore — eiriiäe pa- 
venthetifch zu nehmen: er war aber eben mit einem Dot- 
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Galfendi, Stanley, Bayle, Bru- ` 


se 


che zu dm gekommen, intrayerat autem forte pugiowe 
infirmetus. fr 


Auch dürfte bey der fonft fehr beyfallswertben De- 
mühung, einen alten Schriftfteller von Ipätern EinfchieB- 
feln zu befreyen, gleichwohl. viel Vorficht und Bedacht- 
famkeit erfoderlich feyn. Hiervon nur noch ein Bey- 
fpiel. Nach Hn. R. d 16— 18. follen B. I., fegm. go. 
p- 19. in der Erzählung über die an den Apoll ergange- 
ne Frage: Wer der Weifefte Griechenlands fey, die Wor- 
te: ód &pwryras Zo Avugupoiç aus dem Grunde unter- 
gefchoben und auszuftreichen feyn,. weil 1) der Schrift- 
fteller kurz zuvor erzählt habe: Chilon fey der Fragen- 


m N 7 
` de gewefen: oy muy duschen TZ un, TIG ee gare 


und weil 2) Lib. I. Segm; 106. p: 68. unten, im Leben 
des Myfon,. woher ein Abfchreiber zu diefem Einfchieb- 
fel Gelegenheit genommen, zwar vom Anacharlis, ais 
dem Frager, ‚wieder geredet, aber auch hinzugefetzt 
fey: Basen wpoeioyres — ümboxeikwyog. Im Grunde ift 
der Einfall nicht einmal Hn, bk eigen; denn fchon H 
Cafaubonus in einer Note zum Leben .des-Myfon p- 68. ° 
der Amft, A, num, 2) äufsert fein Befremden darüber, 
dafs Diogenes einmal den Ehilon, dann wieder den Ana- 
charlis àls den Fragenden namhafi mache: et müfle al- 
fo entweder fich felbft vergeffen haben, oder die im Le 
ben des Thales vorkommende Worte müffen nicht von 
ibm herrühren, Rec: kann aber über die Unächtheit 
und Deutung diefer Worte weder dem Cafaubonus, noch 
Ha. HR. beypflichten. Denn die Tradition, dafs Chilon 
den Apollo befragt, erzählt ja Diogenes Ss 19. nicht als 


‚feine‘ eigene Meynung, fondern auf’ Freu und Glauben 


des Eudoxus von Cnidus und des Eyvanthes von Milet, 
die er-kurz zuvor anführt? Ohne ihnen aber ausdrück- 
lich beyzutreten, fetzt er, nachdem er die Antwort des 
Gottes jelbft vorgetragen, noch erft für fich felbft hinzu: 
o Ò edwriaxs ju Avsyrprıs d. i.. Anachatfis aber. war. eg 
eigentlich, der die Frage that.. Und diefer Meynung 
bleibt er auch "unten: im Leben des Myfon zugethan, 
wenn er De gleich mit: Adyerzı mpeg rivos vörträgt. Dem 
if auch, unfers Erachtens, nicht entgegen, dafs er in 
eben diefer Stelle fagt: Zeg mposioyraı — úrèo zen 
vos; denn wer nöthigt uns, diefs anders zu verlitehen, 
als: ‚Was fchon im Leben des Thales vom Chilon er; 
zählt worden.. Ob er, oder andere, welches eigentlich 
der Fall ift; vom Chilon es erzählt, davon war hier die 
Frage nicht. < 5 


Noch find nebenher kritifche Verbeferungen, Ver- 
muthungen und Erklärungen über andere griechifche 
Schrifiiteller eingefchaltet, wie z. B. S. 32—39 über Ae- 
lianus Var. Hift. VIII, 195 S- 28. 29. über Ariftoteles Me 
taphyf. L 4; S. 48. über'eine von Serranus mifsverftan- 
dene Stelle im Epinomis des Pilato; S. 44,45. über Athe- 
naei rer S. 73. über eine Stelle in Paufaniae Atticis; 
5.132 u. 133, über ein paar Stellen des Simplicius; S. 
206. über eine Stelle des Origenes e, Celfum u. f- w. 
Im Ganzen genommen aber befindet fich wohl der VE, 
dem fonft Fleifs und Scharfe nicht abgehen, von den 
höhern Regionen der Kritik und Interpretation, in de- 
nen die Heihfterhuys, Valckenaer, Ruhnken und Wyt- 
tenbach glänzen, in einer grofsen Entfernung. Auch 

Liz fchmückt . 


Sg 
fchmückt.er fich oft mit einer Belefenheit aus, die.blofs 
dem Cafaubonus, Menage.u. a. abgeborgt ift. In feinem 
Vortrag aber und in der Einkleidung feiner Obferyatio- 
nen herrfcht eine fo ungelenke und wortreiche Weit- 
fchweifigkeit, dafs man. fich wnndern muß, wie Hr- R. 
S. 323 den Splitter an Meibom richten kann, da er felbft 
nicht den Balken in feinem Auge fiehet! Papier, Druck, 
Format und die ganze luxuriöfe äufsere Einrichtung des 
Werks fallen fchön ins Geficht. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Turn, b. Briolo: Memorie della Società agraria. Vol. 
ımo. 1788. 119 u. 164 S. Vol. 2do. 1788. 296 S. 
oe 320. 1788: 324 S. Vol. 4to. 1789- 48 u. 240 

wi 3 s 
Die vier Bände enthalten theils Nachrichten von der 
Einrichtung und dem Zweck. deier im J. 1795. zu Tu- 
Dn von.einigen patriotifchen Privatmännern errichteten 
und demnächft 1788 von der Regierung beftätigten land- 


wirthfchaftlichen Gefellfchaft, und von ihren.bisherigen 


Verhandlungen; theils Abhandlungen über verfchiede- 
ne Gegenftände der Dandwirthlchaft. ; 


Zu jenen Nachrichten gehören im erften Bande die 
Conftitution der“Gefellfchaft,. die bey ihrer Eröffnung 


von dem Vicepräfidenten derfelben, dem Obrilten Capra . 


und dem befländigen Secretair, dem Intendanten Bifa- 
ti, gehaltenen Reden; und eine mitgetheilte Ueberficht 
von den Verhandlungen "der Gefellfchaft in den erften 
zweysjahren: und im vierten Bande die Königliche Be- 
ftätigungsacte, und ein Bericht von den Verhandlungen 
des dritten und vierten Jahrs, Der Zweck des.Infituts 
geht, wie fchon der Name andeutet , auf: Verbeflerung 
der inländifchen Landwirthfchaft durch ausgefetzte Prä- 
mien und durch Bekanntmachung fowohl als Veranlaf- 
fung nützlicher Unterfuchungen und Erfahrungen, - Die 
beiden angeführten Reden find voll von patriotifchen 
Beherzigungen über den tiefen Verfall der Landwirth- 
fchaft und über die traurige Lage des Landmanns in ei- 
nem ven der Natur fo vorzüglich begünftigten Lande, 
ohne jedoch die Hauptgüellen des Uebels, Druck der Re- 
gierung und des Feudalfyftems, zu nennen, und ebenfo 
voll von fchönen Hofnungen für die durch die Bemü- 
hungen der Gefellfchaft zu. erwartenden Induftrie und 
Aufklärung. ` Auch -ift-wirklich in den erften vier Jah- 
ren manches Gute und. Nützliche in Bewegung, und 
zun Theil in wirkliche Ausführung gebracht worden, 
defen. nähere Entwickelung Rec. hier zu weit führen 
würde. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder der Ge- 
fellfchaft ift nur auf 30 beftimmt, jedoch recipirt fie 
aufser diefen auch Ehrenmitglieder, Freymitglieder und 
Correfpondenten.. _ 

Die in diefen Bänden mitgetheilten Abhandlungen 
find von fehr verfchiedenem Werth; Rec. befchränkt 
fich auf eine Anzeige des Hauptinhalts, damit deutfche 
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Lefer. doch, wiffen, wás fe bier za {uchen haben. -Im 
erfien Bande findet fich eine ausführliche Abhandlung 
über die Mittel zur Verbefferung der Rindviehzucht, und 
zwey kleinere Auffätze über den Einfluls der Elektrici- 
tät auf die Vegetation, hauptfächlich in Rückficht auf 
die bekannten . Beobachtungen . von Ingenhowfs, (hier 
Inghenoutz genannt, und über eine zwiefache Aerndte 
im vorigen Jahr. - Der zweyte Band enthält lauter kleine 
Auflätze über den Nachtheil zu grofser Pachtgüter, über 
die verfchiedenen Gattungen von Seidenwürmern, über 
Einkoppelung der Felder, über den Nntzen von Ab- 
zugs- und Bewäfferungsgräben, über den Brand im Ge- 
treide, über Verbeflerung des Bodens, über eine ver- 
beflerte Egge, über eine Vorrichtung, die Bewäffe- 
rungsgräben in ihrem Lauf aufzuhalten, über Verbes, 
rung der Weine und des Weinbaus, und über Befchä- 
tzung des Hanfes gegen Hagelfchlag. Der dritte Band ` 
enthält aufser einer ausführlichen und febr lehrreichen 
Abhandlung über die im Piemontefifchen wild wachfen- 
den Wiefenkräuter, narnoch die Topographie und Cho 
rographie.der Stadt Aqui. _ Der vierte Band liefert den Be. 
fchlufs der Chorographie von Aqui. Die Fortfetzung der im 


‘aten Bande abgebrochnen Abhandl. über den Nachtheil zu 


grofser Pachtgüter; und Abhandlungen über den Nachtheif 
des ausfchliefslichen Gebrauchs der Pferde und.Maule-, 
fel zum I.andbäu im Piemontefifchen, über die Beftand- 
‚theile des Rebenfafts (von Hn. Fontanä), über einen von 
den Auguftinern zu Cafal angelegten Garten, über die 
zweckmäfsigtie Bauart der Wagen und Karren in Rück-- 
fickt auf leichtre Fortbewegung, und über Verwahrung 
des Getreides gegen Anfteckung und gegen Infecten. 


Von den von der Gefellfchaft zur Aufklärung des: 
Landmanns in Umlauf gebrachten ‚kleinern Auflätzen 
find Rec. zu Geficht gekommen; 7 


Vercerıı, b. Panialis , Avvifi vufiei, : 1786:39 8. $. 


worinn der Landmann über die vortheilhaftefte Bet 
wäfferung, Dünger und fenftige Behandlung der Wie- 
fen, über künftliche Verbeflerungen des Bodens und. 
über andre verwandte Gegenftände belehrt wird. — 
Ferner: : 


Turin, b. Briolo: Iffruzio agli Agricoltori.intorno A 
mexzi per prejervare il frumento del moro: 1788. ` 
8 S. 4to. E 
in welchen hauptfächlich die Einlegung des Saatkorns 
in Kalkwafler empfohlen wird. 


Gegen die Avvifi ruflici erfchien : 


Turın, b. Balbino: Lettera critica fopra gli Awvif vu- 

fid. 74 ` 

worinn die Avvifi felbft nachgedruckt, und mit aus- 
führlichen Prüfungen und Widerlegungen begleitet find. 


Fern i a fürn rennen ne 
en 
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ACT. 


GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


beggen Al R 


Donnerstags, den 2. Februar 1792. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

.. Ohne Druckort: Gefchichts- und Aktengemäfse Darftet- 
lung des Nürnbergifchen: unbeftreitbaren Eigenthums 
und Befitzes der in dem Baiern: Landshutifchen Erb- 
Jolgekrieg in Ländereyen — mit 6 Urkunden. 
1791. 605. 4 


ME mit Ordnung, Kälte und Befcheidenheit‘abge- 
#7 fafste Vertheidigungsfchrift für Nürnberg ift durch 
die bekannte von Baiern gefchehene Reaffumtion des al- 
ten Proceffes vor dem Reichskammergericht, auf welche 
nachher die durch die politifchen Zeitungen bekannt ge- 
wordene eigenmächtige Belitznehmung der ftreitigenLän- 
dereyen u. f. w. gefolgt iit, veranlafst worden. Hieriitein 
Auszug des welentlichiien aus doter merkwürdigen De- 
duction: Der Tod Herzog Georgs des reichen in Baiern 
1503 verurfachte zwifchen Pfalzgraf Ruprecht, und den 
Bayerifchen Herzogen Albrecht und Wolfgang, Streit über 
die Succeflion; jener gründete fich auf ein Teftament, 
wodurch feine Gemahlin Elifabeth, von ihrem Vater, dem 
verfiorbenen Georg, zur Univerfalerbin eingefetzt war; 
diefe auf einen Erbfolgevertrag, Die baierfchen Land- 
ftände verlangten die Sache vom höchlten Reichsrichter 
entichieden zu willen. Pfalzgraf Ruprecht undfeine Ge- 
mahlin, welche bereits den Befitz einiger Stücke der be- 
ftrittenen Succellion ergriffen hatten, willigten endlich 
mit Mühe ein. Aufeinem Fürftenrecht zu Augfpurg 1504 
wurde den H. Albrecht und Wolfgang vom Maximilian 
das Recht der Succefhion zugefprochen. - Ruprecht ergriff 
hierauf die Waffen, in Verbindung mit der Krone Böhmen, 
und verfchiedenen deutfchen Fürften; noch in dem nehm- 
lichen Jahr erging die Achtserklärung gegen ihn, und 
‘feine Helfer, und bald darauf auch gegen Kurfürft Philipp 
von der Pfalz, Ruprechts Vater. 
Unter den zur Execution aufgerufenen Ständen be- 
fand fich auch. die. Stadt Nürnberg. II. Albrecht von 
Bayern verfprach ihr hiezu 40,000 Gulden Subfidien. 
Mit 3,500 Mann zu Rofs und Huis, und 48 Stück Gefchütz, 
nahmen die Nürnberger Herfpruck, Lauf, Altdorf, Vel- 
den, Betzenftein, Stierberg, Reicheneck, Hohenftein etc. 
ein. Die baierifchen Herzoge cedirten nun 1505 der 
Stadt Nürnberg unentgeldlich die StadtLauf, welchezur 
Hälfte zu Herzog Georgs Nachlafs, zur Hälfte hingegen 
an den gleichfalls geächteten Churfürft Philipp von der 
Pfalz, Ruprechts Vatet, gehört hatte; Herfpruck hinge- 
gen u.a. als Abreehnung für die verfprochenen Subfi- 
dien — Hier berechnet der Vf. den Nürnbergifchen 
Koftenaufwand auf 200,000 Gulden. nach damaliger 
Währung, und fchlägt alfo, in Vergleichung des damah- 
gen Verhältniffes des Geldes zu den Waarenpreifen, mit 
A. L. Z. 1792. Erfter Band. e 


dem jetzigen Verhältnifs die Summe auf mehr als 
5,000,000 an, — In Rückficht auf diefen Aufwand von 
Koften und Schäden, fowohl, als auchauf die Treue der 
‚Stadt Nürnberg, hätte bereits den 7ten Jul. 1504 Maxi- 
milian für fich und feine Nachkommen, am Reiche, der- 
felben alles Eroberte, worunter aufser andern die fchon 
angezeigten Befitzungen fich befanden, und alles, was 
fie noch künftig in ihre Gewalt bringen würden, unbe- 
dingt zu ewigen Tagen zum Eigenthum übergeben: mit 
der ausdrücklichen Erklärung: „Jede künftige Verglei- 
„chung mit den Geächteten folle ihr in keiner Rückficht 
„hierinn präjudiciren.“ Pfalzgräflicher Seits wurde man 
des Kriegs müde, und beide Theile fubmittirten fich aufs 
neue dem Kayferlichen Ausfpruch. 1305; 

- Die gänzliche Beylegung deier Erbfolgefache erfolg- 
te jedoch erft 1507 auf dem Reichstag zu Kofinitz. Hier 
erhielten die Hauptintereffenten der Execution, K. Maxi- 
milian, Markgraf Friedrich zu Brandenburg, Landgraf 
Philipp zu Heffen, Herzog Ulrich zu Würtenberg, die 
Grafen zu Dettingen, und Ortenburg, und die Stadt Nürn- 
berg, jeder Stücke Landes zur Befriedigung. Die Stadt 
Nürnberg namentlich die bereits eroberten , theils nach 
der Eroberung von den beidem baierifchen Herzogen er- 
kauften Orte: Altdorf, Betzenftein, Herfpruck, Hohen- 
fein, Grünsberg, Lauf, : Reicheneck, Stierberg, Velden, 
die Voigtey des Klofters Engelthal, und vielanderes mehr. 
Alle diefe Befitzungen lagen fämmtlich in der Oberpfalz, 
und die meiften von ihnen waren. theils königlich böh- 
mifche. Lehn, theils von der Krone Böhmen, an die Häu- 
fer Pfalz und Baiern verpfändet worden. . Hier wird die 
nähere Bewandnifs des Verbältniffes der Krone Böhmen, 
mit den Häufern Pfalz und Baiern in Rückficht diefer.Be- 
fitzungen vom Vf. deutlich und zweckmäfsig auseinan- 
dergefetzt. Vladislay von Böhmen, belehnte 1506 die Stadt 
Nürnberg(Beyl.2.) und K.Maximilian beftätigte 1508 diefe 
Belehnung durch eine eigene Urkunde, (Beyl.3.) Aud 
ift noch eine andere Urkunde vom Vladislaw vom J: ra 
(Beyl. 4.) angeführt, welche feine Nachfolger mehrmals 
beftätigt haben, und wodurch der Lehnsnexus der Stadt 
Nürnberg mit der Krone Böhmen, in Rückficht der neu 
erworbenen Pfälzifchen Befitzungen, von neuem befeftigt. 
wird. Kurfürft Philipp ftarb in der Acht (1508), weil 
er fich der, den gedachten Ständen überlaffenen, Befitzun- 
gen nicht hatte begeben wollen, und als der neue Kur- 
fürft von der Pfalz, Ludwig, und fein Bruder, Herzog, 
Friedrich, ‚endlich (r518) yon derfelben entbunden wur- 
den, gefchahe es unter der ausdrücklichen Bedingung 
der Verzichtsleiftung auf die erwähnten Befitzungen, 
Die beiden Brüder dachten nun auf Vergleichung mit 
den-Executionsftänden, und unter andern auch mit der 
Stadt Nürnberg. In der Qualität, „der älteften Söhne, 
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„und Erben Churfürft Philipps, und, in feinem von den 
„übrigen Söhnen beftätigten Teftament verordneten, 
„Landesfürfien und Regenten“ kam zwifchen ihnen, für 
fich, ihre fümmtliche Erben, und Erbnehmer, und der 
Stadt Nürnberg (1521) ein Vertrag zu Stande, (Beyl. 5.) 
in welchem die letztere einen beträchtlichen Theil ihrer 
gemachten Acquifition zurück lieferte und aufserdem 
noch 37,000 fl. rhein. nebit 2 Stücken -Gefchütz, 1000 fl. 
am Werth, heraus gab. Dafür aber wurden auch alle 
"übrigen? gemachten Eroberungen von Pfälzifcher Seite 
als ihr vollkommen eigenthümlich anerkannt. Das Jahr 
darauf begaben fich die beiden Brüder, in einer neuen Ur- 
kunde (Beyl. 6.) nochmals auf ewig jener Nürnbergifchen 


, Eroberungen, mit derVerficherung, dafs fie, und ihre 


fämmtlichen Nachkommen, im Fall die Stadt Nürnberg 
hierüber in Anfpruch von irgend einem aus ihrer De- 
Icendenz genommen werden künnte, fie nicht nur darinn 
gegen denfelben vertreten, fondern fie auch der deshalb 
aufgelaufenen Schäden und Unkoften halber, ganz fchad- 
los halten wollten. Nach Berichtigung der gegenfeiti- 
gen Grenzen, hauptfächlich der im Oberpfälzifchen lie- 
genden Nürnbergifchen Befitzungen, wurde 1542 zwi- 
ichen beiden Theilen noch ein Vergleich abgefafst, dem 
beide vergedachten Urkunden zum Grunde lagen. Im 


J. 1574 wollte zwar Churfürft Friedrich von der Pfalz die 


‚mehrgedachten Nürnbergifchen Befitzungen vindiciren; 
allein Maximilian Il wiefs ihn zur Ruhe durch die Er- 
ännerung, dafs alles von feinen Vorfahren bereits abge- 
Neue Streitigkeiten von 
der nemlichen Art ereigneten fich unter den nächften 
Nachfolgern Friedrichs, und wurden beym Kammerge- 
Sicht anhängig gemacht. Die Stadt Nürnberg berief fich 
aber einerfeits anf ihre Pflicht, die angefprochenen Be- 
fitzungen, nirgends als vor dem allerhöchften Lehns- 
hofe (der Krone Böhmen) verrechten zu dürfen, andern 
Theis auf das ihr von Karl V (1540) zugeftandene Pri- 
vilegium der Austrägalinftanz, nach welchem fie vor 
den Reichsftädten Windshaim und Weifenburg ‚hätte 
belangt werden müffen. Noch war hierüber nichts er- 
kannt, da Kurfürft Maximilian von Bayern als Befitzer 
der Oberpfalz 1631 in einem eigenen zu den Acten ge- 
brachten Schreiben der Kammergerichtlichen Inftanz ent- 
Taste, mit Vorbehalt jedoch, die Klage an einem andern 
Orte anzubringen. Durch feinen Sohn und Nachfolger 
der Oberpfalz, Kurfürft Ferdinand Maria, wurden 
der Stadt Nürnberg 1660 und 1661 neue, die ältern 
beflätigende, Verträge errichtet. Eben dies thaten die 
regierenden Häupter der Pfalzneuburgifchen und Sulzba- 
chifchen Linien 1663, 1664, 1680 und 1726. Das nem- 
liche gefchah durch mehrere Facta des jetzt regieren- 
den Kurfürften von der Pfalz, feiner Regierungen und 
‚Beamten. Im J. 1791 aber wurde ganz unerwartet kur- 
fürftlicher Seits der ganze Streit beymKammergericht wie- 
deränhängig gemacht. Die Stadt Nürnberg erhielt darauf 
eine Citatio ad veaffwnendum. Sie berief fich aber auf 
ihre fchon einmal gemachten Einreden, bemerkte, dafs 
ihr aufserdem ganz neue Einreden zuftünden, weshalb 
der Streit auf die ältern Acten unmöglich reaflimirt wer- 
den könne, tnd bat um gänzliche Abfolution von dem 
vorlängfi venumcürten Gerichtsfland, 
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Die Gründe, worauf fich Kurpfalz ftützt, find nach 
der Angäbe des Vf. folgende: 1) Reichsfürfientbümer 
und Herrfchaften feyn untheilbar und unveräufserlich. 
2) Beides lege die goldne Bulle vorzüglich den Kurlan- 
den bey. 3) Stammlehn und Güter könnten zum Nach-- 
theil der Agnaten nicht alienirt werden. 4) Befonders 
in der Pfalz fey dies durch Familenverträge und Statuten 
feftgefetztund hergebracht; daher fey 5)derim]. 1521 
mit der Stadt Nürnberg errichtete Vertrag widerrechtlich 
und nichtig. _ 

Dem erften Punkt fetzt der Vf. die Gefchichte und 
Beyfpiele des Gegentheils nicht nur in andern Reichs- 
landen, fondern auch in den Häufern Pfalz und Baiern 
felbft, entgegen. Dem zten, dafs dieOberpfalz, in wel- 
cher die in Anfpruch genommenen Befitzungen liegen, 
nicht zu den pfälzifchen Kurlanden gehöre. Der gte 
und 4te Punct wird durch weitläuftige Beyfpieie des 
Gegentheils aus der Pfälzifchen und Bairifchen Gefchich- 
te widerlegt. - Gegen den sten Punkt endlich fer der 
Vf., dafs der Titel nichtallein von dem Vergleiche 13521, 
der ausdrücklich mit der feyerlichen Verwahrung, bier. 
„durch K. Maximilians Uebergabe nichts zu derogiven,* 
abgefchloffen wurde, und nur wegen der darinn der Stadt 
Nürnberg auf ewige Zeiten geficherten Gewährsleiftung 
merkwürdig fey; fondern theils auf der Uebergabe Kai- 
fer Maximilians I, theils auf der von der Krone Böhmen 
erhaltenen Belehnung, beruhe. Die Urbergabe Kaifer Ma- 
ximilians I fey durch einen Landfriedensbruch veran- 
lafst, und als Folge der gegen Pfalzgraf ‚Ruprecht und 
Kurfürft Philipp ausgefprochenen Acht erkannt worden. 
Der Kaifer fey dazu berechtigt gewefen, da die fpätern 
Principien der Form der Achtserklärung noch nicht vor- 
handen, und die Kaiferliche Machtvollkommenheit noch 
nicht fo befchränkt gewefen. Aufserdem fey es auch 
dem Reichsherkommen gemäfs, dafs die Güter der Ge- 
ächteten, denen, welche fie occupirt hätten, verblieben; 
dafs ührigens verfchiedene der acquirirten Befitzungen, 
als Engelthal und Grünsberg, nicht einmal je in pfälzi- 
fchen oder baierifchen Händen gewefen; andere, als 
Altdorf, Stierberg etc. nie eine fideicommiffarifche Qua- 
lität erhalten; dafs endlich alle pfälzifchen Agnaten bey 
der Uebergabe der gedachten Befitzungen ftitle gefchwie- 
gen hätten, und dafs fogar durch genauere Anerkennt- 
nife, auch fogar durch Verjährung, der Befitz der Stadt 
Nürnberg, Rechtmäßigkeit erhalten hätte. In Rückficht 
der böhmifchen Belehnung berufen Ge fich auf die, in der 
Schrift felbft näher beftimmte, unwiderfprechlich recht- 
mäfsige Acquifition Carls IV der mehrmals gedachten 
Befitzungen. Das, was unter Kaifer Ruprecht wider- 
rechtlich gegen das böhmifche Eigenthum in der Ober- 
pfalz vorgenommen wurde, wird gründlich widerlegt, 
und gezeigt, dafs Vladislav in jeder Rückficht befugt 
war, der Stadt Nürnberg, die in Frage ftehenden Be- 
fitzungen zu verleihen. Auch hier hätten übrigens die, 
fämmtlichen pfälzifchen und baierfchen Agnaten fille 
gefchwieren; aufserdem beweifen noch andre ausdrüek- 
liche Facta eine Einwilligung , von welchen die höhmi- 
Jchen Lehnsbriefe ein redendes Zeuenifs ablesen, Zuletzt. 
wird noch bemerkt, wie fchädlich diefe Revocatorien- 
klage für das Eigenthum fo mancher anderer Reichsftän- 
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de, die in ähnlichen Fällen wären, werden könnte, und 
felbft gezeigt, dafs die Stadt Nürnberg fchon zur Zeit der 
Erwerbung diefer Befitzung auf verfchiedene derfelben 
ein gewifles Recht gehabt. 

Da der Vf. fehr vollftändig alle Gründe, die Kur- 
pfalz vorbringen Könnte, angeführt zu haben fcheint; 
da feine eignen Gründe, (falls Kurpfalz nicht etwa neue 
Facta ans Licht ziehen kann, wie falt gar nicht zu er- 
warten ift,) die eigentliche Geftalt der Sache der Stadt 
Nürnberg fo ausführlich und genau darlegen, fo müfste 
man allen Principien des Staatsrechts, zumal der mitt- 


lern Zeiten, nach denen diefer Streit noch beurtheilt- 


werden mufs, gerade widerfprechen, und der durch 
Verträge oder Gefetze eingeführten Unveräufserlichkeit 
eine folche unerhörte Ausdehnung und Unveränderlich- 
keit heylegen, wodurch faft alle Befitzungen deutfcher 
Reichsflände in Anfprsch genommen werden könnten, 
wenn man nicht die Gerechtigkeit der Nürnbergifchen 
Sache anerkennen wollte. Es ift in der That fehr zu 
wünfchen, dafs der Stadt fchleunige richterliche Hilfe 
zu Barten komme, damit man durch Beyfpiele von ähn- 
lichen Schritten abgefchreckt werde, die.die innere Ruhe 
von Deutfchland ftören, alles Jandesherrliche Eigenthum 
unficher machen, und am Ende felbft für. die gröfsern 
Fürften, weder von Seiten der Unterthanen; noch anderer 
Stände, gute Folgen haben können. 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 


LeirziG, b. Jacobäer: Robert Bath über den Charakter 
des Arztes nebft medicinifchen Rathfchlägen und, Be- 
merkungen in verfchiednen Unpäfstichkeitsfällen (Un- 
päfslichkeiten) nach der dritten Londner Ausgabe 
verdeutfcht von C. F. Michaelis, Arzt am Johannis- 
hofpital zu Leipzig. 1791. 116 8. in g. 

Auf 22 Seiten, die überdies ooch eine äfthetifche 
Difcurfion enthalten, handelt der Vf. vom Charakter des 
Arztes höchft flach und fchal. Von dem, was die Kennt- 
niffe und Gefchicklichkeit des Arztes erfodern, nennt 
Hr. B. nur einen natürlichen (!) Hang zur Arzneykunde 
und ihrem eifrigen Studium, „das (eine Probe der Ele- 
ganz des Originals, die Hr. M. rühmt, und feiner Ue- 
berfetzungstalente) die Anreizung abgeben mufs, Män- 
ner durch ergötzende Empfindungen, welche aus der 
Betrachtung und gehörigen Unxterfuchung eines fo fei- 
nen und vortreflichen Baues entfpringer, wie immienfch- 
lichen Körper befindlich ift, zu häufigen Betrachtungen zu 
veranliffen.‘“ Rec. konnteauf dielfen Blättern durchaus 
keine durchdachte Idee und keine bedeutende Beobach- 
tung finden. Selbft die wichtigften Momente find über- 
fehen. Die noch hinzugefügten Rathfchläge und Bemer- 
Kungen find:unbelehrend und nicht felten fchief. Der 
Vortrag ift fehr verworren und die Ueberfetzung un- 
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deutfch, felbft oft ohne Sinn. Zwey Beyfpiele mögen 
diefes bevreifen, die ohne die Worte des Originals ein- 
leuchten: S. 48 die Zeit binnen der Periode von 24 Stun- 
den (2) ift am fehicklichften, diefe medicinifchen Waffer 
zutrinken; S. 53 werden Verftopfungen von der fchlimm- 
ften Art angeführt, die durch Einfaugumg (2) entfianden 
feyn follen. Die fo fruchtbare Ueberfetzungsfabrik 
des Hn. M. mufs allen Credit verlieren, wenn fie folche 
Producte uns liefert, fie noch verunitaltet und unter 
anlockenden Titeln ins Publicum bringt. 


` Lerrzre b. Büfchels Wittwe: Einige Bemerkungen 
über das diätetifche Verhalten in kränklichen Umftan- 
den, von Will. Falkoner.. Aus dem Englifchen über- 
fetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet. 1791- 
104.8. ing. (6 gr.) 

Diefe fcharflinnige Beftreitung mehrerer, mit wenigen 
Ausnahmen auch unter uns herrfchenden Vorurtheile 
fehen wir gerne durch eine Ueberfetzung, die fehr gut 
ausgefallen ift, in Deutfchland verbreitet. Siemufs auf 
das Einfeitige, Schiefe, Ungegründete, ja oft Wieder- 
{prechende unfrer diätetifchen Verordnungen aufmerk- 
fam machen und zeigen, wie wenig ihnen reine Erfah- 
rung und geläuterte Theorie zum Grunde liegen; Män- 
gel, die fich felbft in diefer Schrift finden, (hier aber 
nicht auseinandergefetzt werden dürfen,) und fich zwar 
bey andern leicht aufdecken, aber nicht ohne die tief 
ften Unterfuchungen und mannichfaltige Bemühungen ` 
in der Praxis und im Laboratorio vermeiden und gründ- 
lich aus dem Weg räumen lafen. Die Anmerkungen’ 
des Ueberfetzers find unbedeutend. 


MARBURG, in der neuen akadem. Buchh.: Archiv für 
Rofsärzte und Pferdeliebhaber von E. D. Bufch, der 
Arzn. Wiffenfch. Doct. u. öffentl. ord- Lehrer etc, 
und H Daum, Burggräfl. Hachenburg. Stallmeifter. 
Zweytes Bändchen 1789. 988. $. (8 gr.) 

Wir haben bereits in diefen Blättern unfere Lefer auf 
diefes Archiv bey der Erfcheinung des erften.Bändchens 
aufmerkfam gemacht und ihnen unfere Meynung ‚über 
deffen Werth mitgetheilet. Gegenwärtiges zweytes 
Bändchen enthält fieben Auffätze, unter denen der erfte 
über einen gefährlichen und glücklich geheilten Abfatz 
der Drufe durch ein künftlich erregtes Gefchwür am 
Luftröhrenkopfe, Rec. vorzüglich gefallen hat und der 
bey ähnlichen Fällen mit dem VE diefes Verfähren nach- 
zuahmen recht fehrempfiehlt. Möchte es doch gefchick- 
ten Viehärzten gefallen, nach dem Wunfche der Hrn. 
Herausgeber Beyträge zu liefern, damit fie nicht, wie 
bishero gefchehen ił, einzig aus ihrem Vorrathe,- der 
doch nach und nach abnehmen könnte, diefes Archiv 
füllen müffen, ` 
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ArzuevorLAHRrueIT. Halle, b. Hendel: Ueber die Durch- 
Kreuzung der Schnerven, Yon Philipp Michaelis Miteinigen An- 


merkungen vom Hrn. Hofrath Sömmerring. 1790. 8. 55 S.. Der: 
Zweck diefer wohlgerathenen Abhandlung ift: darzuthun, dafs 
Mm 2 i ; die 
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die Sehnerven fich durchkfeuzen; und vorzüglich fcheint fie der 
-Abhandlung des. Hn. Ackermann in Blumenbachs med. Bibl. DIR. 
2 St) enigegengeftelle zu feys. Allerdings find die pathologi- 
fochen Beobachtungen Sömmerrings, Levelings, Billmanns, des 
Pfs. felbft, hinlänglich überzeugende Beweife für die Kreuzung 
diefer Nerven, indem fie nemlich fanden, dafs Schwindung und 
fonftige krankhafte Beichaffenheit desjenigen Theiles eines Seh- 
nerven, welcher vor der Vereinigung beider liegt, hinter derfel- 
ben nicht in den Sehnerven fund den Thalamus derfelben Seite, 
fondern der andern Seite fortgefetzt war. Wir geben auch zu; 
dafs die Bemerkungen y. efals, Valverda’s-und Loefels. vou ganz 
getrennten Sehnerven nicht glaubwürdig fern: und, dafs die 
meiften der Bemerkungen folcher Fälle, in denen krankhafte 
Befchaffenheit desjenigen Theiles eines Sehnerven, welcher- vor 
der Vereinigung liegt, hinter derfelben fich in Sehnerven oder 
den Thalamus derfelben Seite fortgeletzt haben foll, theils. nicht 
beftimms genug, oder nicht völlig beweifend, theils vielleicht 
nicht’ hinlänglich glaubwürdig find. Das Präparat des Hn. Scker- 
mann hält er mit Recht nicht für ’beweifend genug, wenn, wie 
er angieht, ‚zwar der Thalamus derfelben Seite, (an welcher der 
Sehnerve vor der Vereinigung krankhaftilt,) abernicht der Seh- 
nerve derfelben Seite dicht hinter der Vereinigung krankhaft- ge- 
Zongen wird. — Allein, wenn doch auch Hr. Pr. Meckel deer 
Fälle bemerkt zu haben erzählt, die im gegen die Durchkreu- 
zung zu: beweifen fcheinen (Hallers Grundrifs S. 336); wenn 
fehon der vortrefliche und genaue Santorin mit klaren Worten 
fagt (obf anatt, p. 64.): nervum. opticum offendimus tum geg 
praciliorem, tum colore obfcuriorem; m quem cum anxie pros 
Taimen eum ‘femper dextrum latus tenentem fuum vsque 
prin cipium talem vbique reperimus, qualem intra orbitam; 
contra autem finifter fecundum omnem longitudinem albus omnino 
erat; etc.“ — Wenn wir damit die PV enzelfche und Billmann- 
fche pathologifche Bemerkung vergleichen; — und dazu die 
Geftalt der Vereinigung der Sehnerven erwägen, welche nicht 
X förmig ift, (ondern zwifchen X und H das Mittel hält; fo 
find wir doch geneigt anzunehmen, dafs im Meufehen keine 
oünzliche, Tondern nur eine partielle Durchkreuzung der Sehner- 
ven Statt finde. Es fcheint der VE am Ende feiner Schrift auch 
faft foviel zuzugeben, obwohl er es nicht ausdrücklich fagt. Da 
Hr. Ackermann ,„ (mitıdem Rec. übrigens nicht einmal Bekannte 
fchaft hat) in feiner Abhandlung die Durchkreusung nicht ganz 
eleugnet, fondern auch eine partielle angenommen, fo laffen 
Se um fo weniger die Ausfälle des Vf. auf denfelben entichuldigen, 


Sraarswissensent, Paris, b, Prod: Memoires Jur le prét 
A intérėt, et fur le commerce des fers: Par M. Turgot, Miniftre 
d’Etat: 17789. 113 S. 3. Beide Aufläize wurden yon dem Mini- 
fter Durgott-geichrieben, als er noch Proyincialintendant zu 
Limoges war, und find ganz ihres unfterbliehen yE würdig. Es 
find-eigentlich. officielle Berichte an das Minifterium über einzel- 
ne. Angelegenheiten der Adminiltration?, die aber der VE mei- 
fterhaft benützt, um fich über allgemeine und wefentliche Grund» 
fitze der Handelsfreyheit zu verbreiten. Der Herausgeber glaub- 
te mit Recht, dafs die darinn enthaltenen großen Wahrheiten, 
die damals einem defpotifchen Minifterium vergebens gefagt wur- 
den, vor vielen andern verdienten, itzt dem freyen Frankreich 
aufs nege laut gefagt au werden, Der e uffa 
Stage indem er allein 98 Seiten einnimmt. Er be- 


tem de l 1 
trifft eine Wuchergefchichte zu Angouleme, wo ein fchlechter 


d um fich zu retten, feine Gläubiger wegen wucherhaf- 
a EECH denuncitrte, und diefe, um der im, Buchftaben des 
Gefetzes liegenden , obwohl in undenklicher Zeit, nicht geltend 
gemachten Strafe des Wuchers, die nichts geringers, als Con- 
Aseation der Güter und Verluft der Ehre mit fich führte „zu 
entgehen, fich durch die Flucht und durch äufserft beträchtliche 
Aufopferungen retten mufsten: - Die Folge war, dafs Hat alle 
fehlechte Schuldner gleichfalls mit Denunciation droheten, um 

fen, und dafs der Credit, und 


ähnliche Aufopferungen zu erpre l ( 
ns Er ze Gewerbe des Orts in allgemeinen Verfall 


Von diefem die Menfchheit entehrenden Auftritten 
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amt F, die Veranlafung zu allgemeinen Betrachtungen über 
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den. Unfinn der Wucherverbote, und über die Nothwendigkeit 
änzlich uneingefchränkter Ziusfreyheit, worüber er fehr viel 
ahres und Lefenswürdigen Ger, was auch noch itzt hohe Auf- 
merkfamkeit verdient, wenn gleich diefer Gegenitand im Gane 
zen, feitdem von andern Sehriftftellern noch gründlicher und ausy 
führlicher behandelt worden , und wenn gleich 7. fichzuweilen zu 
fehr in feholaltifche Spitzfindigkeiten verliert, auch feine Vorfchläge 
blofs darauf einfchränkt, alles Criminalverfahren gegen VYucher. 
anfchuldigung, wò nicht allgemein, doch wenigftens in allen zwis 
fchen Kaufleuten, oder überhaupt in Handlungsangelegenheiten 
vorkommenden Anleihen, gänzlich abzuftellen, und das Publi- 
cum allmählich zu ‚reinern Begriffen, und zukünfüger gänzlicher 
Zinsfreyheit vorzubereiten, Derzweytekürzere Auflatzbetrüft die 
von dem Miniiter Zerray in Vertenlag gebrachte Emporhelfung 
der inländifcben Eifenfabriken durch Erhöhung der Zölle. T. be- 
weifss eindringeud, dafs durch jede Verfügung diefer Art der 
Handel Leide, dor Käufer ubercheuert, und die Waare verfchlim- 
mert werde, dafs dieles ganze Syftem nur aufkaufmännifchen Eigen- 
nutz beruhe, der die Coneurrenz fecheut, und den Abgang des - 
iinera Werthes durch Monopole zu erferzen bemüht ts dafs 
die Befölgung diefes Syllems die Summen des Genufles, des 
nurzbaren Esgenthums, und des Nationalwohlilaudes unaus, 
bleiblich vermindere; und dafs die einzige währe Handlüngs- 
und Fabrikpolitik diefey, fich in den von unendlich verichie- 
denen und unendlich kleinen Umftänden abhangenden Gang des 
Handlungs- und Tabrikgeichäfte abfeiten der Regierung und. 
der ‚Gefetzgebung gar nicht zu. ntifchen, fondern alles der Con- 
currenz zu.überlaßen, und fich blofs auf Aufmunterung des. 
Bürgers zu nützlichen Erfindungen und zu deren wirklicher An- 
wendung einzufchräuken. Eine Ueberferzung diefe Auffirze, 
wenigitens des erften, ift für Deucfchland um fo weniger Be- 
dürfnils, da bereits Hr. Günther in Hamburg feiner Schrift über 
Wucher und PV'uchergefetze einen ausführlichen und rälfonnir- 
ten Auszug diefes Auflatzes beygefüst, und mit Erläuterungen 
und Berichtigungen begleitet hat. 


Erpsescur. Frankfurt a. M., b. Pech: Reife der Ohmi-“ 
Sehen Zöglinge durch einige Gegenden am JMain- und Bheinfiroh- 
me in die Büder FVifsbaden und Schwalbach, herausgeg. von P, D 
Chun, Prof. und Director einer Erziehungsanftalt in Heffen-Hom- 
‚burg vor der Höhe. 1791. 648. in kl. 8. (6 gr-) Von einer Rei- 
fe, deren Umkreis höchftens s Meilen beträgt, und die eine fo 
bekannte Gegend, wie die um Frankfurt und Mainz zum Gegen-. 
ftande hat, "läffet fich freylich viel neues weder fagen noch er- 
warten. Hr. C. wollte feinen Zöglingen eine Zerftreuung ma- 
chen, und fie zugleich zur aufmerkfamen- Beobachtung. der vor- 
kommenden ‚Gegenftlände anführen, daher auch das meilte, was 
man hier liefet, die eigenen Bemerkungen feiner Zöglinge Teen ` 
follen. Zu folchen Ablichten mögen nun dergleichen kleine Rei- 
fen ganz gut feyn, ob wir gleich nicht wünfehen, dafs die Be- 
kanntmachung derfelben viele Nachahmer finden möchte, Die 
Nachrichten von der Bolongarifchen Tabackstabrike zu Höchft 
find meiftens richtig, obgleich Hr. Campe beynahe ebendaffelbe 
fchon im 2 Theil f. Reifebefehr. für die Jugend und in den dem 
3 Th. vorgefetzten Berichtigungen gefagt hat. Der Frankfurter 
Bolongaro war aber nicht der Erfinder der reichmächenden 
Schnupftabaksfauce, wie der Vf. fagt, fondern fein Bruder in 
Amfterdam. ` Jener hatte gar keine Anfprüche auf Erfindungs- 
geift oder-andere grofse Talente; dieferaber war der grofse Kopf, 
der durch feine Erfindungen und glückliche ‚Speculationen den 
Grund zu den Bolongarifchen Millionen legte: \Vas der VE. von 
der elenden Befchaifenheit aller Gafthöfe in Mainz, höehltens 
ein paar ausgenomen, die er aber einer gewißlenlofen uud, 
unerhörten Uebertheurung-befchuldiger, fagn feheint Bee, dem’ 
Mainz nicht unbekannt ift, etwas übertrieben.‘ Hr, C. hat, 
wie es fcheint, vom einzelnen auf das Ganze. gefchloffen, wel- 
ches immer eine unbillige Art zu fchliefsen (D, oder blots vom 
Hörenfagen geurtheilt, welches wenigftens fehr unficher ift, 
Bey Schwalbach nimmt er Gelegenheit, über die in den meiften 
Bädern hexrfchende Spielwuth zu declamizen. 


eege 


-281 


Numero 36 232 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


ee? 


‚RECHTSGELAHRTHEIT. 


NÜRNBERG u. ALTDORF, b. Mönath u. Kufsler: Ber 
träge zum teutfehen Rechte, herausgegeben von D. 
Johann Chriftian Siebenkees, Profeffor der Rechte zu 
Altdorf. Fünfter, Theil. 1789. 237 S. Sechfter 
: Theil. 1790. 272 S. 8- . 


De fünfte Band enthält- folgende Abhandlungen: r) 
Die Lehre vom Rauchlulin, Rauchpfund, Heerdfchil- 
ling, Heerdgelde, diplomatifch und kritifch, theoretifch 
und praktilch erläutert von Fr. of: Bodmann. (S. 1— 
no): Es it mur gar zu gewifs, fagt der verdienftvolle 
Vf., dafs fich die Etymologie von der alten deutfchen 
Art, eine eigene und ftete Wohnung durch Feuer, Heerd 
und Rauch auszudrücken, ableitet. Uralt ift diefe Ab- 
gabe; fchon in dem eilften Jahrhundert findet man fie 
in den Rheingegenden, an andern Orten vielleicht noch 
früher (S: 13.); die Leibherrfchaft allein war fo wenig 
vormals, als heut zu Tage ein zureichender Grund, ein 
Rauchhuhn zú fodern. ($. 16.) Die Gutsherrfchaft hin- 


gegen, rein, ohne Beymifchung gerichtsherrfchaftlicher 


dee, war wohl in mittleren Zeiten, wegen der gewöhn- 
lich damit, verbundenen Hofwehre, Vertheidigung und 
Vorfprechung für den Gutsherrn ein fehr ftarker Grund, 
von:den Hinterfafsen das Rauchhuhn zu fodern (6. ($.). 
Heut zu Tage aber bleibt im Ganzen genommen , bey 
dem gutsherrfchaftlichen Verhältnifs gegen die Landes- 
herrfchaft, und dem Schutzwefen, fo jene, im Vergleich 
des allgemeinen Landesfchutzes ihren Hinterfaffen zu. 
leiften pflegen, kein Grund übrig, dafs man im Zwei- 
felsfalle jeden Gutsherrn für berechtigt haiten dürfte, 
aufser dem ftrengen Beweife eines alten. Gutsherkom- 
mens diefe Abgabe einzufodern ($. 19.). In ältern Zei- 
ten endlich, wo es noch keinen von dem heutigen Me- 
diatfchutz unterfchiedenen allgemeinen Landesfchutz gab, 
empfieng freylich der Gerichtsherr alsSchutzgebühr auch 
das Rauchhuhn; allein diefe Verfaffung hat fich geän- 
dert, da der allgemeine Landesfchutz, worauf fich heut 
zu Tage diefes Huhn beziehet, den befonderen Gerichts- 
fehutz verfchlungen hat, oder diefer wenigftens döch 
nicht mehr zureicht, eine folche Anfoderung überhaupt 
darauf zu begründen ($. 20. 21.). Aus diefem allem 
alfo ergiebt fich, dafs die Abgabe des Rauchhuhns in 
Deutfchland eine in Rückficht ihrer Charakteriftik höchft 
fchwankende, eine gewiffe Gerechtfame ausfchliefslich 
niemals bezeichnende, und nur erft durch nähere Bewei- 
fe in einem jeden einzelnen Gebiete feftzuftellende Ab- 
. gabe it, welche im Grunde mehr nicht als eine Schutz- 
gerechtfame inferirt, und fonach bald den Patrimonial- 
guts-, bald den Gerichts-, Cent-, Vogtey-, Lehns-, 
A. L. Z. 1792. Erfer Band 
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bald aber auch den unmittelbaren und hohen Landes- 
fehutz anzeigt. Im Zweifelsfalle it jedoch heut zu Ta- 


pe vor allen der Landesherr, das Rauchhuhn -zu erheben 


berechtigt, und deffen Erhebung bezeichnet am Itärktten 
den Landesfchutz; giebt daher ein tüchtiges Argument 
für die Territorialunterwürligkeit der folches entrichten- 
den. ($.27.) Ein jeder, der den Landesfchütz geniefst, 
alle alfo, welche im Lande wohnen, und eigene Haus- 
wirthfchaft treiben, müflen in der Regel das Rauchhuhn 
entrichten ($. 31.). Wie viel aber zu zahlen fey? Wo- 
rinn das Rauchhuhn beftehe? Wenn — wie — und von 
wem es erhoben, und berechnet werde? find pur kame- 
raliftifche Fragen, welche nur mit Rücklicht auf jedes 


‚ Landes, jeder Stadt etc. Gewohnheit und Kammerftil 


beantwortet werden können ($. 36.). Der richtigfte Be- 
griff demnach , der fich von deier Abrabe geben lälst, 
ift: eft cenfüs perfonalis (ändere halten fie, jedoch irrig, 
für eine dingliche) ab inhabitatoribus pro defenfione et tu- 
ela publica habitaculis et habitatoribus praeflita folvendus. 
No. I. Von Wappenbriefen. (S. 70o — 89.)- Einige Be- 
merkungen über das Alter der Wappenbriefe und den 
Unterfchied diefer von den Adelsbriefen, und dann zwey 
als Beylagen abgedruckte Wappenbriefe,_.der eine von 
Stephan, Pfalzgrafen bey Rhein und Herzog in Bayern 
vom J. 1392., und der andere von dem Römifchen Kö- 
nig. Ferdinand I. von 1537. machen diefe Abhandlung 
aus. Der ältefte unbezweifelte Wappenbrief, den man 
bisher kennt, fagt der Vf., ift derjenige, welchen K. 
Albrecht 1305. dem Stift Gurk ertheilt hat. No. IH, 
Fr. Sol, Bodmann vom Recht der Gaden, und Gadenlehen. 
(5.99 — 112.) Der Ausdruck Gaden’ift uralt, und 
kommt in manchfaltiger Bedeutung vor. So bezeichnet 
er häufig eine Kammer, kleines Haus, Gebäude, Gaft- 
haus, Stockwerk u. f. w. nach der ächten und gewöhn- 
licheren Bedeutung wird er jedoch für ein angefügtes 
Gebäude genommen. Dergleichen Gebäude wurden nun 
febr häufig um die Kirchen herum, und auf.den Kirch- 
höfen, die der Gottesfriede ehrwürdig und ficher mach- 
te, erbaut, und zu Magazinen und Zufluchtsörtern ge- 
braucht. _ Das Gadenlehen enthält demnach einen zum 
nothdürftigen Gebrauche verliehenen Genufs des Gadens 
in rüftigen Zeiten. No. IV. Revifionsordnun für das 
Kurfürfll. Kölnifche Oberappellationsgericht. Din Fahr 
1786. (S. 112— 136.) Billig hätte bemerkt werden fol- 
Yen, dafs diefe Revilionsgerichtsordnung dem Kammer- 
gericht infinuirt, und von diefem, jedoch unter folgen- 


der Klaufel, angenommen worden ift: „vorbehältlich 


des H. R. R. Ober- und Gerechtigkeit fowohl überhaupt, 
als was insbefondere die mit übergebene Revifionsgerichts- 
ordnung puncto exemtionis fori auftvaegalis ac cameralis, 
ut = cantionis appellstoriae Tit. 2. e a a. re. betrifft etc.“ 
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San i 4 
, No. V. Zwey neue Verordnungen, die Nürnbergifche Brand- 
affecuration betreffend: (S. 136 — 142.) No VI. Von ei- 
mem befonderen Handiohnsfall -nach Nüznbergifehen Rech- 
tem (S. 142— 159.) No. VIL Von Freiheiten und Im- 
munitäten in fremdem Gebiete. (S. reg — 200.): Diefs ift 
die Fortfetzung der fchon in dem L IH. IV. "Theile 'die- 
- fer Beyträge angefangenen, und auch jetzo noch nicht 
vollendeten lefenswürdigen Abhandlung. Hier wird 
‚von-Gefandten und deren Immunitäten nach dem deut 
fchen Staatsrecht, befonders auch von: Refidenten in 
Reichsfiädten gehandelt. No. VI. Auszüge aus den-äl- 
teften Nürnbergifchen Gefetzbüchern. (S. 200216.) No. 
. IX. Fortfeizung des Gloffariums über Nürnbergifche Rechts- 
wörter. (S. 216-221.) No. X. Bemerkungen zum Hand- 
werksrecht. (S. 221— 237.) Sind fehr unerheblich. 


Den fechsten Band machen folgende Abhandlungen 
aus; No. L Etwas über die Standeserhöhungen der dent- 
fechen Reichsländer, vom Frhrh. von Dalwigk zu Mainz. 
(S. r-- 10.) Enthält allgemein bekannte Sachen, diein 
allen Compendien über die Reichsgefchichte ftehen, und 
verdiente daher hier wohl keine Stelle. No. II. IZ. 
Bodmanns Abhandlung von der Makel der Baftarden, wid 
dem Rechte des Fifeus, falls fie unbeerbt verflerben, derfel- 


ben Verlaffenfchaft nach teutfchen Rechten an fich zu zie- . 


hen. (S. 10—87.) Die Deutfchen, beweift hier der ge- 
lehrte Vf., bezeichneten die Geburt der Baftarden nie 
mit einer Makel; auch nicht die Römer, nicht der Pabft 
„in. dem kanonifchen Rechte, fondern blofs das Vorutheil 
der mitttern Jahrhunderte, beftätigt durch ungefchickte 
Gloffatoren. ‘Das Letztere beftärkten die deutfchen Kö- 
nige durch das darauf unfchicklich gezogene Legitima- 
tionsgefchäft,. wodurch es dann beynahe Gefetzeskratt 
erhielt. Hierauf wird der Urfprung der Adyocatie der 
deutifchen Könige über die Baftarde, des daher entitan- 
denen Ausdrucks und Begriffs der Königskinder, und 
des damit verbundenen Baftardenfalls_fchön entwickelt, 
und aus dem allen gefölgert:. a) Die Erbfolge des Fis- 
cus in die Güter des Baftarden ift eine Art der todten 
Hand, oder des Befihaupts. b) Sre gründet fich “aber 
` nicht auf ein Patrimonialrecht. c) Auch Klebt Ge nicht 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit an, und wenn diefe 
‘auch die hohe, oder peinliche wäre. dy Sie wird vom 
Fifcus exercirt, liegt aber bey. weitem nicht in dem 
` fehlechten Umfang des Rechts des Fifcus, fondern bedarf 
befonderer Verleihung. e) Sie ift ein unmittelliares Ho- 
heitsrecht, deffen jedoch ‚die mittelbaren Perfonen eben- 
‚ mäfsig fähig find. Den Befchlufs machen ı) ein Ver 
zeichnifs derjenigen Reichsländer,. wo diefes Recht noch 
heut zu Tage fatt hat, 2) der Beweis, dafs es im Zwei- 
felsfalle fo wenig zu vermuthen, als’zu begünftigen ift, 
3) Beyfpiele von auswärtigen Staaten, wo daffelbe im 
Gebrauch war, oder noch ift, 4) Bemerkungen über die 
Verfchiedenheit derfelben in der Ausübungsärt, No- 
EV. Nachtrag zw der im V. Th. abgedruckten Revifions. 
ordming für das kurf. Köllnifche Oberappellationsgericht 
(5. 87 —91.). Hidie kaiferliche Genehmigung des künf- 
tigen Gebrauchs der uneingefchränkten Appellationsbe- 
freyung und der entworfenen neuen Revilionsordnung, 
` wie auch eine neue kurfürltliche Verordnung, nach wel- 
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cher in allen: weltlichen Sachen von dem erzfliftifchen 
Offcial die Berufungen an den erzfüftifchen Hofrath, von 
diefery aber die Reyifion an das Oberappellätionsge- 
richt geben foll. No. V. Von Freyheiten und Immunitä- 
ter in fremdem “Gebiete. (S. 97 —e6a2.). In diefer weite- 
ren Fortfetzung wird von geiftlichen Immunitäten in 
fremdem. Gebiete); ven den Rechten und Freyheiten des 
deutfchen Ritter- und Malteferordens in. fremdem Ge- 
biete, und von den mit dem Reichspoftwefen verbunde- 
nen Rechten und Freyheiten in fremdem Gebiete ge- 
handele No. VI. Eichflädtifche Zehendorduung, vom 
Fahr 1709- GS. 262 — 272.) — Diefe vallitändige In- 
haltsanzeige wird gewifs bey einem jeden Kenner und 
Liebhaber der deutfchen Rechte den Wunfelf nach ej- 
ner ununterbrochenen Forifetzung deier fchätzbaren 


Beyträge erregen. 


Bertrix u.Srrarnsunn, b. Lange: Ueber die Appella- 
tion und andere Impugnativmittel gegen vichterliche 
Erkenntniffe, befonders in Rückficht auf Schwedifch 
Pommern und Mecklenburg, von F. A. Mehlen, B: 
R. D. und: Adjunct der. Juriftenfacultät'zu Greifs 


wald. 1791. 488 S. 8: 


Von der Appellation, als einem Suspenfiy -und Devola- 
tivmittel, von der Wiedereinfetzung in den vorigen 
Stand, Nichtigkeitsklage und Revifion als blofsen,Sus- 
penfivmitteln, vonder Wiedereinfetzung in den vorigen 
Stand und der unheilbaren Nichtigkeitsklage, als nicht 
fuspenfiven, oder aufserordentlichen Rechtsmitteln, und 
dann befonders von den fämmtlichen Am Mecklenburgi- 
fchen üblichen Impugnativmitteln wird hier gehandelt. 
Im Anhang find abgedruckt: A) gemeine Belcheide des ` 
königl. hohen Tribunals und Oberappellationsgerichts in 
Wismar von 1745 bis 1790. B) Gemeine Beicheide des 
königlichen Hofgerichts zu Greifswalde von 1775 bis 
1783. C) Refcripte und Verordnungen der königlichen 
Regierurg. Di Mufter und Actenftücke. — Bey der 
ganzen Anlage deier Schrift fcheint uns das-hauptfäch- 
lich fehlerhaft, dafs der VE die Abweichingen der 
pommerifchen Landesgefetze von den gemeinen Rechten 
nicht beilimmt genug angegeben und unterfchieden, fons 
dern.alles unter einander geworfen hat. Derjenige, der 
mit diefen. Materien nicht febr vertraut ift, kann da- ' 
durch leicht irre geführt werden, und etwas für gemei- ` 
nes Recht halten, was fich doch blofs auf pommerifche, ` 
Landesgefetze gründet. Aufserdem find viele Begriffe, _ 
nicht forgfältig genug entwickelt, manche Sätze find zu 
unbeflimmt, viele auch falfch, — Einige Beyfpiele mö- 
gen dieles Uxtheilfrechtfertigen. In dem $. 9. fagt der 
VE blofs: eine aufsergerichtliche Appellation ift dieje- 
nige, welche gebraucht werden kann, wenn jemand 
nicht durch ejn Urtheil, fondern auf eine andere Weife 
von dem Unterrichter befchwert ift; ohne weiter zu ent, . 
wickeln,. was zu einer aufsergerichtlichen Appellation 
erfodert wird, ‚wodurch fie fich von der gerichtlichen 
unterfcheidet, und der’ $. ro. it ganz unverfänädlich,, 
wenn es darinn heifst: von der ebengedachten aufserge- 
richtlichen Appellation it die aufsergerichtliche Appella-, 
tion im ‚uneigentlichen, Verfiande verfchieden. Denn 
diefe 
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diefe ift nichts anders, als eine Kläge, welche wegen ei- 
ner aufser dem Prozefs unternommenen nachtheiligen 
Handlung, nicht bey dem Oberrichter, fondern bey dem 
ordentlichen. Richter eriter Inftanz angebracht wird, und 
blofs die Form der Appellation erhält. In dem 6, 11. wird 
angeführt, dafs die.Berufung die Vollitreckung hemmt, 
als Ausnahme’ aber, ohne alle weitere Entwickelung nur 
der einzige Fall angegeben, wenn be dem weitera 
Verzug der Vollftreckung Gefahr ift. Eben fo it zwar 
in dem 23- $. die weitere Wirkung der Berufung, dafs 
fie den Rechtsftreit in den Zuftand zurückfetzt, in wel 
chem er zu der Zeit der Einlaffung in erker Inftanz war, 


angegeben, aber eine vollitändige Darftellung, was ci- ` 


gentlich nova find, und`in wiefern fie zuläßig find, 
facht man vergebens. In dem $. 43. wird obne nähe- 
re Befiimmung und ‘ohne alle Einfchränkung der Satz 
aufgeftellt: Es kann auch jemand für einen andern ap- 


pelliren. Dies kann z. E. die Mutter für ihren Sohn, 


der Vater für feine Kinder, der Sohn für feinen Vater, . 
auch ohne einen Auftrag dazu zu haben, die Tochter | 


für ihre Aeltern, Gefchwifter für einander, die Ehefrau 
für ihren Ehemann, ein Sachwalter für feinen Clienten, 
— Was dachte fich wohl der VE bey dem 52. $, wenn 
er hier fagte: bey den Reichsgerichten werden bey-Be- 
fimmung der Appellationsfunime die Zinfen nicht mit- 
gerechnet, wenn fie nicht mit eingeklagt ind? In dem 
6 56. werden in Anfehung der Berufungen von Beyur- 
theilen die verfehiedenen Verordnungen des römifchen 
und’kanonifchen Rechts und des tridentinifchen Conci- 
lums zwar angeführt, aber bey weitem nicht nach Wür- 
den entwickelt, end det Eigenheiten folcher Berufun- 
gen von appellabelen Beyurtbeilen gefchiehet auch nicht 
mit einem Worte Erwähnung. "Indem $.84-ilt von der 
Nachfachung_um die Apoftel die Rede; der Nachfu- 
chung om. die Acten eriter Inftanz aber wird gar nicht 
gedacht, und eben fo wenig die Frage unterfucht, ob 
denn der Unterrichter niemals berechtigt fey, die ein- 
gewandte Appellation zu verwerfen. In dem $. 89- 
- Gericht der Vf. von der Verbindung der Nichtigkeitskla- 
ge mit der Berufung, und behauptet: in diefem Fall 
müfsten die Befchwerden- aus den vorigen Acten, fo wie 
fe da liegen, gerechtfertigt werden, und de Rechts- 
wohlthät der neuen Aus- und Beweisführung finde nicht 
Bar, In dem $. 149: wird fogar dem Richter‘das Recht 
zugefprochen, eine wichtige Sentenz, De fey interlocu® 
toriä, oder definitiva, auch ohne gefchehene Einwen- 
dung eines Rechtsmittels, aufzuheben, oder zu verbef» 
fern. Deberhaupt ift die ganze Materie von der Nich- 
tigkeitsklage und Wiedereinfetzüng in den vorigen Stand 
ganz unbefriedigend beärbeitet, und vornemlich liefse 
fich gegen den 16% 169. 170.6. , wo Pr. M. dem Hrn. 
Hofrath Schnanbert nachgefchrieben hat, vielerhebliches 
einwenden; der Raum geftattet es: aber hier nicht. Ei- 
ne der neneften Schriften über diefe Materie: Ulrichs 
Abhandlung van Appellationen und ‚Läuterungen etc. 
mufs dem VI ganz unbekahnt geblieben feyn. — ` Viel 
befriedigender hingegen, fo weit Rec., als ein Auslän- 
ler, davon urtheilen kann, ilit diefe Schrift in-Bezie- 
hung auf Pemmern und Mecklenburg. Fleißig und voll- 
‘ 
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ftändig fcheint hier alles zufammengetragen zu Teen, ` 
‚was durch befundere Gefetze in diefen beiden Ländern ' 


in Anfehung der Rechtsmittel gegen richterliche Erkennt- 
nile verordnet: ift, und in diefer Rückficht verdient Ir, 
M. für feine Arbeit immer Dank. ` ` 


Hermstäpt, b. Fleckeifen: Beyträge zum Braun- 


Schweig - Lüneburgifchen Löhnreshte, herausgegeben: 


von D. Theodor Hagemann , Königl. grofsbrittanni- - 


fchen und kurfürftl, braunfchweig -.Lüneburgifchen 
Hof- uud Kanzleyrathe, 1791. 174 S8- 


Diefe Sammlung ift als Fortfetzung der.im Jahr 1787- 
von Hn. H. herausgegebenen Analectorum juris feudalis . 


Brunfvico- Luneburg. anzufehen, und. enthält folgende 
Abhandlungen; . No, L "Ueber. das Braunfchweig- Lire- 
burgifche Lehnrecht. ` Aus des verft. Vice-Präfident: von 
Pufendorf binterlaffenen Cod. Georgian. Mfpto. (8.1 bis 
32.). Diefer Beytrag zur Erläuterung des braunfchweig- 
lüneburgifchen Lehnrechts ifi um fo fchätzbarer, daman 


daraus die Grundfätze der braunfchweigifchen Gerichte . 


über wichtige und beftrittene lehnrechtliche Materien, 
als überdie L,ehnsmeliorationen und Früchte des Sterbe- 


jakrs, über die Befondern Verbindlichkeiten der Brüder, ` 


oder Veitern gegen die Landeserben,. über neu erkaufte 
Lehen und. daier vorfallende Gedinge, über Lehnsin- 
corpörirungund Lehnsperiinenzen, über Afterbelehnun- 
gen, über Inveitituren, über Lehnsveräufserungen, über 
Felonie, ‘über befondere Arten von Lehen, Sonnenle- 
ben nemlich, Kaphahns- oder, Heuellehen und aufgetra- 
gene Lehen, endlich über-Lelinsfachen und Lehnsge- 
richte, kennen lernt. No. II. Ueber das Erbpötkeramt 
am Lüneburgifchen Hofe, von H. (3:32 bis 39.) Der VE 
leitet das Wort Püttker, Pöttker, von Butta, Butte, oder 
Buza, welches ein Fals, ein Weingefäfs bedeutet, ab,. 


veritehet daher nach diefer Worterklärung unter dem 


Püttker oder Pöttker am. lüneburgifchen Hofe denjeni- 
gen Hofbeamten, welchem die Aufficht über die im Kel- 
ler befindlichen Getränke aufgetragen war, und hält 
das an andern Höfen vorkommende Amt des Flafchen- 
bewahrers,' Oberkeflermeifters mit demjenigen des Erb- 


pöttkers für ganz gleich. Obgleich übrigens die mit die- 


fem Hofamte ehedem- verknüpft gewefenen Verrichtun- 
gen längfi aufgehört haben, fo wird doch noch gegen- 


wärtig dpi ne der von, Spötkem mit demfelben be- 


lichen. No. II]. Ueber das. Oldenbwrgifche Lehen des 


Stad und, Butjadinger Landes von dem Geheimerath - 


Hoffmann. (3.39 -- 75.)  Diefe bekannte Abhandlung: 
des veritorbenen Profelfor Hoffmanns; die zu Tübingen 
im Jahr 1779 erfchienen itt, giebt vollftändige Nachricht 
von dem Urfprüng, der ehemaligen und hentigen Be- 
fchaffenheit des: von dem herzoglich braunfchweig - lü- 
neburgifehen Haufe rührenden Lebens des Stad- und 
Butjadinger Landes. i e 
bergs Anmerkungen zudem. bromnfchweig.-- lünehür gifehem 
Lehnswefen. XS. cé — 116.) Sind aus Senkenbergs Me- 
ditationibus de univerfo jare et hiftoria. $; 287 — 332. Ze- 
nommen. Da diefes Buch in jedermanns Händen ift, fo 
mois fich Rec. über diefen unveränderten und mit. kei- 

Naz ; nen 


No. IV, Heinrich Chyifian Senken- 
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nen Zufäfzen ‚vermehrten Abdruck om fo mehr wun- 
dern, als der Herausgeber in der Vorrede ausdrücklich 
verfpricht, keine Schriften- aufnehmen zu wollen, die in 
allgemein benutzten Werken an utreffen find. Na. V. 
Verordnungen, Referipte und Aus’chreiben in Lehensfachen. 
(S. 116— 162.) No, VI. Auszüge aus Landtagsabfchie- 
den, Verordnungen und- Privilegüis der Ritterfchaft. (S. 
162 — 174.) Einige diefer Lehensgefetze und Ausfchrei- 
bens find zwar fchon.bey Lünig und Faber abgedruckt; 
allein nicht vollfändig. Die hier gelieferten betreffen 
gröfstentheils das Herzogthum Braunfchweig- Wolfen- 
büttel, da die Lehnsgefetze der Calenbergifchen und Lü- 
peburgifchen oder Zeflifchen Lande fchon in eigenen 


Sammlungen zufammengetragen find. - 


Nürnserg, b. Grattenauer: Johann Heinrich Stepf’s, 
Adroc. u..Beylitzers des äufsern Raths in Schwein- 
furth, Syflematifche Lehre vom Contradictor ber ei- 
nem förmlichen Schuldenwefen über das Vermö- 
gen fowohl mittelbarer als unmittelbarer Perfonen. 
1791. 288 S. A b 

Das Ganze zerfällt in zwey Bücher. Das erfte handelt 

von dem Begriff eines Contradictors, das zweyte von 
Obliegenheiten deifelben. Den Concurs thħeilt der 
V£. in den förmlichen, materiellen und imminenten. Der 
erftere fängt, feiner Meynung nach, mit der Erlaffung 
der Edictalladung, derzweyte mit der von dem Schuldner 
gefchehnen freywilligen Abtretung feinesVermögens, oder 
mit der von dem Richter gefchehenen Einweifung in die- 
fes; der letztere endlich mit der Zeit, wo der Schuldner 
einfahe, dafs er unvermögeng fey,’ feine Gläubiger 
zu befriedigen, an. Rec. kann fich aber nicht überzeugen, 
dafs auf die.Einficht des Schuldners hiebey etwas an- 
kommt, . glaubt vielmehr, dafs der Zeitpunkt, wo das 
Activvermögen deffelbenzu der Befriedigung feiner Gläu- 
biger nicht mehr zureicht, er mag es nun willen, oder 
nicht, derjenige ift, wo der imminente Concurs, mit 
allen feinen Wirkungen beginnt. Nach dem Begriff, den 
der VE zum Grunde legt, dürfte es wohl, wegen der 
Schwierigkeit des Beweifes, in den meiften Fällen un- 
möglich feyn, den'eigentlichen Anfang des imminenten 
Concurfes anzugeben. Eben fo wenig leuchtet es uns 
ein, wenn in dem $. 16. drey Fälle angegeben werden, 
wo ein befonderer Concurs Statt finden foll, da, unferer 
Finfichtnach, nur zwey denkbar find. Noch viel we- 
niger aber können wir dem Begriff vom Contradictor, 
den der Vf. bey feiner ganzen Abhandlung zum Grund 
gelegt hat, und den er für ganz neu ausgiebt, beypflich- 
ten. Er verfteht unter demfelben diejenige rechtsge- 


lehrte Perfon, welche bey einem förmlichen Schulden-, 


wefen zur gerichtlichen Vertheidigung des fehuldnerifchen 
Vermögens und zur Unterfuchung der Schuldenrichtig- 
keit vom Richter felbft beftellt, oder bekräftigt wird. 
Eine nothwendige Folge hievon ift, dafs in der Abhand- 
lung felbft eine ganze Maffe von Gefchäften ‚ die fonft 
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dem Güterpfleger obliegen,, die Berichtigung der Con- 
cursmaffe nemlich, fobaldfolche durch gerichtliche Hand- 
lungen gefchehen mufs, in den Gefchäftskreis des Con- 
tradictorshingewiefenwird, AufdiefeWeifeiftdieGrenz- 
linie zwifchen den Obliegenbeiten des Güterpflegers und 
des Contradictors äufserft unbeftimmt und fchwankend, 
zwifchen beiden werdeirzihllofeZwiltigkeiten veranlafst, 
und die nachtheiligfte Verwirrung in dem ganzen Pro- 
zels ift faft unvermeidlich. Auch entfernt fich diefe Be- 
handlungsart gänzlich von der Natur der Sache. Der 
Güterpfleger vertritt die Stelle der Gläubiger bey der 
Verwaltung des Vermögens des Gemeinfchuldners , und 
wird deshalb, in der Regel, von diefen'beftellt, der Con: 
tradietor tritt an die Stelle des Gemeinfchuldners, der 
von feinen Gläubigern belangt ift, und wird deswegen 
vom Richter ernannt. Aufserdem hat der VE mit einer 
ermüdenden Weitfchweifigkeit vieleMaterien mitgenom- 
men, die theils hieher garnicht gehörten, theils.nut mit 
wenigemghätten berührt werden, follen. Dies ift z. B. 
der Fall bey dem $. 48 bis 62., wo von der Annahme 
der Contradicjorsitelle, von den Entfchuldigungsurfa- 
chen vor undnach der Zufage, von der Beeidiguug des 
Contradictors und von der Obliegenheit deffelben im all- 
gemeinen mit einer ekelhaften Umftändlichkeit gehan- 
delt wird. -Desgleichen bey dem 6 115— 138., wodie 
einzelnen verzögerlichen und zerftörlichen 'Einreden, 
de der Contradictor den Gläubigern entgegenfetzen 
kann, angegeben find. Manches ift auch offenbar un- 
richtig. So kann nach dem $. 717u.72. auch. der Contra- 
dictor die paulianifche Klage anftellen. Nach dem $.7g. ift 
‚der Contradietor in allen Fällen und ohne alle Ausnahme 
befugt,die vom Schuldner bey annoch guten Umftänden fei- 
ner Frau gemachten Gefchenke, auch wider jenes Willen 
zurück zu fodern. Nach dem $. rrr. foll eine blofse An- 
zeige der Foderung ber. dem Concursgericht die Zuftän- 
digkeit diefes eben fo gut begründen, als die wirkliche 
Liquidation der Foderung, und der Contradictor foll da- 
her einen folchen Gläubiger wiederklagsmäfsig belangen 
können, ohne dafs die Einrede des nicht zuftändigen 
Richters Gart findet, es müfsten denn blofs:perfönliche 

‚Schulden feyn. (Den Sinn diefer Ausnahme kann Rec. 
gar nicht faffen.) Nach dem $: 116. gehört auch der . 
Fall zu der Einrede der ermangelnden Legitimation zur 
Sache, wenn der Gläubiger, um irgend eines eintreten- 
den befondern Umftandes willen, z. E. weil er felbft 
in Concurs verfallen ift, die Foderung nicht beytreiben 
kann. In dem $. 70. wird der Grund der paulianifchen 
Klage in dieEinlaffung jemands mit dem Schuldner zur 
Hintergehung der Gläubiger gefetzt, da derfelbe doch 
vielmehr in einer, von den Gefetzen unmittelbar auf- 
erlegten, Verbindlichkeit liegt. Der. gr. ift ganz un- 
verftändlich, wenn es heifst: es braucht kein Contra- 
dictor beitellt zu werden, wenn keine einzige Schuld in 
Zweifel gezogen, und das fchuldnetifche Vermögen rein 
und klar ift. Die Schreibart endlich ift fteif und fehr. 
gefucht, S 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Leiezis, b. Crufus: Qohann Philipp Franks Syftem 
der landwirthfehaftlichen Polizey, befonders in Hin- 
ficht auf Deutfchland. - zter Theil. 1791. r Alph, 3ter 
'u.letzter Th. 1792. 1 Alph 1 B. g. (Jeder Th. ı Rthlr.) 


Wie unter dem Ueherfluffe ar Belehrungen über 
e die Polizey überhaupt, und die Stadtpolizey in- 
fonderheit, mangelte es doch bisher an einem eben fo 
nothwendigen Vortrage der landwirthfchaftlichen Poli- 
zey, nach ihrem ganzen Unfange in fyltematifcher Ord- 
nung; denn theils waren von diefer in jenen nur eini- 
ge allgemeine Grundfätze mit angeführet, theils nur Ab- 
handlungen über einzelne. .Gegenitände, ohne Zufam- 
menhang mit dem Ganzen, vorhanden. Diefem Mangel 
foll durch das vorangezeigte Syitem abgeholfen werden, 
Die jetzige Fortfetzung deilelben im zten Theile enthält 
in 4 Büchern die Anordnungen der Polizey. im Betreff 
der Viehzucht, der inneren-Verfallung der Dörfer, der 
Feuerlöfchungs - und: Entfchädigungsanflalten und der 
ökonomifchen Mineralogie. Für den erten Gegenitand 
find acht Kapitel, nemlich eines fürdie Pferdezucht, drey 
für die Rindviehzueht zwey für- die Schafzucht und die 
beiden letztern für die Schweine-, Ziegen-, und Kani- 
nichen -, auch für die Federviehzucht beitimmt. _ Zur 
Probe hievon einige Auszüge und Bemerkungen, Die 
nothwendige. Vorforge der Polizey für eine gute Pfer- 
dezucht beruhet auf der Herbeyfchaffung guter Spring- 
hengite, auf derfelben Begattung-mit den Stuten im ge- 
hörigen Alter fowohl der.eritern,, als auch der letztern, 
auf der Beybehaltung der dadurch erzeugten Fohlen, 
auf der Sicherftellung des Pferdehandels, auf der Ver. 
brong anfteekender Krankheiten und auf der Beltel- 
lung :gefchickter Pferdeärzte.- Diefe Zwecke können 
und werden durch die angeführten, bereits in einigen 
deutfchen Ländern gemachten, und von dem VE aufser- 
dem vorgefchlagenen Anordnungen ohne. Zweifel er. 
reicht werden. In Abücht der letztgedachten Medici- 
nalanfalten fcheint jedoch dem Rec. die Anführung ei- 
niger Recepte gegen einige Viehkrankheiten (S, 24 — 26. 
i07. 108.) in ein Lehrbuch der Polizey nicht zu gehören, 
Vollir richtig ift hingegen die Bemerkung (S; 36.) dafs 
die Rindviehzucht, wegen ihrer gröfsern Unentbehrlich- 
keit und Nützlichkeit, noch mehr Begünftigung, als die 
Pferdezucht, von: Seiten der Polizey verdiene. Auch 
hier verbindet der VE mit der Anzeige verfchiedener 
landesherrlichen Verordnungen und Anltalten einige an- 
dere nützliche Vorfchläge zur Verbefferung der Rind- 
viehzucht, vermenget aber mit den Grundfätzen der Po- 
lizey einige blofs ökonomifche Grundfätze (S. 39 — 51.). 
A.L. Z: 1792. Eefer Band. 


Sonnabends, den A Februar 1792. 


In dem Vortrage der Polizeyanftalten gegen die Horn- 
viehfeuche hat der Vf, die beiten hievon handelnden Ver- 
ordnungen und Schriften benutzt, auch feine Vorfchlä- 
ge, wegen einer in Hinficht auf die Hornviehfeuche zu 
errichtenden Affecuranz, ‚hauptfächlich nach einem Kö- 
niglich preufsifchen Reglement vom J. 1765 abgefafst. Un- 
ter den gröfstentheils richtig und zweckmäfsig beftimmten 
Pflichten der Polizey wegen der Schafzucht, — mit. deren 
vorzüglichen Begünftigung in einer gebirgigen und fan-- 
digen Gegend der Rec. völlig einverftanden it, — ver- 
miffet derfelbe die der Polizey gleichfalls obliegende Be- 
fimmung eines fchicklichen Verhältniffes zwifchen dem 
Beftande des Horn- und Schafviehes jedes Orts, welche 
um fo nothwendiger ift, da in verfchiedenen Gegenden 
fowohl im Betrachte der für die Schafzucht ungünlligen 
Befchaffenheit der Lage und des Bodens, als auch in, 
Rückficht auf das für den Ackerbau fo nothwendige 
Hornvieh, viel zu zahlreiche Schafheerden unterhalten 
werden. Auch hat fich der VE durch die übertriebenen 
Lobreden für die allgemeine Abfchaffung' der Schaftrifft 
und Futterung der Schafe in Hürden zu gleichmäfsigen 
uneingefchränkten Empfehlungen derfelben (S. r20 bis 
124.) verleiten laffen, und die bereits durch Erfahrun- 
gen beftätigte Unthunlichkeit und Schädlichkeit folcher 
allgemeinen ökonomifchen Reform entweder nicht ge- 
wufst, oder nicht bedacht. Unter den Polizeygefetzen 
über die Schweinezucht hätte billig mit angeführt wer- 

den follen, dafs es an den mehrften Orten für die Lan- 

desökonomie nicht rathfam fey, dieSchweinezucht weit 

über das innere Landesbedürfnifs hinaus zu vergröfsern, 

weil dieSchweine die gefräfsigiten von allen landwirth- 

fchaftlichen Thieren find, mehr verderben und zertre- 

ten, als fie genielsen, und befonders den Weideängern, 

den Aeckern, den Feldgraben und Hecken durch ihr 

Wühlen yielen Schaden zufügen; und dafs man deshalb 

eigentlich nur denjenigen Landhaushaltungen, bey web 

chen fich mafttragende Waldungen, Bierbrauereyen, 

Branteweinbrennereyen oder Stärkefabriken befinden, 

eine Darke Schweinezucht, den übrigen Landeseinwoh- 

nern aber nur fo viel Stücke, als zum eigenen häusli- 

chen Bedürfniffe erfoderlich find, zu halten geftatten 

müffe. 

In den 5 Kapiteln des zten Buches befchäftiget fich 
der Vf, mit der Einrichtung der ländlichen. Gewerbr 
und. des ländlichen Bauwefens, mit der Gerichtsverfat- 
fung der Dörfer, mit den Arten der Benutzung der Ge» 
meinegüter, ingleichen der Bauergüter und anderer 
Landgüter, und mit dem Baue und der Unterhaltung der 
Landftrafsen, Auch hier find die mehrften Grundfätze 
der Polizey aus Büchern und landesherrlichen Verord- 
mee — mit beynahe zu weitläuftigen Anführungen: 

o aus 
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aus denfelben — gefchöpft worden. Ungeachtet der 
Richtigkeit und Vollftändigkeit diefer Grundfätze, mufs 
doch Rec. dabey bemerken, dafs unter denfelben die 
fchon vom Vitruv angeführte weife Polizeyanftalt zu 
Ephefus, nach welcher jeder Baumeifter für die Rich- 
tigkeit feines Bauanfchlages bis auf eine gewifle Summe 
haften mufste, und wojlurch befenders der einfältige 
Landmann gegen einen feine Kräfte überfteigenden Bau- 
aufwand würde gefichert werden, wohl einen Platz ver- 
dienet hätte. Einigen Behauptungen des VE, im Betreff 
der Anläge der Dörfer, der Aufhebung der Gemeinhei- 
ten, und der Zerftückelung der Domänengüter und de- 
zen Verwandelung in Bauergüter, kann der Rec. gleich- 
falls nicht völlig beypflichten. Einverftanden ift der- 
felbe zwar damit, dafs grofse aus 80, 90, 100 und mehr 
` Bauerhöfen beftehende Dörfer der Landwirthfehaft nach- 
theilig find, aber keineswegs von den überwiegenden 
Vortheilen zerftreuter Wohnungen auf dem platten Lan- 
de überzeugt, weil diefe eine grofse Vervielfältigung 
der Fufs- und Fahrwege, und dadurch einen beträcht- 
lichen Verlaf an nutzbarem Lande unvermeidlich ma- 
chen, der obrigkeitlichen Auflicht fehr hinderlich fing, 
den Bewohnern folcher Wohnungen die Theilnehmung 
an dem Öffentlichen Gottesdienfte und dem Schulunter- 
Tichte äufserft erfchweren, und diefelben in vielem Be- 
trachte, z. B. in Krankheiten," Feuersbrünften , diebi- 
fchen Einbrüchen u. a. Unglücksfällen, in einen hülfio- 
Zen Zuitand fetzen. Können und’müffen verfchiedene 
fädtifche Profeflioniften die Bedürfniffe ihrer Gewerbe, 
2. B. der Fleifcher fein Schlachtvieh, der Drechsler und 
Rademacher fein benöthigtes Holz etc., in einer Entfer- 
nung von 1, 2 oder mehr Meilen, ohne merklichen Scha- 
den ihrer Gewerbe, auffuchen und herbeyfchaffen, fo 
Kann auch die x, hüchftens halbftündige Wanderfchaft 
des Landmannes nach und von feinen Feldern für kei- 
ñen ihm verderblichen Zeitverluft gerechnet werden. 
Auch erkennt Rec. völlig, dafs die Vertheilung der Dorf- 
&emeinheiten fowohl, als der Domänengüter in vielen, 
aber nicht — nach den neumodifchen überfpannten An- 
preilungen — in allen Gegenden thunlich und rathfam 
fey; denn da, wo die Geringfügigkeit der gemachten 
Theile, oder der Mangel an arbeitenden Händen keine 
inerkliche Nutzung derfelben geftattet, wird die Erftere, 
and da, wo von der Zerftückelung nicht einmal der 
bisherige; vielweniger ein höherer Ertrag deshalb nicht 
erwartet werden darf, weil folcher nur durch den be- 
ftändigen Zufammenhang der Theile des Haushalts, z. 
B. durch Beybehaltung der Zehenten, oder der Viehhü- 
tungen aufbenachbarten Feldmarken etc. belchaffet wur- 
de und befchäffet werden konnte, wird die letztere im- 
mer bedenklich,‘ und eher fchädlich, als vortheilhaft 
feyn. 

3 Das der Feuerpolizey gewidmete, und in % Kapitel 
abgetheilte, dritte Buch enthält von der Polizeymäfsi- 
gen Beforgung der Fenerlöfchungs- und Brandentfchä- 
digungsanftalten zweckmälsige, wohlgeordnete und eben- 
falls mehrentheils aus hierauf abzweckenden Büchern 
und Verordnungen genommene Vorflchriften. 

. In demyierten Buche werden über den Betrieb der 
Bergwerke zwar brauchbare, aber auch folche Grund: 
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fätze vorgetragen, welche nicht alle der Polizey, fon- 
dern zum Theile der Kameraliftik in der engiten Bedeu- 
tung Zugehören.‘ 

Mit dem dritten Theile und einem demfelben hinzu- 
gefügten Realregilter über alle 3 Theile hat der Vf. fein 
Syitem' der landwirthfchaftlichen Polizey vollendet. Von 
den in demfelben belindlichen zwey Hauptabtheilungen 
betrifft die Erftere die allgemeine-Landespolizey für die 
Erhaltuug und Wohlfarth der Staatsbürger, befonders 
in Beziehung auf das Landvolk, nach dem perlönlichen 
Zustande und die Letztere die Polizeygrundfätze in Be- 
ziehung auf die mit der Landwirthfchaft in Verbindung 
ftehenden "Gerechtigkeiten und Einrichtungen. Zu je- 
nen in ro Kapiteln vorgetragenen allgemeinen Polizey- 
anftalten rechnet der Vf. die Vorforge für die öffentliche 
und Privatficherheit, für die Verpflegung der Armen, für 
die Gefundheit der Landleute, für die Einrichtung des 
Schul- und Kirchenwefens,- für die Abftellung oderdoch 
billige Ermäfsigung der Leibeigenfchaft, ingleichen der 
Frohndienfte, für die Erweckung und Beförderung der: _ 
Induftrie, für die Einrichtung des Gefindewefens mpd noch 
für einige, theils den perfönlichen Zuftand der Land- 
leute, theils ihre Güter betreffende vermiichte Gegen- 
ftände. Die hiernächft folgenden 4 Kapitel der letztge- 
dachten Hauptabtheilung enthalten die Grundfätze der 
Polizey wegen der Gafthöfe und Wirthshäufer, inglei- 
chen wegen der Mühlen auf dem Lande, wegen der 
Grundbelteurung und Remiflion und wegen der übrigen 
Einrichtungen der Landleute z. B. wegen derZehenten, 
des Tagelöhnerlohns, der Einquartietungen, der Krieges- 
fuhren, der Riegewerke etc. Ein angehängter, eigent- 
lich in den zweyten Theil gehöriger Nachtrag von Vor- ~ 
fchlägen und Anweilungen zur Verwahrung der Gebäu- 
de gegen Feuersgefahr, zu leichtern Feuerlöfchungsmit- 
teln und zur Verbefferung und Verwährung der Feuer 
fprützen machet den völligen Befchlufs. 

Auch in diefem dritten Theile bat der Rec: einen 
gleichen deutlichen und wohl mit einander verbundenen 
Vortrag vieler richtiger Gruadfätze, aber faft noch meh- 
rere unnöthige Weitichweifigkeiten wahrgenommen: So 
gehören z. B. die fo weit ausgedehnten allgemeinen Be 
trächtungen über die Criminalgefetze, über die Tortur, 
über die Todesftrafen (5.2 — 17.), der ausführliche Un- 
terricht von der Erziehung-und Verarbeitung der Pappel- 
wolle, und von dem Einfammlen und Gebrauche der deut- 
fehen Cochenille, auch des Hederichs zur Färberey , (S. 
159 — 167:) und die umftändlishe aus des Profeffors Kar- 
tens Preisfchrift. entlehnte technolozifche Anweifung 
über die vortheilhafte Structur der Feuerfprützen in al 
len ihren Theilen ( S- 345 — 357-) gar nicht in den Be- 
zirk der landwirhfehaftlichen Polizey. Ueberhaupt mufs 
Rec. die allgemeine Anmerkung hinzufügen, dafs diefes 
mit Tleils und Kenntnifs bearbeitete Werk, ohne allen 
Nachtheilfeiner Vollftändigkeit und Brauchharkeit, durch 
Weglaffung weitläuftiger Auszüge aus Büchern und Ver- 
ordnungen, Vermeidung einiger unnöthiger Abfehwei: 
fungerin andere Wiffenfchatten und mehrere Präcifion 
Inder Schreibart, merklich hätte abgekürzt werden 
können. ' 
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Pants, b. Queflier: "Theorie des peines capitales ou abus 


‚et. dangers de la peine de mori et. des tourmens , ouvra- 


ge préfenté à Vaffembl&e nationale par Mr. Kaelin : 


Avocat et Docteur de la faculté de Droit de Paris. 


T790. 2815. 8 : 
In der Einleitung prüft der Vf. die verfchiedenen Ein- 
theilungen der Verbrechen, welche die Schriftiteller über 
die peinliche Gefetzgebung bey ihrem Syftem zum Grun- 


de gelegt haben. Er zeigt mit guten: Gründen die Feli- 


ler, welche dabey gemacht worden, und diefer Tadel 


trifft unter andern auch das in No. 218. der A. L. Z. d.’ 


J. angezeigte Pa/löretfche Werk. Der Vf. felbft hataber 


diefen Fehler-nicht verbeflett, weil er nur von denjeni- 


gen Verbrechen handeln: wollte, worauf die franzölifchen 
Gefetze bisher Todesftrafe gefetzt hatten (P. XXVIL)- 
Da er fch aber fchon darauf eingelaffen hatte, die Feh- 
ler Anderer zu rügen: fo hätte er auch eine beilere Ein- 
theilung liefern, und in jeder Clafle diejenigen Verbre- 
chen ausheben follen, welche der befondre Gegenftand 


feiner Unterfuchung find. Nur das Verbrechen der be- 


leidigten Nation foll mit dem Tode beitraft werden und 
man kaan nicht läugnen, dafs: er zu Unterfitützung fei- 
ner Meynung güte Gründe anführt. — Er unterfcheidet 
fehr richtig den Eindruck, welchen "die Furcht vor der 
Strafe auf’ den Verbrecher macht, ehe er das Verbrechen 
ausführt, von demjenigen, weicher bey der Vollziehung 
des Strafurtheils auf das ganze Publikum gemacht wird. 
Von dem erftern läfst fich wenig hoffen. Der Menfch 
in Leidenfchaft achtet der Strafe nicht, und der entfchlof- 
fene Böfewicht 'glaubt, fich dagegen in Sicherheit gefetzt 
zu haben. ` Belonders wirket die. Todesftrafe wenig, 
weil.die Arten von Verbrechen, auf welche tie gefetzt 
ift, gemeiniglich von Menfchen begangen werden, wel- 
che ein fehr unglückliches Leben führen. — Der heil- 
{amite Eindruck der Strafe gefchieht auf das ganze Pu- 
blicum, wenn nemlich die Strafe fo befchaffen‘ift, dafs 
fie die Gemüther mit Abfeheu gegen das Verbrechen er- 
füllt undeben dadurch das erke Aufkeimen gemeinfchäd- 
licher Vorfätze verhindert. In deier Rückficht God al- 
lerdings dieSchandftrafen die beiten, wenn fie nicht mit 
Schmerzen, welche Mitleiden erregen, verbunden find, 
` fondern den. Verbrecher nur der allgemeinen Verach- 
tung blofs Dellen, — So gewifs diefs ift, fo ift es doch 
Auch nicht weniger wahr, dafs es einestheils viele ge- 
meinfchädliche Handlungen giebt, welche nicht für 
fehändlich gehalten werden, und dafs auch anderntheils 
ganze Claffen von Menfchen (freylich leider durch Schuld 
der Regierungsverfaffung) die blofse Schande wenig 
fürchten; wie man denn auch noch zu fehr an Todes- 
ftrafen gewöhnt ift, als dafs nicht mancher die gänzliche 
Abfchaffung derfelben der Straflofierkeit gleich achten 
follte. Bey dem, allen aber bleibt doch die Ausficht in 
beffere Zeiten offen, wo vielleicht jedes Mitglied des 
Staats einen folchen Grad von Achtung genielsen wird, 
dafs der Verluft derfelben ihm fehr empfindlich fallen 
muls. Ob Frankreich fich diefem Zeitpunkte nähere, 
ift noch zweifelhaft: So viel kann man aber mit Sicher- 
heit annehmen, dafs Hinrichtungen. usd fchmerzliche 
Strafen in. eben dem Grade entbehrlich werden, in wel- 
chem die Ehrliebe des gemeinen Mannes zunimmt. 


+ 
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Schon jetzt findet:man, dafs.fogar der Bauer an` den Or- 


ten, wo er wohlhabend it unegeachtet-wird; die Schan- 

de, Strafe zu verdienen, mehr fürchtet, als die Strafe 

felbt. Auch beiteht das Fürchterliche’ der Zuchthaus- 

firafe jetzt Ichon mehr in der Schande, als etwa in dem 

unglücklichen Zuftande der Züchtlinge,. welche fich oft 

nach geendigter Strafzeit dahin zurück fehnen. Der 

Staat mnfs alfo fchon jetzt die Menfchen von den Tedes- ' 
ftrafen durch deren feltnere Anwendung zu entwöhnen' 
fuchen, und auch die fchmerzlichen Strafen, welche 

mehr Mitleidenals Abfcheu gegen den Verbrecher erregen, 

nach und nach abfchaffen, um die fiufenweile fortgehen- 

de Veredlung des Volkes zu befördern. — Ein eigener 

Gedanke unfers Vf. ift es, dafs man, ftatt dem Scharf: 

richter, welcher mit kaltem Blute tödtet, das Bürgerrecht 

zu geben, lieber'den Vatermörder zur Strafe feines Ver- 

brechens hätte zum Scharfrichter machen follen: 


Paris, in der Nätionaldruckerey: Obfervations fur 
Vaccord de Lo vaifon et de la religion pour le vetablif- 
Sement du divorce, Vomenntiffement der feparations 
entre'epoux èt Jo reformation des loix velatives . & 
Vaduliere par M. Bonchotte, Député du Departement 
de PAube. 1790... in 8. 191 8. Er 


Der wefentliche Inhalt diefer mit'zu. vieler Declama- 
tion angefüllten ‚Schrift ift folgender:; Es fol dreyerley 
Arten gefetzlicher Ehefcheidungen geben: I) Wenn bet: 
de Theile einwilligen, foll diefe Einwilligung zu Tren- 
nung der Ehe hinreichen; doch foll das Familiengericht 
die Ausföhnung verfuchen und es foll die Ehe erft nach 
einem zweymaligen drey monatlichen Zeitraume getrennt, 
bey dem Ablaufe eines jeden Termins aber der Sühns- 
Verfuch erneuert werden. 2) Wenn nur Ein Theil auf 
Trennung der Ehe dringt, ohne einen gültigen Ehe- 
fcheidungsgrund anzuführen, fo follen die’ beiden Belin- 
nungsfriiten auf fechs Monate gefetzt werden, worauf fo 
dann die Ehefcheidung ohne richterliche Unterfuchung 
erfolgt. 3) Führt der Kläger gültige Bhefcheidungs- 
gründe an:. fo müllen diefe unterfucht und der fchuldi- 
ge Theil beftraft werden; aber auch alsdann mufs die 
im zweyten Falle beftimmte einjährige Befinnungsfrif 
vor der Unterfachung ablaufen, damit die Eheleute fich 
ausföhnen können, ehe die gerichtliche Einleitung der 
Sache die Erbitterung der Gemüther vermehrt hat. — 
Da nach dem Vürfchlage des VE derjenige Theil, wel- 
cher gefchieden feyn will, ohne. einen Grund anzufüh- 
ren, die ihm auf den Todesfall beftimmten Vortheile ver-" 
liert, und fie dem andern, welcher widerfpricht, ein- 
räumen mufs: fo it der leichtfinnigen Trennung reicher 
Eheleute hinlünglich vorgebeugt. Aber was foll die at- 
men davon zurückhalten? Und wie kann-man dem ar- 


‚men Bürger und Bauer, welcher ohne eine Ehefrau, die 


ihm’ in feinem Gewerbe Beyftand leiftet, zu Grunde fe- 
hen mufs, wie kann man dem zumutben, noch Ein gan- 
zes Jahr zu warten, che er'mit feinen rechtsgültigen 
Ebefcheidungsgründen gehört wird? Die Franzöfen wür 
den wohl thun, wenn. fie hierbey die Erfahrungen be- 
nutzten, welche -man im Preufsifchen Staate fchon gë- 
macht hat. In diefem ward: man genöthiget, die Ehe- 

002 fcheidlan- 
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{.beidungen mehr einzufchränken, und nur auf die Ein- 


willigung der kinderlofen Ehegatten Rücklicht zu neh- 
men; Ion aber die Ehefeheidungsgründe zu unterfu- 
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chen, und dem fchuldigen Theile’ fowohl gegen den 
unfchuldigen, als gegen die Kinder befchwerliche Dich. 
ten aufzulegen, und Strafen beyzufügen. e 


"KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, Ffittenberg u. Dresden; Begula- 
tiv bey der Amtsmühle zu Bochlitz, wonach fich fowohl Erbpacht- 
müller als auch die Jümmtlichen Zwangsmahlgäfte bis zu. Einlan- 
gung der neuen IMluhlenordnnng behörig zu achten haben. v.J, 1767. 


14 8. gr. fol. (3 gr.) 


Interims-Regulativ für die Mühlen an der fehwarzen Eifer 
und Neugraben. v, J, 1773. 12 S, gr, fol. (3 gr.) Beide Verord- 
nungen find ihres Alters ungeachtet des neuen Abdrucks werth, 
und die Vertbeilung dureh den Buchhandel wird nicht nur der 
dortigen Gegend, wo fiegelten, nützlich feyn , fondern fie kön- 
nen auch fonit als ein gutes Mufter dienen. Die erfte enthält 
vorzüglich genaue Vorfchriften, fowohl in Abficht des Getreide- 
mahlens, über Zeug, Lohn und Maafs, Förderung der Gäfte, 
Beftimmung des Zwangs und Ausnahmen davon git gehörigen 
Strafen auf alleriey Unterfchleife und Bevortheilungen, als. auch 
für die Schneide- Oel- und Walkmühle, Doch veriniffet man 
die an audern Orten eingeführte Stempelung der Läufe und Mer 
tzen, auch die Anfchlagung des Reglements Zu der Mühle felbft. 
Inder zweyten aber-ift hauptfächlich: auf die rechtmüfsige Er- 
haltun r des \Vafferftandes nach den eingeftofsenen Prählen, die 
Schutzung und Tifcherey Rücklicht genommen, damit keiner dem 
andern Nachtheil verurfachen könne, 


Lee EEN ` 


Ernszscnhreistno, London, b, Cadel: Obfervations and 
Remar&s made during a Voyage to ihe Islands Tenerife, Amfer- 
dom, Maria Islands, Otaheite, Sandwich Islands, Fox Islands, Tis 
nian, und-fromsthence to Canton, by J. H, Cox, 1791. 71 S, 4. 
— Der lange Titel zeigt die vielen vom: Vf. befüuchten \Veltge- 
genden an, die kleine Seitenzahl aber, dafs er über die befuchten 
Infeln nur flüchtige Bemerkungen oder höchitens nautifche Erfah- 
tungen hier gefammelt haben kann, ` Die ganze Reife, die vom 
26 Febr. 1789 bis zum r Jan, 1790 dauerte, war ein blofses Un- 
` ternehmen, das Hr. Cox, ein englifcher Kaufmann in Ganton, 

‚auf feine Koften wagte, und der Herausgeber, Mortimer, nach 
eigenen Anlichten, und dem Journal des Unternehmers be- 
fSiirieb, Da’die Reifenden: überdem nicht auf ‚Entdeckungen 
ausgiengen, da, wie es fcheint, der Zufall fie meiftens nach den 
hier .befchriebenen Gegenden trieb, und. der Aufenthalt gewöhn- 
lich zu: kurz iwar, um Beobachtungen anzuftellen, fo darf die 
Länderkunde eigentlich keinen Gewiun, von diefer kleinen Schrift 
"erwarten, die zuweilen blofs Auszug aus einem vollftändigern 
“Tagebuch zu feyn fcheint. ‘Sie beftätigt höchltens die Erfahrungen 
"früherer Reifenden, und bemerkt allerley kleine Veränderungen, 
die. neuerdings von den von Cook, Dixon, Mears u. a. berei- 
ften Gegenden vorfinden. So finder man hier verfchiedenes von 
der Rückkehr des Tiana, eines Prinzen der Sandwichinfeln, 
den Douglas wieder in fein Vaterland zurückbrachte, nachdem 
er auf'englifehen Schiffen China, Magindanae und Nordamerika 
befucht hatte, von den Einwohnern von Otaheite, des unglück- 
lichen Blighs dortigen Aufenthalt und den Südfeeinfeln, wo man 
vielleicht die mit Blighs Schiff entrennenen Matrofen wieder 
ertäppen möchte. Die Infel Amfterdam „ Otaheite und,die ruf- 
fifchen Fuchsinfeln find vor allen auf.diefer Reife befuchten 
Gegenden am ausführlichften behandelt. Die Infel Amflerdam 
38° 43 Südl.. Br., empfiehlt der Vf. den füdlichen Walififchfän- 
gern wegen der dort in ungeheurer Menge vorhandenen Rob- 
š å 


- Bounty; nannten die Otaheitier Titreano. 


‚nördlicher Breite. 


ten fie fich nicht nähern, 


ben, Wailffche etc. Das von andern. bemerkte füfse Wafer 
ward nicht gefunden, aber heifse Quellen hat diefe Infel von et- 
wa vier Seemeilen im Umfange, worinn das Thermometer bis 
185% ftieg. ` Auf der Fahrt'von hier bis nach Neuholland fieis 
den Seefahrern nichts merkwürdiges auf. Neubolland . telbit 
ward nicht befücht,-fondern'nur- af den Mariainfeln an der ölt- 
lichen Kifte-VVaffer und Holz eingenommen... Die Eingebornen 
waren fehr fcheu, liefsen fich von. den Iremden nicht berühren, 
auch verftattete der kurze Aufenthalt nicht, fich hier umzufeken. 
In "Otaheite hatten-die Einwohner "manche Gebräuche der Ge 
von Zeit zu Zeit. befuchenden Fremden angenommen, , und die 
Vornehmen zeigten grofses Verlangen nach geiltigen Getränken, 
Ihre, Gefräfsigkeit war eben fo laftig. Sie pilegten nicht nur die 
Schweine und was lie an Lebensmitteln ans Schiff brachten, meitt 
zu verzehren, fondern auch wus die Engländer für Dech bereitet 
hatten. Auf der Infel Emio fanden fie einiges von dem dort ge- 
laßenen-Rindrvieh. - Be hatte fich wirklich vermehrt, war aber 
fehr ‚wild, und, den Einwehnern eher nachtheilig als vortheil- 
haft.. Den Anführer der Empörer von Lieut. Blighs Schit, 
i Vermuthlich foilte 
dies den Namen Cheiftian in ihrer Sprache andeuten. So- hiefs 
wirklich der Steuermann des Schiffs, ie den Befehlshaber nebft 
183. andern von der Schiffsmannfchaft zwang, lich in einem offe- 
nem Boote dem Sifämeer zu überlaffen. DerInfel aber, wohin 
fich die Aufrührer gewandt hatten, gaben fie den Namen Tutate. 
Cox fand auch in Otaheite einen. Maun, der in Lima gewefen 
war, und etwas fpanifch veritand. Dies war gewifs der Infu- 
laner, den nach- Sleados amerikanifchen Wörterbuch, Artikel 
Oioheite der Vicekönig-von Peru 1772. nach Lima bringen, dort 
taufen, und 1774 in feine Heimath zurückführen liefs. WVas 
aber aus den befiert mitgefandten fpanifchen Mitlionarien gewor- 
den Toun mag ? In Owkihee fand Hr. Cox den vorher'erwähnten 
"Dans, " Der König der Infel hatte vor feiner Wohnung eine Art 
von Befelligung, mit einigen Kanonen verliehen, dieer von eng- 
lifchen Seefahrern erhalten hatte. Von hier gieng die Reife nach 
den Fuchsinfeln, verzüglich nach Unaläfchka. Hier alıkerte 
das Schiff in dem vorher nieht bekaunten Hafen Udagaki 53° 45° 
Die Fremden wurden von den Rußen fehr 
ut aufgenommen; ‚aber an Pelzbandel war nicht zu gedenken. 

ie Rufen, die fich durch die Infel zerftreuet haben, halten die 
Eingebornen in der härteften Dienftbarkeit. Sie müflen für fie 
fifchen, jagen, und alle Arbeiten verrichten. Den Fremden durf 
1 nie und. der KE fahe immer die Einge- 
bornen, die ‚eine ganze kalte Nacht gefifcht hatten, tür diefe Ar- 
beit mit einer Prife Taback belohnen. Nach Neualbion kam 
der Vf. nicht, fondern er fegelte von den ruffifchen Niederlaf- 
fungen gerade nach Canton. Auf diefem Wege wurden dieLa- 
dronen befucht, vorzüglich Tinian, welche Infel der Vf. eben fo 


reizend als Lord Anfon fand; auch die dortige Quelle war nicht 
fo fehlecht, als Biron fie befchreibt. 


d Das dortige weilse Rind- 
vieh war zu fcheu, um erlegt zu werden; indeffen kommen jähr- 


‘lich die Spanier, deren Hütten fie fanden, von Guam hieher, 


um diefen Poften mit Rindlleifch zu verfehen. Die ven Anfon 
befchriebenen Denkmäler wurden ebenfalls gefehen, Hr. Cox ilt 
aber ungewifs, ob fie wirklich -Steinmsffen find. Er mals eine 
von diefen Piramiden, und fand ihre Höhe 14 und ihre Breite 
6 Fufs. — Hr. Cox befchäftigt fich gegenwärtig von Macao. 


"aus mit dem nordamerikanifchen Pelzhandel, 
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‚ &örrtıncen, b. Dietrich: Fo. Melch. Hartmann Nord- 
linga - Suevi, commentatio de geographia Africae 
Edrifiana, in certamine litterario civium academiae 
Georgiae Auguftae die re Jun. elolocexcr. praemio 
a rege M. Britanniae Aug. conftituto ex fententia 
ampliflimi ordinis philofophurum ornata, ı Alphab. 


ST. 4. 


D: Preisaufgabe war, aus dem fogenannten Geogra- 
phus Nubienfis fämtliche, den Welttheil Africa be- 
treffende, Nachrichten, jedoch mit Ausfchlufs von 
Egypten, auszuheben, in eine bequeme Stellung zu 
bringen, und aus andern Schriftftellern zweckmäfsig zu 
erläutern. Diefe, fo ganz zur rechten Zeit vorgelegte, 
Aufgabe ife hier mit, einer Gefchicklichkeit bearbeitet, 
welche die Erwartung übertrifft, und dem Vf. die Auf- 
merkfamkeit und Achtung des Publikums erwecken 
mufs. Auf ein folches Probeftück ift von dem jungen 
Gelehrten viel zu hoffen, wenn er bald in eine feiner 
Fähigkeit vortheilhafte Lage verfetzt wird. 

Die Prolegomena handeln von. dem;Verfaffer der 
arabifchen Geographie, und ven feinem Werk felbft; den 
Befchlufs derfelbenr mächt $. 6. das Verzeichnifs der fämmt- 
` Jichen indiefer;Abhandlung gebrauchten und angeführten 
Hölfsmittel, von denen Leonis deferiptio Africae vorzüg- 
lich gepriefen wird; daher einige Nachricht von die- 


fem merkwürdigen Profelyten, der vorher den Namen 


- führte, nicht überflüfsig gewefen feyn möchte. „Das 
Verzeichnifs könnte vielleicht fchicklicher gleich zu An- 
fang ftehen; oben an gehörte der Titel der arabifchen 
Ausgabe (Rom, in der Mediceifchen Druckerey. 1592. 
4.) und der Titel der lateinifchen. Ueberfetzung von 

- Gebr- Sionita und $o.Hesronita (Paris, 1619. 4.) Der Ti- 


te! der Ausgabe ift ohne einige Verfchiedenheit ganz der: 
kelbe, wie er S. 6. aus Herbelot angeführt wird; dafs er ` 


vor dem Wort FS die Partikel E: auslaffe, das wider- 


‚legt der Augenfchein. — Daf das im Druck vorhandene 
Werk nur Auszug aus einem noch ungedruckten gröfsern 
fey, hätte dreiit, auch nur auf das Wort von Ed. Pocock, 
behauptet werden dürfen. _ Pocock kannte und brauchte 
we Abfchriften von dem vollftändigen Werk ‚' beide 
find jetzt auf der Bodlejanifchen Bibliothek zu Oxford 

"zu finden, und werden in Uri Catalog. S 192. Num. 
DECELXXXIV und DCECLXXXVI aufgeführt. Auch 
die königliche Bibliothek zu Paris befitzt ein Exemplar, 
Fol. Num. DEXXX. Es möchte wohl verdienen, wenn 
SAOL Z: 179% Erjter Bund. i 


auch nicht durch eine yollffändige Ausgabe, wenigftens _ 
durch befriedigende Auszüge, etwa in. den Notices et 
Extraits der Mss, de la Bibliothegue du Roi — bekannt zu 
werden. Es mufs fehr ausführlich feyn, und Manche 
fär die Gefehichte des Mittelalters,‘ auch für die Matur- 
gefchichte, enthalten, was män in dem Auszug gar nicht 
findet. Diefer mag, wie SO. angerommen wird; nicht 
weniger glaubwürdig feyn, als das Originalwerk, woraus 
er gemacht ift: nur, ob er mit Treue, Einficht und Be- 
urtheilung gemacht fey, das bleibt febr ungewils;_ der 
Epitomator ift für uns ein ganz unbekannter Mann. 

Den Orisinalverfaffer betreffend, den man längft 


“nicht mehr .Geographus Nubienfs hätte nennen follen, 


und den man künftig immer Edrifi, sud yo, nennen 


wird; fo bringt Hr. H.die vonihm vorgefundenen Nach-» 
richten S. 5. auf folgendes Refultat: enm, ni fallon, to- 
cum Senemus, UÉ Pro Vero fumere liceat; auctorem operis 
huius geographici Nubienfem non fuiffe, fed potius ex fa- 
mitia Edrifitarum; eum im Sicilio apud Rogerium vixiffe; 
circa annum Chrifti 1153 foruiffe; iter feciffe, ac Mahom- 
vpiedanam efe profefum relıgionem. ` Datz der Mann von 
der mahommedanilchen Religion gewefen fey, möchte 


doch die Formel A H cl ei ed 


nicht erweifen; diefe könnte überdies nur von einem 
Abfchreiber hingefetzt- worden feyn. Aber freylich die 
angeblichen Gründe, dafs er ein Chrift gewefen fey, find 
fehr unbedeutend, und würden. doch nur diefes wahr," 


‘ fcheinlich machen können , dafs der Epitomater nicht 


Mahommedaner gewefen fey. Der Umftand, dafs Edrif 
fein Werk für den König Roger von Sicilien verfertigt 
hat, enthält keinen Grund zu vermuthen, dafs er ein 
Chrift gewefen feyn werde: denn auch die Mohamme- 
daner behandelte Roger fehr anftändig, Abulfed. Annat. 
Tom. Il, pag.278. - Cafiri, deiert der Aufmerkfam- 
keit unfers Vf. entgangen, verfichert in feiner difquifilio 
de geographia Nubienfi eiusque auctore , Biblioth. Efeuriab, 
Tom. H. pag. 13. arabifche Schriftfieller geben an, Fdrifi 
fey zu Septa (Ceuta) im J. der Heäfhrah 493 gebohren, 
habe zu Kortohah (Cordova) ftudirt, und feine Geogra- 
phie im L der Hedfhr. 548 zu Stande gebracht. Diefe 
Nachrichten würden vielleicht aus dem gröfsern Origi- 
nalwerk beitätigt oder berichtigt, und zu gröfserer Volk 
ftändigkeit gebracht werden können. | 
Die Abhandlung, felbft ift "nz Hauptftücke abre 
theilt. Edrif’s Nachrichten von Africa, Esypten abge- 
rechnet, betreffen theils den nordweftlichen und nörd- 


lichen Strich, (5 SN. theils die mehr nach Süden lie- 


\ 
gende Länder, die Abulfeda zufammen unter der Benen- 
D D nung 


28 
nung fu! ‚5 begreift. Von Jenen find fie na- 


türlicher Weife weitsyollftändiger als von eo Die 
erfte Section, von Nigritien, geht von 8.23°°75., die 
andre von $:.76—167. Die Stellen des Edrifi werden, 
wo nicht befondere Umiltände eine Ausnahme veranlaf- 
fen, lateinifch, nach der Seitenzahl der lateinifchen 
Ueberfetzung-angeführt, da die arabifche Ausgabe ohne- 
‘hin felten ift, und überdies nicht nach Seitenzahlen- ei- 
Ort werden kann, weil fie keine hat. . Aber Hr. H. hält 
-fich keineswegs an die nur ear nicht 'zuverläfsige ge- 
“druckte Ueberfetzung, fondern überfetzt nach eigenen 
“Einfiekten;- nicht felten ift die arabifche Lesart felbft 
vorher noch zu berichtigen. ‘Der VI zeiet eine nicht 
gemeine Bekanhtfchaft mit dem Arabifehen.  Inzwifchen, 
da feine Aufmierkfämkeitäichimmier nach mcehrern Seiten 
hin vertheilen mufste; fo ift es kaum zu erwarten, dafs 
nieht hie and da noch einige Einwendung Bart finden 
follie. Z. B.S. 51: , wo von Boken dieRede‘ilt, heifst 
-der Artiket:: Handel, fo: IWMircatura (pas, i7) Boncn 
Junt, mee mifi genealig, quoe de op dicenda habemus: 
Aegyptios inter et Nube incolas matunm efè veram commer- 
cium. ` Per Nilum mercatores cymbis tisque td cataract 
fupra memoratam vehuntar , mbi merces’exoneralis: navibus 
samelorum dovfis imponuntur : inde per defertum ad nsque 
„urbem Asvaen (Syene)iter confecitur. `" Asvanitae dutem ii 
ont :qui Nubienfium merces procurant, fnisque commu- 
` tänt. à Sunt tidem quoque qui kand varo” cum Nubienfibas 
` praelio dimisant. Der arabifche Text bar: 


P rt — ie E tA 
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sog olayi dl vi 
Zwar it Aswan einer von den Päffen Nubiens, doch die 
meife Zeit leben, die Einwohner in Waffenflillffand mit- 
einiunder. Hr. H, fcheint es, dachte bey „ex an das 
Wort de: doch fagt er nicht, dafs er eine andre Les- 
art befolge, die wirklich auch nicht nöthig zu feyn 
fcheint. — S. 55. porro’in‘ hoc monte (mönte auri) et in 


hac terva haberi [corpiones colore nigros, avium magnitu- 
dine (Herbelot. anffi gros que des moineaux), qui quogue 


_komines interimant. Arabifch: ef 2 I, 


Schlangen, die auf der Stelle töüdten, ohne Befiimmüng des 
Gegenftands. — S. 58. heifst es von der Stadt Nagiaga, 


Ele, in Abeflynien, cmius cives agriculturum exer- 


eent; et fructus productos dora et hordeo aptant, iisque 
vefeunitur. Das Arabifche ift deutlicher: 


ee 5 nä Geit y ENE Lg-tals 
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fe verfcheffen fich davon einen Vorrath zu ihrem Lebensun- 
terhalt. Und fo hat es auch Sonita veritanden. — S. 93 
„bey. Marokko findet der V£..eine Schwierigkeit. Edrifi 
jagt ,. die Stadt fey erbaut worden, im Jader Hedfhr. 470, 
und dawit ftimmen auch andre_Nachtichten ziemlich 
überein; nur Leo gibt das Jahr 424 an. Unfer Vf. fagt: 
Land od annum urbis conditae attinet, haud aeque facile 
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eins conditorem efe perhibent. 
-die Antwerper Ausgabe vom J. 1556. hat (5. 59.) die 
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diverfae opiniones conciliari poffe videntur. "Diffenfus 
omnis ex Gang 424 Leonis-orituy; totlitur levi emendatio- 


ne adwälla, fi nimirum pro 424 legs 4745 “ita ut in duas 


partes jecedant autores, quorum hi Jofefuüm, illi patrem 
Sed.nihil affirmem: Auch 


Jahrzahl 424. Inzwifchen wär es freylich möglich, dafs 
etwa Florian, der Leos Schrift äus dem Italiänifchen in 
das Lateinifche übergetragen hat, fich verfchrieben hätte. 
Cafıri, Tom. L pag: 174. iit der Meynung: die frühere 
Zeitangahe bezeichne den Anfang, die fpätere die Vol- 


„lendung der Erbauung der Stadt. 


Am Ende fteht noch eine ungefähre Berechnihg 
deffen, -was die Erdkunde aus den Nachrichten des 
Edrifi gewinnt, und ein, wie es fcheint, febr vollftän- 
diges, geographifches Regifter, wodurch diefe Abhand- 
lung erft volle Brauchbarkeit erhält. 


Harrr, b. Gebauer: Neues Elementarwerk für die mie- 
dern Claffen \uteinifcher Schuiten und Gymsecfien. Nach 
einem zufammenhängenden. vng ach of die tbri- 

` gen Vorkenntnille künftizer Stadirenden gündlich 
vorbereitenden Plane. Neunter Theil. "Geographi- 
Sehes: Lehrbuch für den zten Curfus. zter Band mit 
fortlaufender Seitenzahl. 308S: u, Ster Band nebft 
Regiiter über aile vier Ükeile. 463 S. 8- 1790. oder: 


M. &. E Fatrës, Prof. der Philof. zu Jena, Elementar- 
geogräphie. Ster und gter Band, nebit Vorrede und 
Regifter über alle 4 Bände, ; 


Aendert man den Titel des Buchs: fo wird niemand 
gegen die Ausführlichkeit des Vf., und einzelne Bemer- 
kungen, die nicht -für die niedern Claffen der Schulen 
gehören, etwas einzuwenden haben. ` Esfehlt uns noch 
ein folches Jlandbuch über die fremden Welttheile, dar- 
inn das, was dtirch die neuern Nachrichten und Zur, 
deckungen uus bekannt geworden, etwas ausführlicher 
als in eben des VE Handbuche, vorgetragen ift.  Dafs 
bisweilen ein kleiner Auswuchs mit unterläuft, wie hier 
z. B. bey Sina, und insbefondere bey Peking, oder auch 
wirkliche Fehler ih der Befchreibung fremder Weltthei- 
le, überfieht man bey der Menge fovieler andern Vorzü-” 
ge diefes Buchs gern , zumal da der Vf. die Quellen an- 


"zeigt, woraus man fich felbft weiter belehren kann, — 


Der Inhalt des vor uns liegenden Buchs nun ift im 
$ten Bande. Europa, Deutfchland und Helvetien: ausge 
nommen. Hinter Ragufa fiel Rec. die unter eine. befon- 
dere Rubrik gebrachte Republik der Poglizaner auf., Bü- 
fching führt den Diftriet diefes kleinen Völkchens, das 
er auf 15000 Menfchen, unfer Vf. aber. auf 20600 fchätzt, 
unter den Befitzungen’ der Venetianer auf, unter deren 
Schutz es fieht. 

Im sten Bande, unftreitig dem fchätzbarfen, find 
alle übrigen Länder’ aufser Europa abgehandelt. Der 
Fleifs des Vf. ift hier fo-fichtbar, dafs man ungerecht 
feyn würde, wenn man demfelben nicht dem verdienten 
Beyfall ‘geben wollte. Selbft die Verbefferungen' und 
Zufätze, die ihm noch bey dem Schluffe des Buchs he- 
kaunt wurden, namentlich die von Georgien uud Per- 
fien, find hier.angeführt. Gröfsere und wichtigere Or- 
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-te und Länder find fo ausführlich befchrieben, dafs ein 
Lehrer bey feinem Daterricht völlig fich damit begnügen 
kaan, wofern er nicht Zeit und Gelegenheit hat, die 
Quellen felb% zu gebrauchen. Dafs hier freylich nicht 
alles gleich deutlich, ja; wegen zu grofser Abkürzung, 
bisweilen nur baib wahr geblieben ift, wird man auch 
fchon gewohnt feyn. Ein Beyfpiel diefer Art verdient 
indeis hier angeführtundberichtigt zu werden. Im Jahr 
1787, fapt unfer V£, eroberte ein Rohilla Fürft, Golaum 

-+ Kadir, ein Prinz des Zäbeda Chans; Delhi, und liefs 
. den alten Grolsmogul die Augen ausftechen. Golaum 

Kadir wurde aber im Jahr i788 gefchlagen, und auf 

der Flucht getödtet. Hier muls dem Lefer manches un- 

begreiflich vorkommen. Es war vorher gefagt, dafs die 


Maratten unter Madajki'Scindiah dieHerrfchaft über Delhi, 


überkommen. Diefer mächtigen Nation nun foll der kleine 
unbadentende Rohilla Fürftdie Herrfchaft genommen, Del- 
Hieroßert, und doch fo bald wieder mit Verluft feines Fe- 
bens haben weichen müflfen? das ift wenigftens räthfelhaft. 
Abet dieles Räthfellöfer ich gleich auf, wenn man weifs, 
dafs Madajhi Scindiah, der fich- der Regentfchaft von 
Delhi bemächtigt, damals gegen einige Rajah’s zu Felde 
lag, als“Gotmn Kadir (fo nennt ihn auch Sprengel, bey 
dem man die ganze Gefchichte ausführlich findet), ohn- 
. gefähr wie einit der füchälfche Prinzenräuber Kunz von 
-Kanfungen, mit nicht völlig 100 Mann nicht die grofse 
Stadt Delhi, worinn eine folche Hand’ voll Menfchen unbe- 
merkt blieb, fondern die Refidenz des Moguls übertel, 
und diefen mit den Drohungen eines Räubers nöthigte, 
ihm das Amt des oberften Befehlshabers zu ertheilen. 
Dies behielt er freylich, fo lange Madajhi Seindiah ab- 
wefend war, und er bemächtigte fich vermittelit deffel- 
ben der Sdt Delhi, und verfchiedener Feftungen. Als 
Räuber erprefste er auch die noch übrigen Schätze des 
timurifchen Haufes , und ‚wie er erfuhr, dafs der Grofs 
Mogul. den Madajhi Scindiah gegen ihn zu Hülfe geru- 
fen, fo liefs er den unglücklichen Mogul blinden. Aber 
kaura näherte fich Madajhi Scindiah: fo flüchtete der 
"Räuber in fein Land, wohin ihn’ die Maratten verfolg- 
ten, Hier freylich wehrte er fich in einem feiner Schlöf- 
fer, und wyagtees, als er aufs Aeufserfte gebracht war, fich 
durchzufchlagen. Er ward aber gefangen, undbekam fei- 
. nen verdienten Lohn. ` Die Menfchenzahl in Ofindien 
fchätzt er, jetzt wenigftens vielzufreygebig, auf hundert 
Millionen. Zu der Verfaäflung und den Sitten der Hindus 
rechnet er r) Enthaltung!von allen Speifen (foll wohlheif 
fen, von allenFleifchfpeifen, und ift alfo auch felbit alsdenn 
nicht einmal von allen Kaften wahr), 2) wohlthätige 
Schonung aller Thiere, 3) Aufopferung der Weiber nach 
dem Tode ihrer Männer; auch nicht durchgängig ge- 
bräuchlich „und nicht einmal allen.erlaubt, wie er felbft 
in der Folge bemerkt. 4) Abfonderung durch Kaften 
oder Stände, Eine von den niedrigften Kaften, fetzt er 
hinzu, darf ihre Nothdurft nicht verrichten, fo lange 
` die Sonne am Himmel fteht; — die müfste denn wohl 
die-Enthaltung von allen Speifen beobachten. Von Si- 
na behauptet er, es fey bey dem mufterhäften Fleifse 
der Einwohner durchgehends fruchtbar. Dies ift ausge: 
macht unrichtig, fo wie die Volkszahl von 149 Millionen 
Maut Ren. davon Pekin allein 2 Millionen enthalten foll’ 
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Da Canton, die einzige Handelsftädt für die Europäer, 
auch wahricheinlich wegen des Gewerbes eine der volk- 
reichften ift, und bey einem Umfang von 2 Meilen doch 
höchftens nur 150000, nach andern nur 75000 Menfchen 
hat, davon mehrere Taufend (hier fteht, 40000 Men- 
fchen) in Kähnen auf dem Walfer wohnen: fo läfst fich 


“Schon daraus ein Schlufs auf die Volkszahl in Pekin ma 


chen. Deberhaupt hätte die Befchreibung diefer Refi- 

denzftadt, davon wir noch zu wenig fichere Nachrich- 

ten haben, kürzer, hingegen die von Canton ausführli- 

cher gemacht werden müffen. Vorzüglich hätte der 

fchreckliche Defpotismus bemerkt werden müffen, dem 

die Einwohner fo gut als die Europäer unterworfen find, 

und der nebit andern der Bevölkerung und dem Wohl- - 
ftand der Einwohner-höchft ungünftigen Umiftänden’al- 

le Nachrichten von der glücklichften Verfaflung und der 

ungeheuren Bevölkerung diefes Landes wenigftens höchft 

verdächtig macht. So weifs man z. E. aus Forfters Ein- ` 
leitung zur Gefchichte der Reifen an der N. W. Küfte 
von Amerika, dafs der Hoppo oder Vicekönig von Can- 
ton, und der- Huang oder der Senat von Kaufleuten, da- 
yon immer. einer der Sicherheits- oder Bürgfchaftskauf- 
mann ift, von defen Willkühr der ganze Waarenver- 
kauf abhängt, die gröbftem Erpreflungen: begehen, oh- 
Sie verhindern alles 
‚Verkehr zwifchen Käufer und Verkäufer, und beide müf- 
fen fich ihrer Habfucht und Betrügerey ohne Widerrede 
ergeben. Dazukommen die Plackereyen der Zollbedien- 
ten u.a. Der Vicekönig, letzt er hinzu, und die Man- 
darinsfchinden, wie fie wollen, und theilen ihren Raub 
wieder mit den Miniftern in Pekin. — - Man lefe über- 
haupt die ganze Stelle bey diefem fo wohl unterrichte-' 
ten Schriftiteller, und frage fich felbft, ob bey folcher 
Verfaffung der Staat fo blühend und volkreich feyn kön- 
ne, als ihn die meiften unferer Europäifchen Schriftftel- 
ler nach dem parteyifehen Bericht der Römifchen Mif- 
fionairs machen? Bey Tibet ift fehr gut erinnert, dafs 


“aufser dem Dalai Lama, der von Sina abhängig ift, und 


zu Lalfa refidirt, noch ein'Bogdolama. ohnweit Dfenfa 
(im Klofter 'Tiffulumbu). verehrt wird, der Süd Tibet 
unabhängig beherrfcht, und noch einen Vorzug vor je- 
nem hat, auch fonit in Tibet allein geherrfcht haben foll. 


In Nordamerika find die neuen Veränderungen nach der 


Revolution fehr gut bemerkt. Dafs’aber im Lande Ver 
mont der Hauptort nicht Barrington, wie hier und im 
Handbuche dteht, fondern Benniugton heifst, weils man 
noch aus der Gefchichte des letzten Krieges. Eben fo 
unrichtig wird hier und im H. B. gefagt, dafs L.ouifiana 
vormals Neu Albion geeheifsen. Neu Frankreich ward es 
bekanntlich, genannt, ‚Neu Albion hingegen ift das. 
Land an der Noräweftküfte von Amerika über Kalifor- 
nien, Waser von dem Fleifse der Einwohner in Louifi- 
na rühmt, feitdem es wieder unter Spanifcher Herrfchaft 
fteht, hat er gewifs nicht aus dem de Page, und andern 
glaubwäürdigen Reifenachrichten. Auf Cuba befchreibt 
er aufser Havannah noch St. Chriftoph als einer Ort, der 
jr Rücklicht der Schönheit des lafens, der weit gröfsern 
der Einwohner, u-dwegenandrer Umftändenoch er- 
heblicher feyn foll als Havanna. Sonderbar, dafs keine 
Karte, und keine Erdbefchreibung den Ort enthält. 


Ppe VER- 
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‚Görringen, b, Vändenhoeck u. Ruprecht: Sohanm 
‚Beckmanns. Beyträge zur Oeckonomie,- Technologie, 
. Polizey - und Cameralwiffenfchaft.. "aper Theil. g. 
1791. 322 Seiten, mit einer Kupfertafel. (9 gr.) 
Diefer Theil enthält 1) eine Nachricht von den bey 
Holzminden befindlichen Eifenwerken,; von G.F. Wille, 
. welche aus 3. Stabeifenhämmern, einem Bandhammer, 
zwey Stahlhämmern, drey Blankhämmern für-Senfen 
und Futtermefler , nebit der dazu. gehörigen Schleifmüh- 
le, und einem ‚Eifen - Walz - und Schneidewerk be- 
Beien. welches letztere der VE ausführlich*befchreibt, 
und mit einer Abbildung erläutert: ` 2) Inftruktion und 
Pachtcontrakt für einen’hefsifchen Amtspächter, nebit 
einer Nachricht von ‘den durch. den Kammerdirektor 
Bopp eingeführten, aber von dem jetzt regierenden Herrn 
Landsrafen wieder abgefchaften Amtspachtungen. 
km. 


d 
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GOTTESGEZ., Neufads an der Orl: Coximehtatio in Jae. 
F. 19, 20 auctore Abel Ern: Lud, ab Aderkas, 4. 12 S. Der yf. 
ift geneigt, das eaéei anc und das zeigen ines deren auf 
denjenigen felbit, der den Irrenden bekehrt zu ziehen, durch 
Vergleichung mit Luc, 165.9 und C. II, gr. Rec, würde doch 

‚die. gewöhnliche Erklärung vorziehen, da zeduzzen das DÉI Aus 

‘dem Gelichte forıfchaffen, von den übeln Folgen befreyen, alfo' 
künftige fernere Sünden verhüten, ausdrückt, welches lich better 
anf den Bekehrten-als auf den Bekehrenden fchickt, 

h Erfurt, - >Differtatio, qua expenditur beatitudo eorums, qui non 
fanta partibus chrifidnorum, Auctore M; C.I. F. Gebhard. 4.309. 
Der Vr. zeigt, dafs Joh, 14, 6 und Marc, 16-16 nicht dawider 
find. Act. 4-12 verfteht er das caraga. von ewiger Seligkeit, 
da Mach vermöge des Zufamnienhanges von der leiblichen Ge- 


fundmachung die Rede it. Auguftitis karte Deele werden wi- 


derlegt und noch manche gute exegetiiche, aber nicht. neus, An- 
merkungnn gemacht, k S 


a EN 


Friderichftadt: Memoria Jup, Frid. Behkopfü ete. et J. G, 
Frenkelii etc: Delineatur imago doctrinae de conditione animi poft 
. mortem eo, quo Chrifius et apofteli vixerunt feeulo Difjertatio I es 11. 
Der VE zeigt in gutem Latein, ‚mit Belefenheit und mit Grühd- 
lichkeit, dafs die Lehre der Heiden von der Unfterblichkeit der 
Seele feit Cieero’s Zeiten bis auf die Zerftörung Jerufalems, 
‚und zwar der Akademikes, \Peripatatiker, Sıdiker, Epikuräder, 
Eklektiker und Morgenländer entweder zweifelhaft, oder gar 
yerneinend gewefen, Ju der zten DiM. wird die Lehre der Ju- 
den, nemlich Sadducier ‚ Pharifaer und Eßener nach Stellen aus 
Philo, Fl. Jofephus, dem Buche der Weiskeit und einigen Stel- 
len des N. F. entwickelt und angezeigt, wie die orientalifche 
and Pythagorifch-platonifehe Theorie von ‚der Seelenwanderung 
dureh die alexandrifche Schule zu den paläftinifehen Pharifiern 
: gekommen und wie aus dem allen die Wahrheit des Ausfpruchs 
Pauli 2 Tim. ti 10 erhellt, 
< d ' 


Stargardes: M, T, E. Engelken Comssierıtatio fuper argumento 
esverbis Pauli, Cor. XI, 26 depromto, A 29 5. Dër gelehrte VE 
vergleicht zuerft 15 Stellen, wo das Wort zursyyeAdsiv vor- 
kommt, zeigt, dafs es blols vom Paulus, und aus feinem Mun- 
de 5 mal von Lucas in der Apoftelgefch. gebraucht wird, un 
bemerkt beyläufig, dafs, da Lucas es nie im Eyangelıum Braucht: 
dies ein nener Grund zur Beftätigung der Meynung fey, dafs 
die Apoitelgefch. erft nach feinen Reifen mit Paulus gefchrieben 
worden. Zur Beitimmyng des eigentlichen Sinnes diefes Worts 
vergleicht er es (nach Schulz) mie "An Exod. 13, 8, wo es 
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©: 
G. A. H. Baron von Lamotte Abhandlung yon den ` 


‚die letzte it vorzüglich gut. 


KH 


Spinnfchulen, in den preufsifchen Landen; fowohl nach“ 
ihrer Entftehung, als Einrichtung, nebit den darüber 
ergangenen königlichen Verordnungen. 4) L. C. Quang 
Befchreibung einiger Schmalkalder Stabl - und Eifenwaa- 
ren als der ordinären Zwecke, der Abfatzzweike, der 
Pflöckorte und der Spicknadeln. 3) DJen techno- 


'logifche Bemerkungen auf einer Reife nach Nehlis, Ste 


Blafıi Zelle, Suhl und Heinrichs. ` Dar vr beichreibt die 
Gewehrfabriken befonders der Büchfenfchlole, fo, wie 
der verfchiedenen ftäblernen Galanteriewaaren zu Meh- 
Is St. Blatt Zelle ilt wegen feines Gew chrhandels be- 
rühmt und findet fich dafelbft eine Drathzieherey: und 
ein Robrhammer für die Gewehrfabrikanten. Zu Suhl 
find acht Eifen- oder Blechhämimer in Betrieb, auch 
Rohrkämmer, und eine Säbel. und Mefferklingenfabrik. 
Von den Rohrhammern, nebf ihren Bohrmuhlen und 
Schleifern wird der Vf. zu einer andern Zeit eine um- 
ftändlichere Befchreibung liefern, g : 


KLEINE SCHRIFTEN. - 


von Unterredung der Eltern mit den Kindern am Pafchafet vow 
dem Sinn“ und religiöfen Nutzen jener-fymbohfchen Peier ge- 
braucht wird, und wovon fchon die Aälteften Rabbinen die Re- 


. densart 137 MIWY Aagadam infibuere, von wichtigen religiö- 


fen Dingen fprechen, gemacht und_eingeführt' haben. Er-zeigt 
weiter, dafs diefe "23 der Väter und Söhne nach den Rabbi- 
nen der Synagoge magna- drey Theile begriffen, OD egnum 
tranjisionis OYA die bittern Kräuter, ein Bild der Knecht- 
fchaft und DD das ungefäuerte Brod oder die Zeit der Be- 
freyung; dafs dtefer Sinn des WVorts durch Gamaliel dem Paulus 
bekannt worden, und dafs diefer fein xerzyyeAAew in diefem reicher: 


` Sinne gebraucht habe, zumal er bey Erwähnung des heil. Abend. 


mahls als gewelener Jude nothwendig an das Pafcha , deffelb&a 
Tages mit der Einfetzung" von jenem, erinnert werden mufste, 
nach feiner Gewohnheit, Bilder und Gefchichte des Judenthums 
mit dem Chriftenthum, zu vergleichen; da auch Jéfus es felbik 
apo ths uawas Desne nennt, und Juflin. Martyr in Dial, e, Truph, 
apnum pafchalem  chrifi typum und das h. A. eneen Tær 


.ogupar, vergl. mit 1 Cor 5, 7- Demnach überfetzt er den gan- 


zen Satz lo: fellet Pafchaunterredungen über Chrifti Tod bey eurer 
Äbendmahlsjeier an, um diejenige chriftliche Bruderliebe zu er: 
wecken, deren Abnahme er vorher, getadelt hatte. DiefeAb- 

handlung ift als eine Prolufio Kär Programma wegen Amts." 
veränderung des Vf. vom Profeflorat in Stargard zum Profefforat. 

in Stettin mit fo vieler gelehrten Renntinls, Präeißon und in fo 

gutem Latein gefchrieben, dafs man dem fkettinfehen Gymnafium 

zu-einem folchen Lehrer Glück wünfehen kann, Zu feinem da, 

Deen Amtsantritt hat - 


* Hr. D. J. A. F, Bielke ein Programm: de printo theologiae 
chrifiianae Aricte fic. dictae principio über Matth. 16, 16—18 in 
Fol. 16 5. ‚herauszugeben, worinn er mit vieler literarifchen 
Gelahrtheit wider die römifche Kirche beweifet, dafs erw 
v19., nicht anf Petrus, Auch nicht auf fein Bekenutnifs, fondern 


“auf Chriftum feibft gehe. Hätte der ehrwürdige Greis gur, feine 


Ausfälle aaf die fecus fentienses weggeläßen! 
ZS 


Osnabrück. Erweiterte Predigt nach der Hinrichtung des 
G, E. FFitte aus Difen. Zu Turg gehalten-vön J. G. CG Hoer, 
Verdieute gedruckt, und verdient gelefen zu werden. à 


MI. J. F, Volbeding, Schlofspredi,er zu Annaburp. T. Ermum 
terungen bey der Grölse Gottes und des, Menfchen (über Gewit- 
terableiter.). 2. Und am 50.jüährigen Stiftangstug der grofsen Er 
ziehungsanftalt der Soldasenknaben zn Annaberg. c 3. Predidt vom 
‚dberplauben. Zar der Lekre vorm Temele Alle 3 Predigten find gut, 


S 
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Dienstags, den 7. Februar 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


Pars, b. Heriffants Wwe. u. Barrois: Ant. Laur. de 
Sufhen, regi a confiliis et fecretis, Doctoris medici 
parifienfis regiae Scientiarum academiae etc. — Ge- 
uera plantarum fecundum ordines naturales difpojfita 
z4rta methodum in horto regio parifienfi exaratam, 


- Ao. MDCCLXXIV, 1789. 498 5. 8. 


paren, b. Ziegler u. Söhne: Antonii Laurentii de 
` "Sufliew, etc. Genera plantarum fecundum ordines na- 
turales difpofita, juxta methodum in horto regio pari- 
fienfi exaratom, anno M. DCC. LXXIV. Recudi cura- 
yit norisque auxit Paulus Ufteri, M. D. Soc.. Nat. 
cur. turic. etc. 1791. 79 S. Einleitung des Vf., 24 
G, Vorrede des Herausgebers und franzölifche Be- 
richte, 526 S. Text u. Regilter. gr. 8. 


H: D. Däer? hat fich um die deutfchen Botaniker ver- 
dient gemacht, indem er ihnen diefes vortrefliche 
Werk etwas näher brachte, und gemeinnütziger zu ma- 
chen fuchte. Der zugefügten Anmerkungen find nun 
zwar (ehr wenige, und die Zufätze betragen nicht mehr 
als ein einziges Octavblatt; Hr. U. entfchuldigt fich mit 
der Kürze der Zeit, dieihm am Ende des Abdrucks ein 
inehreres unmöglich gemacht hätte, und verfpricht das 
Verfaumte in den botanifchen Annalen nachzuholen, die 
er nach feiner Trennung von Ha. D. Römer, (welcher 
das bot. Magazin allein fortfetzt,) herausgeben will. — 


Von einem Werke, wie das gegenwärtige, kann man 


(elbft bey einiger Ausführlichkeit nur eine oberilächliche 
Anzeige geben, da es die reichhaltige Frucht vieljähri- 
ger Bemühungen ift, und unter den günftigften Umitän- 
den entftehen konnte. DemV£ and nicht nur der rei- 
che königliche Garten, defen Auffeher er ift, zu Gebo- 
te, fein Briefwechfel mit den erften Betanikern und Rei- 
fenden, und insbefondere di nlungen und Schriften 
des Commerfon, nebft den no gedruckten Handzeich- 
nungen des Plumier und -Camellus konnten ihn auch in 
‘den Stand fetzen, etwas Vorzügliches und Eignes zu lei- 
ften, zu welcher Erwartung fchon fein Familienname ge- 
wiffermaafsen berechtigte. In der Einleitung erklärt 
der Vf. das Wefentliche der Pflanzennatur im Allgemei- 
nen und Befondern, ftellt gröfstentheils die bekannten 
Unterfchiede der Pflanzentheile, die Terminologie, und 
die Gründe der Syftemkunde in derfelben auf, jedoch 
fo, dafs es nicht an eignen und abweichenden Meynun- 

en fehlt, die mit dem Bekannten vermifcht find. Nicht 
iten werden auch Sätze hervorgezogen, die zwar fchon 
bekannt, aber bey weitem noch nicht gehörig find ge- 
achtet worden. Man befchäftigte fich zu fehr mit ein- 

AL Z. 1792. Erfier Band. 


Teitiger Betrachtung der Gewächfe; alle Arten der Orga- 
nifarionen verdienten erwogen zu werden. Der von den 
Blättern, und vorzüglich von ihrer Unterfeite eingefog- 
ne Thau gehet zurück bis zur Wurzel. Der Blumenitaub 
platze auf der Feuchtigkeit der Narbe; Caudex, wie bey 
Dracaena, Yucca, Agave, und den Palmen fey eine eig- 
ne Stammart und von Stipes verfichieden; der Kelch 
werde richtiger, nicht durch Farbe und Subitanz, fon- 
dern als diejenige Blumendecke, welche mit der Frucht . 
verwachlen, oder nach der Blüthe ausdauern kann, de- 
ren Abtheilungen aber jederzeit den Staubgefafsen gegen- 
überitehen, von der Krone unterfchieden, die durch das 
Gegentheil beitimmt wird. Es gebe keine Polycotyledo- 
nes, De (even eine blofse Täufchung. Linne’s Gattungen 
wären vorzüglicher als die Tournefertifchen, da fie durch 
die Bezeichnung der Gefchlechtstheile unterftützt wür- 
den; gleichwohl blieben fie immer noch zu willkührlich, 
und hingen im Einzelnen von einem gezwungnen Maafs-- 
ftabe ab, der fich nicht mit der Natur vertrüge. Hr. v.~ 
Sr. glaubt hier einen glücklichern Ausweg gefunden zu 
haben, den er weiterhin bey der fyftematifchen Anord- 
nung auszuführen.fucht. Den Schriften Sr Alten wird 
wenig botanifcher Werth zugeftanden, Linne’s Trivial- 
namen erhalten ihr gebührendes Lob, fo wie feine und 
andrer Botaniker zu kurze Definitionen der Arten mit 
Rechte gerügt werden; über die Synonymienfucht, die, 
wie alle Uebertreibung, auch in ihrer Blöfse hätte darge- 
ftellt werden können, hat er nichts gefagt.. Die Metho- 
den des Tournefort und Linne werden fehr gut nach ih- 
ren Vortheilen und Mängeln verglichen Die künftlichen 
einfeitigen ftrengen Abtheilungen wären bloss Regifter 
der Pflanzen; die natürliche Abtheilung aber fey derei- 
gentlicheZweck der Wiflenfchaft. Es ift nicht möglich, 
hier alle Rückfichten im Zufammenhange aufzuftellen, 
die der Vf. bey Errichtung einer natürlichen Methode- 
empfiehlt, da fein Ausdruck ziemlich gedrängt ift, und 
man, wenn man auch nicht überall vollkommen über- 
zeugt würde, doch geiteben mufs, dafs er feinen Gegen- 
ftand fehr durchdacht habe. ` Sie müffen felbit bey ihm 
nachgelefen,.und eben fo wohl geprüft werden. Die Haupt- 
idee fcheint fich auf den ngleichen Werth der Gattungs- 
kennzeichen zu gründen, den der VC durch characteres pri- 
marios; fecundarios und tertiarios unterfcheid ie er 
auch uniformes, ‚[ubuniformes und deis ` 2 
Zu den erftern gehört z. B. die Anzahl der Saamenlappen, 
und der Stand der Staubgefäfse, zu der zweyten Art die 
Gegenwart oder der Mangel des Perifpermi (Albumen 
Gärtn.), des Kelches, der Krone; zu den dritten die An- 
zahl der Theile der Krone, des Kelches und der Ge- 
fchlechtstheile, die Dauer des Stammes u. f. w. Bey 
der Abtheilung nach der innern Bildung des Saamens 
Qg äufser 


zë 
äufsert der YE den Gedanken, fie fey eben fo befim- 
mend, wie die Abtheilung der Thiere nach dem erften 
Lebenspunkte, dem Herzen. - Wenn wir nur bey.diefer 
Vergleichung ftehen bleiben wollen, fo mufs uns ihre 


Unzulänglichkeit fürs Allgemeine erinnerlich werden; 


und fo giebt es noch eine Menge Beyfpiele, felbitin den 
Anordnungen des Vf., welche zeigen, dafs es wohl eine 
vergebne Mühe feyn dürfte, eine allgemeingeltende Be- 
urtheilung der Organe aufzufinden, welche in allen Fäl- 
len zu einer Syftematifchen Darftellung hinreichend wä- 
„re. Es fcheint kein Weg übrig zu feyn, als die Semm- 
. lung von Achnlichkeiten, und ihre fehickliche Zufam- 
_ : menitellung, unter gewiffe allgemeine Gefichtspunkte, 
die eben fo, wie die befondern Befimmungen, nach 
Ausnahmen geändert, eingefchränkt, und durch Neben- 
. bemerkungen hiftorifch , aber nicht Areng [yftematifch, 
müflen ‚erläutert werden. Was in einem Falle eine über- 
: wiegende Beftimmüng giebt, liefertgar keine imandern. 
So viel Gutes und Vortrefliches auch Hr, v. 5. über die- 
-fe Sache gefagt hat, fo zweifelt Rec. doch fehr, dafs wir 
. dadurch weiter fortgerückt find, und dafs uns zur Er- 


‚ Bildung, und Aufluchung ihrer mannichfaltigen Verhält- 


. nifle-mach der Natur der Sache felbfl, nicht noch eben fo ` 


‚nöthie bliebe, als vordem. Linnés Vorfchriften baben 
eben fo wenig Nutzen geftiftet, und die Natur will ftu- 
‚ dirt feyn, welches auch Hr. v. $..in der Folge- bey fei- 


. nem Syfteme felbit auf eine fo vortrefliche Weife gethan. 


. bat, dafs wir feine Regeln fehr wohl darüber vergeffen 
können. Nech dürfen wir dasangenehme Verfprechen 
-des Vf. nicht übergehen‘, wo er uns zu einem künftli- 
eben Syiteme Hoffnung macht, das fich von ihm, nach, 
. dem vorliegenden zu urtheilen, in keiner geringen Voll- 
-kommenheit erwarten läfst. Nach de» Einleitung find. 


. die natürlichen Ordnungen, die Bernard de Fufhiew für: 


¿den Garten zu Trianon entwarf, aber nicht bekannt 


. machte, eingerückt, bey welchen manche Zufammen- ` 
ftellungen dem Rec. noch natürlicher und glücklicher 


zu feyn fehienen, als in den Werke des Vf. , wenn die- 
-~ fes gleich gegen. die Vorzüge des letztern wenig in Be- 


‘trachtung kommt, Die Ausztige aus den Regiftern der: 
königl. Academie, und der königl. Gef. der Aertzte kön- 


pen wir übergehen. DasSyftem des VE richtet fich zu- 


ert nach der. Gegenwart und Anzahl der Kernftücke: 
Die. 


Acotyledones - Monocotyledones und Dicotyledones. 
erftern. geben nur Eine Claffe, da weder deutliche Staub- 
gefäfse, noch Blumendecken bey ihnen in Betrachtung 
kommen. Das letztre gefchieht auch bey den Monoco-. 
tyledonen, die nach dem Vf. keine Blumenkronen befi- 
tzen, und fie werden fo- wie die: erften Abtheilungen der 
‚Dicotyigglonen, fo gleich nach dem Stande der Staubge- 
SC (CL IE fypogynæ) neben (C. MI. perigyma)) 
oder über (CL IV. epigyna) dem Stempel unterfchieden,. 
welche Falle noch genauer bey diefen erften ‚Claffen be- 
ftimmt find: Die- Dicotyledonen find: entweder kronen- 
los (Ci. V VU. nach der vorigen Eintheilung, flamini- 
bus epi-peri- hypogymis); oder mit einblättriger Blumen- 
krone (CI VII: Eorolia hypogyna, IX. perigyna; und: 
epigyna CL. X. antheris connatis, XI. diflinetis), und mit 
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-donen anführen wollen. 


weiterung und Sicherung der Kenntnifs der einmal ein- - 
gelchlagene Weg, genaue Unterfuchung der einzelnen: 
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wielblättriger (Cl. XIL KII. XIV. Stamimibus epi- hypo- 
perigynis). Die CL XV_euthält noch unter den Dicoty- 
ledonen Diciines irregulares, welche, da die Regeln der 
vorigen Claffen nicht bey ihnen eintreffen, fich unter je- 
ne nicht bringen liefen, z. B. die Ordnungen der Éu- 
phorbien, Kürbisarten, Neffeln (Urticae), Kätzchen- und 
Zapfenbäume. Eine Anzeige aller hundert Familien 
und ihrer Abtheilung, nebit den darunter begriffnen 
1754 Gattungen, ift uns nicht erlaubt, und eine Schrift, 
wie diefe, ił eigentlich für ein aufmerkfames und an- 
haltendes Studium beftimmt; Rec. wird fich alfo bernü- 
gen müffen:, nur einige Bemerkungen Gier das Ganze, 
und Beyfpiele einzelner Theilè beyzufügen, um theils 
die Art der Bearbeitung zu zeigen, theils manche Lefer 
auf meräwürdige Stellen zu verweilen. Die Acotyledo- 


nen, worunter alle Linneifche Cryptogamiften,. und die 
I 


metten Inundatee gebracht find ,. fcheinen mit weniger 


Glück bearbeitet zu feyn, als die übrigen Abtheilungen, 
von welchen wir, da die Dicotyledonen- zu zahlreich 
find, nur eine Probe der Clafffication der Monocotyle- 
Hierunter alfo. 


Gl. H. Sumina kupogyna, Ordo I. Aroidea. Spadix 
fpatha involutus (Amörojinia, Zoftera, Arum, Calla, Dracon- 
tium, Pothos, Hokituynäa), Spadix rudus (Orontium, Aco- ` 
rus) Ordo H. Ty phae( Typka, Sparganium). -Ordo IH. < 
Cyperoideae. Flores monoici ( Carex), hermapkroditi 
(Tuirena, Schoenns, Gahnia, Eriophorum, Sčirpus, Cyperus, 
Thryocephalum, Kylilngia, Mapania, Chryfitrix). Ordo Iy. 
Gramineae. Styli duo et Stamen 1 —2 (Cima, Anihoxan- 
thum), Stam. 3. gluma r—— flora (Bobartia, Arifüda, Alope- 
eurus, Phleun, Phalaris, Paspatum , Digitariay Panicum, Kc 

> lium, dgrofüs, Stipa, Lagurus, Sacharum), Stam. 3, gluma 
ı— fiora, lores polygamt (Holcus, Andropogon, | Themedi), 
Stam. 3. gluma-2:— 3 Dora, fleres polygami (Anthilliria, Spi- 
nifex , I[chvemum;, Sehima, Tripfücum, Cenchrus, Zoning, 
Fiottboellia); Stam. 3. gluma.2 — 3 Nora, Hor. hermaphroditi 
(Aira,. Melica}, Stam. 3. glum. muluiflorae glomeratae (Da- 
etylis),, ‚Stamm. 3. glumae multiflorae,; fupra axin f.. rhachim 
denfe fpicatae (Sesleria, Cynofurus, Lolium, Elymus, Hordemn, 
Priticum, Secale), Stam. 3- glumae multiflorae vagae (Bro- 
mus, Fefluca, Pòu, Uniola, Briza, Avena, Arundo), ‘Stamı:6, 
vıplura (Oryza, Ehrharta, Zizaniu, Biziola), Stylus 1-Stig- 
ma 1. Stama 3 ( Nardus uge, Apluda ,. Zea), Stylet. 
Stigma divifum, Bram, 3. (Pharus, Olyra, Cornucopiae, Ceix, 
Manifuris,. Pommerenila, Remirea); Stylus 1. Stigma divi- 
fum, "Bram, 6. ( Nafius 1 ve} Stamina plura Ç Partana 1 
Claf. HI. Stamina perigyńa:  Orgó I Palmae. Frondes 
piunatae (Galamus; Phoenix, Areca, Elate, Cocos, Eluis,. Ga- 
Foi, Nipa), frondes flabelliformes: (Corypka, Lieuala, La- 


tania, Loniarus, Chamgerops, I’Zauritia). Or It Afpa- 
rugi. Fjorcs he dui, germen fuperam ( Dracaena, 


Dianella, Ripogonum Bellaria, Afporurus, Coilizene, Phi- 
lefia ,-Medeola - Triilium, Paris, Convallaria), 8. dioici, 
germ.. fuperum ÇHufeus, Smilaæ, Divfeorea), f. diodici, germ. 
inferum (Tamnus. Zil. Ordo DI J unci. Germen 1. 
Capf. 3» locul. Cal..giumaceus ( Eriocaslor, Befio,. Xyris 
Aphyllanthes, Juncus ) s germ 1.. Cart 3.. joe Cal. femipeta- 
loideus. (Papatea s Megjaoa;,: Pollia,, Gallijis, Commelina, Lra- 
defcantia) , germina plura, capf.. totidem- 3. loculares, flores 
yel verticillati-et umbellati (Butomus s- Damafonium,. Alisma; 
Sapittaria) vel- paniculati et fpieati (Cabomba , Scheuchzeria, 
Triglochin , Narthecium, Helonias, Melenthium, Feratrum, 
Colchicum.). Ordo IV. Lilia. (Tulipa , Erythronium., Mie- 
thorica , Uvularias Fritillaria, Imperialis, Filium, Yucra.) 
Ord, V. Brome liae. Germen fuper. (Birmania, illund- 
fia; Puya) , inferam € Xerophyta ,. Bromelia, Agave).. Ordo 
VI. Afpho deli. Flores (picati, Calyx'tubulofus, radix fi- 
brofa, (dletris, Age), ores fie, radix. fibz, cëi, 6: partitus, 

; < kb -bafi 
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baf Staminifer C Anthericum; Phalaneium, Afphodetus), Ae 
fric- radix bulbofa, Cal. bafi tubulofus (Bajiluea, Hyacyn, 
fhas, Phormium, Maffenta), le fie, radix bulb. Cal. 6 par- 
titus, bali Staminifer ( Cyarella, Albuca, Scilla, Oraithoges 
iun), R. umbellati Rad. bulbofay Gal. 6. part. aequalis (dl- 
tium) Ordo. VIL-Nareiffi. Germ. fuperum (Gethyllis, 
‚Bulbocodium, Hemerocallis, Crinum, Tulpaghia), inferum 
Huemanthus, Amaryllis, Puncratium ,'Narcilfas, Levrojum, 
Gulanihes), Genera Nareiffis non omnino affinia (Hypoxis, 
Pontederia, Polyanthes, ‚Altroemeria, Tacca), Ordo VHB 
Irides. Stamina filamentis connatis (Galaxia. Silgrinchium, 
Tigridia, Ferraria), filam. dillinctis (Iris, MZoraea, Lria, 
Ciparo, Patfonia, Gladiolus, Antholyzs, PPitfenia, Tapeinia, 
‚Crocas); Iridibus alfınia (Kiphidium, PFachenderfia, Dilu- 
tris, Arpolafia) Claff. IP. Stamina epigyna. Ordo I. Mir 
Zoe (Mufa, Heliconia, Mavenala), Ord, H. Cannae 
(Cutimbium , Canna, Globba, Mlyrosmay Amomum , Colas, 
Aipiniay Maranta, Thalia; Curenmas Kämpferia, Hedyehium). 
Ord. HI. Orchideue. (Orchis, Satyrium, Ophrys, Sera- 
pias Limellorum, Ühelymttra, Difa, Cypripedium, Bipinen- 
la, Arethufa, Pogoria, Epidendrum, Fuzilla). Ord. IY. Hy- 
"drocharides. Fuallismeria, Stratiotes, Hydrocharis, Nym- 
phata, Nelumbium; rang, Proferpinaca, Vifaa). — 


" Dies wäre eine Probe des Syftems. Die Gattungen 
find nicht allein durch ihre Kennzeichen in den Fructi- 
"Aeationstheiten beffimmt worden, fondern der V£ hat 
bey den Meilten noch auf den Hiabitum des Ganzen auf 
“merkfam gemacht, und über die Verwardfchaft der Gat- 
tung feine Muthmafsungen beygefügt. So fagt er z.B. 
nach dem Gattungscharakter von Cakynus s 


„Arbufenlae- ramofae, ramis anundinaeeisz folia pinnata petiolo 

communi fpinulofo; fpudicest axillares graciles zdmojl et ramu- 
lofi, imbricatim Sguamulofi, [quamulis ramnlorwn.alteraatim et 
hjziche uniforis.. Corculum. feminis in perifperihi_cournea 
cavitate luterali, Flos Palmorum, fed hakitus Graminearum. 
unde genus inter utrusgne medium: An bur congener Palma 
Baphia dictu cujus idem fitus corcali, fructus et fpadix- fere 
conjormis, fed multo. major 8 Fiores huius parum abjlniles fed 
certe snonoici; an ideo Culamas pariter monoicus? - Prucken 
telfelato-fguumofum deferibunt Ze Palma Bathe Aublers Cay. 
a. p: 703, in Pulma Sagu Fumph. Amb: 1.9. Jå te 19. an 
ideo stergue' Calamo congener 217 — x 


‚Nach allen. Ordnungen find ooch, dem Werke 197 Gat- 


tungen angehängt, die nicht unter feibige gebracht wer- 
den konnten, und'zwar felbft in einer fyfteinatilchen, 
blofs kinfilichen Reihe, we man aber diefelbe Behand- 
Jung der einzelnen Gattungen, und Nluthmafsungen.über 
ihre Verwandfchaft antrift.. Dergleichen- Winke fin- 
den fich auch fonft noch febr bäulig in dem ganzen Wer- 
ke zerlireut (S: 90, 110, 147, 164 166.- IV. 181. DI 135 
214, 23% 238, 250. IV. 286, 321. L 337, 3714 446, 455 
u.f.w.) So wie der Vf, eine Menge ncuer Gattungen 
aufser den ältern Linneifchen, nach Eosfter, Aublet, Son- 


onerat, befonders aber nach. den noch nicht öffentlich be- 


Kannt gemachten Sammlungen (z. B. S- 154.182. 1.183, 
196,- ron, 237% 258 288.:365 375 402.) aufitellt „ fo 


‚Weicht erauch in vielen Stellen von Liane ab, undtrennt, ` 


fo wie die frühern Botaniker; deffen zufammengedräng- 
a: Gattungen (S. 140, 154, 155, 235. 377» 417, 457-). In 

er Anreihung der Familien- ift er vorzüglich. bedacht 
Bewefen, eine fortlaufende Kette von Verwandf£haften 
Zu erhalten, wie — P. in der XII. Klaffe,. wo er ven 


‚der IX, bis zur XIX. Ordnung, eine beynahe ununterbro- 
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chene Folge der Aechnlichkeiten und nahen Grenzen- ge: 
liefert hat. Zuweilen fcheinen die Unterabtheilungen 
etwas zu: fehr von der Kunft, weniger von der gefamm- 
ten Uebereinftimmung (S. 53. CI. X. Ord. (Li und man- 
che Verwandfchaften weniger glücklich entworfen zu 
feyn (8.6, 108, 109, 135, IH, 150. CI, XT. Ord. E 232, 
238, 271; 298299; 00. Cl. XI. Ord. XX. S. 326: 344 
414), wogegen auch: wieder eine Menge fehr fchöner 
einleuchtender, und fcharflinnig aufgefundner GefelF 
fchaften vorkommt (S. go, 98, IOL, 113, CL VIE. Ord. 
V. VI. XIL-S. 152. Cl. XI. Ord, I Cl. XH. Ord. F Ci 
XU, Ord. IL IX. XXI. XXII. Cl. XIV. Ord, H. S: 376. 
VI, CL SI. Ord, XI)” Ri 


Zum Schlafs diefer Anzeige müffen wir noch die 
Meynung des Vf, über die fyftematifche bis jetzt erhal- 
tene Gewilsheit der Gattungen in einigen grolsen und 
natürlichen Familien — und.auch wohl, mehr oder we- 
niger, andrer Gattungen aufser ihnen, — hier aufitel- 
len, df Be bey einem folchen Manne, unter folchen Ge- 
tegenheiten, bey einer fo langen Uebung und Reife: des 
Urtkeils fchwerlich ein Nothbehelf eines Unkundigen, 
feyn kann, und daher gar febr beherzigt zu werden ver 
dient. So-fagt er S. 2532. bey den Schirmpflanzen:;. „Ite- 
randa in vivis fpecieram collatio, fepofitis generum hodizr- 
norum definitionibus, now tamen neglectis obfervakionibus 
praesefforum.“ Sı 268. bey den Schootenpflanzen ; „Ge- 
merica figna ex Linnaeo mutuata mimt natiralia, nune mo 
terdam mere fuftematich acvaria , iterum ergo conferenda 
in integro fimul ordine collatis ommibns fpeciebus y ntas- 
guebiliore et abfoluta diflributione arbitrarie ae. molefta ni- 
mis Data: generum nominumgue MULIE ya und. far 404» 
bey den Leguminofis: „discerpenda Liima. geneya varie 
fipulate et iterum confirmandae ‚fpecies omnino Lon generes: 
ut certam denique in ferie immutabili locum obtineant. 
Sehr’ leicht muls man fich. hier an Linne’s Asufserung. 
erinnern, da er fagte: Wenn (oder wò) ich Recht habe... 
(nur. da) werd ich- auch Recht behalten. 


Nürhzere,, in der Bifehoffchen Kunft- und Buchh. z 
Jon. Eufeb Voets Befchreibung und Aubildungen hart 
‚fchaligter Infekten. Coleoptera Linn. Aus: dem Ori 
ginal getreu überfetzt, mit’ derim felbivem fehlen- 
den. Synonymie und befländigem. Commentar ver 
fehn, von D: George Wolfgang Franz Panzer, der 
Reichsftadt Nürnberg ordentlichem. Phyfikus. ı7 
Bog.'in«4. ‚mit 29 iHuninirten Kupfertafeln ven Tab. 
RH. KXKKV HD iJia 7 i 

Der Anfang diefes 'Theils bis zum Bogen H (D vom, 

uns in N. g2o.der A L. Z. 1790 angezeigt worden, Von. 
der Fortietzung deilelben gilt, was wir fchon dort zum 
Lobe diefes unter den Händen des In. D. zum grofsen 
Vortheil veränderten Voctfchen Werks gefart babeni 
Sie fangt mit der roten Gattung Buprestis (Laufkäfer‘ 
Cardbus Fabr.) an, weiche zo-Arten‘ enthält. Da:das 
Original bekannt genug it, fo machen: wir'nur einige‘ 
Anmerkungen zu. den Zufitzen des deutfchen.Herausge- 
berg, Das beym Carab. Lewcophtabmus befindliche Ci- 


tat aus dem Ücoffroy gehört hier gewißs nicht ber, wenn: 


Qq 2 : auch 
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auch Ir. P. das Anfehn des Linné für fich hat. Denn 
die Strise objuletae des Ritters widerfprechen den Stries 
bien marquées des Geoffroy. Dazu kommt, dafs wir die 
eingedrückten Punkte auf den Flügeldecken, die diefer 
Schriftfteller bemerkt, auf dem Linneifchen C. leucoph- 
talmus nie gefunden haben. ` Auch gedenkt Hr. Borkhau- 
fen, der in Scribas entomologifchen Beyträgen, wie wir 
dafür halten, den wahren befchrieben und abbilden laf- 
fen, derfelben nicht. Wahrfcheinlich ift der Geoffroy- 


{fche Käfer C> Frifchti des Herbft im Archiv der Infecten- . 


gefehichte. Auch die citirte Abbildung aus Schäfers Ico- 
nen ift fafchlecht, dafs wir folche nicht anziehn wür- 
den, wenn auch der wahre C. leucophtalmus darunter 
verftanden würde. ` Denn folche Citate dienen unfrer 
Meynung nach zu nichts, als höchftens dazu, dafs wir 
wiflen , der Vf. habe dies Infect befchreiben-und abbil- 
den wollen. Glaubt man aber, dafs auch dies von ir- 
gend einem Nutzen feyn könne, fo füge man einem fol- 
chen Citat ein Fragezeichen bey. Wir machen diefe 
Anmerkung nicht für den Hn. P., deffen Zufätze fchon 
zeigen, dafs er feine Citate nachfieht. — Bey dem Car. 
viridanus wird Harrer berichtigt, der ihn in feiner Be- 
fchreibung der Schaef. Inf. unrichtig für den Car. germa- 
nus hält. — Fig. 9. tab. 35. möchten wir doch wegen 
des fehrabweichenden Baues nicht für eine Abänderung 
des Carab. bimaculatus ausgeben. — Fig. 30. tab. 37. ift 
ganz gewifs nicht Car. cyaneus Fabr., und daher auch 
nicht Car. intricatus des Linne. Am beften trifft diefe 
Abbildung noch den Car. catenulatus Scop., oder wel- 
ches einerley ift, den C. problematicus Herbfl. Den wah, 
ten Car. intricatus des Linne hat Harrer in feiner Be- 
fchreibung der Schäferfchen Iconen befchrieben, aber 
dabey unrichtig den Car. catenulatus Scop. angezogen. 
Die Abbildung im Schäfer von dem Car. cyancus Fabr, 
ift indeffen fehr mittelmäßsig.-— Fig. 35. tab. 37. be- 
merkt Hr. P. fehr richtig als ein unrichtiges Citat vom 


Car. aineopunctatus Herbfl. — Fig.36. Tab. 37.könnte _ 


coh) C. purpurascens Fabr., aber nicht deffen C. cyaneus 
feyn. 14. Carabus (Schattenkäfer, Pimelia Fabr) 2 Ar- 
ten. 15. Arenarius (Sandkäfer Cicindela und Elaphrus 
Fabr.) o Arten. 16. Peltis (Aaskäfer Silpha Fabr.) 6Ar- 
ten. 17. Cylindri (Wälzer) eine Art. 18. Cylindroides 
(Afterwälzer) eine Art. 19. Pennifer (Federträger) eine 
Aer, 20. Elater, 35 Arten. 21. Donacia (Cantharis und 
Malachius Fabr.) 8 Arten. Endlich noch ra Arten be- 
bekannter theils unbekannter Gattungen. Auf dem Ti- 
telkupfer finden fich noch Carabus uflulatus, calidus, ae- 
neopunctätus, vaporariorum und Cicindela campeflris ab- 
#ebildet, welche theils zur Berichtigung der Voetfchen 
Abbildungen, thejls zur Erläuterung deffen, was Hr. P. 
über fie felbft und in Beziehung anderer Käfer gefagt 
fiat, dienen follen. Den für car. calidus Fabr. ausge- 
gebenen Käfer können wir nach der von Fabricius in fei- 
nem Syftem, entomol. angegebnen Aehnlichkeit mit fei- 
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nem C. hortenfis unmöglich dafür erkennen, Mehrere 
Aehnlichkeit hat er mit dem Herbflfchen Car, auropun- 
ctatus, der fich auch der Fig. 34. tab. 37- Voet. nähert. 
— Car. aeneopurctatus fcheint uns derjenige Käfer zu 
feyn, der uns unter dem Namen Car. irregularis von 
Braunfchweig zugefchickt worden, und dann ifter ganz 
gewifs weder der Herbitiche, noch der Degeerfche C. ae- 
neopunctatus, den wir für den C. gemmatus Fahr, halten. 
Wir wünfchen ‚Hn. P. recht viele Mufse, damit er uns 
die verfprochenen Beyträge und die Fortfetzuug diefes ` 
und des Druryfchen Werks bald liefern möge. 


"WINTERTHUR, b. Steiner vg, Comp.: Gerten der Flora, 
oder Befchreibung und: Abbildung verfchiedener Pflan- 
zen für Liebhaber der fchönen Gartenkunft, nebit ei- 
ner kurzen praktifchen Anweifung zu derfelben 
Wartung; erftes Heft. 1z B. 5 Platten, und ates 
Il. ı B. 5. Pl. illum. 1791. 

Ein Werk für folche Liebhaber gefchrieben, welche 
eine Anzahl Blumen und Sträucher, wie es hier heifst, 
felbft erziehen wollen; befonders folles auch das Frauen- 
zimmer in den Stand fetzen, fie mit wenigen Worten 


‚zu verlchreiben, und deshalb find den linneifchen Na- 


men die deutfchen und franzöfifchen beygefügt, Diefer 
vorausgefchickten Anzeige, und dafs die Herausg. viertel- 
jährig fo ein Bogenheft mit 5 Platten,. hingegen wenn die 
Abbildung etwa ein Quartblatt, oder wohl gar einen hal- 
ben Bogen erfodert, nur mit vier oder zween liefern 
wollen, folgt eine fehr allgemeine, und eben fo man- 
gelhafte Anweifung von der Zubereitung der Erde für 
die Blumentöpfe, von der Befchaffenheit diefer Gefäfse, 
vom Begiefsen, vom Kranken der darinn befindlichen 
Pflanzen, vom Verfetzen, von ihrer Stellung, vom Ge- 
wächshaus und von der Vermehrung. Bey den Pflan- 
zen felbft folgt auf die Namen nach Linne, die Klaffe, 
Ordnung, Gefchlechtscharakter (foll Gattungscharakter 
heifsen,) Gattungscharakter (Art — —) und etwas vom 
Vaterland, Standort, Vermehrung. Die in beiden Det, 
ten gegebene zehen Pflanzen find Anagallis Monelia, Ca- 
mellia japonica, Rhododendron hirfutum, Oenothera fru- 
ticofa, Phylica ericoides, Geranium bicolor, Erica multiflo- 
ya, Vinca rofea, Meryanthes trifoliata und Amarillis for- 
mofiffima. Ihren Abbildungen find die Vergröfserungen 
der Gefchlechtstheile beygefügt; und dies it wohl der 
brauchbarfte Theilder Unternehmung. Sonftaber könn- 
ten die Herausgeber felbft botanifche Lefer zu manchen 
unrichtigen Begriffen verleiten. So haben Sie aus Ca- 
ctus Cätus, aus femina nuda der Oenothera einen nack- 
ten Saamen gemacht, die in einem Gehäufe befindlich 
feyn follen u. d. m. Stich und Illumination find von 
Hn. Schellenberg, aber keine Meifterfücke, wie die 
Herausgeber wollen; felbft die Farben nicht überall 
richtig. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


a 
Görrinsen, b. Ruprecht: Se, Dav. Michaelis Anmer- 
` kungen für Ungelehrte zu feiner Ueberfeizung des N. T. 
% Zweyter Th. — Evang; Joh. u. Gefch. der Apoftel. 
1790. 448 S- 4. j 

Ts war ein eigner Zug in dem fchriftftellerifchen Cha- 

a rakter des fel. M., dafs er feinen Lefern fo gern 
und fo offenherzig von der Gefchichte feiner gelehrten 
Entdeckungen, feiner Meynungen und Einfälle, Rechen- 
Schaft ablegte, und dafs er gleichfam vor den Augen des 
ganzen ihn lefenden Publikums ftudirte. Inallen feinen 
Schriften kommt davon etwas vor, und gewifs ift dies 
nicht der geringfte Grund, warum fie fo lehrreich und 
unterhaltend waren, und warum diefer Polygraph, auch 
wenn er.gar nichts neues gab, wenn er fich ausfchrieb, 
‘immer noch einmal, und wiederum nicht ohne neues 
Vergnügen gelefen ward. Auch in diefen Anmerkun- 
gen finden lich fehr viele von diefer Art. Gleish inder 
Vorrede gefteht er, mit einer einnehmenden Befcheiden- 
heit, dafs das Ev. Joh. ihm unter allen Büchern des N. T. 
die meite Mühe gemacht habe, vorzüglich in den Reden 
Jefu. . Sehr oft Ger er, warum er fo, und nicht anders 
überfetzt habe, und wenn gleich die Urfach klar ift, fo 
lernt man fie doch gewöhnlich aus feiner Verantwortung 
.noch heller einfehen, oder erhält auch fonft beyläufig 


manche feine Erinnerung. - Diefe Methode, mit den Le- . 


fern über vorkommende Schwierigkeiten zu Rathe zu 
gehen, und alles hin und her zu überlegen, giebt nun 
zwar vielen einzelnen Noten eine. verhältnifswidrige 
Umftändlichkeit; wie denn dieErklärung von Bethesda, 
Joh. 5, x. (S. 47—61) von Judas Ifchar. Joh. 6, 70. (S. 
95-100) von der Gütergemeinfchaft der erften Chriften 
Apoft.2, 44. (5.255—258) u. a. viele Seiten hinnehmen, 
dahingegen mancher andre Gefchichtsumftand, manche 
Sentenz, die für Ungelehrte einer Erläuterung bedurf- 
ten, kaum berührt werden.. Indeffen ift gerade in fol- 
chen umftändlichern Aufklärungen das meifte neue und 
eigenthümliche. M. fand oft Anftofs in Schriftftellen, 
über welche die andern Erklärer ganz leicht hinwegfuh- 
ren; Belefenheit, Scharflinn und Witz dienten ihm, 
Räthfel aufzugeben und Räthfel zu löfen. Er fchrieb 
diefe- Anmerkungen ganz unabhängig von frühern Erklä- 
rern, und langte alles aus dem reichem Schatze von Er- 
kenntniffen hervor, der in ihm felbft verwahrt lag. 
Man mag darinn alfo Spuren genug von Eilfertigkeit, 
viel Difproportion, finden, immer wird diefer origina- 
le Schriftgelebrte denkenden Bibellefern -viel mehr 
Nutzen und Unterhaltung gewähren, als zehn andre 
inmenterii perpetui. 


A. E- Z- 1792: Erfter Band, 


Wirklich aber, fo viel vortrefflliches auch in den 
Anmerkungen zum Ev. oh. enthalten ift, thut uns der 
VE bey diefem Buche wen) er Genüge, als in der Apo- 
ftelgefch. Die Urfache ift, weil er dort mehr theologi- 
fcher, hier mehr hiilorifxher, : Erklärer feyn nıulste. 
Man wird daher in manchen Stellen, wō man des Vf. 
Meenung gern recht beftimmt wiflen möchte, ganz un- 
befriedigt gelaffen, oder mit einer zweifelhaften Erklä- 
rung, dafs die Worte dies, oder auch das, oder das, 
heifsen können, zurück gefchickt. Z. B. Joh.3, 5.8. 
Und man weifs, wie fchulgerecht, oder wie hartnäckig 
confeġuent mit feiner Dogmatik, und feinen Gedanken 
über Sünde, Genugthuung u. f. w. der Vf. fich 'auszulaf- 
fen pflegte, wenn er auf Sprüche gerieth, die in feine 
Glaubensanalogie zu paffen fchienen. Die eren 14 
Verfe vom Joh. Ev. verftand er, wie man ausfeiner Ein- 
leit. ins N. F. weils, als Antithefen gegen Irrlehren der 
Gnoftiker und Johannisjünger. Wenn er denn aber bey 
den Worten: und das Wort war Gott; Sagt: Johannes 
behauptet im eigentlichen Verftande die ewige Gottheit des 
Worts oder Sohns Gottes, fo ift das doch mehr ‚als in der 
Thefe liegt. Auch fo V. r4. Gnade ift die freye Gnade 
der Vergebung der Sünde umfonft, und oline Verdienft der 
Werke. Er giebt als Grund diefer Erklärung an, weil 
Gnade hier dem Gefetz Mof. entgegenftehe; als wenn 
nicht auch in dem Sinn einer leichten, erfreubichen Er- 
kenntnifs und Verehrung Gottes die Antithefe bliebe. 
C-H. 13. foll in den Worten vom Himmel feyn eine Er- 
klärung liegen, von einer höhern- Natur, die mit der 
fichtbaren menfchlichen verbunden ift... Doch .entfcheidet ` 
der VE nichts; er Der: kaum kanm ichs anders nehmen: 
Und die Verbindung erfodert doch nur den Begriff eines 
mit Gott vertraulich umgehenden, von Gott bevollmäch- 
tigten Lehrers hoher Wahrheiten. Wenn Jefus 5, ‚39. 
fagt, die Schrift zeuge von ihm, fo heifst es: Wir lebew 
jetzt in einer Zeit, da ein Theil unferer Schriftforfcher be- 
hauptet, im A. T. flehe nach dem eigentlichen Ver- 
Rande feiner Worte gar michts von Chrifto, wnd -diefe 
Meymung verbreitet fich auch ouf ungelehrte Lefer.: Wäre 
fie richtig, fo begreife ich nicht, wie die chriflliche Reli- 
gion die wahre, und Fefus, der nirgends verheifsene, Mofi 
und den Propheten unbekannte , Chriftus feym könne u. £. w. 
Ein gewifs fehr rafcher Sprung! Gerade hier bleibt der 
Theologe Michaelis mit dem Schriftforfcher Michaelis 
nicht einig; ift denn das der eigentliche Verfland des A. 
T., der auf Chriftus gedeutet wird? Hat nicht M. felbft 
bey faft allen von ihm anerkannten, Weiflagungen den 
eren, Verftand von dem zweyten entferntern, . myfti- 
fchen genau unterfchieden, und jenen aus der Gefchich- _ 
te der ältern Zeiten aufgefucht? Hat er nicht viele im 
N: T, für Weiffagungen ausgegebene Sprüche für folihe 
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erklärt, die das eigentlich nicht fagen, was daraus be- 
wiefen und erläutert werden follte, und die blofs ihrer 
Achnlichkeit wegen , durch Accommodation, herbeyge- 
zogen werden? Und wenn das von einigen gilt, nach’ 
welcher Regel foll es von andern nicht gelten? Und 
- heifst denn das: die Schrift zenget von mir, nothwen- 
dig: fie redet im eigentlichen Verflande von mir, nicht 
auch: De enthält Zeugniffe, die für mich find, fie kommt 
mir zuftatten etc. Oder wenn auch das nicht, ift deswe- 
gen die Religion nicht die wahre, deren Stifter und erfte 
Lehrer eine folche Deutungsart der Schrift, als zu ihren 
‚Zeiten die herrfchende war, benutzt haben. — Doch in 
diefem Punkt war der fel. Mann wirklich gegen neuere 
Prüfungen und Aufklärungen der Beweisarten für die 
Wahrheit des Chritenthums, theils aus dem, den hö- 
hern Lebensjahren eigenthünlichen Steifinn, theilsaus 
Mangel an Zeit gar zu gleichgültig. — Dafs übrigens 
viele treffliche Anmerkungen auch zu diefem Buche fo- 
wohlüber Sachen, als Ausdrücke, fowohl über Gefchich- 
te, als Lehre, vornehmlich ‚aus genauer Beobachtung 
der Zeit- und Ortumftände, vorkommen, fagen wir 
nicht einmal; dafs ihrer nicht mehr find, liegt mehr an 
der Eigenheit und Einzigkeit des Buchs, als an dem 
Erklärer. \ 
Aber in der Apofelgefeh.. ift die Aernte defto rei- 
cher. Hier war M. recht auf feinem Platze, wo fo vie- 
les aus Denkart, Gefchichte und Gewohnheit der alten 
Welt, fo häufige Beziehungen auf Jüdifche Religions- 
anftalten und Meynungen, fo viele vorübereilende An- 
fpielungen auf gleichzeitige, aus Jofephus genauer zu 
lernende, Begebenheiten und Umftände, zu bemerken 
waren. Zwar verfäumt er auch hier das theologifche 
nicht ganz, und, wie erz: B. das Wort, Entfernte C. 2, 38. 
hauptfächlich von Heiden, die künftig bekehrt werden 
follen, erklärt, darauf fich den Einwurf macht, wiedoch 
Petrus, der lange nachher noch fo unentfchloffen in die- 
` fem Stück war, jetzt fchon die Bekehrung diefer Heiden 
vorherfage, und endlich antwortet, er rede hier blofs 
aus Eingebune‘, ohne felbft völlig zu verftehen, was er 
rede: fo finden Dch noch einige dergleichen gewaltfame 
\ Auflöfungen fchwerer Knoten, die er felbft unnöthiger 
Weife gefchürzt hat. - Allein ungleich zahlreicher find 
die-wirklich nutzbaren, zum Theil auch neuen, Erläu- 
terungen dunkler Stellen. Was Petrus2,29 von Davids 
Grabe fagt, erhält-viel Licht aus Jofephs Schriften, und 
dabey wird die Vermnthung fehr wahrfcheinlich gemacht, 
dafs und wie damals die Juden auf die wunderliche Idee 
gekommen find, David fey leibhaftig gen Himmel gefah- 
ren. Bey Theudas e, 36. it M. geneigt, zu vermuthen, 
Lucas habe in dem Namen geirrt. Viel fehrlehrreiches 
fagt er über Stepkans Rede C.7. wiewohl der Geift diefer 
Rede noch eine genauere Entwickelung verdiente. Auch 
ift es wohl zu witzig, dafs Stepb. V. 20. gemeynt haben 
foll: Mofes fey nicht biofs dem Leibe nach fchun gewefen, 
fondern habe auch eine fchöne Seele gehabt, welche Gott ge- 
fiel; uud zu gelehrt, was über die Worte: mächtig: in 
Worten und Thaten, V. 22. gefagt wird. C. 8, 9. Ver- 
muthung, dafs der Magier Simon eben der fey, deffen 
Jofephus Alt. XX. 7. gedenkt: nur dafs jener ein Sama 
riter, deier ein Cyprier heifst. Auch diefer Einwurf 
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läfst fich heben. Die Kraft Gottes, die fogenannte grofse, 
V. 10: fey-ein Gnofüfcher Kunftausdruck. ` Sehr-umftänd- 
lich und mit vielen fcharfünnigen und feinen Aumer- 
kungen wird C.15. das Gebot des fogenannten Conci- 
liums zu Jerufalem erläutert. (S. 357—373). Man mufs 
zwar lächeln, wenn man bey diefer Gelegenheit erfährt, 
dafs der felige Mann vom Milcheffen oft krank geworden, 
dafs Blutwurjl, und zwar frifch, eine Eieblings'peife- für 
ihn gewefen fey, dafs er Kuchen faf nur bey Biffen efe, 
u.f.w. Aberauch diefe geichwätzigen Abfchweifungen 
ftehen ihm wohl, und geben Stoff zum Denken über die 
Sache, von dereigentlich die Rede it. - (aaen geriicht 
er vom Fleijch, das auf dem Fleifchmarkie feil iftis un- 
ftreitig äufserlt gezwungen. 


NürnzeRG u, Artorr, b. Monath u. Kufsler: D. Fol. 
Chrifloph' Döderlein ‚chrifilicher- Keugirnsunterricht 
nach.den Bedürfuijlen wijrer Zeit ete. Fünfter Theil. 
1791..1148. 8. = 

Diefer Theil vollendet die Lehre von deu Eigenfchaf 

ten Gottes, und bandelt von feinen aoruufcken Vollkom- 
menheiten.. Zuerit von der Heiligkeit und Gerechtigkeit 
Gottes $.94#. Der Begriff, der erop wird mit allen 
feinen praktifchen Folgerungen deutlich und fruchtbar 
entwickelt; nur bey der Beiüimmung des ftreitigen Bo- 
grifs der göttlichen Gerechtigkeit fcheint die hier fo nö- 
thige-Klarheit und Präcifion durch die Beredfamkeit des 
Vf. ein wenig gelitten zu haben. Dagegen iind die 
Aeufferungen und Erweifungen deier göttlichen Eigen- 
fchaft vortrefflich ins Licht geftellt. Sie zeigt fich über- 
haupt in der'immerwährenden Thätigkeit Gottes, die 
Sittlichkeit der Menfchen zu befördern ; alfo theils durch 
feine Belehrungen über Recht und Unrecht, Gefetze. 
oder Anweifungen zum Guten, wie man fie nennen will, 
(wobey über willkührliche Anordnungen Gottes, ‚befon- 
ders in Rückficht auf die mofaifche Religionsverfallung, 
fehr richtig geurtheilt wird) theils durch Ermunterungen 
und Antriebe zum Guten, Belohnungen, Züchtigungen 
und Strafen. ` Auflällend könnte es auf den-eriten An- 
blick feyn,. dats der Vf. auch ünlikührliche Belohnungen 
und pofitive Strafen annimmt. Da er aber nichts weiter 
darunter verfteht, als folche angenehme und unangeneh- 
me Schickfale, die zwar mit dem Verhalten der Men- 
fchen in keiner nothwendigen Verbindung ftehen,, aber 
doch von Gott mit Rückficht auf jenes angeordnet und 
geführt werden, um die natürlichen Folgen des Guten 
und Böfen .defto bemerkbarer zu machen; fo hat die 
Sache an fich wohl ihre Richtigkeit, Nur können wir 
Ho. D. nicht beyftimmen, wenn er (S. 42.) die natür- 
lichen Folgen des Guten gar nicht als gönliche Verget- ` 
tungen und als Beweife der göttlichen Gerechtigkeit an- 
gefehen wiffen will. Sie find vielmehr die erften und 
vornehmflen Belohnungen des Guten, nicht blofs in Rück- 
ficht auf die Menfchen, fondern auch in Abficht aufden 
Gott, von welchem fie herkommen. Denn wer anders, 
als-Er, der Heilige und Gerechte, hat die Einrichtung in 
unfrer Natur und in der allgemeinen Natur -der Dinge 
gemacht,;s dafs aus dem Guten Gutes entfteht und noth- 
wendig entftehen mufs? Da auch, wie der Vf. felbit zu- 
giebt, über die willkührlichen Vergeltungen des Guten 
i und 
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und die pofitiven Beftrafungen des Böfen in einzelnen 
Fällen kein Menfch urikeilen kann; fo bleiben am Ende 
die natürlichen Folgen unfers Verhaltens in unferm 
‚menfchlichen Gelichtskreife die einzigen Erweifungen 
der göttlichen Gerechtigkeit. Sehr fchön findet man $. 
60 ff. diefe Eigenfchaft Gottes-bey dem fcheinbaren'Man- 
gel an Belohnung des Guten in diefer Welt gerechtfer- 
geet, Bey der Lehre von den göttlichen Strafen hätten 
wir noch einen Blick vorwärts auf die Lehre vorn der 
Erlaffung derfelben oder der Vergebung der Sünden ge- 
wünfcht, weil diefe dorch ene ihr Licht erhält. — Die 
‚ Wahrhaftigkeit Gottes, heifst es $. 97. „hat für den Be- 
kenner einer geoffenbarten Religion das höchfte Intereffe, 
für den Naturaliiten gar keines.“  Dieis letztere möch- 
ten wir nicht behaupten. Die Gottheit könnte ja, wenn 
fiewollte und es ihr an fich möglich wäre, uns in der 
Natur eben fo fehr täufchen, als in der Schrift, durch 
immerwährende Widerfprüche und Verwirrungen der 
Dinge, durch eine’uns irre leitende Vernunftu.1.f,; und 
welche Täufchung wäre wohl die gefährlichfte? Dafs 
es übrigens mit diefer Eigenfchaft Gottes nicht ftreite, 
wenn feine Gelandten und Stellvertreter fich zu gewiflen 
Vorurtheilen und irrigen Meynungen ihrer Zeit herabge- 
laffen und diefe geduldet haben, wird S. 171. bemerkt. 
Wir würden hinzufetzen, dafs auch das nicht damit Drei. 
te, wenn die Gefandten Gottes (Propheten und Apoftel) 
felbft noch. gewiffe Vorurtheile hegten und fie hier und 
da mit einmifchten. Denn die Vernunft, die uns Gott 
zur Prüfung der Wahrheit, auch der, in der Offenbarung 
enthaltenen, gegeben hat, wird beide Meynungen ge: 
wiffer Zeiten und Perfonen allmählig fchon zu fondern 
wilfen, und fo lange fie das nicht kann, werden fie ihr 
felbft nützlich feyn. — Rührend und eindringend ift 
og, die Entwickelung der charakterifchen Lehre des 
Chriftenthums : Gott ift die Liebe., Hier fliefst das Herz 
des Vf. über, und ergielst feine Empfindungen unauf- 
haltfam in die Herzen der Leier, — $. roo. fchliefst mit 
einer kurzen Betrachtung über das Unbegreifliche in Gott, 
die Wunder feiner Macht, die Tiefen feiner Weisheit 
u.f.f. Von der Trinität kömmt hier nichts vor, wie fie 
denn auch in feinen Unterricht der Religion), nicht der 
Theologie, garnicht gehörte. „Speculiren, fagt der VE. 
will ich (hier) über Gott nicht, fondern meine Aufmerk- 


famkeitnuraufdas felige Verhältnifs richten, in welchem 


ich gegen ihn als Schöpfer, ‚Vater und Herrn ftehe.@Das 
ift meine Religion.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Canta, b. Grünewald: (u. Ierrzic, b. Barth.) Staats- 
wiffenfchaftliche Zeitung May 1789- bis April 1790. 

151 Stück 1234 8. 4. 
` Die Herausgabe diefes politifchen Blatts fol! Hr, Hof- 
advocat Kretfchmenn zu Saalfeld angefangen haben, wel- 
cher feitdem nach Jena gegangen ift und dafelbft jurifti' 
fche Vorlefungen hält. Entweder diefe Veränderung 
Oder die gar zu ftarke Concurrenz mufs wohl’die Urfach 
fevn, dafs der Fortgang in etwas zu Riocken fcheint. 


Denn übrigens müfste die politifche Lefebegierde unfe- 


ter Zeit gewifs eine Anflalt begünftigen, die nach einem 
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fo gutem Entwurf gegründet ift, gegen welchen auch 
bisher die Ausführung nicht zurücke bleibt. Um nem- 
lich bey der jetzt in Deutfchland fteigenden Ausbildung 
des Geiftes, der Wiffenfchaften und Sitten auf die. nö- 
thige Verbefferung der Staatskunft und Gefetzgebung mit- 
zuwirken, tritt eine Gefellfchaft aus verfchiedenen Ge- 
genden zufammen und liefert kernhafte Auszüge noch 
nicht überfetzter Schriften der Ausländer, im allgemei- 
nen Staatsrecht gegründete Erinnerungen über unfchick-, 
liche Gefetze aller Art, neue merkwürdige Verurdnun- 
gen und Nachrichten von Polizeyanftalten mit Beurthei- 
lung .derfelben, eigene Vorfchläge dazu, Auszüge dahin 
gehöriger Difputationen, deutfcher Staatsichriften und 
wichtiger Urtbeile der Reichsgerichte 
In dem erften Jahrgange nun find mancherley recht 
gute und zum. Theil wichtige Stücke enthalten: dahin 
gehören die Auszüge von: Difcours fur le prejuge des 
peines infamantes, Lolme s Conflitution de l Angleterre, 
von Entfchädigung der unfchuldig zur Unterfachung 
oder Strafe gezogenen, Fergufon’s Effay on the Hi- 
Don of civil Society, Reflexions Dm les Ecrivains François 
de la Legislation penale, Ceriots-Gedanken über einen 
Staatsrath aus dem Spanifchen, Confiderations intereffan-e 
tes fur les affaires prefentes (die franzöfifche Revolution) 
par M., Obfervations für le Gouvernement et les loix des 
Etats umis de V’_Amerique par Mr. V Abbe deMabiy, Ge: 
danken eines Amerikaners über Einwürfe gegen ihre 
Staatsverfaflung aus den Political Sketches, de re 
bus Leodinenfibus noviffimis expofitio, und Thoriltow s 
Idées fur les Lois criminelles. Von allgemeinen politi- 
fchen- Betrachtungen über wichtige Vorfälle fremder 
Staaten verdienen ausgezeichnet zu werden: Gedanken 
über Pitts Betragen bey der Gemüthskrankheit des Kö- 
nigs von England, die Prüfung der Urfachen zum Krie- 
ge zwifchen Schweden und Rufsland,.wo für erfteres 
entfchieden wird, und der Redner der niederländifchen 
Nation an die deutfche zur Rechtfertigung ihres Aufftan- 
des von einem deutfchen Staatsrechtslehrer. Befonders 
vaterländifche Gegenllände betrift der Auffatz: Deutfch- 
land erwartet, was recht ifl, mit manchen fchvwrerlich aus: 
führbaren Verbefferungsvorfchligen,. fo wie z. B. aufei- 
ne Kirchenverfammlung angetragen wird, um den Streit 
der Bifchöfe mit dem Pabft zu fchlichten, und die 
Wahlcapitulation dem ganzen Reich zu überlaffen: ferner 
ie Gedanken über Vorbereitung der Vifitation des Cam- 
mergerichts der Entwurf eines Gutachtens über‘ die Nun- 
tiaturftreitigkeiten, welcher zu Regensburg unter den 
Gefandten vertheilt ift, eine Abhandlung über die Be-. 
kauntmachung der Referenten bey den Reichsgerichten. 
Auch kommen fonft noch viel kleine Reichstagsfachen, 
z.B. von dem Tode des Kaifers und dem Vicariat vor. Die 
Beurtheilungen neuer Gefetze und Anftalten betreffen 
meiltentheils das Religionswefen und die Aufklärung. So 
it z. B. das Urtheil des Wirtenbergifchen Synodus über 
fymbolifche Bücher von 1780 ziemlich fcharf, hingegen 
das Preufsifche Religionsedict fehr gelinde beurtheilt, 
freymüchiger das Cenfuredict'in Abficht feiner Unbe- 
fimmtheit, Unwirkfamkeit und unnützen Aufenthalts 
beym Bücherwefen.. ` Dicher gehören auch befonders die 


Verordnungen über Schulen und Univerfitäten, z. B. im 
Bra Chur- 
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Churfichfifchen wegen der Auffiċht über die Schulmei- 
fter und Candidaten, ein Edict wider die Orden und 
Duelle zu Marburg mit guten Bemerkungen, eine Wir- 
tenbergifche Verordnung gegen das Studiren Unfähiger 
aus geringen Ständen, und die Preufsifche zu Verhütung 
des Schuldenmachens der Studenten, durch ein Admini- 
ftrationscollegium. (Sie wird hoch gepriefen, ift aber 
nach fichern Nachrichten nur bey fehr wenigen Studen- 
ten zur Ausübung gekommen und kann nach der Natur 
der Sache keine Wirkung haben, da fait alle Schulden 
an fich ungültig find, und die Adminiftration nur den 
gültigen vorzubeugen im Stande ift, jene aber doch aus 
Gefühl der natürlichen Verbindlichkeit oft bezahlt wer- 
gen und zum neuen gefetzwidrigen Creditgeben reizen, 
welches überdem kein Kaufmann, Handwerker, Wirth 
u.d.g., jafelbftkein Lehrer, vermeiden kann, wenn er 
Kundfchaft behalten will.) Von peinlichen Gefetzen ift 
ein Churfächfifches wegen Vermeidung der Folter, ein 
"Altenburgifches und Heflifches wegen der fleifchlichen 
Verbrechen u. d. g. aufgeführt. Sparfamer hingegen und 
meiftens kürzer find Gegenftände der Polizey im engern 
Verftande und der Staatswirtbichaft behandelt. Von ei- 


genen Auflätzen diefer Art find die Abhandlungen über. 


die Fruchtfperre, über Handelsleitung und Einfchrän- 
kung, ferner die Nachrichten von den Parifer Polizeyan- 
ftalten aus Briefen, von dem Preufsifchen Seidenbau, 
die Anweifungen zur Verbefferung der Pottafchenfiede- 
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rey, der Behandlung des Krapps, der Alaunwerke und - 
Schwefelhütten der Aufmerkfamkeit würdig. - Als ge- 
fetzliche Vorfchriften aber gehören hieher die Bamber- 
gifche Nachtwächterordnung , Hannöverifche Ordnung 
für die Börfenmäkler, ein Lüneburger Schaureglement 
wegen der Friefe, einige Verordnungen über Innungs- 
fachen, ein Altenburger Hochzeit- Kindtaufen- Begräb- 
nifs - und Trauerreglement, ein Braunfchweigifches 
Edict gegen die Sterbecaffen, und ein preufsifches wi- 
der die Glücksfpiele. (Diefes letzte bleibt fo unwirkfam, 


‚als es bey feiner Allgemeinheit zweckwidrig und durch 


Aufmunterung der Angeberey fittenfchädlich ift. Daher 
bebr fich auch der hier dazu gefetzte Vorfchlag, eigne 
Aufpaffer von den Strafgeldern zu befolden, von felbft 
auf, indem fie verhungern müfsten). Für den prakti- 
fchen Dienft ift das einzige die Preufifche Anweifung, 
wie die Landes-Finanzregiftraturen zu bearbeiten find, 
welche hier als ein Mufter zur Nachahmung empfohlen 
wird, in der That aber doch vielzu fehr im ällgemeinen 


"ftehen bleibt, als dafs nützlicher Unterricht für Unkun- 


dige daraus gefehöpft werden könnte, wenn fie gleich 
für fchon erfahrene im Dienft manche gute Vorfchriften 
enthält. Im :äufsern würde bey einer etwanigen Fort- 
fetzung zur Bequemlichkeit der Lefer, die gar zu öftere 
Zerftückelung der Auffätze und Unterbrechung durch an-. 
dere zu vermeiden und für. einen nicht fo fehlerhaften 
Abdruck zu forgenfeyn. ` ` a 


KLEINE SCRRIEIEN, 


&orrzseer. Berlin, b. Mylius: Verfuch eines gemeinnutzi- 
gen und erklärenden Auszugs aus der Bibel, von einer Standesper-- 
1. 1791. 32 8. 8: (3 gr.) Den Nutzen diefes Werkchens kön- 
nen wir nicht.einfehen.. Der ganze Auszug belteht aus. 2 Bo- 
gen und enthält blofs einzelne Schriftltellen oder ganze Kapitel 
nach ihrem Hauptinhalt unter vier mn: :Gruhdfätze, Pflich- 
ten; religiöfe Gedanken und Empfindungen, Belehrungen in Erzäh- 
lungen und Gleichniffen. Von Erklärungen haben wir nichts ge- 
funden, es müfsten denn die mehrentheils richtigen £reyen Ue- 
berfetzungen und der glücklich getroffene Sinn des Hauptinhalts 
darunter verltanden werden. Dabey vermifst man viele wichti- 
ge Grundfätze, Pflichten und Erzählungen. Die Ordnung, ik 
auch ziemlich willkührlich und unter den Pflichten findet man 
viele Grundfütze,, fo wie die religiöfen Gedanken und Empfin- 
dungen mehrentheils nichts-anders als Darftellung der Pflichten 
find. Von einerStandesperfon hätten wir, wenn diefe ja einmal 
etwas theologifches fchreiben wollte, etwas befferes erwartet. 


` Arzuseroet. Tübingen, b. Heerbrandt: D. Friedr. Bet 
Ofianders Abhandlung gon dent Nutzen eines (des) Steinilchen Ge- 
burts/iuhls mit zwey Kupfertafeln. 1790. 8. 48 S. Die Erfindung 
der Geburtsftühle, und die Einführung derfelben in die Entbin- 
dungskunft ift. gewils von fehr ausgebreiterem Nutzen, und un- 
ter allen verdient der Steinifche Stuhl feiner Bequemlichkeit we- 
gen den Vorzug, und am meiften bekannt zu werden. Der VE 
ift ein eifriger Schüler des Hn. Hofr. Stein, und, macht fich hier 
das Verdienit, weil die eigne Befchreibung des Hn. Stein ganz 
vergriffen ift, dafür feinen Stuhl, welcher in Caffel verfertigt 
worden, zu befchreiben. Er ift fo einfach und fo:bequem als 
möglich. Die Lehne ift beweglich, dafs'der Stuhl in ein Berte mit 
leichter Mühe verwandelt werdenkann. Unbequem ift es, dafs 


nn, 


eine eigne. Perfon erfodert wird, um acht zu geben, dafs die 
Stange nicht ausweicht; dies liefse fich durch einen beflern Me- 
chanıfınus vielleicht ganz vermeiden. Dadurch wird die zweyte 
Perfon, welche dem Geburtshelfer zur Hand geht, auch enitbehr- 
lich. Der Ausfchnitt des Sitzbrettes ilt febr zweckmäfsig läng-, 
licht viereckt. ` Das Polfter itt beweglich, dafs es ‘bey der Reini- 
gung herausgenommen werden kann: die Fufstritte find fo ein- 
gerichtet, dafs fie für eine jede Perfon -paffend gemacht werden 

können. Ueberhaupt ift bey der Einrichtung auf jeden kleinen 
Umftand Rückficht genommen, welcher der Gebährenden fowohl 
als dem Geburtshelfer zur Bequemlichkeit gereichen kann. Hr, 
©. hat auch noch einige kleine Verbefferungen hinzugefügt. Der 
ga tuhl kann mit leichter Mühe zufammengelegt und in eie 
ner Bade von einem Orte zum andern gebracht werden. Am 
beften läfst man ihn aus Nufsbaumholz verfertigen; allein dies 

macht den Stuhl fehr koftbar; für Armengemeinden und Dorf- 
fchaften kahn man Um mehr vereinfachen; dann geht aber auch 

ein grofser Theil der Bequemlichkeit verloren; auch kann man 
ftätt des nufsbaumeneni Holzes, Buehen-Holz nehmen. Ein Stuhl 

auf die’befte Art bereitet, koftet zu Kirchheim unter Tek, wo 

Hr. O. lebt, 30 Fl. 16 Kr., und er erbietet Dech gegen’ portofreye 

Vorausbezalung von 33 PL, die Beforgung eines folchen Stuhls 

felbft zu übernelimen: . Auf den beiden Kupfertafeln ift der Stuhl 

mit feinen Theilen, und der Gebrauch defelben vorgeftellt. Die 

Stellung des Accoucheurs auf der zweyten Tafel, fcheint doch 

nicht zu beweifen ‚. dafs der Stuhl für den Geburtshelfer fo be- 

quem ift. Auch das Auskramen der Inftrumente im Angeficht ` 
der Gebährenden ift nach unferım Gefühle fehr unüberlegt und 
nicht nachahmuugswürdig. Gegenftinde der Art follten vie 
mehr fo lange vermieden werden, bis die Noth fie erft wirklich 

nothwendig macht, 

Í 
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NATURGESCHICHTE, 


Houpperrıern, b. Brook: An Hiftory of Fungufses 
growing about Hallifax — by james Bolton. Vol. 
DL A 1789. S- 138- Tab. 93 — 138- 


WE: mufsten etwas fpäter diefen dritten Band von Hn. 
B's Schwämmen anzeigen, da vermuthlich die Ver- 
theilung deflelben wegen der Kupfer ift verfpätet worden. 
In der Vorrede berichtigt Hr. B. einige Fehler der letz- 
tern Bände, und zeigt auch diejenigen Schriften an, die 
er bey feinem Werke benutzen konnte, wobey es denn 
‚allerdings fehr vortheilhaft gewefen wäre, wenn ihm 
ihm die neuern Werke deuticher Gelehrten nicht unbe- 
kannt geblieben wären, damit er fo manche Art nicht 
‚ Kätte für neu anfelıen können, die längit vor ihm deut- 
{cher Fleifs aufgefunden und beitimmt batte. Doch er 
, felbft bittet um Belehrung. Wir wollen, wie bey der 
Anzeige der vorigen Bünde, nicht nur die Arten nam- 
haft machen, und die neuen, ` dem Verfaffer eige- 
nen, mit ihrer Diferentia (pecifica anführen, fondern 
einige Synonyme zufetzen, andere berichtigen. Die 
_ Gitter - , Keul- und Kugelfchwämme füllen den gröfs- 
ten Theil diefes Bandes, und alle hat der Vf, felbft 
"mit ihren natürlichen Farben fehr gut vergeitellt; fo 
dafs wir die Abbildungen den zu unvollftändigen Be- 
fehreibungen gröfstentheils vorziehen. — Tab. 93- 
fig. ı Clathrus nudus Linn. Fig. 2. Cl. denudatus L. 
Fig. 3. Cl. fulvus. Hudf, Pie, A Cl. flavus. Hudf. Tab. 
od, Fig. 1. Cl. ‚fphaerocephabus Reth. Fig. 2. Cl. oliva- 
ceus, füpitatus: ftipite et capitulo villofo olivaceo. Fig. 
a CL iurbinatus. -Hudf. (Diefe vier letztern Gitter- 
{chwämme gehören wohl eher unter die Trichien. Tab, 
95. Elvela Mitra. Tab. 96. Helvelahifpida, ftipitata, 
- acetabulo extus fubafpero, plano aut concavo. (Vom den 
Schäferifchen angeführten Abbildungen gehören nicht 
alle hieher.) Tab. 97. Helv. feritoria. (Warum behielt 
Hr. B. nicht den beffern Namen: Helv. clwata, von 
Dickfon. Fafc. 1. p- 19-, bey?) Tab. 98. Helv. agarici- 
formis, ftipitata: ftipite cylindrico, pileo hemifphaerico 
albido. Fig. 2. Helv. aurea, füpite brevi pileo umbelli- 
fero aureo, Tab. 99. Helv. cochleata, (Peziza cochleate 
Linn.) Tab. too, Helv. coccinea. (Peziza cochleata Batfch. 
Elench. Fig. 158. Tab. ror. Fig. 1. Helv. cartilaginea, 
acaulis, pileo pulvinato coccineo glabro. Fig. 2. Helv. 
farcoides. Dickf. (Lich. farcoides. Jacq.) Tab. 102. Fig. 
2. Peziza lentifera und Pez. firiata. Tab. 103. Pez cor- 
nucopioides Linn. Tab. 104. Pez. coccinea , fubftipitata 
campanulata, interne kermefino, externe carneo colore, 
margine integro nudo attenuato. (Eine neue, nichtlin- 
neifche Art. (Tab. r05. Fig. ı Pez. ochroleuca, coriacea 
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glabra, marginibus laevibus, ftipite nigro. (Zunächft 
mit Octofpera Iutefcens Hedw. verwandt.) Fig. 2. Pez. 
undulata. (Elvela tubaeformis Schäff, t. 157.) Tab. 106. 
Pez. Tuba, ftipitata: flipite filiformi, limbo plano, tota 
lutea. Fig. 2. Pez. inflexa; ftipitata: ftipite incurvo, 
marginibus ciliatis, (Mich. t: 96. fig. 13.2) Tab. 107. Pez. 
auricula. Linn, Tab. 108. Fig, r. Pez. feutellota. Linn. Fig. 
2.Pez. eaerulaca, plana, marginibus obtufis ciliatis. (Ei- 
ne der präcktigften Pezizen, himmelblau, und in der 
Gröfse von Pez. fcutellata.) Tab. 109, Fig, r. Pez. viri- 
dis, difco viridi, margine nigro. Fig. 2. Pez. fufca, dis- 
co fufco, marginibus elevatis pallidis. _(Octofp. varia 


'Hedw.?) Tab. rro. Clavaria piftillaris. Linn. Tab, xig, - 


Fig. ı. Clav. gracilis, elevata petiolata. Fig. 2. Clav 
ophiogloffoides Linn. Tab. 112. Clav, gyrens Belh. ( Butfch, 
Elench. fig. 164) Fig. 2, Clav: fafligiata. ; Tab. T13. 
Clav. coralloides, (Verfchiedene Arten, die aber Hr. B, 
als Varietäten betrachtet.) Tab. 114. Clav. Mufcoides. Tab. 
115. Clav. elegans, fubramofa erecta alba. Tab, 116. Ly- 
coperdon cerwinum, Tab. 117. Lycop. Bovifta: ` (Meh- 
rere Arten, als Abänderungen zulammengeitelli.) Tab, 
118: Lycop. globofum, bivolvatum, primum album deni- 
que nigrum. Tab, 119. Fig. 1. Lycop« Epidendrum. Linn, 
Fig. 2. Sphaeria braficae. Dickt. (Ift wohl einer Eivela 
ähnlicher.) Tab. 120. Sphaer. Mori. Dickt Fig. 2. Sphaer, 
glauca. Pelh. Tab. 121. Fig. ı. Sphaer. fanguinea, fim- 
plex, ovata fanguinea apice perforata, Fig; 2. Sphär. vi- 
yidis, fimplex globofa viridi cortice granulata: granulis 
fufcis, Tab. 122. Sphaer, bombardica. (Sphaer. Spermoi- 
des. Hoffm. veget. 2, Tab. 9. Fig. 3.) Fig. 2. Sphaer, 
depreffa, (Sphaer, difeiformis. Hoffm.) Tab. 123. Sphaer, 
tuberculof@, tuberculofa fufca, fphaerulis concoloribus, 
Fig. 2. Spaer.rıgofa, aggregatis globolis cinereis rugofis 
magnis tuberculis. Tab. 124. Sphaer. fulcata,, aggrega- 
ta oblonga fulcata. (Lich. puliceris. Lightf.? Sphaer. vut- 
vata. Latourette Chlor, 41?) Tab..ı125. Sphaer. obducta 
aggregata fubtomentofa. Tab, 126. Sphaer. pertufa. l 
(Lich. pertufus Linn.) Tab, 127. Sphaer, mimiata, fub- 
glọbofa folitaria glabra. (Der Abbildung nach, eine 
Sphäria, nicht, wie unfer Vf. zu glauben fcheint, die 
Tremella purpurea Linn) Fig. 2. Sphaer, truncata, ( 
ziz, punctata Linn.) Tab. 128. Sphaer. militaris, (Clav. 
Linn. ?)- Tab. 129: Sphaer. digitata. (Hier werden Clav. 
Hypoxylon und digitata, fphaer. cornuta Hoffm. unter 
einander abgebildet.) Tab. 130, Sphaer. agarieiformis 
ftipitata: ftipite flavo cylindrico, pileo ovato caftanea 
punctato fubgeminato, radio tuberofa, bivolvata, interne 
nigra. (Fl. Dan. t. 540.) Tab. 131. Sphaer. foliacea. (Un- 
ter diefem Namen bildet der Vf. ganz unerwartet den 
biehin nicht gehörigen Lich. miniatus. Linn. ab.) Tab. 
132. Fig. 1. Mucor Mucedo. Linn. Fig. 2. Muc. caefpi- 
DÉI tola 
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tofa Linn. Fig. 3. Muc. Botrytis: Fig. 4. Muc: voridus. 
ES Tab. 133. Fig: 1. Muc. urceolatus Dickt Fig. 2. 

uc. Lycogala, feflılis fubalbidus magnus pulvere fufco. 
Tab. 134. Muc. feptieus. Linn. — In befondern als An- 
hang zugefetzten Tafeln werden noch nachgeholt: Tab. 
135. Agaricus velutipes. Pelh. Tab. 136. Agar. fufco- 
pallidus, e uno pede multiplex, pileo defuper ex fpa- 
diceo flavefcente. Tab. 137- Agar. atro- albus, ftipita- 
tus, pileo margine albido, apicibus nigris, ftipite fiftulo- 
fo, bafi plumofo. Tab. 138. Boletus rangiferinns. - (Eine 
Ausartung.) Noch: verfpricht Hr. B. einen Nachtrag, 
womit er auch eine ausführliche Synonymie verbin- 
den will. 


Loxpon,, b. Smeeton : A deferiptive Catalogue of up- 
wards of Eleven hundert Species and Varieties of her- 
baceous or perenniae Plants: divided into fix Co- 
lumns, exhibirfingat one View, the Names, Magni- 
tude, Soil and Situation, Time of flowering, Co- 
lour ofthe Flowers, and native Country of each 
Species.: To which is added a Lift of hardy ferns, 
for the decoration of nortliern Borders and the moft 
ornamental annuals. By Sohn Graefer, botanic 

Gartner to the King of Naples. 1789. 139 Se 9. ` 

Die Einrichtüng diefes Planzenkatalogs ilt ganz artig. 


Eilfhundert fowohl jährige als ausdauernde, in engli- . 


{chen Gärten vorkommende Pflanzen , hat der Vf. in 6 
Columinen vertheilt. Auf der erften chen nach alpha- 
betifcher Ordnung die linneifchen Pflanzennahmen (z. 
E Acanthus. Cl. XIV. Ord. II. Didynamia Angiofpermia. 
Acanthus mollis;) in der zweyten wird die Gröfse (=.bis 
3 Fufs), in der dritten Boden und Standort (trocken 
Sandland, Sonne,) in der vierten die Blüthezeit (Au- 
guft; September), in der fünften die Farbe der Blütbe 
(weifs und roth gemifcht), und in der fechiten die Hei- 
mat (Italien) bemerkt. Wir finden unter den Arten 
verfchiedene in deutfchen Gärten noch feltne oder auch 
gar nicht bekannte, z: E. Aconitum uncinatum, orienta- 
le; After corymbofus, glaber, umbellatus, vamofilfimns ; 
Betonica danica; Carthamus cyaneus; Clematis ochrolem- 
cu; Cyclamen hyemale, aeftivale etc., von denen aber keine 
weitere Beftimmung mitgetheilt wird. 


Rouen, b: d Wittwe Dumesnil: Dictionaire botanique 

et pharmaceutique, contenant les principales proprie- 

tes des Mineraux, des Vegetaux, et des Animaux d'u- 

Sage: avec les preparations de pharmacie, internes et 

externes, les plus ufitees en Medieine et en Chirurgie. 

Le tout tiré des meilleurs Auteurs, fur-tout des mo- 

. dernes. ‘Ouvrage utile aux jeunes Pharmäciens, 

aux Hôpitaux, aux Communautés et aux Perfonnes 

charitables, qui panfentlesPauvres, par *** 1790. 

klein g. 2 Alphab. 5 Bog. ohne Vorrede u. Regift. 
‚(19 gr.) ` 

Die Abficht des ungenannten Vf. und den Inhalt des 

` Werks zeigt fchon der lange Titelan. Derfranzöfifchen, 

und der in den Apotheken üblichen lateinifchen Benen- 

nung der einfachen Arzneymittel, folgt die allgemeinfte 

Angabe des Naturreichs, zu welchen jedes gehört, fein 

Vaterland, Wohnort, Zubereitung, wo diefe, wie z. B. 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


324 


bey den Salzen erfoderlich ift; zu welcher zufammen- 
geletztenÄrzneymitteln, welche in den Apotheken fo 
aufbewahrt werden, fie in Mifchung kommen. Die 
Krankheiten, innerliche fowohl als äufserliche, wider 
welche fie zu gebrauchen find, und die Gabe nach Maafs 
und Gewicht. Wo aber diefe Körper nach irgend ei 
nemSyftem ihre eigentliche Stelle haben, und welche ge- 
naue:Merkmale fie von ähnlichen oder ganz nahe ver- 
wandten unterfcheiden, feheint des Vf. Wifferfkhaft 
nicht gewefen zu leyn. Ift demnach, in Beziehung auf 
die Arzneymittelaus dem Gewächsreich, nichts minder 
als ein Dietionaire botanigue.- Am Ende werden die Namen 
noch einmal alphabetiich wiederholt; wichtiger aber ift 
für die medicaftrirende Apotheker und Wimdärzte 
das letzte.alphabetifehe Verzeichnils ven alien den un- 
ter den Mitteln genannten Krankheiten, wo fie bey ein 
und eben-der Kraukheit öfters Anweifung zu 50 bis 70 
verfchiedenen Heilmitteln finden, um wählen zu können. 


KorenHacen, B. Schultz: Ferfög til en fuldfländig Lä- 
rebygning om Dyrenes Natur og Beflemmelfe og Men- 
meskets Pligter mod Dyrene (Lehrgebäude der Natur 
und Beftimmung der Thiere und der Pflichten "des 
Menfchen gegen Thiere) af L. Smith. 1791. 4808. 
gr. 8. m. d. Verf. Bildn. 


Die erfte Schrift des VE über diefe Materie, welche 
zu Anfang des Jahres 1789 herauskam (A.L. Z. 1789. 
N. 376.), erhielt fo vielen Beyfall, dafs fehr bald eine 
zweyte Auflage nöthig ward. Bey diefer Gelegenheit 


- hat der V£. feine Arbeit fo fehr verändert und erweitert, 


dafs die gegenwärtige Schrift wirklich. als ein ganz neu- 
es Werk anzufehen ift. Die erfle Abtheilung, von der 
Natur und Beftimmung der Thiere, handelt in drey Ka- 
piteln von der Natur der Thiere, von ihrer Würde, dem 
Endzweck ihres Dafeyns auf diefer Erde, und ihrer zu- 
künftigen Beftimmung. In dem erften Kapitel unter- 
fucht der VE umftändlich die Vorftellungskraft der Thie- 
re, den Urfprung ihrer Vorftellungen, die Fortfetzung 
und Entwiekiung derfelben, opd Abr Begehrungsvermö- 
gen. Er zeigt, dafs die Thiere eine fich willkührlich 
bewegende Kraft befitzen, welche in einer von ihrem 
Körper verfchiedenen Subflanz , d. i. in ihrer Seele ih- 
ren Sitz hat; dafs ihre Vorftellungskraft vermittelt der 
Sinne Findrücke annimmt, wober wahrfcheinlich eine 
elektrifche Materie wirkfam ift, welche dem Nervenfaft 
bey dem Menfchen gleicht. (Diefe Hypothefe fcheint 
nicht hinlänglich erläutert zu feyn.) Die Thiere berich- 
tigen ihre finnlichen Vorftellungen durch: Beyhülfe ei- 
nes andern Sinnes; fie können ihre Aufmerkfamkeit 
vorzüglich auf einen Gegenftand ‚heften, und diefe 
Aufmerkfamkeit hat verfchiedene Grade. Ihre Vorftel- 
lungen können bis auf einen gewiffen Punkt deutlich 
werden. Die Thiere haben ihre Sprache (den Unter- 
fchiel zwifchen den. verfchiedenen Tönen der Thiere 
und der articulirten Sprache des" Menfchen , hat der Vf. 
nicht genau genus beitimmt). Sie befitzen Einhildungs- 
kraft, (doch wohl nur im uneigentlichen Veritande.) 
Sie haben auch von dem Vergangenen wirkliche Voritel- 
lungen, wodurch fie in den Stand gefetzt werden, die 
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gegenwärtigen Vorfälle mit ihrem ehemaligen Er 
fahrungen zu vergleichen und daraus Schlüfse und Re- 
geln herzuleiten, nach: welchen fie ihr Verhalten beitim- 
men. Sie empfinden Freude und Schmerz, nicht allein 
blofs finnliche, fondern auch von der Art, wie die Ein- 
bildungskraft fie bey dem Menfchen hervorbringt.. Sie 
handeln freywillig, fogar in den Fällen, wo ihre Hand- 
fungsweife im Ganzen durch ihre Organifation beftimmt 
wird. (Wir hätten gewünfcht, den wahrhaft charakte- 
riftifchen Unterfchied Zwifchen der mexfchlichen und 
thierifchen Seele, nemlich das perfönliche Bewufstfeyn, 
beffer entwickelt zu eben.) Jedes Thier iftzunächft und 
vorzüglich um fein Selbit willen da; es wirkt zu einer 
beftimmten nützlichen Abficht zum Beften des Ganzen. 
Auch Thierfeelen find Geifter; fie können alfo nicht 
durch Auflöfung des Körpers vergehen- Die Liebe und 
Gerechtigkeit Gottes enthält Gründe, welche uns ver- 
muthen laffe:, dafs das Leben der Thiere auch in einer 
andern Welt fortdauren, und fich zu höherer Vollkom- 
menheit entwickeln werde. Diefe Meynung wird felbit 
durch verfchiedene Schriftfteller, infonderheit durch 
Röm. VIIE. 18 — 24.!beftätigt, welches hier $.310—320 
umftändlich bewiefen wird, Ueberhaupt beweifet und. 
erläutert der Vf. alle Sätze durch viele, mit grofser Sorg- 
fait aus fehr verfchiedenen Schriftitellern gefammlete hi- 
ftorifche Beyfpiele ; auch hat er am Ende des Buchs noch 
eine Anzahl dahin gehöriger 'Thatfachen dargeftellet, 
welche er in der erften Abtheilung nicht einfchalten 
wollte, um den zufammenhängenden Vortrag :nicht zu 
lange zu unterbrechen. (Es würde zur Bequemlichkeit 
der Lefer gereichen, wenn der Vf. auf die Stellen der 
Abhandlung Zelbft zurückgewiefen’ hätte.) — - In den 
vier Kapiteln der zweyten. Abtheilung beweifet der Vf. 
zuvörderft, dafs das Thier Befugniffe in Rückficht des 
Menfchen, und diefer Pflichten gegen jenes habe; als- 
dann werden fø wohl die allgemeinen Pflichten des Men- 
fchen gegen alle Thiere überhaupt, als die befonderen 
gegen die Hausthiere anseinandergefetzt; zuletzt von 
dem 'Zufammhange. diefer Pflichten mit der Moralität. 
(Diefer Theil ift in Vergleich mit der eriten Ausgabe we- 
niger verändert als der erte: er fcheint auch überhaupt 


minder forgfältig bearbeitet zu feyn.) Als allgemeine 


Pflicht ift es anzufehen, dafs der Menfch die Entwick- 
lung. des thierifchen Lebens nicht hindern darf, wenn 
er nicht Grund hat zu vermuchen, dafs das Leben die- 
fer Thiere dem feinigen, oder doch feinem Unterhalte 
und feiner Gefundheit werde gefährlich werden. Er 
darf auch kein Thier tödten, als wenn eszu feinem wah- 
ren Wohl erfodert wird; nicht zum Zeitvertreib, nicht 
um fich eine Fertigkeit zu erwerben, woran er Vergnü- 
gen findet. (Die Parforcejagd halten wir allerdings für 
unmoralifceh; aber aus dem Satze des Vf. könnte man 
leicht foleern, dafs die Jagd überhaupt für den edleren 
Menfchen nicht erlaubt wäre, welches doch zu viel ge- 
fagt feyn dürfte.) Wir dürfen kein Thier verftümmeln, 
keinem Thiere unnöthiger Weife körperlichen Schmerz, 
oder geiftiges Leiden verurfachen,, indem wir es von 
feinen Jungen trennen u. fe w. (Sehr wahr und leider 
doch fo felten erkannt); wenn wir es tödten, fo mufs 


No. 41. FEBRUAR 1792. 


326 


es auf eine fo wenig als möglich fchmerzhafte Art ge- 
fchehen, weswegen denn verfchiedene Graufamkeiten,' 
deren man fich in der Küche fchuldig macht, um einen 
lüfternen Gaum zu kitzeln, mit Recht verworfen wer- 
den. Den Hausthieren mufs der Menfch keine Fertig- 
keiten einzwingen, die ihrer Natur zuwider find. Er 
darf fie brauchen, aber nicht misbrauchen,; (‚wir out 
dern uns, dafs der Vf. hier nichts wider dieEntmannung 
fo mancher Thiere gefagt hat; eine Graufamkeit, wel- 
che wir für unverantwcertlich halten, wenn fie nicht, 
wie bey einigen gröfseren Thieren, durch eine beding- 
te Nothwendigkeit gerechtfertigt wird;) er darflie nicht 
zu einer übertriebenen Arbeit anhalten; er mufs ihnen 
guten und hinlänglichen Unterhalt geben, ihnen zuvrei- 
len Ruhe von der Arbeit gönnen, und fie, wenn fie alt 
und fchwach werden, verforgen. Der menfchenfreund- 
liche Howard befimmte auf feinem Landgnte eine eige- 
ne Wiefe zum Unterhalt abgelebter Pferde. DasRecht, 
mit lebendigen Thieren anatomifche Verfuche anzüftel- 
len, welches der Vf. in der eriten Ausgabe bezweifelt 
hatte, fpricht erjetzt, nach einer genaueren (wahrfchein- 
lich durch unfere Recenlion veranlafsten) Unterfuchung, 
dem Menfchen ganz ab, wenn er nicht weniglitens die 
auf gründliche Kenntnifs und reifes Nachdenken gegrün- 
dete Ueberzeugung hat, dafs man durch diefe Verfuche 
neue, durchaus nothwendige Erfahrungen zum Beiten 
der Arzneywilfenfchaft machen werde. (Wir müffen 
bekennen. dafs uns der Vf. nicht überzeugt hat. Sô 
fehr wir mit Bonnet dafür halten, dafs diefe Verfuche 
mit möglichiter Vorlicht, Behutfamkeit und Schonung 
angeftellet werden müffen; fo fehen wir doch nicht, dafs 
fie dem Naturforfcher zu verargen ftehen, wenn fie zur 
Erfindung oder Beftätigung und Erläuterung eines irgend 
erheblichen Satzes, es fey nun in der Naturgefchichte, 
oder Medecin, dienen. If es nicht in Anfehung der 
Thiere, die man dazu braucht, ungefähr eben daffelbe, 
als wenn man Spanifche Schafe nach Sachfen verpflanzt, 
indem im letzteren Falle, ehe der Verfuch zu Stande 
kommt, gewifs mehr einzelne Thiere unnöthir umkom- 
men, als im eriten; und wem ift es noch ‘eingefallen, 
an der Rechtmäfsigkeit der Schafverpflanzung "zu zwei- 
feln?. Wir fagen dies nicht um zu fpotten, davon find 
wir bey einer fo menfchenfreundlichen Sache weit ent- 
fernt; aber wir wünfchen doch auf der andern Seite den 
VE, Hn. Sintenis und manche andre auf die goldene Re- 
gel ne quid mmis hiebey aufmerkfam zu machen.) — Ue- 
brigens iit diefes fchätzbare Buch auch'in einem fehr un- 
terhaltenden und zweckmäfsigen Stil gefchrieben ; nur 
wenige Stellen find uns aufgeitofsen, die declamatorifch 
und gefucht fcheinen. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Wırzeurg, b. Riener: Francifci Zofephi Desbillons 
Fabularum Aefopiarum Libs. XV. — Desbillons funf- 
zehn Bücher Aefopijcher Fäbeln, mit einem Index La- 
tinitatis und der Lebensgefchichte des Verfaffers, 
herausgegeben von Bonaventura Andres, Prof. an 
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= der Univ. zu Wirzburg. — Tomus I. 268. Tom, 


` IL293 5. i S ! 
Desbillons gehörte zu den wenigen Schriftltellern, die 


in den letztern Zeiten die lateinifche Poefie noch zu ih-. 


rerLieblingsbefchäftigung wählten. Er war Jefuit, hat- 
te in Frankreich in den vorzüglichften Collegiis fLudirt, 
{ind nachmals Unterricht gegeben, und fich fchon von 
Jugend auf mit der römilchen Dichtkunft befchäftigt, 
Bey der Aufhebung feines Ordens, für den er leiden- 
fchaftlich eingenommen war, begab er fch nach der Pfalz, 
‚wo er, unterflützt von der Gnade des Kurfüriten, feine. 
übrige Lebenszeit zubrachte, und erft 1784 itarb. Sei- 
ne Fabeln kamen in zwey Octaybänden noch bey feinen 
heraus; aufserdem ilt er auch durch feine 
usgabe des Phaedrus bekannt. Die wenigften feiner Fa- 
beln find von feiner eignen Erfindung; er benutzte alte 
und neue Fabeldichter, und behandelte den Stoff, den 
er aus inen nahm, auf feine Weife, -Es it daher nicht 
möglich, über den innern Werth feiner Fabeln ein allge- 
meines Urtheil zu fällen; bald find es Aefop oder Phae- 
drus, bald Lafontaine, bald italiänifche Fabeldichter, de- 
ren Erfindungen er benutzte; feine eignen, (wenigftens 
die, die Rec, dafür hält,) fcheinen nicht immer die glück- 
lichften zu feyn; die Lehren, die darinn enthalten find, 
find mehrentheils zu allgemein und unbeftimmt. 
weitere Urtheil des Rec. — wofern fonit die Lefer daf- 
felbe bey einem nicht mehr neuen Buche erwarten — 
kann fich daher nur auf die Art undWeife einfchränken, 

' wie D, feinen Stoff behandelte. Daß Simplicität im 
Gange der Erzählung’ erter Vorzug der Aefopifchen Fa- 
beln feyn müffe, hatte D, aus den grofsen Muftern ge- 
lernt, die er von Jugend auf ftudirt hatte, Man kann 
auch feinen Arbeiten diefes Verdienft nicht abfprechen; 
Selten ftiefsen wir auf Stellen, wo der Dichter fich zu 
vergeffen, und der Ton der Erzählung der Epopee fich 
zu nähern fchien; z. B. Lib. XI, Fab. 22. Ueberhaupt 
if der V£ zuweilen zu wortreich und umftändlich in fei- 
nenErzählungen, und wenn er dadurch zuweilen verleitet 
wurde, die Simplicität aus den Augen zu fetzen, fo fiel er 
noch öfter in das andre Extremum, und ward .langwei- 
lig und trivial. Und dies wird um fo viel auffallender, 
da der Vf. auf Witz wenig oder gar Keinen Anfpruch 
machen kann, Auch kann man ihm den Vorwurf ma- 
chen, dafs er die Begriffe von Fabel und Erzählung nicht 
gehörig unterfchieden habe; man ftöfst öfters auf Stü- 
cke, die nur den Namen der letztern verdienen; z B. 
III, 27. Das, wodurch er diefe Mängel aber grofsen- 
theils vergütet, ift feine Gewandheit in der Sprache, in 
der er fchrieb, und feine leichte Verfification. Seine Spra- 
che ift durchgehends rein; und feine Jamben fiefsen 
fo leicht, wie die des Phädrus. Hier it als Probe eine 
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kurze Fabel (IV, 7.) die unfer gefälltes Urtheil vielleicht 
von mehrern Seiten beftätigen wird; 


Ficus et Aves. 


Generofa ficus umbris hofpitalibus 
Contra calorem folis innumeras aves 
Communiebat, frúctibusque etiam fuis 
lebt, Ipfam gravior ira fulminis 
Feriit, odnfie Folia, fructus perdidit. 
Procul, procul aves evolarust illicet, 
Negue ulla ramos poft revifit avidos, 
Fortuna quem deferuit, omnes deferunf. 


Die neue Ausgabe diefer Fabeln verdankt das Publi 
cum dem Hn. Prof. Andres. Die Originalausgabe ift fehr ` 
fplendid gedruckt; der Hr. Prof. keftiimipt diefe zum 
Gebrauch für Anfänger in der Tatag. Sprache, die 
für dieLectüre der alten Sehriftfteller, die zugleich Sach- 
kenntnifle und eine geübtere Beurtheilungskraft erfo- ` 
dern, nech nicht reif find. Zugleich werden von ihm 
in der Vorrede mehrere treffende Bemerkungen über die 
Einrichtung des erften Jugendunterrichts in der lateini- 
fchen Sprache, und der Lectüre, die dazu erfoderlich ift, 
gemacht, in denen wir ihm völlig beypflichten. Unter 
eultivirten Nationen kann der Gebrauch der Fabel fich 
nur vorzüglich auf Kinder einfchränken; der reife Ver- 
Band braucht diefer Vehikel nicht mehr; aber dem Kin- 
de könnėn die erften moralifchen Wahrheiten unter kei- 
ner angenehmern und für ihn paffendern Hülle vorge- 
Dellt werden. Die Kürze und Simplicität der Erzählung 
ilt feinen Kräften angemeflen, und die beftändige Ab- 
wechfelung, giebt ihm Unterhaltung, ohne zu ermüden. 
So bald daher die Sprache rein, und die Moral richtig ` 
ift, fo find, ungeachtet der Mängel, die der Aefthetiker 
etwa rügt, Fabeln die paffendite Lectüre für den Jugend- 
unterricht; und da Desbillons Fabeln diefe, beide Vorzü- 
ge durchaus,befitzen, fo können wir fie zu dem Ge- 
brauch, zu dem Hr. Prof. Andres fie beflimmt hat, mit 
Recht empfehlen. Der angehängte Wortindex dient zu- 
gleich den Knaben als ein gutes Hülfsmittel. - Sehr 


. zweckmäfsig hat Hr A, auch bey den mehrften Wörtern 


die Ableitung beygefügt.. Wir halten es für fehr wich- 
H, den Knaben früh auf diefe aufmerkfam zu machen, 
und finden dies daher keineswegs überflüfsig. Aus dem 


“Ende der Vorrede fehen wir, dafs der Herausgeber noch 


einige ungedruckte poetifche Arbeiten des Desbillons be- 
kannt zu machen gedenkt,’ fo wie wir ihm auch fchon- 
eine Ausgabe des Vanier verdanken; 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Freytags, den.ıo. Februar 1792. 


GOT-TESGELAHRHEIT, 
Lezie, in der Weygandifchen Buchh.: oh. Aug. 
` Nöfelts Anweifigig zur Keuntnifs der beflen all- 
JA dritte verbefferte'und fehr vermehrte Auflage, 1790. 
7508. 8. (1 KthlfM6gr.) 


De wiederholten Auflagen eines Buchs find freylich 
nicht immer ein fichres Merkmal feines grofsen Wer- 
thes und feiner erprobten Brauchbarkeit; ein trocknes 
literarifiches Werk fcheint jedoch eine Ausnahme zu 
machen. DieUrfaeche, warum eine folche Schrift häufig 
gefucht wird, Kann nicht in den zufälligen Umftänden 
einer anziehenden Einkleidung, einer auffallenden Neu- 
heit des Inhalts und der Gedanken, einer glücklichen Zu- 
famınenftimmung mit dem,’ worauf die allgemeine Auf 
merkfamkeit und der herrfchende Gefchmack fo eben ge- 
richtet find, liegen; blos der wahrgenommene Nutzen 
eines folchen Buchs, und die Hülfe, die es jedem leiftet, 
welcher der darinn befchriebenen literarifchen Vorräthe 
bedarf, und es um Rath darüber fragt, kann es allgemein 
empfehlen, und öftere Auslagen veraulaffen. Es dient 
alfo dem Werke, welches wir hier anzeigen, zu einem 
fehr guten Vorurtheil, dafs es während eines eben nicht 
fehr langen Zeitraums dreymalgedruckt worden ift; man 
kann ficher daraus fchliefsen, dafs man die Brauchbarkeit 
deffelben mit grofser Uebereinfümmung empfunden ha- 
ben mufs. Es unterfcheiget fich auch wirklich von den 
gewöhnlichen Verzeichniilen diefer Art durch unläugbare 
Vorzüge. Aus der ungeheuren Menge von Schriften, 
welche über die theologifchen Wilfenfchaften vorhanden 
- find, hat Hr. Nöffeit mit dem Scharffinn eines wahren Ken- 
ners diejenigen ausgewählt, welche entweder wirklich 
vortrefflich, oder doch bis itzt noch nicht übertroffen find. 
Diefe Wahl iftunftreitig das Schwerfte.und Verdienflich- 
fte bey diefem Werke, das aber freylich nur die gehörig 
zu fchätzen wiffen, die den ganzen Wuftkennen, mit wel- 
chem faft jedes Fach der theologifchen Literatur überhäuft 
it, und es einfehen, welche Gedult, welche Anftren- 
gung, welcher Aufwand von Zeit, welches richtige Ge- 
fühl, welche tiefe Einficht endlich in jeden Theil der 
Theologie dazu pehört, wenn man das verhältnifsmäfsig 
immer nur wenige Gute aus jenem Wuft hervorziehen, 
und den wahren Gehalt deffelben befiimmen will. Hr. 
Nöffelt hat es bey diefer Auswahl nicht bewenden laffen; 
er hat die grofse Menge von Schriften, die auch nach Ab- 
fonderung alles Unnützen und Schlechten noch übrig blei- 
ben, in ein Fachwerk geftèllt, das ungemein bequem ift, 
, die Ueberficht des Ganzen erleichtert, und bis auf die klein- 
ften Abtheilungen herab feinen Grund in der Natur der 
A. L. Z. 1792.. Erfter Band 


gemeinern‘ Büchey im- allen "Theilen der Theologie; 


Wiffenfchaften, und dem Inhalt der geordneten Bücher 
felbit hat. Bedenkt man noch überdiefs die gewiffenhaf- 
te Genauigkeit, mit welcher der Vf. bey feinen Nachrich- 
ten zu Werke gegangen ift; die treffende Einleitung, mit 
der’er den Lefer zu jeder neuen Gattung von Schriften 
fortführt; die richtige Bemerkung und Anzeige der Man- 
gel, welche fich in der theologifehen Literatur noch fin- 
den, und. der Gegenftände, de entweder ganz von neuem, 
oder doch beffer, als bisher, bearbeitet werden müffen; 
die lehrreichen Winke, die oft mit einem einzigen Wort - 
über den Werth der angeführten Schriften ertheilt wer- 
den; de Bemühung endlich, diefes Buch bey jeder nenem 
Auflage zu verbeffern, und es der Vollkommenheit zu 
nähern: fo wird man eingeftehen mülfen, dafs fich diefel- 
ben Vorzüge bey keinem‘ähnlichen Werk über die theo- 
logifche Bücherkenntnifs in diefem Grade vereinigen, und 
dafs es den Beyfalfwirklich verdient, den es bisher er- 
halten hat. i A 

Da indeflen die erften beiden Auflagen diefes Werkes 
noch vor dem Anfang der A. L. Z. erfchienen find, und es 
alfoin derfelben hier zum eriten Mal erwähnt wird: fo 
wird es uns erlaubt feyn, etwas ausführlich zu fagen, 
was wir, der angeführten grofsen Vollkommenheiten un- 
geachtet, noch bey demfelben vermiffen, und worin bey 
einer wiederholten Ausgabe unfrer Meinung nach eine 
Verbefferung und Abänderung nöthig und nützlich feyn 
dürfte. Schon der Vortrag des Vf, und die Einkleidung, 
die er feiner Abhandlung gegeben hat, ift etwas dunkel 
und fchwerfällig. Es mag diefs die Folge der Bemühung 
feyn, Vieles mit Wenigem zu fagen, undallesin möglich- 
fter Kürze zu fallen. Allein diefe Abficht würde weit 
glücklicher erreicht worden feyn, wenn der Vf. micht in 
fo langen, durch ganze Paragraphen fich fortfchlingen- 
den, und durch vielerley künftliche Wendungen. yer- 
wickelten Perioden geredet, und die einzelnen Teile der- 
felben noch überdiefs mit eingefchobenen Büchertiteln 
unterbrochen, fondern feine Gedanken lieber in kurzen, 
leicht zu überfchauenden Sätzen ausgedrückt hätte. Man 
hat wirklich Mühe, den wahren Sinn folcher langen Pe- 
rioden, und die Beziehung einzelner Theile auf einander 
zu faffen. Bey einem Werke, aus welchem man fich 
durch eine augenblickliche kurze Einficht fo oft Raths er- 
holen mufs, ift es fehr befchwerlich, wenn das Auge faft - 
überall auf unabfehliche Perioden fällt, und genöthigt 
wird, erft den Anfang derfelben mühfam aufzufuchen, 
und dann dem ganzen itzt nicht zur Sache gehörigen Zu- 
fammenhang nachzugehen, um eine einzelne verlangte 
Notiz mit Zuverläfligkeit endlich herauszufinden. — Wir- 
können uns auch nicht überreden, dafs der grofse Reich- 
thum,der noch immer, zumal bey manchen Fächern, in die- 
E herrfcht, wirklich zweckmäfsig feye Der ve, 
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hat feine Meynung über diefen Punkt fehon in der Vor- 
rede zur erften Ausgabe gelagt, und den dort geäufferten 
Grundfätzen gemäls diefer neuen Auflage eine Vermeh- 
rung gegeben, die über hundert Seiten beträgt. Nie- 
mand wird es tadeln, dafs er die neuen, feit der zwey- 
ten Ausgabe herausgekommenen, zum Theil vortreff- 
lichen, Schriften gehörigen Orts beygebracht hat. Aber- 
offenbar find eben dadurch viel ältere ganz überlüffieg 
geworden, und hätten in einem Buche, défen vornehm- 
fes Verdient ftrenge Auswahlfeyn foll, nicht ftehen blei- 
ben, fondern weggeftrichen werden müffen. Der Vf, ver- 
fichert zwar, er habe bey Erwähnung fchlechter Bücher 
ällezeit eine Abficht gehabt, und ganz entbehrlich gemach- 
te nie berührt, Allein wir geftehen, ‚dafs es uns oft 
fchlechterdings unmöglich war, die Abfichtzu ergründen, 
warum auch bey diefer neuen Bearbeitung manchem no- 
torifch fchlechten Duch ein Platz vergönnt worden fey, 
und Beyfpiele diefer Art follen nachher beygehracht wer- 
den. — Dagegen'hätten wir gewünfcht, dafs der Vf. öfter 
geurtheilt, und die vorzüglichjlen der angeführten Schriften 
mehr ausgezeichnet hätte, als wirklich gefchehen ift. Er 
hat deis, wie er in der Vorrede fast, dem mündlichen 
Vortrag derer überlaffen wollen, die über fein Buch Vor- 
lefungen auf Akademien halten. Allein die wenigiten von 
denen, welche fich deffelben bedienen, werden Gelegen- 
heit haben, es von einem wahren Kenner der theologi- 
fechen Gelehrfamkeit erklären zu hören. Diefe fehen fich 
dann in den meilten Fällen verlaffen, wenn fie gern die 
vorzüglichften Bücher in einem Fache wiffen, oder wohl 
gar bey Änfchaffung einer Bibliothek fich darnach richten 
wollen. Rec. ift mehr alseinwal von jungen Theologen, 
die den Anfang machen wollten, eine zweckmäfsige Bi- 
bliotbiek zu fammeln, befragt worden, wen fie dabey 
zum Führer wählen follten. Er konnte feiner Einficht 
nach Niemand anders vorfchlagen, als den Verfaffer. 
mufste aber dabey allezeit.das Unzulängliche feines Rathes 
mit Mifsvergnügen bemerken, weil die Anweilung, wel- 
che der Vf. giebt, noch vielzu unbefiimmt it. Wieleicht 
hätte diefem Mangel abgcholfen werden können! Ar. 
N. hat hierfund.da gezeigt, wie gut er fich auf die Kunft 
verftehe, den Werth der Bücher mit einem einzigen Wort, 
mit einem kurzen Ausdruck zu bezeichnen, Wäre deis 
überall gefchehen, fo hätte diefs Buch das grofse Ver- 
dienft, bey einem gewiffen Reichthum, der dem Litera- 
tor willkommen feyn mufs, doch auch ein Leitfaden, für 
den Anfängerzufeyn, der das, was feine Aufinerkfamkeit 
am erften verdient, überall befonders ausgezeichnet fän- 
de — Nicht fo fehr kann man fich darüber befchweren, 
dafs der Vf. nützliche Schriften weggelajfen habe. Da er, 
wie Thon erinnert worden ift, faft zu freygebig war, fo 
konnte ihm diefs nicht. fo leicht- begegnen. Nach un- 
ferm Urrheit if es indesfen doch zuweilen gefchehen, und 
wir wollen, um das bisher Gefagte zu rechtfertigen. noch 
einige vermifchte Anmerkungen, wie fie uns beym Durch- 
lefen des Buches beyeefallen find, herfetzen. 

Im >4.$ ift das Verzeichnifs der Schriften über das 
Änfehen der Vernunft in Religionsfachen etwas dürftig. 
Facobi von den Rechten der Vernunft, im zweyten Theil 
der Abhandlungen uker wichtige Gegenflände der Religion, 
Ernefi de libertate ingenii in caufa veligionis, und Crufius 
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de eodem vero in philofophis et in theologia, hätten wohl 
angeführt zu werden verdient. Eben fo hätte §. 28, wo 
die Schriften für und wider das Anfehen der Tradition 
genannt werden, wohl auch Dallaei Gegner Scrivenerius 
mit feiner Apologia pro A. ecelefiae patribus aduerfus Dal- 
laeum, Lond. 1672 ftehen mögen. Im ar $. find noch 
immer Romershaufens Vorlefungen über feinen Entwurf zu 
einer Einleitung in das alte Tefl: aufgeführt, ein Buch, 
das gleich anfangs in einer unvollkommnen Geflalt er- 
fchien, weil es der VE gar nicht zum Druck befiimmt 
hatte, und nun nach Eichhorn und Michaelis von ear kei- 
nem Nutzen weiter-feyn-kann. Noch mehr gilt dies, 
wie der Vf. im Grunde felbit gefteht, von Raunpasi com- 
mentatione crit. de libris N. T. die. $. 32 angegeben ift. 
Die im ganzen 47 $. verzeichneten Abhandlungen, fox 
fchätzbar fie auch fnd, dürften wohl kaum zu den all- 
gemeinern. theolopifchen Schriften gehören, die der VE 
zu nennen verfprach, fie find alle fehr fpeciell. Eben 
diefes möchte vom 61 $, gelten, wo übrigens auch die- 
jenigen Lefearten zum N. Teft. zu bemerken gewefen: 
wären, die in Michaelis orientalifcher und exegetifcher Bi- 
bliothek, z.B. Thl, X. XVIL.u. f. w. vorkommen, und 
die unlers Wiifens noch in keine kritilche Sammlung ein- 
gerückt find. ‘Beym67$. hätte Wahls Ueberletzung von 
Abdolatiphi Compendio memorabilium Aegypti entweder 
ganz weggelaffen, oder doch ihre grofse en 
keit nicht mit Süllfchweigen übergangen werden follen: 
Der 79 8. handelt von. Schriften über de in der Bibel 
vorkommenden Krankheiten; es läfst fich nicht ‘wohl 
abfehen, warum älles weggelaffen ift, was die Rämoxi- 
fchen im N. Telt. betrift; Farmers, Semlers und Tim- 
mermanns Abhandlungen über dielen Gegenitand hätten 
mit eben dem Recht hier ftehen können, als die übrigen 
vom Vf. angeführten. ‘Unter den chronologifchen Wer- 
ken, die $.g3 und 84 verzeichnet find, vermifst man 
ungern Sethi Caluifi opus chronologicum, vierte Ausg. 
Frankf. 1650. fol. Hätte es der Vf. hier nicht nen- 
nen wollen, fo hätte es werigftens zum 543 $. gehört, 
aber auch da ift es übergangen. SDie vornehmften Schrift- 
fteller, welche das N. Teft. aus Profanferibenten erläu- 
tert haben, findet man $. 101 und 102 aufgeführt. Al- 
lein hierbey wäre noch zu erinnern gewefen, dafs in 
einigen Commentaries über Profanauctoren oft beyläu- 
fig weit befsreErläuterungen diefer Art vorkommen, als 
in den. Compilationen derer, welche darauf ausge- 
gangen find, Anmerkungen für das N. Tef. aus andern 
Schriftftellern zu fammeln. Perizonius z. B über Aclia- 
ni Var- Hift., Cofaubonus über 'Theophrafti Characteres, 
Fifcher über verfchiedne Schriftfteller, Heyne über den 
Apollodor und Virgil, und andre mehr, können zum Be- 
welle dienen.  DUuter den exegetifchen Werken, welche 
$. 120 angegeben werden, dürften Cornelüi a Lapidecom- 
mentaria, Brenü annotationes, Calovs biblia iluftrata, 
Walls criticalnotes u-f.w. ziemlich überflüfig feyn. Ueber- 
hauptläfst fich nicht wohlabfehen, wozu die überall ange- 
führten exegetifchen Arbeiten Seb. Schmids, Foh.Schmids 
Goh. Mercers, ac. van Tils und andrer Schrifüteller die- 
fer Art dienen fellen,..die freylich in einem allgemeinen 
Verzeichnifs von Commentarien über das alte Teit- fte- 
hen müffen, aber bey.dem wenigen Nutzen, «en fie 

dem 


383° 


dem Schrifterklärer itzt geben können, in eine Anwei- 
fung zur Kenntnifs der beflen exegetifchen Hülfsmittel 
wohl nicht aufzunehmen feyn dürften. Den Schriften 
über den Daniel §. 139- hätten auch einige der beiten 
Auifätze über die LXX Wochen beygefügt werden fol- 
len, vornemlich die von Michaelis, Ritt und Blaynay. 
Eine zwar kurze aber trefliche Erläuterung des Prophe- 
ren Joel ftehet in Turretim de facrae feripturae interpreta- 
tione tractatu S. 307 ff. der Tellerfchen Ausgabe, die aber 
im 140 $. nicht erwähntift. Auch bey den Commenta- 
rien über d N. Teft. findet fich ein allzugrofser Reich- 
thum, und es dürfte dem Vf. doch wohl fchwer werden, 
. wenn er bey jedem von ihm genannten Buche den ei- 
genthümlichen Vorzug anzeigen follte, wodurch es zu 
einer Stelle in diefem Verzeichnis berechtigt worden fey. 
Auffallend ift es, dafs beym 183 $. die neue Wendung 
und Verbeflerung, welche die natürliche Theologie durch 
die kritifche Philofophie erhalten hat, auch nicht mit 
einem Wort erwähnt ifte ` Reinhold: Briefe geben dar- 
über eine fo befriedigende und allgemein verftändliche 
Aufklärung, dafs wenigitens fie hätten genannt werden 
follen, wenn der Vf. auch andre Schriften diefer Schule 
übergehen wollte. Unter die beften dogmatifchen Lehr- 
bücher der Römifchen Kirche wären $. 233 ganz vorzüg- 
lich. Klüpfels Inflitutiomes_ theologiae duginaticae 1789 2 
tom. $. zu rechnen gewefen; dagegen Endet fich eben 
dafelbft ein grofser Ueberflufs von Compendien aus der 


eyangelifch lutherifchen Kirche, unter denen doch wirk-- 


lich viele find, die lich durch nichts befondres auszeich- 
nen: © Von Doederleins Isjlitmtione theol, Chrift. ift noch 
immer blofs die zweyte Ausgabe von 17$2 angeführt. 
Das Verzeichnifs der Schriften über die chriftliche Moral 
$.266 276 ift gleichfalls nicht mit der ftrengiten Wahl 
abgefafst, und bey denen, welche $. 272 aus der Rö- 
mifchen Kirche angegeben find, fehlen gerade die neuern, 
die fich durch Inhalt und Form über die ältern gar fehr 
erheben. Lasber, Sailer, Schwarzhusber und Danzer 
haben äch um die Moral in ihrer Kirche Verdienfte er- 
worben, die nicht hätten verfchwf&gen werden follen. 
Am reichften und ausführlichften find die Verzeichniffe 
derjenigen Schriften, welche die hiftorifche Theologie be- 
treffen, und der VE fcheint diefen Abfchnitt feines Wer- 
kes mit einer Vorliebe bearbeitet zu haben, die ihn of- 
fenbar zuweilen zu weit geführt, und ein gewifles Mifs- 
verhältnifs gegen die übrigen hervorgebrachthat. Recht 
deutlich fallt diefs in die, Augen, wenn man z. B. 
nur die grofse Weitläuftigkeit nachfehen will, mit wel- 
cher vom 353 $. an die Schriften aufgezählt find, wel- 
che die einzelnen Landeskirchen betreffen; vom 438 §. 
an aber die liturgifchen Schriften alter und fremder Kir- 
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chen. Den allerwenigften von denen, welche diefes 

Buch brauchen, wird mit diefer Ausführlichkeit gedient 

feyn, und unftreitig würde der Vf, für die Bedürfniife 

feiner Lefer beffer geforgt haben, wenn er mehr Schriften 

nachgewiefen hätte, in welchen die nöthigen Nachrichten 

über die Ent/tehung und Bildung der Liturgie und Vertaf- 

fung unfrer eignen Kirche zu finden find. Hiervon wird faft 

gar nichts gefagt. So fucht man z. B. vergeblich etwas 

über den kirchlichen Gefang und die Gefchichte der geift- 

lichen Lieder, auch über manche andre kirchliche An- 

ftalt, deren Urfprung, Einführung und Schickfal den 

Lehrern der Religion nicht gleichgültig feyn kann. Und 

doch ftöfst man ber diefer grofsen Ausführlichkeit in 

andern weniger intereffanten Dingen hier und da auf 
einen kleinen Mangel. So wären-Lefings Gedanken 

über die Ausbreitung des Chriftenthums , die im Theologi- 

chen Nachtafs deflelben ftehen,; wohl werth gewefen, 

$. 339, oder fonft an einem fchicklichen Ort angezeigt 
zu werden. Bey der Gefchichte der Homiletik $. 389 

wäre der dritte Theil von Schmids Anleitung zum popu- 

laven Kanzelvortrag zu erwähnen gewefen, der ganz hi- 

ftorifch it. Beym 504 $. fehlt Fabricii Centifolium. Lu- 

theranum, welche treffliche Sammlung vor andern da-' 
felbft angeführten hätte genannt werden follen. Der 518 % 

ift ziemlich weitläuftig; der Vf. erwähnt auch Benoift, 
Hifloire de D Edit de Nantes; aber die über diefe Sache 
fo viel neues Licht verbreitenden Echuivciffemens hiflo- 

viques fur les caufes de la revocation de (Ei de Nantes, ` 
die 1788 ohne Anzeige des Druckorts, aber bekanntlich 

in Paris felbit, herausgekommen find, vermifst man: 

Auch bätte billig von Zwingli’s Leben etwas angemerkt‘ 
werden follen, da daffelbe für die Gefchichte der evan- 

gelifch reformirten Kirche eben fo wichtig ift, wie Lu- 

thers Leben für die Gefchichte der evangelifch lutheri- 

fchen. Zwingl’s Leben von Nüfcheler oder vonschvöckh hät- 

te alfo-hier einen Platz finden können. Mosleims Dif- 

Sertutiones &d Di. ecclef. pertinentes werden $. 550 ange- 

führt; aber feine Cammentetioneset orationes verikergumen- 

ti von Milleris herausgegeben Hamb.1751, hätten nicht we- 

niger hieher gehört. — Doch wir brechen ab, Alle diefe 

Erinnerungen follen nicht im geringiten dazu dienen, den 

Werth eines Buchs herabzufetzen, in welchem bey fo 

grofsen Schwierirrkeiten fo viel geleitet, und fo wenig 

zu wünfchen übrig gelaffen ift. Vielleicht bringt der 

würdige V£ bey einer wiederholten Auflage, die bey 

der grofsen Nutzbarkeit diefes Werks gewifs zu hoffen 

fteht, daffelbe der Vollendung noch näher. Zu feinen 

grofsen und mannichfaltigen Verdienften um die theole- 

gifche Gelehrfamkeit wird es Rets ein grofser Beytrag 

bleiben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Erpsescun. Petersburp, aus der Druckerey des Cadetten- 
vorps: Cours mémorial de Geoprophie, ou MWiethode faciie et 
agréable de faire Vin/pection des Cartes, en formant le poût des jeu- 
nes oe, A Y ufage du Corps impérial des Cadets nobles. 1799. 
48 S. go Diefer Cours mémorial de Geographie ift fchon 1787 
zu Berlin herausgekommen. Der gegenwärtige Abdruck ift von 
dem Du, Grafen von Anhalt für die der Auflicht deffelben an- 


vertrauten Cadetten veranftaltet. Der VE if ein Hr. Mafon, Hof- 
meifter in Rufsland. Zuerft werden die geographifchen Kuuftwörter 
erklärt; unter dem Titel ZZa/fer die Ks, Meer, Meerenee, 
Meerbufen, Hafen ; (letztererdurch ‚un Ban pres due ville“ nicht 
ganz dem Sprachgebrauche der Seefahrer gemäfs. Ueberhaupt hat- 
der Vers oft den VE genöthigt, die Definition bald zu weit bild zw 
enge zu machen.) Dana Erde und Einikeilung der Erde. (WVo- 
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hier weifs der Vf, dafs es um den Stidpol wenig bekannte Lünder 
giebt?) Hierauf folgen die vier VVelitheile einzeln. ` Von jedem 
werden die Grenzen, Flüffe, Berge, Vorgebirge, Erd- und 
Meerengen, Meerbufen, Infeln und Staaten angegeben, und der 
Reim giebt ‚gewöhnlich die. nähere Beflimmung an die Hand. 
Unter vielen harten Verfen kommt doch auch mancher wohlger- 
rathene vor, z. E, S; 12, Dans la célèbre Rome; un fowerain 
Prelat, eft Chef de fon Eglife, et Hoi de fon Etat. Man erinnere. 
Geh, dafs hier nur vom Wohlklang , und überall nicht von Poe- 
fie die Rede feyn kann. . Wie nun dergleichen Verschen le gout 
de jeunes gens bilden follen, ift unbegreillich. Rec. wenisftens 
kann fich noch nicht überzeugen, dafs dergleichen Verschen, die 
den Unterricht in FFiffenfchaften erleichtern follen, etwas anders 
find, als elende Krücken, womit wir den Gang unferer Jugend 
verderben, Richtigkeit der Sachen.ift die geringfte Foderung: 


aber auch diefe fehlt hie und da, 'S. 5. fetzt. der VE die Motel" 


unter die niederländifchen Flüffe. S. 10 nennt er den Röm. Kait 
fer héritier des Droits de Charlemägne, und unter den europ. Kö- 
nigen (8. 11) läfst er den König von Ungarn ganz weg, der 
dech vom Röm. Kaifer wohl unterfchieden werden muß. S. 10 
niminf er neun Churfürften an; und fagt doch felbft, Pfalz und 
Baiern wären vereinigt. Das Verbältnifs‘ des F. Erbitätchalters 
zur Republik drückt er zu ftark aus: Un Statthouder repit la 
Hollande moins libre (als Genf) mais Jo viche Amfterdam. le tient 
“en équilibre. Wie viel Staatsrechtliche Erklärung erfodert diefer 
Vers ! Die angehängten Anmerkungen find mehr mythotogifchen 
und hiftorifchen, als geographifchen Inhalts. j 


Paris,. b. VE: Meihode courte et facile, pour apprendre aife- 
ment, et retenir fans peine la nouvelle Geographie de la France, 
Avec trois Cartes, Par M, Mentelle, 1791. 72 8. 8. (35 Sols.) 
Rec, ‚. welcher eine ziemliche Anzahl Karten von Frankreich nacii 
der neuen Einthelung miti ihren Erklärungen in Händen gehabt, 
hat doch diefes VVerkchen von Menteile mit Vergnügen und mit 
Nutzen gelefen. Es behandelt Frankreich in dveyerley Duck: 
ficht, nemlich nach feiner natürlichen Befchaffenheit, imach der 
alten (römifchen) und nach der neueften politifehen ee 
In jeder diefer drey Rückfichten wird Fr, auf einem faubern nied- 
lichen Kärıchen vorgetiellt. Bekanntlich bat die N. V, die neue 
Pincheiluug auf die Natur gegründet, und von derieiben die 
"Namen der Departements hergenemmen, ` Da nun die oe Karte 
(France phujique), welche den Zug der Gebirge und den Lauf 
der Flüfe darltelit, alle natürlichen Gegenftände, die deu De- 
partements ihre Namen gegeben habeu, und keine andern; na- 
mentlich angiebt, und hierzu die Grenzen der Departements be- 
zeichnet: fo ift diefes Kärtchen ein wehlüberdachtes Hulismit- 
tel, fch die Lage der Departements und den Grund ‚ihrer 
Benennungen deutlich zu machen, welches auf vollitändigen Kar- 
ten wegen der Menge der Dep. . die Verwirruug verurlacht, 
anfangs allerdings (chwer hält. Die Erklärung‘ ift kurz, aber 
deutlich und zweckmälsig. Das zweyte Kärtchen (la France Jous 
le nom de Gaule) Dellt die Eintheilung Galliens in 17 Provinzen 
vor, wie De zu den Zeiten des Kaifers Volens Statt hatte. Der 
V£ zeigt in der Erklärung,‘ dafs die kirchliche Eintheilung 
Frankreichs, bey der Einführung der chriftlichen Religion, mi 
jener politifchen übereinftimmend gemacht worden ift, und zieht 
hieraus den (etwas übereilten) Schlufs, dafs nun auch die N. Y. 
das Recht habe, die kirchliche Eintheilung nach der neuen poli- 
tifchen umzubilden. Die dritte Abtheilung endlich {tellt die je- 
tzige Eintheilung des Reichs vor, und auch hiezu gehört ein 
Kärtchen mit allen Departements und ihren Hauptftädten. Um 
diefe neue Eintheiluig fich bekannt zu machen, giebt deriVE. zwey. 
Methoden an, Er durchgeht‘die natürliche Befchaffenheit Trank- 
reichs nach Anleitung feiner phyßfchen Karte und fellt die De- 
partements zu den Gebirgketten und Flufsgebieten, zu welchen 
De gehören, nennt ihre Hauptltädte und ‚die Provinzen, zu de- 
nen De bisher gehört haben, Für diejenigen, die mit der vori- 
gen Eintheilang in Gouvernements bekannt find, vergleicht er 
diefe mit der jetzigén in Departements. Von der politifchen geht 
erzur neuen kirchlichen und mwilirärifchen Eintheilung, über. Hier- 
auf folgt ein alphabetifches Regilter der Dep. mit den Namen ihrer 
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Diktriete und ihrem Flächeninhalt in Quadratlieues (die: erfte Be. 
rechnung diefer, Art). und ein alphabetifches Regilter der Di- 
Diere mit der Anzeige der Depariements, zu welchen fie geh- 
ren, macht den Befchlufs, s 
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Purrozoors.. Braunfchweig: in d. Schulbuchh,: Proben ei. 
niger Ferfüche von deutfcher Sprächbereicherung von Joachim 
Heinrich Campe, 791. 44. 8-8. (2 £l.) Für eine Sprache, wie 
die unfrige, deren ganz eigenthiimlieher Bau der Annahme und. 
dem Gebrauch fremder VVörier fo fehr- zuwider ift, bleibt es 
immer verdienillich, die gleichwohl eingefehlichenen durch neu- 
gemachte eigene zu verdrängen. Ihr Reichthum an Bildungs- 
filben, Zufainmenfetzungen und verwandten Mundarten enthält 
dazu ‚überilüifige ILülfsquellen, aus welchen gute Schriftfteller 
fchöpfen. Hr. C. hat daher im November des Braunfchweigi- 
fchen Journals 790, -eine kleine Sammlung folcher WYörter ge- 
macht, und De noch befonders abdrucken laffen, damit Ge in 
delto mehr Hände kommen und von Sachkundigen geprüft v 
den füllen, Voran feine eine Abhandlung über die Sprachbe 
cherung, worin die Mittel und nöthigen Vorfchriften dazu kürz 
lich, aber gut angegeben find, Befonders macht er zuch.aufdie 
UVeberfetzungen aus dem Holländifchen aufmerkfam und vyer- 
fprieht davon mit der Zeit vielleicht eine, Sammlung herauszu- 
geben. Allein die wenigen Beyfpiele laffen fürchten , dafs die 
Liebhaberey ihn, fo wie Hrn, Hermes in feinen neueften Wer- 
ken, darin zu weit führe. Denn fo gut auch etwan Prunkgrab 
für Maufoleum. oder umlichtig für eircumfpect zu gebrauchen 
feyn möchte, fo unverfländlich und gekänftelte wäre hinzegen 
Zugift für Corollarium, Aufklimmer oder Treppenfpruch für 
Climax, Zeitweifer für Kalender u. a. — Die Sammlung der 
neuen Wörter Lelbft. beläuft fich gegen hundert, und lie find 
nach den fremden, welche fie ausdrücken, in.alphabetifche Ord- "` 
nung geftellet. Manche haben fchon andere Schrift viller get 
braucht, die meiften aber find von Hm. C. felbft, der jedoch 
mit rühmlicher Befcheidenheit zugiebt, dafs nur wenige davon 
aligemeine Billigung und Aufnahme finden werden, Diefes kann 
auch nach der Natur der Sache nicht anders feyn. Denn bis- 
weilen ift der Begriff gar nicht einmahl richtig be‘timmt, oder 
allgemein genug ausgedrückt , z. B. Bonbons lind nicht Zucker- 
brödelien,, (fo nennt man vielmehr das, was im Deutfichen, ob- 
gleich uneigentlich, Biscuit heifst), fondern Geritenzuckerplätz- 
chen. Etignette ilt bey weitem nicht immer Hofzwang, fondern 
eben fo wohl und viel öfter auch VVohlftandsgebrauch in der 
Kirche, den Gefchäften aller Art und felbit- den gemeinen Le- 
ben. Delen kann nicht Poftreuter heifsen, das wäre eher Sta- 
fette, deun oft fährt E e und alfo ift das längft bekannte 
Poftknecht beffer, Manche andere Dud zwar an fich genau, über- 
ferzt oder nach richtiger Aehnlichkeit gebildet, aber fie verito- 
(sen durch Seltfamkeit und Nebenbegriffe zu fehr wider die all- 
gemeine Ueblichkeit und den feinen Gefchmack , als dafs fie 
nach Abiterben der fruehtbringeniden Gefellfchaft noch Beyfall 
erhalten follten. So’ wird Stelldichein für Rendezvous in vielen 
Verbindungen als hart auffallen; Sieh» dich- um für Belvedere, 
Zweyfang für Duett, Kerbihier für Infeet, Lotterbett für Sofa, 
Bittjteller für Supplicant aber find vollends unerträglich. Hieher 
möchte auch wohl die berufene Stastrunwälzung gehören. Denn 
aufser der Schwerfülickeit des WVorts hat es zu viel von dema 
Nebenbegriff körperlicher und regelmäfsiger Bewegung, wie z. B. 
der Erde um ihre Achfe. Doch fey es fern, durch diefen Tadel 
einzelner Verfuche überhaupt Hn. C. wirkliches Verdienft im 
ganzen herunter zu fetzen. Er hat vielmehr eine weit gröfsere 
Anzahl fremder Ausdrücke recht gut verdeutfcht, z. B, Boudoir 
Schmollwinkel, Calotte PFirbelköppchen, confequent felgerscht, 
und. iriconfequent folgewidrig, Energie, Kraftfülle, Fanatilmus, 
Glanbenswath, Frifur, Puarkraufe, Malkerade, Larventanz, 
Publicität, Oeffentlichkeitz Tonfur, Huarfchse, Diefen ift daher 
allgemeine Aufnahme zu wünfchen, und dá Hr. C. zu den Schrift- 
ftellern gehört, welche am meilten gelefen werden, fo kann er 
durch fortgefetzte Bemühungen diefer Art noch viel Nutzen fliften, 
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Sonnabends, den zg, Februar 1792. 


‚ERDBESCHREIBUNG, 


~ Parıs, b.-Buiffon: De ta Balance du Commerce et des 
relations commerciales exterieures de la France dans 
toutes les parties du Globe par Mr. Arnould. T. I. 
1791. 335 S: T. I. 304 5. 8. T: Il. 16 Tabellen 
zum Theil in grofs Folio. > i 


` kd t 
4 ine fo richtige, vollftändige Darftellung des franzö- 
fifchen Land- und Seehandels mit allen Völkern, 
` wie Hr. A. hier, aus der zuverläfsigften Quelle, dem Ar- 
chiy des Handelsdepartements, dem’ Publicum vorlegt, 
war bisher ein unausgeführtes, ja wirklich unausführ- 
bares Unternehmen, weil die Regierung ehedem mit der 
ängftlichften Sorgfalt Aufklärungen in diefem Fache zu 
verhindern fuchte. Daher erichöpfen die bisherigen all- 
gemeinen oder fpeciellen Schriften über den franzöfi- 
fchen Handel und defen Abwechfelungen diefe Materie 
keinesweges und fie wiederholen entweder Nachrichten 
von vorigen Zeiten, wieidie Vf. der Encyclopedie me- 
thodigue, oder Fragmente über einzelne Handelszweige, die 
das ganze Verkehr Frankreichs mit andern Nationen nur 
theilweife aufhellen, oder allgemeine Refultate über den 
neueften Handelszuftand,, ‘deren ‚Werth oder Unwerth 
nur wenige Lefer beurtleilen können, weil ihnen die 
Acten und Urkunden unbekannt blieben, aus denen er- 
ftere gezogen waren. Doch unferm VE ftanden, als 
. Sousdirecteur du Bureau de la Balance du Commerce, die 
beften Quellen offen, um Frankreichs dermaligen Han- 
delszuftand nach feiner wahren Befchaffenheit zu be- 
fchreiben; er hat diefe auch vortreflich benutzt, und 
daraus eine lichtvolle Ueberficht feines Gegenftandes ge 
bildet, die nicht nur den Bekannten Werken eines Whith- 
worth, Sheffield, Chalmers, Modeev, Herrmann etc. in aller 
Rückficht zur Seite geftellt werden kann, fondern auch 
einzelne der vorgenannten Werke, in der Behandlung 
des Ganzen und der einzelnen Theile weit hinter fich 
läfst. Es find darinn Refultate mühfamer Forfchungen, 
ohne den Lefer dorch Trockenheit, oder zu fehr gehäuf- 
tes Detail zu ermüden, gefchmackvoll verbunden und mit 
'ungemeiner Klarheit vorgetragen; auch hat der Vf. kei- 
nen Umitand übergangen, der etwa Frankreichs gegen- 
wärtigen Handel auf irgend eine Art erläutern könnte, 
Daher werden hier aufser verfchiedenen theoretifchen 
, Ausführungen häufig verwandte Materien, wie Frank- 
reichs ältere Handelsgefchichte, Abgaben, Geldmaffe, 
Staatsfchulden, Bevölkerung etc. eingelchaltet, und 
über diefe oft unerwartete Auffchlüffe gegeben. 
"Nach der ausführlichen Einleitung, worinn def 
Zweck des ganzen Werks, und die Nothwendiekeit ei- 
Der zuverlaffigen Ueberficht des franzöfifchen Handels 
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entwickelt wird, hat Hr. A. den franzöfifchen Handel 
vorzüglich nach zwey Hauptperioden befchrieben, dem 
Ende der Regierung Ludwigs XIV und den beiden letz- 
tern Jahren vor’ der Revolution, beide’überall mit einan- 
der verglichen, und was er ferner zur Erläuterung fei- 
nes Gegenitandes aus bekannten oder minder bekannten- 
Nachrichten hier aufzunehmen für. gut fand, in folgen- 
der Ordnung zufammengefafst, ` Den Anfang macht ei- 
ne kurze Gefchichte des franzöfifchen Handels, vom fünf-- 
ten Jahrhundert bis 1763. Hier haben» wir, die neue-- 
ften Zeiten ausgenommen, wenig eigene oder vorher 
unbekannte Bemerkungen gefunden, fondern andere 
Schriftfteller,; wie Cartier, Fortbonnais, vorzüglich Clic- 
quot de Blervache, wie wir aus der Vergleichung feines 
Memoire fur Vetät' du Commerce exterieur et interieuyr de la 
France, Paris 1790. 8. mit diefem Abfchnitt verfichern 
können, haben die mehreften Data hergegeben. Diefe 
kurze Gefchichte fteht hier aber gewifs am rechten Ort, 
weil jene Schrififteller nur.in wenigen Händen find, 
und des Vf, Auszug und eigene Fortfetzung bis auf die 
neueften Zeiten die vornehmften Revolutionen des fran- 
zöfifchen Handels enthalten, Wir erfahren daraus, dafa 
ert zu Anfange diefes Jahrhunderts Ludwig XIV ein 
befonderes Handelscollegium errichtete, und 1713 ent- 
tand erft das Bureau der Handelsbalanz, worinn genaue 
Liften der jährlichen Aus- und‘ Einfuhr nebit andern 
Handelsnachrichten 'aufbewahrt, und fürs Minifterium 
verglichen wurden. Die Ausgaben des franzöfifchen Ho- 
fes haben von Ludwigs XIV ‘Tode bis zur neueften Re- 
volution 26 Milliarden Livres betragen; dabey ward der 
König noch in diefem Zeitraum 4 Milliarden und 125 
Millionen Livres fchuldig. Während des americanifchen 
Krieges wurden darinn- rogo Mill. Livres angeliehen. 
Hierauf folgt ein febr durchgedachter Auffatz über Han- 
delsbalanz. Der Vf. zeigt darinn genaue Bekanntfchaft 
mit den vornehmften Handelsfchriftftellern und ihren 
Syftemen.  Erft werden darinn die bisher angenomme- 
nen oder beftrittenen Principien über Handelsbalanz an- 
geführt, nachher aus der neuern Eurepäifchen Handels- 
gefchichte die Urfachen angezeigt, warum Anhäufung 
von Gold und Silber in den mehrften Staaten, da fie 
ihren Handel nicht erweitern konnten, ihr vornehmfter 
Zweck feyn mufste; dafs aber Frankreich, England 
und andere grofse Reiche wenigftens jährlich einen Theil 
ihres Handelsgewinnftes zur Vermehrung der Landes- 
cultur und der ganzen Bevölkerung anwenden müffen. 
Wir können hier blofs unfere Lefer auf des VE Grund- 
fätze aufmerkfam machen; daher übergehen wir ver- 


‚fchiedene Nebenunterfuchungen, wie über die Frage: 


wie weit kann ein Staat die Auflagen: nach der vorhan- 
denen Geldmaffe treiben? wie müflen diefe bey ver. 
Uu min- 
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minderter Circulation fallen ? Ueber Frankreichs und Eng- 
lands jährlichen Handelsgewinft, und wie diefer in Kriegs- 
und Friedenszeiten wieder in andere Länder zurück- 
Niefst. Ein anderer Abfchnitt von gröfserm Umfange 
vergleicht den franzöfifchen Handel in den beiden vor- 
her angeführten Perioden, befchreibt denfelben nach den 
vier Weltiheilen, auch in wie fern er 1715 oder 1787 


fürs ganze Reich vortheilhaft oder nachtheilig war. Hier-. 


auf folgen Schilderungen der franzöfifchen Fifchereyen, 
der Zahl der Handelsfchiffe und einzelner Handelseia- 
richtungen, die wie Banken, Tranfito ,. der Handel mit 
fremden Waaren (Entrepot) in Frankreich, noch nicht zu 
der Höhe wie in England oder Holland gediehen find. Die 
Waaren der Ein- und Ausfuhr werden bey allen Län- 
dern, mit denen Frankreich in directem Verkehr fteht, 
in vier Klaffen vertheilt: rohe Waaren, Getränke, Eis. 
waaren aus dem Thier- und Pflanzenreich und Fabrica- 
te. Die fechzehn Tabellen des dritten Theils enthalten 
über diefe Artikel und was fonft dienen könnte; die Ue- 
berficht des franzöfifchen Handels zu erleichtern, wie 
an denfelben die verfchiedenen Provinzen . Theil neh- 
men, oder wie viel Frankreich in einzelnen Jahren des 
erwähnten Zeitraums von Fremden gewann oder verlor, 
das genaufte Detail, und überall beffere Belehrung, als 
wir bisher in andern Handelstabellen gefunden haben: 
lin Handel mit Spanien gewinnt Frankreich: Die Ausfuhr 
‚dahin betrug 1787, von welchem Jahre der Vf. gewöhnlich 
die Bilanz des Handels anzeigt, -welches daher in die- 
fer Anzeige immer verftanden werden mufs, 44,431,000 
Èa die fpanifche Einfuhr dagegen nur 33,343.000 L. 
Gold und Silber erhält Frankreich gegenwärtig. mm gr: 
fern Quantitäten aus diefem Reiche, alsehedem.. Denn 
zu Ludwigs XIV Zeiten wurden an.Baarfchaften nur i2 
Mill. L., 1787 aber wirklich 79 Mill. eingeführt. Dies 
war aber ein ‘aufserordentliches Jahr, es find in diefer 
Summe auch re Mill. berechnet, welche die oftindifche 
Gefellfchaft in Cadix einhandelte, g Mill. fpanifches 
Geld, das ans England.käm, und eben fo viel Mill. Pia- 
fer, die vonden Zuckerinfeln herübergebracht wurden. 
Der Handel mit Portugal, der zu Anfange diefes-Jahr- 
hunderts völlig unbedeutend war, hat fich feitdem ziem- 
lich gehoben, ift aber für. Frankreich nachtheilig. Die 
Einfuhr, darunter viele oftindifche Producte find, war 
10;468,000, und Frankreichs Ausfuhr nur 3,995,000L. 
Unter dem italienifchen Handel ift das Verkehr mit der 
Schweiz begriffen. -Auchin diefem. verliert Frankreich, 
weil daher eine Menge Seide eingeführt wird. Frank- 
reich gewann zwar ver etwa- fechszehn Jahren fchon 
30,000 Centner, die 79 Mill: L. werth waren „aber es 
mufste damals und jetzt für 24 Mill. italienifche: u. a. 
fremde Seide Kaufen. - Indelen: fteigt der Handelsver- 
lut mit diefen Ländern doch nicht höher als e Milk, 
weil Frankreich dahin viel Lebensmittel, Zucker und 
Kaffee, und'allein für 33 Mill. Fabricate'exportirt. Dafs der 
Commerztractat mit England dem Reiche äufserft nach- 
theilig geworden ‚-beweilen auch Bn, Arnoulds Notizen, 
wiewohl Frankreich in diefem Jahrhundert nach, den 
Zollresiitern immer an England verloren hat. _Jetztbe- 
trägt die englifche Einfuhr eg Mill. 500,000, und Frank- 
Geiche Ausfuhr nur 37,568;000: E. England verforgte 
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Frankreich mit feinenManufacturwaaren für gz Mill., und 
letzteres Reich konnte dahin nur für 361,000 L. von den 
feinigen fchicken, obgleich Frankreichs Ausfuhr an Manu- 
facturwaarenvor hundert Jahren viel beträchtlicher war.. 
Wir können hier indeflen nicht den franz. Handel nach 
feiner ganzen Ausdehnung änzeigen, noch weniger des 
Vf. überall eingeftreute Bemerkungen über die verfchie- 
denen Veränderungen des franzöliichen Handels, die äl- 
tern u. neuernHandelstraetaten mittheilen, die oft aus klei- 
nen aufser Frankreich unbekannten Brofchüren entlehnt 
find; wir müllen uns alfo-bey diefer Anzeige auf einige 
der wichtigften Handelsnachrichten einfehränken. Frank- 
reichs Handel mit feinen öftlichen und nördlichen. Nach- 
baren läfstdich weniger deutlich aus diefer Schrift über- 
fehen, weil er alle diefe verfchiedenen Staaten in zwey 
Hauptabtheilungen fafst, die öfterreichifchen Niederlan- 
de, Preufsen, Polen, felbit Ungarn, zu Deutfchland "9 
net, davon aber wieder Hamburg, Bremen, Lübeck un 
Danzig abfondert, und diefe mit den nordifchen- Rei- 
cheu-in eine Klaffe fetzt. Nach Deutfchland und Polen 
verkauft, Frankreich für 39 Mill. Manufacturwaaren, 
wenn man aber die nordifchen Reiche mit dazu rechnet, 
doch nur fürg2Mill. An Wein und Brantwein nach al- 
len Ländern, die zu Deutfchland und dem Norden ge- 
rechnet werden, für 22 Mill., für Zucker und Kaffee 
und einige andere weftindilche Waaren für 77 Mill, 
Frankreich gewinnt‘ jährlich von allen. diefen Ländern 
ungefähr go Mill. L. Nach den franzöfifchen Zollregi- 
ftern verliert Frankreich im Handel mit der Levante und 
der Barbarey; denn die Ausfuhr dahin fteigt-auf 26 Milly 
und die Einfuhr diefer Länder auf gg Mill., unter die 
Ausfuhr kommen noch 5 Mill. Baarfchaften. Wenn man 
aber rechnet, dafs Frankreich von diefen Waaren wieder 
6 Mill. auswärts verfendet, dafs die ganze. Fracht von 
franzölifchen Seefahrern gewonnen wird, dafs ferner 
der Gewinn an Ein - und Ausfuhr blofs unter Franzofen 
vertheilt wird, und dafs aus der Levante gröfstentheils 
mehr Waaren eingeführt werden, fo ift allerdings der 
Gewinn auf Frankreichs Seite. — Der oltindifche Han- 
del ift nach allen bisherigen Veränderungen befchrieben, 
Die neuelte 1785 errichtete Gefellfchaft ift jetzt aufge- 
hoben, der Handel wieder frey, Pondicheri keine Fe- 
ftung mehr, und.dieSchiffe nach Indien und China wer- 
den jetzt nur in L’orient und- Cette ausgerüftet,. Beym 
afrikanifchen Händel wiederholt der VE die alte Fabel 
wieder, dafs Normänner und- Bretagner fchon zu Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts die weftliche Külte diefes 
Welttheils befucht ‚hätten, ungeachtet die ganze Han- 
delsgefchichte diefer Sage wiederfpricht, und noch nie 
ein gleichzeitiger Zeuge für diefelbe angeführt worden 
it: Die 1786 errichtete Senegalcompagnie, welcher 
der ganze Handel zwifchen dem weifßsen und grünen 
Vorgebirge überlaffen war, und die das Etabliffement 
Senegal unterhalten mufste, hat. die Natienalverfamm- 
lung ebenfalls aufgehoben. Inden letztern-Regierungs- 
jahre Ludwig XIV war der Negerhandel fehr unbedeu- 
tend. Man verkaufte höchftens 2000 Neger nach Weft- 
indien, in.den drey letzten Jahren vor der Revolution 
hingegen wurden jährlich 30,000 Negern: auf franzöfi- ` 
fchen Schiffen eingeführt, die für 39 Mill, Livres Ces 
uft 
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kauft wurden. ` -Mit den Gewürzpflanzungen in Isle de 
. France ift es noch nicht weit gediehen. Frankreich er- 
hält daher nicht einmal kleine Quantitäten, und mufs 
alfo jährlich an Holland für Pfeffer und andre Gewürze 
s5 Mill. zahlen. Vor der Revolution erhielt Frankreich 
jährlich von feinen weftindifchen Infeln 734;000 Centner 
Kaffee, 1,750,000, Ctn. Zucker, und 90,000 Ctn. Baum- 
wolle. Bey den auswärtigen Befitzungen und dem Han- 
del nach den andern Welttheilen hat der Vf. gewöhn- 
lich Rainals Gefchichte benutzt. Den franzöfifchen Fi- 
fchereyen ift ein eigener Abfchnitt gewidmet. Sie wa: 
ren unter Ludwig XIV höchft ünbedeutend. Der Stock- 
fifchfang bey Terre neuve, der 1773 nur 6 Mill. werth 
war, hat fich gegenwärtig auf 16 Mill. gehoben.. Der 
Wallfifchfang it unbedeutend. Von Dünkirchen fegeln 
jährlich 15 Fahrzeuge nach Grönland und Braiilien, de- 
An Rückladungen nur 700,000 L. betragen. Daher mufs 
Frankreich andern Nationen blofs anderthalb. Mill. für 
Thran bezahlen. Sämmtliche franzöfifche Fifchereyen 
gewinnen nur für ao Mill. Livres, Die franzölilche 
Schiffahrt wird zum Nachtheil der Nationalinduitrie zu 
fehr von Fremden betrieben. Hr. A. berechnet: der 
ganze franzöfifche Handel; den Küftenhandel mit berech- 
' net, 'erfodere 2 Mill. Tonnen Ladung. Die Hälfte die- 
fer Tonnenzahl gehört dem Küftenhandel, und die an- 
dere dem Auswärtigen. Der europäifche-Handel ift bey- 
nahe ganz in den Händen der Fremden. Von 380,000 
Tonnen Ladung führen franzöfifche Schiffe nur 152,000 
Tonnen ein und aus. Die fünfte Tabelle des dritten 
Bandes giebt eine anfchauliche Ueberlicht des gan- 
zen Detail, vorzüglich der fremden und einheimifchen 
Schiffe, welche der Handel mit jedem ‚europäifchen 
Staat befchäftigt. So gehören dem englifchen Handel 


87,563 Tonnen, darunter find nur 3743 franzöfifche. 


Uim den Antheil zu überfehen, den einzelne franzöjifche 
Provinzen im: ganzen Handel und deffen Vortheile für 
den gefammten Staat nehmen, wird Frankreich in drey 
Sectionen, Kültenländer, Grenzprovinzen, ‘und die in 
der Mitte liegenden vertheilt; von diefen werden aber 
die ehemaligen Generälitäten, Paris und Lion abgefon- 
dert. Der Vf. zeigt hierauf in verfchiedenen. Tabellen, 
was für rohe und verarbeitete Waaren eine jede einzel- 
ne Generalität, oder jedesder heutigen 83 Departements 
für den ganzen Handel liefert. "Das geringite Verkehr 
haben die Provinzen in der Mitte. Zu diefen gehören 
die ehemaligen Generalitäten Alengon, Bourges, Limo- 
ges, Montauban, Moulins, Orleans, Riom, Soilfons und 
Tours. . Wenn-ganz Frankreich für 364 Mill.. Waaren 
überhaupt ausführt; fo kommen davon auf diefe zehn 


Generalitäten nur rr Millionen. Lyon dagegen nebft- 


der umliegenden Gegend liefert für den auswärtigen Han- 
del 29 Mill. 
zen wird noch auf folgende Art verdeutlicht. Der VE 
fondert die Generalität Tours , die von. allen den ftärk- 
Ben Handel treibt, und allein für e Mill. ausführt, von 
den übrigen ab. -Sodann ift das ganze auswärtige Ver- 
kehr von 5603 franzöfifchen Quadratmeilen, auf welchen 
4610,000 Einwohner leben, nur e Mill. L. werth. Da 
nun diefe Provinzen bisher zu den Staatsbedürfnilfen 
jährlich 127 Mill. beytragen mufsten, und von der Reichs- 
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Das geringe Verkehr der mittlern Provin- . 
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ausgabe nur 34 Mill. -wieder in felbige zurückfliefsen, 
fo latst fich der Vf. in die. interelfanten Betrachtungen 
ein, auf welche Art fie die nöthigen Baarfchaften erlan- 
gen, und wie aus.der vorher angegebenen Lage die 
längft bekannte grofse Armuth von Auvergne, Limoulin 
etc. zu erklären fey. Keier 

Diefem intereflaiten Gemälde des franzöfifchen Han- 
dels find vier Anhänge beygefügt, worinn der Vf. fich 
ausführlich über die Glaubwürdigkeit feiner Angaben 
verbreitet, ` die Einwürfe widerlegt, die man gewöhn- 
lich gegen Ausfuhrliften y Handelsregifter und dexglei- 
chen otlicielle Berichte macht, und wie er diefe und an- 
dere Quellen bey feiner Arbeit benutzt habe. In dem 
andern erläutert er einzelne Tabellen des dritten Bandes 
über die Einnahme und Ausgabe des Reichs, die in die- 
fem Jahrhundert gemachten Änleiherl, das gefammte 
Staatsvermögen, die Summe des in Frankreich vorhan- 
denen baaren Geldes, und die auf Befehl Ludewigs XIV 
von den verfchiedenen Intendanten eingereichten ftati- 
fitfchen Memoires über den damaligen Zuftand des 
Reichs. ` Auch in’ diefen Anhängen haben wir viele 
neue und fehr belehrende Nachrichten gefunden. Vor 
allen verdient der letzte Anhang über die Summe des 
baaren Geldes, das National- Vermögen, den Werth 
des franzötifichen Ackerbaus und die vorzüglichften 
Erwerbsmittel gelefen zu werden. Der Vf. beweift ge- 
gen Hn. Claviere, dafs zur Zeit der Revolution 2000 
Mill. Livres baar im ‚Reiche vorhanden waren. Ueber 
den Ertrag der liegenden Gründe find zwey Berechnun- 
gen mitgetheilt. Die erte aus dem von uns vorlängft 
angezeigten Memoire für le Commerce de la France et de 
Jes Colonies.. Paris, 1799. A und die andere aus Dallay 
d Ager der Nationalverfammlung übergebenen. Schrift: 
Sur le produit net territorial de Jo France. Beide Berech- 
nungen find von einander um 400 Mill.. unterfchieden ; 
hier wird aber der letzte Vf. mannichfaltiger Auslaffun- 
gen-überwiefen, und fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs 
der reine Territorialertrag von 102 Mill. bearbeiteten 
Arpens 1926 Mill. fteige. ` Das jährliche Nationaleinkom- 
men, oder was Fränkreich durch feinen Ackerbau, Ma- 
nufacturen, Handel opd Fifchereyen hervorbringt, fchätzt 
Hr. A. auf 3 Milliarden 400,000 Livres, Davon ift der 
reine Ertrag aller Fabriken etwa 505,000,000 L. Die 
Hausmiethe vom ganzen Königreich 300 Millionen. 

Der dritte Band enthält, wie bereits gefagt wor 
den, 16 verfchiedene Belege, aus denen die vorherge- 
hende Daritellung des franzöfifchen Handels- und Natio- 
nalvermögens gezogen ilt. Sie enthalten insgefammt 
vortrefliche Data. Weil wir vorher bereits einige Ta: 
bellen angeführt haben, fo wollen wir unfre Lefer nur 
noch auf die Vergleichung des franzöfifchen Handels mit 
England und Holland binnen 130 Jahren, die Fortfchrit- 
te des franzöfifchen Handels nach ro Perioden von 1716 
bis 1767, auf die Ueberficht der franzöfifchen Revenüen, 
‘Anleihen und andere Geldquellen in dem befagten Zeit- 
raum und die Tabelle aufmerkfam machen, welche die 
Getreidepreife in Paris und Brie in Champagne von 1643 
bis zur Zeit der Revolution enthält. Für diejenigen, wel- 
che diefe in allem Betracht inftructive Schrift nicht im 
Original Leien können, müffen wir hier aus N. 103. des 
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vorjährigen Intelligenzblatts wiederholen, dafs in den alles deffen, was nicht Frankreichs neueften Handelszu- 


neuen Beyträgen zur Völker- und Länderkunde, (Leip- 
zig, b. Kummer) ein gedrängter Auszug mit Weglaffung 


fand betrifft oder erläutert, verfprochen worden. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


- Anzyevorr. Braunfchweig, b. Schröder: Ausführliche Ab- 


m 
handlung uber die Entftehung und Heilung veralteter Gejchwuüre an 
den untern Gliedmafsen des menfchlichen Körpers. 1790..9, 728. 
(4 gr.) Vom Vf, der Bemerkungen über ver[chiedene wichtige Ge- 
genftände der PFundarzeneykunft hätten wir mehr über diefen Ge- 

enftand erwartet, als er uns hier giebt. Er wurde zur Ausar- 

eitung dieler Schrift durch die Preisfrage der Wiener Militär- 
akademie verleitet, Gut dafs er, wie es fcheint;, nicht mit um 
den Preis concurriren will, denn fehwerlich würde derfelbe fei- 
ner Beantwortung der fünf vorgelegten Fragen zuerkannt werden. 
Aufser dafs der Vf, kein reines Deutfch fchreibt; fa ift auch 
das, was er über die Entffehung, den Sitz und die Urfachen die- 

. fer Gefchwüre zu Papier gebracht hat, unbeltimmt,. oberfläch- 
lich und unvollftändig, fo dafs es hier nicht angeführt zu wer- 
den verdient. ‚Von der Heilungsart des Vf. werden unfere chi- 
rurgifchen Lefer doch etwas wiffen wollen; wir bemerken allo 


nur, dafs er diefe Gefchwüre micht bey jedem Kranken zugehei- - 


let haben will, weswegen er auch eine Linderungskur-derfelben 
angiebt; im Fall fie zugeheilet werden dürfen, müfle des Kran- 
ken Körper erft in die Verfaffung gefetzt werden, dafs das Ge- 
fchwür eine Verheilung anıehmen kann, hierauf müffe der 
Wundarzt die hohen Ränder derfelben durch Scarification oder 
durch Aetzmittel in Eiterung fetzen und fo vertilgen, dafs das 
Gefchwür mit feinem Rand fich noch etwas niedriger - befindet, 
als die angränzende Oberhaut; hierauf mufs es bis zum Anfang 
der Reinigung. des Grundes blots mit eitermachenden und hernach 
bis zur völligen Reinigung mit eitermachenden und balfamifchen 
Mitteln verbunden werden; innerlich werden abführende und 
fchleimauflöfende Mittel, gehörige Diät und Ruhe empfelen. Hat 
das Gefchwür wegen Mangel an Saften nicht hinlängliche Feuch- 


tigkeit, fo müffen die Medicamente etwas dick aufgeftrichen. 


werden, im entgegengeletztem Fall wird trocken verbunden’tnd 
wenn der trockne Verband anhaltende Schmerzen macht, fo mufs 
das trockne Plümaceau nur dünn und ein anderes mit balfami- 
fchen Mitteln darüber aufgelegt werden. ` Zur Vernarbung wird 
eine Circulärkinde und innerlich gelind abführende und zugleich 
färkende Mittel empfolen; der Verband mufs nach Maatsgabe 
das Zuflufses der Feuchtigkeiten und nachdem fich das junge 
Fieifch locker und gefchwind erzeugt, bald trocken, bald mit 
balfamifchen; bald mit kauftifchen-Mitteln gefchehen., Zur Er- 
zeugung der Epidermis hat fich der Vf. des Opoteitochpflafters, in 
warm Wafer geweicht und in Form einer Bleyplatte übergelegt, 
bedient und wenn dies nicht hinreichte, des Bieywaffers und 
wo dies allein zu Dark wirkt, mit Hollunderblüthenabfud ver- 
dinnt, alle drey Stunden, vermittelt Comprefien warm aufge- 
legt und mit der Circulärbinde befeftiget: Bey Gefchwüreu oh- 
nie erhabne Ränder und mit Ausflufs einer fcharfen Feuchtigkeit 
mufs vorerft der Körper gereinigt und das Blut durch einen gu- 
ten Chylum verbeffert; das Gefchwür trocken verbunden und 
mit fcehmerzftillenden Umfchlägen behandelt werden, bis Schmerz, 
Entzündung und Vergröfserung abuchmen und das Gefchwür 
fich nach dem Verband mit eitermachenden Mitteln zu reinigen 
anfängt; alsdenn wird es fo, wie die Gefchwüre erfter Art, be- 
forgt und geheilt. Das ven Bell bey Beingefchwüren anempfol- 
ne Fontanelly willy unfer Vf. an das gefunde oder, im Tall 
beide krank find, an das minder fchadhafte, Bein gelegt haben, 
Man fieht, dafs des Vf. Heilart guten VVundärzten nichts neues 


lehrt. ` 


VermiscHte SCHRIFTEN, Helmfädt, b. Fleckeifen: Fer- 
muthungen uber die Barberini -, jetzt Portland -V afe. 1791. 228.8. 

2) Ebendaf.: Ueber die Vafe Murrina, — von A. F. v 
Veltheim, Erb- nnd Gerichsherrn auf Harbeke ete., K. Grois- 
brit: —Berghauptmanne etc, 1791. 24 S. 8. Zwey Schriften 
deffeiben gelehrten und von allen Kennern längft innigftgefchätz- 
ten Vi., die fich eben fo fehr durch Scharflinn der Unterfuchung 


‘als durch den einfachen, und leichten Gang der Se 


und einen angenehmen Vortrag auszeichnen. In der eriten vie 

er eine Erklärung von dem bekannten fchönen Ueberbleibfelttes ` 
bildenden Alterthums, abweichend von allen übrigen, die in N,’ 
235. der A. L. Z. 1791. angeführt (ind. ` Um fie zu beitätigen, 
nimmt er zugleich mit auf den Sarkophag Rücklicht. Auf bei. 
den, dem Sarkophag und der Urne, fey „die Gefchichte eines 
„Helden der Vorzeit vorgeftellt, der über den Verluft feiner. 
„Geliebten in eine folche Traurigkeit und Verzweiflung gerieth 
„‚dafs er — durch nichts wieder beruhiste — werden konnte als 
»— durch die Rückgabe“ derfelben. Diefemnach glaubt = auf- 
dem Sarkophag die Gefchichte Achills und der Brifeis; und auf 
der Urne die Gefchichte Admets und der Alcefte zu fehen. — ' 
»Mich dünkt,“ fagt er, „dafs man nicht leicht eine fchönere 
»Gefchichte für einen grofsen Römer wählen können, der feine 
„zärtlich geliebte Frau verlor, und ihr ein Geabmal errichtete in 
„welchem er einft wieder mit ihr vereinigt werden wollte.‘ — 
Wenn gleich fich noch kleine Zweifel gegen einzelne Behan; t 
gen vorbringen liefsen; fo ift es doch aufser allem Zweifel ieh: 
blofs eine höchft feine und fcharflinnige Erklärung, fondern ge- 
wifs auch. die wahrfcheinliehfte von aller bisherigen. Die ge 
“beit an der Urne hält Hr. v., V. übrigens nicht für griechifche 
fondern für römifche Arbeit mit dem Tourer. Der F rauenkopf 
am Boden fey in die Oefnung-gekommen, die die Urne vorher 
der leichtern Bearbeitung wegen gehabt habe; der Unterfchied in 
der Arbeit an demfelber komme blofs daher, dafsder Kopf nicht 
mit dem Touret nachgearbeitet fey. Es ift Schade, dafs Hr D 
V. nicht gleich hier die Gründe mitgetheilt har, die er nach S. 
21. hat; die Verfertigung diefer Dee in ein älteres Zeitalter als 
das von Alexander Severus zu fetzen. 

In der zweyten Schrift führt er zuerft die verfchiedenen Me 
nungen anderer Gelehrten über das \Vefen der murrhifchen CE 
fälse an. , „Es ift gwar,“ fährt er darauf fehr treffend fort, „für 
die ganze Humanität äufserft wohlthätig und man kann sé de 
Vorfehüng nie genug verdanken , dafs bey literarifchen Unterfu 
chungen kein Schema examinandi, ftatt finde, nach welchem den 
denkende, nach Wahrheit forfchende, Mann- in feinem Grund. 
texte, gerade nichts mehr und nichts weniger fehen eder davon 
glauben, überhaupt nicht mehr Vernunft haben darf, als nur et- 
wan ein oder anderer literarifcher Parvenu abfichtlich fo will 
und gut finder, Inzwifechen ift es mir doch unbegreiflich, wie 
das, was die Alten fagen und in dem Grundtexte mit Ee 
Worten fteht, von manchen fo höchft fonderbar verkrüppelt und‘ 
verfchroben werden können, um doch ja ihre Hypothefe noch 
damit zu vereinigen.“ — Um nun leichter auf den Grund zu 
kommen, Dellt er die Stellen der Alten darüber auf eine neue 
Art zufammen , vorzüglich um mineralogifche Kennzeichen her 
auszubringen; und fchlielst dann aus den aufgefundenen, dafs 
a als Gefäfse von chineiichem Speckftein gewefen feya 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


E Esirzı, b. Crufius: Memorabilien, eine philofophifch- 


theologifche Zeitfchrift der Gefehichte und Philofo- 
„phie der Religionen, dem Bibelftudium und der mor- 
enländifchen. Literatur, gewidmet von Heinz, Eberh. 
ottlob Paulus, der Philof. und morgenl. Literatur 
Prof. in Jena. Erites Stück. 1791r. 198 S. gr. g. 


(NG Zeitfchrift tritt wegen des veränderten Verlags 
an die Stelle des neuen Repert. für bibl. und morgenl. 
Literatur, das zwar. feiner Form zach. mit dem dritten 
Theile aufgehört hat, hier aber nach einem erweiterten 
Plane fortgefetzt wird. Hr. P. bleibt Herausgeber, und 
die Zahl der Mitarbeiter wird fich noch nach der neu er- 
‚öfneten Ausficht für die Beyträge eher. vermehren 
als vermindern; fo wie auch der in der Vorrede ange- 
gebene Zweck das Intereffe des ganzen denkenden theo- 
logifchen Publikums beabfichtigt. _Die Memorabilien 
werden drey oder vier Fächer haben: 1) das exegetifche 
für dieErklärung theils wichtiger, theils fchwerer Stel- 
len, oder ganzer Theile des A. und N. T.. 2) Das philo- 
Sophifch - hiftorifche für Entdeckungen derPhilofophiezur 
confequenten Ausbildung der theoretifchen und, prakti- 
fchen Theologie. Hier foll die Gefchichte der Religio- 
nen und Sekten in einzelnen Thelen pfychologifch be- 
leuchtet, und über manche Data der Schriftbücher,, oder 
der Bibelerklärung überhaupt, als Fragment zur Gefchich- 
te des menfchlichen Verftandes und Herzens, pragmatifch 
geurtheilt werden. (Ein fehr geräumiges und fruchtba- 
res Feld für die Nahrung des theologifchen Geiftes, der 
fehr verkrüppelt erfcheint, fo bald er den Zweck aller 
Religionen noch nicht einzufehen gelernt hat, wozu ihm 
aber die Gefchichte der Religionen verhelfen kann). 
3) Für nene Gefchichtangaben und Bekanntmachung philo- 
Sophifcher Urkunden. 
für die Bereicherung der eigentlichen Literatur Arbeitet, 
ift jedem Gelehrten einleuchtend; dem gemächlichen 
Publikum der Dilettanten aber minder reitzend); 4) fol- 
len noch über neuere Schriften, diein jene drey Fächer 
einfchlagen, Berichtigungen, Wünfche, und gelegent- 
liche Bemerkungen bekannt gemacht werden. Nach 
diefer Angabe hätte alfo der gelehrte und raftlos thätige 
Hr. Herausgeber das Seinige zur Anlage eines Plans ge- 
than, der für die Beförderung ächter theologifcher Wif- 
Tenfchaften fehr vortheilhaft werden kann, und in diefer 
Hinficht allen Dank, und alte Aufmunterung verdient. 


` Nur befürchtet Rec., dafs der Plan faft zu weit greife, 


und in der Folge noch etwas näher begrenzt werden 

müffe. Uebrigens müffen wir geftehen, dafs zur Aus- 

führung deffelben ein glücklicher Anfang in diefem 
A. L. Z. 1792. Erfev Band. 
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(Die Wichtigkeit diefes Fachs, das® 
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Be” sk Montags, den 13. Februar 1792 


een 


Stücke gemacht ift. I) Verfuch einer neuen Aufklärung 
über Röm. 9, 5. von C. N. ŞJufli. Man zieht fonft ge- 
wöhnlich die Worte A wy em mayrwy Feos auf Chriftum, 
oder macht ein Colon hinter ræyrwy, und hält die andera, 
Worte für eine Doxologie auf Gott. Hr. SFJufti ftellt bey- 
den Methoden Gründe entgegen, und bezieht o wy e- m. 
auf Chriftum, füpplirt aber r&repwy aus dem vorigen, 
und hält die andern Worte ebenfalls für eine Doxologie 
aufGott. Die Möglichkeit diefer Erklärung räumen wir 
ein; allein die Schwierigkeiten dabey ‚find folgende: 
1) Es müfste alsdann eigentlich heifsen: s£ wv ó Xp. — 
na SI wy aen oder d WY ei suen ege, Lë my 
aber immer für 65 sem wie Cor. XI, 31.) 2) die Formel ó wy 
e. v. ift völlig fynonym mit einer andern, cs esi xuprog 
aura, die fehr häufig von Chrifto gebraucht wird, 
z. E. Acta 10, 36.; allein eine folche elliptifehe Formel, 
wie hier angenommen wird, ift uns unbekannt. Man 
kann daher überfetzen: welcher der Herr ift über alles, 
oder über alles erhaben ift, wodurch der Gegenfatz geren ` 
To nere Cape, der vermifst wird, deutlich genug bleibt. 
Dann folgt die Doxologieauf Gott nach des Verfaflers Sinn. 
Die ganze Stelle bleibt aber immer fehr fchwierig, wie 
man aus den mannichfaltigen Erklärungen, die der VE 
beygebracht hat, fehen kann, und eben deswegen allein 
für einen dogmatifchen Beweis unbrauchbar.. II) Neue 
Erklärung der Worte Jeos yy 6 Aoyos Joh. I, 1., Es 
wird bemerkt, dafs diefer Ausdruck nichtheifsen könne: 
der Logos war Gott, oder, er hat init Gott eine Natur und 
Helen, Dawider ftreite dera V. der Aoyoz war bey Gott. 
Wer aber bey einem Andern ift, ift von ihm unterfchie-- 
den. Freylich liefse fich deis aus dem z V. folgern, 
wenn der populäre Sprachgebrauch der Bibel ein philo- 
fophifcher wäre: allein wie, wenn es nun eben fo viel 
heifsen follte, als eu rw Jew? Dennoch aber denkt der 
Schriftfteller fchwerlich an "gleiche Natur und Wefen. 
Diefe feinern philofophifchen Begriffe find ebenfalls hin- 
ein getragen, und nicht wohl im Kopf des Johannes zu 
fuchen. Deruns unbekannte VE diefer Erklärung nimmt 
ô Aoyoshier für 5 Asywy, denn Johannes liebt die Abftracta, ` 
und fetztz. B. Gene für Porıgav 1, 4- 5.7. 8. Er überfetztalfe . 
Gott war (eigentlich) der Sprecher, der ihn nehmlich fandte, 
und durch ihn feinen Willen kund machen liefs, denn er re- 
dete nichts, als was er von Gott gehört hatte, da er noch 
bey ihm war cf. 8, 26: Diefe Erklärung hat vielen Schein 
für fich: allein fie fcheint dem Rec. noch nicht ganz an- 
nehmlich. Wenn nehmlich ó Aoyoç in diefer Formel für 
ô Aen Stehen foll, fo mufs daffelbeWort in den andern 
Formeln eben fo aufgelöft werden, und wir haben nochi 
immer daffelbe Subject. Wenn es alfo heifst: -Gott war 
der Sprecher! fo wird das mooc rov Aren gewiffermafsen 
wieder aufgehoben, und man kann hier noch an keinen 
x dem 
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denken, den er fandte, Diefer Begriff it afo zum min- 
deen vom VF_binein getragen, fo wie auch das eigent- 
lich, worauf es doch Jehraukommt. Aufserdem iit io 
yos für Aen, diels als Sprecher, und Sprecher für Lehrer 
fehr gezwungen und hart. - Da es-nun aber ausgemacht 
ift, dafs Johaunes die höhere Natur Jefu aus irgend einer 
polemifchen Abficht beweifen will, und defswegen durch 
den Xsyos die Welt erfchaifen feyn läfst 3V.; fokann er 
wohl nur zwey Begriffe damit verbunden haben. Eat 
weder dachte er fich ihn als eine Kraft Gottes, oder diefe 
hypoflafirt als den Demiurg. Beides erlaubt fo wohl die 
Jädifche als damalige Zeitphilofophie überhaupt. _ Die 


Juden dachten fich nämlich die cosx sr, welche die 


Welt fchaffen half (Prov. g.) als eine Kraft Gottes und 
männlichen Gefchlechts. Philo de profug. p. 553. (Man- 
Bey.) Poovriszueu TAY Yuyarepe TA FER Folıny, GEES 20 
eren ëmer, Sie war aber völlig Synonym mit dem Ao» 
vos Jeg, wenn man auf die Schöpfungsgeichichte blickte. 
Legg: Alleg. L UL prop, oma Ssg o Aoyos aurs esin, @ 
akarem oënenp mpoypyTwusyog enoeuorosı Nun Debt 
man leicht, wie Johannes fagen konnte yy Tpos rov rau? 
und der 14 V. erhält nicht minder feine Aufklärung. 


II) Ueber den göttlichen Verfland (G sç, Aoyac) aus der 
Ein fehr durchdachter A Patz, 


Piatonifchen Philofophie. 
deffen Vf. (der fich mit T. unterzeichnet) es völlig in fei- 
ner Gewalt hat, ein ganzes neues Licht über die Plato- 
nifche Philofophie zu verbreiten, da er von allen vorge- 
faßsten Ideen frey ift, die bey den fonftigen Bearbeitern 
dicfer Philofophie faft immer diefelben Refultate ziehen 


liefsen, To wenig fieauch nach dem Urtheile der Kenner: 


mit dem ächten Sinn des Pfato übereinkamen. Eswird 
hier zur völligen Befriedigung desRec. wider die angeb- 


liche Dreyeinigkeit, welche fo viele:chriftliche Schrift. 


Reller im Plato fanden, bewiefen, dafs Aoyo; und use beym 
Plato einerley fey, opd dai Plato keinesweges beyde 
byroftalirt, oder ais Subftanzen- aufser Gott angenom- 
men habe; dief srird jeder Unbefangene dem Vf. zuge- 
ftehen müffen : allein erkifren kann man es fich leicht, 
wie die fogenannten Platoniker auch aufser dem Chri- 
ftenthum {ich die Kräfte hypoftafirt dachten, fo bald fie 
orientälifche Philofopheme mit der Platonifchen Philofo- 
phie zu näfschen verfuchten. 
ner erläutert, wie Plato unter dem Weltideal die höch- 
fte Intelligenz vertand, und wie er fich. die Schöpfang 
der Welt. dachte. .IV) Beytrag zur Gefchichte der Schrift- 
erklärung aus Ephraim dem Auer von oh. Fried. Gaab. 
Voran wird ein -Verzeichnifs der fyrifchen Schriften 
Ephraems gegeben; dann folgen einige. Bemerkungen 
über feine Auslegungsart, die fich eben wie bey andern 
K. V. feiner Zeit zur Allegorie neigt. Endlich werden 
noch einige Proben.feiner Erklärungen. aus einzelnen 
Stellen ausgehoben. Hr. Ghat wahrfcheinlich die beften 
gewählt, und fo fehen wir hieraus, dafs wir Ephraems 
Erklärungen fehr wohl entbehren könnnten, wenn nicht 
die Sprache fie wichtig machte.  Reichhaltiger.ift der 
folgende Auffatz von eben. dem Vf. . V) Wünfche bey 
Caftelli fyrifchem. Lexicon nach Michaelis Ausgabe. Man 
findet.bier fchr gegründete Erinnerungen über Mängel, 
denen der: fel. Michaelis hätte abhelfen können und fol- 
len.. Aus diefem -Auffatze allen läfst fich fchon eine 
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Sehr vortreflich wird fer- 
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reiche Nachlefe zu jenem Lexicon nehmen, und die Ent- 
wickelungen der Bedeutungen einzelner Worte, welche 
Hr. G. verfucht, ift zum Theil weit glücklicher, als man 
fie im Lexicon findet. Bey der genauen Bekanntfchaft 
der fer. Sprache, die Hr. G- fchon länght verrathen hat, 
möchte Rec. iin bitten, ein kleines Wörterbuch über 
Michaelis fyr. Chrefiomatbie in feiner Manier zu entwer- 
fen, das für Anfänger von gröfsen Nutzen, und leichter 
für fie anzufchaffen feyn muiste, als jenes theure Lexi- 
con. VI): Eine Erweiterung der fohon im N: Repert. Th. I 
geäufserten Meynung über ı Tim. 3, 16. vom Herausge- 
ber. Hr. H hielt diefe fehr dunkle Stelle für ein Ereg- 
ment eines chriftlichen Pialms oder einer fonft bekann- 
ten Hymne. Hier wird non noch befenders ins Licht 
gefetzt, dafs oxp eigentlich Körper, und rvsuee ini Ge- 
genlatz menfchlicher Grift fey. "ch 2 Cor. 3, 1635-ferner 
fehr fcharflinnig undbeiriedigend gezeigt, die Abficht des 
Apoftels fey, durch die Bemerkung, Chriftus oder wohl 
gar Gott habe einen folchen Körper angenommen; dem 
damahls fo gewöhnlichen Hafs gegen den Körper, und" 
der üblichen körperlichen Strenge entgegen zu arbeiten. 
Die Verbindung diefer Stelle mit dem 4 K. fetzt deis aufser: 
Zweifel. Ueber die hieher gehörigen Hauptfecten, Effe- 
ner und Tlierapenten hat der VE febr gelehrt commentirt.- 
In Elinficht der Worterklirung hat Rec. Urfach, noch etwas 
abzuweichen. Wenn der Vf. überletzt: er, der durch den. 
Körper erfchieneniß, ward. durch (feinen) Geift beglaubigt — 


‘fo ift theils der Sinn dunkel, theils dürfte gpf und məsu- 


1 nicht immer im Gegenfatz bey ‘Paulas menfchlicher 
Körper und menfchlicher Seele heifsen cf. Rom. g, 5e 
2) fcheintdas gleich darauf folgende rveunz (4,1.)zu2ei-; 
gen, in welchem Sinne es hier genommen werden foll, 
nehmlich für göttliche Kraft, die imMenfchen if. Ferner. 
möchten wir nicht die Worte geya esı TO Ti sus. fren, 
überfetzen: es ifl eine wichtige Behauptung voll tiefen 
Sins, da pusy oft nichts. weiter als die chrißliche Rat. 
gion heißt, in fo fern die Beglückung der. Menfchen 
durch. Chrilum vorher unbekannt war Col. 1, 26: Ephef. 
1,9 Es ift alfo wusnyo. Te epes, eben was ane, Tr. mieng 
v.9. die unbekannte Lehre, welche theils Tugend, theils 
Zuverficht ‚verlangt. -Sonach würden wir überfetzen: 

ufser Zweifel ift die göttliche Lehre Chrifti fehr wich» 
tig. - Er erfchien in menfchlichem Körper (ward Menfch), 
bewies durch Gotteskraft, dafs er.der war, für den er 
fich ausgab, ward von den Engeln fo gefchauet u. L w. 
In keinem Fall it aber diefe Stelle ein evidester Beweis 
für die Gottheit Chrifti, da- Ge fo mannichfaltig erklärt 
werden, und ein Jeder feine eigne Erklärung nach 
Gründen davon machen kann.) - 

VID Berichtigungen and Nachrichten von Elmacins ara- 
bifchem Gefchichtbuchy befenders von dem noch ungedruck- 
ten wichtigften_dritten. Theile - VID), Ueber Klimatifche 
Verfchiedenheit im ‚Glauben an Religionsfifter geht einigen 
arabifchen Anekdoten aus, Elmacins ungedruchtem Gefchicht- 
buche von Hakim. Beides Auffätze vom Hn. Herausgeber, 
und der letzte bey weitem der wichtigfte'in diefem gan- 
zen Stücke. Der verftändige Lefer wird darin viele Win- 
ke finden; überall aber treffliche Bemerkungen und Ge- 
danken wahrnehmen, wovon wir einige mittheilen wol- 
len. Unter allen Himmelsftrichen ift der Menfch, gerade 
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in den Augenblicken, ‚wo er die Schwäche feiner.Denk- - 


kräfte entweder dunkel fühlt, "oder deutlich anerkennt, 
zum Glauben geneigt: allein der glihenden Phantafie des 
Orientalen ift alles glaublich, was der kältere Abendlän- 
der für wahr anzunehmen Bedenken trägt, ‘oder: wohl 
gar. unmöglich Doder, Diefer will mehr Dogmen und 
Lehrfätze für den Verfand, oder für dice mit dem Verftan- 
de fpielendeEinbildungskraft, Er bat einen entfchiede- 
nen Hang zur Speculation, da hingegen dem Morgenlän- 
der Dogmen botz ein Gegenfiand feiner Phantafie find. 
Um etwas vom Ueberfinnlichen zu wiffen, läfst er fich 
nicht in feine Analyfen ein, wie der Abendländer, fon- 
dern er weidet fich an Bildern. Der Orientale räfonnirt 
nicht wie der Abendländer mit trocknen Worten, fon- 
dert kleidet das Ueberfinnliche in Gefchichte, und ftellt 
diefe als entfchiedem dar. Die Autorität- kommt ihm 
hiebeyzullülfe. Freylich herrfcht die Gewalt der Anto- 
rität über die.ganze Welt; nur ift der Unterfchied zwi- 
fchen. dem Morgenlande und Abendlande, dafs es diefem 
Bedürfnifs it, {ich die Autorität durch Argumentation zu 
erklären, da fie hingegen. der Orient als ein Factum 
glaubt. - Zu diefen und noch vielen andern fehr-fcharf- 
finnigen und fruchtbaren Anmerkungen leitete Hn, P. die 
Gefchichte Hakims, welche alsdann weiter verfolgt, und 
mit einigen Anekdoten aus Elmasin über Hakim begleitet 
wird. Erzeichnete eszu Oxford aus, und giebt es hier. 
mit einer gutenateinifchen Ueberfetzung dem Publikum. 
Dann folgen. IX) Einige Anmerkungen zw den Drufifchen 
Religionsbüchern X) Die K’undergaben nach Ben Sira. 
Eine Allegorie. -XD Goa. Phil. Kurzmann commentatio 
de Africa Geagraphi Nubierfs. Diefe Schrift worde.dureh 
die Göttingifchen.Preisaufzaben'veranlafst , 


Gelehrfamkeit. Ein befferer lateinifcher Stil würde fie 
noch mehr empfehlen. Fei fürs Etfte nur der Anfang 
davon abgedruckt. XHy Ein-Beytrog zu D.-Kenmicoits 
Biographie, aus einem Auflatz in Monti Review von 
1788- Es -ift allerdings zu verwundern, dafs wir bis 
bicher An Deutfchland fo gut wie gar nichts von dem Le- 
ben Kennicotts wufsten. Der gegenwärtige Beyträg 
kann die Lücke fehr wohl ausfüllen, da er die Hauptda- 
ta aus dem Leben Kennicotts’in einer gedrungenen Kür- 
ze und mit gelehrten Reflexionen darfeilt. Nach der 
Inhaltsanzeige-diefer fo. reichhaltigen Zeitfchrift, mufs 
ihr Werth bey dem Publikum fchon entfchieden feyn, 
ohne dafs Rec. noch ein Wort weiter ‚darüber hinzu zu 
fetzen braucht 
"Spockuorm. b. Lange: Kongl. Vetenfkaps Academiens 
`- Handlingar för Mänaderne Aprılis, Majus, Junius. 
. Ar 1791. mit 3 Kont e 
- Die Abhandlungen diefes Quartals find: 1. die Gat- 
tung der Seeneflel oder Quallen von A. Modeer. Der 
Vf, beftimnit den Charakter derfelben jfolgendergeftalt: 
Corpus gelatinofum, orbieulatum fupra convexum, fub- 
tus cavum; Ok.inferum, centrale Jabiatum; . Fentacuta 
plerisque marginalia faepius. retractilia. Er befchreibt 
fowohl den wunderbaren Bau, als die fenderbaren Ei- 
genfchaften diefes Seegewürms, ohne doch zu befiimmen, 
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` genommen. 


erhielt das: 
Acceflit von der 'philofophifchen Facultät, und verdiente. 
allerdings bekannt gemacht zu werden. Hr. K. zeigt. 
darinn grofsen Fleifs, Belefenheit, und nicht gemeine. 
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woher eigentlich fowohl das Brennen, das De beym An- ` 
faffen auf der Haut verurfachen, und woher fie den Na- 
men Seeneflel bekommen, wo. das Leuchten derfelben - 
im Waffer herrühre, ` Sie halten das Waffer rein und 
klar, dienen den Fifchen und Waffergeflügel zur Nah- 
rung; follen aber nach Slabber.in zu grofser Menge an 
den Ufern, der Fifcherey fchädlich feyn. Hr, M. theilt. 
fie in Medufae brachiis ftipiteque nullis, bracchiatae und 
ftipitatae. ` In jeder diefer Abtheilungen werden zuerlt 
die. ohne Fühlfäden und hernach die mit Fühlfaden auf- 
Von den Quallen ohne Arm: und Stamm. 
werden hier nur. noch folgende ı5 genau befchrieben ;, 
Medufa fimplex, cruciata, tetraftyla, reniformis, getut: 
rea; globularis, pelagita, marfupialis, patina, die ge-, 
meinite Art derfelben, coelum penfile mollicina, bimor-. 
pha pilearis, conifera und duplicata; welche letztere fo. 
fonderbar gebauete Qualle er fo. befchreibt: Medufa du, 
plicata» Braechiis füipiteque nullis, corpore orbiculari 
bitabulato, tabulis aequalibus: tubo  centrali connexis; 
fuperiore fuperne cruciatim quafi diflecto, interivre ‚ten- 
taculis 7 marginalibus. Die Fortfetzung folgt. 2. Ver- 
fuche aus den mehreften Flechtenarten, Lichenes, Fär 
beftoffe zu bereiten, welche der Wolle und Seide fchö- 
pe und hehe Farben geben, von Joh. D. Weitring M. D. 
Hier nur noch dier Abth. welche die Verfuche mit Li-. 
chenes leprofi ,. als mit Lichen pertufus fanguinarius. cine- 
reus, rugofus, ventofus, haematoma, fubearneus, coral- 
linus, pfeudocorallinus, tartareus,-parellus , fubfufeus, 


-Srupofus, impreflus (giebt der Wolle eine fchöne, fefte 


Flohfarbe) „.candelarius,- carpinzens, fufeo- ater, Byt-. 
fus-candelaris (giebt eine hohe citrongelbe Farbe) und 
Dot. Der Vf. nimmt bey .der.Bereitung ftatt des Urins_ 
ungelöfchten weifsen-Kalk opd halb fo vielSalmiak,. der 
jetzt in Schweden: aus den Thrangrieben verfertiget. 
wird, und worauf Hr, D: Dnbb mit. feinen. Mitinteref- 
fenten dort ein ausfchliefsendes Privilegium erhalten hat. 
Das Pf. koftet 1 Rhir. Sne,  Diefe Zubereitung ift nicht 
allein’ reinlicher, Zondern auch wolfeiler und gefchwin- 
der. In ghöchftens 6. Tagen: ift die Farbe fertig, da 
man bey der Bereitung.mit Urin fo viele Wochen dazu 
gebrauchte. Sind- zwar diefe Farben -unächt und ver, 
änderlich, und werden von der Sonne ausgezogen: (L; 
puffulatus: giebt doch eine fchöne faft unveränderliche 
Farbe); fo übertreffen fie doch an Helle und Glanz vie-- 
le ächte Farben, und vielleicht entdeckt man noch die 
Kunit. die Farben zu. fixiren. Der VE bat gefunden, 
dafs die ungleiche Hitze fehr verfchieden auf die Farben 
wirkt, und daher vier Grade derfelben bey der Bereitung 
angenommen, maceratio frigida , tepida, calida und das 
Kochen. Wafer, das ein paar Tage in einem warmen 
Zimmer geltanden‘, hat er zum Färben untauglich ge 
funden. ` 3 bis 7. Die Sonnenfinfternifs vom 3 April, ob- 
fervirt zu Stockholm ven Hn. Nicander, zu Abo von 
J: H. Lindgqwitt, zu Skara yon And. Falk, . zu: Stregnäs 
von 8. G. Hedin, Lector der Math., und zu Bollnäs mit 
einem fechsfüfsigen Refractionstubus, von J. G. Lind- 


ftrôm. . 8 Erfahrungen. von, And, Joh. Hagftröm ‚. mit 
Zeichnungen. Die erfte betrifft einen grofsen Blafen- 


ftein, der fich bey einer jungen fchwangern Frau von 
felbft fo nach den äufsern Geburtstheilen hervor drängte, 
Xy a dafs 
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dafs er mit weniger Beyhülfe derKunft, da ungefähr, wo 
fonft gewöhnlich die Sectio lateralis zu gefchehen pflegt, 
hervorgezogen werden konnte; die Frau ward in o Wo- 
‚chen völlig geheilt, auch ein halb Jahr nach der darauf 
erfolgten glücklichen Geburt, von. der incontinentia 
urinae und allen weiteru Steinfchmerzen befreyet. Sie 
bediente fich mit Nutzen eines Getränks von Wacholder 
mit Bier. Die zwote betrifft eine Geburt mit zwey Kö- 
pfen und zwey Herzen, 2 Magen, 2 Nieren u. l w., 
fie wog’9 Pf. und lebte noch kurz vorher, ehe fie zur 
Welt kam. 9. Befchreibung eines neuen Nachtfchmet- 
terlings: nöctua pruni, fuberiftata, alis incumbentibus 
albidis; litura bafeos, maculoque reniformi luteis, ftri- 
gis undatis, lineolis tribus fufcis ; poftiċis albis. 10. Be- 
fchreibung eines von verft. C; R. Polhem angegebenen 
Wafertrumpfs zu Wafferleitungen, ftatt einer gebohrten 
Röhre, mit Zeichnungen, ; ; 


< Nünnzerc, in der Rawfchen Buchh.: Sammlung pro- 
feifeh - teutfcher Auffatze zum Rücküberfetzen , -in das 
Italienifche, von SJakob Wiefsner. 1792. 8. . 
Diefe Stücke find gröfstentheils aus dem Italiänifchen 
überfetzt, und untenmit Wörtern. und Phrafen verfehen. 
Sammlungen diefer Art können von Nutzen feyn, wenn 
fie in die Hände eines gefchickten Lehrers fallen, der den 
Genius beider Sprachen kennt, ‘und Theorie hat. Ein 
folcher Lehrer wird aber entweder felbft nach.den Fähig- 
keiten feiner Zuhörer die Uebungen wählen oder doch 
nicht ein Buch zum Grunde Jegen, in dem das Deutfche 
fo verwahrlofet,. und die Orthographie fo entftellt if, 
wenn nicht etwa ein deutfches Original redet. Sonder- 
bar genug, dafs der Vf. in der Vorrede das Fehlerhafte 
feines Stiles einfichet, und es dennoch aus einem kahlen 
Grunde rechtfertigen will! Ohne den Beyftand eines 
vernünftigen Lehrers fich auf diefe Brücke wagen zu 
wollen, ift gefährlich. -Wie kann. der Fehler vermei- 
den, welcher dieEinrichtung der Sprache, den Gebrauch 
der Redetheile u.f. w. nicht hinlänglich kennen gelernt 
hat? Soll er etwa das alles aus einer Grammatik klau- 


ben? Da möchte es vielleicht manchem nicht an Fleifse, ` 


aber wohl an einer guten Grammatik fehlen. 
Für die Briefe von Gellert find oft unrichtige und 

zweckwidrige Ausdrücke gewählt. $.231 follte N. 34 

Bart le medefime lettere gefetzt feyn tettere del medefimo 
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urgomento oder foggetto; S.233 ftatt: N. $5 inuna beffer ` 
vi oder ci; ebendafelbft;, N. au ftatt da feno. beffer fór- 
mare um penfier ragionevole; ebendafelbft N.43 quejto ci 
mancava ancora beffer quefto farebbe la cima della mia 
Jeiagura ; auf der 235ten S. ftatt N.77 accio beffer di pau- 
mo che, und Bart N. 79 a mezzo camino beffer ful camino: 
oder ‘per camino; ebendafelbft N. 92 per dove ift eine 
Ellipfe, ‚welche die italianifche Sprache fo ex aßrupto 


‘nicht verträgt; ebendafelbit N.93 in poche parole druckt 


Gellerts Sinn ear nicht aus, beffer d'un San fecco. 


Arrona, b.Hammerich: Am entertaining improving 
and mftructing Mifcellany in profe and verfe etc. com- 
pited by John Cowmeadow. 1791. 8- (18 gr.) e 

Es giebt in Deutichland fchon manche Sammlung ähn- 

licher Auffätze, doch wird diefe jedem Liebhaber der 
englifchen Sprache willkommen feyn, ‚weil der Heraus- 
geber derfelben mit Gefchmack folche Stücke gewählet 
hat, welche nicht blofs eine reine, fliefsende Schreibart 
haben, fondern auch in Rückficht auf den Inhalt; der 
gröfstentheilshiftorifch ift, eine angenehme und lehrrei- 
che Unterhaltung gewähren. Hier findet man z. D. Be- 
fchreibung des Hofes von Tippo Saib, der Hottentotten 
und: Caffern,. der Sitten der Engländer in den beiden letz. _ 
ten Jahrhunderten, Nachricht über den Vefuv, über die 
Gewohnheiten zu Nantucket, über Mexico, über die Be- 
fchäftigungen des weiblichen Gefchlechts in ältern Zei- 
ten, über Griechenland u.f. w.. Das Ganze ift:mit nied- 
licher Poefie, durchwebt, die wegen ihres leichten Gan- 
ges und ihrer Neuheit gefallen mufs. Nur Schade, dafs. 
fich fo viele Druckfehler eingefchlichen haben! Hr. C, 
zeiget freylich den gröfsten Theil derfelben auf einem 
befondern Blatte an; aber es finden fich noch manche 
andere; und dergleichen Flecken follten doch billig in 
einem für Lernende beftimmten Handbuche vermieden 
werden. ‘Auch finden fich häufig Wörter unrichtig ab- 
gebrochen. S. 1. ftehet remar- kable für remark- able, S.. 
3. perfor- mance für perform- ance, S. 8. woo- den für 
wood- en, $. 13- underflan- ding für underfland- ing, S. 15. 
mo- re für more, S. 18. dee- med für deem- ed, S: 19. til-led 
für till- ed, S-20. cove- red für cover- ed, S. 21. for- med 
für form- ed, $.28. opg-ning für open- ing, und fo geher 
es durch das ganze Buch fort, fo dafs fogar S. 384. folto- 
wed ftatt follow- ed: vorkommt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚Narvaoescn, Erfurt, b. Keifer: Tabelle, welche das Ver- 
hältnifs und die Menge der Beftandtheile der in neuern Zeiten ge- 
nauer unterfuchten Stein - und: Erdarten in 100 Gran beflimmt. 
Zur bequemen. Ueberlicht für 'Naturforfcher,  Mineralogen, 
Technologen u. Naturliebhaber entworfen von I. C, Et, Rem- 
ler. Ein Bogen. 1790. 


` Ebendafelbft: "Tabellen, welche das Verhältnifs und die Men- 
ge der Beftandtheile der in neuern Zeiten genauer unterfuchten 


Erzarten, wie'auch der brennbaren Mineraliew nach 190 Pfunden 


befimmen. Zur bequemen Ueberficht für Naturforfcher, Mine- 
ralogen, Metallurgen, Technologen und Naturliebhaber, ent- 
worfen von I. C. PP. Remler. Quer Pol, 1g $. 1791. : Schon 
die Titel diefer fchätzberen Tabellen zeigen fattfam, was man 
fich von ihnen zu verfprechen habe. Sämmtliche Grundbeftand- 
theile der Fofälien find: in Columnen gebracht, und die Men- 
ge davon angegeben, In der vorderften Columne ftehet der 
Nahme des unterfuchten Foffils; in der letzten aber die Nahmen 
der Chemiften, von denen es unterfucht worden ift, nebft An- 
zeige der Stellen, die Nachricht dayon extheilen, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 14. Februar 1792 


PHILOLOGIE. 


BERLIN, b. Unger: Cajus Crifpus Salluflius. Accedunt 
recenfio noviflimae verfionis hifpanicae, examen 
variarum lectionum, interpretatio locorum, index 
latinitatis.: 1790. 508 S. 8. ‘auf geglättetem Papier 
(5 Rthir. 12 gr.) Eben disfe Ausgabeauford. Papier 

- für dieSchulen (Preis 16 Grofchen). 


U der Zufchrift an den Hn. Grafen v. Herzberg hat 
-fich Hr. Oberconfift. Rath Dr. Teller als Herausge- 
ber genannt. Bey dem Texte liegt die Cortifche Ausga- 
be zum Grunde, dochift der Herausg. hie und da von ihr 
"abgegangen. Er hat auch eine alte ihm von Hn. Unger 
mitgetheilte Ausgabe, ‚von der die literarifchen Verzeich- 
nife fchweigen, zu Rathe gezogen, die zu Brixen 1495 
nebh einigen andern Stücken unter folgendem Titel er- 
fchienen (it: Hoc in volumine haec continentur: 
Pomponii (Je. Laeti) Epiftola ad Auguflinum Maphaeum. 
C. Crifpi Salluflüi bellum Catilinarium cum Commenta Lau- 
ventii balieni „Porcii Latronis. Declamatio contra L, Ca- 
tilinam. C. Crifpi Salluftii, bellum Iugurthinum cum con- 
anentarüs praeciarijjimi fratris Ioannis Chrifoflomi Soldi 
Brixiomi. C. Crifpi Satluftii varine orationes ex libris ejus- 
dem kiftoriarum cxceptae. C. Crifpi Salluftii vita Romae 
per Pomponium emendata Brixiaeque per Toannem Britan- 
micum diligentiffimerevifa. ; 

‘Gleich hinter dem Texte folgt eine Recenfion der 
fpanifchen Ueberfetzung des Infanten Don Gabriel. Un- 
ter andern theilt Hr. T: daraus das Verzeichnifs der Va- 
rianten und das von ihm latein. überfetzte Leben des 
Salluftius mit, welchem er einige Anmerkungen beyge- 
fügt hat. _ Das examen variarum lectionum übergeht mit 
Recht alle unbeträchtliche Verfchiedenheiten der Lefear- 
ten, und verweilt fich blos bey folchen, über die Hr. T. 
etwas eigenes beyzubringen hatte. d Hier zeigt fich in 
vielen Fällen eine feine auf Kenntnifs der Sprache und 
der Salluftifchen Schreibart gegründete und dabey be- 
fcheidene und gemäfsigte Kritik. Befonders ift Hr. T. 
glücklich, woer Hayercamp, nicht immer fo, woer Korte 
beftreitet. So it Zug, c. LX. unrichtig ficubi a fuis 
audiri anftatt ficuti a fuis audiri aufgenommen. Um 
die Manier des Herausgebers bemerklich zu machen, 
geben wir zwey Beyfpiele. Bey der Stelle in Salluftius 
Vorrede flatui res geftas populi Romam carptim per- 
feribere ; Der Hr- T. 

editiones quaedam ut Elzeviriana ex citatione Nonii irictim, 

quod plane non convenit, propofito Sallufii, cujus non erut per- 

petua uliquam., hiftoriam brevem tamen per Jfummaque capita 


perferibere, fed eventus primarios reram romanarum quafi decer- 
pendo fibi enarrandos [umere. Atque hoc eft carptim, per partes, 


A» L. Z. 1792. Erfter Band. 


uti Quintilianus dicit X. 11; non frequenter quidem occurrens in 
latinis Auctoribus, ufurpätumtamen a Tacito H IV. 46: Dia 
miffi carptim ac finguli; Plinio ep. PI 22, egit carr 
pitim et xare xsQxàxi; et Suetonio in Domitiano: quae — 
carptim fuperfuerunt Taciti carptim, uti ufus 
verbi per Je egregie illujtratur per haec Ciceronis pro Cluentio 
C. 46. ut non animadvertas in omnes, fed ca rpas ut velis, et: 
paucos ex multis adignominiam fortiäre, 


In der Gefchichte des Jugurthinifchen Krieges wird 
die Lesart fef Taffique c. 49. Sehr gründlich folgender- 
mafsen vertheidigt: E: 


c. 49. feli lafiguenofrummüud und matt. Sed pof Gruterum 
I alium, Cortium , Havercampius in textum ex quibusdam 
Codd. recepit taetiq we.  Voiumt nimirum primo, orme dif- ' 
crimen inter utrumque fingi, neque:adeo ejusmodi TavroAoysıar: 
in Salluflio ferendam effe. Felices profecto qui hoc difcrimen nam 
ipfi aegrotando aliove modo experti fint; aut potius mirandi, 
qui non meminerint, ron ita feJfum ad animum transjerri, 
uti laf fum, et quae dicebat apud Terentium Hec. I. 1. AT. 
enim laffam oppido tum effe ajebant, felam- di- 
cere negue voluifje neque potzilfe, Provocans tamen porro ad 
ipfum Sulluftium, qui mox (p. 100) milites laetos dixerit; 
quafi id quaeratur, an foriptores antiqui verbim hoc in militibus 
pofuerint, ut ex multis vel unus Vellej. H. 773.  Salluftii 
guem credunt imitatorem, fufficere pofjet, Id potins docendum 
crat , ‚guomodo gute ita uno quafi halitu feffi laetvgue di- 
cere poffit, aus.non faltem dicere debuerit feffi fed Laeti — 
Zelt lacti tamen. Sed urgent ita locutum efe Livium 
XXII 60. „cum fefis pugrando hoflibustum victoria laetis, 
Atqui hoc credo in plane alio contextu, non ita cohaerenter et 
varias utriusque tum animi tum corporis conditionis canfas ad- 
dens. In uaa vero narrationis Jerie, et in hac inprimis, ubi 
adverfutivum quamquam praecedit, et Sequens tamen alterin 
illi priori per fe repugnans nihilominus evenije docet, quis non 
Sen fu intimo percipiat, utrumque in tali narratione non mapis 
cohaerere quam in. homine uno? Et cum lactitia animo fimut 
inferat pyomtitudinemi ad aliquid fufcipiendum, ut Laeti ct 
ipfi fint alacres, finge eum dixife vere: quanquam — fef 
alacresgue "erant y temen inftructi — procedunt, nt ita effica- 
cius Jatiag fomnolenti hominis efje haec talia feribere. ron 
Jeriptoris Aalt. ` Quam denique ipfe fuum fef fi taffi- 
que:ninnivit, dum non modo paullo`ante c. XLFF verbo laf- 
jitudinis ujus ef; ut oftenderet fe illud negue ienovare hegre 
Jpernere, verum etiam in koc loco veligua utrigue aptaveritiii- 
nere felis: (ut. e LXIV,- itinere felos dixit) opereer 
praelio lafi —infiructi etfi fei, intenti etfi lafi msie 
hil languidi, quod lafforum maxime efi, nihii remifi, ut 
fef. orim. < 
Diefe Beyfpiele können zugleich die lateinifche 
Schreibart des Herausgebers kenntlich machen, diezwar 
beffer ift, als fie viele heutige Theologen haben, aber 
doch etwas ungelenkig, hieund da gedehnt, und nicht 
frey von Germanifmen, zumal im Gebrauche mancher 
Partikeln, ift. 3 ; È 
In den hierauf folgenden exegetifchen Noten, wel- ` 
che die Auffchrift fübren : Interpretatio locorum, fenten- 
tiarum, elegantiarum hat Hr, T. meiftens nur folche Stel- 
ey len 
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len erläutert, wo die Anmerkungen voriger Ausleger nicht 
auszureichen fchienen, alfo wenig aus andern ausgezogen. 
Doch hat er aus der Brixifchen Ausgabe, ihrer Seltenheit 
wegen, bisweilen den Commentar des Valla angeführt. 
Die Noten haben hier gröfstentheils das Anfehen kurzer 
Scholien ohne überflüffigen Aufwand von Belefenheit, 
find aber meiftens treffend und zweckmäfsig. So fagter 
z.B. über das in docti- incnbtigwe in der praef. ad 
bellum Catil. Interpretes prius transferunt ad animum, pofte- 
rius ad corpus. Mallem illud ad fudia rerum divinaru:n 
humanarumque, hoc ad artes, mores atque inflituta trahere. 
Bey der Stelle Catil. c.39. Sed poflouam luxu atque defi- 
' dio civitas corrupta eft, rurfus respublica magnitudine fua 
imperatorum atque magiflratuum vitia füftentabat, ac ve- 
luti ef foeta parentum multis tempefiatibus haud fane 
quisquam Romae virtute magnus fuit, geben wir zwar dem 
Herausg. in der Beftreitung der vorigen Ausleger Beyfall; 
aber was er felbft beybringt, befriedigt uns doch noch 
nicht völlig; wir glauben Salluftius;habe effoeta pa- 
rente gefchrieben. Mit der Stelle des Vellejus II. 35. 
At Catilina non fegnius nota obiit, quam fceleris conandi 
confilia inierat, quippe fortiffime dimicans quem fpiritum 
Juppicio debuerat, praelio reddidit, worüber fich Hr. T. $. 
253. ausbreitet, geht es uns eben fo. Er hatRecht, die 
für das offenbar unächte nota vorgefchlagnen Lesarten, 
` vóta, mota, conata zu verwerfen; aber blos fegnius obiit 
zu lefen, geht doch auch nicht wohl an. Eher liefsen 
wir uns das andre, was Hr. T. vorfchlägt, mortem obiit 
gefallen. Unfers Bedünkens hat aber Vellejus gefchrie- 
ben, haud fegnius fata obiit., So fteht fata in 
doppelter Beziehung auf das folgende. Erftlich Debt es 
den confilüs entgegen, und dann dem fupplicio, was ihm 
eigentlich gebührt hätte. 

Der angehängte Index latinitatis vertritt die Stelle 
einer Concordanz und eines Gloffariums zugleich. Er 
iit mit grofsem Fleifse gearbeiter. Blos die äufsere An- 
ordnung hat einige Unbequemlichkeiten, die wir bey ähn- 
lichen Regiftern nicht wünfchten beybehalten zu fehen. 
. Man fehe z.B. folgenden Artikel. 


Aedem concordiae 36. 39. —ium abd. part. 17. 
— ificant 4. 18. ch. Examen — ficia oblonga 76. 
—orum fara 123. —ilis 37. i 

Es ift gewifs gegen die Beleidigung der Augen, und 
die Verwirrung, die es macht, die kleine Erfparung des 
Raums ein unbeträchtlicher Vortheil, der hier dadurch 
erhalten wird, dafs ftatt ganzer Wörter nur die abgerils- 
nen letzten Sylben hingefetzt, und verfchiedne Wörter, 
die gemeinfchaftlichen Urfprungs find, als aedes, aedifi- 
care, aedificia, aedilis unter einen Artikel oder Abfatz 
des Regifters zufammengezogen worden. Wie viel be- 
quemer für den Anblick, wie viel leichter für das Auf- 
fchlagen wäre diefer Artikel, auf folgende Art georänet, 
ausgefallen : 


AEDES concordiae 36. 39. abdita parys aedium 17. 
‚ AEDIFICO. Quae homines arant, navigant, aedificans 
. nova diruunt, alia nedificant rg, 
AEDIFICIA oblonga 76. aedificiorum faxa 123. 
Auch fällt es unangenehm auf, dafs Präpofitionen, die 
im Lateinifchen nicht nachfiehen können, der alphabeti- 
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fchen Ordnung wegen dem Hauptworte nachgefetzt find. 
Z: B. Aequitate pro. 4. dafür wäre weit fchicklicher ge- 
wefen: AEQUITAS. pro aequitate 4. Uebrigens find 
in diefen Index eineMenge guter Worterklärungen ver- 
ftreuet. Die Ausgabe auf geglättetem Papier kann den 
fchöniten Prachtausgaben der Ausländer entgegengefellt 
werden. Diefe ift freylich nur für vermögende Lefer. 
Dagegen hat Hr. Unger durch den kleinen Abdruck, der 
nur 16 Grofchen koftet, alfo nach Proportion der Bogen- 
zahl äufserft wohlfeil ift, den Ankauf diefer zumabl für 
Schulen fehr brauchbaren Ausgabe, fo-fehr erleichtert, 
dafs fie vor allen andern Handausgaben auch in diefer 
Rückficht gekauft zu werden verdienet. Die Correctur 
ift Sehr fleifsig beforgt. Zu den drey oder vier am Ende an- 
gezeigten Druckfehlera bemerken wir nur, dafs Fugurth. 
6.55. zu Ende famam für famem gedruckt ift. 


Leirzic, b. Breitkopf: Caji Crifpi Sallnftii Bellum Ca- 
tilinarium five de conjuratione Catilinae ejusque fo- 
ciorum. K. Crifpus Salluftius vom Katilinarifchen 
Kriege überfetzt und mit hiftorifchen Anmerkungen 
begleitet von A. G. Meifsner, Prof. zu Prag. 1790 
203 S. gi. 4. - 


Der Titel diefer fehr anfehnlich gedruckten Ausga- 
be und Ueberfetzung erwahnt nichts von dem Leben des 
Salluftius, welches Hr. M. ihr vorgefetzt hat, und das 
eben fo gründlich gearbeiter, als elegant gefchrieben 
ift. Was den Charakter des Salluftius betrifit, fo ift er 
nicht geneigt, die Wielandifche Apologie für ihn ganz 
zu unterfchreiben. Die gröfstentheils hiftorifchen An- 
merkungen klären in gedrängter Kürze die vornehmften 
Begebenheiten und Perfonalumftände auf, die in Sal- 
lufts Erzählung berührt werden, wobey er fich vornem- 
lich an de Broffes gehalten hat. Die Ueberfetzung hat 
vor der Abbtifchen, zwar hin und wieder glücklichen, 
im Ganzen aber noch fehr unvollkommenen Verdeut- 
fchung, wefentliche Vorzüge. Sie eifert der Kürze des 
Originals nach, ohne fo häufig, wie es Abbten begegne- 
te, in Affectation oder Mifsverftand zu verfallen; und 
man wird mit Vergnügen gewahr, wie angelegen fichs 
Hr, M. hat feyn lafen, Richtigkeit mit Schönheit, Treue 
der Auslegung mit Gewandheit des Ausdrucks zu verein- 
baren. Der in Hn. Meisners Schreibart fonft häufigen 
unnatürlichen Inverfionen finden fich bier weit weniger; 
doch fcheint es uns nicht unmöglich, dem Sallufüfchen 
Numerus, dem Wohlklang, der aus der Wortfolge und 
Ründung der Glieder entiteht, noch näher zu kommen. 
Bey einer neuen Auflage wird es Hn. M. leicht werden 
auch mancher einzelnen Stelle noch mehr Präcifion und 
Uebereinfiimmung mit der Urfchrift zu geben, Um den 
Lefer. felbk darüber urtheilen zu laffen , zeigen wir nur 
an, was uns in dem erften bis fünften Kapitel in diefer 
Hinficht einer Verbefferung bedürftig gefchienen. 


d Meifsner. Y 

Im. Körper und Geift be- 
ruht unfre ganze Stärke; des 
Geiftes bedienen wir uns öfters 
zum Herrfchen, des Körpers 
zum Geherchen, 
Aber 


Sallufius. 
Sed noftra omnis vis. in ani- 
mo et corpore fita efè, animi im- 
perio, corporis- fervitio. magis 
utımur, 
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Aber magis utomir ift hier foviel als utilius eft nobis ; 
wobey es unfer Vortheil ift, den Geiit herrfchen, den 
Körper aber dienen zu laffen, im Gegenfatz der vorher 
genannten unvernünftigen Thiere, quae natura — ventri 


obedientia finxit. 

l Salluftius- ; 
Ita imperium femper ad ô- 

ptumum quemque a minus bono 

transjeriur. Quar homines arant, 

navigant, aedificant, virtuti omnia 

purent, 


D 


Meifsner. 
Herrfchaft geht nun von dem 
minder Guten auf den Vorzug- 
lichften über. Alles was der 
Menfch im Landbau, Schiff- 
fahrt, und Gebäuden thut, ift 
feines Geiftes Werk. 


Sallaftius redet aber von der Kriegstugend, wie aus dem 
Vörhergehenden erhellt, und allen dazu gehörigen Ta- 
-lenten des Geiltes und Körpers. Er will alfo fagen; die 
Herrfchaft geht immer von dem weniger braven auf den 
Tapferften über. Alle Erwerbuiffe des Landbaues, der 
Schiffart, des Kunftlleifses werden der Kriegstugend 
Gerade. wie Horaz fagt: 

pulchris parent divitiis. 

Cap. 3, multi laudantur it zu allgemein überfetzt, Sowohl 
diejenigen werden gepriefen. Ebend. Jupra ea, alles übri- 
ge; richtiger, alles was. darüber hinausgeht. Ca. feele- 
vis ac periculi novitati von Catilina, der Neuheit des La- 
fiers fowohl als der Gefahr wegen, richtiger: da die Bos- 
heit diefer Unternehmung eben fo aufserordentlich als ihre 


zinsbar, 


Gefährlichkeit war. 
Salluflius. 
L. Catilina nobili genere na- 


tur fuit, magnavi et animi et cor- 
poris, fed ingenio malo pravoque. 
Huic ab adolefcentia bella intefti- 
na, caedes, rapinae, difcordia ci- 
vilis, grata fuere; ibique juven- 
tutem fuam exercnite Corpus 
pätiens inediae, vigiliae, algoris, 
Jupra quam cuique credibile eft. 
Animus audax, fubdolus, varius 
cujuslibet yei fimulator ac diffi- 
mulator, alieni appetens, fui per- 
Jufus, ardens in cupiditatibus, fa- 
tis loquentiae, fapientiae parum. 
Vastus animus immoderata, intre- 
dibilia, nimis alta femper cupie- 
‚bat. Hunc poft dominattonem L. 
Sullae lubido maxuma invafe- 
rat reip. capiundae, negue. id 
-quibus modis adfequeretur, dum 
fibi regnum pararet,quidgquam pen- 
fi habebat. Agitabatur magis ma- 
Lisque in dies animus ferox ine 
opia rei familiaris et confcientia 
JScelerum ¡quae utraque his artibus 
auxerat, quas fupra memoravi, 
Incitabant praeterea corrupti Cie 
vitatis moves, quos pelluma ac di. 
verfa'inter fe mala, luxuria ät- 
que avaritia vexabant, 


‘ihm gleich. 


‚Meifsner, 

L. iCatilina aus edelm Ge- 
fchlecht entfprofsen, befafs gro- 
fse Kräfte des Körpers und des 
Geiftes, aber fein Herz war bö- 
fe und verderbt.  Inuerlicher 
Krieg, Mord, .Räuberey und 
Bürgerzwift waren von Jugend 
auf feine Freude, und die Ue- 
bung deiner Jünglingsjahre ge- 
wefen. Sein Körper konnte 
Hunger, VVachen, Kälte über 
allen Glauben ertragen. - Sein 
Geift war kühn, hinterliftig, 
wandelbar, zum Stellen und 
Verftellen geneigt. Nach frem- 
der Habe gierig, mit feiner eig- 
nen verfchwenderifch, in feinen 
Lüften glühend, befafs er des 
Mundwerks genug, des wah- 
ren Verilandeswenig. Nur nach 
unmälsigen, unglaublichen, all- 
zuhohen Dingen ftrebte feine 
vielumiaffende Seele. Seit Sul- 
la’s Oberherrfchaft hegte er die 
äufserfte Begier, das Staatsheft 
an fich zu-reilsen. Jedes Mit- 
tel hiezu, wenn es nur die Herr- 
fchaft ihm erwerben könne, galt 
Noch ftärker 
empörten alltäglich feinen un- 
bändigen Geift die häusliche Ar- 
much und ein böfes Gewilfen. 
Beide verftärkte er nach 
durch dieobenerwähnten Mittel. 
Ueberdies reizten ihn die ver- 
derbten Sitten des Staats, wel- 
chen die zwey ärgften unter fich 
felbit feindlicheuLafter, Schwel- 
gerey und Habfucht, gleich hef- 


tig quälten, 
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Im Ganzen ift die Ueberfetzung diefes Stücks fehr fchön ; 
jedoch ift in einzelnen Stellen noch an Gedanken und 
Ausdruck nachzubeflfern. Zum Stellen und Verftellen, 
beffer: zur Heucheley und Verftellung.: Für amorem fimu- 
bare fagt man Liebe heucheln. Für loquentia ift der Aus- 
druck Mundwerk zu gemein. Vaftus animus eher fein un- 
geheurer Geift als feine viel umfaflende Seele. Deswe- 
gen nennt Cicero den Catilina monflrum.. Sein ungeheu- 
rer Geilt begehrte immer das Gränzenlofe, das unmög- 
lich Scheinende, das Unerfteigliche. Magis magisque 
geht nicht auf den Grad der Verftärkung an fich , fon- 
dern auf das Steigen in der Zeit. Von Tage zu Tage 
wurde fein verwildertes Gemüth immer heftiger durch häus- 
liche Armuth und das Bewufstfeyn feiner Frevel erfchüttert ; 
und beide Uebel hatte er felbft durch fein oben angeführter 
Benehmen vermehrt. Es heifst auxerat nicht augebat. 
Mehreres beyzubringen, erlauben unfere Gränzen 
nicht. Man wird aber auch aus dem angeführten fcbon 
vermuthen können, dafs, wenn diefe Ueberfetzung gleich 
unter die vorzüglich guten gehört, fie doch noch nicht 


unverbefferlich fey. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BrAunschweıc, in der Schulbuchh.: Sammlung eini- 
ger Predigten, vor den Durchlauchtigften Herrfchaf- 
ten zu Braunfchweig Lüneburg Wolfenbüttel gehal- 

= ten, von oh. Friedr. Serufalem; neuefte mit eini- 
gen Predigten vermehrte Auflage; Erfle Sammlung. 
1788. 440 S. Zweyte Sammlung 1789. 364 S. 8. 
(1 Rthlr. 16 gr.) 


Diefe Predigten find fchon feit einem halben Jahr- 
hunderte bekannt, und hier ganz. unverändert wieder 
abgedruckt worden. -Die Vermehrung, welche auf 
dem Titel bemerkt ift, findet fich im zweyten Bande, 
wo zwey Predigten hinzugekommen find, welche der 
Vf. um eben die Zeit ausgearbeitet hat, in die auch 
die übrigen gehören. Diecr/te derfelben handelt von der 
wahren Erhöhung der Chriften in ihrer Erniedrigung, und 
ift im J. 1745. in der Schlofskirche zu Salzdahlen gehal- 
ten, dazwey Tage vorher die Nachricht angekommen 
war, dafs Prinz Albrecht in der Schlacht bey Sos geblie- 
ben fey. Die andre, in welcher von der Jeligen Stand- 
hajtigkeit der Chriften bey der Unbeftändigkeit und den be- 
träbten Veränderungen diefes Lebens geredet wird, war 
durch den im J. 1747. erfolgten Tod der verwittweten 
Frau Herzogin veranlafst worden, und ift alfo gleich- 
falls als eine Cafualrede anzufehen. .Den Werth aller 
deier Predigten kann man unmöglich richtiger beftim- 
men, als der verewigte Vf. es in der Vorrede zu diefer 
neuen Auflage felbft gethan hat. Er erklärt fie für un- 
vollkommne Arbeiten, die er.längft felbft vergeflen habe, 
und mit denen er gleich anfangs nicht zufrieden gewe- 
fen fey. Er bemerkt dabey fehr richtig, dafs der allge- 
meine Beyfall, welchen fie erhalten hätten, gröfsten- 
theils von der Lage der damaligen Umftände hergerührt 
habe, Bey dem in jenen Zeiten noch überall auf der 
Kanzel herrfchenden entweder trocknen: und. fcholafti- 
fchen, oder finftern und myftifchen Religionsvortrage 


Yya muls- 
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mufsten Predigten, die. das Evangelium Jefu mit mehr 
Simplieität, in einer faislichen Sprache, und auf eine 
Art vorftellten, wo es der gemeinen Menfchenvernunft 
und dem Leben näher.gebracht wurde, nothwendig 
Auffehen erregen, und infonderheit dem gebildetern 
Publico aufserordentlich willkommen feyn. , Sie brauch- 
ten darum noch. keine vollendeten Muiter zu feyn; De 
konnten noch manches enthalten, was weder mit einer 
geläuterten Religionserkenntnifs, noch mit den Grund- 
Droen der wahren Kanzelberedfamkeit beitehen kann. 
Und in der That ift dies auch mit diefen Predigten der 
Fall.“ Bey allem dem Guten, womit fie angefüllet fird, 
und bey den unverkennbaren Spuren, die fich von Je- 
rufalems Geift,in ihnen zeigen, find fie doch, wie er 
lich.felbit darüber ausdrückt, eine jugendliche Arbeit von 
wenigem innerlichen Gehalt, God können mit den reifern 
Früchten eben dieies VE auf keine Weile verglichen 
werden. ` Aber anch in .diefer unvollkommnen Geitalt 
wird fie jeder fchätzen, dem die Sache der Religion am 
Herzen liegt. Sie haben fich, in Verbindung mit den 
Masheimrfchen, das grofse Verdienft erworben, die heil- 
fame Veränderung zu füften, durch welche der Vortrag 
auf der Kanzel die befsre und zweckmäfsigere Einrich- 
rung erhalten hat, durch die er fich itzt auszeichnet. 
Wer folite alfo diefe Predigten, als die erften glücklichen 
Verfuche, ohne die in der Folge fo viel befsre und zum 
Theil meifterhafte Arbeiten wohl kaum zum Vorfchein 
gekommen feyn würden, nichtgern einmal durchlefen ? 
Der nunmehr verewigte Vf. hat kurz vor feinem Tode 
der neuen Auflage noch überdiefs eine Vorrede beyge- 
fügt, die fo viel edle Geftändniffe, und fo viel lehr- 
reiche Winke ineiner foherzlichen und rührendenSprache 
enthält, dafs diefer neue Abdruck fchon diefer Vorrede 
wegen entfchuldigt werden kann. 


Haumzurg, b. d.. Gebr. Herold: Unfer Herr! in den 
letzten. Tagen feines erfien und in den erflen Tagen 
` feines andern Menfchenlebens. Ein chriitliches Än- 
dachtsbuch für die Paflionszeit und Ofterfeyer, wie 
auch am Beicht- und Kommuniontage. "Von Sfohann 

Otto Thiefs, d. W. D. und Nachmittagsprediger an 

der Paulskirche auf dem Hamburgerberge 1750. 

5.200: 8. 

So unnatürlich'und gezwungen der Titel diefes An- 
dachtsbuchs ift, fo viel thut Gch doch der VE darauf zn 
gut. Er foll, feiner Hoffnung nach, fehr grofse Er- 
wartung in den Lefern erregen, und diefelbe auch bey 
folchen, welche diefs Andachtsbuch ganz chriftlich fin- 
den; doch nicht völlig befriedigen. Seine Abficht, 
meynt er, könne er unmöglich 'verfehlen; „denn der 
Geit des Herrn, der auf den Apofteln ruhte, und fie 
im Schreiben trieb, kann auch von mir nicht gewichen 
feyn, (22?) wenn ich, auch als’ der geringite unter 
meinen Brüdern, nur als ein Apoftel diefer Apoftel ge- 
fchrieben habe.“ Ueberhaupt enthält die Vorrede falt 
lauter Schwärmerey, oder, um es mit dem rechten Na- 
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men zu nennen ‘Nonfens.  „Horch’Lefer, — heifst es 
da ferner — wie die Quelle des: lebendigen Wafers 
Sprudelt ! Ihr leifeites Murmeln begleitet das heilefte Echo; 
wer des Wajlers trinken wird, das ich ihm gebe, den wird 
eunglich nicht dürfen etc. Ruf dann aus der Sandwülte 
dieles fündlichen Lebens , wie er. heut rief, gen Him- 
mel: mich dürftet Jr Das Buch felbft if äufserit ma- 
ger, und enthält nichts als die Gefchichte der Evange» 
liten von den Leiden und der Auferftehung Jefu in Ab- 
fehnitten, die dann der Vf. paraphrafirt und durchwäffert 
hat, vermuthlich um den erregten Durft der Lefer deko 
beffer zu löfchen.. Auch reitet. er uns fein Steckenpferg, 
die Vortrefllichkeit der Öhrenbeichte vor, und giebt dem 
Beichtvater in feiner chritllichen Beichtformel „den 
theuern Namen: Serlforger.“. Wohl ein theurer Na- 
me! Nur Schade, dafs er keinen Sinn hat. — Hr. Tin 
fchreibt itzt zuviel, als.dafs er gut fchreiben könnte. 


Kosurc, b. Ahl: SFohann Gottfried Keffeler, Diako: ` 

nus in Sonuefeld im Hildburghäuffifchen,, auserte- 
. Jene moralijche Predigten nach feinem Tode herausi 

gegeben. S. 190. 8. 1790. 

Diefe Predigten gehören weder zu den vorzüglichen 
noch zu den ganz fchlechten ; aber da wir des Mittel- 
mäflgen in dieler Gattung. fchon genug haben: fo ift 
Rec. der Meynung, dafs es wohlgethan wäre, wenn. 
man endlich einmal aufhörte, das Publikum mit folchen 
Predigten zu überfchwemmen, wie man fie allenthalben 
hören kann, weil fie fich durch nichts zu ihrem Vor- ` 
theile auszeichnen. 


Nürngerg, in der Schneiderifchen Kunft- u. Buchh,: 
Auswahl der vorzüglichfien Gedachtnifspredigten auf 
Kaifers Sofeph L. Tod, worinn zugleich das Merk- 
würdigite aus feiner Regierungsgefchichte angeführt 
worden. (ift) 1790. 9.380. 8. — Auch unter dem 
Titel: Neues Megazin vorzüglicher Predigten, wel- 
che bey befondern Vorfällen von noch lebenden be- 
rühmten Gottesgelehrten find gehalten worden und 
itzt gröfstentheils zum er/tenmale im Druck erfchei- 
nen. Siebenter Theil. (16 gr.) 


Eine Buchhändlerfpeculation, die aber wahrfcheinlich 
nicht viel Glück machen wird, und es auch nicht ver- 
dient. Esdind elt Predigten, welche gröfstentheils in: 
Wien und in einigen Reichsitädten gehalten wurden, und 
worunter {ich keine einzige befonders auszeichnet. Die 
erfte von Hn. Sup. Fock, welche wir fchon in diefem Jour- 
nalangezeigthaben, ift auch ihrem Werthe nach die erite, 
Hr. Prof. Schneider hat aber diefsmal unfre Erwartung | 
nicht befriedigt, und die übrigen von Mojfche, Punzer, Stör, 
Pflaum, Speier, Kuebach, Schelhorm, Cramer, Pez ind 
fämmtlich — die letzte einigermafsen ausgenommen, — 
fehr gewöhnliche und mittelmäfsige Produkte, In den 
meilten diefer Lobreden herrfcht der Ton der Schmeiche- 
ley, und diefer fallt um fomehr auf, da die Verfaifer die 
Sprache nicht in ihrer Gewalt haben. 


361 


ALLGEMEI 


Numero 46. 


363 


NE LITEBATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den ı5 Februar 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


»-Parıs, b. Moutard: Dictionnaire univerfel de Police, 
par M. des Effarts, Avocat- Secretaire ordinaire de 

- ` Monfieur. — Tome fixieme. 1738. 647 S. gr. 4. 
Cor L.) feptieme. 1789. 636 S. huitieme. 1790. 
672: S. i 


(siih die franzöfifche Revolution feit zwey Jah- 
ren in der dortigen Polizey fo viel verändert, und 
Hr. d E. nach dem Titel des neueften 'Theils auch zum 
. Befehlshaber eines Bataillons der Nationalgarde umge- 
wandelt hat, fó it die Fortfetzung diefes Werkes doch 
bisher ganz in’ der vorigen Manier, und er verfpricht 
über das Neue am Ende nur Ergänzungen. Das in der 
A. L. Z. zuletzt 1789 No. 172. gefällte Urtheil kann da- 
herim Ganzen auch von diefen Theilen gelten, und es 
wird übrigens genug feyn, zur Probe aus einigen Arti- 
keln befondere Merkwürdigkeiten auszuheben. — Un- 
ter Lanternes findet fich eine Gefchichte der Strafsenbe- 
leuchtung in Paris und der darüber ergangenen Verord- 
nungen. Sie koftet jetzt mit 7934 Lampen, deren 2 bis 
sin grofsen fechseckigen, untenenger zugehenden, und 
oben mit einem verfilberten Scheinblech verfehenen La- 
ternen angebracht find, jährlich 345,922 L. 8 $. — Li- 
monadiers; Caffé- , Bier -,undandere Schenken dürfen im 
Sommer nach zo, im Winter nach 9 Uhr Abends keine 
Gäfte mehr haben, und Soldaten gar nicht aufnehmen. 
Die Marionettenfpiele fchaden der Jugend durch Unfitt- 
lichkeit und viele Hinrichtungen, fo wie kürzlich ein 
achtjähriger Knabe feinen jüngern Bruder von 4 Jabren 
erhenkte, da er ihm in Abwefenheit der Mutter das 
Spiel des vorigen Abends wiederholen wollte Ein mont 
de Piete ift in Paris erft 1778 errichtet, welcher zu 5pro 
Cent borgt, und zu 10 pro CentZinfen und mit ziemlich 
beträchtlichen Nebenkoften ausleihet, in einem Tage oft 
auf 2 bis 3000 Pfänder. Jeder Verfetzer mufs fich zu 
erkennen geben , oder einen Bekannten für fich gut fa- 
gen laffen, und felbft oder fein Erbe wieder einlöfen, 
fonft verliert der erhaltene Schein feine Gültigkeit. Na- 
tation. Hr. Turqùin hat mit Erlaubnifs der Regierung 
zu Paris an der Spitze der Infel Saint Louis eine eige- 
ne Schwimmfehuleerrichtet. Unter Nettoiement des Rues 
find über ı2 Bogen mit der Gefchichte der ältern Ver- 
Ordnungen aus der Fortfetzung von la Mares Traité de 
ia Police durch le Clerc du Brillet angefüllet, und dann 
folgen erit noch zwey auch fremde Schriften über die 
nieuern Anftalten, welche aber auch nur Vorfchläge und 
einzelne Bemerkungen enthalten, fo dafs mit allerWeit- 
läuftigkeit von der jetzigen Verfaflung doch kein rech- 
ter Begrif gegeben wird. Outrequin unternahm 1748 
A.L. Z. 1792. Esfier Band. 


auf 6 Jahr die Werführung des Unraths aus Paris für 
200,000 Livres und des Eiles und Schnees für 6000 jahr- 
lich, und alle Einwohner müflen täglich früh im Som- 
mer um 7, im Winter um g Uhr fegen ; gleichwohl aber 
werden beitändige Klagen über Unreinlichkeit und Ver- 
‘peftung der Luft geführet, wovon der Grund im Man- 

el der genauen Auflicht zu fuehen ilt. Unter Noyes 
it umitändlich von den Rettungsmitteln, auch gegen Er- 
ftickung von Kohlendampf, gehandelt. InParis bewirk- 
te der Echevin Hr. Pia 1772 eine eigne Anftalt, wọ- 
durch bis 1775 überhaupt ı13 Perfonen gerettet find, Io 
wie in andern Städten, die darauf nachfolgten, 233. 
Die Obfervatenrs oder Kundfchafter der Polizey werden 
für ein unentbehrliches Mittel der Polizeyauflicht und 
nethwendiges- Uebel angegeben, welches fie doch nun 
fürs künftige hoffentlich in dem freyen Pacis nicht mehr 
feyn werden.. Den Organiften, welche fich hervortha- 
ten, hat bisweilen die Polizey verboten, an Feittagen 
zu fpielen,. weil fich zu viel'Neugierige verfammelten, 
fo dafs man Aergernifs und Aufruhr beforgen mufste, 
Pupier verkaufen in Paris auch die Würzkrämer und 
Lichtzieher,. und es find genaue Vorfchritten über die 
Gröfse uud das Gewicht der ver[chiedenen Arten, z. B. 


Elephantenpapier mufs 30 Zoll breit, 24 hoch, und das 
‚Riefs 180 bis 185 Pfund fchwer feyn, über die Bezeich- 


nung mit dem Namen des Papiermachers, worinn auf 
das Nachmachen eine Strafe von 1000 livres gefetzt ift, 
dafs fie nicht vor 3 Uhr früh die Arbeit anfangen dür- 
fen u. LL we, Peintres. Die Mahler, Bildhauer und Ku- 
pferltecher, welche zugleich Vergoldung, Bildgiefserey, 
Arbeiten in Elfenbein, Wachs und Marmor zu verferti- 
gen haben, find in Paris nach 72 Artikeln von 1738 
noch zünftig, müffen 5 Lehrjahre ftehen, die Gefellen 
täglich von früh um 6 bis Abends um 7 Uhr arbeiten, 
im Winter aber für die Arbeit bes Licht bis 12 Uhr wie 
für einen halben Tag bezablt werden, .ein Meifterftück 
machen, und fich in dielonung kaufen, wobey Söhnen 
der Meifter und denen, welche Töchter oder Wittwen 
heirathen, etwas erlaffen wird. Die Meifter find nach 
der Reihe zu gewiffen Religionsgebräuchen, befonders 
an den Marien, Lucas- und Johannestagen verpflichtet, 
fie dürfen die von einem andern angefangene Arbeit 
nicht vollenden, ohne durch Quittung überzeugtzu feyn, 
dafs er bezahlt ift, _ Fremde, die Waaren der Art zum 
Verkauf einbringen, müffen fie von ihnen befichtigen 
laifen u. í. w. Perruguiers, die zugleich.das Barbieren 
und die Badftuben haben, giebt.es in Paris go5 Meifter, 
obne die, welche bey Hofe im Dient tehen, und zum 
Frifiren des Frauenzinimers find noch 600, Auch: Weihs- 
perfonen, eingefchrieben. Unter Poifons ind zaBeren 


> wörtliche Auszüge aus la Mare abgelchrieben, über dig 


Zz 
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Fifcherey der alten Völker, und die franzöfifchen Ver- 
ordnungen, welchedenFifchhandel betreffen, wozu nur 


wenige Blätter von den neuernfeitdem ergangenen kom." 


men, Der Artikel Police endlich nimmt allein die gan- 
ze letzte Hälfte des-achten Bandes ein. Nach-einerall- 
gemeinen Einleitung über den Begriff und die Einthei- 
lung der Polizey folget umftändlich aus la Mare die Ge 
fehichte derfelben, bey den Alten fowohl als in Frank- 


reich, wo er befonders den Urfprung und die Gefchäfte 


der verfchiedenen Beamten in Paris, die Grenzen ihrer 
Gewalt, die Streitigkeiten darüber u. f. w. mit einer Men- 
ge Verordnungen erläutert. Hr. d. E hat dabey nur ei 
nige neuere aus dielem Jahrhundert nacheetragen , als- 
dann aber in einem zweyten Theile die Verfallung der 
vornehimften übrigen Städte‘ des Reichs in alphabetilcher 
Ordnung befchrieben, fo. weit ihm die Ohrigkeiten da- 
bin gehörize Nachrichten und Verordnungen mitgetheilt 
haben, wozu er die übrigen noch auflodert. Den Be- 
"fehlufs macht er mit einer Zugabe, welche das von der 
Nätiönalverfammlung wider den Auflauf verfafste Loi 
‘Martiale und das proviforifche Reglement der Polizey 
'nebit der Vertheilung der Gefchäfte unter die jetzigen 
Beamten enthält. Das meiite in dem letzten betrifft na- 
türlich die Erhaltung der Öffentlichen Rule, doch giebt 
es auch über manche andere Gegenflände gute Vorichrif- 
ten, welche die neue Verfaffung auch in diefer Ablicht 
von einer guten Seite zeigen; z. Ba Fleifcher, Garkö- 
‘che, ‚Stärkemacher u. a, die ftinkendes Wafer laufen 
‘laffen, müffen fo vielreines dazu giefsen, dafs der Geruch 
‘zerftreuet wird. Ledige Pferde darf eine Perfon nie 
mehr als drey und nicht anders. als im Schritt rel- 
Ten, Kärrner und Fuhrleute dürfen nie auf ihr Fuhr- 
werk fteigen, fondern müffen vorn bey den Pferden blei- 
‘ben, Bauzeug, Steine, Holz u. f. w. darf nur nach Ver- 
‚hältuifs der Arbeiter und des Raums mit Erlaubnifs der 
Diftrictauffeher auf die Strafsen gelegt werden. 


Ohne Druckort: Confiderazioni ed Allegati per la piu 
pronta ficura ed economica Regolazione di Brenta fe- 
condo il Piano efibito ai Pubblici Configli ed al Giu- 
dizio della nazioue da Angelo Qwririni al confrortó 
del Piano propofo dal Signor Angelo Artico, Fifeale 

. nel Magiftrato Eccellentiffimo all’ acque e delle Ope- 
razioni aggiunte o Modificazioni fugzerire da’ Signo- 
ri cingue Matematici chiamati all’ Efame di effa. 

‚1789. 419 So gr. 4. (1 Rthlr, 8 gr.) Së 

Brenta ift hier nicht, wie der Anzeiger in einer be- 

‚tühmten deutfchen Zeitfchrift glaubte, der Weineimer, 

von defen Ahmung die Rede wäre, föndern der Tlufs, 

welcher von Padua nach Venedig herunterkommt, und 
mit deffen Leitune und Uferbau, fowohl wegen der 

Schiffahrt als Deberfchwemmung des ümliegenden Lan- 

des, die Rerierung von jeher viel zu "ban gehabt hat, 

Der erte Theil enthält*blofs die Gelchichte deier Be- 

mühungen, und Hr. Q. hohlet von 1924 aus, erzählet 

ert kürzlich in a Hauptftücken einige Veränderungen 
der kleinen und alten Brenta, die Vereinigung mit dem 

Bacchillione, die Eröffnung des Brentane u. f. w. In 

. den 4 folgenden werden‘ die Arbeiten und Vorfchläge 

von Gughielmi und Poleni bis, 1721. Zendrini bis 1761» 
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Ro bis 1776,°"Lörgna bis 1786, und endlich im nten 

der neue Entwurf ron Ha. Artico durchgenommen. Die- 

fer letzte ging, dahin, ‚alles Waffer in das alte Flufsbet- 

te zulammen zu leiten, diefes tiefer auszugraben, und 

von der Erde»in-gleichbleibender Entfernung einen 

Damm aufzuführen. . Darüber ergehet denn ein fcharfes 

Urtheil, befonders weil der Böden’ des Fluffes lauter 

Sand, und alfo davon kein gchöriger Widerfand gegen 

das Walfer zu hoffen fey. — Im zweyten Theile trägt 

Hr. Q. feine eigenen Gedanken vor, „welche dahin ge- 

hen, dafs ver[chiedene an beiden Seiten unrichtig ange- 

legte Dämme'`weggefehaffty das Bette um 5 Fufs ausge- 

tieft und erweitert, auch zwey ftarke Nebenableitungen 

mit zu Hülfe genommen werden follen. ` Er hat drey 
verfchiedene einzelne Arbeiten, mit den dabey vorkom- 

menden Einwürfen und deren Beantwortung in ro Haunt- 

ftücken aus einander gefetzt, und einen Koftenanfchlag 

beygefügt, . der. Dch auf 7164716 Ducati;bekiuft, ach 

noch eine Gegenfchrift der 5 Mathematiker befonders 

widerlegt. Allein defen ungeachtet giebt die Schrift 

wegen Mangel eines Riffes von dem Lauf der Flüffe, 

auch dem aufmerkfamjten Lefer- keinen deutlichen Be- 

grif von der Sache, und zu der überhaupt darinn herr- 

chenden Weitläuftigkeit kommt noch eine Menge Aus- 
züge von ergangenen Actenftücken und befonders ein- 
gefchaltete Anmerkungen oder fogenannte Disrefionen, 
welche meiltens ganz fremde nur beyläufig berührte Ge- 
genftände betreffen, z. B. vom Nutzen.der Algebra zum 
Wafferbau, über die gefellfchaftlichen Tugenden. Da- 
durch mufs alfo die Lefung vollends äufsert ermüdend, 
‚und für jeden, der nicht fchon mit dem Gegenftande 
genau bekannt, und felbft dabey interefürt ik, gänz- 
lich unnütz werden. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Bresnau, b. Gutfch : Nene militarifehe Briefe und Auf? 
Jätze. Erftes Bändchen. 1790. 128 S: 8: (8 gr.) ` 


. Es erfcheint hier. der.erfte Heft einer: periodifchen 
Schrift, die nach Befinden halbjährig, früher oder fpä- 
ter, herauskommen foll. Vergnügen, mitunter Beleh- 
tung, Aufklärung militärifcher Gegenftände, follen der 
Zweck diefer Schrift feyn, Nachrichten von Armeen, 
Kriegsnachrichten, Entwürfe, taktifche Anmerkungen 
und Verbeflerungen, Anekdoten, ‚Kurze Recenfonen mi- 
litärifcher Schriften, Nachrichten von Revyen, auch 
Nachrichten and Urtheile über verftorbene. Öflicier den 
Hauptinhalt ausmachen.  Gegenwärtiger Heft enthält 
alfo folgendes: ‚über den Gebirgskrier, Ober die Redu- 
ten, über den Krieg in Polen. Diefe drey Briefe: geben 
in einem&uten Vortrag.nach Anleitung bekannter Schrift- 
fteller einen ‚kurzen Begriff. von der Sache, Ueber den 
wilfenfchaftlichen Unterricht der in Dienfen ftekanden: 
Officiersund Unterofüciers. . Der VE ift mit Hn. Meinert 
nicht einverftanden, der den Unteritab der. Regimenter 
zu Vorlefangen beitimmt: die Wiffeufchaft des Teldpre-. 
digers fey hier ‚unnütz, der Auditor. habe keine Zeit, 
und der HResimentsquartievumeifter müfste, um die mi. 
tärifch- matliematifchen Wiffenfchaften zulehren, Dinge 
| à ier- 
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lernen, die ganz aufser feinem Fach lägen. ° Nach des 
Vf: Vorfchlag Zoll ein befonders dazu angeftellter Haupt- 
mann die milit. math. Wiffenfchaften, der Regiments- 
quartiermeifter aber die Militärgefchichte und Geogra- 
phie lehren. -Wie aber, wenn beem Lehrer der beiden 
letzten Wiflenfchaften die Kenntnifle' des erftern vor- 
ausgefetzt werden müllen? Um die Koften zu diefen 
und andern Ausgaben beftreiten zukönnen, will der Vf. 
die Beurlaubten'nur alle zwey Jahre einberufen, alsdann 
äber vermittelt zweyer Corps, die gegenander agiren, 
alles das ausführen laifen, was im Felde vorzukommen 


pflegt. Der eine Vorfchlag ift freylich nicht nach den ` 


Vorfchriften eines. Vegez, und der andere hat mehr 
Schwierigkeiten, als man auf den erften Anblick ver- 
muthet, Verfchiedene Tragen, die unfers Erachtens ver- 
dienen, dafs fie beantwortet werden. Ueber die Baier- 
fche Armee. Ein Artikel, der vieler indeffen bey die- 
fer Armee gemachten Veränderungen wegen, bereits et- 
was veraltet ift. Befeftigungskunft im Felde. Diefer 
Auffatz foll vom verftorbenen König herrühren, und den 
Unterricht enthalten, den eran die Quartiermeilter - Lieu- 
tenants gab. Wir wünfchen fehr, dafs die Fortfetzung 
folgen möge. Eine ziemlich bittere Kritik über einige 
Acufserungen in des Hn. Prof. Fifckers Gefchichte Frie- 
drich II. Vielleicht wäre doch der VE in einigen, wa 
nicht zu vertheidigen, doch zu entfchuldigen. Wie das 
Exerciren nützlicher eingerichtet werden könnte. Der 
VE if mehr für ein zweckmäfsiges Manövriren, als für 
die vielen Uebengen in den Handgriffen. 
des Königs Friedrich Wilhelm I an den Major Schenk, 


als folcher 1739 mit noch einigen andern Volontaire zur 


kaiferl. Armee abgehen follte. Eine Anekdote aus dem 
‚ vorhergehenden Teldzug. . Wie das Rechts- und Links- 
ziehen zu verbeflern, angeblich von einem grofsen preu- 
fsifchen Generäl. Der Commentator meynt, die Vor- 
fchrift fcheine .‚verworren zu feyn; wir glauben aber, 
dafs fie es wirklich ift, und unzulänglich dazu, Einlei- 
tung zu dem neuen preufsifchen Canton - Reglement. 
Antikritik gegen eine Recenfon in der A. La Z., einen 
vom Hn. v. Winterfeld in Finks Gedanken eingerück- 
ten Artikel betreffend. Der VE fagt: ungeachtet die 
Folgen nicht fo aufserordentlich fürchterlich feyn wür- 
den, als fie fich der Hr. v. Winterfeld denke; fo fey er 
doch auch der Meynung, dafsdie Beförderung nach Ver- 


dienft vielen Schwierigkeiten unterworfen feyn werde, 


und wünfckt daher, dafs der Rec, fich weitläuftiger über 


die Art erklärt hätte, wie das Avancement nach Ver, 


dienft-eingerichtet werden könnte. Zu Weitläuftiekei- 
ten ift nun freylich hier der Platz nicht, indeffen kön- 
nen wir doch nicht unterlaffen, aus Gelegenheit folgen- 
der Stelle einigen Begriff von der Sache zu geben: 
„Mancher gehohrne General würde unbemerkt fitzen 
bleiben, und mancher Mathematiker General werden, 
und in dem Angenblick fich nicht zu helfen wiffen, wo 
Erfahrung über Theorie triumphirt.‘“ Das müfste doch 
fehr wunderbar zugehen, wenn der geborne General 
noch der Änciennetät andern den Rang äbliefe, bey der 
Beförderung nach Verdienit aber unbemerkt fitzen blie- 
be. Man 'kann im Gegentheil ficher behaupten: dafs 
in allen Dienften, bey welchen die Generale aus der An- 
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ciennetät entftehen, an guten Generalen: allezeit ein ero- 
fser Mangel feyn müffe. Denn erticb ift die Ancicn: 
netit eben nicht das Mittel, wodurch die Menfchen an- 
getrieben werden, {ch Verdienitezu erwerben. 2) Wenn 
wir annehmen: es gebe unter hundert Offitieren einen 
gebornen General, fo wird man:nach der-Anciennetät 
99-erhalten, die nicht auf ihrem rechten Platz feyn wer- 
den, bis die Reihe an den gebornen kommt. 3) Wer 
bis in fein:zo oder Goes Jahr als Untergeordneter. in 
der Linie gedient hat, "wird wohl .fchwerlich als Com: 
mandirender mehr grofse Thaten thun. _Diefes find ge- 
meiniglich die Fälle bey der Anciennetät. _ Der- König 
felbft nannte auch die Beförderung-nach derfelben ei- 
nen alten und fchädlichen Mifsbrauch. Um nun diefen: 
mit der Wurzel auszureifsen, müfste keiner zum Offcier 
mehr angenommen werden, der nicht bereits die Theo- 
rie der militärifchen Wiflenfchaften inne- hätte, darauf 
geprüft und locirt wäre, Diele Federung ift gewilfer- 
malsen von den Univeräitätsfacultäten bis zur niedrig- 
Den Werkftätte herunter im Gebrauch; warum fellte fie 
nicht auch beem Officierfande in Ausübung gebracht 
werden können? Die Änftalten dazu laffen-fich bier 
nicht angeben. Der Eintritt gefchieht mit der ausdrück- 
lichen Bedingung, dafs die weitere Beförderung etwan ` 
vom Hauptınann an, von den Verdienften abhänge, und 
da läfst fich-alsdann leicht entfcheiden, wer in Rück- 


Debt auf die Taktik zum General geboren feyn möchte: 


wer ein gutes Augenmaafs, Gedächtnifs und Gegenwart 
des Geiltes bofitzt etc. ` Man gebe‘ ihm nach. Verhält- 
nifs: feiner Anfyrüche ein Bataillon, ein Regiment, eine 
Brigade zu cominandiren, man fchreibe ihm ein gewiß 
fes Manöuvre vor, und wenn dafelbe kaum halb ausge- 
führt ift, fo fupponire man plötzlich einen feindlichen 
Angriff von einer andern: Seite. Auf’ diefe Art kann 
man einem leichtfeine Truppen fo durch einander wer- 
fen, dafs er in Verwirrung gerathen mufs, wenn ‚esihm 
an einer der öbgcdachten Eirenfchaften  fehlet. - Das 
Weitere auf ein’andermal. : Den Befchlufs diefes Hefts 
machen Nachrichten von der preufsifchen Armee, Be: 
förderungen, Verfetzungen und Sterbefüille der Officie- 
re betreffend. Die Anlage diefes Werks giebt gute Hoff- 
nung für die Zukunft. 


Derspen, bs Welther Handbuch für Cavellerieofficiers 
über den Dienfl in Felde; zwey Theile mit 7 Ku- 
pfertafeln und cp Bing, 3789. z: 

I Theil. 1) Gebratch der Cavallerie im. Felde Es 

Wird bier nur erzählt, dafs man fie am Tage der Schlacht 

zum Einhauen, fon aber zum Fiscortiren, Partrolliren 

etc.: gebrauche. 2) Avantgarden, Seitenpatrolls uch, 


Arviergarden. ` Za kurz und nicht durch Beyfpiele erläu- 
tert. 8) V’eliwachen. Lehrreich, es fehlen aber Beyfpie- 


le, weiche die befondern Fälle, auf die es hier-fehr an: 
kömmt, auseinander fetzen. 4) Vom Patrolliren und Re- 
cognoseiren. Das am beften ausgeführte Kapitel im gan- 
zen Buche. Die Regeln find einigemal in Beyfpielen 
auf eine angenommene Gegend angewandt; doch if dies 
nicht genat gefchehen, und die angenommenen Fälle 
gehören dazu zu den feltenen. Denn nur in befondern 
Fällen wird man den Feind in der Flanke erf allarmi- 
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ren können und dürfen, wenn man ihn von vorm re- 
cognoscireu will. Bey allen dem ift für den jungen 
Oficier dies die lehrreichite Abhandlung in ihrer Art. 
5) Verhnlien der gegen den Feind ausgefchickten Parteyen, 
als Aufhebung einer Patrolle, Feldwache, eines Geld- 
transports etc. Enthält nichts Neues, nichts, das nicht 
fchon in bekannten Büchern gedruckt wäre; doch find 
hier die Beyfpiele für junge Ofticiere nützlich. 6) Von 
Angriffen. Sehr ausführlich und praktifch abgehandelt 
auch der Angriff der leichten ’Cavallerie auf fchwerere 
etc. 7) Von detafchirten Pojien, Hier fehlen wieder Bey- 
fpiele. 8) Verhalten eines Officiers im Lager wad Canto- 
nirungsquartiere. Zu allgemein, 9) Brundjchatzung und 
Contribution, ; 


II. Theil. Von demVerhalten gewiffer Deta- 
Schements 1) Marfch eines Detafchements fehwerer 
und leichter Cavallerie. Hier kann nur, nachdem die be- 
fondere Lage beitimmt, das Verhalten feftgefetzt wer- 
den, — aufserdem ift in diefer Abhandlung der Unter- 
richt zu allgemein. 2) Rückzug eines Detafchements 
fehwerer und leichter Cavalleriee Die Dispofitionen find 
nur in der Ebene ausführbar, und auch hier zu künft- 
lich. Auch möchten wir nicht gegen eine zahlreiche 
leichte Cavallerie die Stellung der Cayallerie in ein Quar- 
ree, welche Pl, 6. aufgeführt ilt, wählen. Der Feind 
würde die Ate Escadron auf die andern werfen, wenn 


er von vorn in einer Linie angriff, und dann wären die, 


andern.in Flanken und in Rücken genommen, 3)Verhalien. 
der einem Detafchement Infanterie beygegebenen Cavallerie, 
4) Attaque auf Infanterie, Hinterhalt und Ueberfälle. Der 
VE fcheint für den Angriff en Ligne obne Intervalle, und 
insbefondre für den en Colonne zu feyn. Er fagt wenig 
von dem Angriff en echellon, von dem man fo viel Vor- 
züge rühmt. Erwill bey dem Angriff, Trups vor fich 
haben, welche dem Feind das Feuer ablocken follen, 
Man hat fo etwas nie im Kriege gefehen, ungeachtet 
fchon viele es vorgefchlagen. Der Vf. erzählt, dafs ein 
preußsifches Cüraflierregiment en Colonne durch zwey 
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Treffen Infanterie gebrochen. Wo war dies? Hat es 
der Vf. felbit gefehen ? War die Infanterie noch in Ord- 
nung? Hatte fie fich nicht fchon. verfchoffen ? u. f. w. 
Was fich aligemein von Hinterhalten fagen läfst, ift 
hier. recht gut gefagt; aber die Kunft, fie anzubringen, 
welches hier bey weitem das vornehmite ift, erlernt man 
nar aus Beyfpielen. 5) Fowagirungz. 6) Zufulren. 
‚Verhalten der Escorten,. Sehr gut abgehandelt. Allarm- 
platz. 8) Spions, Anhang: Achandiung vom kleinen 
Kriege zum: Gebrauch der Freycompagnien von dem Hn. 
de lz Croix, gehört nicht in ein Handbuch für Cavalle- 
rie- Ofliciere. 

Man findet in diefem Handbuche viele praktifche 
Bemerkungen, die auch von gedienten Cavalleriften 
verdienen gelefen zu werden; meiitens ift es aber doch 
nur eine Sammlang von guten Verhaltunssregeln aus 
Warnery Werken undaus verfehiedenen kleincrn, über 
den kleinen Krieg gefchriebenen. So ift z. B. über das 
Verhalten der leichten Cavallerie gegen fchwerere, das 
kleine Werk; Regeln und Anmerkungen für Officiers 
#berhaupt und Hufarenafficiers insbefondre, befolgt. Fer- 
ner ift das in Dresden erfchienene kleine Werk: Vom 
Dierf der leichten Cavallerie im Felde und die Geheime In- 
firuction für die. preufsifchen Hufaren, in dem, was den 
kleinen Krieg betrifft, faftdurchaus benutzt. Wenn der 
V£ mehr Beyfpiele gegeben, und fie nicht in einem ima- 
ginirten Terrain , (das immer nach den Manöuvern des 
Vf. geformt ift;) fondern in einem wirklich vorhande- 
nen angewandt hätte: fo würde er fich ein grofses Ver- 
dienft um den jungen Officier erworben haben, indem 
diefem ein Buch der Art wirklich noch fehlt. Auch 
Beyfpiele aus dem Kriege find in einem folchen Unter- 
richt von grofsem Nutzen; fie machen mehr Eindruck 
als entworfene und find insgemein mit Nebendingen 
verknüpft, die im Kriege, aber nicht in dem projectir- 
ten Beyfpielen vorkommen, und oft wefentlichen Ein- 
flufs auf die Ausführung haben. 


"E 


KLEINE. SCHRIFTEN. 


Lirzranorsentente. Hannover, zum Beften des Semina- 
rii: Ueber den verltorbenen köniel. kurfürftl. Conlfterislvach 
und erften Hofprediger D, Johann Benjamin Koppe — Ein bio- 
graphifches Fragment. 1791. 455. 8. — Jeder, der den in 
Rücklicht feiner Talente, feines Eifers und feiner zweckmäfsigen 
Thätigkeit eben fo fehi als in Rücklicht der Güte feines Cha- 
rakters ausgezeichneten Mann perfönlich, oder nur nach den 
Wirkungen feines Geiftes kannte, wird dies kleine Denkmal 
deffelben, das nach Verzusfendung einiger Tebensumftände 
die; Hauptzüge feines Charakters, vorzüglich der morali- 
fchen Seite nach, liefert, mit Vergniigen ergreifen, und es dann 

ewifs nieht nnbefriedigt aus der Hand legen. Es enthält keine 
in folchen Schriften fonft gewöhnliche Gemeinplätze, fondern 
es ift Zug an Zug gezeichnet, oder doch jedem aufgetragenen 
Zug durch einzelne Thatfachen noch ein helleres Colorit mitge- 
theil. Die wenigen. Spuren der jugendlichen Hand des Zeich- 


ners und der Gersen deffelben an Predigerton, werden 
durch die warme Anhänglichkeit deffelben, und durch die Wahr- 
heitsliebe, die alleuthalben hervorleuchten, völlig in Schatten ge- 
ftellt. In der That werden. des feltnen Mannes Schwächen und 
Fehler nicht verfchwiegen , obgleich fie mit Feinheit angedeutet, 
und oft gerade dadurch erft in ihrem-eigentlichen Licht darge- 
Dellt werden. So ilt es faft mufterhaft, wie feine bekannte oft 
auffallende Herzlichkeit,, felbft gegen ganz unbekannte, S. 24. 
berührt wird. Sein Mangel an Ordnung wird S. 32. unverho- 
len geltanden. — Ueberhaupt wird das ganze Gemälde von je- 
dem, der den trefflichen K. kannte, als fehr getreu gefunden 
werden; Rec, felbft könnte zu der 8. 26. gerühmten Eigenichaft, 
mehr fiir jemandėén zu thun, als er verfprach, oder auch zu} han- 
deln, ohne zu verfprechen, einige neue, dem Vf. gewils unbe» 


kannte, Beyipiele angeben. 
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Donnerstags, den 
Ae gd ER T YOE LAHRTHEIT, ` 


“päsingen, bey Cotta! Verfuch eines Syflems der Ge- 
`  gichtsbarkeit des Kaiferl. Reichskammergerichts von B, 
F. Hohl. Erfter Theil. 1791. 319 S. 8. 


Oxsit über die ‚Gerichtsbarkeit des Kammerge- 
richts feit deffen Entftehung fchon fo viel unter 
mancherley Geftalt gefchrieben worden; fo hält der Vf. 
es doch noch der Mühe werth, ein eigenes Syftem der- 
. Jelben aufzuführen, weil keiner von feinen Vorgängern 
diefen wichtigen Gegenftand fyftematifch und vollitän- 
“dig genug behandelt habe. Selbit Sypmanns Syftema ju- 
risdictionis fupremae in Imp. R. Germ. de ao. 1756. ift 
ihm zu kurz, auch theils wegen der darinn beobachte- 
ten Ordnung, (welche mit den Ausnahmen anfängt, und 
‘mit den Regeln fchliefst,) theils um deswillen nicht þe- 
friedigend, weil darinn, nach der alten Mode, eine Men- 
ge von Allegaten angehäuft find, anftatt dafs die Gefe- 
tze felbjt erklärt werden foliten. Diefs letztere macht 
fich der Vf. vorzüglich zum Augenmerk, Erfechicktbey 
jedem Punkt die Gefchichte der Gefetzgebung mit dem 
wörtlichen Inhalt der Gefetze voraus; dann folgt die Er- 
Jäuterung und Anwendung. Sein Plan begreift die Fäl- 
le, 1) in welchen das Kammergericht unbeflrittene, 2) 
“wo es notorifch keine und 3) wo es blofs befrittene Ge- 
richsbarkeit hat. Er bleibt blofs bey der Gerichtsbarkeit 
ftehen, ohne den Proceßs felbft zu berühren. Dieter er- 
“fe Theil des Werks enthält nur die unbeflrittene Gerichts- 
barkeit in erer Inftanz.. Der folgende Theil wird das 
übrige enthalten, und, wie fich aus dem, diefem Theil 
vorgefetzten , Plan fchliefsen läfst, wenigftens eben fo 
dick ausfallen. Die Gerichtsbarkeit des Reichshofraths 
befonders abzuhandeln, hielt der Vf. für unnöthig, weil 
fie mit der Kammergerichtlichen im Hauptwerk überein- 
fiimmt; er hat daher nur die Abweichungen als Ausnah- 
men von der Regel angegeben. Da er fein Verdienft 
hauptfächlich darinu fetzt, die Sache in ein rechtes Sy- 
ftem gebracht zu haben; fo hält Rec. für nöthig, bey 
dem dabey gebrauchten Plan zu zerweilen. . Der VË. 
fcheint die bekannte Pütterifche Methode gewählt zu ha- 
ben, die zwar manche Vorzüge hat, aher doch in einer 
-fo willkührlich entftandenen Wiffenfchaft immer etwas 
gezwungen ausfällt, und einerley Gegenftände , um des 
Syftems willen, oft in zu kleine Zweige zergliedert, und 


in verfchiedenen.‘Gefichtspunkten. zeigt, dadurch aber ` 


die Sache dem Gedächtnifs mehr erfchwert, als erleich- 
tert. 1 
ler logikalifcher Genauigkeit bearbeitet. Die Einlei- 
tung, welche nur einige Vorbegriffe giebt, macht der 
VE zum erften Theil des Ganzen. 
A. L. Z. 1792. Erfter Band 


"gen, diefe in Hauptfläcke fubdividirt, 


Aber auch der gegenwärtige Plan ift nicht mit al- ` 


Der zweyte Theil* mehr Aufmerkfamkeit zu veranlaffen. 


16. Februar 1792. 


enthält alles übrige, oder die Sachefelbft. Diefe in kei 
nem Verhältnifs itehenden II Theile des Plans, find von 
den II Theilen des Buchs, wie fchon aus obigem erhel- 
let, ganz verfchieden. Der Ite Theil des Plans zerfällt 
in drey Bücher, und diefe in vielfältige- Unterabtheilan- 
Sen, ohne dafs dabey einerley Benennung und firada- 
tion beobachtet wird. Die zwey erten Bücher werden 
in Abfehnitte, diefe in Eintheilungen, diefe in Abtheihun- 
Auf die Hanptitü- 
cke folgen bald wieder Abfchnitte, bald Kapitel, bald 
mur Titel, Die Kapitel werden bald blofs in Titel, bald 
in Unterabtheilungen, und diefe wieder in Titel fubdivi- 
dirt. Das dritte Buch hat endlich nichts als Titel, Im, 


-erten Buche enthält das zweyte Hauptglied der Abthei- 


lung: die Fälle, wo die Gerichtsbarkeit 'aufserordentli- 
cher Weife gegründet ift, (wohin die Prorogation derfel- 
ben und die Compromifsfälle gehören,) nur Ausnahmen, 
die bey jeder andern Gerichtsbarkeit (art finden, mithin 
nicht als ein Hauptglied der befondern Kammergerichtli- 
chen Jurisdiction gelten können, So viel über die An- 
ordnung des Syftems. — Die Materialien find ziemlich 
reichhaltig, dabey die neuern Gefetze und Obfervanzen,- 
ingleichen das Selchowifche Concept und andere Reyträ- 
ge zur künftigen Legislation, benutzt worden, Bey der 


“Mandatslehre hätte jedoch noch manches hinzukommen 


können, befonders die wichtige Streitfrage, worüber 
felbft das Kammergericht noch getheilt ift: ob in fpolio 
fimplici Mandata S. C. Ratt finden? — Bey der Proyo- 
cation ex L, diffamari et ex L. fi cöntendat, find die Er- 
foderniffe und Unterfchiede nicht genau angegeben, 
Das erfte remedium foll ftatt finden: wenn von einer wich- 
tigen Sache, an der. dem Diffamirten etwas gelegen, die Re- 
de fey. Dies ift offenbar zu generell. Der charakterifti- 
fche Unterfchied, dafs bey dem remedio'ex L. fi con- 
tendat der Provocant exceptiones tempore perituras ha- 
be, und daher den Gegentheil nicht eigentlich‘ ad agen- 
dum, fondern ad replicandum vorladen laffe, wird ganz 


‘übergangen, — Nun noth einige Proben von der Aus- 


legungskunft des Vf.: S. 57. Die Stelle der Kamm. Ger. 
Ordn, Th. U. tit. ro $. 5. erfodere nicht fchlechter- 
dings Mehrheit der Perfonen zum L. Fr. Bruch, und fchei- 
ne auch die von einer einzigen, befonders unmittelba- 
ren, Perfon auf öffentlicher Landftrafse verübte Mord- 
that dahin zu zählen: Nach den Anfangsworten des Ge- 
fetzes, nach der Natur der Sache und dem gewöhnli- 
chen Begriff diefes Verbrechens laffe fich daffelbe jedoch 
ohne Mehrheit von Perfonen nicht wohl denken, und 
der Gefetzgeber fcheine durch jene, nicht ganz logika- 
lifche Ausdehnung nur die Abficht gehabt zu haben, bey 
den Verbrechern mehr Abfcheu, und bey den Richtern 
8.99. Religionis- 


Aaa befeh- 
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befehdungen feyen heut zu Tage gefährlicher als der 
L. Fr. Bruch, und daher die gleich harte Beftrafung der 
eren keinesweges für unverhältnifsmäfsig zu achten. 
S. 64. Man müfle die Conftitutiones fpeciales, de litigio- 


fa pofleilione, de pignorationibus, de arreftis, blofs als- 


Ausdehnumgen des Landfriedens betrachten. S. 108 wird 
der arme Roding, (oder vielmehr deffen neuer Heraus- 
geber) befchuldiget, dafs er behaupte: „die Kurfürften 
„von Sachfen und Brandenburg, die Erzherzoge von Oê- 
„fterreich „ die Herzoge von Brabant, Lothringen und 
„Burgund feyen in Religionsfriedensbruchsfachen von 
„der Reichsgerichtlichen Jurisdiction mit allen ibren Un- 
„terthanen exemt.“ Wenn der Vf. die Stelle im Roding 
L. I. tit.6. $.23. noch’einmalmit Aufmerkfamkeit durch- 
läfe, würde er gewifs das Gegentheil davon finden. S. 
163. und 1895. wird die zweifelhafte Stelle der Conflitu- 
tion über den ftreitigen Befitzftand (Conc. d. K. G. O. 
1l. Th. 22 Tit.),. ingleichen die Anomalien der Pfan- 
dungsconftitution, recht gut aufgelöfet, und zwar die 
eritere ganz nach dem Selchowifchen Concept. >S. 189- 
Bey dem Arreftprocefs foll, nach befindenden. Umfländen, 
Caution erboten werden, mithin nicht fchlechterdings 
in allen Fällen, welche der Vf. aus dem R. A. v. 1570. 
$. 48. folgert. S. 127. Die Stelleder Wablkap. art. x. 
§. I. fey als eine Ausnahme von dem D. A. v..1600. 
.$. 23. anzufehen, und daher die von Blum, Ludolf und 
Mofer gemachte Erklärung: dafs bey Concurrenz ver- 
{chiedener Lehnhöfe die KGericht. Jurisdiction ex conti- 
nentia caufae ftatt finde, nicht wohl zu behaupten. S. 133. 
Das fogenannte beneficium miferabilium perfonarum fey 
weder im Röm. Recht, ooch in der K. G. Ordn. noch 
im D. A 1600. völlig gegründet, beruhe jedoch auf ei- 
ner von vielen Schriftitellern, und felbft durch ein Con- 
clufum Pleni de. 1721. beftätigten Obfervanz. Rec. 
fchliefst mit dem wohlgemeynten Wunfch: dafs der VE, 
der, nach ohnlängit abfolvirten Studien, gute fchrift- 
ftellerifche Anlagen verräth, auf diefer Laufbahn mit 
weniger Eilfertigkeit fortfchreire, und auf die Ausarbei- 
tung des zweyten Theils feines Syftems mehrere Zeit 
verwende. g ; ; 
` Berun, b. Petit u. Schöne: Das Krieges- oder Solda- 
tenrecht, fo, wie folches in ältern und neuern Zei- 
ten, vornehmlich bey der Königl. Preufs. Armee, 
und in den Gerichten fämmtlicher Preufs. Staaten 
gefetzlich, üblich und gewöhnlich ift, vermehrt 
und verbeflert von George Friedrich Müller, König). 
 Preufs. Kriegesrath, und vormaligen Auditeur bey 
des Prinzen Heinrich Königl. Hoh. Regiment In- 
fanterie. B. 1. II. 1789. Erfter Band 616 S$. Zwey- 

ter Band 533 S. Beylagen 302 S. 8: (3 Rthir. 12 gr.) 

Der Vf. hat Sohann Stephan Dankos kurzen Entwurf 
eines preufsifchen Kriegsrechts, der 1725 erfchien, hier 
abdrucken laffen,- diefen in fogenannten annotationibus 
erläutert und verbeffert, und in fogenannten additamen- 
tis ergänzet. ‚Nach. der Ordnung "der Juftinianeifchen 
Inftitutionen it das Werk eingerichtet und zerfällt daher 
in drey Theile. Theil I. ‚Kap. I. Vom Kriegsrecht ins- 
gemein. (Hier find der Begriff des Kriegsrechts, die 


verfchiedenen. Eintheilungen deflelben, in natirlichesa- CS 
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DH 
göttliches, menfchliches, publicum und privatum entwi- 
ckelt.) Kap. 2. Von den Kriegsperfonen insgemein, 
und insbefondere von dem Kriegsherrn und defienAliir- ' 
ten.“ (Hier wird von den Perfonen, die das Recht ha 
ben, Krieg zu führen, aber ganz unyollftändig und un- 
befriedigend gehandelt.) Kap. 3. Von dem Feinde. 
Kap. 4. Von den Soldaten insgemein. Kap. 5. Von den 
Soldaten insbefondere und derfelben Werbung. Kap. 6. 
Von der Pflichtleiftung, Exereirung und Mufterung der 
Soldaten. Kap. 7.-Von der Pflicht und-.den Dien Ben 
der Soldaten. Kap. g. Von abgedankten und ausrangir- 
ten Soldaten. - Kap, 9. Von denen, ‚welche keine Solda- 
ten find. (Hier ilt von Deferteuss, Landläufern, Ka- 
pers, Proviant-. Wagen- Artillerie- und Pontonknech- 
ten, den Weibern und Kindern der Soldaten die Rede.) 
Theil LL. Kap. -ı.. Von den Kriegsfachen, und: insbefon- 
dere von denjenigen, welche Niemandes find. (Dahin 
werden die ges facrae, religiofae und fanctae gezählt.) 
Kap. 2. Von den Kriegsiachen, welche jemandes, 
insbefondere des, Kriegsherrn eigen find. Kap. 3. 
Von den Kriegsfachen, welche den Soldaten eigen find, 
insgemein, und insbefondere vom Solde. Kap. 4. Von. 
Kleidern, Quartieren, und Gewehr der Soldaten. Kap. 
5. Von der Soldaten Beute und andern Sachen. Theil 
HI. Kap. ı. Von den Kriegsactionen insgemein und ei- 
nes Fürlten insbefondere. (Hier vergleicht der Vf. die 
Führung eines Kriegs mit dem gerichtlichen Procefs. 
Die Manifefte nemlich mit den Klagfchreiben, die Kriegs- 
ankündigung mit der Ladung u. f. w.) Kap. 2. Von 
der militärifchen Jurisdietion insgemein, und .inshefon- 
dere von der geiftlichen, und zwar in Sachen, fo den 
Gottesdienft und den Feldprediger betreffen. Kap. 3. 
Von der Kriegsconfiftorialjurisdiction in Fhefachen. 
Kap. 4. Vom Kriegsgerichte und Procefse in bürgerlichen 
Sachen. Kup. 5. Vom Kriegsgericht in Soldaten Ver 
brechen. ap. 7. Von der Soldaten Privilegien und 
Freyheiten. Als Beylagen endlich hat der Vf. einige äl- 
tere und neuere Reglements abdrucken laffen. — — 
In diefer Ordnung find die preufsifche, das Kriegswefen 
und die Soldaten betreffende Gefetze zufammengefiellt, 
die .beygefügten Erläuterungen. find--unbedeutend und 
manches überflüfsige, hierher gar nicht gehörige, ift ein- 
gemifcht; die Schreibart ift fchwerfällig, und Dankos 
Buch verdiente wohl nicht wieder abgedruckt zu wer 
den. Das Werk erfchien im Jahr 1760 zum erftenmal, 
und der Vf. verfichert, dafs diefe neue Ausgabe fehr ver- 
mehrt und yerbeflert fey.. Rec. ift aber darüber zu ur- 


theilen aufser Stand, da er die erfte Ausgabe nicht bey 


der Hand hat. So wenig man diefemvach eine fyftema- 
tifche Einleitung in das Kriegsrecht hier fuchen darf, fo 
gewifs ift es denn doch, dafs für diejenige, die in 
preufsifchen Kriegsdienften ftehen, diefes Werk immer 
fehr brauchbar if. 


“VERMISCHTE SCHRIFTEN. s 


Herrmannsrivr, b. Hochmeifter: Siebenbürgijche 
riale Erftes bis viertes Heft. 1790. 467 
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Die Abficht der Herausgeber diefer periodifchen Schrift, 


in ihrem. Vaterlande nach beften Kräften den Geift lite-. 


rarifcher Thätigkeit aus dem Schlummer zu erwecken, 
und allgemein nützliche. Kenntniffe in Gegenden zu ver- 
breiten, wo die Anfchaffung newer Bücher mit vielen 
Schwierigkeiten und grofsen Koften verknüpft ift, ver- 
dient alles Lob, und auch diefer erte Verfuch zur Aus- 
führung darf auf den Beyfall billiger Richter rechnen. 
Sind fchon nicht alle hier gelieferte Auffätze dem Aus- 
länder. wichtig, fo fehlt es doch ficher keinem ganz an 
localem Interefle und Brauchbarkeit, Mit Vergnügen 
fehen wir daher aus einer Nachfchrift zum 4ten Heft, 
dafs die Zahl der Liebhaber immer wächft, und die Fort- 
fetzung für das nächfte Jahr mit Zuverläfligkeit verfpro- 
chen werden konnte.. Wenn man auf dle Lage derLi 
teratur in diefem Lande Rückficht nimmt, fo kann man 
es den Herausg. nicht verargen, dafs fie den Plan ihres 
Werks fo viel umfaffend anlegten, dafs nichts, was Sie- 
benbürgern nur irgend nützlich und wichtig feyn kann, 
ausgelchloffen blieb. Nur Gedichte bitten e dem künf- 
tigen Sammler einer Siebürgifchen Blumenlefe aufzufpa- 
ren. — Wir zeigen nun den Inhalt diefer Hefte näher 
an. Dem erften ift eine Abhandlung über die Lage und 
Hlinderniffe der Schriftflellerey in Siebenb. vorgefetzt.. Der 
Vf. gefteht freymüthig, dafs die Anzahl der Schriftftel- 
ler, die der Sieb. Literatur wahre Ehre machen, zur 
Zeit noch fehr gering fey, verwahrt fich aber fehr ge- 
gen. die Fulgerung hierausauf Mangel an Coltor und Ge- 
fchmack unter feinen Landsleuten. Die Hinderniffe, die 
das Aufkommen der Schrittftellerey erfchweren, find die 
fonderbare Mifchung der -verfchiedenen Nationen und 
Religionen, die phyfifche Lage, die politifchen Schick- 
fale,: die dasLand bisher erlebt hat. So glänzende Aus- 


fichten für die Willenfchaften fich unter dem ungari- 


fchen Auguft, Hunyades: zeigten, fo verfchwanden fie 
doch bald wieder unter der Regierung feines trägen Nach- 


folgers, und zwey Jahrhunderte verloen unter Tür-- 


kenkriegen, Religionszänkereyen und Verfolgungen, 
und bürgerlichen Unruhen. In der Folge wurden die 
Ungarn durch den im Ausland immer mehr eingefchränk- 
ten Gebrauch der latein. Sprache von der literarifchen 
Verbindung mit demfelben,, und der weitern Cultur 
der Wiffenfchaften abgefchnitten. _Dabey vernachläfsig- 
te diefichfifche Colonie die deutfche Sprache febr. Durch 
die Reformation ward die wiffenfchaftliche Verbindung 
mit Deutfchland wieder etwas hergeftellt, und fo wie 
dort erft religiöfe Aufklärung, dann Gelehrfamkeit über- 
haupt, und endlich der gute Gefchmack fich ausbildeten, 
fo verbreitete fich der Einflufs davon auch nach Sieben- 
bürgen. -Bey alle dem ift die Zahl derer, die fich im 
Auslande bilden: können, äufserft gering, und auch die- 
fe, wenn De endlich durchgedrungen, find fo mit Amts- 
arbeiten überhäuft,. dafs ihnen weder Zeit noch Luft 
zum Schreiben bleibt. Doch nicht blofs hieran, nicht 
blofsan Mäcenaten; und einem grofsen, ‚lefeluftigen Pu- 
blikum fehlt es den dortigen Gelehrten, auch Veranlaffun- 
gen fehlen, die anderwärts die Geifter erwärmen und 
erhitzen. Erft vor rr Jahren wurden beynah zu glei- 
Cher Zeit zwey öffentliche Buchhandlungen in Hermann- 
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ftadt errichtet; eine wahre, Woblthat für das ganze 
Land! Die: Druckkoften find ungleich geöfser, als in 
Deutfchland. Allein eben die Schwierigkeit, Bücher 
aus dem Auslande zu bekommen, macht, dafs nur die 
vortreflichften und beften Werke dahin dringen, und diè 
Vergleichung mit diefen Meiltierwerken hält gewifs man- 
chen Verfuch zurück. — 9.. Corvin. Das Leben die- 
{fes grofsen Mannes ift’aus den beiten Gefchichtfchrei- 
bern mit Wahl und eigner Prüfung zufammengetragen,: 
und auch von Seiten des Vortrags nicht verwerflich, — 
Ueber den Uifprung der Kirchenbegräbniffe. Diefer Auf 
fatz ward durch die,im J. 1789 erfolgte gänzliche Auf- 
hebung derfelben in Hermanftadt veranlafst. Der Ur- 
{prung diefer fchädlichen Gewohnheit läfst fich nicht 
genau beftimmen. Spuren davon zeigen fich fehr früh; 
allein faft eben fo weit zurück gehen auch fchon die Ver- 
bote weifer Regenten: Was anfangs wahrfcheinlich 
blofs Grille einiger Schwärmer gewefen war, ward in. 
der Folge durch die Geiftlichkeit, deren Habfucht hier 
einen nenen Zweig ‚eines Monopols fand, ausgebreitet 
und geheiligt. — Ugberficht der neueften (deutfchen) Li- 
teratur. Kurze Nachrichten von den merkwürdigften 
neuen Büchern aus allen Fächern. Die Vf. haben die 
beften kritifchen Journale dabey zu Grunde gelegt; doch. 
find fie nicht blofs Abfchreiber und Nachbeter. Sieftreuen. 
eigne Urrheile und kleine Notizen ein. (Auch in S. ar 
beitet jetzt ein, aufgeklärter Geiftlicher, Hr. ZS. Filtfch, 
Montagsprediger an der evangel. Pfarrkirche in Her- 
mannftadt, an einer neuen Sammlung geiftlicher Lieder 
zum öffentlichen Gebrauch. InRückficht auf die Beich- 
te it die Obfervanz verfchieden: doch auch da, woder- 
Beichtfuhl befteht, ilt. dem Pfarrer unverwehrt, nach 
den Umftänden auch allgemeine Beichte zu halten.) Ei- 
nige Unrichtigkeiten, die wir bemerkt haben, find von: 
keinem Belang. _ Die Recenfionen der Schriften’ über 
die Kantifche Philofophie in diefer A. L. Z. rühren bey 
weitem nicht von Einem Manne her, wie die VE glaù- 
ben. „Bey den Produkten der fchönen Literatur find fie 
etwas zu.-freygebig mit Lobe, Unfere Erwartungen. 
oder Peter Leopold. DerVf. erzählt, was für grofse Din- 
ge Leopold chan in Toskana gethan, und gründet dar~ 
auf die fchöniten-Hoffnungen auch für das Wohl feines: 
Vaterlandes. Thatfachen werden mit Würde geprie-i 
fen, ohne in kriechenden Schmeichlerton zu fallen. — 
Seiverts Entwurf (einer Gefchichte) der Siebenbürg. ka~ 
thol. Bifchöfe zu Weifsenburg. Solocal das Intereffe die- 
fes Auflatzes ift, fo rühmlich bleibt gleichwohl der da- 
bey angewendete kritifche Fleifs und die eigne For-. 
fchung.. -Der 1785 verftorbene Vf. war ein gründlicher 
und thätiger Gelehrte, Pfarrer zu Hamersdorf. Eine 
Nachlefe zu des Hn. v.. Windifeh Beyträgen zu feiner Bio-' 
graphie liefert das ı Heft.diefer QS. S. 62. — Auszug 
aus d’Anvilles Abhandlung von den Völkern, die heut zw 
Tage das Trojanifche Dacien bewohnen. Mit einigen’ An- 
merkungen der Herausg. — Vaterländifche Literatur.‘ 
Recenfionen von Schriften, die in Deutfchland faft gar, 
Der Schrämblfchen Generalkar- 
te von Siebenbürgen werden viel grobe Fehler gezeigt, 
In Hermannftadt erfcheint aufser der deutfchen, auch ei~ 
Aaa z , ne 
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ne ungarifche Zeitung unter dem Titel: Erdelyi Magyar 
Hir- vidd ,„ in der ein febr mifsverftandner Patriotismus 
herrfcht. Ein. Hrr. Siegerus arbeitet an einer vollftän- 
‚digen Flora Cibinienfi, und ift fchon ziemlich weit in der 
Ausführung feines vortreflichen Unternehmens gekom- 
men. Dem dritten Hefte ift eine faubere Probe von fei- 
»nen-Pflanzenabdrücken nach der von Martius befchrie- 
benen Methode beygelegt. ,— Diplomatifche Gefchichte 
der Gerichtsbarkeit der Sächf. evangel. Geiftlichkeit in 
Siebenbürgen. - Die Stellen aus den Gefetzen und Privi- 
lesien find wörtlich angeführt. Die Gerichtsbarkeit des 
Clerus war von jeher in Ungarn fehr anfehnlich. Lu- 
thers Schriften wurden durch einige nach Leipzig han- 
delnde Kaufleute in Siebenbürgen verbreitet, und fan- 
den bey der Sächf. Nation vielen Beyfall. Die Refor- 
mation griff fchnell um fich, fo viel König Ludewig II 
‚und der Graner Erzbifchof G. Szatmari ihr entgegen ar- 
"beiteten, und bald traten fehr günftige Umftände für fie 
ein. Nach dem Tode diefer beiden Perfonen und den 
‚anhaltenden Kriegsunruhen gedieh es mit der Reforma- 
‚tion in kurzem fo weit, dafs fie von, fächf. Nation 
„falt durchgehends öffentlich angenommen, und auf ei- 
‚ner zu Medwifch 1545 gehaltenen Synode die Augsbur- 
‚gifche Confefhion als Lehrnorm einftimmig erkannt ward. 
-1553 Ward zu Herwanftadt der erfte evangel. Superint. 
‚gewählt. Im J. 1555 erhielt die Nation von der K. Ifa- 
belle die förmliche Beftätigung der geiftlichen Gerichts- 
‚barkeit in dem ganzen Umfange, in dem fie ehedem der 
katholifche Clerus ausgeübt hatte.: Von deier Zeit an 
„ift fie auch ununterbrochen und ungekränkt im Belitz 
‚derfelben geblieben. Nur Jofeph I ertheilte auf weni- 
pe Jabre diefe Gewalt den weltlichen Gerichtshöfen zu; 
‚allein noch vor feinem Tode erhielt die Nation, wie be- 
„kannt, eine Wiederherftellungsacte,. die auch Leopold 
feyerlich beftätigte. —. ‚Ueber den Einflufs aufgeklarter 
.Oberhäupter auf die Bildung und den Flor einer ganzen 
‚Nation. Eine Vorlefung bey der Inftallationtfeyer des 
OG Staatsrath v. Bruckenthal zum Grafen der fächf. Na 
tion. Der Vf, erneuert vorzüglich das Andenken wür- 
diger Voriteher feines Vaterlandes. — Ueber die häu- 
figen Viehfeuchen in S., v. D. Lange. Die Urfachen fin- 
det der Vf. in der Unreinigkeit, der Ueberwinterung in 
Schöpfen (Schoppen), der grofsen Menge von Vieh, das 
der gemeine Mann hält; der fparfamen Fütterung, fum- 
.pfigen Weiden, Nichtgebrauch des Salzes, in der böfen 
Gewohnheit, das Hornvieh, die Kühe ausgenommen, 


"Das und Nacht auf dem Felde ftehen zu laffen, in der ` 
Verheimlichung. beem ‚Ausbruch der Seuche u. f. w. ` 


Praktifche Lehren dagegen. Im J. 1788 fielen allein 
im Haromfteker Comitate an 16,000 Stück Hornvieh. — 
Politifche Denkwürdigkeiten. Die Wiederherfteliung der 
. Nationalverfaffung veranlafste bey der fächf. Nation 
. drey politifche Volksfefte, die mit Gefühl für den Werth 
der Confitution 'gefeyert wurden. _ Das erge war die 
Rückgabe des Nationalarchivs den yr May. Die Bür- 
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ger yon Hermanftadt wollten die von der Uebermacht 
genommene Denkınale königl. Gnade und Achtung fich 
nicht anders, als öffentlich und feyerlich zurückgeben 
„Ordnung, Anlitand und männlicher Ernit, die 
„Hauptzüge des Charakters der fächf. Nat., machten die- 


"„fe Feyerlichkeit zu‘ dem ehrwürdigiten Freudenfefte. 
'„Selbft die niedrigite Volksklaffe blieb unter den vollen 


„Ausbrüchen ihrer Freude in den gehörigen Schranken, 


„und liefs fie in keine Gattung von Ausgelaifenheit aus- 


„arten.“ Die Heragsg. theilen verfchiedene patriotifche 
Reden mit, die bey der Inftallation des neuerwählten 
Comes gehalten wurden. — Meteorölogifche Beobach- 
tungen. DasErdbeben am 6 April, welches das öftliche 
Europa in einem langen Strich von Conitantinopel bis 
in den Norden erfchütterte, ward auch in Siebenbürgen 
Frühling und Sommersanfang waren heils 
und trocken; im. jul. aber richteten fchwere Gewitter, 


“die hauptfächlich im Repferftuhle nieder&ingen, fchreck- 
liche Verwültungen an. — 
“Herm: 1786. 


Armenanftalt gefüftet in 
, In drey Jahren kamen an freywilligen 
Beyträgen 5686 RA. zufammen. — Sterblichkeit. Im J. 
1789 wurden in fämmtlichen Kirchfprengeln der Angsb. 
Coufeflionsverwandten getraut 1489 Paare; geb. 4372, 
ft. 3955. Auffallend ift die Verlchiedeuheit gegen das 


_ vorige Jahr ( 1788), wo 2074 Paar getraut, 4322 geb. 


wurden, und 4358 fiarben. In Hermannitadt wurden 


“1789. 214 geb., und ft. Aen Diefe grofse Sterblichkeit 
war eine Folge der Faul-, Gallen -, und hitzigen Fieber. 
` Allein der Are Theil ftarb an der fallenden Sucht (Jam- 


mer, Frais), einer in S. befonders mörderifchen Krank-. 
keit. — Oekonomie. Die Preife der unentbehrlichften 
Nahrungsmittel fliegen, zumal in der Nähe des Kriegs- 


- fchauplatzes fọ, fehr, dafs die Herausgeber glauben, 


diele Erfcheindng nicht allein durch die Lieferungen zur 
Armee erklärenzukönnen. Eine Haupturfache der Brod- 


` theurung finden die Herausg. in dem zu häufigen, dem 
Clima nicht angemeilenen, Anbau des Kukurutzes (Mais). 


Ein einziger Nachtfroft im Sept. verderbt ganze Felder, 
und nach zwey Jahren ift er nicht mehr zu brauchen. 
— Nekrolog; Ehrenbezeugungen; Kirchengefchichte. 


‚Im Anfang des Nov. 1789. hielt die Geiftlichkeit der 240 


evangel. Kirchen in Siebenbürgen durch ihre Deputirten 
eine feyerliche Synode zu Birthelm. Der Gegenftand ih- 
rer Berathfchlagung war die Verbefferung der Liturgie 
und der unter ihrer Aufficht ftehenden Stadt- und Land- 
fchulen. — Medicinifche Polizey — Gelehrte Anftalten. 
Im Anfang des J. 1789 vereinigten fich 20 Liebhaber 
der Literatur zu einer öffentlichen Lefegefellfchaft, wel- 
cher der vorige Gouverneur, Freyherr v. Bruckenthal, 
einige Zimmerin feinem Haufeeinräumte. Seitder Zeit 
hat fich die Zahl der Liebhaber verdoppelt; an ihrer 
Spitze fteht der Gouverneur, Graf v. Banfi, und die an- 


. gefehenften Gefchäftsmänner vereinigen fich hier mit 


den-Liebhabern der Wiffenfchaften und der Lectüre, 
— Kunftnachrichten. 
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Fregtags, den 17. Februar 1792. 


PHILOSOPHIE. 


Lonvon, aufKoften des VE u. b. Payne u. Sohn u. f. f. 
be philofophical and mathematical commentarios of 
Proclus on the firfi Book of Rachid: Elements, to 
which are added a hiltory of the Platonic philofo- 
phy by the latter Platonifts, and a translation from 
the Greek ofProclus’s theologicalElements by Tho-- 
mas Taylor. Vol. IL 1789. in 4. 444 S. (7 Rthir.) - 


Ma erwarte hier keine kalte Unterfuchungen und 
mühfame Erklärungen der ganz eignen Sprache und 
Deukart der jüngern Platoniker; dazu ift der KE zu fehr 
Euthüfiaft und an diefe Sprache und Denkart zu fehr ge- 
wöhnt. „Mir ift nicht unbewußst, fprichter inder Vor- 
rede, dafs nichts fo fehr Gegenftand des Belachens und 
der Declamation , unwiflender Verfpottung, und ehn- 
mächtiger Verachtung gewelen ift, als die Theologie der 
‚Alten. Sie hat den Kanzelreden eine gränzenlofe Man- 
nichfaltiskeit von populären Schlüffen, und eine uner- 
fchöpfliche Quelle von priefterlicher Redfeeligkeit pege- 
‘ben. Sie it vom Gelehrten eben fo fehr als vom Kauf 
manne, vom Adelals vom gemeinen Manne, vom Bauern 
als vom Prieiter,; verfpottet worden. Dennoch lebt De 
immer in den Werken der Alten, ift immer im Stande, 
durch gefundes Raifonnement und erhabne Philofephie 
‚aufrecht erhalten zu werden; und’ ihre innere Vortreff- 
4ichkeit und Wahrheit wird ihr Dafeyn über den Schiff- 
bruch neuerer Sylteme, und die Verwüftung der Zeiten 
hinaus erhalten. Gleich einem feften und weitläuftigem 
‚Schiffe feegelt fie mit majeftätifcher Sicherheit durch den 
Ocean der Zeit, und wiederiteht mit forgenfreyer Sicher- 
beit den Stürmen der Gegner, welche in die wohl be- 
feftigten Wände brüllen. Die Windftöfse der Verläum- 
dung können zwar feinen Tortgang aufhalten, find aber 
unfähig, fein unauflösliches Gebäude zu befchädigen, 
und auf die Stürme der Thorheit werden immer günttige 
‘Winde der Philofophie folgen, und es rafch den erleuch- 
teten Gegenden des Menfchengefchlechts zuführen. — — 
Doch, obrleich die Herftellung der alten Theologie Ge- 
Senftand meiner heifseften Wünfche it: fo fürchte ich 
doch fehr, dafs eine in Rückficht auf Philofophie barbari- 
fchere Periode, dafs ein dunkleres und verdorbeneres 
Zeitalter ihrer Einführung auf Erden vorangehen mufs.“ 
Diefe Theologie der Alten ift ihm das Sytem der neuern 
Platoniker oder Alexandriner, deren myltifch - fchwärme- 
rifcher Unfinn ihm über alle Einficht der ruhigen Ver- 
nunft, und deren dreifte und dunkle Behauptungen über 
die klärften und bündigften Beweife aller andern Welt- 
weifen gehen. In Meynung, dafs Unkunde des 
Griechifchen der Aufnahme diefer ‘Afterphilofophie 
SL Z. 1792. Erfler Band. 


- vornehmlich im Wege fteht, überfetzt er als Einleitung 


in’ die hohen Geheimniffe den Proklus über Euklid, und 
als Anweifüng zú den erhabenen Lehren des Proklus 
Compendium der Platonifchen Theologie. ` Die Ueber- 
fetzung ift mit Sprachkenntnifs, Fleifs, und vieler Gedult 
verfettigt, welche Jetztere "bes dem Compendium der 
Theologie nur ein fo eifriger Verfechter 'haben konnte. 
Denn was in gewöhnlicher Sprache mit wenig Worten 
fehr einleuchtend kann gemacht werden, das hüllt Pro- 
klus durch einen Schwall abftracter und ungewöhnlicher 
Ausdrücke in ein folches Dunkel, dafs jedem andern nach 
BDürchlefung' einiger Paragraphen alle Gedult vergeht, 
weiter fortzufahren. 
Die Gefchichte der Herftellung Platonifcher Pbilofo- 
phie durch die Alexandriner ift über alle Erwartungmit- 
telmäfsir, obgleich'in einer diefer Art Geiltern meiften- 
theils eignen beredten Schreibart vorgetragen, wovon 
fchon die Vorrede Proben giebt. Alles glaubt der VE 
feinen angebeteten Helden auf ihr Wort und unter: 
fchreibt ohne alle kritifche Prüfung die offenbarften Char- 
latanerien, und die gefchichtwidrigftenBehauptungen. Die. 
griechifche Theologie, (heifst es S. 213), fammt aus dem 
Auslande, Orpheus war ein Thracier, Thales ein Phö-, 
nicier, Hermes Trismegit ein Aegypter,- Zoroafter ein 


. Perfer, Anacharfis ein Scythe, und Pherecydes ein Sy- 


rer; ob Hermes 'Trismegift.je gelebt, ob er je auf grie- 
chifche Denkart Einflufs gehabt hat, fällt ihm nicht ein 
zu zweifeln: dafs Anacharfis auf die Religion der Grie 
chen ġar nicht gewirkt, und Zoroafters Lehre den Grie- 
chen fich erft bekannt gemacht hat, nachdem fchon der 
Grund’zu dem von ihm hergeleiteten Syftem gelegt war, 
daran denkt er nicht. Die von aller ächten Autorität 
entblöfsten, und zum Theil erweislich falfchen Beliaup- 
tungen feiner Platoniker, dafs fchon Orpheus den My- 
fticismus gelehrt, dafs er mehrere Schriften hinterlaffen 
habe, und dafs Pythagoras in diefe Orphifchen Geheimnif- 
fe}fey eingeweiht worden, macht er ohne Bedenken zu 
Thatfachen (S. 215.) Von hier geht er zum Plato, dem 
Ammonius Sakkas, Plotin und defen Nachfolgern über 
und erzählt die Lebensgefchichte der Alexandriner wört- 
lich dem Porphyr, Marin, und Eunapius nach, ‘ohne 


an den vorgegebenen Wundern und Erfcheinungen nur 


den mindeften Zweifel zu hegen. Von einem in die 
Platonifchen Geheimniffe tief eingeweihten bätte man 
hier, fo wie vom pragmatifchen Geickichtfchreiber,: Be- 
merkungen über die Ausbildung des Syftems und die je- ` 
dem eignen Verdienfte erwarten follen ; aber auch daven 
‚geht dem hoch entzücktenVf. kein Gedanke bey. ` Viel- 
mehr ift er der Meynung, das Syitem habe in feiner 
ganzen Vollendung: fchon den älteften Urhebern beyge- 
wohnt, und alle Nachfolger ‘haben mehr nicht gethan, 
Bbb x 5 als 
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als jeder nach feiner Weile es vortragen und weitläufti- 
ger aus einander fetzen,.was jene in gedrängter Kürze 
vorgetragen hatten.. Diefe ganze Gefchichte demnach 
enthält keine Sylbe mehr, als man vorher fchon- längft 
wufste, man müfste denn die hyperbolifchen Lobprei- 
Bongen der Platoniker zu dem, neuen rechnen wollen. 


Nach Belieben hängt der Vf. aueh Anmerkungen, - 


lange und kurze, an, aber nicht nach Plan, noch nach 
Erfordernifs der Gegenftände; daher denn auch diefe, 
Anmerkungen zum Verfändnifs der Sachen fehr ‘wenig 
beytragen. In einer der längften Anmerkungen CS, 294) 
wird die ganze Odyflee für ein allesorifches Gemählde 
der verfchiedenen Fortfchritte der Seele zur Vervolikom- 
mung erklärt, und als folches nach allen Hauptmomen- 
ten von Anfang: bis zu Ende ausgelegt, zum .Beweife, 
dafs auch Homer fehon die Platonifche Myttik vollkommen 
gekannt habe. Der Vf. erwartet an verfchiedenen Orten 
.ausgelacht und verfpottetzu werden : wer kann aber auch 
bey folchem Unternehmen des kächelns fich enthalten? 
Hätte er, ftatt deier Excurfen die Kunfifprache feines 
Proklus enthüllt, und deffen in wortreiches Dunkel ge- 
hitlte Demonftrationen auf die gemeine Menfchenfpra- 
che zurückgeführt; er hätte der Philofophie einen viel 
"wichtigern. Dienft -geleiitet. So. etwas aber geflattete 
- ihm) feine tiefe Ehrerbietung gegen .diefe Philofophie 
nicht, als welche mit ihrem Kleide ihr ganzes Anfehen 
“und ihren blendenden Schein gänzlich einbüfst. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


 $rurtsart, inder Expedition des Beobachters u. Tü- 
BINGEN, b. Cotta:  Amaliens Erhohlungsflumden. 
Teutfchlands Töchtern geweiht von Marianne Ehr- 
‚mann. 1790. 1791. Jeder Jahrgang 12 Hefte, 6 Bog. 


Stark, mitKupfern, Vignetten und mufical. Compofi- ` 


‚tionen. 8- (2 Rthlr. 16.gr.) 

Den Beyfäll, den diefe periodifche Schrift bey der 
weiblichen Lefewelt gefunden hat, verbürgt.ein fo an- 
fehnliches Subferibentenverzeichnils, als man jetzt vor 
wenig Büchern antreffen wird. Und diefer Beyfall ift 
nichtunverdient, Die Vf. undihre Mitarbeiter ftreben mit 
fichtbarem Fleifse, durch die Wahl, Behandlungsart und 

. Mannichfaltigkeit intereflanter Materien ihr Publikum zu 
unterrichten und zu vergnügen. In einer bunten Reihe 


ftiehen Erzählungen, Biographien, Charakterzeichnungen, 


Nachrichten von den Sitten und Gebräuchen verfchiede- 
ner Nationen, Anekdoten, ernfihafte und launigte Auf 
 fitzeüber Gegenflände der Philofophie des Lebens, über 
Liebe, Ehe, häusliches.Leben, Nachrichten aus dem Rei- 
che der Moden, derPolitik und Literatur, Verfe und Pre- 
fa. Nützlich zu werden, und vorzüglich die fo febr ver: 
nachläfßsigte moralifche Bildung des weiblichen Ge- 
Tchlechts za befördern, ift der edle Zweck der VE, den fe 
erreichen wird undkann, wenn gleich die Auffätze, die. 
fie ihren. Leferinnen vorlegt, fich weder durch eigne neue 
Gedanken und Bemerkungen, noch durch glänzenden 
Vortrag auszeichnen. < Allenthälben leuchtet die Abficht 
hervor, das Lafter fo verabfcheuungswürdig, die Thorheit 
fo widerlich, und die Tugend fo liebenswürdig.zu febil- 
dern, alsmöglich; und da der größsere Theil des deut- 


ALLG. EITERATUR- ZEITUNG 


fchen Publikums (nickt blofs das weibliche), den geüb- 
ten Sinn zu Auffaflung zarter Schattirungen noch nicht 
befitzt, und nur durch Itarke, hervorfpringende Züge ge- 
felelt wird, fo ift diefs hinlängliche Apologie der etwas 
rohen Maier der Vf, fo fehr dabey die poetifche Wahr- 
heit-und Schönheit ihrer Erzählungen und Fictionen tei- 
den mufste. Auch können wir, ohne den Werth ihrer 
Bemühungen verkleinern zu wollen, nicht verfchweigen, 
dafs es ibrer Sprache nech fehr an der Reinheit und Wür- 
de fehlt, -die unerläßsliche Eigenfcheften jeder für die 
Welt beftimmten Arbeit find, und dafs ihre Erzählungen 
febr oft nicht fo angelegt find, wie felbft der.moralifche 
Zweck, den lie erreichen follen, es erfoderte, Der Raum 
verktattet uns nur ein. Beyfpiel. Die Gefchichte (1790. 
1B: S. 30.) foll die Folgen. des erften Eehltritts ins-Licht 
fetzen;. allein fe entipricht. diefer Ablicht keinesweges. 
Die Vf. fchildert ein Mädchen, das eine äufserft fehlerhaf 
te Erziehung erhält, gleichwohl einen edlen Mann be- 
kömmt, defen Zärtlichkeit aber mit dem fchnödeften 
Undank belohnt, und Jahre hindurch ftrafbaren Umgang 
mit einem elenden Menfchen unterhält. Der Mann ent- 
deckt ihn, und verzeihtihr. Erhoff: Ge durch Sanftmuth 
zu beffern, aber umfonit; fieeilt von Verbrechen zu Ver- 
brechen, und vergifst im Taumel der Sinnlichkeit alles, 
was ihr heilig feyn follte. Der Verdrufs hierüber ftürzt 
den Mann endlich felbft in Ausfchweifungen, und er ftirbt 
als Bettler. DieFrau, die eine Weile im Zuchthaus zuge- ` 
bracht hat, finkt nun bis zur tiefiten Verderbnifs herab, 
wird die Kupplerinn ihrer eigenen Töchter, und ftirbt im 
äufserften Elend. Und alles das wäre dieFolge eines ey- 
fen Febltritts? Eine Perfon, die(wiedie VF. diefes Weib 
mahlt) fo ganz Sklavinn der Sinnlichkeit und von.allem 


‚moralifehen Gefühl entblöfst ift; wird. vom Sündigen für 
durch die Umftände abgehalten. 


Sobald die erfte Geie- 
genheit fich zeigt, mufs ihre Unfchuld, die keine Stütze 
hai, fallen; ihr zweytes. Verbrechen ift keine Folge des 
erten; fondern.dasletzte, wie das erfte, entfpringt aus 
ihrer ganzen verderbten Natur. - Wie viel anders müfste 
die Gefchichte angelegt Ten, wenn fie die Folgen des 
erften Fehltritts wirklich auf eine lehrreiche und ein- 
‚dringende Art entwickeln folite!. Gerade den entgegen- 
‚gefetzten Fehler hat der Auffatz (4B.) Rofalie oder wer 
-fichert Unfchuld vor Verfühgerlifi?  Rofalie verliert ihre 
-Unfchuld und das Glück des Lebens blos durch die bos- 
haften Ränke menfchlicher Teufel, ohne die mindefte 
Schuld ron ihrer Seite. Und fo fällt auch hier aller mo- 
ralifche.Nutzen hinweg. Die Gefchichte lehrt nichts als 
die fchreckliche, aber ganz unfruchtbare Wahrheit, dafs 
esLagen in der Welt gibt, in denen auch die reinfte Tu- 
gend, eben durch ihre Unbefangenheit in den Abgrund 
des Elends gerilfen wird. — Von den Gedichten verdien- 
ten felbft in diefer. Sammlung kaum ein paar. einen Platz. 
Sie kehen meiftens noch ninter dem Mittelmäfsizen.: Was 
Jäfst {ich z. B. wohl Gefchmackwidrigers. denken, als die 
Betrachtungen an einem Todtenkopfe (1 B. 3. 56) wovon 
wir nur diefe Zeilen zurProbe geben wollen? 3 


Morfeher Schädel, Bild voll bleicher Schrecken? 
Gräufen mufst du in der Seele wecken 

Dem, der deine Häfslichkeit erblickt — — — o 
Schön- 
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‚ "Schönheit:hörs!-ein Scheufal wird us dir, — ==: 
An den Flammenaugen werden Schlangen 
Ziutert Schönen! Heils gefräfsig hangens 

Würmer löchern diefes Angeficht, 

‚In der Brult, worauf jetzt Sterne bitzen, 
Wird im Grab ein Nef voll Kröten fitzen, t kw. 


Das Tragment é be die Ändächteley hätten wir hinweg ge- 
«wünfeht. Freylich verdient Ändächteley , in fo fern fie 
: verfchieden von Heucheley und bloßs übertriebene; kindi- 
ee keinen Spott-— aber Achtung? wieder 
VE will, derihriogar das Vermögen zufchreibt, das Herz 
‚zuweredeln. An dem Beweife, derhier fehlt, könnte ein 
Sophit und 'moralifcher Rabulift fein  Meifterftück 
machen. — Mit Recht warnt die Vf. ihr Gefchlecht vor 
vertrautem Umgang mit dem Gefinde; unmöglich aber laf- 
Sen fich die wegwverfenden Ausdrücke billigen, in denen 
ie durchaus von deier ohnehin unglücklichen Menfchen- 
ur fpricht, die fie Pöbel, feile Miethlinge, ja fogar Skla- 
‚wen nennt.  Veberhaupt if die V£.nicht forgfäktig genug 
Ander Wabl der Ausdrücke: ein wohlbeleckter Stutzer, ein 
‚verfleinertes Gewiffen, fich prellen lafen, ein hitziger Rap- 
gelkopf, Bibeltrödlerinn, in feinem Herzen Debt es kobl- 
Sch warz aus wf: w. Koikfeele (nach dem Fr. ame de boue) 
-itnur inhöchitleidenfchaftlichen Stellen erträglich. Die 
‚politifchen Artikel, diezum Theil in weil. Schubarts T'on 
.gefchrieben find, finden wir febr entbehrlich. Die mei- 
-Aten deutfchen Frauenzimmer interefüirt Politik ganz und 
-gar nicht, ünd für die wenigen Ausnahmen ift diefer Ar- 
tikel vielzumager. Die Bücheranzeigen; (an denen die 
‚V£ keinen Theil hat,) erbeben manches mittelmäfsige 
‚Produkt weit über feinen Werth, und können auf diefe 
eife dem Gefchmack und der Börfe der Leferinnen 
gleich nachtheilig werden. Vom J. 1791. anhat fich ein 
‚ariftokratifcher Rec.-in den Befitz diefes Artikels gefetzt, 
‚und die neue Entdeckung gemacht, datz das franzöfifshe 
„Volk feme Könige verdorben habe. Oderverfeht Hr, v. IP. 
vielleicht unter Volk, was man ig Ungarn und Pohlen nn- 
Aer dem Wort Nation veriteht, den Adel? — Die VE ei- 
fert febr gegen die franzöfjfche Lectür des Frauenzim- 
mers. Dieis hätte wenigfiens mit einiger Einfchränkung 
‚gefchehen follen. Frauenzimmer, die in ficherm Wohl- 
ftande leben, und der Cult "des Geiftes und Gefchmacks 
den gröfsten Theil ihrer Zeit widmen können, iftdiefe 
Lectüre einnathwendiges Bedärfnifs. Es ift ein Lächer. 
licher Natjonalftolz, de Zich felbA Araft, wenn man die 
Literatur diefer gcißreichen Natien ganz entbehren zu 
können glaubt. ‚Wie viel Werke unfrer Dichter, und noch 
mehr ımfrer Profaiften: find fo befchaflen, dafs fe von Da- 
men mit wahrem Intereffe und Vergnügen gelefen wer- 
den können? Sind nicht unfre beften profäifchen Schri£ 
ten, die Philofophie des Lebens vortragen, entweder viel 
zu gelehrt, oder durch Flecken und Nacktheiten entfteitt, 
die fie weiblichen Lefern mehr fehädlich, als nützlich 
machen? "Wir wollen nur an Zinsmermanns Werkviber die 
Einfamkeit und das vor kurzem neuaufgelegte, fonft fo 
treffliche, Buch über die Ehe erinnern. , Schriften, wie 
die hier angezeigte, undähnliche, find für mehrere Klaf- 
fen der weiblichen Lefewelt febr nützlich; diejenigen 
Frauenzimmer aber, dieankräfiigere und pikantere Nal- 
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zung gewöhnt find, werden, fo wie die Männer ihrer Art 
wenn fie mit der kleinen Anzahl deuticher Produkte, die 
bier in Betrachtkommen, fertig nd, nach Büchern im je- 
ner Sprache greifen, deren Schriftiteller fichauf lebhafte 
Darftellung, geiftreiche Unterhaltung, fo wie überhaupt 
aufalle Theile der fchweren Kuuft zu fchreiben, unter al- 
len Neuern ohuftreitig am beiten verächen. 
Tusernser, auf. Koften der Congregatien: Benedicti 
nermufeum, den Herrn Prälaten und ihren Mitbrü- 
dern zum Gefchenke geweiht von drey Mitgliedern 
des nemlichen Ordens. Zweytes Heft: 1791. 2449. $ 
Später, als fie es felbft wünfchten, treten die Her- 
ausgeber zum zweytenmal hervor: -umgeben von In 
quilitoren und Laufchern können fie nurdelten und plötz- 
lich 'erfcheinen; fie freuen fich, durch -das erite Heft 
fchon hier und dort Nutzen gefliftet zu haben. „In vie- 
len Klöftern haben nun die komifchen Scenen der cipo, 
die unvernünftigen Disciplinen und die entehrenden Hi- 
miliatioien ein End.“ Manche hier vorkommenden Auf 
fätze dienen zwar zur Aufklärung in der Kircbengefchich-- 
te merkwürdiger Begebenheiten ; fie fcheinen aber zu 
der Abficht gewählt zu feyn, um. den Mönchsftelz zu 
demüthigen, und :Mönchsdummlieit zu beftrafen. Zu 
den intereffantern gehören der L Streit der Priefterehe und 
des Cölibats. Man findet hier befondere Data, die beweilen, 
dafs. die Benedictinerklöfter in Deutfchland ihr Aufkom- 
men der Widerfetzlichkeit des weltlichen Clerus widerdie 
gewaltfame Einführung des Cölibats zu verdanken haben ; 
dals aber in einemgkurzen Zeitraume nach feiner Ein- 
führung auch ein grofses Sittenverderbnifs den Bene- 
dietinererden ergriffen habe, indem fich auch die Mön- 
che allenthalben Conenbinen beylegten, und dies Aer: 
gernifs durch die Doppelklöfter (nebeneinander gebaute 
Mannes und Weibsklöfter) unterhielten. Man fuchte 
zwar in der Felge durch die Vilitätionen diefem Uebel 
abzuhelfen; aber diefe waren durchgehends unzweck- 
mäfsig. ` Der. Dt. Wirkungen der Vifisation. . Grofser und 
gefährlicher Entwurf der Benedictiner etc. Luthers Re- 
formation weckte den Studiengeift in den Klöftern. P: Se: 
baian Röhr von Ottobayern mufste in einer befondern 
Schrift beweifen, dafs es einem Benedictiner erlaubt fey x 
fich mit den Wifferfchaften und dem Lehramte abzuge 
ben. Etliche Jahre hernach-(J. 1630) betrieb der Erzbi- 
fchoff von Salzburg einen Prälatentag zu Regensburg, 
wozu alle Benedictinerprälaten durch ECirenlarien enge: 
Jaden wurden, um ein förmliches Schutz- und Trutz- 
bündnjfsunter fich zu errichten. „Man wollte fich (8.75) 
auf das engfte mit einander vereinigen, jede Privatfa- 
che zur gemeinfchaftlichen Angelegenheit erheben, Se: ` 
wen Preteftänten und Mönchsfeinde-einen undurchdring- 
lichen Cordon ziehen, und die erftern aus allen Stiftern 
und Klöftern verdrängen, deren Befitz ihnen der Paf 
fauer Vertrag zugefichert hatte, Auf diefe Art ‚würde 
der Orden der Behiedictiner nicht minder mächtig. und 
furchtbar geworden feyn, als der Orden der Jefuiten CS 
war, Erwürde fich mit diefem in das Monopolium der 
Wiffenfehaften getheilt, undeinen hierokratifchen Dyar- 
diat errichtet haben, der für die deutfche Nation nicht 
anders als drückend hätte feyn können.“ VE VIL Vow 
Bbb 2 der 
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der Verwandfehaft veligiöfer und geheimer Orden. DiePa- 
rallele ift fehr ingeniös durchgeführt. Zur Probe wollen 
wir den Anfang S. 113. 'herfetzen. ‚Die religiöfen Or- 
den find eine Art von Freymaurerey. enigftens kann 
man denfelben mit gleichem Rechte diefe Benennung ge- 
ben, als den Pythagoräern der Griechen ‚ und den The- 
rapeuten und Effener der Syrer. Wie diefe, haben die 
Mönche ihre äufserlichen und innerlichen Kennzeichen, 
ihr gemeinfchaftliches Leben, ihre befondre Lebenswei- 
fe, ihre befondre Handlungs - ‚und Denkungsart. Sie 
ftehen, wie die Rofenkreuzer, in der ftrengften Subordi- 
nation. Der Wille des Obern ift das höchfte Gefetz ; 
einen eignen zu haben ift Verbrechen. Der Aufnahme 
gehen, wie bey den alten und neuen Myfterien, lange 
und ftrenge Prüfungen vorher. Die Aufnahme felbft ge- 
fchieht nach myftifcher Art mit figürlichen Ceremonien 
und Formeln ; fie ifteine neueArt von Schöpfung, eineWie- 
.dergeburt,eine mehr als menfchlicheHandlung. So,wie die 
Epopten bey den Griechen,;Römern und allen Völkern ‚die 
Verbrüderungen kannten, dünken fich dieMönche Wefen 
höherer Art, das Mittelglied, welches den Menfchen mit 
den himmlifchen Geiftern verbindet, zu feyn. Auch ba- 
ben fie mit diefen nähern Umgang, als diegewöhnlichen 
Menfehen, und fuchen fich immer zu Erfcheinungen vor- 
zubereiten, fich ihrer würdig zu machen. 2 Daher die 
düftern Ceremonien und Formeln bey dem Initiationsacte 
und der Profels; daher das öftere Faften, das lange 
Schweigen, die Meditationen, die Exercitien u. d. g.“ 
XII. Beylagen zur Gefchichte der Salzburgifchen Sykophan- 
ten. "Man nahm zu Salzburg aus einer Stelle in Murato- 
ri’s Buche de moderatione ingemorum Anlafs, die Vereh- 
rung Mariens für nothwendig zu erklären, und diefen 
Italiänifchen Gelehrten zu verketzern. Die hier abge- 
druckten fünf Briefe können in der katholifchen Ver- 
ketzerungs - und Dogmengefchichte als Actenftücke 


dienen. 
Gran, beem Herausgeb. und in Comm. der Schöpfi- 


hen Buchh:: Laufitzifche Monat/fchrift , oder Bey- 
i TAR zur natürlichen, ökonomifchen und politifchen 


| KLEINE SCHRIFTEN. 


Vernsenre Schrteres, Frankfurt am Main, in der 
Mermännifchen: Buchh.: Ein Gefchenk an die ‚FF’einlünder von 
D ichtigkeit, beftehend in der Anweifung, wie man inf einbergen 
Körü oder Roppen bauen könne, ohne Nachtheil des FFeinflocks, 
fondern vielmehr zu feinem Nutzen; und ein. kleines Cojchenk an 
alle Hausväter, oder Bekanntmachung eines ‚Hanspflafers von aua 
Tserordentlicher und bewunderaswiirdiger Heilkraft; nebjt einem An 
Hang, welcher witer andern. einige Züfätze und landwirthfehaftli- 
ehe Bemerkungen enthält, zu dem güldenen A B C für die Bauern 
etc. anftatt der Vermehrung und Verbeflerung einer zweyten Auf- 
lage, von J. L. Chrifi. 1791. 8. 0 8. Der Vorfchlag des Vi, 
den Kornbau mit dem Weinbau zu verbinden, gründet fich auf 
Erfahrungen, welche zu Frankfnrt.in einem Weingarten ange- 
ftellt wurden, Man Jiefs nemlich Kornpflanzen im Felde auszie- 
hen, ftümpfte ein wenig ihre Wurzeln, und verpflanzte fie 
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Gefchichte der Ober um. Niederkaufitz and den damit 
gränzendeu Landen, Herausgeg: eon D. Chriftian 
Aug. Pefchek. Erfter Theil; Jan. — Jan; 1791. 
‚1908. 4. (Praen. für den Jahrg. ı Rthir. 12 gr.) 
Diefe bisher wohl aufgenommene M. S. ‘bereichert 
auch in der gegenwärtigen Fortfetzung die Landeskun- 
de mit mehrern merkwürdigen Beyträgen. ` Unter 
andern wird im f ù. 2 Stück eine kurze Ueberficht des 
activen Handels und Commerzwefens in Schtefien und der 
Oberlaufitz, in den ältern und neuen Zeiten aufgeftellt, 
woraus man abnimmt, dafs die Ausfuhr der Leinewand 
in der ganzen Oberlaufiz, mit Innbegriff deffen, was da- 
von in die alte Erblande gehet, in den beiden J. 1786 
u. 1787 die beträchtliche Summe von 4,752,803 Rthlr. be- 
tragen habe. Die Production von Schlefien ift in diefen 
und den übrigen Artikeln, der Vergleichung wegen, 
vorangeftellt; wir vermiffen aber verfchiedene neuere 
Angaben, die man aus den Schlefifchen Prov, Blättern 
und andern Notizen kennt. — Nach einer Confiftoriib 
verordnung.des J. 1790. find endlich auch in der Nieda 
laufitz, die fchändlichen Chriflnachtsbachanalien unten 
Jagt. — Von der Bevölkerung der Stadt Zittau und ihren 
Dorffchaften,, wird See, eine Tabelle mitgetheilt, die 
den anfehnlichen Wachsthum der Volkszahl und ihrer Ip- 
duftrie von 1772 bis 1790 darftell. Die Summe aller 
Confumenten in Zittem war 1772: 6881; in 1790 aber 
7324. Das Fabrikdorf Ebersdorf hatte in diefem Zeitrau. 
me mehr als 900 Seelen gewonnen. Im Aren Stück fin- 
den wir unter andern eine neue Nachricht über die fehr 
eigenthümliche Beftellung der Aecker mit Flachsin den 
Gegenden von Sorau, die für den Landvwirth erheblich 
ift Die Beurtheilung der Schmidtfchen Briefe über die 
Niederlaufiz, welche hier am rechten Orte fteht, enthält 
verfchiedene berichtigendeAuffchlüffe über diefe Provinz, 
an die fich der Geograph billig halten mufs. Die Forts 
fetzung diefer Beurtheilung wird hoffentlich das Wefent- 
lichfte ins Reine bringen, — Das Verzeichnifs der Hand- 
lungsproduete des Bunzlauer Kreifes inBöhmen, ift meli- 
rentheils aus den Materialien zur Statiftik von Böhmer 
bekannt. r 


einen Schuh weit von einander, Aus der geringften Pflanze enfin. 
den 20 und aus den übrigen 36 und mehrere grofse Halme und 
Aehren, auch war das Stroh ungewöhnlich dick und Jang. Die 
Zeitigung gefchahe 14 Tage fpäter als bey dem gefäeten Korne; 
aber die Körner waren fchwerer und grölser, fo dafs der Mal. 
ter von diefem Kerne 226 Pfund, vor dem geffeten aber nur 
170 Pfund wog. Ohnerachtet diefer Verfuch allerdings Rückficht 
verdient, fo fcheint diefe Art der Verbindung des Getreidebaues 
mit dem Weinbaue doch ihre gewiffen Befchwerlichkeiten und 
unvermeidliche Nachtheile für den Weinftock zu haben, welcher 
aufser der erfolgenden Ausfaugüung des Bodens manchen andern 
Befchädigungen dabey ausgefetzt bleibt. Aufser.den auf demum- 
ftandlichen Titel bemerkten Gegenitïnden, enthält der Anhang 
noch Vorfchläge zu einer Hagelfchlagaffecuration, und ein Ia. 
haltsverzeichnifs der übrigen Schriften des Werfaflers., 
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Sonnabends, den 18, Februar 1792. 


MATHEMATIK. 


Zırrau u. Lërezic, b. Schöps: M. Chriflian Pefchecks 
ete: feiner Zeit Collegen u. Lehrers der Mathema- 
tik am Gymnaf. zu Zittau, Allgemeine deutfche Re- 
ehenflunden, worinn die fünf Speeien der Rechen- 
kunft mit unbenannten und benannten, fowohl gan- 
zen.als-gebrochnen Zahlen , nebit der directen und 
indirecten Regel.de Tri ohne und mit Brüchen, und 

der Progrefionsrechnung, ausführlich und deutlich, 

in brauchbaren Beyfpielen, vorgetragen find. Ver- 

beffert u, vermehrt von M. Joh. Friedrich Heynatz. 

Mit Chart. Sächf. Freyh: 1790. 535 S. 8. u. A Sei- 

. ten Verbeflerungen auch des hieher gehörigen erften 
"Th. des:arithmetifchen Hauptfchlüffels. 


Peicheks Namen in Ehren! Denn’ feine Rechenbü- 
cher hatten zu ihrer Zeit einen fehr ausgebreiteten 
‚Beyfall, und verdienten ihn damals. Gegenwärtig fehlt 
es nicht an mehrern andern, die durch einen deutlichern 
Vortrag, durch gewähltere Beyfpiele, durch forgfältige- 
re Abfonderung des weniger Nützlichen und durch kür- 
zere Rechnungsmethoden, wefentliche Vorzüge behaup- 
ten. Schon aus diefer Betrachtung konnte Rec. nicht 
ohne einigen Unwillen in der Vorrede von Hn. Heynatz 
lefen: „Ein zweyter fehr wichtiger Grund, warum ich 
„mich mehrerer Verbefferungen und Zufätze enthalten ha- 
„be, liegt darinn, ‘weil ich ein anderes Pefcheckifches 
„für praktifche Lehrer der Rechenkunft brauchbares, und 
„in der That gerade diefen zu wenig bekanntes Werk 
„nicht unbrauchbar machen wollte. Es ift diefes der 
„arithmetifche Hauptfchlüffel, welcher in der Verlags- 
„handlung des gegenwärtigen Buches in 3 Quartbänden 
„erfchienen it — — Nach gerade wird. das Werk fel- 
„ten; es find aber noch einige Exemplare das Stück zu 
„3 Thaler zu haben, nach deren Abgange wohl [chwer- 
„lich eine neue Ausgabe erfolgen möchte,“ Es gereicht 
gewifs nicht zum Vortheil der Wiffenfchaft,, wenn man 
fo ängfllich für alte Verlagsartikel forgt, noch weniger 
aber, wenn fie nicht mit aller Sorgfalt verbeflert wer- 
den, indem an fie durch neue Auflagen wieder in Um- 
lauf bringt. So heifst es nun hier S. 1. „Die Rechen- 
„kunft beruht auf dem Gebrauch derjenigen ro Charak- 
„teren oder Zeichen, welche man Zahlen nennt, und die 
„alfo ausfehen-I. 9.6. wf S. 8.°, Wenn zuer 
„Ziffern auszufprechen find, fo find die Zahlen zehnfach.* 
S. 8. „Wenn hundertfache Zahlen auszufprechen vor- 
„kommen, die aus drey Ziffern beftehen“ etc. S. 40, 
„Die Probe durchs Kreuz ift eigentlich dazu erfunden, 
„um zu fehen, ob ein Exempel nicht falfeh gerechnet, 
` „nicht aber, ob es richtig gerechnet fey.“ $.291. „Die 
A. L. Z. 1792. Erfter Band. 


„regula proportionum d. i. eine Lehre von gewiffer Ver- 
»gleichung zweyer Quantitäten, welche einerley Ge- 
„fchlechts und Gattung find . . . z, E. ich habe 3 Stan- 
„gen: die erfte ift 16 Schuh, die zweyte 12 Schuh und 
„die dritte 6 Schuh lang: hiezu begehre ich nun die 
„vierte zu wiflen, dafs fich diefelbe verhalte gegen die 
„üritte, wie fich die .erfte gegen die zweyte, und die 


„rweyte gegen die dritte verhalte.“ S. 4oo. Z. EŻ heifst 
5 


„3 von. Diefs find ordentliche Multiplicationsexem- 
„pel in gebrochnen Zahlen... . macht ar Eben fo 
unrichtig find andere Doppelbrüche bebane — Sol- 
che Dunkelheiten und Irrthümer hätten fich doch ohne 
grofse Mühfeligkeit und Unverdroffenheit, wie Hr. Hey- 
natz angewandt zu haben verfichert, in Licht und Wahr- 
heit verwandeln laffen. Wer fie wiederum abdrucken 
läfst, fetzt fich in den Verdacht, dafs er mit feinen arith- 
metifehen Kenntniffen.noch nicht aufs reine gekonımen 
fey. Wenigftensift es unfere Pflicht, es geradeheraus zu 
fagen, dafs die Verbefferung des Pefchek für diejenigen, 
die aller vernünftigen Vorftellung ungeachtet von ihm 
nicht laffen wollen, etwas anders als es hier ‚gefchehen 
ift, hätte beforgt werden können und follen. 


CArLsRuUHE, b. Maklot: Abhandlung über die Kegel- 
Sehnitte und verfchiedne andre krumme Linien der Al- 
ten. Nach dem Franzöf. des Herrn de la Chapelle 
von Herrn Hofrath Böckmann, mit eilf Kupfertafeln, 
1791. 520 S. 


Bekanntlich hat fich Hr. B. bereits vor mehrern Jah- 
ren viele Verdienfte durch Uebertragung diefes Werks 
ins Deutfche erworben, zumal, da er.es zugleich mit An- 
merkungen. bereichert hat, welche mehr als nur blofs 
Nebenfachen erläutern. Wie und- wo die gegenwärtige 
Ausgabe von der ältern verfchieden fey, ift nicht ange- 
zeigt... Rec. hat, mehrere Druckfebler auch in diefer be- 
merkt, wie fie fchon die ältere enthält. Da das Werk 
hauptfächlich für angehende Mathematiker beftimmt ift, 
fo follte in diefer Rückficht mehr für fie, auch wenn im 
übrigen diefe Ausgabe ganz unverändert die vorige hät- 
te bleiben follen, geforgt feyn. Rec. will nur folgende, > 


‚die inden Beweifen felbft theils irre führen, theils be- 


fchwerlichen Aufenthalt geben, auszeichnen: S, ENISA 
6: kann nicht AB ehen, ‚es mufs AP heifsen; undauf 
dem folg. Blat, S. 356 in der 8. Z. anftatt CF muß C£ 
ftehen, S. 357. Z. 6. BP t. BB. S. 358, 2.6. 8.14 
GDA.AD; S. 359, Z. 9, des $.16 geht die dortige Be- 
hauptung nicht blots die Hälfte der Axe der Hyperbelan, 
fondern belfimmt die Hälfte der zten Axe. Auf eben- 
derf. Seite ganz unten ift, für AN zu fetzen aV. Der- 
Ccc gleichen 


Ce 
ei 
Š, 


gleichen Verwechslungen grofser und kleiner Buchite- 
ben findin mathematifchen Werken fo forgfültig als ganz 
falfche Angaben zu vermeiden, Auch in den geometri- 
fchen Figuren, die zu diefem Buch gehören, ftöfst man 
öfters darauf. In der Fig. 68 kommen zwey unrichtige 
Buchftaben vor; wo I fieht, foll L ftehen; wo E fteht, 
foll H ftehen. In der nächft daran ftehenden Fig. 69 
follte T ganz nahe an den Punkt hingerückt werden, 
wo die verlängerte Linie Vb den Diameter DH trifft. 
Auch follte der Mittelpunkt diefes Diameters ein grofses 
O feyn. - Desgleichen follte in der Fig. 70 ein grofses S 
ftehen, we nur ein kleines s befindlich ift, und mit dem 
Vortrag im Texte gar nicht harmonirt. Auf der folgen- 
den Vllten Platte follte die oberfte und erfte Figur nicht 
mit Fig. 7g, fondern Fig. 73 bezeichnet feyn. Die wah- 
re richtige Fig. 78 itehet etwas unter der Mitte eben die- 
fer Platte. Weiter ift S. 385. im Anf, des $. 61 der $. 
og allegirt; die Beziehung geht aber auf die Figur 75; 
dafs alfo ftatt $ einzufetzen wäre: Fig. Dieganze Theo- 
rie der Hyperbel wird in zwölf Hauptfätzen. fehr wohl- 
geordnet wgrgetragen. . Aber gerade der zwölfte Ze 
Jatz ift (S. 408. 6.93.) Zufatz überfchrieben, Der Zu- 
fammenhang, befonders S. 410, beweift, dafs zuverläf- 
-fig in dem Ant des angef. $. 93. die Ueberfchrift: zwölf 
ter. Hauptfatz heifsen mois, — — Noch mufs Rec. ei- 
nes fehr befchwerlichen Druckfeblers S. 441 Erwähnung 
thun, ohne defen Berichtigung der ganze Beweis von der 
Trifection des Winkels $. 120. unverftändlich bleibt. Ganz 
vorne in Zeile o diefes $. 120. mufs anftatt OD = ge- 


lefen werden: OL ==. Anfänger. werden fich bey- 
` 2 
nahe durch den ganzen $phen mühfam durchftudiren 
müffen, und nicht einfehen, wo nur alles hinans will, 
oder wie die Behauptung beftehen kann, wenn fie nicht 
diefen Verftofs ändern. In eben d. $phen no. 2. im Be- 
weis (Z. zo. von unten) mufs auch ftatt OP : OL gele- 
fen werden OP=OL. — 
endlich Ellypfe und Hypothenufe anftatt Ellipfe und. Hy- 
yotennfe geichrieben wird, ift doch jedem Auge, das 
Rechtichteibüng liebt, fehr anftöfsig. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Tuorn, b. Kimmel: Nenes Kirchengefangbuch, auf 
Verordnung E. H H. Raths, herausgegeben von 
E; E. Miniftertum U. A. C. in Thorn. 1791. 14 Alph. 
Nebfteinem Anheng zum menen Thornifchen Gefang- 
buch, welcher einige Gebete für die häusliche und öf- 
fentliche Gottesverehrung enthält. 1791. 4 Ho- 
gen. $8- 

Das ift nun auch , aus einer ‘entfernten Gegend ein 
Beweis der immer mehr allgemein werdenden lobens- 
würdigen Bemühung, die wahre Erbauung bey dem öf- 
fentlichen Gottesdienfte nach Möglichkeit zu fördern, 
und dem Anfofse zu wehren, der bey der längern Bey- 
behaltung fo manches in der That dürftigen Andachts- 
buches allerdingszu fürchten ift.. Obrigkeit und Lelirer 


vereinigten fich vor mehr als drey Jahren zur Prüfung, ` 


Auswahl, Vermehrung und Verbeflerung ‚der Lieder, 
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Datz in dem ganzen Buche ` 
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die nach dem Bedürfnifs der Zeit und des Orts, bey dem 
öffentlichen Gottesdienfte. künftig follten gebrauchet 
werden. Man hatte in Thorn,. feit dem erften Ge- 
fangbuche der dortigen Evangelifchen Gemeine, vom 
J. 1659, fchon fünf neue Ausgaben, worunter die von 
1752 mit 150 Liedern bereichert worden. Dabey Us auch 
bey.derletztern v. J}. 1768 geblieben. Jetzt aber ilt Vermeh- 
rung und Aenderung der alten Gefänge ungleich be, 
trächtlicher und dem beilern Gefchmack unfrer Zeit weit 
angemellener. Es find überhaupt 500 Lieder, darunter 
aber wohl die Hälfte für ganz neu in dortiger Gegend 
zu rechnen feyn möchten. Was die Grundlage des il- 
tern Gefangbuches zu ändern unmöglich, oder doch we- 


‚Niger rathfam machte; das kann, wenn es auch noch 


weg zu wünfchen ‚wäre, dennoch den Sammlern nicht 
zur Lait geleget werden. Man kann einer Gemeine nicht 
alles auf einmal entziehen, woran fie zu lange gewöh- 
net, und das ihr gewillermaafsen heilir geworden ift. 
Doch kann man mit Wahrheit.fagen, dafs fehr viel ge 
leiftet fey. Um den Gebrauch zu erleichtern, ift eine 
forgfültig verfertigte Inhaltsanzeige vorgefetzet, der den, 
in das Buch hinein gebrachten Reichthum der Materien 
fehr bald überfehen läfst. Der Anhang enthält die nö- 
thigften Formulare zu gemeinfchaftlichen und befondern 
Gebeten; darunter auch das Zollikoferifche Morgen- 
und Abendgebet aufgenommen ‘worden. ` Da die meiften 
neuen Gefänge aus fchon bekannten guten Sammlungen, 
die auch in der Vorrede angegeben werden, genommen, 
und hier und da, in einzelnen Ansdrücken geändert 
find; fo wollen wir zu einer Probe, nur etwas aus ei- 
nem umgearbeiteten alten Gefange, anführen. Das be- 
kannte alte Selnekerifche Tifchlied: Herr Gott syn Jey 
gepreifet, ift fo verändert: i 


„Herr Gott, zu deinem Preife 

bringt unfer Herz dir Dank! 

Du Dekret uns durch Speite, 
erquickteft uns darch Trank. 

Auf deine Milde merken, 

und unfern Glauben flärken, 

it, Vater! unfre Pflicht. $ 


„Wenn beym Genufs der Gaben 
wir füundlieh deine IHuld, 

o Gott! vergeflen haben; 
vergieb uns diefe Schuld! 

Latz mäfsig und zufrieden, 

was jedem Du befchieden, 

uns von Dir nehmen hin. 


„Durch Dein Wert nun auch nähre, 
o Vater! Geift und Ston, 

Dafs deines Sohnes: Lehre 

uns. leite fernerhin, 

Dals wir die Sünde meiden, 

Das Gute tkun, im Leiden 

auf deine Hilfe fchaun. 


„Du, unfer Vater! walte? 
Dein Nahm uns heilig fey! 


Dein Reich bey uns erhalte! 
Dein 
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Dein Wille mach’ ans nen! 
Gieb Brod! Die Schuld verzeihet 
Zum Kampfe Kraft verleihe! 
Hilf uns aus aller Noth! 


" 


Dies neue, gut gerathene Gefangbuch kann nun eine 
abermalige Aufmunterung für noch zurückgebliebene 
Gemeinden Werden, die gar nichts zur Veredelung ih- 
"rer öffentlichen Gottesdienfte wagen wollen. Und wenn 
es ‘ja dazu, in kleinen Gemeinden an den nöthigen Ko- 
‘ften fehlen follte; fo würde ja wohl eine Stadt, wie 
Thorn, das, was eigentlich ihr Verdienft und Eigen- 
thum i, gern auch andern, vornemlich den Evangeli- 
fchen oder überhaupt pggteltantifchen Gemeinden in Po- 
‘Jen, und andern benä@fbarten Gegenden, mittheilen, 
und zukommen laffen. 


Presgung, b. Löwe: Betrachtungen und Gebete für 
Perfonen, Ce lange krank. find, und fich chriftlich zis 
fterben, wohl vorbereiten wollen, von B. Strauch, 

““ _ Prälaten des Stiftes Sagan. 1789. gr. 8. 
o Der Abi Felbiger, damals noch Prälar des Stiftes Sa- 
‚gan, erluchte feinen Prior, und jetzigen Nachfolger in 
-der Prälatur, Beonediet Strauch, einige Betrachtungen 
‘niederzufchreiben, die bey den kranken Geifllichen des 
'Süftes gebraucht werden könnten. Dies wird in der 
Einleitung umfländlich erzählet, und dann eine Verord- 
nung eben diefes Prülaten beygefügt, wie die vorliegen- 
den Betrachtungen zur Erbauung derer, für welche fie 
beftimmt waren, benutzt werden follen, Die Betrach- 
tungen feib laffen fich rechtgut tlefen. So- wenig auch 
‚Rec. fagen möchte, dafs darinn etwas Vorzügliches und 
"Ausgefuchtes vorkomme, oder, dafs diefe Schrift mit 
den hbeffern Proteftantifchen Schriften ähnlichen Inhal- 
‘tes zu vergleichen fey, Jo mufs er doch geftehen, dafs 
man darinn. wenig oder gar nichts finden werde, was 
mach mönchifcher Frömmeley und Myftik fchmeckt. 
‘Die kathol. Seelforger werden alfo diefes Büchlein bey 
- ihren Krankenbefuchen mit vielem Vortheile benutzen 
"können, bis fie von einem würdigen Schriftlieller, ihrer 
Confeffien vielleicht bald mit noch etwas beffern ver- 
forgt werden. ö b 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Lrsae, b. Crufius: Conftant's curiofe Lebensgefshich- 
te und fonderbäare Fatalıtäten. Ein Buch fürs Volk, 
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befonders für Handwerksburfche, von €. @. Salz- 
mann, Erker Theil, Mit Bildern. 1791. 215 S- 8- 
(10 gr.) 

Es fehlt diefer, eben fo wie der Lebensgefchichte 
des Bauers Kluge, im Boten aus Thüringen vorhin fchon 
ftückweile abgedruckten Erzählung der Schickfale eines 
Leinewrebersgefellen nichtanfehrlehrreichen und zweck- 
mäfsiren Scenen und Stellen; dahin rechnen wir vor- 
züglich die Erzählung des kaiferlichen Feldwebels von 
der Toleranzpredigt , die ihm ein focinianifcher Schmidt 
zu Claufenburg und ein türkifcher Kaufnaun zu Adria- 
nopel hält; das fehr naive Gefpräch der drey Söhne des 
Tuchmachers über die Vorzüge der verfchiedenen Re- 
gierungsformen, und den Ausipruch des anwefenden Pa- 
fors darüber; das Examen, das der brave Major von 
Krabalsky mit Conftant, der vom Soldatenftand, in den 
er gerathen, losgekauft worden war, und nun auf die 
Wanderfchaft ‘reifen wollte, über den Zweck, den er 
fich dabey vorgefetzt und den Plan, den er fich entwor- 
fen, anftellt, — Dagegen ftöfst man auch in diefem Büch- 
lein wieder auf fo manche Stellen, in denen diefer für 
Aufklärung und Menfchenwohl In warme und darum 
auch gewifs in vielen Stücken fehr verdiente Schriftitel-" 
ler fich von gewillen Lieblingsideen zu fehr hinreifsen 


.läfst, und fie eben fo wie feine ınedicinifchen Lehren 


und Vorfchriften gerne zu Univerfalmitteln erhebt, da 
fie doch gerade unter der Rubrik und fürs Volk eben fo 
unanwendbar als gefährlich feyn dürften. Wenn er z. 
RB. feinem Leineweber das Goulärdifche Walfer als ein 
Univerfale gegen die Krätze anräth; wenn eben.der 
Feläfcherer ein Brechmittel von ro Gran Ruhrwurzel 
und oo Gran Rhabarber als ein. Univerfale gegen die 
Ruhr empfichlt; (alfo auch bey der dyfenteria inflam- 
matoria, die in diefem Sommer und Herbft an manchen 
Orten fehr ftark herrfchte, und bey der oft ganz geringe 
Dofes von Brech- oder purgirenden Mitteln bey empfindli- 
chen mit reizbaren Nerven verfelienen Conftitutionen 
fürchterliche und nicht felten tödtliche Folgen nach fich 
zogen,) wenn ferner ein fehr vernünftiger Mann dem 
Leineiveber verlichert, dafs er, fo oft er Kopfweh ha- 
be, ftch den Kopf mit kaltem Waffer wafche: fo find 
dies, mit dem gelindeften Namen belegt, fehr mifsliche 
Rathfchläge, und können eben fo leicht gemifsbraucht 
werden, als m@nche politifche z; B. der S. 29. gegen 
die Spiesruthenfirafe bey den Soldaten.. 


KLEINE: SCHRIFTEN. 


Gorresortguntaetr.- Erlangen, b. Palm: Die Einyichtung 
“dus Preniperfemfteriums auf der -Univerftäb Erlangen in den Jahe 
ren 1709 — 90. befchrieben von D. FFülhelm Friedrich Hifsugel, 
1791. 54 S: mg Eger) Der VE liefert hier ničht blofs eine 
Befchreibung der homiletifehen Uebungen bey dem Erlangifehen 
Predigerfeminarium,, die in allem Betracht mufterhaft find und 
zür Bildung künftieer Prediger gewils viel bevtragen werden, 
fonder: hat asch uberal] febr Tehrreiche, zum Theil ausführliche 
Bemerkimsen von der zweekmälsizen Einrichtung einer earen 
Predist init einseftrent, Mit voller Ueberzeugung ünterfchreiht 
Bee, das, was von Uu über dig Nothwendigkeit und rechte Be- 


fchaffenheit chriftlicher und biblifeher Predigten gefagt worden ift, 
Denn fo gewifs die Art von biblifchen Predigten, die nuraus bibli- 
fehen Redensarten und Schrififtellen zufammengeferzt find, ohne 
in den Geilt des Chriltenthums einzudringen , mehr Schaden. ale 
Nutzen bringen; fo find doch unftreitig die-jerzt febr gewöhnli- 
chen philofopbifchen und äfthetifchen Predigten in ftrengem Ver 
ftande für die Zuhörer noch nachtheiliger, weil der gemeine 
Mann keinen Sinn dofie hat, und den Vortrag anftauht, ohie e 
was davon zu verfichen. Defto weniger kann der fec Un. H- 
beyflimmen,. wenn er die freye Kritik fämmtlicher Mitglieder ei- 
nes Preäigerinfliruts als fchädlich verwirft Die Verfchieden- 
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heit der Mitglieder im Abficht auf Talenteiund Kenntniffe fo- 
wohl ale auf Schüchternheit und Freymüthigkeit hat zwar einige 
Unbequemlichkeiten ;' diete werden aber durch den ausgebreite- 
ten Nutzen gewils bey weitem überwogen, zumal wenn dis Ur- 
theile fchriftlich aufgefetzt und von dem Lehrer ‚unparteyifch ge- 
prüft werden. Es; macht den Lehrling-mit den Regeln} verträu- 
ter, indem er fie in einzelnen Fällen anwenden lernt, es fchärft 
feine homiletifche Beurtheilungskraft, erweckt Nacheiferung und 
angeftrengtern Fleifs, macht die Beurtheilung unterhaltender und 
giebt dem Lehrer viele Gelegenheit, manche gute Bemerkung an- 
zubringen, an die er fonft nicht, wurde, gedacht haben, fo: wie 
diefes den Rec. eine lange Erfahrung hinlänglich ‚gelehrt hat. 


Krıreswiss. Dresden, b. Hilfcher: Unterricht inder Fe- 
fungsbaukun/t nach Glaferfchen Grundfätzen ausgearbeitet von 
Friedrich Ludwig After. Dritter Heft. 1791. 43 Bog. A ek fol. 
(1 Rthir. 2 Gr.) Glafer war vor mehr als einem ‚halben Jahr- 
hundert ein -verdienitvoller Schriftiteller in: der Kriegsbaukunft, 
und noch jetzt ift feine erite Probe für die Gefchichte der Kriegs- 
baukunft und für die Beurtheilung verfchiedener Mänieren kein 
unebener Beytrag. Seit diefer Zeit aber fcheint er doch keine 
merkliche Fortfehritte gemacht Su haben, Noch vor dem drey- 
{sigjährigen Kriege fetzte man die Vertheidigungslinie auf eo Ru- 
then, weil diefes der Kernfchufs der damaligen Musketen war; 
indeffen haben die Gewehre fowohl nach dem Kaliber als ach 
nach der Länge, und hiemit auch die Schufsweiten abgenommen : 
natürlicher Weife follte man auch die Vertheidigungslinien in 
eben dem Verhältniffe verkürzt haben’; es ilt aber hier gerade 
das Gegentheil: die hohe Flanke hat da eine Vertheidigungslinie 
von 90 Ruthen, und doch glaubte der VE diefe fey noch ganz 
annehmlich, da man doch fekon in ältern Zeiten diejenigen ta- 
delte, welche ihre Vertheidigungslinien auf 75 Ruthen ausdeh- 
weten. Diefer einzige Umitand macht feine fonft nicht übel aus- 
gefonnene Manier, fo wie die mehreflen der bisher bekannten 
Manieren, für die heutigen Zeiten unbrauchbar, oder doch we- 
nigftens mangelhaft. Der gegenwärtige Heft enthält eine um- 
ftändliche Befehreibung der Profile und des Grundriffes von Gla- 
fers Befefligungsmanier mit Faufsebraye famt der geometrifchen 
Conftruction. Es fcheint, der Vf. habe felbft nicht recht ge- 
wufst, warum er feiner l’eftung eine Secondflanke gegeben. Er 
glaubte, der Hauptgraben würde ohne Secondflanke durch die 
Faufsebraye feine Vertheidigung verlieren; allein man darf nur 
feine Flanke bis auf die Vertheidigungslinie des Hauptwalls ver- 
läugern, fo fällt die SecondHanke weg, ohne dafs dadurch eine 
Veränderung in der Vertheidigung des Hauptgräbens vorgehet. 
Es giebt alfo wenigftens noch einen Grund für die Secondllanke, 
der im Text nicht angeführt ift, nemlich die Gewinnung meh- 
res Raums in der Feftung. Da der Vf. von feiner eeriten Ma- 
nier die Glacisformige Grabenfcheere weggenommen, fo hat fei- 
ne nette Manier nun eine gröfsere Aehnlichkeit mit der Schört- 
fchen Befeftigungsmanier von Sturm erhalten. Die Contragar- 
den find wieder wie beym vorigen Heft.. Das Eigne derfelben 
fcheint man auch fekon beym Dankwart von Weitenfee wahr- 
zunehmen , wenigftens erhelle: die Achnlichkeit aus Sturms 


Grundrifs. 


Duve, Leipzig, b. Crufus: Beruhigung über die neuen 
Lretterleiter. Nicht alles für alle, das meifte für viele, von 
Friedr. Gottlieb Dalle, Prof zu Deflau. 1791. 5. B. 8. (4 gl.) 
Die Beruhigungen nimmt Hr. B. in diefer fehr populär und ver- 
traulich abgetafsten Sehrift von folgenden Umftänder-her: ı) dals 


man [chon im grauen Alterthum aus Erfahrungen überzeugt ge- 


dafs fpitzige metallene Stangen auf hohen 
Gebäuden beynahe unentbehrlich feyen. Denn woher -fonft 
die fo allgemeine Gewohnheit, auch folche-Thürme, welche kei- 
ne Windfahnen tragen, dennoch mit Spitzen zu verfehen? Mi- 
caelis und Lichtenberg haben überzeugend dargethan, dafs 
felbft der Tempel Salomons mit unzähligen fpitzigen Ableitern 
verfehen geweien. Auch wird es 2) noch heutiges Tages durch 


Erfahrung beftätigt, 


welen feyn müfle, 


haben, am wenigften von Wetterfchäden leiden. Der V£.führtvon 
folchen eine MengeBeyfpielean. 3) Man bemerkt,dals auf dem plat- 


ALS FEBRUAR 1792. ` 


dafs gerade diejenigen Städte, weiche die ` 
meiften hohen fpitzigen und mit vielem Metall belegten Thürme 
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ten Lande u. in kleinen Dörfern verhältnifsmäfsig'weit'mehrere 
Häufer;als in grofsen Städten vom Blitze bef idigt werden und 
gleichwohl haben gerade diefe Städte di meilten und kräftiziten 
Wetterleiter — denn jeder Thurm iftein VVetterleiter —; auch 
von .diefem Satze giebt der VE nähern Beweis. Haben nun: fol- 
che hohe Thürme mit ihrer vielfach, wirkfamen \WVetterleitung 
niemals eine'Wetterwolke von ihrer Richtung ab und auf ich geze- 
gen, fò werden eg die.ungleich niedrigern Stangen auf den Häu- 
fern noch ungleich weniger thun, 4) Man halfchlechterdings 
noch keine Erfahrung aufzuweifen , dafs eine zugefpirzte Wet- 
terftange jemals eine Wetterwolke an lich gezogen harte. Viel- 
inehr ilt es eine uralte Meynung, dals Gewitterwolken von man- 
chen Bergen und Thirmen verfcheucht und zeriheilt werden. 5) 


„Natürliche VYetterleiter, Bäume, Berge, Dunit- und Regen- 


fäulen,, die eine unermefsliche Menge Gewitterniaterie oft ganz 
unfehädlich zur Erde leiten, hat es fchon von Anbezinn der VVelt 
gegeben. ‘Dies dient auch’ mit 2 eruhigung für diejenigen, 
welche glauben‘, mau wolle dur e küuftiichen Blitzableiter 
dem Schöpfer feinen Plan, die Menfchen zu firafen, vereitelı. 
Hr. B. zeigt aufserdem noch die Unfchickliehkeit eines (olchen 
Gedankens. Ein Hauptargument, befonders für die Claffe der . 
Eefer, denen diele Schrift vorzüglich gewidmet ilt, nimmt Hr. B. 
von dem Umttand her, dafs auch die Herrnhuter, die eines theils 
fromm genig find, um keine Eingrife in die Majeftätsrechte 
Gottes zu thun, und andern Theils zu genaue Nachrichten aug 
allen Theilen der VYelt haben, als dafs es ihuen verborsen ge, 
blieben feyn follte, wenn irgendwo die Blitzableiter Tchidlich 


kewefen wären, dergleichen vielfältig errichtet haben, auch wiit- 


den die Gelehrten; diesfich eft'einander widerfprechen , es ge- 
wifs auch ia diefer Werterfache thuu, wenn De nicht ausge- 
macht gut ‚wären. -Zu allem Veberflufs zeigt indefs Hr. B. Auch 
noch, wieman ohne Blitzableiter fein Haus ziemlich fichern kann, 
und giebt vorläufige Nachricht vom Inhalt noch einer zweyten, 
diefen Gegenftand behandeinden Schrift. 


GESCHICHTE. Braunfchweig,, in der Schulbuchh. : Tabelle 
zur Aufbewahrung der wichtigfien flatifälchen Veränderungen in 
den vornehmften Europütfchen. Staaten von Jul. Aug. Hemer, Prof. 
der Gefchichte und Scatiltik auf der Univerf. in Helmflädt. Ach- 
te Tabelle 2te Hälfte des J. 1789. 1791. 2 Bog. in fol. In die- 
fer fortgeletzten ftaritlifchen Lieferung fucht der Vf. noch die 
Foderungen verfchiedener Recenfenten, welche die Quellenanzei- 
ge feiner Angaben verlangt haben, einigermafsen zu befriedigen; 
erinnert aber dabey r. dafs viele von diefen Angaben notorifche 
Thatfachen wären, wohin z. B. alle Verordnungen der Reichs- 
tagsgelchäfte gehören ; dafs es durchaus nicht zu vermeiden fey, 
viele Angaben aus öffentliche Blättern und Zeitfchriften zu neh- 
men, weil man fie fonft nirgends finde, als vielleicht erft als- 
dann, wenn ihre Eintragung in diefe Tabelle zu fpät wäre. — 
Freylich kann fich die Toderung der Belege wohl nicht auf no- 
torifche Staatsreränderuingen von minderen Belang erftrecken, 
obgleich fie auch oft genug mancher Berichtigung bedürfen; hin- 
gegen ift fie bey wichtigeren ftatiftifchen Merkwürdigkeiten, die 
infonderheit die innern Landeskräfte, oder die Conititution des 
Staats felbit, angehen, folglich nicht nach den vorläufigen unfi- 
chern Anzeigen der öffentlichen Blätter aufgenommen werden kön- 
ne, am wenigften zu erlaffen. Dazu fcheint doch der'von dem 
VE angenommene Zeitraum 1789 letzter Hälfte bis 1791 , bin- 
nen welcher erft die Facta niedergefchrieben worden, bequem 
genug zu feyn. Ein paarmal ift diefe Quellanzeige auch mit Ar- 
chenholz Annalen von England in Anwendung gebracht. Da- 
gegen it z.B. in der Rubrik: Oeflerreich. Monarchie; Finanzen 
die erhebliche Notiz von der Staatseinnahme und Ausgabe in den 
Octterreichifchen Niederlanden ; nur nackend regiftrirt.. ` Wie 
aber bekanntlich viele Varianten über diefen Gegenttand obynl- 
ten, die felbft in’Staatsfchrifien manche Dikuilion veranlafst hay 
ben, und der Statiftiker gern felbit nachfehen und prüfen mag: 
fo wäre hier die Quellennachweifung um fo nöthiger gewefen. — 
Aufserdem wünfchten wir, dafs der H. Vf. unter manche Ru- 
bricken mehrete Reichhaltigkeit bringen möchte, da die Colum- 
nen der Landesadminiftration und Gefetzgebung, wie auch der 
VFillenfchaften, viel Vacua enthalten, der Wert diefer fondit (ehr 
nützlichen Veberlicht aber dadurch foviel mehr gewinnen würde: 
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ALL 


GEMEINE LIT 


EBATUR - ZEITUNG 


Montags, den 2o. Februar 1792 


:LITERARGESCHICHTE. 


Nürngerg, in der Bauer- und Mannifchen Buchh.: 
Bibliotheca Librorum rariorum univerfalis Supplemen- 
torum Volumen HI. Oder: Desvollftändigen Ver- 
zeichniffes rarer Bücher aus den beften Schriftitel- 
lern mit Fleifs zufammengetragen, von Jo. Jac. 
Bauer. Dritter Supplemeniband. 1791. 288 S- 8. 
(20 gr.) ` 


+ So viel wir bemerkt haben,’ iftim J. 1774 der zweyte 
x, Supplementbend der Bauerfchen Bibliothecae. tbr., va- 
vior. umiverfalis er[chienen, worauf die Verlagshandlung 
“durch mancheriey Veränderungen gehindert wurde, fich 
um neue Supplemente zu bekümmern, oder überhaupt 
fich desBuchs anzunehmen, bis der jetzige Befitzer der- 
felben, Hr. Mann, neues Leben in die Handlung brach- 
te, und fich auch an dem angezeigten alten Verlags- 
buch als Pllegevater bewies. Auf deffen Veranftaltung 
hat wieder der nun fchon verftorbene gelehrte und Hei. 
fsige Hr. Rect. Hummel, in Altorf, welcher fchon die 
vorhergehenden Bände gefammelt und herausgegeben, 
auch fich in andern Werken als einen fehr kundigen 
und zuverläfiigen Literator bewiefen hatte, die Sorge 
für die Sammlung neuer Supplemente übernommen, wo- 
durch das Werk nun abermals ergänzt und vermehrt 
“worden ift. Die Bücher, woraus der fel. Hummel feine 
dritte Supplementenfammlung zufammen gelefen hat, 
‘find theils, alte, vorhin fchon genutzte, theils neue und 
in den übrigen "Thelen diefes Werkes ooch gar nicht 
‘ gebrauchte Hülfsmittel. Mehrereältere, in der Vorrede 
"angezeigte, Hülfsbücher waren bey den vorigen Bän- 
den entweder aus Verfehn ganz übergangen, oder erft 
bey den letztern Buchftaben des Alphabets benutzt wor- 
den; daher aus diefen immer noch eine beträchtliche 
Nachlefe zu halten war. Die neuern Werke, welche 
für diefen Theil excerpirt worden find,. hat der Vf. in 
: einem gleich hinter der Vorrede eingerückten Spicilegio 
verzeichnet, fo dafs jeder Lefer, welcher fich diefer Bi- 
biiothek von raren Büchern bedienen will, bald aus dem 
vor jedem Bande befindlichen Spicilegio überfehen und 
"beurtheilen kann, was bereits eingetragen fey, oder 
noch nachgetragen werden müffe. Denis, Eckhard, 
"Freitag, des Vf. eigene Neue Bibliothek von feltenen 
Büchern, Lengnich, Meufels literar. Magazin, das lite. 
rarifche Mufeum, Panzers Annalen, Pfeiffer, Biblioth. 
Pinelli, Pray Index rarior. libror., Schnizer und Zapf 
find die vorzüglichiten Schriftfteller, welche für diefen 
‘ Band Beyträge geliefert haben. Alte Drucke, aus dem 
XVIJahrh., hat der VE, als eine eigene Gattung für fich, 

"ganz aus feinem Werke ausgefchloifen. t 

A.L. Z. 1792. Erfier Band. 


Ueber die Einrichtung des Buchs ift übrigens nichts 
zu fagen, da der Sammler nichts weiter unternommen 
hatte, als x) die Büchertitel fo vollfländig und genau, ` 
als es ihm möglich war, anzugeben, welches, fo viel 
wir wahrnehmen, fehr gewiflenhaft gefchehen At: 2) 
bey jedem einzelnen Buche auf eine andere Sammlung 
zu verweilen, worinn Weitere- Belehrungen von dem- 
felben angetroffen werden. Indeflen, wenn es erlaubt 
ift, zu fagen, wie das Buch mit geringer Mühe und oh- 
ne es fehr zu vergröfsern oder theuer zu machen, weit 
nützlicher und inftructiver habe eingerichtet werden kön- 
nen, oder bey einer künftigen Ausgabe noch einzurich- 


ten fey, fo find wir der Meynung, dafs jedem Buche 


ein ganz kurzes, aber febr richtig charakterifivendes, Urs 
theil über den Inhalt und Werth, fo wie über die cauf- 
Jan varitatis ‚beyzufügen fey. Die ärmlichen, den Ty. 
teln hinten angeilickten Wörterchen: liber rarus, liber - 
infrequens, liber perrarus etc. Können zu gar nichts hel- 
fen, da ohnehin ja fchon der Titel des Buchs mit fich 
bringt, dats blofs rare Bücher verzeichnet werden fol- 
len. . Nur ein paarmal ift dergleichen etwas, das wir 
wünfchen und vorfchlagen, gefchehen, z. B. bey Acta 
Apoflolorum gr. lat. litteris majusculis. Oxon. ois, W8 
der Vf. die notulam beygefetzt hat: Sumtibus editoris 
tantum 120 exemplaria dicuntur impreffa. 


Lezig, b. Junius: Allgemeines Schwedifches Gelehr-: 
famkeitsarchiv. unter Gufiav des Dritten Regierung. 
Fünfter Theil; ausgearbeitet und. herausgegeben 
von Chrifloph With. Lüdecke, D. der Gottesgel. Paft. 
Prim. der deutfchen Gemeine zu Stockholm und 
Affeffor des Stockkolmer Confiftoriums. 1790. 292 


ER 
Vom dritten Theil f. die Rec. in det A. L. Z: 1785.N. 
193.5. vom vierten in der A. L. Z. 1786. Suppl. No. 2. 
In diefem fünften Theil, welcher die in den Jahren 
1780 bis 1783 herausgekommenen fchwedifchen Schri£ ` 
ten enthält, finden wir ı) weitläuftige Recenfionen, be- 
fonders von Lagerbrihgs Svea Rikes Hiftoria D I— IY: 
(Ganz kann Rec. das darin gefällte Urtheil , befonders - 
in den ältern Zeiten, wo Lagerbring noch zu fehr den 
ältern Sagen folgt, nicht billigen, auch die Schreibart, 
die nicht immer hiitorifch würdig ift, nicht fo san: em. 
pfehlen; im’Ganzen aber bleibt es dech immer ein vor- 
trefliches Werk.) . Ferner von den Abhandlungen und 
Reden in der königl. Akad. der Wiffenfchaften 1790, 
von Porthans Hiftoria Bibliothecae Abvenfis difputationi- 
bus publicis XXII propofita ; und von 14 Schriften, die 
in Schweden über die Wittwen- und Waifencaffen her- 
ausgekommen find. 2) Beurtheilende Verzeichniffe von 
Synodal-und Univerfitätsdiffertationen, den Abhandlun- 
Dad gen 
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gen der verfchiedenen wiffenfchaftlichen Akademien 
und Societäten,, und auch den darinn gehaltenen merk- 
würdigen Reden, von 5.33 — 150. Aus der Seitenzahl 
kann man auf die Menge der hier oft nurin wenig Réi- 
hen recenfirten Difput. fchliefsen. Auch die Arbeiten 
der königl. Akad. der fchönen Künfte\und Wiflenfchat- 
ten, der königl. Societät der Willenfchaften zu Upfala, 
der patriot’fchen Gefellfchafrzu Stockholm, und der phy- 
fiographifchenzu Lund, ‚der Gefellfchaft pro fide et Chri- 
flianifmo, der Gefellfchaft der freyen Künfte und Wi. 
fenfchaften zu Gothenburg, und der Gefellfchaft Utile 
dulci, find hier angeführt. 3) Kurzgefafste Recenfionen 
nach den verfchiedenen Wilfenfchaften $S. 150 — 283. 
Die theol. recenfirten Schriften find doch grölstentheils 
afzetifch und komiletifch ; auch find viele Veberfetzun- 
gen aus deutfchen, zum Theil ältern, Schriften darun- 
ter. In der Theolögie fcheint man überhaupt in Schwe- 


den noch ziemlich zurück zu feyn. Die juriftifelren Bä- 


cher nehmen nur eine Seite ein, und darunter iit Mo- 
dees Werk in XI Quartanten das wichtigfte. S. 218. fe- 
hen wir, dafs Raynals in Stockholm 1781 nachgedruck- 
te Revolution de VAmerigue auf höhern Befehl gleich ein- 
gezogen worden; fo wie auch um die Zeit die freye 
Einführung von deffen Hijloive des etabliffemens etc. in 
Schweden verboten ward. HWarmholz Bibliotheca Hifto- 
rica I und I. Th. it mit am ausführlichen- angezeigt, 
und"verdient es auch vorzüglich. _ Ho, Prof. Möllers 
deutfch - fehwedifches Wörterbuch wird mit vielem Bey- 
fall aufgenommen; es übertreffe alle bisher vorhandene 
om vieles. Zulerzt auch noch Von fertig gewordenen 
Kupferitichen und Bildniffen, als das Bildnifs des Kron- 
‘prinzen von Gillberg, aller Könige von Schweden von 
Gaftav I bis Gaftav HI in 12, von Snack; ingleichen 
von in diefem Zeitraum geprägten Schaumünzen. Zu- 
Letz At noch eine, Anzeige einiger überfehener Disputa- 
fionen-und ein dreyfaches Regifter der Bücher und Schrif- 
ten, der erklärten Schriftitellen und Wörter, und der 
merkwürdigiten Sachen angehängt Der erc Theil foll 
die Jahrgänge 1784, 1785 und 1786 liefern, und dies 
Gelehrfamkeitsarchiv mit einem allgemeinen Regifter 
befchließen. 


KINDERSCHRIFTEN: : 


Beer, in.der Meyerfchen Buchh.: Der Lehrmeifter, 
oder Beyträge zur. Erwechung der Nachdenkens 
-(und) edler und fanfter Gefähle. Ein Buch für Kin- 
der und Jünglinge mit 6 K. Von D. F. Schäffer, 
Verfaffer der allgemeinen Weltgefchichte, ein Le- 
febuch für Kinder (eines :Lefebuchs für etc. ; oder 
aber: Verfaffer der Schrift: allgemeine etc.) 1790. 
272 S. 8. nebit e Tabellen in Folio. i 


Wenn wir den Vf. durch die rähmliche Erwähnung 
feiner Weltgefchichte zu Fabricirung diefes Buchs ver- 
leitet haben follten, fo möchten wir fait jenes Urtheil 
wieder zurücknehmen; denn wir rühmten im Ganzen 

. die Art, mit derer Kindern die Gefchichte vortrus, ver- 
fchwiegen jedoch, um ihn als einen jungen Schriftftel- 
ter nicht abzufchrecken, mit Willen manches, was wir 


D 
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hätten tadeln müffen. _ Jetzt aber, da Hr. S., der mit 
den jährlich zu liefernden’ drey Bänden feines Buchs ge- 
nug zu thun hät, auch mit diefer Schriit auftritt, die er 
gleichfalls jährlich fortzufetzen gedenkt; und da er'wirk- 
lich auf dem Titel derfelben mit feiner Weltgefchichte 
Figur zu machen focht, auch fogar in einem der Schrift 
S. 269. angehängten Verzeichnifs guter Kinderfchriften 
eben fo keck als eitel ilt, feine Weltzefchichte als eine 
vollfländige und für- Kinder gut ausgearbeitete Weltge- 
fehichte anzupreifen; jetzt find wir es dem Publikum 
und ihm felbit febuldig, dies neue Product. etwas ge- 
nauer zu beurtheilen. Hr, S. Ger felbft in der Vorrede 
S.X, „der Lefer wird nden, ob ich Recht oder Un- 
recht habe, und findet fich letzteres, fo bitte ich gütigfl 
den Irrthum zu berichtigen. (So bitte ich Comma den 
Irrthum gütigit etc.) Das wollen wir denn hiemitihun, 
fo herkulifch die Arbeit auch- immer ift. Wir vermif- 
fen im diefer Schritt fait alles, was zur Gefchicklichkeit 
gehört, die vorzutragenden Kenniniffe richtig, deutlich, 
in der beiten Ordnung und auf eine, den L.efern ange- 
nehme, Art darzulegen. Der Plan des Buchs fcheint, 
welches auch die Vorrede verräth, erit-mie dem Ende " 
der Schrift. entitanden zu feyn;.die Sachen, vornemlich 
in der eriten Hälfte der Schrift, find eilterdig hingewor- 


fen, die Ideen fud oft ungebildet und fchief, der Stil 


ift äußser!t nachläfsie, die Perioden find bald durch ein 
Dutzend Zeilen durehgezerrt, bald aber- compendiarifch 
abgeltutzt, die Sprache verltöfst häufig gegen die Gram- 
matik,. die Interpunetion it willkührlich, - und die Schaar 
von Druckfeblern nnxeheuer grofs. Rec: wüfste daher 
nicht, was.er eigentlich aus deem Buche, das gleich- 
wohl den fchönen Titel Lehrmeifter an der Stirn trägt, 
machen follte. wenn nicht Hr. $. in der Vorrede felbft 
geftände: „es feyjeder Abfchnitt des Buchs noch umvoll- 
fländig; er werde aber nächftens alles Unyellttändige, 
erjetzen.“ Warum hat er das:nicht gleich gethan? — 
Das Buch macht den Anfang mit einem Kalender, und | 
Datt der Heiligennamen iind die Namen berühmter Mev- 
fchen aus der alten und neuen Gefchichte gewählt. Un- 
mittelbar nach dem Kalender fulgt eine Charakteriflik der 
Kalenderperfonen in alphabetifcher Ordnung... Wir wür- 
den diefen- Einfall des Vf. fehr billigen, wenn nicht die 
Erzählungen falt bey jeder Perfon fo äufserft compendia- 
rifch wären, dafs fie fchlechteräings den Nutzen verfehlen 
müilen, den der Vf. erreichen zu können glaubt. Erfagt 
freylich felbft, dafs fie deswegen fo fkizzirt ind, damit 
die Lefer nachdenken und vergleichen follen. Aber was 
foll ein Kind oder ein Jüngline z. B. mit dem Artikel 
Theodora, S. 119. anfangen? Der ganze Artikel heifst 
fo: „Theodora, 900, die Mutter der Marozias- von der 
die Tochter lernte. — . Leo V, Chriftopkorus I, Johann 
X. Dies ift der ganze Artikel. Was follen Kinder oder 


" Fünglinge wit diefen Namen-anfangen?.. Sie follen — 


fagt der VE, — nachdenken und vergleichen. Aber wie; - 
wenn fie die beiden eriten Perfonen, die ohnehin von 


"Kindern nicht gekannt zu werden verdienen, nicht ken- 


nen? Hätte nicht Hr. S. durch ein Prädicat den Lefern 
zu Hülfe kommen müflen, z.-B. etwa fo: Th., eim wolli- 
Riges Frauenzimmer zu Rom, 900; fie machte ihre Buliter 
zu Päbjten etc. S. 121. heifst es: Trafybul, 1363, Fürft 

zu 
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zu Milet, ein Lager und fchlauer Kopf, der fich das 
Wohl feiner Unterthanen angelegen feyn liefs. — Ly- 
dilcher Krieg. Sodgattes, Alyatter.“ Was diefem Ab- 
fchnitt noch das wenige Brauchbare, das er hat, völlig 
benimmt, das find die Schaaren Druckfehler, die zwar 
durchs ganze Buch gehen, aber hier, wo fie fo manches 
Nomen proprinm verunftalten, den meiften Schaden thun. 
Wir können uns gar nicht entfinnen, je fo grofse Feh- 
ler uud in folcher Menge gefehen zu haben, fo dafs wir 
völlig der. Meynung find, das Buch fey ear nicht corri- 
girt: Gleich in der Vorrede diefes Abfchnitts z. B. X. 
in befondern, ftatt in befondere. XI. zu einem Plane, 


ft..zu meinem. Ferner S. 31. Antonian, ft. Antonin. S. 
69. Mucins Scavda, ft. M. Scävola, _Ebendaf. Farnius, 
foll 'wahrfcheinlich der Hiftoriker C. Fannius fen, S. 


7.4 Er befchäftigte Gch mehr mit Kleinigkeiten, als mit 
Sachen, die iha anzeigen; foll wahrfcheinlich heifsen: 
die ihn angiengen. "Ebendaf,. des Archirifchen, fi. des 
Archivifchen. S. g4: Thermopilan, ft. Thermopilä. Eben- 
daf. Leuetna, ft. Leuctra. S: ır2. Seleucns, 3 Kon, von 
Spanien, ft. Syrien. S: 113. Ningas, ft: Ninyas. S. 117. 
Sverir, ft. Sverre. S. 125. Waldemar HE, mufs. Welde- 
mar IV feyn, 


Auf die Charakteriftik folgen kleine Biographien, 
die aber, wir wiffen nicht, warum, durch an,lere Ab- 
fchnitte des Buchs von einander:getrennt werden. Sie 
heifsen: Ariflides, der. Gerechte, (ein wirklich fchüner Auf- 
fatz, womit der VE gerade bewiefen bat, dafs er für 
Kinderfehreiben köune)y: Alfred de Gras BI. Scävola; So- 
„rates; Hannibal; Darins Cod, Auf diefe Biographien 
beziehen‘ lich die Kupfer, die aber fehr feif ausgefallen 
find. ` Nun folgen Chronologien der Reiche Babylon, Af- 
fyrien, Medien, Mefopotamien, Phönizien und von! — 
der Mark Brandenburg. — Dauer alter Reiche — Re- 
gierungsdäuer alter und nener Könige. — Berühmte Jahr- 
zahlen alter und neuer Zeiten. — Nun wieder eine Bio- 
graphie: Columbus in Ketten — Daun: Mlorahifche Sä- 
tze. -—- Winige Morelfätze der Alten. ` Hie und da hat 
der Vf. ziemlich fteif überfetzt, z. E. S. 245 aus Cic. 
Pflichten: „Weil wir nicht blofs für uns felbft, fondern 
„auch für unfer Vaterland und für unfre Freunde gebo- 

“ „ren find, und da, fo wie alle Früchte der Erde zum 
„Nutzen der Menfchen da find, die Menfchen felbft für 
„einander gefchaffen find, damit u. f. w.“ — Wieder ei- 
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~ Grachus, dem Flamin, den Minuc., den Varro. 


"aus, z. E. 31. ein erbärmlicher Wüterich. 
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ne Biographie: Curius Dentatus. — Dann. Denkwürdig- 
keiten des Sab: 1739. Hier hat zwar der Vf. manche 
unbedeutende Dinge erwähnt, dagegen aber der franzö- 
fifchen Revolution mit keiner Sylbe gedacht. — Nun 
wiederum eine Biogr.: Titus Manlius, und dann folgt 
eine Anzeige guter Bücher (der VF. fchreibt: Anzeige von 
guter Bücher) zum Nutz. u. Vergmüg. der Jug. Unter 
denfelben wird noch des guten fel. Refis Geographie, 
desgleichen feine Naturgefchichte angepriefen, ja fogar 
feine erbürmlichen Dialogen werden empfohlen; Funks 
Naturgefchichteund Technologie, und Andre’s und Bech- 
Bez Spatziergänge aber fcheint der Vf. nicht ‚zu kèn- 
nen. — Den Befchlufs machen drey auf ganzen Bogen 
abgedruckte Tabellen, nemlich 1) Geographifch - Gett. 
ftijche Ueberficht.der europöifchen Länder. - Aufser man- 
chen andern Unrichtigkeiten finden wir hier in den öfter- 
reich. Staaten den verft. Kaifer Sjofeph Il als noch lebend 
angeführt. — 2) Synchroniflifche Ueberficht der alten Ge- 
fehichte. -— 3) Synchr. Ueberf. der neuen Gelch, — Da- 
mit uns der Vf. auf keine Weife der Partheylichkeit be- 
fchuldigen möge, wollen wir noch einige Fehler gegen 
den Stil und die Grammatikherfetzen. Gleich in der Zu- 
eignung heifst es: Seiner Excell., dem Königlichen Preu- 
‚Ssifchen wirklichen Etats - geheimen Kabinets etc. — Vor- 
rede XII; Sollten der gröfste Theil etc, S. 40. Ein Un- 
Scheuer, der etc. S. 58. Die Ausbreitung der Kennt, 
fe unter uncultivirte Völker. S. go. — Erbediente fich 
— den geradeften Weg. S. 160. War je.ein Mann den 
Namen Philofoph werth.  Ebend. Socr. gewöhnte "Ich 
an einer einfachen, harten, thätigen und uneigennützigen 
Lebensart. S. 166. -Wer kann mir eines erheblichen Feb- 
lers befchuldigen. S. 173. Ein Gleiches wiederfuhr den 

S. 246. 


Furcht in die Seele erwecken. S. 251. der mehr ver- 


"langt, als die Gefetze, die Pflichten und die Lage der 


Dinge zuläfst. — So unrichtig, als die grammatifchen 
Ausdrücke find, fallen auch oft die Gedanken des Vf. - 
S: 47. Se& 
und Kriegsmacht. S. 132. Quellen der Trophäen. Wir 
rathen daher dem VI, eine gute Logik und Adelungs 
Schriften zu ftudiren, um richtig zu’ denken, und das 
richtig gedachte gut zu fchreiben; dabey das nonum pre- 
matur in annum zu beherzigen, und jeden Auffatz vor 
dem Drucke einem fachkundigen Freunde zu zeigen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pryse. Berlin, b. Unger: Neue chemi/che Namenclatur 
für die deutfehe Sprache, von Chrifoph Girtannsr, der Arzney- 
"wiffenfchaft und Wundarzueykunft Doctor u. fe w. 1791. 22 8: 
8 — Hr. G., welcher in’ der Vorrede diefes kleinen typogra- 
phifch fehönen VVerkes fich als einen Vertheidiger der antiphlo- 
giltifchen Theorie darftellt, ift der Meynung, als ob diefe neue 
Theorie und die Entdeckungen, zu welcher fie Veranlaffung ge- 
geben hat, in Deutfchland nur noch fehr unyollkommen bekannt 


geworden. Der Grund davon liege theils an einem allgemeinen 
Vorurtheile, welches die deutfchen Chemiker an einer genauen 
Unterfuchung der:Grundfätze, auf denen diefe Theorie beruht, 
hindere; theils auch an der neuen von den franzöfifchen Che- 
mikern aufgenommenen chemifchen Sprache, welche zu fiudiren 
man in Deutfchland bisher nicht der Mühe werth gehalten ha- 
be. — Für diefes Compliment mögen unfere.deutfchen Schei- 


dekünftler fich feibft bey Hn. G. bedanken. — Was diefe neue 
Ddda Theo» 


-Theorie betriffe, fo verfpricht der VE, diefelbe in kurzer Zeit 
durch ein Werk, welches fchon ganz ausgearbeitet fertig liegt, 
und unter dem Titel: Anfangspründe der antiphlogififchen Che- 
miłe, bald erfcheinen wird, in Deutfchland näher bekannt zu ma- 
chen. Er hofft; dadurch die Wahrheit der neuen Theorie fo ein- 
leuchtend und überzeugend darzuftellen, dafs auch die wahrheit- 
liebenden deutfchen Chemiker derfelben beyflimmen werden. 
Gegenwärtiges VVerkclien ift blofs ein Verfuch , die neue che- 
mifche Nomenclatur in die deutfche Sprache zu übertragen. Er 

- hat felbigen gemeinfchaftlich mit dem jüngern Hn: v. Jacquin 
aus- Wien ausgearbeitet, únd glaubt, dafs.er; das franzöfilche 
Original an philofophifcher Beftimmtheit weit übertreife. — Die 
‚Vorrede fehliefst mit einer kurzen Erzählung von fünf verfchie- 
denen Verfuchen , welche man in Paris über die Zufammenfe- 
tzung des Wafers angefteilt hat. Hr. Fortin verfertigt die zu 
diefem Verfuch benöthigten Mafchinen, davon eine (olche, deren 
Behälter ı bis 14 Kubikfufs Gas enthält, ungefähr 360 Rthlr. 
in Golde keltet. y 


Die Nomenclatut felbft ift in 3 Columnen getheilt, davon 

“die erfte die bisher gewöhnlichen Namen, die. zweyte die neuen 

franzöfifchen , und die dritte des Vf. neue deutfche Namen ent- 

halten. — Zu einem Beyfpiele will Rec. eine hm eben in die 

Hand fallende kurze; Vorfchrift zur Hahnemaunifchen WYeinpro- 
be, in diefer Girtannerifchen Verdeutfchung, herfetzen : 


„Zwey Drachmen gefchwefelte Kalkerde (Kalkleber), welche _ 


„aus gleichen Theilen Schwefel und ‚kohlengefäuerter Kalkerde 
„‚(Aufterfchalen) durch ein viertelftündiges Weilsglühen bereitet 
„worden, mit fieben Drächmen fäzerlicher weinfteinfaurer Potta- 
„che (Cremor Tartari) gemifcht, übergiefse man in einer St- 
„pfelllafche mit 16 Unsen Wafler, fchüctelt es eine Viertelftun- 
„de lang, und verwahrt die hienächft vom Bodenfatze klar ab- 
„gegoflene Flufügkeie in verftopften Gläfern. Diefes mit ge- 
weie EE FF allerftoffgas (Schwefelleberluft) angefchwängerte 
„Wafler dient zum Prüfungsmittel der mit kalb verglaster Bley 
„Halbfäure (Bleyglätte) füfsgemachter Weine, indem die Bley- 

` „vergiftung fich durch die fogleich entstehende fchwarzbraung 

„Farbe oifenbart.‘* ` 


'Scuöne WıissenscuH. Leipzig, auf Koften des Ueberfe- 
tzers: : Mufarion ovvero la Filofofia delle Grazie Poema in tre 
Canti 1790. 60 S. 8. — Leicht war das, Unternehmen gewifs 
nicht, ein folches durch feharfinnige Lebensweisheit und ma- 
` lerifchen Witz gleich ausgezeichnetes Gedicht in eine fremde 
Sprache zu übersragen. Man kann aber dem Muth, womit Hr. 
Toil. Teucher,,. d. {R. Cand., welcher fich unter dem kleinen 
Vorbericht nennet, es gewagt hat, den Beyfall nicht verfagen, 
da fein Fleifs und guter Gefchmack in der Ausführung nicht 
“ dagegen zurück geblieben ift. Bis auf die nothwendige Rinbu- 
fse, welche der Mangel des Sylbenmafses allemal nach fich. zie- 
het, ift wirklich die Ueberfetzung-ein genauer Abdruck der Ur- 
fchrift, worinn man ihre kräftige Gedankenfülle und. blühende 
Anmuth mit Vergnügen wieder findet. So lautet ze B. gleich 
der Anfang: In un bofco, che fomigliava ad un evemo, e vicino al 
mare terminava wna piccola terra, Fania foletto co! fuo affanno fi 
` aggirava ; i zefiri-trapafjavano i fuai capegli fparfi; non già di 
rofe coronati : la noja e la torbidezza nel fuo [guardo, ne fuoi pafji, e 
nella fua poflura di pin te fivedevano, — Pen fofo andava Fania 
con occhj mezzi geg? capo chino, e le mani fopra il do]jo. Cambiato 
come era, con barba lunga, e capepli iyculti, con torbida fronte, 
ed in veftita Cinico chi avrebbe vicorofeiute im lni quel Fania, at- 
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tormo di cuj poco fa volitadano le Grazie e gli fcherzi,. il vincitor 
e fontuofia non la cedeva e di tuitt i cuori, che fu bel garbo 
a nefjune. — Auch die fpruchreithen Stellen: find recht gut. 
ausgedrückt, z B. gegen das Endex. Ancora epli imparò dë 
grado e fenza pena guella vaga filofofa, che quento la natura, 
e la.forte ci danno, contenta gode, e del reflo volontieri fè 


pofa; amadiguardarele cofe terrene dalla- loro parte 
buona — non fJempre parla dì virtist, nè d'effa parlando fü feal- 
da: ‘però fenza. prenio, >e per guflo lo pratica,- —: Ber aen 


diefem. guten aber, was Dech von Hu. T's Veberfetzung mit Grun- 
de fagen läfst, „möchte fie doch den Ttalienern, für weiche fie 
eigentlich beftimmt ift, durch kleine Fehler wider die Richtig- 
keit der Sprache leicht anftöfsig werden, ` Schon die oben be. 
merkten Wortverfetzungen fnd, ein wenig auffallend, noch we- 
niger aber können manche Verbindungen gebilligt werden, z. B» 
S. ze, bifogna dirtelo tutto für dirti tutto, oder il tutto; me ve- 
dete für mi vedete oder vedete me, perdoni für perdona, accont- 
moda für accommodi. 8. 56. non era defo la colpa, für di Iui, 
S. 59. lavreffimo fcordato für l’avvremme.. ‚Solche - Kleinigkei- 
ten überrafehen gar zu leicht den, welcher in mehreren fremden 
Sprachen fchreibt, und wenn daher Hr. T. fortfahren will, fe 
follte er fich der Durchficht eines kritifchen Freundes bedienen, 
um dergleichen zu vermeiden. 


Lirerarorscnicnre, Calmar r Hier ift ein Ehrengedächt 
nifs auf den verftorbenen Bifchof des hieligen Stiftes und Mit- 
gliedes des königl. Nordfternorders D. Carl Auguft Schröder her- 
ausgekommen, weiches angezeigt zu werden verdient; doch oh- 
ne allgemeinen Titel ift, aber aus folgenden Stücken beiteht : E) 
Fahnehjelm (And.) ete. da Bifkopen öfver Calmar' Stift. etc. Herr 
C. G- Schröder jordiältader etc, 1790. 4. 9 B. Das ift die Lei- 
chenpredigt des Adniralitätsfuperintendenten Hn. A. F. über den 
fel. cher Der Text ift aus 2: Tim. 4, 7. 8. Ich habe einen 

unten Kampf gekümpfet u, fe w., und der Hauptfatz; Gute Ar- 
bei giebt einen herrlichen Lohn ! Die Anwendung war fehr na- 
türlich, und leicht auf einen fo rechtichaffnen Mann, als den 
fel. Bifchof war. Aus feinen Perfonalien liefern wir WE A 
Pr ward den 25 Jenner 1717 auf Landwätler in Bohus- Lehne 
geboren. Sein Vater, der O. Hermant Schröder, ftarb auch als 
Bifchof zu Calmar. Der Sohn ftudirte im Gymnafio dafelkft, 
bezog fchon 1728, die Univerfitä zu. Upfala, und 1735 die zu 
Lund, difputirte‘zwey Jahre darauf über: Examen fententiae Ce- 
leberrimi IV olfi de Philofophia Sinarum Confnciana. . 17406. that 
er eine gelehrte Reife nach Deutfchland, und befuchte Stralfund, 
Greifswalde, Berlin, Potsdam, Wittenberg und Halle. — Hier 
liefs er fich als Student im Auguft einfchreiben , undwar Zeuge 
von der triumphirenden’Rückkehr des Barons. Wolf, Im_£ol- 
genden Jahre befuchte er Helmflädt, Lüneburg und Hamburg, 
1742 ward er Lector der Ge- 


Hofprediger; 1754 Doctor der Gottesgelährtheit zu Greifswalde,. 
und'1764 Bifchof; ftarb den 27 Jun. 1799. Ex war in feinem 
Mandel und Aemtern exemplarifch. Pe ilt von ihm eine Syno- 
daldiffertation: de officiis Jefu Chrifi v. J. 1763. vorhanden. II) 
Der lateinifehe Gymnafienanfchlag des Rectors, Hn. Per, Wijk- 
ftröm, auf einem-halben Bogen zur Anhörung der Rede. III) 
Die lateinifche Trauerrede: de.illo quod divinum sf in pio Théo- 
logo, von Hu, M. Carl Hunkrantz,, Notarius des Conlftoriums 
auf 6. BL Die angezeigte Materie ward zugleich in den Le- 
benslauf des Bifchofs mit eingewebt, wovon aus den Perfonalien 
das hauptfächlichite bereits angeführt worden. 
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'ERDBESCHREIBUNG. 


ErrurT, in der Keyferfchen Buchh.: Allgemeine Dorf- 
geographie von Deutfchland, oder alphabetifche Be- 
Schreibung der Dörfer, Flecken, Stifter, Klöfter, Schlöf- 
fer, Feflungen, Herrfehaften, Ritter- und Landgüter, 
Vorwerke, Meyerhöfe, Eilen - und Kupferhämmer, Fa- 
brik- Salz- und Farbenwerke, Glashütten, Papiermüh- 


len, auch einzeln liegenden Häujer und Schäfereyen ` 


etc. nach ihrer Lage, wem, und zu welchem Krei- 
fe, Aemtern oder Gerichten fie gehören. Zweyter 
Band. M. bis Z. 1790. 8- 454 5. XVI S. Vorrede. 


WY man gegen diefe Dorfgeographie von Deutfch- 
; land erinnern könnte, hat der Vf. felbft fchon in 
der Vorrede ‚gröfstentheils beantwortet. Mangel an Voll- 
ftändigkeit, und durchgängig richtiger Angabe der La- 
ge, wem, und zu welchem Kreife, Aemtern oder Ge- 
richten jeder Ort gehöre, konnte bey diefem erken Verfu- 
che fehlechterdings nicht vermieden werden; und diefem 
Mangel wird nicht fo leicht abgeholfen werden, wenn 
nicht mehrere Sachkundige dazu behülflich find. Nur als- 
dann ert, wenn diefe ihre Beyträge geliefert, wäre eine 
ganz neue durchaus verbefferte Ausgabe zu wünfchen. 
Unterdefs wird fich Jeder, der eine weitläuftige Correfpon- 
denz hat, befonders jeder Poftbediente, freuen, dafs er 
fo viel durch diefes Buch gewonnen hat, und fich gern 
die verfprochnen Nachträge anfchaffen. Schade, dafs 
von manchen Provinzen, darüber der Vf. fchon in ver- 
fchiedenen Journalen, namentlich in Fabris fehr voll- 
ftändige Nachrichten finden konnte, diefe Berichtigun- 
gen und Nachträge nicht fchon hier geliefert find. Da 
indeifen der VE die Berichtigungen und Nachträge be- 
fonders drucken zu laffen verfpricht: fo werden die Be- 
fitzer diefer erten Ausgabe um fo weniger Urfach ha- 
ben, über die darinn befindlichen Mängel und Fehler zu 


klagen. 


Mangen, in d. neuen Hof u. Akademifchen Buchh. : 
Topographifche Pfälzifehe Bibliothek, oder fyftemati- 
fches Verzeichnifs der bisherigen Pfälzifchen topogra- 
phifchen Schriften mit einigen dazu gehörigen kriti- 
{chen und litterarifchen Bemerkungen. Zweytes 
Stück. 1789. 143 S. gr. 8. 

Die kritifchen und literarifchen Bemerkungen in die- 
fer fchätzbaren Bibliothek find von der Art, dafs der 
Schriftfteller nicht nur daraus fieht, was er in dem Bù- 
che zu fuchen hat, fondern auch dabey noch manche 
Ergänzungen findet. Dergleichen Beyträge können felbft 
zu Hn. Reg. Rath Widders geographifcher Befchreibung 

A. L. Z. 1792. Erfter Band. 


der Kurpfalz, dem Hauptbuche, deffen Ordnung er ber 
feinem Plane befolgt, und woraus fo manches bey Dar- 
ftellung der Schritten über die Pfälzifchen Oberämter 
jenfeits des Rlieins genommen, hieraus gemacht wer- 
den. Ueberhaupt hat der VE feine Sammlung reichhal- 
tiger gefunden, als er anfangs felbft geglaubt hat. Denn 
anftatt alles, auch die Zweybrückifche topographifche 
Bibliothek, noch in diefes zweyte Stück zu bringen, 
mufs er mit Weglaffung der letzten, die durch die Be- 
mühungen mehrerer Profefforen and Rectoren am Zwey- 
rücker Gymnafium Stoff genug zu einem eigenen Bu- 
che giebt, blofs für die Unterpfalz, noch ein gtes Stück 
hinzufügen, das denn zugleich das fo nöthige Regifter 
enthalten foll. Hier Dndet man folgendes: 4tes Kap. 
Von den drey Hauptitädten insbefondere. r. Heidelberg... 
a) Gefchichtbücher fo wohlin Handfchriften alsgedruck- 
ten Büchern. b). Phyükalifch ökonomifche Schriften 
über die Stadt, c) über merkwürdige Grabmüler, d} 
über den Urfprung verichiedener geiftlicher und welt- 
licher Gebäude in der Stadt. In Anfehung der Bevöl- 
kerung bemerkt man mit Vergnügen, dafs die Verlegung 
der Refidenz auf diefe nicht gewirkt, indem fie fo gar 
feit dem merklich zugenommen ‚hat. 1720 enthielt die 
Stadt nur 1220 Familien, 1794 gab fie Hr. Widder zu 
1762 Familien an, und im J. 1736 zählte man gro Fa- 
milien. 2) Von der neuern gten pfälziichen Hauptitadt 
Frankenthal nach eben der Ordnung. 5tes Kap. ‚Von 
den Schriften über die Oberämter jenfeit des Rheins 
Heidelberg, Ladenburg, Lindenfeld , Ozberg, Umftatt, 
Boxberg, Mosbach und Bretten. Hier fehmückt fo man- 
che neuere ökonomifche Schrift das Verzeichnifs, und 
giebt zugleich einen auffallenden Beweis von der zuneh- 
menden Kultur und Induftrie diefes Landes. So wird 
z. E. bey. dem Oberamte Heidelberg bemerkt, dafs man 
auch die filberglänzenden Schuppen des Weifsfifches und 
des Keilps (2) zu benutzen wiffe. Man verhandelt fie 
nach Frankreich und die Schweiz, wo fiezu dem filber- 
haften Ueberzuge der Glasperlen gebraucht werden. 
Auch wird von der Benutzung der Weintraubenkerne 
zum Oelfchlagen verlichert, dafs fie von den Einwoh- 
nern der Bergftrafse mit fichtbarem Vortheile betrieben ` 
werde. Von dem vortreflichen Handfchuchsheimer 
Ackerbau wird aus den Bemerkungen der DE ök. Ge- 
fellfchaft vom J. 1776 angeführt, dafs das Dorf 1500 
Einwohner und nur eine Feldmark von 2000 Morren 
habe, und davon befitzt der reichite Bauer nicht leicht 
über zo Morgen; ein folcher Morgen, wenn er naheam 
Dorfe liegt, gilt 8 bis 1200 fl., und doch ift der Bauer 
in dem grölsten Wohlftande. In Anhange wird zur Be- 
richtigung manches Vorurtheils, felbft in einem und dem 
andern neuern fStatiftifchen Lehrbuche Theodar Traiteur 
Eee über 
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über die Gröfse und Bevölkerung der Rheinifchen Pfalz, 
Mannheim, 17789, noch ganz befonders empfohlen. 


Korennasen, ‘b. Gyldendal: Efterretninger om den 
Danske Soe- Etat i forrige Tider. (Nachrichten von 
der Dänifchen Marine in vorigen Zeiten.) 1790. 
478 S. erg, : an 
Wenn gleich diefe Schrift, ihrer Natur nach, nurfür 
einen kleinen Theil des Publikums ein unmittelbares 
Intereffe har, fo verdient fie doch als ein Denkmal der 
Publicität ausgezeichnet zu werden, dergleichen wenige 
aufzuweilen feyn dürften. Sie enthält lauter originale 
Actenftücke, welche fich auf die im J. 1766 gegen die 
damalige Verwaltung des Departements der Marine erho- 
bene Klage beziehen. Der Generaladmirallieutenant, 
Graf Dannefchiold - Samfüe, welcher am rg Noe, 1746. 
von diefer Verwaltung,- die ihm anvertraut gewefen war, 
entledigt ward, empfand es fehr tief, dafs er dem Vater- 
lande nicht länger in diefem Fache dienen konnte, und- 
benutzte daher das Vertrauen, welches ihm der jetzt re- 
gierende König bey dem Antritt feiner Regierung fchenk- 
te, um demfelben fchen am z2ften’Febr. 1766, alfo in 
den erften Wochen, ein Memoire zu übergeben, worinn 
‚er der damaligen Adminiftration zur Lat legte, dals die 
Flotte bey gröfseren Ausgaben dennoch nicht in fo gu- 
tem Stande wäre, als bey feiner Verabichiedung und 
dals man manche gute und nützliche Einrichtungen hät- 
te eingehen und verfallen laffen.. Diefe Schrift ward 
von dem Könige dem Oberkriegsfekretär bey dem See- 
„etat, Geheimenrath Rofenkranz, zugefiellet, welcher fie 
am 26lten März beantwortete, und durch verfchiedene 
.griginale Belege den Ungrund derfelben darzuthun fuch- 
te. Darauf übergab der Graf Dannefchiöold am 28 April 
1766 ein zweytes, umftändlicheres Memoire: und nach- 
Bern der@eheimeräth Rofenkranz auf die Ernennurg ei- 
ner Commifhon angetragen und zugleich fich die Erlaub- 
.nils.erbeten hatte, die drey vorgedachten Stücke dem 
Admiralitätscollegio zur Prüfung zu übergeben, fchlug 
der Graf am rò May vor, dafs die ftreitigen Facta von 
einer-von ihm und feinem Gegner zu gleichen Theilen 
zu ernennenden Anzahl! fachkundiger, erfabrner und ùn- 
parteyifcher Officiere unterfucht werden möchten, wel- 
Che: dann dem Confeil: ihren Bericht abftatten foliten. 
Das Admiralitätscollegium erklärte -fich gegen eine fol- 
che Come Don, "wei fie der Würde des Collegii nicht 
angemeflen, auch nicht nöthig' wäre, indem alle Facta 
fchon hinlänglich erörtert fchienen. Das Collegium 
übergab dagegen am 14 Mai eine Antwort fowohl auf 
das erfte, als das zweyte Memoire des Grafen mit ver- 
 fchiedenen Beylagen; und ftellete die Sache zu des Kö- 
bigs Entfcheidung. Diefe erfolgte am 6 Jun. 1766 da- 
hin: dafs der König fich vorbebhielte, auf Veranlaffung 
"ter von dem: Grafen feinem Befehle gemäfs eingegebe- 
benen Bemerkungen, diejenigen Befehle abzulaffen, 
welche dem Dienft des Staats zuträglich befunden wür- 
iden; dafs aber die Ausführung derfelben dem Collegio 
anvertraut werden follte, mit deffen Dienften der König 
zugleich feine vellkommne Zufriedenheit bezeügte: alle 
diefe Actenflücke find hier mitgetheilt. Von dem wei- 
teren Erfolg der Sache findet man nichts; es ift alfo 
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‘wahrfcheinlich dabey geblieben.. Dagerenaber wer- 


EEN 


Gen noch zwey-umiftändliche Schriften des Geheimeraths 


Rofenkranz mitgetheilt, ‘wovon die letzte erft im No- 
vember 1768 vollendet ward. Die eine ift die Beant- 


‘wortung der fpäteren Apologie des Grafen Dannefchiold 


für feine Behauptungen in den beiden erfien Schriften: 


"mit denBeylagen; die andere die Antwort anf des Gra- 


fen Bemerkungen über die von dem Collegium kurz 
nach dem Regierungsantritt des Königs am r5 Febr. 
1766 äbgefiatrete allgemeine Vorkelhing über den Zu- 
ftand der Marine, weicher zugleich die Puncte der Vor- 
ftellung wieder beygefügt ind: mit Beylagen. In allen 
diefen Stücken, zumal in den Beylagen finden fich vie- 
le fehr wichtige und detaillirte Nächrichten für ftatifti» 
fehe und kunitimäfsige Kenntnifs vom Zuftande der di 
nifchen Flotte, in deren nähere Anzeige wirunsaber hier 
nicht einlafen können, Nur beyläufig bemerken wir, 
dafs der Marine in den 12 Jahren von 1735 bis 1746 
incl. aufserordentlich 1,808.446 Rthir. bewilliget wurden, 
wovon 2 nemlich 100060 Rıhlr. jahrlich, zur Erbauung 
neuer Schiffe beftimmt waren. 


w 


SrocknoLrm, b. Carlbobhm : Refe- Befkrifwaren tib nâr- 
mare fcannedom af Länder och Folk. Förita Bandet. 
(Der Reifebefchreiber zur nähern Kenntniß venLän- 
dern und Völkern.) Erter Band. 1790 u. 1791. 


Zu einer Zeit, da man fich vorzüglich nähere Kennt- 


niffe von-Ländern und Menfchen, von der Lage, der 


‚Cultur, den Producten der efern, und von der Resie- 


rungsart, dem Handel’und der Haushaltung, den Mey- 
nungen, Gebräuchen und Sitten der letztern zu verfchaf- 
fen fucht, und darüber befonders in England, Frank- 
reich und Deutfchland fo viele kleinere und gröfsere 
Schriften ans Licht treten, will mas auch diefe für Schwe- 
den nicht ungenutzt lafen. Ein oder mehrere Vf. ba- 
ben fich vereiniget, felche theils ins Schwedifche zu 
überfetzen, theils daraus Auszüge zu liefern, und ihr 
Hauptgegenftand dabey ift, Länder zu befchreiben und 
Meufchen kennen zu lehren und zucharakterifiren. Und 
diefs thun fie in diefer periodifchen Schrift. Sie ma- 
chen hier den Anfang mit. Americi Vefputi Reife nach 
den Südländern"im J. 1501. und Magellans Reife um die 
Welt in den Jahren 1519 bis 1522. Beide find theils 
überfetzt, theils Auszugsweile mitgetheilt, aus C. de 
Broffe Hifloive der navigations aux Terres euftrales Par. 
1756, wobey doch auch die Anmerkungen des Hn. Hofr. 
Adelungs zu feiner deutfchen Ueberfetzung diefes Werks 
1767, genutzt find. Zur Abwechfelung ift zwifchenher 
eine Ueberfetzung' aus v. Ärchenholz Annalen der britti- 
fchen Gefchichte des Jahres 1789. 3 B. und zwar feiner 
Abhandlung über die Englifchen Sitten geliefert. Auf 
Vefputz und Magellans Reifen foll Wilfons Reife nach 
den Pelewinfeln 1783 folgen. Die Vf. haben ein wei- 
tes Feld vor fich. 


Srockaorm, b. Zetterberg: Befkrifning om Gripsholms 
Slott — författad af Carl Fredrich Ljungmann, 
Hof- Kamererare. (Befchreibung des Schlofses 
Gripsholm vom Hofkamesier Ljungman.) 1790. 

š Alph. 


> 
495 
— Alph. in $: nebit einem in East. geftochenen Bif 
des Schloffes. d 


Der Vf., welcher nun fchon über 5o Jahre auf dem 
‚Schlofse Gripsholm der Krone Schweden gedient hat, 
überlieferte {chon 1755 der Königin Louifa Ulrica eine 
Befchreibung deftelben, welche auch damals gedruckt 
ward. Auf Befehl des jetzigen Königs tritt diefe Be- 
Schreibung hier aufs neue verbeffert und vollfändiger 
ans Licht. Sie enthält eine Gefchichte diefes am Mä- 
larfee gelegenen Schlofses von den ältern Zeiten, fo 
weit fchwedifche Hiltorie, Urkunden und Zeugniffe rei- 
chen, bis auf jetzige Zeiten. 
maligen Befitzer, dem mächtigen und reichen Reichs- 
droit, Bo SFohnsfom Grip, den Namen Gripsholm erhal- 
ten. Im 15 Sec. kam es au K. Erich den Pommer, und 
hernach au den Reichsvoriteher, Sten Sture den ältern, 
der das Schlofs einem dort von ihm erbaueten und ge- 

Süfteten Kartheuferklofter fchenkte. - 1526 zog es K, Gu- 
kav I wieder ein. Es war mit vielen Warken Thürmen 
und-6 bis 7 Ellen dicken Mauren, mit vielen Schiefs- 
löchern alleuthalben verfehen, um in allem Fall zu einer 
lichern Zuflucht zu. dienen. . Hier Dis fowohl Herzog 
Tohann, nachher K. Joh. II mi: feiner Gemalin, als her- 
nach eine Zeitlang K. Erich XIV, nebit verfchiedenen 
andern vornehmen Herren, im Gefängnifs. K Fridrieh 
und Ad. Fridrich-Kielten Ach da bisweilen auf, wenn fie 
auf der Rlendsiapd waren. Seit 12 Jahren ift alles ganz 
anders eingerichtet und meublirt, auch dort eine Reit- 
hahar eia Theater u. f w. angelegt. Es war anfangs 
der RK Ulrica Lovifa zum Witwenfitz hefimmt, ward 
aber hernach gegen Svartsjö'eingetaufcht, und hat jetzt 
an i88 Zimmer. Der jetzige König hat fich verfchie- 
dentlich und noch im j. 1785 mit dem Königl. Hofe dort 
aufeehalten. Der folgende gröfsere Theil diefes Buchs 
enthält eine Befchreibuag aller dortbefindlichen Portraits 
von könislichen, fürftlichen und vornehmen Perfonen, 
und fonfigen Schildereyen, in allem 908, wozu hernach 

‚noch weit mehrere gekommen find. ` Dieie Gemählde 
find hier alle angeführt und zwar nicht nach der Kunk 
befchrieben; doch find jedem hiftorifch -genealogifche, 
chronologifche und biegraphifcke Anmerkungen beyge- 
fügt. Unter den ohne Nummern noch befonders aufge- 

- führten 120 Bildniffen findet ich auch ein Miofaigue von 
der JC. Chrifina, das 1734 aus Rom dahingekommen. 
Um den Kopf fiehen die Worte: 


Hic in Virgine Casfar efa 
Und um das Portrait: 


Icona te vivam magni cuyamque tonantis 
Hic dat in aurato JMarmore feita manas 

Pulcra index quicguid terris fplende tue Hegetuwse 
Virtuti pronum fe Dare Diva tuie. 


Man räth leicht, dafs die Worte fplende tue Rege tuae, 
die keinen Verftand geben, den Ausgang. des zweyten 
Hexameters machen, und fplendetve segitve heifsen follen. 
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Es hat von einem đer ehe- . 
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Berrin, b. Unger: Kinderbuch zur erftien Uebung im 
Lefen olme Abe und Buchftabiren. Herausgegeben 
von Gedike. 1791. gr. 8. 1549. 

Hr. OCR. G., von dem fich immer -gutes erwarten 

Lifst, gibt uns in der V ortede einen neuen Erfahrungsber- 
Weis an feinem fünfjährigen Töchterchen, für welches er 
diefes Buch verfertigte, dafs es möglich fey, Kinderohne 
Abe und Buchftabirübung lefen zu lehren; und fagt von 
der Einrichtung feines Werkes folgendes: „Die eriten 31 
„Seiten find dazu beftimmt, das Kind nach und nach die 
„kleinen Buchftaben des Alphabets kennen zu lehren. 
„Jeder Buchitabe hat feine Seite, auf der er gleichfam die 
„Hauptrolle fpielt, und daher durch ein ausgezeichnetes 
„Colorit fich vor allen andern unterfcheidet. Der roihe 
»Druck iftalfo keine zwecklofe 'Tändeley , fondern dient 
„zur Unterfcheidung des Buchftaben, welcher auf der je: 
„desmaligen Seite nichteinzeln, Tondern durch Wörter ge- 
„lernt werden foll. Undzwar erfcheint dieferBuchftab zu- 
serit und vornehmlich vornan der Spitze eines Worts, fo: 
„dann aberauch in der Mitte mehrerer Wörter. Die Wör- 
„ter der erten Zeile kommen auf jeder Seite viermal vor, 
„einmal ganz roth, einmal (in der unterften Zeile) ganz 
„fchwarz, einmal fo, dafs blots der auf der jedesmaligen 
„Seite dominirende Buchftabe roth, und das viertemal 
„fo, dafs blofs diefer Buchftabe fchwarz gedruckt ift, 
„Die Wörter der andern Zeilen kommen wenigftens im- 


„mer zweymal vor, doch fo, dafs das Wort fich jedesmal 


„mit einemändern Colorit dem Auge daritellr. ` Datz diefe 
„vriederholung der Wörter mit verändertem Colorit von 
„grofsem Nutzen fey, fallt in die Augen. Wenn nunz.B. 
„der Lehrer feinem kleinen Schüler das erfte Wort vor- 
„fpricht, und ihm fagt: diefs erke rothe Wort heifst: 
„fe; fo wird das Kind von felbft daffelbe Wort wie- 


„äer finden, wenn der Lehrer ihm fast: fich diefs rothe: 


„Wort genau an, es kommt noch 'dreymal auf deier 


„seite vor, einmal ganz fchwarz, einmal ift blofs diefer 
„eine Buchftabe roth, und einmal ift blofs diefer eine: 


sn Bosch false fchwärz, u. f. w. So prägt fich unvermerkt 
„in die Imagination des Kind®s nicht nur das Bild des 
„ganzen Wortes, fondern auch nebenher, obgleich dun- 
„Kler, das Bild jedes einzelnen, vornemlich aber des 
„auf jeder Seite durch den Druck befonders berausgeho- 
„benen Buchfiaben. Daß die Ordnung der Wörter in 
„den wiederkehrenden Zeilen nie diefelbe it, hat fei- 
„nen guten Grund, damit das Kind nicht, blofs aus der 
„Stellung der Wörter, mechanifch das nemliche Wort 
„herausfinde, fondern wirklich herausfüche. Dafs ein 
„und daflelbe Wort auf mehr als einer Seite vorkommt, 
„hat ebenfalls feinen guten Grund.. Das Kind ‘freuet 
„lich, wenn es, z: B. gleich auf der zweyten Seite meh- 


prere Wörter, als Affe, Adler, Apfel, u. fe w: wieder’ 

„Andet, ob fie gleich bier wegen des Buchftaben e vor, 
Die Wörter find von finnlichen und folchen. 
Gegenttänden hergenommen, welche dem Kinde fafslich ` 


„kommt.“ 


und angenehm feyn können, und der Lehrer foll daher 
Gelegenheit'nehmen, das Kind zu unterhalten. Es fol- 
gen dann, als Lefeübungen kleine fchon bekannte Stü- 

Ece cke 


SI 
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cke, einige Züge aus der Naturgefchichte; dann fin- 
det man einige Uebungen erft mit deutfchen, dann mit 
franzöfifchen Lettern gedruckt: endlich nach eben der 
Methode geftochene Schrift, um such diefe lefen zu 
lernen. 


Görrtıneen, b. Vandenh. u. Ruprecht: Vorbereitung 
zur Weltgefchichte für Kinder. Dritte Ausgabe. 1790, 
114 Se rz: 

Seit der erken Auflage diefes nützlichen Büchleins 
vom J. 1779, welche mit einer Vorrede über den rech- 
ten Gebrauch deilelben verbunden war, hat es nur ei- 
nige kleine Veränderungen im Ausdrucke und in Jahr- 
zahlen bekommen. _Mäncher beliebte Kraftausdruck, 
der fich wenigitens für Kinder nicht fchickt, manches 
auslindifche Wort ift ausgemerzt und gegen andre ver: 
taufcht worden, obgleich diefe Verbefierung noch auf 
mehrere Stellen auszudehnen gewefen wäre. In Rück- 
ficht der Einkleidung, die für Kinder von ro Jahren 
offenbar zu tändelnd it, und einzelner vorgetragnen 
Sachen, wünfchten wir noch eine forgfältige Ueber- 
arbeitung von dem über das Erziehungswefen fo ver- 
dienten Verfafter, Bey einer folchen unpartheyifchen Re- 
vifion würden vielleicht Stellen, wie folgende, eine 
andre Geltalt gewinnen. S, 80 werden den wichtigen 
Erfindungen des Strickens, der Talglichter, Mühlen, 
Schiffe und Feitungen, nach denen man fragen müffe, 
das Schaufpiel, die Bildnerey, nebit andern, freylich 
unbedeutenden, Dingen als Bagatellen entgegengeletzt, 
nach derenErfindern man nicht eher fragen müiffe, bis man 
nichts wichtigeres mehr zu fragen habe, gleich als wenn 
iene Erfindungen nicht für die Cultur des Menfchen 
von der grüfsten Wichtigkeit wären. Soo f. wird ein 
Kätzer, gegen den gemeinen Sprachgebrauch, durch ei- 
nen Menfchen erklärt, welcher fchädliche Irrthümer 
verbreitet. Er ermahnt feine Tochter, wenn, nach ein 
paar Olympiaden, ein feiner Herr mit rothen Abfatzen 
ihr erfcheine, der Religion, Himmel und Hölle weg- 
tindle, fich vor dem, als vor einem argen Kätzer, zu 
hüten, und ihn wie einemmtr noch durch die halbe Nafe 
Redenden zu fliehen. Das Einzige wäre bey deier War- 
nung auszufetzen, dafs das Töchterchen könnte verlei- 
tet werden, nur den Stutzer mit rothen Abfätzen und 
den Freygeift für einen gefährlichen Kätzer zu halten, 
da es doch wohl für die Tugend und Unfchuld noch ge- 
fährlichere Kätzer unter andern Geftalten geben mag. 


` Manz, b. Alef: Religion der Unmündigen, zum ge- 
meinnützigen Gebrauche katholifcher Eltern und 
Kinder. Mit Erlaubnifs der Obern. 1789. 237 rag 


Pater :Alexius Parizeck, Lehrer an der K. K. Nor- 
malfchule zu Prag richtete fchon im J. 1781 das Seiler- 
fche Buch: Religion der Unmündigen, zum Gebrauche 
katholifcher Kinder ein, ‚und fetzte zu diefem mehrere 
katholifche Glaubenspuncte z. B: von der Kirche, von 
den Geboten der Kirche, von "den katholifchen Sacra- 


"guter Catechismen abzuhelfen. 
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menten in der Seilerfchen Dialogenform hinzu. Nach 
mehreren zu Prag veranltalteten Auflagen gefiel es dem 
Buchdrucker Alef zu Mainz, dies Buch ganz unverändert 
nach der zweyten Prager Aullase mit Erlaubnifs der 
Obern nachzudrucken. Dies beyderfeitige Unternehmen 
zeugt von dem Beltreben der Katholiken, dem Mangel 
Nur foliten hier Män- 
ner Hand anlegen, die eben fowohl das Bedürfnifs der > 
Unmündigen, als den Werth der chriftlichen Lehren 
zu beurtkeilen, und jenes mit diefen in eia richtiges 
Verbältnifs zu fetzen wüfsten. Der katholifche Umar- 
beiter erreichte die Seileriche Methode; aber gründli- 
cher Theolog ilt er nicht. -Zum Beweife diene hier 
nur der fchiefe Begriff, den er von dem Ablaffe S. 207 
giebt. „Die Kirche bekam wirklich die Gewalt, den 
Abgang der Genugthuungen. aus den unendlichen Ver- 
deniten Jefu Chriiti, wie auch aus den Verdienften der 


‚Auserwählten zu erfetzen, und uns diefe Verdienite zu- 


zueignen. 


Zürich, b. Orell, u. Comp.: Biblifche Erzählungen 
für die Jugend. Altes und neues Teflament, Von 
der afcetifchen Gefellfchaft in Zürich“ 1790. 8. 4768. 
(1 Rthir.) 


Gegenwärtige Ausgabe diefer beliebten biblifchen 
Erzählungen für die Jugend, ift ohne merkliche Verän- 
derung des Inhalts nach der zweyten vom J. 1774 abge- 
druckt. Hier und dort wäre doch wohl eine Verbeffe- 
rung nöthig gewefen. So heifst es z. B. S. 4. von der 
Schlange, welche die erften Menfchen verführte: „Gott 
fagte zu der Schlange: fie und alle Schlangen follten auf 
dem Bauch kriechen und Staub efen, da fie vorher ein 
edieres hier aa. Uebrigens wird das Buch, feiner 
Mängel ungeachtet, insbelondere für die etwas erwach- 
fenere Jugend, immer feine Brauchbarkeit behalten; und 
da daffelbe ohnehin bekannt ift, fo bedarf es unfere 
Empfehlung .nicht. 


EisEnBERG u. Leipzig, b. Crafius: Andachtsbuch für 
Kinder, zum Gebrauch in Schulen und bey dem 
Privatunterrichte, aus neuern bicher gehörigen. 
Schriften ‚gefanımelt, und mit hoher Bewilligung 
E. Herzogl. Sächs. Hochlöbl. Confiftoriums zu Al- 
tenburg, zum Druck befördert von oh. Friderich 
Gotthard Kraufe, d. Z. vierten (m) Lehrer der Stadt- 
fchule zu Eifenberg, und des Predigtamts Kandi- 
dat (en), 1790. 9%3B. in $. (5 gr. Ladenpreis.) 


Der Hr. V£. fah, dafs gerade fo ein Buch, als er 
hier liefert, ein wahres Zeitbedürfnifsfey ; (eine Einficht, 
dergleichen fich den Schriftftellern fehr oft aufdrängt!) 
und diefem Bedürfnifle hilft er ab, 1. durch eine Samm- 
lung von 168 Liedern, aus den neueften Liederfamm- 
lungen gezogen, 2. durch eine Sammlung von Gebeten, 
Reimgebeten (meift Liederverfen) und Sittenfprüchen, 
3- durch eine Sammlung biblifcher Sprüche über die 
Sittenlehre,, 
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EITUNG 


Mittwochs, den 22 Februar 1792 


GESCHICHTE. 


Jena; in der akad. Buch.: Diplomatifches. Lefebuch zur 
Beförderung der demonftrativen Lehrmethode ge- 
fammelt aus dem neuen Lehrgebäude der Diploma- 
tik der Benedictiner‘ und andern diplomatifchen 


Werken mit praktifchen und hifterifchen Anmer-_ 


kungen, von Friedrich Ernft Carl Mereaw, d. Phil. 
u. d. R. Doctor und des Fürftlich Sächfifchen Ge- 
fammt-Hofgerichts zu Jena. Advocaten. Erfter Theil 
mit XLII Kupfertafeln. ı791. 199 S. ohne die Vor- 
rede. 4. (3 Rthlr. 12 gr.) 


pes alle Sätze, welche uns die Theorie der Diploma- 
tik lehrt, anfchaulich gemacht werden können, ift 
nicht wohl möglich, obgleich der Vf. diefes Werks die 
.demonftrativeLehrmethode darunter zu verftehen [cheint; 
denn im Formul - und Titulaturwelen, wie auch im 
chronologifchen Theil der Diplomatik läfst fich wohl we- 
nig oder nichts auf diefe demonftrative Art oder durch 
Kupfertafeln vorftellig machen, fo wie in der Lehre 
von Archiven und andern mehr. Rec. Debt daher die- 
fes diplomatifche Lefebuch botz als eine Erläuterung 
der zur Diplomatik nöthigen Kupfertafeln an, welcher 
billig ein diplomatifches Lehrbuch hätte vorangehen fol- 
len. -Hiezu würde eine deutfche Ueberfetzung der Ele- 
mentorum artis diplomaticae des Hn. Gatterers, für deffen 
Lehrart Hr. M. eine nicht zu tadelnde Vorliebe hat, 
fchicklichgewefen feyn, wenn anderit gedachte Elemer- 
ta durch des Hn. G. Beyftand an einigen Orten durch 
die feitdem im diplomatifchen Fach erfolgte Entdeckun- 
gen verbeflert, und mit dem noch fehlenden zweyten 
Volumen oder dem praktifchen Theile vermehrt worden 
wären. Indeffen it doch das fogenannte diplomatifche 
Lefebuch des Hn. M. fowohl für den Lehrer als Zuhö- 
rer beguem und nützlich; denn unftreitig mufs jeder, 
der Diplomatik lehrt, Exemplare von Urkunden bey- der 
Hand haben, um feinen Zuhörern manche theoretifche 
Lehrfätze anfchaulich zu machen; da nun diefes aus 
Mangel der hiezu 'nöthigen Originalien nicht gefche- 
hen kann, fo ift kein anderes Mittel übrig, als feine 
Zuflucht zu Kupfertafeln zu nehmen. Diefe find aber 
immer febr koftbar und theuer; Hr. M. verdient alfo 
"vielen Dank, dafs er die zu einem diplomatifchen Leht- 
buch unentbebrliche Kupfertafeln dem Publikum um 
einen woohlfeilen Preis in die Hände liefert. Nur wird 
jedermann mit dem Rec. wünfchen, dafs es auf eine 
vollffändigere Art gefchehen wäre. So hätte z. E. die 
Kupfertafel der Benedictiner von den Cyrographen und 
Intenduren nicht follen wergelaffen werden; auch ift 
der Abfprung vom K. Heinrich UI auf K. Heinrich VII 
A L. Z. 1792. Jeer Band 


in der dritten Abtheilung des 2ten Abfchnitts im IV’ 
Hauptftück gar zu auffallend. Hr. M. hätte diefem Fehler, 
den fich felbft die Benedictiner haben zu fchulden kom- 
men laffen, billig abhelten follen, wenn auch gleich der 
Preis des Lefebuchs dadurch um etwas vertheuert wor- 
` den wäre; denn eine Lücke von zwey Jahrhunderten 
übrig zu laffen, ift beynahe unverzeihlich. Bey neuen 
" Werken Zocht doch immer jeder Käufer und Lefer noch 
Verbefferungen und Ergänzungen. Der Text zu den 
gelieferten XLII Kupfertafeln it mit Noten begleitet, 
deren viele yom Hn. Legationsrath Lichtenberg zu Gotha 
herrühren, dem auch Hr. M. dafür dankbar ift. S. or 
u. E und. an mehrern Orten hat Hr. M. ganz Recht, 
wenn erden Benedictinern bey Auslegungen der Siglen 
und Monogrammen, wie auch bey andern Lesarten nichr 
allemal trauet, und von ihnen abweicht. Ree. hat meh- 
rere unglückliche Auslegungen derfelben bemerkt. $. 
142. Note 3) fagt Hr. M. feine Meynung über die chris- 
matifche Ziffer zu Anfang der Urkunden, und glaubt, 
dafs nach Verhältnifs der darinn vorkommenden Buch- 
ftaben bald in Chrifti nomine, bald in Dei nomine, oder 
in nomine Jefu Chrifti, bald in Chrifto oder Jefu Ehrifte, 
und endlich ganz allein Chrifte gelefen werden müffe.. 
‘ Rec. hält aber diefes Chryfmon für das Zeichen des 
heiligen Kreuzes, ‘womit die alten Chriften alles zu be- 
ginnen pflegten. Diefe Bedeutung entwickelt und be- 
ftätiget fich auch vollkommeh, wenn man eine Reihe ` 
von Urkunden aus dem g bis in das ı3te Jahrhundert 
vor fich hat, da man alsdann bemerkt, dafs von allem 
Verzierungen des Buchftabens € nichts als diefer Haupt- ` 
buchitabe übrig geblieben ift, der wohl nichts anders 
als, das Zeichen des heiligen Kreuzes hat andeuten fol- 
len. Es ift auch Rec. erft vor kurzer Zeit ein alter Cd- ` 
der diplomaticus zu Geficht gekommen, in welchem fol- 
gendes mit einer Hand aus dem 15 Jahrhundert ange- 
merkt zu finden it: Notandum, quod in plerisque privi- 
legiis et magmis litteris latine feriptis praefertim wbi feri- 
bitur: In nomine fancte et individue trinitatis etc. in tali- 
bus ut plurimum pro capite ponitur C et hoc, ut credit, 
loco. crucis. Man fiehet alfo hieraus, dafs man fchon da- 
mals alfo gedacht hat, mithin diefe Erklärung für keine 
neue Meynung zu halten it. Wenn man vollends be- 
denkt, dafs Datt des C fich fchon oft ein + zu Anfang 
‚der Urkunden findet, fo giebt diefes der Sache noch 
mehr Gewicht. Vor dem Namen der Zeugen war oh» 
nehin eint etwas ıgewöhnliches; felbft Könige bedien- 
ten fich manchmal diefes Zeichens, wovon Hr. M. felbft 
ein paar Beyfpiele S. 148. und 149. beybringt.. $.188 
ff. wird von der Sigle R gehandelt, und folche für ma- 
nus propria gehalten. Rec. wundert fich, dafs Hn. M. 
des E Sg obfervationes ad quaedam Henricorum A 
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-IH et IV Germ. Reg. et Imp. aliague diplomata. Ingol- 
ftadt, 1790., follte unbekannt geblieben feyn,. worinn S. 
24 ein Ungenannter diefe Sigle bereits eben fo erklärt 
hat. Aus Spiefs Aufklarungen in der Gefchichte und Di- 

` plomatik oder dem HI "Theil feiner archivifchen Nebenar- 
beiten erhellet, dafs er der Ungenannte Seelen ift; der 
dem Hn. P. Scholliner diefe Erklärung mitgetheilt hat. 
Da Hr. M. S. 195. in der Note eine befondere Abhand- 
lung von den eigenhändigen Signaturen unferer deut- 
Zchen Regenten fchreiben will, fo mufs das Publicum 
erwarten, ob er die Spiefsifche Erklärung diefer Sigle 

..beybehalten, oder zur Schollinerifchen übertreten:wird. 
. Der zweyte Theil. diefes diplomatifchen Lefebuchs ift 
„vermöge der Vorrede vom a May vorigen Jahrs ganz 
.gewifs in der Michaelismeffe verfprochen worden, aber 
bisher noch nicht erfchienen. Er wird ohne Zweifel 
‚wegen der Siegelkunde intereflant feyn. 


Harte, b. Gebauer: Die aligemeine Welthiflorie — in 
einem vollftändigen und pragmatifchen Auszuge. 
Verfalfet von Joh. Friedrich Le Bret. Neue Hifto- 
rie XXVII B. 1790. 8. 574 S. (1 Rthlr. $ gr.) 


‘ Diefer letzte Band enthält den Zeitraum vom Anfang 
des fechzehnten Jahrhunderts bis in die zweyte Hälfte 
des gegenwärtigen. ` Die Abfchnitte deffelben find ru- 
"brieirt: Lige von Cambrai, Gründung der neuern Medi- 
ci, Gründung der fpanifchen Macht, Palingenefie von 
‚Italien, Gründung des jetzigen Zuftands. Die drey er- 
Stern Rubriken bedürfen keiner Erläuterung. Die Pe- 
riode der Palingenefie oder Wiederherftellung der Unab- 

` hängigkeit der italienifchen Staaten von auswärtiger 
Macht, fetzt der Vf. in.die zweyte Hälfte des ı6ten Jahr- 
hunderts. Mit den letzten Jahren deffelben fingt die 
‚{panifche Sklaverey (oder vielleicht bequemer der Mifs- 
brauch der fpanifchen Uebermacht) an, und gehet bis 
‚zur Hälfte des folgenden: Jahrhunders. D Urban VIH 
‚hat das Verdienft, dem fpiwifchen Stolze ein Gegenge- 
"wicht gegeben zu haben, undeine neue Periode anzufan- 
gen. Den Anfang zur Gründung des jetzigen Zuftands 
‚Setzt Hr. Le Br. natürlich in die Zeit, die auf den fpa- 
nifchen Succefhonskrieg folgte. _Durchgehends gehet 
‚der politifchen Gefchichte dieSchilderung der Cultur und 
‚des wiffenfchaftlichen Zuftands zur Seite: - Diefe iftauch 
fo vollftändig und befriedigend, als man es in einem 
Auszug verlangen kann, Anders ift es bey jener,. wo 
manches ausgelaflen, und das vorkommende fo kurz zu- 
fammengefafst wird, dafs ein Lefer, der die Gefchichte 
Italiens nicht fchon vorhin kennet, nothwendig Dunkel- 
"heiten übrig bleiben müflen:. - Bey den $. 345. in der 
Note beurtheilten Lebensbefchreibungen Sixts V ift die 
Schrö:khifche, bey weitem die befte unter. allen, ver- 
gefen. Aus dem, was S. 413 ff. über die fpanifche 
Verfchwörung gegen Venedig vom J; 1618 gefagt wird, 
folgt weiter nichts, als was man ohnehin zugab, dafs 
noch keine ganz überzeugende Beweife für die Wirklich- 
keit derfelben-dem Publicum find vorgelegt worden, 
Aber auf alles das, womit man darthun will, dafs fielee. 
re Erdichtung war, läfst fich leicht antworten: am. we- 
nigften out der Beweis aus der Relation des felbft mit 
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verwickelten Don Alfonfo de la Curva, aus welcherHr. 
Le Br. eine Stelle anführt- Lehrreich ift das ausführli- 
che Raifonnement über den Kirchenitaat 8. 534. -—+ 557. 
Nur mufs, wenn von Armfeligkeit und Verödung die Re- 
de it, der öftliche Theil deflelben ausgenommen wer- 
den, wo es beffer ausfiehet, als wenn man von Tofcana 
aus hineinkommt. Die zuletzt beygefügte Schilderung 
der Italiener und ihres Zuftands im Allgemeinen. ift nach- 
theilig für diefe Nation. Aber es findet fich darunter 
manches, das nicht nur in Italien, fondern in mehrern 
Ländern, felbft in Deutfchland, wahrzunehmen und zu 
beklagen ift. Anfchlecht angebaueten, finftern Städten, 
ohne Archive, an verwickelter Geferzgebung und ewi- 
gen Proceffen, an ungefchickten Wundärzten,; an Ge- 
lehrten; die mit Aberglauben: und Unwiffenheit zu käm- 
pfen haben etc., ift anderwärts fo wenig ein Mangel, als 
‚in Italien. 


Jena, b. Mauke: Allgemeine Sammlung hiflorifcher 
Memoires vom zwölften Jahrhundert bis auf die nene- 
Ben Zeiten, durch mehrere Verfaffer überfetzt; her- 
ausgegeben von Friedrich Schiller. Erite  Abthei- 
lung; ıfter, -2ter und gter Band. 1790. 8. zufam- 
men 3 Alph. 3 Bog. , 

Die Abficht diefer Sammlung ift, ein-ähnliches Werk 
im Deutfchen zu unternehmen, als die Collection univer- 
Selle des Memoires particuliers relatifs: d Phnfloire de France, 
im Franzöfifchen find, aber mit Ausdehnung diefes Plans 
auf alle Schriften diefer Gattung, welche Gefchichte fie 
auch betreffen, und in welcher Sprache fie auch abge- 
fafst feyn mögen,- Der Herausgeber begleitet die ein- 
zelnen Memoires mit univerfalhiftorifchen Zeitgemälden, 
und wo die Memoirenfchreiber ihn verlaflen,, füllet er 
die leeren Strecken durch eine: fortgefetzte Erzählung 
zu einem hiftorifchen Ganzen aus. Die Sammlung Zoll. 
befonders denen Unterhaltung und Lectüre gewähren; 
welchen ihre Beftimmung nichterlaubt, aus der Gefchich- 
Ze ein eignes Studium zu machen, und die fich nur zur , 
Erholung damit:befchäftigen; aber auch dem eigentli- 
chen Hiftoriker Gelegenheit geben, diefe fchätzbaren 
Denkmäler, die ihm nicht immer gleich bey der Hand 
find, gebrauchen zu können. Rec. hat gegen diefen 
Entwurf des Plans gar nichts; nur fürchtet er, er wer: 
de aus Mangel des Abfätzes nicht weit ausgeführt wer- 
den. Die Sammlung mufs nothwendig fehr ftark wer- 
den, und alfo zu theuer für die Dilettanten der Gefchich- 
te, wie wir fie in Deutfchland haben. Derjenisre, der 
diefes Fach ais Gelehrter behandelt, hat entweder die 
ältern Sammlungen fchon, in welchen diefe Memoiren 
enthalten find, oder kann diejenigen, welche ihm feh- ` 
len‘, doch wohl auffinden, ohne ihrentwegen ein fo 
heuteg Werk zu kaufen, als das gegenwärtige werden 
mufs. ‘Wir würden indeflen diefe Sorge, die eigentlich 
für den Verleger gehört, hier gar nicht äufsern, wenn 
es nicht in der Ablicht gefchähe, den Herausgeber auf- 
merkfam zu machen, feinen Plan gleich anfangs nicht 
zu weit auszudehnen, und nur folche Memoiren zu wäh- 
len, die durchaus nicht überfchlagen werden können, 
oder die feltner find. Hr. S. macht mit der Epoche der 
Kreuzzüge.den Anfang, und giebt feinen Lefern einen 

vor- 
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"vortrefiichen, feiner Feder völlig würdigen, Abrifs der 
Entftehung und Gefchichte der Kreuzzüge, in welchem 
die Wahrheit und Stärke der Gedanken, die Richtigkeit 
der Betrachtungen, die feften Striche des Contours, die 
Schönheiten der, flüchtigen Ausmahlung, unfre ganze 
Zufriedenheit erhielten. Hn. S.hiftorifcher Stil verläug- 
net den Dichter nicht ganz; aber er ift nichts weniger 
als fchwülftig, und nur hin und'wieder fcheint es, als 
wenn die Wahrheit des Gedankens dem Verlangen, ihn 
fchön zu fagen, 'aufgeopfert fey. Vielleicht ift indeffen 
auch die Faffungskraft des Recenfenten Schuld daran, 
wenn er nicht verfteht, was z. B. S. XVII die Worte‘ 
„Ein Auge, das die Gegenwart begränzt,‘“ in diefer Stel- 
le fagen wollen. Eben fo dünkt ihm, dafs die Lebhaf- 
tigkeit der Einbildungskraft des Schriftftellers zuweilen 
Gegenftände zufammengeftellt hat, die ihrer Natur wach 
nicht in diefe Verbindung gebracht werden können. Da- 
hin gehört die fonft fchöne Befchreibung der Trennung 
des damaligen Europens von den übrigen Welttheilen 
S. XXIII. „Eine Wüfte von Gewäffern , von Bergen und 
‚wilden Sitten, wälzt fich vor den Eingang Europens hin,“ 
Wir zweifeln, ob man auch poetifch wahr, eine Wüfte 
von wilden Sitten fagen könne.  Befönders hat es uns 
aber gefreut, dafs bey dem Schmucke, den Hr. S. fei- 
nem Stile gereben hat, und bey feiner Bemühung, die 
Stärke feiner Gedanken durch eine kraftvolle Darftel- 
lung zu erhöhen, keine Spur der fehlerhaften Wortfü- 
gung, verrenkten Perioden, beftändigen Inverfionen, 
(ungeachtet diefe da, wo fie eine richtige Wirkung thun, 
vorkommen,) Kurz, des ganzen Kraftftils zu finden ift, 
der die Lefung der Werke einiger übrigens fehr fchä- 
tzenswürdigen Schriftfteller höchit unangenehm macht, 
und nach welchen fich doch oft unbefugte Nachah: 
mer zu bilden fuchen. Diefe erte hiftorifche Ein- 
leitung fchliefst fich mit einer kurzen lichtvollen Be- 
fchreibung der damaligen Befchaffenheit von Europa, 
der mancherley Arten des Befitzes, und der allinählichen 
Entitehung des Lehnsfyitems. Wir haben hier ungern 
dieErwähnung der Minifterialen vermifst, die einen grö- 
fsern Einfluß in die Bildung der innern Befchaffenheit 
der deutfchen Staaten haben, als man gewöhnlich glaubt ; 
Zu diefer univerfalhiftorifchen Ueberficht ift in den fol- 
genden beiden Bänden nichts hinzugethan. Der Vf, ver- 
fprichtaber in einem Supplementbande ihre Fortfetzung 
und eine Gefchichte der Kreuzzüge. Um indeflen nicht 
zu weit hinter dem Inhalte der Memoiren zurück zu blei. 
ben, hat er dem dritten Bände, die mit Barbaroffa und 
Selaheddin gleichzeitige Gefchichte vorgefetzt, welche 
theils eine Skizze der deutfchen Gefchichte enthält, theils 
den Urfprung und Fortgang des normännifchen Reichs 
in Italien erzählt, - Die Auswahl der Memoiren in die- 
fen drey Binden hat Recenfentens völligen Beyfall. Sie 
find: die Alexias der Prinzeffin Anna Commena, die 
Denkwürdigkeiten aus Kaifer Friedrich I Leben yon 
dem Bifchof Orto von Freiüngen; der Fortfetzer deflel- 
ben, Radewich, in den erften beiden Bänden, und im 
dritten Bohadins Leben des Sultans Saladin. Weit we- 
niger als mit diefer Auswahl, oder vielmehr ganz und 
gar nicht find wir mit der Ausführung in diefen erften 
drey Theilen zufrieden. Der Herausgeber wünfcht diefe 
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Sammlung für zweyerley Art von Lefern nützlich zu 
machen; für folche, welche zu ihrem Vergnügen die 
Gefchichtelefen, und für wirkliche Hiftoriker. Fürdie 
erften mufste der Ueberfetzung ein gewifler Grad der 
Annehmlichheit und Schönheit, fo weit De der Schrift- 
fteller, ohne dem Materiellen Schaden zu thun, erhalten 
konnte, gegeben werden; für den:zweyten war die 
gröfste Treue nöthig‘, die befonders keine Auslaflung, 
felbft von anfcheinend 'unbedeutenden Dingen, noch we- 
niger aber von wichtigen zuliefs In Abficht des erften 
befcheiden wir uns gern, dafs Hr. S. nicht die Ueberfe- 
tzungen felbft verfertigen'könne , dafs alfo ihr Werth 
verfchieden ausfallen müffe, dafs die Nätur und Befchaf- 
fenheit diefer Schriftfteller, der Schönheit der Veberfe- 
tzung oft unüberwindliche Hinderniffe entgegen fetze, _ 
dafs diefe Schwierigkeiten befonders dadurch ungemein 
fteigen, wenn man eine gewiffenhafte "Treue: von dem 
Ueberfetzer fodre, und dafs es endlich Hn. S. oft fauer 
werden möge, jemanden zu finden,- der die gehörige 
Gefchicklichkeit zu diefem Gefchäfte befitzt, und fich 
damit abzugeben geneigt it. Aber der Ueberfetzer der 
Alexias ift vom diefer Seite der Erhaltung des Zwecks 
diefes Werks zu wenig zu Hülfe gekommen. ` Niemand, 
deffen Gaumen durch dieLefung gut gefchriebener fran- 
zöfifcher Memoiren, oder auch verfchiedenersdeutfcher 
hiftorifchen Werke, unter welchen die .Schillerfchen 
oben an ftehen, verwöhnt ift, wird Gefchmack an einer 
Schrift finden, wo man alle Augenblicke fchleppende. 
Perioden, gemeine Ausdrücke, lateinifche Wendungen, 
und hin und wieder auch wohl Sprachfehler antrift, die 
mit einer ängftlichen Bemühung, nicht in einer gewöhn- 
lichen Sprache zu reden, fonderbar contraftiren. — Hier 
find einige Beweife diefes T’adels. die fämmtlich aus 
den erftern Bogen genommen find. S. r6.:' Ohne die 
türkifchen Hülfstruppen noch er abzuwarten, verliefs 
Alexius, fo bald er mit feiner Anrüftung fertig war, die 
Hauptitadt, und giens dem Feind, den er fchon aufdem: 
Anmarfch wufste, bis nach: Thrazien entgegen ; wo er 
bey dem Strom Almyrus fein-Lager fchlür, jedoch oh- 
ne fich darinn zu verfchanzen. Weil ihm hinterbracht 
wurde, dafs fich Briennius bey Pedoctum gelagert hat- 
te, fo;hielt er es für rathfam,. in einer gehörigen Ent- 
fernung von ihm zu.campiren, damit dem Feinde die 
Schwäche feines Heers nicht fo fichtbar,. und diefer da- 


‘durch verfucht werden möchte, fich mit feinen geübten 


und anZahl überlegenen Truppen mit einer dünnenSchaar 
von Anfängern zu meflen.‘“ Ein .folcher Periodenbau, 
reizt fchwerlich, ein Buch weiter fort zu lefen, das an 
und für fich nicht unterhaltend it. S- 16. Bevor ich 
aber diefe beiden Helden — im Kampfe vermenge, will 
ich etc, S. 39. Der römifche Pabft hatte feine Rache fo. 
ausgefonmen, dafs der deutfche Königes nothwendig füh- 
len mufste, wen fie eigentlich angienge. Auf allen Sei» 
ten kommen Ausdrücke vor, die tief unter der Würde’ ; 
des hiftorifchen Stils find, befonders.dann, wenn man! 
es fo deutlich merket, wie gern der Schriftfteller edel, 
fchreiben möchte; z: BS 4. u. a. vielen a. O.: Hand“ 
gemein werden; S. 8.: Truppen, die er anf feine eigne’ 
Hand angeworben hatte, anft.: für fein Geld. S. r4 
Wo fich Briennius als Kaifer aufführte, anft.; der kaifer- 

ff 2 lichen 
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lichen Titel angenommen. hatte, S. 32.::das-Unglück, 
welches tie anrichteten. S, 36.: 2u Paaren: treiben.-.S. 


37. : nach einer andern Sage verhält fich die Sache wie. 


der fo. ` Hingegen find Otto. von Freifingen und fein 
Fortfetzer gut, ja felbft hin und wieder faft zu verfchö- 
nert, überfetzt, fo dafs man den Schriftfteller des Mit- 
telalters verkennt, Allein in diefen. Ueberfetzungen 
‚herrfcht Mangel an Treue, und die'Schönheit der Ue- 


berfetzung ift felbft zuweilen: dorch Auslafflungen be 


wirkt; ja wir haben felbft wefentliche ‚Auslaflungen. ger 
funden, von Sachen, auf die ein Theil der Hifteriker: al; 
lerdings Rückficht nimmt, fo dafs ihm diefe Auslaflun- 
gen die Ueberfetzung unbrauchbar machen. So ift z.B. 


die freylich fchwer oder vielleicht gar nicht zu verfte- 


hende Ueberfchrift der Prophezeyung , deren Otto in der 
Vorrede gedenket, und die fich mitden Worten anfängt: 
„» Lib} dico: Li ganz wesgelaffen. Wollte und konnte 
man fie nicht überfetzen ; fo wäre es wenigftens Erlatz 
gewefen, fie in einer Note beyzufügen.. Auchiftinden 
Worten: fed quisquis fuit ille Propheta feu Trotannus, $: 
das Wort Trotannus weggelaffen, welches doch Auf- 
merkfamkeit und Unterfuchung verdient. Die kurz var- 
hergehende Stelle: ftylum vertere cogitaram etc. it zwar 
undeutlich, aber fo, wie fie hier überfetzt ift, kann ihr 
Sinn nicht feyn. Denn da Debt nicht,. wie in der Ueber- 
fetzung: ich ergriff die Feder von neuem, om die Vor- 
arbeiten zu diefem Werke zu vollenden ; coeptum projeci 
opus, kann nach dem Zufammenhange das letzte [chwer- 
lich fagen wollen, wenn man auch beweifen könnte, 
dafs projicere jemals in dem Sinn gebraucht wird, dafs 
es einen Entwurf machen bedeute. Otto fagt vielmehr 
das Gegentheil: ich warf damals das ganze Werk weg; 
das Herz fagte mir: es würden befsre Zeiten kommen, 
für die ich meinen Fleifs auffparen möchte. Nach dem 
Worte: imputetur, find abermals verfchiedene Perioden- 
ausgelaflen. Sie konnten auch wohl wegbleiben ; aber 
Hr. S. verfpricht in der Vorrede zum erften Theile eine 
treue Veberfetzung, zu der dergleichen Auslaflungen 
nichtgehören. In den folgenden Worten läfst der Ueberf. 
den Bifchof feinem Kajfer mit. Beleidigung und auf Un- 
koften aller feiner Vorfahren auf dem Throne eine 
Schmeicheley fagen, von der der Textnichts weils, „Ihr 
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falt alein habt unter. den: römifchen.Kaifern. diefen wich- 
digen Verzug ,.dafs das Schickfal, obgleich es euch von 
Jugend an zuw,.den befchwerlichen, Gefchäften des Kriegs 
gewöhnt bar, euch. dennoch gie zu einem unanftändi- 
gen Betragen hat: verleiten können.“ Sind denn die 
.Frajane,; die Marc Aurele, die Ottonen, die Heinriche, ` 
‚die Conrade, dazu verleitet?. Otto fällt eg nicht ein, ei- 
ne fo.grobeSghmeicheley zu fagen; fo lauten feine Wor- 
te: Inter ommes enim Romanorum principes- tibt pene foli 
Jıoc,.refervatum eft- privilegium ut, quamvis a prima ado- 
lefcentia bellicis -defudajle cognoscaris ofjiciis , „ohfcoenum 
tibi nondum vultum fortuna getest: Där bat von Ju- 
gend auf Im deinen Kriegen das Glück nie eine fcheele 
Mine. gemacht. Mit dem Werke felbit iĝ nicht getreuer 
verfahren... Das halbe Are und das ganze lange ste Ka- 
pitel find ganz und, gar.ausgelaffen. „Es ift wahr, de 
darinn enthaltene philofophifche :Ausfchweifung giebt 
‚weder Unterhaltung noch Unterricht. Aber, es wird 
mehrere Dilettanten der Gefchichte geben, die wiflen, 
wie finfter es in den Köpfen der Gelehrten diefer Jahr- 
hunderte ausfahe, und die daher wohl einmal von ei- 
nem damaligen Bifchofe die Ausführung eines philofo- 
phifchen Themas lefen möchten. Von. dem -eigentli- 
chen Hiftoriker wird aber der Ueberfetzer doch. nicht 
glauben, dafs er. die Quellen allein aus einem Grunde 
nachliefet, und dafs er. auch demjenigen, der fich nicht 
vorzüglich mitder gelehrten Gefchichte befchäftigt, nicht 
gleichgültig feya kann, ein Kapitel zu vermiiien, aus 
welchem. er den Grad der Einficht und Aufklärung fei- 
nes Schriftftellers beurtheilen kann. Hiezu kommt noch, 
datz der Lefer auch nicht mit einem Worte vonder Ver- 
ftümmlung. benachrichtigt ‘wird, und ehrlicher Weife 
glaubt, den Schriftfteller ganz zu Jeton, ‚Mit Radewich 
A es nicht befer. gegangen. Und doeh wünfchr Rec. 
wohl, und mit ihm werden es alle wünfchen, die auf 
die Gefchichte der Manufacten der mittlern Zeiten auf- 
merkfam find, wie ein gefchickter Ueberfetzer die Wor- 
te der Vorrede: „guam a texente tela fucciditur‘* verftan- 
den ‚hätte... Unfer Ueberfetzer. hat fich die Mühe, darü- 
ber nachzudenken, erfpart, und fie lieber ganz wegge- 
lafen: — Den nach Schultens Ueberfetzung geliefer- 
ten Bohadin haben wir nicht verglichen. 


e KLELNE. SCHRIFTEN. 


` Venmischte Scurirren. Berlin, in der königl: Drücke-' 


rey: Sermon pour le Jubilé centenaire de la dedicace du temple 
françois du Moritzbourg, prononcé Je 24 Oct. 1790. par Mon- 
fieur O'bera, pafteur de l'eglife frangoife de Halle. 1790. 32 S. 
rg- — j 
Geh der Reformation in Frankreich, die Schickfale der Refor- 
mirten nnd ihre Vertreibung. Von den Flüchtlingen, die Im den 
Brandenburgifchen Staaten Schutz fuchten, kam eine Anzahl. mit 
einem Prediger; Namens ‘Vimiclle;nach Halle, Ihre erften got- 
tesdienftlichen Verfammlungen hielten fie auf dem Jägerhaufe ; 
da aber die Pfalzer, die vor cen auf Louvois Befehl in ihrem 


Vaterland verübten Graufamkciten flohen, dazu kamen, fo ward: 


vermöge einer Collecte ‘die damals verfallene Kirche zu St. M, 
Magdal. für ihren Gebrauch ausgebeßert. Die Colonie war an- 
fangs nicht flark, nahm aber in kurzer, Zeit fa zu, dafs am En- 


de des vorigen Jahrhunderts die Zahl der Communicanten fich 


Der Vf. wirft zuerft einen fchnellen Blick über den 


auf 1506 belief, wovon jedoch die Hälfte für die Leipziger. Re~ 
fügies: abgeht, die damals noch: keine freyè Religiorsubung hat- 
ten. ` Jetzt ift. De nur fchwach; denn mehrere Familien zogen 
nach Berlin, Stettin, Leipzig und andere Orte, und viele ftar- 
ben ganz aus. Den Vf. eingefchloffen, haben 14 Prediger an die- 
fer Kirche geflanden. Der jetzige König erhöhete. den Gehalt 
des Pretigers. — Als Product der geiftreichen Beredfamkeit 
würde; deier Sermon keine Erwähnung verdient. haben. Der 
Vf. fpricht noch--ganz die alte, mytlifche, hebraifirende Kanzel- 
Sprache. Die Kirche ift ihm ein heiliser Ort, ein heiliger Tem 
pel, ein Heiligthum, der Vortrag der Relisionslehrer ein Manna ; 
er fpricht von einem Leuchter des göttlichen iert, vom Mär- 
tyrern und Dekennern, die ihre Kleider im Blute des Lummes waa 
Jchen, und wenn er- fich etwas höher erheben will, von Billionen 
und zeken taujend Millionen (mille milliers et dis mille millions) 
Seraphim, Chersbim, Engeln und Erzengeln, 
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Donnerstags, den 23. Februar 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


BArrzurtH, in der Lübeckfchen Hofbuchh.: Novellen 
von C. A: Seidel. Drittes Bändchen, S. 276. Vier- 
tes Bändchen, S. 236. $> 1790. 


U den wenigen unfrer Romanenfchriftfteller, die 
der kürzern profaifchen Erzählung, welche man 
Novelle zu nennen pflegt, alle Vorzüge der gröfßsern Ro- 
mane im Kleinen zu geben willen, fahrt Hr. S. fort, ei- 
ne vorzügliche Stelle zu:behaupten. In einem kurzen 


Umfang von wenigen Bogen weifs er die Neugierde bis. 


ans Ende hinzuhalten, das Herz des Lefers zu intereih- 


ren, den Vortrag angenehm zu beleben, ungefuchte ` 


Scherze einzuftreuen, oft neue, und doch immer fol- 
che Wendungen anzubringen, die fich von felbft anzu- 
bieten fcheinen. Hat man auch hier und da vielleicht 
gegen Aulage oder Leitung der Begebenheiten etwas zu 
erinnern, fo wird man bald wieder mit ihm durch die 
Art ausgeföhnt, ‘wie er es darftell. Auch gemeine Er- 
‘findungen und bekannte Ideen läfst man fich gern von 
ihm wiederholen, weil er fie meiltens’beffer benutzt 
und einkleidet, als feine Vorgänger. Der Dialogismus, 
zu dem et öfters um der Abwechslung willen, feine 
` Zuflucht nimmt, und der in. fo kleinen Romanen f{par- 
fam gebraucht werden mufs, wenn er nicht überfchla- 


"gen werden foll, gelingt ihm vorzüglich. “Die Maximen, ` 


die er als Refultate der Begebenheiten öfters einfchal- 
tet, find fo wahr, fo nützlich, und fo gut gefagt, dafs 
fie von Lefern, die Romane nicht blofs aus Langerweile 
lefen, wohl bemerkt und ausgezeichnet zu werden ver- 
"dienen. Nur hätte fie der VE nicht durch den Druck 
unterfcheiden laffen follen; es fieht dies den fingerzei- 
genden Händen fo ähnlich, die unfre Vorfahren an den 
Band zu mahlen pflegten, und mancher Lefer, dem 
dies zu hofmeilterifch dünkt, benutzt es vielleicht, um 
heillamen Lehren auszuweichen. 
hält drey Novellen. Die im dritten haben folgende Ue- 


.berfchriften: 1) die Gefahren der Eroberungsfucht, 2) Lie- . 


be vermag alles, 3) Aufopferuug aus Liebe. In der er- 
ften von diefen Erzählungen ift es dem Lefer zu fchmerz- 
haft, dafs eine Perfon, die ihrem Gatten die Befreyung 
aus dem äufserften Elende zu danken hat, fo treulos an 


-ibm handelt, wenn es gleich durch Verführung und Ue- ` 


bereilung gefchieht. Der Ausgang ift zu gräfslich, die 
Entwicklung, um die poetifche Gerechtigkeit zu erfül- 
len, zu fchauderhaft. Die zweyte Erzählung gründet 
“fich auf einé Anekdote von einem Mahler zu Antwer- 
„pen Quintin Mefsis, die Sandrart erzählt hat. ‘Folgende 


‘wenige Worte bey Sandrart: '„Er verliebte fich in ein ` 


„Mädchen, und diefe, fast man, ‘habe ihn Als Schmidt 
A. L. Z. 1792. Evfter Band. 


Jedes Bändchen ent, ` 


H 


„nicht-heurathen wollen, fondern fich lieber einen Mah- 
‚ler zum Manne gewünfcht, und der zù gefallen fey 
„er ein Mahler geworden,“ find der Stoff zu einer fchö- 
nen Erzählung geworden, in der vornemlich die Ver- 
ändrung in der wahren Gefchichte gemacht ift, dafs der 
‘Vater keinen andern, als einen Mahler, zum Schwieger- 
fohne haben will. Die érte Zufammenkunft des fchüch- . 
ternen Schmidts mit dem Vater, der nur für feine Kunt 
lebt, und die Entwicklung, da der Vater demjenigen 
Mahler fein Mädchen verfpricht, der bey einer Ausitel- 
lung den Preis davon tragen würde, da denn derSchmidt 
ihn davon trägt, find vorzüglich gut ausgeführt. Uebri- 
gens aber enthalten andre Stellen, die die Allgewalt der 
Liebe fchildern follen, zu alltägliche Gedanken. Die 
dritte, Sehr kurze Erzählung beruht auf dem zu roman- 
haften und fait unglaublichen Entfchluffe, dafs ein Mäd- 
chen, mit dem {ich ein Jüngling von Stande heimlich 
verheirathet hatte, fich felbit vergiftet, ‘um ihren Gät- 
ten, den der erzürnte Vater, nach entdeckter Heirath, 
hatte gefangen fetzen laffen, zu befreyen. Der Achfel- 
träger, der zugleich‘ jene Heirath befördert, und auch 
den Vater davon berächrichtigt hatte, wird dem gerech- 
ten Abfcheu der Lefer überlaffen. Uebrigens fagt der 
VE von ihm: „Es gieng ihm fein Bubenftreich unge 
„noflen aus, um vielleicht durch einen gröfsern in ein. 


„härtere Strafe zu fallen, und dann für alle zu büfsen.* 


Sehr wahr nach dem Laufe der Welt, aber nicht rich- 
tig nach der Grammatik, nach der es entweder heifsez 
müfste: „Er blieb ungeftraft, um u. f. w. oder: Esgieng 
ihm ungenoffen aus, damit er u. f. w.“ — Im vierten 
Bändchen ftehen gleichfalls drey Erzählungen, nemlich: 
1) Juliana Fofenrimi, 2) die beflandne Probe, 3) die Wette. 
Die erfte von diefen Erzählungen. ift eigentlich eine 
weitere Ausführung yon einer Epifode in der erften Ér- 
zählung des vorigen Bandes, die der Vf. abgebrochen 
hatte, um den Gang der Hauptbegebenheit nicht zu lan- 
ge zu hemmen. Ohne Noth ift der glückliche Ausgang 
diefer Erzäblung dem Lefer durch. das angehängte, un- 
verdient traurige, Ende eines Mannes verbittert wor- 
den, der ihm durch die Erzählung des vorigen Bandes 
fo werth geworden war. In der zweyten Novelle ift es 
etwas unwahrfcheinlich, dafs, eine Perfon, -die im 
Leichtfinn und in der vorfetzlichen Kränkung ihres ed- 
len Liebhabers fo weit gegangen war, nicht ganz ge- 
fallen feyn follte. ` Das Horchen und das Krankwerden 
des Liebhabers find Scenen, die die Romane fchon zu 
oft wiederhohlt haben. 'In der letzten Erzählung wird 
zu weit von den Aeltern der Hauptperfonen ausgeholt, 
und die Bekehrung desjenigen, welcher die Probe, auf 
die alles ankömmt, unternimmt, it zu rafch und zu ún- 
wahrfcheinlich. In Anfehung des'Ausdrucks haben wir - 
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nur be zue Stellen in beiden Bänden angefofsen. 
Die eine B. JIL S: 4 ift, vielleicht durch Auslaffung ir- 
gend eines Worts, unverltändlich: ‚Antonio war ein 
„ftrenger Mann, und foderre vielleicht fo viel von fei- 
„nen Zeitgenoflen, was die ihm vermöge der Unterwür- 
„figkeit der fteigenden Kultur nicht leiften- konnten.“ 
Bey der andern B. IV. S. 174 hat der Vf. felbft die Un- 
fchicklichkeit gefühlt, und zur Milderung die Worte: 
wäre das Bild nicht zu niedrig, hinzugefügt. 


BERLIN, in Ar Benlichulbächte* Carl Heinrich För- 
dens Blumenlefe deutfcher Sinngedichte. Erfter Theil. 
- 1789. Zweyter Theil. 1797. 502 8..8. 


"Wir, befitzen fchon mehrere epigrammatifche Blumen- 
lefen, von denen aber nur zwey einige Aufmerkfam- 
keit verdienen. Die Ramlerifche, die dich jedoch: blofs 
über die ältern Dichter erftreckt, und die von Hn. Füfs- 
li (Zürich 1788). Gegenwärtiger Verfuch von Ha. 5. 

~ hat felbft’ vor diefer leiztern, die bis jetzt die -vollfiän- 
digfte und mit dem meilten Gefchmack ausgefucht war; 
einige nicht unbeträchtliche Vorzüge. Zuerit hat Hr. S$. 
der Sammlung einen gutgerathenen Auszug aas den be- 
ften .theoretifchen Schriften über das. Sinngedicht und 
‚ eine kurze Gefchichte .deffelben vorzüglich bey unferer 
"Nation vorgefetzt. 
Sehr billigen, ftehen beyfammen, vàd fie felbft folgen 
nach chronologifcher Ordnung auf, einander. Sie find 
in drey Claffen getheilt. In der eften ftehen diejeni- 
gen, die fich diefer Dichtungsart einzig oder doch vor- 
züglich gewidmet: in der zweyten die, die ihren Ruhm 
auf andern Feldern erworben, aber doch auch das Epi- 
gramm mit Glück verfucht haben. Die dritte Claffe end- 
lich begreift diejenigen guten und fchlechten, Dichter, 
de pur ein oder ein paar gute Sinnzedichte gelictert ha- 
ben.. Von den beiden eriteı Claflen werden die vor- 


. nehmften Lebensumftäüde angegeben, ‘und ihr poeti- 


fcher Charakter (meit nach don Charakteren deutfcher 
Dichter. und Profaiften) beilimmt. 
kann man im Ganzen zufrieden feyn. Vielleicht über 
keine Gattung dichterifcher Produkte find, die Urtheile 


` Telbft von Perfonen von feinem und gebildeten-Gefchmack 


verfchiedener, als über das Episramm. Sehr oft hat 
‚Rec. kleine Fehden über einen Einfall entftehen fehen, 
den ein Mann von Geilt und Gefchmack für vortrefilich, 
ein anderer bois für gut, ein-dritter für fehr mittelma- 
{sig hielt. Die Urfachen diefer auffallenden , “am Ende 
aber fehr.begreiflichen, -Erfcheinung- auseinander zu fe- 
` tzen, ift hier der Ort nicht: genug dafs die Behauptung 
‚als ein Erfahrungsfatz gelten kann, den fchwerlich je- 
mand änfechten wird, und der uns alfo immer vorfich- 
tig machen mufs, bey der Controlle-über die Auswahl 


` eines Epigrammenlefers dem Eisenfinn des individuel- _ 


Jen Gefühls nicht zu viel nachgeben. _ Hieraus aber folgt 


darum nicht, dafs alles Urtheil über diefen Punkt auf 
gegeben werden müffe. ‚Es kann hundert Urfachen ha- ` 


ben, warum ein wirklich witzirer Gedanke felbt auf 
einen gefchmackvollen Lefer einen fchwachen oder gar. 
keinen Eindruck macht: nie aber wird (hm etwas ganz 
‚plattes und geiltlofes gefallen. Sollten fich nicht ver- 
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Die Stücke jedes Dichters, was wir‘ 


Mit der Auswahl 
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fchiedene Stücke in diefe Sammlung eingefchlichen 
haben,- die unter die letztere Clafle gehörten? z. B. 

Junker Hans. bey Anfchanung der Geflirse. 
Ey; wenn: doch mal ein Stern vom Himmel fiele t 
Ich liefe gern, é 
Und Meng ihn fugs auf meiner Diele 
In die Latern. 
© Grabfchrift- 
Hier liegt Johannes ‚Occhfelein, 
Des Meifter Ochfens Söhnelein.. 
Der Himmel hat nicht haben wollen, 
Dafs er ein Ochs hat werden follen. 
Im Anhang, den He, $. nicht ohne Fug feine epigram- 
migtifche Polterkammer nennt, fagt er, "werde man vyer- 
fchiedene bis jetzt noch, ungedruckte vortreffiche Sinn- 
gedichte indem ` Unter denen, die Rec. neu waren, 


-fchien ihm keins diefe Benennung zu verdienen, eini- 


ge jedoch nicht ohne Werth zu feyn. Z. B. 


"änt Herrn D—-bln. 


Wagt” ich es nicht, prahlt ftets D—bl—m, 
` Mit Heldenmuth den Harlekin 

Aus unferm deutfchen Schaufpielfaal 

Zueri auf ewig zu verjagen ? 

Ganz recht! ef konnte den Rival 

Nicht länger neben fich ertragen, s 


Bey Ueberfetzungen und Nachahmungen ift Hr. &. be- 


"müht gewefen, die Originale anzugeben, doch gefteht 


‘er felbit, dafs, um bier fich der Vollitändigkeit zu nä- 
hern, feine Belefenheit nicht hinreiche. Warum aber 
führt er auch da,nicht immer den Vorgänger des deut- 


“fechen Dichters an, wo diefer ihn felbft nannte? Die 


bekannten Quellen hat Hr. St, forgfältig genutzt, aber 
freylich würde er feiner Sammlung einen ungleich grö- 
fsern Werth gegeben, und fie zu-einer wahren Berei- 
cherung unferer Literatur erhöht haben, wenn er aus 
den-unzähligen,, zum Theil ganz vergeflenen Sammlun- 
gen von Gedichten, Monats- und Wochenfchriften und 
andern fliegenden Blättern , ‘die einzelnen guten Stücke 
ausgehoben hätte. So würde erz.B: inN.L.Efsinarchs 
Gedichten Glückftadt 1707, in den Liedern und Scherzge- 
dichten 1757. den g B. des d Merkurs 1774. den Ham- 
burgifchen Unterhaltungen, dem Fidibus u. a, manches 
der Aufbehaltung werthe Epigramm, gefunden haben. 


ĞrENOBLE u, Parıs, b. Maradanr Alexis o la Mai- 
fonnette dans les Ant: ` Manufcript ‘trouv@ fur les 
bords de l [fere et publié par Y’Auteur de Lolotte 


Fanfan. ` Premiere Partie. 134. po I. P. 192. p. M. 
É. 216.`p-1V- P. 291..p. 8. 1799. avec. fig. (2 Rıhlr, 
6 Gr 


Schon der auf dem Titel erwähnte frühere Verfach 
des VE erhielt und verdiente eine gunftigere Aufsahme, 
als. die gewöhnlichen fränzöfifchen Romane, die heut 
gelefen., morgen verseffen werden! "Io dieler fpätern | 
Arbeit ift er wenigitens nicht zurückgerangen. — 


0, 


“gw ibejt à plaindre F homme-fenfible! Diels At der Satz, 
q F / g 


den 


N 


den der Dichter - dorch Induction darzuthun fucht.- Dafs 
man ihn mit eben fo grofsem, vielleicht gröfsern Rech- 
te umkehren könnte, dürfte vielen ausgemacht fechei- 
nen; doch benimmt diefs dem Buche, als Roman betrach- 
tet, von feinem Werthe nichts.. Auch iit diefer Satz, 
wie man durch die Aeufserung. des Vf. zu glauben ver- 
führt wird, nicht die Angel, um die fith das Ganze 
dreht. Die Hauptperfonen der Gefchichte treten fehr 
jung, als ein Knabe von te und ein Mädchen von 12 
Jahren ant ` Alexis hat einen edlen Charakter, einen 
hellen Kopf, alle Anlagen zum tugendhaften Manne, 
und doch wird. jedermann, der in fein Schickfal ver- 
flochten wird, durch ihn unglücklich. Frühe Unfälle 
und die Erziehung, die er durch einen edlen, aber mi- 
‘fanthropifchen, Mann erhält, machen ihn argwöhnifch, 
mistrauifch; er denkt und erwartet immer das fchlimm- 
fte, und nur durch eine Reihe von Fehlern und Unge- 
rechtigkeiten, zu denen er durch feine. Grundfätze ver- 
leitet wird, fieht er feinem Irrthum ein, und lernt bef- 
fer und billiger von den'Menfchen denken. Dem VF. 
gebührt das Lob, dafs in feinem Buche keine entbehr- 
liche Perfon auftritt, und dafs jede, felbft die minder 
bedeutende, eine eigne Phyfiognomie und einen mar- 
kirten Charakter hat. Am meilten ik ibm die Heldinn 
der Gefchichte geglückt, fie it ganz nach der Natur 
gezeichnet und von einer liebenswürdigen Naivität. 
Der Vortrag ift lebhaft, die Erzählung rafch; nur felten 
unterliegt der Vf. der Verfuchung, jenfeits am Wege ein 
paar Blumen zu pflücken, oder lich bey einem kleinen 
Umitand zu verweilen. An Handlung feblt es nirgend; 
vielteicht ift die Gefchichte nurzu fehr damit überladen, 
doch dürfte das den meiiten Lefern eben recht feyn. 
Vorfälle drängen fich auf Vorfälle, Abentheuer auf 
Aberithener.% Das Buch gehört zur Mittelgattung zwi- 


fchen den Romanen, die eine treue Schilderung desLe- ` 


bens darfellen, und den Wunder- und Feengefchichten. 
Die Wahrfcheinlichkeit ift febr oft, die Wahrheit nie- 
‚als verletzt. Nun ift es zwar ausgemacht, dafs der 
Dichter überhaupt mehr nach jener, alf diefer zu ftre- 
-ben hat; allein eben fo gewifs: (8 es, que tous les gen- 
res font bon, hors Vennuyant. Es giebt eine grofse 
Claffe von Lefern , für die Bücher diefer Art Bedürfnifs 
find. Die ernften, philofophifchen, mehr auf Zerglie- 
derung des wienfchlichen Herzens und der Leidenfchaf 


ten, als auf Befriedigung der Phantafie /angelegten Ro- 


mane; find ihnen zu trocken und nieht anziebend:genug; 
es fehlt ihnen an Organen, den diefer Gattung eigen- 
‘thümlichen Reiz zu empfinden, Von der ändern Seite 
find ihnen blofse Zaubergefchichten und Feenmährchen, 
wo übernarürliche Kräfte in einer ganz erdichteten Welt 
Zielen, zu leer und erregen die Erwartung zu wenig, 
eben weil fie wifen, dafs der Dichter im Noth fall felbf 
die Unmöglichkeit möglich machen kann. ` Die Grund- 
fätze des Vf. über den Roman, die er gelegentlich einer 
feiner ‚Perföonen in den Mund legt, können offenbar 
nicht als Maafsfab für alle Arten Selten, aber warum 
Tollten fie es nicht für eine Gattung feyn dürfen? Ceux 
pour qui le bonheur efl une habitude, läfst er einen alten, 


erfahrnen Mann fagen, -qui toujours dans la même ville, ` 


au mieu de leur famille, w ont jamais rien éprouvé, peu- 


D ` 


No. s3. FEBRUAR 1792. l Ge 


vent regarder comme vomanesques des faits, qui, poir 
tre etonnans, wen font pas moins vraisı.. : Qu efè: ce que 
c’eft qu’un Roman? un tifu d'aventures encheinies arti- 
fement ;' mais qui prifes feparement Jont très- eau less 
On wy ajoute pas foi, parsquil eft impojible, dit-om 


‚qu'elles foient arrivées toutes à la méme perfon. Eh mais, 


que m importe que cela foit! on lien d un heros, fi cette 
hifloire en a denx cent, les faits wen font pas moins vrais, 
et moins intere[fans pour moi,- Nous voils cing par exem- 
ple; eh bien, fı au liem & ecrire voire hiftoire toui Jon, Fy 
joignais celle de ces trois Mefhieurs et lœ mienne, neft~il 
pas vrai, que pour étre confondues enfemble, elles en Je 
raient egalement marguées au coin de V exacte verite? 


Nruwwen; b. der typograph. Gefellfchaft: Cyane ou 
les jeux-du deflin. Roman grec. Par le Baron de 
Bilderbech. 1790. ige p. gr- 8e (20 87.) 

‚Wir denken uns die Entitehung diefes kleinen Ro- 
mans fo. Der V£, (der auch deuticher Schriftiteiler. ift) 
hatte den Agathon gelefen, und war von den Schönbei-, 
ten diefes Meifterwerks begeiltert worden. Diele küntt 
liche Wärme verwechfelte er, durch einen fehr begreif- 
lichen und häufigen Selbibetrug, mit eignem Feuer, 
und glaubte den Beruf zu haben, auch fo etwas zu febrei- 
ben. Aus den Reminifcenzen diefer und ähnlicher 
Lectüre fetzte er nun diefes zaħtme Ding von einer L.ie- 
besgefchichte zufammen, in:der die Perfonen griechi- 
fche Nahmen führen, die’Scene in Athen liegt, und 
das Coftume einigermaafsen beobachtet ift. ` Diels it 
aber auch alles Griechifche diefes griechifchen Romans. 
Die Denk- und Handlungsart der Perfonen,- die Serti- 
ments und der Ausdruck derlelben: ift durchaus modern, 
ganz franzößfch,, und zwar nicht in der beilern Beden- 
tung. Ein paar -Scenen und Züge ftechen hervor (z. B- 
S. 131 U. f. w. 190) der Gang der Handlung aber ift de: 
fto fchleppender, und die Entwickelung.höchit unnatür- 
lich. Die-Heldinn ift eine Hetäre, die. der VE. als’ ein 
wahres Ideal:weiblicher Tugend usd des reinlten Edel- 
muthes fchildert. Ht es in der That nicht eine aufal- 
lende Erfcheinung,-.dafs feit einiger Zeit ein grofser 
Theil der dramatifchen und romautfchen. Schriititeller, 
die in Deutfchland fehreiben ., (ech gleichfäm das Wort 
gegeben zu haben fcheint, ‚gefallene. Weier. und Luk- 
mädchen zu ihren-Heldinnen zu wählen, opd. De mit 
dem ‚glänzendften Schmuck fentimentaler Tugenden aus- 
zuftatten ?" So [chön es it, Schwächen und Blöfsen mit 
dem Aangel der Liebe zu decken: fo gefährlich kann 
es werden, moralifche Gebrechen -fo mit der Tugend 


~ zu-gatten,„ dafs diefe jenen gleichfam etwas. von ihrer 


Würde und ihrem reinem .Glanze mittheilt. —. Wir ge- 
ben nur ein paar Proben von dem verkünfltelten Aus- 
druck nnd der unnatürlichen Sprache der Empfindung, 
die in diefem Buche herrfcht. 8. 5. Le voite: de Ja 
Senfibitite cowvroit fes grands genx noirs, lorsque Dn: 
‚ame étoit calme. S. 13. Comme Jon regard efil doux, il 
Semble mourir fur fes paupieres! — — Tes laymes tombent 
goutte a goutte dans les plaies de mon coeur: ` Lyfias, ei- 
ner der reichten und mächtigsten Bürger von Athen, ` 


‘winfelt- lange Zeit zu Cyanens Füfsen um Gegenliebe; 


De aber, der die Ehre und die Pflichten ihres Liebha- 
Ggg 2 bers 
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bers heiliger find, als ihm felbft, bleibt unbeweglich, 
Hierüber geht dem jungen Herrn die Geduld aus, und 
er fingt an, wie ein ächter Parifer Badaud zu deklami- 
ren: Va, le bandeam: qui me cowvroit les yeux efl arrache; 
je te vois, oui je te vors dans toute ta A ame perfide 
et difimulee .. le fourire de lamour, de la candeur repofe 
ur tes levres, mais Venfer.eft dans ton coeur.. c eft 
p enfer qui t apprit à me tourmenter... C eft lui qui Pen- 
feigne cet art affreux de faire mourir de mille morts 
ia victime; qui t ai-devouee, fans jamaisia laiffer 
expirer. si Serpent cache fous: ler rofes de V innocence, 
je t ai demafque..."jowis. de ton triomphe infernal, je 
ne puis echapper à ta puiffence , mais je Jawroi la braver, , 
je Jaurai — — Diefe entlarvte Schlange ift ficherlich ei- 
ne poetifche Rarität, fo wie das bittere Entzücnen und 
die nagende oder beifsende-Woltuft (S. 82) die. Lizenz ei- 


nes Wejens (S. 161) der auserlejene Parfüm der Eigen- 


G 


Jäiaften einer Seele (S. 172) u. Low. 


Lónpox, b, Cadell; Celeflina, a novel in four Volu- 
mes, by Charlotte Smith, 1791 
Dals die Intrigue diefes Romans fich von dem ge- 
wöhnlichen Schnitt nicht fehr entfernt, verfpricht den 
Liebhabern der Gattung das bequeme und willkommne 
Vergnügen, fich dabey ganz in ihrem Kreis von Rüh- 
rung und von Theilnahme wiederzufinden, . Aber auch 
Lefern von einer andern Glaffe, die fchwerer zu be- 


fiiedigen find, wird die,Feinheit, die Milde, die Weib- 


lichkeit in der Zeichnung der Charaktere und den De- 
tails der Handlung ein höheres Intereffe gewähren, das 
` fie gegen die Situationen eines Findelkindes, deflen 
Aeltern unbekannt find, eines Liebespaars, das fich 
für Bruder und Schwefter hält, wenig hartherziger ma- 
chen wird; ja wenn fie nicht recht auf ihrer Hut. find, 
` fo kann jener ftille Zauber der Natur und der Wahrheit 
fo auf fie wirken, dafs De gerade, wie andre Menfchen, 
die Begebenheiten verfchlingen werden, die man hier 
ihnen auftifcht, ` Die Heldin ift weich und prunklos ge- 
zeichnet, weder fie noch Willoughby, ihr Liebhaber, 
find in die fteifen Formen der Romanenconvenienz, ge- 
zwängt, und was fie allenfalls davon noch haben, Pret 
ihnen wenigftens gut. Die Charaktere des empfindfa- 
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` men Montague und des wilden Vavefoir find aus dem 


Leben genommen, und ays, einer fanften verfchönern- 
den Imaginafion wieder gegeben; der letztere vorzüg- 
lich zeichnet fich ‚durch einige feine Nuancen vor dem 
abgedrofchenen Schlag der englifchen Räkes, und der 
fo oft geichilderten gutmüthigen Libertins aus. Da wir 
die Intrigue bereits’von' der Kritik. freygefprochen ha- 
ben, fo wollen wir es auch mir der Entwickelung nicht 
genauer nehmen, ob fie gleich übereilter und vernach- 
läfsigter ilt, als man es fonft den Romanen zu gute 
hält. Ucberhaupt aber verdient deier Roman auch fu 
unfrer Sprache yor vielen andern gelefen zu werden. 


Nevwien u. Leipzig; Der franzöfifche Gil-Blas oder, 
tragikomifche Abentheuer Heinrich Laufons, von ihm 
felbit befchrieben, aus dem Franzöfifchen. Eriter 
Theil. 1790. S. 348. Zweyter Theil. 1791. S. 310. 

8, (2 Rtblr.) 


Wenn ja diefe matte Nachahmung von dem Roman 
des le Sage, in welcher die ganze Folge von den Erfin- 
dungen des le Sage copirt worden ift, ohne dafs der Vf. 
den Geift und die Laune deffelben in der Ausführung 
bewiefen hat, überfetzt werden mufste, da wir von 
dem Urwerk eine fo treflliche Ueberfetzung befitzen, 
und da es einen deutfchen Lefer wenig interetliren kann, 
hier die Scene der copirten Begebenheiten nach Frank- 
reich verlegt zu fehn; — fo hätte der Ueberfetzer-ein 
Mylius feyn, nicht aber die an fich geringe Lebhaftie- 
keit des Originals noch durch feinen matten Ausdruck 
fchwächen müffen. Der Stiel (wie der Ueberfetzer die- 
fes Werk fchreibt) ift in der Ueberfetzung gar zu krafklos 
und wäfsricht. Sogar hat der Ueberfetzer nicht immer 
paffende Ausdrücke gewählt. Für Vörgnägen Th. I. 
S. g follte offenbar Wollufl ftehn, für Bes fetzen 
(mettre) S. 40 follte es Blumen anbringen heifsen. - Sol- 
che Ausdrücke, wie eine medre Geftalt S> 57, die bittre 
Welle S. 123 find im Deutfchen ganz unverftändlich, 
Die Anmerkungen, die der Ueberfetzer hier und da bey- 
gefügt, und die zum Theil witzig feyn follen, hätten 
füglich wegbleiben können, weil fie zur Erklärung des 
Originals nichts beytragen. ; 


DU 
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‚Narungesen. Königsberg: Car. .Godofr. Hagen, Med, D, 
et Prof. ord, etc. Programma primum de plahtis in Prufia cultis 
lectionibus eurforiis Medieinae Cändidati ‚Felieiuni IY annowsky 
d. d. VI, VII, et X. Mart: H: X, habendis praemiflum. 4 Bo- 
gen, opt, 8, Die hier angezeigten Phanzen find aus der erften, 
zweytat, und dritten Cafe ces Sexuallyltems, und es find ih- 
nen falt durchaus, wenngleich nicht neue; doch intereflante 
Anmerkungen beygefüst, z: B. dals der Frühlingsfäffran der Art 
nach von dem Herbflfaffran verfchieden , ‚die Jris Sibirica ein 
Mittel wider die Luftfeuche, die Syringa perfica eine planta hy- 
trida, das Füttern mit Rosmarin dem Schaflleifehe zuträglich 
fev, das Jasminum officinale fir das Dudaim der Ebräer. gehal- 
ten werde, das ätherifche Oehl der Syrüigae vulgaris dem Pa 

-fenholzöhle nahe komme um. Le, Jm Eingange, wo Hr. H. 
Coen deffen Fleifse und Kenntniffen man mehr erwarten könn- 
te, als feit Jahren bey fchon vorhandenen Einrichtungen gethan 


KLEINE SCHRIFTEN. 


worden ilt — ) über den Mangel eines botänifchen Gartens- in 
Königsberg klagt, läfßst er dem Andenken zweyer preufsifcher 
Botaniker: des lechszehnten Jahrhunderts, des Titius und Loejel, 
Gerechtigkeit wiederfahren. In dem Curriculo vitae, das Hn. 77. 
als einen mit vielen Schwierigkeiten kämpfenden , würdigen 
Mann darftellt, gleichwohl an fich hier keine Anzeige zu erwar- 
ten hätte, fchien Rec. eine Stelle bemerkenswerth zu feyn. Hr. 
FF tagt: „Quos fructus ex praelectionibus hujus viri magni re- 
ortavi, non licet mihi prolixe enumerare, ne cub adulari videar; - 
ičam tamen, quod femper in cireulo amicorum meorum confef- 
fus fum, me in auditorio-Hl. Kant, fummae probitatis amorem 


“ didicifte, et quamvis non philofophum, certe meliorem-hominem 


redditum eier: und gleich darauf „lio fub finem anni quarti vi- 
tae academicae, cum Theologia, cujus Studium inchoare jam de- 
buiffems genio meo refponderg non videbatur, totummeärsi 
medicae addiscendae ere x 3 


+ 
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Parıs, aus der Königl. Druckerey:. Traite des Mon- 
noies des Barons 0% reprefentation et explication de tou~ 
tes les Monnoies d'or, d'argent, de billon et de cuivre, 

es fait. frapper les Poffeffeurs de grands fiefs, 
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Confeil royal de l’Amiraute. 1790. "Dom. L CXXXVI 

und 183 S- Tom. Il. 331 S. nebit 120 Kupfertafeln. 

Roy. 4. (17 Rthlr.) 


So viele im eigentlichen Verftande fplendide Werke 
wir fchon in dem Fache der Münzwiffenfchaft ha- 
ben, fo haben wir doch noch keines über die Münzen 
des Mittelalters irgend eines Reichs, das an Schönheit 
und Genauigkeit des Drucks und.der Münzabdrücke 
dem vorliegenden ähnlich wäre, Der verftorbene V£., 
der fchon durch feine Befchreibüng der Belagerungs- 
münzen bekannt ift, rechnet es in der Vorrede feiner 
Nation als einen Vorwurf an, dafs. fie weniger, als die 
Deutfchen, für die Münzkunde des Mittelalters gearbei- 
tet habe, tilgt aber mit feinem hier gelieferten Werke 
diefen Vorwurf fo ganz, dafs der Deutiche bey allen Ar- 
beiten eines Köhlers, Joachims und Madai, fo bald äuf- 
ferer Werth in Anfchlag gebracht wird, nun wirklich 
‚nachftehen mufs. Der Vf. füllt eigentlich die Lücke 
„aus, die le Blanc in der franzöfifchen Münzwiflenfchaft 
des. Mittelalters gelaflen hatte. Le Blanc blieb bey den 
Münzen der Könige von Frankreich fehen und Duby 
breitet fich über die Münzen der Reichsbaronen, aller 
geiftlichen und weltlichen Vafallen des franzöfifchen 
Reichs aus, welche in ältern Zeiten das Münzrecht ge- 
habt haben. Die Menge derbeichriebenen Münzen, die 
der V£ nicht blofs in den Büchern, fondern in allen ihm 
bekannt gewordenen Privatkabinetten aufgefucht hat, der 
gefällige und getreue Abdruck derfelben, die vielen in 
der Befchreibung ausgeführten wichtigen Beyträge zu 
der Gefchichte der franzöfifchen Münzwiffenfchaft, der 
‚Schöne Druck, alles trägt dazu bey, um feine unternom- 
mene Arbeit für das In- und das Ausland wichtig zu ma- 
chen. In dem erktern mufste die Erfcheinung derfelben 
‘in dem Augenblicke, in welchem auch der kleinfte Ue- 
berreft der Vafallengewalt vernichtet wurde, fo gar Sen- 
fation verurfachen, weil der. unterdrückte Theil der letz- 
‚tern Wiederfchein feiner ehemaligen bis an die landes- 
herrliche Macht angrenzenden Vorrechte und die fiegen- 
Au L Z. 1792. Erfler Bund. - 


de Partey neue Motiven für die Aufrechthaltung ihrer 


angenommenen Grundfätze auf jeder Seite derfelben er- 
blicken Konnte. 

Das Ganze ift eigentlich ein zwifchen dem Vf. und 
dem Herausgeber getheiltes Eigenthum. Duby hinter- 
liefs die Kupfertafeln mit der Befchreibung und Vorrede 
von feiner Hand vollendet bey feinem Tode als Hand- 
fchrift zurück. D. war ein enthufiaftifcher, unverdrof- 
fener, aber nichts weniger als ganz gelehrter Münzfamin- 
ler; es fehlte ihm an Kenntnils der Geichichte, der Di- 
plomatik und Chronologie. Wo er alfo theils in der Ge- 
fchichte, theils in der Zeitangabe der Münzen, oder in 
der Beftimmung ihres inneren Werthes geirrt hat, da hat 

er Herausgeber nachgearbeitet und das Refultat feiner 
Arbeit unter der Deberfchrift: Corrections et Additions; 
der Befchreibung des Duby vordrucken laffen. Zu noch 
leichterern und ficherern Gebrauch des ganzen Werks 
hater ihm verfchiedene alphabetifche und chronologifche 
Verzeichniffe, theils der Kirchen und Vafallen, deren 
Münzen befchrieben worden find, theils der Münzen 
felbft und der von Duby gebrauchten Bücher beygefügt. 

Indeffen hat D., des Mangels einiger einem gelehr- . 
ten Münzforfcher nothwendigen Kenntniffe ungeachtet, 
doch mit vielem und forgfältigem Fleifse gearbeitet, Bey 
einem eifrigen Beftreben alles zufammen zu tragen, was 
nicht allein das Münzrecht, fondern auch die Gefchichte 
eines einzelnen Reichsftandes zum Verftändnifs der Mün- 
zen aufklären kann, und dann feine Lefer mit diefen 
Münzen felbft bekannt zu machen, deren gröfster Theil 
bisher verborgene Schätze einzelner Kabinette gewefen 
find, hat er die ganze Gefchichte der Münzkunde feines 
Vaterlandes überaus aufgeklärt und bereichert. Die Bi- 
fchöfe und Baronen- des franzöfifchen Reichs haben das 
Münzrecht, das eigentliche königliche Regal, fchon in 
den älteften Zeiten, früher noch als die Fürften des deut- 
chen Reichs inHänden gehabt. Den Anfang diefeszwi- 
fchen dem Könige und den Ständen getheilten Regals 
fetzt der VE in fehr frühe Zeiten, in die Periode derer. ` 
ften Reichstheilung unter Chlodowichs Söhnen. Gewifs - 
genoflen die grofsen Vafallen diefes Regal fehon vor der 
Mitte des X Jahrhunderts. Carl M; fcheint es ihnen 
nicht genommen zu haben, weil weder er noch feine 
Nachfolger den Werth deflelben fchätzen und es als ein 
Ehrenprivilegium anfehen mochten, das einem Jeden, 
der es nur aus einigem Rechte haben wollte, ohne Nach-, 
theil des Souverains zu gute kommen künnte. Die Gro- 
fsen übertrugen fo gar diefes Regal wieder ihren Unter- 
vafallen. Am Ende des zweyten Stamms war es fo weit 
gekommen, dafs es noch zweifelhaft bleibt, ob der Ko- 
nig das Recht, Yoldne Münzen ausprägen zu laffen, ak 


tein gehabt, und ob feine Münzen durch das ganze Reich 
Hhh e 'zegolten , 
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gcgulten kaben, oder nicht? Der Wohlftand des Reichs 
litt. bey der ungebeureu Menge der Münzherren über- 
aus. Die autlaliende Verfchiedenheit fo vielerley Mün- 
zen, der nach mancherley Graden abweichende innere 
Gehalt derfelben, noch mehr die mit diefem getheilten 
Münzregal ganz natürlich vergefellfchafteten Betrüge- 
reyen und Wippereyen, unter welcher die Einfchmel- 
‚zung der befferen königlichen Münzen, und’ die Nach- 
prägung. derfelben upter.fchlechterein Schrot und Korn, 
eine der vorzüglichften war, verurfackten fo wohl im 
Handel als im ganzen Verkehr des Reichs de nachthei- 
lisften Unordnungen. Die Könige, aus dem dritten Stami- 
pe, auf ihre königliche Rechte und das Befte des Volks 
aulmerkfamer, arbeiteten diefem Unheil mit Macht ent, 
gegen. Ludwig VIH befahl 1235. dafs alle Reichsbaro- 
nên endi rilaten es vier Plonate vorherbekannt machen 
feilten, wenn fe neue Münzen ausprägen laffen wollten, 
Gamit die Unteribanen die alten zuvor abfetzen könnten, 
und. 1226, dafs die Silbermünzen der Baronen nur in ih- 
"ren eignen Diffricten, feine Münzen aber durch das gan- 
ze Reich gültig feyn follten. Seine Nachfolger gingen 
auf adicfem Wege fort, Tetzten von Zeit zu Zeit den ein- 
gewurzelten Misbräuchen neue Einfchränkungen entge- 
gen, bis endlich Ludwig Huttin mit dem Verbote, feine 
eigne Münze nachzuprägen, den Baronen gerade zu er- 
klärte, dafs er die in ihrer Münze eineefchlichenen Mifs- 
bräuche nicht mehr dulden und im Widerfetzungsfall ihr 
Müuzrecht, als ein Recht a titre de don graimit, wider- 
rufen werde. ` Indeffen wirkre auch diefe KönielicheEr- 
kärung nur als Palliativmittel auf kurze Zeit, K. Jebarn 
yakm fo gar 1353 leine Zußucht zu einer pähftlichen 
Bulle, um den Münzbetrügereyen Einhalt zu thun; alles 
half aber. fo lange nichts, bis die Könige das’ mit ihren 
Mafaßen getheilte Münzregal wieder allein an fch zu 
bringen wuifsten. Philipp der Kühne und Philipp ‘der 
Lauge machten mit dem Ankauf'des Münzrechts der ver- 
fchiedenen Baronen den Anfang. "` : 
Diefes ift der allgemeine Ueberblick, den der VF 
von der Münzverfaffung Frankreichs in den mittlern Zei- 
ten giebt. Sehr lehrreich und unterhaltend werden die 
Nachrichten, die er darauf von den Münzen der einzel- 
ren geifiiichen und weltlichen Vafallen des Reichs mit- 
tbeilt, weil er jederzeit die kurze Gefchichte der Bifs- 
thumer und T.änderdifiriste mit der Befchreibung ihrer 
Münzen verbindet. So leicht er fich feine Arbeit mit 
der Beyhülfe des Martiniere, den er mehrmals als ge 
brauchte Quelle angiebt, hätte machen können, fo mül 
fen wir es ihm bey der genauelten Unterfuchung- zum 
Ruhme nachfagen, dafs er in’ allem felbft gearbeitet hat. 
Wir lafen uns hier indeffen auf nichts ein, als was das’ 
Münzrecht und die Munzen der einzelnen Reichsflände 
‚zünächft angeht. Der Erzbifchof von Arles hatte das 
Münzrechtfchon 921, und behielt es, von den deutfchen 
Kaifern und dem Pabfte beftätigt, bis in das XVI Jahrh. 


fort. Die Bifchöfe exercirten es in Montdragor und fo- 


viel und lange fie auch in Gold und Silber mtünzten — 
(der Vf. hat Münzen der Erzbifchöfe bis 1321 vorgelegt); 
-fo findet man doch nirgends Nachricht von einer Auszah- 
Iung-der Münze von Arles. ‘ Viele Erz- und Bifchöfe 
Frankreichs erhielten das Münzrecht von den deutfchen 
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Kaifern, wie der Erzb. von Embrün Wilhelm 1147 von 
Conrad IH und andre von den kleinen'Beherrfchern der 
Diitriete,- in welchen ihre :Diöces ‚gelesen war, wie der 
Erzb. von Narbonne, welchem Aimer IN, Vicomte von 
Narbonne, 1215 die Hälfte feiner Münzgerechtigkeit ab- 
trat. Die Münzen von Embrün mit dem botzen Buch- 


` ftaben R, die der VE vorgelegt bat, fallen wahrfchein- 


lich Jpzter als.in die. Zeiten der Raimunde, weil fie 
fchon mit dem bifchöflichen Brofibilde gezeichnet find. 
Der Erzbifchof von Befangon bekam feine Münzgerech- 
tigkeit fichon von Karl dem Kahlen, nachher von den 
deutfchen Kaifern bis auf Gold- und Silbermünzen, ije- 
‚doch mit der Bedingung, ausgedehnt, dafs feine Münzen 
mit den andern Reichsmünzen von gleichem Gehalte feyn 
follten.: -Von dem Erzbisthum Gambray, welches feine 
Münze vorzüglich den deutfchen Kaifern zu danken hat- 
te, führt der VE eine flberne Münze des Bitch. Hein- 
richs wit der auf'die damaligen inneren Reichsfartionen 
deutenden und fonderbaren Umfchrift an: Nichil intus, 
guam amare pecuniam. Wirklich hatten die Bifchöfe von 
‚Cambray fchon 863 die Münzgerechrigkeit. Die Erzbi- 
fchöfe und das Kapitel zu Lyon liefsen feben vom IX 
Jahrh. an Münzen mit der Legende fchlagen: Prima fe- 
des Galliarum, die fünf Jahrhunderte hindoreh gültig wa- 
ren. Verfchiedene Bifchöfe, namentlich die Bifchöfe zu 
Laon und Mons, waren: verpflichtet, das Bild des Kö- 
nies auf’ihre Münzen prägen zu lafen. Der Münzen 
des Erzbifchots von Vienne wird Schon 1248 in einer D, 
kunde gedacht und indem XIH und XIV Jakrh. war fe 
in-Provence febr im Gebrauch.. Auf wenigen Münzen 
und zuertt auf den Münzen des Bifchofs von Langen, 
dem die Könige Karl der Kahle zez und Karl der Dicke 


'gg7 das Münzrecht ercheilten, erfcheint die auf den deut- 


fechen Münzen des Mittelalters’ fo gewöhnliche ausge 
breitete Hand. Der Vf. erklärt fie an einem andern Or- 
te für ein Symbol der 'eidlich geleifteten Treue; ob aber 
auch in den damaligen Zeiten der Trene des Bifchofs _ 
gegen dem König? AndreBifchöfe, wie die Bifchöfe von 
Meecux, führten die Hand mit dem Bifchofsftabe auf ih- 
ren Münzen. ` Gilbert, Bifchef von Clermont, miüfste 
ı190 in feinem Eide verfprechen, dafs er keine Verän- 
derang in der Münze ohne Zuziehung des Kapitels ma- 
chen wolle: Keine bifehöfliche Münze hatte: in.Frank- 
reich fo befondre Vorfechte, wie die Münze des Bifchofs 
von Lodeve. Nach einer Verordvung vun - 1235 folte 
keine andere Münze durch ganz Frankreich gelten, als 
die Münze von Paris, Tours und Lodéve.. Unter den 
Münzen der Bifchöfe-von Metz und Verdün hat der VE 
die vom Kardinal Karl von Lothringen ausgeprögten Tha- 
lerfsicke und unter den Münzen der Bifchöfe von Stras- 
burg die Münzen der Bifchöfe, Johanns Graf von Man- 
derfcheid, Karls von Lothringen, Leopolds von Oefter 


reich, Franzens von Fürftenberg und Louis Conitantin 


von Rohan angeführt und befchrieben; ein Beweis, dafs 
er fich nicht blofs auf die Münzen des Mittelalters ein- 
gefchränkt, fondern auf das Münzwefen eines jeden 
Standes nach feiner ganzen Dauer Rückficht genommen 
habe. Aus der ganzen Reihe der geifllichen Herren, de- 
ren Münzen 'er-befchreibt, Debt man, dafs alles, was 
Bifchof, Abt oder Prior war, wenig Ausnahmen abge- 

rechnet, 
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rechnet, das Münzrecht entweder durch Coneeflion oder 
durch Kauf an fich gebracht-hatte. Dein Abt zuClugny 
ertheilte Hugo Canet 995 für die Kirche zu Soubigny aus 
Erkenntlichkeit das Münzrecht, weil er bey dem Grabe 
des heiligen Mayolus geheilt worden war. Die Münze 
wurde.nachher von- den Prioren verpachtet und fọ 
£chlecht in derfelben geprägt, dafs Philipp der Lange 
1325 dem Prior von Soubigny das Gewicht und, den Ge- 
halt feiner Münze vorfehreiben mufste. Alle bier: von 
den Prioren von Soubigny angeführte Münzen führen 
den heil, Mayolus auf dem A: — Die Reihe der Baro- 
nen fangt der VE mit den Königen von Navarra an: 
Die von ihnen befchriebnen Münzen gehen von Carldem 
Böfen bis auf Heinrich II fort. Die älteften Münzen find 
obje- Bild, mit dem bekannten Kreuz und dem Mono- 
grämm, Erit auf den Münzen des Königs Jobann und 
feiner Gemahlin Katharine kommt das königliche Bild, 
und mit diefem auch das Wapen von Navarra zum Yor- 
Tchein. Auf den Münzen: der Danphins von Vienne er- 
fcheint ziemlich frühe bald die Lilie, bald der Delphin. 
Den Prinzen von Monaco ertbeilteLudwig XU: den 16 
Oct. 1643 das Recht, goldne und filberne Münzen fchla- 
gen zu lifen) opd nach’ fpätera Edicten wurde die Gül- 
tigkeit iäfer Münzen durch eamz Frankreich anerkannt. 
Der bekannte Marfchal J F Teivulzi erhielt daffelbe 
Recht von Ludwie XH als eine Belohnusg für feine um 
den Köniz erworbene Verdienite, und benutzte es nach 
den noch von ihm vorhandenew und vom Vf. vorgeleg- 
‘ten Münzen Dark: "Die Münzen: der Prinzen von Qra- 
nien gehen hier bis in das XII: Jahrh: hinauf; die ein- 
fache Lile zeist: fich auf einer goldnen ‚Münze Ray- 
"piunds, und die dreyfache Lilie auf einer Münze Fris- 
"drichs Heinrichs’ zuerft. "Die eon Herz. Franz von Alen- 
çon auf die Befreyung von Cambray, die von dem Com- 
‚mandanten zuCambray d’Inchy während der Belagerung, 
fo wie die zum Ruhme des Herzogs während feiner Re- 
gierung in den Niederlanden gefchlagenen Münzen, wel- 
‚che letztre alle fchen durch van i Loonund Bizot bekannt 
find, "hätten wir hier nicht geiucht, ` Schön und zahl- 
reich find die Sammlungen, die der VE von den Mün- 
‘zen der Herzoge. von Aquitanien fo wohlaus dem engli- 
fchen als franzölifchen Stamme, der Herzoge von Bouil- 
Ton und Sedan, der Herzoge von Bourbon nach ihren 
"Branchen, der-Herzoge von Burgund und, der Herzoge 
von Bretagne auf den Kupfertafeln vorgeitelli hat. -Sie 
ind gröfstentheils neue, bisherin Kabineten verfchloffen 
gewelene, Erfcheinungen. ~ Von Eduard I und Eduard II 
kennt man noch keine in Aquitanien gefchlagnen Mün- 
zen, deto mehr von Eduard Ill, Eduard: dem: Schwar- 
zen, Richard II und Heinrich IV. Unter den Münzen 
des Herzogs Karl von Aquitanien, des Bruders Ludwigs 
XI, verdient, als Denkmal jenes Zeitalter, eine gro- 
fse goldene "Medaille mit dem Herzog als Ritter in. der 
ganzen’ Waffenrüftung (fo wie auf den Reuterfiegeln) 
und der Umfchrift: ‚Deus Canotus Maximus Aquitanorum 
Dux et Francorwm filius auf der einen, und mit dem Kö- 
nige mit den Reichsinfignien auf dem Throne fitzend, 
undder Umfchrift: Deus judicium tuum da regi, et jufti- 
tiam tuam filio vegis auf der andern Seite die Aufmierkfam- 
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keit der Kenner. Die Mlle von Montpenfier vereinigte mit 
dem Gebrauche ihres Münzrechts politifche Speculation. 
Sie liefs, als Prinzeilin von Dombes überaus viele Münzen 
zu Trevouxfchlagen, 15, 30 und 60 Sousitücke, am zahl- 
reichiten 5 Sousitücke, welche ftark in die Levante gin- 
gen, [ogar goldneZechinen mit dem Bilde des heil.Marcus, 
welche die Venetianer durchaus nicht dulden wollten, 
aber mit der Abfertigung, dafs der heil. Marcus eben 
fo der Schutzpatron von Trevoux, wie von Venedig, fey; 
dulden mufsten. Die grofse Reihe der Burgundifchen 
Münzen, die der Vf. auf 11 Kupfertafeln beygefügt hat, 
ift nicht blofs für den Numismatiker, fondern auch für 
den Diplomatiker wegen des auf derfelben_ fiehtbaren. 
Gangs der Wapenyeränderungen belehrend und merk- 
würdig... Sie geht yon Hugo undEüdo, feinem Bruder, 
an, welcher 1102 ftarb, und Ur richtiger, als von de Bos. 
ze geordnet, weil die eigentlichen Flandrifchen Münzen, 
abgefondert find.. ` Die erite Spur eines Wapens trifft 
man in den Münzen Roberts, ganz deutlich aber inden 
Münzen der Philippe, zueri die Lilien allein, und dag: 
auf.das ganze verbundene Wapen, an. Auffallend ift 
die mancherley abweichende Steltung‘ des Flandrifchen 
Löwen mit den Burgundifchen Wapen auf den Münzen 
Johanns von Burgund. " Unter den vielen hier zuerkl er: 
fcheinenden Münzen, mit welchen der Vf. die bisher 
bekannte Münzfammlung der.Herzoge von Burgund be- 
reichert hat, befinden fichauch drey weder von van Loon 
noch von de Doze befchriebene, Schiffsnoblen des Herz. 
Philipps. — . Die Herzoge von Bretagne, deren Mün- 
zen wieder. acht volleKupfertafeln ausfüllen, hatten vor 
1315 das Recht nicht, Silbermünzen zu fchlagen, Die 
Könige. kamen oft mit den Herzogen wegen deg gerin- 
geren Gehalts ihrer Münzen in Streit. ` Ludwig XI gab 
endlich Franz H das Recht, goldne und filberne in ganz 
Frankreich gültige Münzen ausprägen zu laffen, nur 
dafs fie mit den.königliehen Münzen yon gleichem Ge: 
halre feya follten.. Von den Herzögen von Eothringen 
hat D. nur wenige Münzen angeführt, unter diefen we- 
nigen aber eine grofse Seltenheit aus dem kaiferli- 
chen Kabinete Franz I, eine filberneMedaille Herz. Aut 
ton. von Lothringen vom JL 1522 mit dem Herzog’ zu 
Pferd auf dem A. den Wapen yon Ungarn, Neapel, Si- 
cilien, Jernfalem,. Arragonien, ‚Anjdu, Bar, Lothringen 
etc, auf dem H. Die vom Argelati den Megraf. von!Sa- 
luces .beygelegten Münzen, mit welchen der’zweyte 
Theil anfängt, zieht der. VE in Zweifel, und Ier fie 
den llerzogen: von Savoyen bey. "Die Münze der Gra, 
fen.von Gion, die Lebeuf fchon in einer Münze vom 
J goo erkennen wollte, wo noch‘ wenige Valallen das. 
Münzrecht hatten, kommt zuerft 1197 in den Urkunden 
Auguft Philipps vor,  Aelter hingegen war die‘Münze 
der Grafen von Champagne. Sie hatten fchenzur Zeit 


"Carls M. eine Münzftätte zu Provins, deren Münze über- 


aus oft in den Urkunden erwähnt wird. “Die Münze 
der Grafen du Maine übertraf an innerem Werth und, 
Gehalt jede andre, und daher das alte Sprüchwort: un 
Mangeow vaut un Normand et demi; da hingegen die 
Münzen vieler andern Vafallen, wie der Grafen von Ven- 


dome, von Nevers nur auf ihre Landesdiftricte einge- 
Hhho fchränkt 


451 
fchränkt.waren. Ob die Grafen von Turenne fehon im 
Anfange des XII Jahrhunderts den Gebrauch der Münze 
gehabt haben, bezweifelt der Vf. ganz. Die Münze ei- 
nes Raymunds von Turenne hat zwar mehrere Schrift- 
Deler auf den Gedanken geführt; aber zuverläfsig ift 
die Münze. von einem fpätern Raymund von Turenne, 
weil- fie .fchon das Wapen von Turenne führt, Sehr 
vollitändig find die Sammlungen, die der VE von den 
goldnen und, filbernen Münzen der Grafen von Flan- 
dern, von Hennesan und von Provence in diefem Thei- 
le liefert. Die.älteften von Flandern und Hennegau von 
ihm angezeigten Münzen find nur eine Silbermünze von 
Chiton ; welcher 1127,, und diefe eine Münze Johanns, 
welcher 1257 geftorben ift, Sehr alt ift auch die Münze 
der Grafen von Sancerre, die fchon in den Urkunden 
des XH Jahrlı. häufig vorkommt, und eben fo alt die 


Münze der Grafen von Touloufe und Beziers. Die Vi- -> 


comtes von Bearn prägten fchon im X Jahrhundert in 
Gold, Silber und Kupfer. Ihre ältefte Münzftätte war 
zu. Morlas, deren die Urkunden vom J. 1000 gedenken. 
Lentulus von Brara fchied fich 1677 von feiner Gemah- 
lin Gifela, und zur Bülsunggab er dem Prior von Sainte- 
Foi den zehnten Theil feines Rechts an der Münze’zu 


Morlas. 


Einen grofsen Theil des zweyten T'heils nimmt das 
Supplement zu den Münzen der Prälaten und Barönen, 
und die Abhandlung von denjenigen Vafallen ein, von 
welchen man bis jetzt, des von ihnen gebrauchten Münz- 
rechts ungeachtet, noch keine Münzen aufgefunden hat. 
In dem .erftern hat der Vf. alle diejenigen Münzen auf- 
genommen, die ihm nach Vollendung feines Werks und 
nach den abgedruckten o Kupfertafeln vor Augen ġe- 
kommen find, und fie ohne alle Ordnung zufammenge- 
ftellt, und unter diefen auch die Münzen des Cardinals 
d’Amboife. In. der zweyten Abhandlung kommen meh- 
vere ‚für die „Münzgefchichte Frankreichs wichtige Un- 
terfuchungen vor. Die Grafen von Barċellona hatten 
fichon vom Anfang des X Jahrhunderts an ihre Münz- 
ftätte zu Aufonne,. Zu den Münzen derfelben gehören 
die mancufes d'or, die in dem XI Jahrh. fehr im Umlauf 


waren. Als Grafen von Rouffillon liefsen die Könige - 


von Arragonien goldne Principalen, filberne Realen und 
kupferne Deniers zu Perpignan ausprägen. Die Gold- 
gulden von Arragonien wurden 1365 zum erftenmal zu 
Perpignan gefchlagen. Am Ende hat der Vf. eine Nach- 
richt von den Münzen beygefügt, die während der Zeit 
der Ligue von den Häuptern derfelben geprägt worden 
‘find, „Heinrich von Montmorenci legte 1586 eine Mün- 
ge zu Beziers an, dieer aber wenige Monate daraufwie- 
der eingehen;liefs, weil ihm die Directeurs der Münze 
zu.’ Montpellier 15000 Rthir. für den Abftand zählten. 
Er Ratte auch Münzftätten zu Beaucaire, zu Villeneuve, 
und Bagnols angelegt, um die Truppen der Ligue be- 
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zahlen zu können. Wilhelm von Joyeufe liefs zu Tou- 
loufe und Narbonne, der Herzog von Mayenne zu Ales 
und Bernhard de fa Valette zu 'Sifteron und Toulon für 
die Ligue münzen. Auch die fogenannte Parthie der 
Politiques fchickte 1590 Münzen mit der doppelten Legen- 
de auf dem A. und D: Sitnomen Domini benedictum, in die 
Welt. ` Die von der Ligue auf die Krönung ihres Car- 
dinals - Königs Carl von Bourbon geprägter Münzen hät- 
ten hier noch eine Erwähnung verdient. 


CDer Bejchlufs folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 


FRANKFURT u. Leipzig: Bemerkungen of einer Reife 
von. Gotha nach Mainz bey Gelegenheit der Kaiferkrö-- 
mung Leopold II. 1791. 144 S- 8- 


Diefe Bemerkungen find in Briefen abgefafst, die fich' 
ganz angenehm lefen lafen, und von einigen Orten, 
durch welche der VE kam, (die Reife gieng über Wal- 
tershaufen, Reinhardsbrunn, Brotterod, Liebenflein, Sat- 
zungen, Vach, Fulda, Gelnhaufen, Hanau, nach Frank- 
fert, von da der VE eine kleine Excurfon nach Maing 
machte,) gute Nachrichten liefern. _Dahin rechnen wir 
z: Es die Bemerkungen über das Salzwerk in Salzungen, 
deffen jetzige reine Ausbeute von 40,000 Butten Salz, 
die jährlich verfotten werden, der Vf, auf.30,000 Tha- 
ler berechnet, dergeftalt, dafs fich das Capital der Inter- 
effenten feit einigen Jahren zu 13 Procent verinterefhrt. 
Denn weil Auswärtige von aller Theilnahme ausgefchlof- 
fen find: fo gilt jetzt der Korb, d. i., der,96 Theil ei- 
ner Nappe, deren überhaupt 12 find, nur'etwa 200 Tha- 
ler. Der Vf: glaubt, dafs keine andere Art der Entfte- 
hung der Salzquellen wahrfcheinlicher fey,. als diefe, 
dafs mancher Boden von der Natur fo eingerichtet fey, 
dafs er die in der Luft zerftreueten Salztbeile an fich 
ziehe, und verdichtet in Quellen wieder von fich gebe, 
Was der Vf. CS 36 fi); von der Vervielfältigung ` der 
Wirthshäufer zum Nachtheil der ‚Reifenden und der 
Oerter, wo fie Dart findet; was er vom Mifsbrauche 
des Chauffeegeldes (S. 27 und 41:); und von der Urfa- 
chen des ftärkern Handels in Frankfurt als in Mainz 
(S. 74.) fagt, ilt fehr gegründet ` doch gefteht er in An- 
fehung des letzten Punktes: der politifchen. Freyheit zu 
wenig Einfufs zu. Ueberhaupt find feine Urtheile über 
die Gegenftände, die ihm vorgekommen find, Des opd 
mehrentheils richtig. - Defto mehr wundert uns, dafs 
er die Ceremonien bey der Kaiferkrönung mehr mit 
den Augen eines ‘Diogenes als eines deutfchen Reichs- 
bürgers angefehen hat. Aber was hülfe es, mit ihm 
darüber zu rechten? Da er, laut der Vorrede, keine Re- 
cenfion liefet, fo würden: wir ja doch nur -tauben: Olr 
ren predigen. je 
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Sonnabends, den 25. Februar 1792. 


v GESCHICHTE: 


Bants, aus der Königl. Druckerey: Traité der Mon- 
y "oies des Barons ou veprefentation et explication detom- 

tes les Monnoies d'or, d'argent, de billon et de cuivrè; 
etc. $ FEFE 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abfebrochenen Recenfien,) 


D: Münzen, die der Vf: auf den Kupfertafeln vorge- 
legt hat, machen eine grofse Bereicherung für die 
Münzkunde des Mittelalters’aus. So ähnlich fie fich 
nach dem: Gepräge in den älteften Zeiten find, fo ver- 
fchieden“.werden fie bald darauf nach'ihren Monogram: 
men, nach dem mannichfaltigen Ausdruck eines und eben, 
deflelben Bildes, z. B. des Caftrums und fo merkwürdig 
“mit dem Aufkommen der Wapen und deren Gebrauch 
auf den Münzen für die kritifche Gefchichte der ganzen 
Wapenkunde, für Heraldik und Diplomatik. Der Vf. 
verdient befonders Dank, dafs er bey der grofsen Anzahl 
der hier zuerft bekannt werdenden numismatifchen Schä- 
tze bey jeder Münze das Kabinet angegeben har, aus 
welchem fieihm zur Anficht und zum Gebrauch mitge- 
theilt worden ift. Das Kabinet des Hn. von Boutlongne 
hat ihm auch hier, fo wie bey den Belagerungsmünzen, 
die reichten und fchätzbarften Beyträge gegeben: Mit 
vieler Vorficht geht der Vf. in der Beftimmung' des Al- 
ters der Münzen zu Werke. Wo fchon gearbeitet war, 
folgt er-feinen kritifchen Vorgängern, dem de Boge in 
den Münzen ven Navarra, Burgund, Bourbon, Bretagne; 
Flandern, dem Präfident de St. Vinctnt in den Münzen 
von Touloufe und Orange, dem Papon in den Münzen 
von Provence und Languedoc, und überläfst dann, wenn 
es an einer entfcheidenden Stimme fehlt, nach befchei- 
dener Auseinanderfetzung des hiftorifchen Pro und Con- 
` tra die’ Entfcheidung dem kritifchen Münzforfcher felbft, 
Freylich ift er auch in diefem Werke, wie in feinem Bu- 
che von den Belagerungsmünzen, nicht ganz von gelehr- 
ten Nationalfehlern frey. Er hält Geh in der fpeciellen 
Befchreibung der einzelnen Münzen mehrentheils nur 
an die Legende, übergeht die Unterfuchung der Bilder 
ganz, ‘da er doch fo manche nützliche Bemerkung über 
die verfchiedenen Bildzeichen des’Mittelalters auf Mün- 
zen, über die Monogrammen und über. die Wapen hät- 
te machen können, und ift mir feinen äufserft magern 
Citaten, z.B. Voyésle Gallia 'Chriflienay Broffet ; Valoisz 
Io Columbi Opufcula varia; te pere du Molinet; Doms de 

ic et Vaiffette: Baluze, für den, der die hieher gehöri- 
gen Schriften der angeführten Schriftfteller nicht kennt, 


fo gut als ganz unbrauchbar. In den bittorifchen Nach- 


richten von den Baronen opd ihren Herrfchaften find 
A.L. Z. 1792. Erfier Band, 
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uns, fo merklich fie auch der Herausgeber in den Cot- 
rections und Additions verbeflert hat, doch mehrere be- 
trächtliche Unrichtigkeiten aufgeftofsen, die dem Vf. aus- 
blofßser Flüchtigkeit entwifcht zu feyn fcheinen. So iff, 
dafs wir nur einige Beyfpiele geben, feine Nachricht- 
‘von dem Herzogthum Bretagne T. I. S: 160.: Ces now 
veaux venus (le Veneties) fuivis de plufiews de teurs com- 
patviotes, Zen vendirent maitres; leur Chef Conan, fur- 
nomme Meriadec, prit en 382 la qualite de Rois que pri- 
rent auf fes fucceffeurs, au nombre de dix; mais les Franss” 
Zen etant empares, la vedmfirent en Comté. Geoffroi I- 
fils de Conan I, Comte de Renmes, Imi fucceda en 992 ef 
prit le titre de Duc de Bretagne, que fes Succeffeurs ont 
confervé, eben fo voll Lücken, als voll kleiner Irrthü- 
mer; die Erzählung S. 96. ven Trivulzi, ce Seigneur fui- 
vit Louis XII à ta conguete dw Diiche de Milan, gerade 
umgekehrt wahr und die Anzeige von Anjon Tom, H. 
S. 15. Ce Comte fut erige en pairie en 1297 pour Charles 
de France, Comte de Valois, fils de Philippe III. nur un- 
ter der bedeutenden Beftimmung richtig, dafs Karl der 
Latime dem Karl von Valois, als dem Gemal feiner Toche 
ter Margaretha die Gräffchaften Anjou und Maine zur 
Mitgift gab. So vollftändig das vorgedruckte Verzeich- 
nifs der Bücher und Schriften, die der VE zur Ausarbei- 
tung feines Werks gebraucht hat, und fo forgfältig der 
VE in der Benutzung alles deffen, was ihm in der Gë- 
fchichte theils der Vafallen, theils ihrer Münzen Licht 
und Aufklärung geben konnte, gewefenift; fofind ihm 
doch einige zu feiner Arbeit nutzbare Bücher entgangen, 
die wir hier anzeigen wollen: Jacques de Bie les 
Familles de la France illuftvees pay tes Monuments.des Me 
dailles anciennes et modernes. Paris 1636. fol, Henri 
Chesneaw Trophées metalliques à la memoire perpetuelle 
des Seigneurs de Roftaing 1661. fol. Catalogus van een 
-Cabinet van Medailles, tot the Hiftorie der. Nederlande be 
hoevende ete. verzameld.door A brah. van Alphen. Gre 
venhage 1724, 8: Traité hiftorigue fur Vorigine de ta 
Moifon de Lorraine avec des Chartres fervant: de Ppreuves 
aux füits et Vexplication des- feeaux, des monnoies et me 
daitles des Ducs de Lorraine par le Sieur de Baleicourt- 
(Chark Louis Hugo) Berlin 171r. 8: - L'Abbé Bellet Leg 
tre fur ume: Monnoye de Bowdeaux.in den Memoires de 
Trevoux Mon. Jun, 1739. zu welchen wir noch die A 
nales de Eourgongne par: Gil, Paradin de Cuyfeulx, A 
Lyon, 1566 fol. und die Hifoire de Dauphine et des Prin 
ces, qui ont porté le nom des Deuphins T. T, et U. à Ge 
neve 1722 fol. hinzufügen können.. Bekanntlich eer, 
fprach fchon te Blanc in feinem Traité des. Monnoies des 
Rois ein Buch über die Münzen der Prätaten und Bare- 
nen von Frankreich und fo zuverläfsig, dafs man die Ar- 
beit fchon ihrer Vollendung nahe zu'feyn glaubte. Das 
Li? Werk 
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Werk ift nie herausgekommen, aber in Frankreich die 
Sage, dafs es im Manufeript in irgend einer Bibliothek- 
verborgen liegen mülfe. Duke opd der Herausgeber 
feines hinterlafflenen Werks. haben bey allen Nachfor- 
fchungen nirgends auch nur eine Spur deffelben auffin- 
den können. Auch dem Rec. ift aufser, den Manufer,, 
die der Vf. nach dem vorgedruckten Bücherverzeichnifse 
gebraucht hat, -nur noch ein Mfcript., defen le Long in 
der Bibliotheque hiftorique de la France S. 734. Erwäh- 
‚aung-thut, Les Cours,-Loys, Poids et Coins des Monnoyes 
-des Barons: et Prelgts de France, qui avoient pouvoir an- 
iciennement de faire battre Monnoie dans, le Royawme, aber 


nichts zuverläfsiges von einer yon, le Blanc ‚hinterlaffe- . 
‚nen Handfchrift bekannt. ` Endlich würde diefes, Werk ` 


für feinen Gebrauch fehr gewonnen haben, | wenn. der 
"Vf. irgend. eine fyftematifche' Ordnung, ‚wenigitens, die 
-alphabetifche,. in. der Bearbeitung deflelben beobachtet 
hätte, , s 


Beruın, b.. Vols u..Sohn: Gibbons Gefchichte des- Ver- 
‚Falls und Untergangs der römifchen ` Reichs, abge- 
kürzt in drey Bänden. Aus dem Englifchen... 1790. 

8. zufammen 3’Älph. 10 Bog: ; SCH 

 Gibbous Werk iit nach unfern Einfichten feiner Na- 
tur felbft nach keiner Abkürzung fähig. Sein Verdienft 
befteht nieht in einer ausführlichen Erzählung, fondern 
in einer Darftellung der Dinge in einem wahren und oft 
ganz neuem Lichte, kritifchem Gebrauche der Quellen, 
die zum Theil äufserft trübe find, und denen man nicht 
ohne ein feines Gefühl für innre Wahrheit folgen kann, 
tief dringende Unterfuchungen, richtige Betrachtungen, 
und feine ftarke und edle Gedanken. Es ift dabey fo 
_viel-Fleifs auf Schreibart und Ausdruck gewandt, dafs 
- ‚fehroftein einziges falfch-verftandenes, oder nur ausge- 
Jlaffenes Wort die. Schönheit des ganzen Gedankens Weg- 
nimmt, „Wer es, unternimmt, ein Buch deier Art: ab- 
. zukürzen,' kann unmöglich feinen Werth gehörig einge- 
fehen haben, noch mit dem Geilte vertraut feyn, der 
darinn herrfcht., Wäreer es, fo würdeihm auf jeder Seite 
ein Zug, eine Betrachtung aufltofsen, welchen auszulaflen 
er für tödtliche Verftümmelung halten würde, und er wür- 
de däs Buch abfchreiben, anfkatt es abzukürzen. . -Aber die 
Lefung weniger, Bogen in diefer Abkürzung überzeugte 
uns, dafs weder der englifche Epitomator noch der deut- 
{fche Üeberfetzer von der Arbeit, die fie übernehmen 
wollten, einen gehörigen Begriffhatten. Wir kennen das 
engl. Originalnicht. Hr, Seidel, der fich unter der dent- 
{chen Vorrede unterfchreibt, bet: der Engländer. hätte 
die Begebenheiten, welche den Verfall des röümifchen 
Reichs bewirkten, in fruchtbarer Kürze darftellen, und 
„ein Handbuch: der Apätern römifchen -Gefchichte liefern 
wollen; zer aber habe den Auszug nicht wörtlich ver- 
'deutfcht, Tondern ihn bald.abgekürzt, + bald erweitert, 
und nicht felten gänz. verändert: auch Epifoden und 
Raifonnemerits aus Gibbons. Originalwerke mit einge- 
webti. ¿Da diefe Hinzufügungen nicht befonders ange- 
zeigt find, wiffen wir nicht, auf wen die Schuld von 
dem Tadel fallen mai, den fecht vieles in diefer Abkur- 
zuhg'verdient.i Es wäre, wenn fie ja verfertigt werden 
fullie „wohl hauptfächlich ‚nöthig-gewelen,  vorher:ge- 
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naù zuünteffüchen und zu betimmen, was man aufnch- 
men wollte, und was zurück.bleiben follte, Aber die- 
fes fcheint nicht gefchehen zu feyn. Denn Toni wür- 
den z. B. fchwerlich die ausführliche Befchreibung der 
Zufammenfetzung und äufsern Form der römifchen Le- 
gionen, noch die weitläuftige Befchreibung der amphi- 
theatralifchen Luftbarkeiten des Kaifers Commodus in 
dem erften Theile Platz gefunden haben ; noch im drit- 
ten Theile der erfte Urfprung der fosenannten grofßsen 
Völkerwanderung inden Bewegungen der nordößlichen 
aliatifeben Nationen Topa, Gengen, und der Hunnen 
weggelaffen feyn; noch würde man verabfäumt.haben, 
es mit ein paar Worten anzumerken, wie viel Unruhen 
und Schwierigkeiten Dch die Kaifer ans der’Familie des 
ifaurifchen Leo, durch eine zu weit getriebene- V.erfol- 
gung der Bilderverehrer zuzog, wie Gibbon thut, un- 
geachtet diefe Streitigkeiten noch einmal vorkommen. 
Man hat bey den Auslafflungen auch fo wenig Kunit ge- 
braucht, dats der Lefer aus dem. Mangel des Zufam- 
menhängs:es fehr häufig fühlt, dafs hier eine Lücke feyn 
müffe, -In Abficht kürzerer Stellen 19 die Menge up- 
zählig, wo eineunbedeutendere Erzählung oder Angabe 
hingeietzt, und ein Barker charakterilirender Zug, oder 
ein herrlicher und neuer Gedanke aufgeopfert ift. So 
hätten wir die rr Zeilen, in welchen der Auszug von 
dem elenden Lucius Verus fpricht, gerne für die drey: 
Zeilen hingegeben, ‘in welchen Gibbon- Hadrians Cha- 
rakter fchildert. . Ueberall hat Gibbons Kunft, Charak- 
tere mit wenigen feften Strichen fo auffallend darzuftel- 
len, dafs man De in allen Handlungen der Perfonen, 
die er fchildern wollte, wieder findet, die Aufinerkfam- 
keit der Abkürzer. naicht erhalten, ` Dieter Mangelan Aus- 
wahl würde de Verkürzung fchon verwerflich machen}; 
aber hiezu kommt noch, befonders in Abficht des erken 
Theils, dafs in der deutfchen Ueberfetzung G. häufig 
falfch verftanden , häufig auch zu feinen Worten andre 
hinzugethan find, die feine Gedanken theils entftellen, 
theils ihm völlig falfche -unterfchieben. : Diefes iit oft 
fo fühlbar, dafs Rec, alle diejenigen, die er hier zum Be- 
weife diefer Anklage anführen wird, und viele andere; 
zu deren Anführung der Raum fehlen würde, dadurch 
fand.-dafs er bey ihrer Lefung dachte: follte Gibbon das 
haben. fagen- können? Er fchlug alsdann das Original 
auf, und fand feine'Zweifel beftätigt: So fagt der Aus- 
zug Sas.: "Der Bauer oder Handwerker ward gelehrt; 
den Soldatenfiand mit Hochachtung zu betrachten; Gib- ` 
bon aber:. Der Bauer und Handwerker dachte fich eine 
wichtige Stufe höher geftiegen zu feyn, wenn er Sol- 
dat wurde A. S. ra Die Kaifer — hielten ihre Unter- 
thanen vorfichtig. ab, dafs fie nicht die entfernten Kü- 
ften: des unbekannten feften Landes erforfchten.“ Von 
diefer hiftorifchen Unwahrheit, die bevnahe Nonfenfe 
ity weils Giitichtse A: Sea In Britännien befafsen 
die-Römer die:günzlicfe Herrfchaft.‘“ - G: Hat das-Bey- 
ener 7. gänzlich, das keinen Sinn hat, nichte A.S 18: 
Die weifen und'billieen Gefetze-vereinieren ie Provin- 
Zen zu »willigem: Gehorfam unter das römif he Zepter, 
G. fast nicht eine Tolche Tfebertreibungs ` $.29: der Ori- 
ginalbuseän gr. 4.1775 Steht zwart -the obediant prox 
binges: were united bylaws aber es wird hinzugefügth they 
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might occafonniiy fufer from the partial abufe of delega- 
ted authority; but the general principle, (nemlich an dem 
- Hofe der Antoninen) of governement was wife, fimple and 
beneficient. _ A..S. a1. fo erhielten die Samniter freywil- 
willig zum Gefchenk (das Bürgerrecht), was fie durch 
Waffen nichterkämpfen konnten. CG. fagt $..34. gerade 
das Gegentheil von diefem hiftorifch falfchen Satze: the 
Samnites.et the Lucanians paid the fevers penalty of their 
vafhnefs; but ihe veft of Italian fates were admiited into 
the bojom of the republics S. 26. des A. ift die Gefchich- 
te des reichen Herodes indem Text und in der Note 
fallch erzählt. Der Kaifer, fagt G. S. 46., gab. 300 IE 
riaden Drachmen zu der Erbauung der Wafferleitung, fie 
kam aber mehr als zweymal fo hoch zu ftehen, und At- 
ticus.legtedas.übrige zu. A. S. 29. „Die Barbarey, wel- 
che Afien’öde machte, ficherte. die ftattlichen Gebäude 
des Alterthums,.dafs fie nicht geplündert wurden.“ G. 
fagt auch nicht ein Wort, das feine Abkürzer zu einem 
folchen Nonfenfe. hätte, verleiten können. - A. S. 34- 
„Der erhabene Longin derSklave eines defpotilchen 
Weibes.“ Man wundert fich.doppelt, dafs die fanften 
Worte der Engländer 8. ag, in the court of the Dorian 
queen, fo übertrieben find, wenn man weils, dafs das 
despotifche Weib- „die edle Zenobia“ war, S. 36. find 
die Worte: the republicans of fpivit and ability had pe- 
rifhed im the: field of battle, or in theprofeription, über- 
fetzt:: der gröfste. Theil der Senaioyen war.auf dem 
Schlachtfelde geblieben, oder hatte in der Acht fein Le- 
ben eingebüfst. Dain diefen leichten Ausdrücken der 
Schriftfteller mit fo wenig. Treue wiedergegeben ift, To 
it es kein: Wunder, dats die Abkürzer einen etwas 
fchwereru Gedanken ihres Originals häufig falch verite- 
ben So fagt & Gg: Die mehriten Verbrechen, die 
uns die Gefchichte erzählt, werden begangen, weil der 
Menfch viel wünfchet, und wenig erhält. Wunfch nach 
Macht ift befonders von ungefelliger Natur, und in bür- 
gerlichen Kriegen, die er bewirkt. werden unfre Lei- 
denfchaften aus mehrern Gründen heftiger erregt; fie 
erfiicken das Mitleid, und machen uns graufam. Aber, 
Diet ez hinzu: thefe: motives will. not account for the unm- 
provoked erueltiescof Commadus who hat nothing bo‘ 
wifhandeverything tosenjoy. DasiftS. 54. über- 
Setzt: aber für Commodus ungereizte. Graufamkeiten, 
der nichts zu wünfchen und aller zu. fürchten hatte, ge- 
ben fie uns keinen Auflchlufs.“ Schon das Wort enjoy 
inufste den Ueberfetzer lehren, dafs er, oder wenn fein 
Original ein andres Wort untergeichoben hatte, diefer 
G. nicht verftanden. Auf eben der Seite ift embaralfed, 
durch überrafchet, überfetzt, welches keinen Sinngiebt, 
da der Krieg fchon einige Jahre gedauert hatte, Wir 
Könnten das Verzeichnifs diefer Beyfpieie noch fehr ver- 
mehren; wenn wir nicht fürchten müßten, zu weitläuf 
tig. bey einem Buche zu feyn, das wir nicht loben kön- 
nen. ` Doch müffen wir Selichen, dafs wir dergleichen 
völlige Verfehlungen des Sinns des Originals, oder Ein- 
fchiebfel; die G.. Gedanken verfälfchen und verder- 
ben, in.demzweyten opd dritten Bande, fo weit wir.die 
Vergleichung angeitellt haben, ungleich feltner angetrof: 
fen haben. So ift freylich ater B. S. 48.: rapid motions 
ofa tartar war, durch: die küuftlichen Manöver der — 
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“Hefsbergifche Wapen hat Rec, fchr oft auf ältern Sie- 
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Cavallerie überfetzt. S. 59. the feblime and fimple theo- 
logy of the Chrifliens, durch: die hohe und erhabene . 
Theologie der Chriften; und dadurch nicht nur G. eine 
Tautologie in den Mund gelegt, fondern auch die Stär- 
ke und Wahrheit des Gedankens verdorben. Auch im 
gten B. S. 5. die Worte: each cireumftance of the event- 
full flory of the Barbarians , will-adapt itfelf in a proper 
place to the Byzantine Annals, überfetzt: ‘jeder Umftand 
der handlunzsvollen Gefchichte der Barbaren. wird in 
den byzantinifchen Annalen ihren eignen Platz einneh- 
men; anft.: vonfelbit ihre gehörige Stelle finden u.f. w. 
durch die Ueberfetzung,; Gibbon abermals; alle Feinbeit 
der Unterfcheidung und des Ausdrucks weggenommen, 
da fie ihn fagen läfst: er wolle am Ende des Werks zu 
den Trümmern des alten Roms zurückkehren, und mit 
diefem ehrwärdigen intereffanten Gegenftand fein Werk 
fchließen; G. hütet fich aber wohl, das damalige Rom 
ehrwürdigzu nennen; er fagt! the venerable name, the 
interesting theme, wit fhed o ray of glory on the conclu- 
Bon of my labours. — Da Hr. $. einen correcten Stil 
fchreibt, der fich fehr gut lefen läfst; fo wünfchten wir, 
er hätte feinen Fleifs auf etwas’ beflers, als auf einen 
elenden Auszug aus einem Werke verwandt,.das auch für 
den beften, der fich machen liefse, viel zu gut ift: =. 
Weissexrers u. Leirzre, bh Severin: Nachrichten 
von adelichen Wapen, gefammelt.von Chriflion Fries 
drick Auguft von Meding, Erdh. auf Schnelleeberg, 
Capitularen und Schelattieg zu Naumburg. -Dritter 
Theil. 1791. 846 S. 9. Bader i 
Die gute Seite diefer Nachrichten if aus/unfern von 
den zwey eriten Theilen gescbenen Recerbonen fo be- 
kannt, und diefer Theil feinen vorhergegangenen Brü- 
dern an Güte fo gleich, dafs "wiries-bey einer blofsen 
Anzeige deffelben bewenden'laffen könnten, wenn wir 
dem würdigen Vf. nicht einige Bemerkungen mittheilen 
müfsten. Es it ein Irrihum'S- ren 154%, wenn er 
den von Dienemannin dem Verzeichnis des Ritterfchlags 
vom Ap Febr. 1737 als Grafen äufgeführten Friedrich 
Wilhelm ven Bickfedt vonder feinem: Gefchlechte er- 
theilten gröllichen Würde ausfchliefsen will. Eben die- 
fer war es, der, als preufsifcher Staatsminister und Grand- 
maitre, zuer jn den Grafenftand erhoben wurde, und die 
gräfliche Würderder Linie feines Bruders, alfo auch dem 
Auguft Ludwig Maximilian, Grafen von Eickitedt - Peter- 
waldt mittlieilte. Auch er führte „wie diefer, den Na- 
men Peterswaldt von dem verftorbenen. und beerbteh 
kurt Hannöverifchen Oderftallmeifter von Peterwaldt, 
deffen Wapen, den wilden Schweinskopf, femit dem ik- 
tigen vereinigten., ` Ganz richtig deutet der Vf. den 
Schlüffel in dem gräflich Bickftedt- Peterswaldifchen Wa- 
pen auf das Erbkämmeramt in Pommern ; es fcheintihm 
aber unbekannt zu feyn, dafs noch eine adliche Linie 
von Eickftedt im preufßsifchen Pommern: exziftirt, ven 
welcher, wenn Rec. nicht irrt, der preußifche Regie- 
rungspräfident und Landfchaftsdirector ven Eickftedt in 
Pommern das. Haupt ift. Die Gender von Rabeniteiner 
hielten fich allerdings fehon im XVI Jahrhundert in Fram 
ken auf, und waren mit mehreren altadelichen-Gefchlech- 
tern in Franken durch Verheirathungen verbunden. ‚Das 
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Seln und nie anders als mit den drey fechsblättrieen Ro- 
‘fen über einander im filbernen, ‚und den drey filbernen 
Balken ini rothen Felde gefehen. Dafs es auf den Wirz- 
.burgifchen Monumenten mit abweichenden Verichieden- 
heiten erfcheint, thut nichts zur Sache. Die Unwiflen- 
heit der Künftler kann, ‘wie der Vf. erinnert, freylich 
oft die Urfache der kleinen, Abweichungen und Unrich- 


“tigkeiten gewefen- feyn; aber eben fo oft die in den — 


XV und XVlten Jahrh. herrfchende Sitte, dafs die geift- 
lichen Gefchlechtsherrn “entweder in der Stellung der 
"Wapenfigur oder in der Tinctur des Schildes und der 
Helmdecken zur Unterfcheidung eine freywillige Ver- 
änderung anzunehmen pflegten. So wenig diefe Bemer- 
kung bis jetzt gemacht worden ift, fo auffallend wahr 
wird fie in dem Wapen mehrerer Stiftsherrn aus einem 
und demfelben Gefchlechte, wo Rec.. dem Vf. das von 
In. Salvern in den Proben des hohen deutfchen Reichs- 
‚adels mehrmals befchriebene von den verfchiedenen Dom- 
herren von Bibra in den ältern Zeiten geführte Ge- 
fchlechtswäpen als Beweis zu Unterfuchung empfehlen 
will. Ganz richtig urtheilt aber der Vf. aus der Infchrift 
des dem ehemaligen Domdechanten Sigismund von der 
Kere zu Wirzburg gefetzten Monumente: Sigismund 


Truchfes de Henneberg, dictus a Khere, dafs diefes Ge-: 


fehlecht das Truchfeflenamt der Grafen von Henneberg 
‘geführt haben müffe. ` Die Urkunden find zwar febr fel- 
‘ten, in welchen das ‚Gefchlecht unter diefem Namen 
_ erfcheint; indeffen hat Rec, verfchiedene in Händen ge- 
habt, in welchen fie ausdrücklich Truchfefs von der Ke- 
re genannt werden: 'Es kann immer feyn, dafs die nach- 
her von diefem Gefchlechte mit dem Gefchlechte von 
Bibra als ein umgehendes Lehn geführte Erbuntermar- 
fchalswürde des Stifts Wirzburg das Truchfeflenamt ver- 
drängt, oder wenigftens in Vergeffenheit gebracht ha- 
be. Die Modfchieler von Reichenbach werden fo wie 
die Modfchidler von Gera in den ältern Urkunden Mud- 
fchidler genannt, alfo keine in Rückficht beider Ge- 
fchlechter in Betracht kommende Verfchiedenheit! Die- 
‚ fe wenigen uns vorgekommenen Bedenklichkeiten aus- 
enommen, hat der Vf. in diefem Theile mit eben dem 
Fleifse und der Sorgfalt, wie in den beiden erften Thei- 
len, gearbeitet. Durch den Gebrauch der Stammbücher, 
der Stammbäume, Ahnentafeln und Monumente, der Sie- 
gel und Pettfchaften, durch mühlam zufammengebrachte 
richtige Zeichnungen, durch Zuratheziehung einzelner 
"Gefchfechtsnachrichten und der diplomatifchen Schrift- 
Belle it der VE im Stande gewefen, auch in diefem 
Theile unendlich viele von Spenern und in dem Fürft- 
‚nerifch. Siebmacherifchen Wapenbuche begangene Irr-, 
thümer und Unrichtigkeiten- zu. verbeflern, und fehr 
“brauchbare Unterfuchungen über die Wapen mehrerer 
Gefchlechter mitzutheilen. Mit diefen Vortfetzungen 
ift der erftere Plan des Vf. um vieles ausgedehnter ge- 
‘worden. Diefer fafst wieder: die Befehreibung von 1000 
Wapen theils lebender, theils ausgeftorbener, theils alt, 
theils neuadlicher Gefchlechter in fich. Der Vf. verfpricht 
noch einen vierten Theil. Zuden Wapen der öfterrei- 
chifchen Gefchlechter hätte der VE Hoheneks Befchrei- 
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bung der löblichen Stände des erzherzogl. Oefterreichs 


mit Vortheil gebrauchen können. 


. SCHÖNE KÜNSTE. 


Neuwied, `b. Gebra: Die Stimme des Volks oder. Ae 
Zerflörüung der Baflille, ein bürgerliches Trauerfpiel 


z e Aufzügen, von L. F. von Bari. 1791: 174 
- 8. (To gr.) 

Ein Graf de a "Fon, — übrigens, was man ihm nicht 
anfehen würde, ein wüthender Demokrat, — giebt in 


dem eriten Auftritt des erften Aufzugs feiner Tochter 
‚einen Stofs, dafs fie zu Boden finkt, und geht ins: Sei- 
tenkabinet ab. Nachher beweift ihm feine Frau, dafs 
er das arme Mädchen weder verfianden noch angehört 
hat, und nennt ihn einen liebenswürdigen Murrkopf. In 
diefer Eigenfchaft Der er, als fie abgeht, S. 23.3 ` Die 
Thranen der Weiber fehmelzen die Mannskraft, . die wie 
Wintereis fey foll, das felbfl den Strahlen der Sonne Trotz 
bietet. — ` Der gute Mann ift mit einem Sohn’heimge- 
fucht, der nach feinem murrköpfigen Ausdruck, an den 
Toiletten der Polignacs herumfchmüffelt, endlich aber fich 
bekehrt, und bey der Eroberung der Baftille todtfchla- 
gen läfst: Delounay, Fleffelles, Faulon, la Fayette tres 
ten bier in Perfon auf; aber ein Deutfcher, von der Er- 
findung des Vf., hät, wie billig, den vornehmiten An- 
Del an den Heldenthaten des Volks. Wir müfem alfo 
noch abwarten, ob wir etwas weniger entfcheidende Be 
weile bekommen werden,‘ dafs alle Revolutionsftücke, 
-- für welche Parthey fie auch gefchrieben feyn mögen, 
ihrem Weien nach, — nothwendigfchlecht feya müflen;; 
denn durch die vielen andern Urfachen;, welchezuderEr- 
bärmlichkeit diefés dramatifchen Products concurrirt ba- 
ben, leidet die Wahrheit des allgemeinen Satzes in der 
Anwendung. ` i 
Gotma, b. Ettinger: Dietrich der Bedrängte, Graf 
von Weifsenfels- Eine Gefchichte in zwey Theilen. 


1798-8. 
Diele Gefchichtefcheintzwar nicht von der nemlichen 
Feder zu feyn, die uns feit einigenJahren fo viel hiftorifche 
Romane, und unter andern den Herrmann von Unna, gelie- 
fert hat; aber der Vf. fcheint. die Gattung und die Ma- 
nier, in welcher jener Schriftfteller arbeitet, fehr ängft- 
lich vor Augen gehabt zu haben. In der Weitfchwei- 
figkeit ift feine Nachahmung befonders glücklich, und 
von diefer Seite übertrifft er faltfeinMufter. Wie weit 
diefe Eigenfchaft in der Schreibart getrieben ift, kann 
folgende Stelle (I. Th. S: 166.) beweifen: Bey aller Lie- 
be zum Frieden, und ungeachtet des eifrigen Wunfches, 
feine Tage in Weifsenfels ruhig und fiill verleben zu kön- 
nen, wären Muth und Tapferkeit nichts weniger als Die- 
tichen blofs dem Namen nach bekannte Tugenden: Mit 
eben diefer langfamen Schwerfälligkeit geht auch die Ge- 
fchichte Telbit fort, indeflen fehlt’es- ihr nicht ganz an 
Intereffe, und der Charakter fowohl, als die Situation : 
der Gemahlin Dietrichs, Jutta, würden bey einer leb- 
hafteren, gedrängteren Behandlung, nicht. ohne Ver- 
dienit feyn. 
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1) Harie, b. Gebauer: DreyfachesRegifter zu den drey 
erften Bänden: des-erfien Theils des von dem Kgl. 
Dän. FußizR. Heinr. With. Lawätz herausgegebenen 
Handbuchs für Bücherfreunde und Bibliothekare. 1797. 
400 S. 9. (1 Rthlr. 4 gr.) 

2) Ebend., b. Ebend.: Fuer Nachtrag zu den drey 
eriten Bänden des erften Theils des Handbuchs für 

© > Bücherfreunde und Bibliothekare, von H W. Lawätz. 
1791. 490 S. und XXXVI S. Inhalt. g. (1 Rthir. 


: SR 

DE Ebend.: Handbuch für Bücherfreunde und 
Bibliothekare, von H. W. Lawätz. Des erften Theils 
vierter Band; Abtheilung I, Il. (oder als ein eigenes 
Werk für fich, mit dem befondern Titelblatt: Ver- 
zeichnifs einzelner Lebensbefchreibungen berühmter Ge- 
lehrtemundSchriftfleller älterer und neuerer Zeiten, von 


H. W. Lawätz.. Abth. I, I.) 1790. 788 und 606 S. 
8: (3 Rthlr. 8 gr.) 


Ds weitfchweifige und faft grenzenlofe Unterneh- 
men des VE, welches in clafhificirten Bücherver- 
zeichniffen aller Arten von Wiffenfchaften und Künften 
“beftehen foll, -eilt wider alle Erwartung mit fehr rafchen 
Schritten fort, ohne die mancherley Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten, welche es aufzuhalten fchienen, zu 
fcheuen, und ohne fich dorch, Tadel und widrige Ur- 
theile irre machen zu lafen. Da das Werk, nach Stren- 
ge beurtheilt, ganz unfehlbar vielfache Veranlaffung 
giebt, Lücken und Verirrungen zu bemerken, worüber 
man dem Vf. Vorwürfe machen kann, fo wollen wir bey 
einem Werke diefer Art, das feiner Natur nach bey dem. 
ftrengften Fleifse nie ganz voliftändig oder fehlerfrey 
feyn oder werden kann, den gelindeften und billigften 
Weg einfchlagen. Das Buch {oll die Stelle einer Biblio- 
thek vertreten, oder der fyftematifch geordnete Katalog 
einer anfehnlichen allgemeinen Bibliothek werden. We- 
nigftens dürfen wir es nach diefer'Beftimmung oder un- 
ter diefem Bilde uns vorftellen. Ob nun gleich alfo z. 
B. die Bibliothek von Greifswalde, der von Wien, Dres- 
den u. f. w. fehr nachfteht, und gegen letztere fehr un- 
volltändig und in allen Fächern mangelhafter ift, fo be- 


hauptet fie dennoch ihren grofsen Werth für fich, und 


ihr fyftematifcher Catalog wird gefchätzt werden, wenn 
gleich derfelbe im Verhältniffe mit denen von Wien 
und Dresden fehr unvolikommen: ift. Wiederum 
felbft die grofsen Bibliotheken von Wien und Dres- 
den haben unfehlbar Lücken in mehrern Fächern, fo 
dafs fich mancher verwundern dürfte, hier einzelne 
Bücher zu vermiffen, die auch der Privatus in feiner 
Kleinen- Bibliothek befitzt.. Einzelne Bücher find auch 
` 4. L. ER 1792: Erfer "Band. 


"den find. 


wohl in unrechte Fächer gekommen; aber bey allen 
diefen Mängeln oder zufälligen Verfetzungen, wer wird 
demungeachtet nicht den Werth folcher reichen und . 
koftbaren Sammlungen erkennen, und fie felbft oder ihre 
fyftematifche Verzeichniffe überaus nützlich nden? Die- 


Ze Voritellungsart pafst zwar nicht völlig auf das gegen: 


wärtig angezeigte Werk des Hn. L., um alle Arten von 
Uebereilungen, Auslaffungsfünden und Verfetzungen 
zu entfchuldigen ; ‘aber fie-dient wenigftens, die Nutz- 
barkeit deffelben zu rechtfertigen, und unferm oder frem- 
dem Urtheile darüber die Härte zu benehmen. 

1) Der Regifterband geht nur über die, drey. erften 
Bände des erften Theils, mit Ausfchliefsung des vierten 
Bandes, weil diefer felbft blofs Regifter über die vorhan- 
denen Lebensbefchreibungen der Gelehrten ift. Das Re- 
gilter i dreyfach : 1) über diejenigen Schriftfeller, wel- 
chen einzelne Kapitel und Abtheilungen durch eigene 
Auffchriften zugeeignet worden. Schrift/teller mufste 


De der VE nicht mit einem allgemeinen Namen nennen, 


da neben gelehrten Buchhändlern auch ungelehrte Buch- 
händler darunter find, die nichts gefchrieben haben, und 
zum Theil nichts fchreiben konnten. Eine eigene ganz 
neue literavifche Erfcheinung ift übrigens theils überhaupt 
derEinfall, jedes einzelne Kapitel und jede einzelne Ab- 
theilung, nicht etwa einem, fondern oft fechs und mek- 
vern Perfonen, (wir haben bey einzelnen Kapiteln: sg 
Dedicationsnamen gezählt, 3 durch befondere Auffchrif-- 


ten zu widmen; theils auch das darüber abgefafste und 


hier angefügte Dedicationsregifler, dergleichen fchwerlich 
vorher exiltirt bat. ` Wir-zählen 419 Namen, welchen 
einzelne oder mehrere Artikel des Buchs dedieirt wor- 
Die Abficht diefer gehäuften Dedicationen 
ift, jedem, der diefer Ehre gewürdiget wird, die Pflicht 
aufzulegen, dem VE Beyträge, zuzuichicken.. Ans der 
Vorrede zum Nachtrare erhellet, dafs diefe Abficht ganz 
verfehlet worden. Die meiften wiffen gar nicht, dafs 
ihnen etwas dedicirt worden, _ Einige waren fchon längft 
todt. 2) Alphabetifches Realregifter.. 3) Verzeichnifs 
der im Handbuche angeführten Schriftfteller und deren 


„Werke. 


2) Der erfte Nachtrag enthält eine Nachlefe der Pä 


‘cher, welche die Einrichtung der Studien, die Erziehung 
"und Prüfung der Köpfe; ferner Schreibkunft und Spra 


chen fowohl überhaupt, als einzeln. betreffen, Die fol- 
genden Nachträge werden die Literatur der übrigen Ma 
terien des eriten Theils ergänzen und vervollftändigen. 
Alle Nachträge find Beweife fortgeletzter Aufmerkfam- 
keit und vielen Fleifses, aber zugleich auch fichere Pro- 
ben der grofsen Unvollftändigkeit des Werks in feiner 
erfien Anlage. - Hätte der Vf, fein Manufcript noch ei 
nige Jahre zurückgehalten, -und das, was er nachtrigr, 

Kkk i viel- 
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‚vielmehr in daffelbe gleich und vor dem Abdrucke ein: 
getragen, lo würde das ganze Werk weit rühmlicher 
für ihn ausgefallen, und zum Gebrauch bequemer und 
zuverläfiger, vielleicht auch wohlfeiler geworden feyn. 
Die Wiederholungen der fo mannichfaltigen- Abtheilun-, 
gen und Auffchriften, fo wie die dadurch entftandene 
neue Veranlaflung zu Dedicationen, die in den Zufätzen 
falt noch zahlreicher, als im Werke felbit, find, neh- 
men einen fehr beträchtlichen Raun ein, der ganz nn- 
“ nützer Weife verfchwendet wird, und gleichwohl dem 
Käufer fein Geld koftet. Und wie unhequem, befchwer- 
Hch und verwirrend ilt es, immer die fich anhäufenden 
Nachträge mit dem Hauptwerke zu vergleichen, befon- 
ders da fich voraus fehen lüfst, dafs bald wieder neue 
Nachträge nöthig Loun werden? Wenigitens hätte der 
Vf. bis zu einem gewiffen Zeitabfchnitt, da etwa bois 
die neuere Literatur abgefondert worden wäre, mög- 
lichft ins Reine gekommen feyn müffen, bevor er das 
Buch ins Publikum gegeben hätte. Indeflen müffen wir 
die Sache jetzt nehmen, wie fie ift; und da find frey- 
lich Zufätze beffer, als ein mangelhaftes Werk ohne Zu- 
fätze. Aber der Vorwurf einer Uebereilung bey der er- 
ften Ausgabe wird der VF, dem wir Billigkeit und Wahr- 
heitsliebe zutrauen, fich jetzt felbft machen. Wie fern 
der Nachtrag das Mangelhafte des Werks zureichend 
vervolliländiget, oder felbft wieder beträchtliche Lücken 
gelaflen habe, können wir nicht genau beurtheilen, da 
die eriten 3 Bände uns jetzt nicht zur Hand find, ohne 
welche fich der ganze Vorrath nicht überfehen läfse. 
Der Fleifs und gute Wille des VE it überall fichtbar, 
indem felbit aus vermifchten Werken und Sammlungen 
einzelne Abhandlungen in ihre Fächer eingetragen wor- 
den find. Einige Verirrungen haben wir indeffen bey 
der blofßsen Durchficht der Nachträge bemerkt, die wir 
anzeigen ‚wollen. Der Vf. hat die Methode, in jeder 
Abtheilung die Literatur oder das Verzeichnifs der Bü- 
cher feit der Buchdruckerkunft, nach Jahrhunderten, 
und in jedem Jahrhundert nach dem Alphabet der Ver- 
faller zu ordnen, Die Unterfchiede der Jabrhunderte 
nennt er: erfte, zweyte, dritte Epoche. Vermuthlich 
hat der Vf. fich darunter Zeiträume gedacht; und die 
find es auch, aber nicht Epochen. Nom. 127. Chr. Fr. 


` Mofer’s Leichen- und Hochzeit - Abdankungs - Reden für 


- Landfchulmeifter etc, gehören einft zur homiletifchen 
Vorrathskammer, wenn der Vf. diefe mit aufüehmen 
will; aber unter den Büchern zur Bildungstheorie des 
Landfchulmeifters follte es nicht mit ftehen. . Num. 
368. Tychfen von der- Buchitabenfehrift der Aegy- 
ptier etc. fteht falfch unter der Hieroglyphenfchritt, 
Num. 644-. Thomae Erweis, dafs ein geiftlicher Red- 
ner feiner Mutterfprache kundig feyn müffe etc., ge- 
hört nicht zur deutfcher Grammatik, fondern zur Ho- 

- milketik; eben fo wenig hat Num. 643. Trener Diff. de 
crimine aljeni fermonis etc. feine rechte Stelle,. fondern 
mufs mehr zur Politik oder zur Jurisprudenz gerechnet 
werden. N. 809. it Et. Feflers Chreftemathie.der ara- 
bifchen Sprache etc. als ein wirklich erfchienenes und vor- 
handenes Buch angegeben, dadoch der Vf. diefelbe blofs 
verfprochen,„ aber noch nicht geliefert hat. N. grg. 
Chph. Theod. Waltheri Ellipfes Arabicae etc, ift ein fal- 
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fcher Titel und am falfchen Orte eingetragen + es ift dat 
felbe Buch, das No. 1621. richtig verzeichnet teliet, 
nemlich Ellipfes Hebraicae. N. 1588. Trendelenburg von 
hebr. Vocalen etc. fteht aus Verfehn unter den Buchfla- 
ben. - N..1624. ift- Wolfi Hiftoria Lexicorum Hebr. fich- 
tig angegeben, aber nicht bemerkt, dafs daffeihe Werk- 
‚chen im Auszuge, aber zugleich auch mit Zufätzen in 
Wolfs Bibie Heby. Vol. IL. p. 548 fgg. coll. Vol. IY. p. 231 
fqq. eingerückt worden fey. — N. 1666. fteht Der jüdi- 
fehe Sprachmeifter etc. unter den hebräifchen Lexicis; er 
gehört aber.hinter N. 2807 Unter die Anweifungen zum 
er Thomne Magiftri Eclogae dictionum 
tticarum würden wir nicht N. 2456. zu den griechi- 
fchen Phrafeolagien, Tondern vielmehr p. 303. zu den Glof- | 
Jorien gerechnet haben; eben fo Anacreons Lieder gr. mit 
einem vollfl.: Griech. Deutfchen Wörterbuch von Foerdens 
etc. nicht unter die Vocabuiarien, fondern unter die Aus- 
gaben der Anucreons. — : N. 1522. Geht Parei Lexicon ` 
Plautinumvfalfch unter den griechifchen Lexicis.— Etwas 
fonderbar ift es auch, dafs Apoltonii Sophiflae Lexicon 
Gr. Iliados ed. per Villäifon und auf ähnliche Art andere 
alte Schriftfteller, blofs der Ausgabe wegen, unter die 
Schriftiteller, Lexikographen u. f. w. der dritten Epoche 
(des dritten Zeitraums ) 1700 — 1799 gezählet werden. 
N. 3179 fcheinen Manuelis. Chrufelorae Erotemata cet., 
welche zur griechifchen Sprache gehören, aus Yerfehen 
in diefe lateinifche Literatur gerathen zu feyn. N. 3417. - 
Debt Fobi Ludotfi Lexicon Aethiopico- Latinum etc, un- 
ter den Lateinifchen Wörterbüchern, und in den folgen- 
den Numern.noch mehrere Lexica-anderer Sprachen, bey 
welchen das Lateinifche blofs die erklärende Sprache if. 
Wenn wir alle dergleichen Wörterbücher Lateinifche 
Wörterbücher nennen ‚wollten,. wie grofs würde nicht 
deren-Anzahl werden! -— Obgleich in dem ganzen Wer- 
ke eine gewille Einförmigkeit zu herrfchen fcheint,: fo 
liegt doch nicht durchaus derfelbe Plan zum Grunde. So 
iftes z: B. S. 356— 35%: ganz wider den Plan des Buchs, 
dafs in der Literatur der lateinifchen Sprache die Notiz 
der Werke über alte Denkmäler, welche die alte Latini- 
tät erläutern, als Infchriften, Gemmen etc. eingerückt, 
worden. Denn r) ut daffelbe bey keiner andern Spra- 
che gefchehen; 2)hätten foauch Miümzbücher angezeigt 


"werden müflen ; 3)  verurfacket folches natürlicher Wei- 


fe ganz unnütze Wiederholungen, wenn der Vf. in der 
Folge bey der Literatur der hiftorifchen Wiffenfchaften 
diefelben Bücher wieder unter den Antiquitäten auffüh- 
ren mufs. ` Für Erfparung des Raums hat der VE über- 
haupt gar Keinen Sinn. Einerley Titel führt er gar oft 
zwey bis dreymal vollfländig an, we folches gar keine‘ 
Erleichterung macht. Z. E Tychfens Auffätz über die 
Buchftabenfchrift der Aegyptier fteht in derfelben Ab- 
theilung 1. unter dem Buchftaben B, weiler in der Bi- 
bliothek der alten Literatur abgedruckt worden; 2. unter 
T, weil des Vf. Name mit diefem Buchftaben anfängt. 
Lenz lateinifche Sprechmethode wird x. unter L. (Lenz), 
und hernach wieder 2. unter N. (Nachrichten aus Schne- ` 
pfenthal) angezeigt. Dies ift der Fall bey allen kleinen 
Schriften, die in Sammlungen vorkommen. Eben fo 
grofs ift die Verfehwenduns des Raums. bey Citatiönen. 
Anftatt dafs der V£. z B. Seilers Ge. Betr. T. -- S.--- 


Zur 
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zur völligen Deuflichkeit der Lefer mit einer halben Zei- 
te hätte angeben können,, braucht er däzu auf die un- 
verantwortlichfte Art nicht. etwa blots N. 399 einmal, 
fondern fehr oft vier volle Zeilen. Bey andern Büchern 
gefchieht daffelbe. Den zu Dedicationen auf diezweck- 
lofete Weife verfchwendeten Raum haben wir. oben 
Schon gerügt. Die Vorrede zu dem Nachtrage enthält e, 
ne Rechtfertigung des Vf. gegen eine unmilde oder ftren- 
ge Recenfion des Werks in der Allgem. Dentfchen Biblio- 
‘theke Ohne die von uns und mehrern Lefern bemerkte 
‘Uebereilung würde der Vf. fchwerlich eine fo harte Be- 
urtheilung erfahren haben. Derfelben aber ungeachtet 
erkennen wir den an das Werk verwandten grofsen 
. Tleifs des Vf. und die unleugbare Nutzbarkeit des Buchs. 
“ Der Vorrede it beygelegt ein Auffatz des Hn. Lic, Nem- 
" pich ozi Hamburg, unter dem Titel: Verdienfle der Por- 
 tugiefen um das Sprachfiudium. Ein Zufatz zum erften 
Theile des Handbuchs und deffen Nachtrage, S. XVH bis 
XXIV. ; 

3) Des erflen Theils: vierter Band von dem Handbu- 
ehe für Bücherfreunde enthält. das Verzeichnifs einzelner 
 Lebensbefchreibumgen berühmter Gelehrten in zwey Ab- 
theilungen. "Die Seriptores vitarum Eruditorum particu- 
tares, welche im Bünmmifchen Catalogo verzeichnet fte- 
hen, und beynahe den ganzen zweyten Band des erflen 
Tomi ausfüllen, find zufammen hier eingetragen wor- 
den; nur ift zu bedauern, dafs Hr. L. nicht immer die 
: Anmerkungen mit übergetragen hat. Hr. L. verfickert, 
er habe fchon viel zufammengetragen gehabt, ohne zu 


wilfen, dafs im Bünauifchen Catalogus ein folches Ver, 


zeichnifs vorhanden fey; letzteres fey ihm fpäter erft 
blofs-durch einen glücklichen Zufall bekannt geworden. 
Uns iù fat unbegreiflich, wie ein Mann, der aus Eite- 
ratur ein Hauptgefchäft macht, jenes Verzeichnifs nicht 
längft gekannt haben foll, Es ift vielmehr der natür- 
lichte Gedanke, :dafs-zu. einem Werke diefer Art der 
Binauifche Catalogus die Grundlage habe ausmachen 
müffen. Indelen ilt es gleich viel, ob hier derfelbe frü- 
ber oder fpäter gebraucht worden fey; genug; dafs al- 
les bereits gefammelte in das neue Verzeichnifs eingetra- 
gen worden, Nach Hn. Lawätz Angabe find gegen 3000 
‘neue Artikel zu dem Verzeichnilfe des Bünauifchen Ça- 
talogi hinzugekommen. Zu wünfchen wäre, der Vf. ha- 
be es bey deier allgemeinen Angabe nicht bewenden 
lafen, Sondern befonders diejenigen Sammlungen ge- 
nau angegeben, aus welchen die einzelnen Leben in 
diefes Regifter eingetragen worden. Wir bitten fogar 
jetzt noch, dafs derfelbe in einer der folgenden Vorre- 
den diefe Auzeige der excerpirten biographifchen Samm- 
lungen mittheilen wolle. Ohne fie kann man nur müh- 
faın und doch unficher entfcheiden, was eingetragen 
oder nicht eingetragen fey. Und gleichwohl würde es 
zum Privatgebrauche diefes biographifchen Regiiters gut 
feyn, davon im Voraus belehrt zu feyn, um es zum ei- 
‚genen Gebrauch weiter zu vervollitändigen. Bey oben- 
hin angzeftellten Verfuchen ift es uns vorgekommen, als 
fey von Adanctus Voigt fchöner Sammlung von Leben 
Böhmifcher Gelehrten, auch von Büfchings Beyträgen 
zu der’ Lebensgefchichte denkwürdiger Perfonenn noch 
kein Gebrauch gemacht worden, Eben fo vermiflen wir 
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die Anzeigen aus Harkes Vitis- Philolegorum, aus der 
Biographis deademica Gottingenfi, obgleich einzelne Me- 
moriae von. Gesner angeführt werden, aus Meiers biogr. 
Nachrichten von Schriftftellern in den Baireuthifchen 
und Anfpachifchen Landen, und viele andere. Hr. L. 
mufs fich nothwendig genau darüber erklären, weiche 
Sammlungen wirklich benutzt worden, damit diejenigen, 
welche fein biographifches Regifter brauchen wollen, 
willen, was etwa weiter nachzutragen fey. Auf man- 
che Dinge find wir geitofsen, :die nicht biographifchen 
Inhalts waren, ze B. Volborthii Progr. fuper fructu, quem 


‘interpres Homeri e Virgilii lectione capere poffit; Anonymi 
-apologia Virgilii, quod Aeneam dixerit/Veneris et Anchifae 
‘filium ete. AS je 


A 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Bees, in der Voflifchen Buchh.: Der Partheyganger 
im Kriege, oder der Nutzen ‚eines Corps leichter Trup- 
pen für eine Armee, herausgegeben von dem Oberk- 
lieutenant Emmerich. Aus dem Englifchen über- 
fètzt trg Sr kl. g. } 


Dzsspen, in der Waltherfchen Hofbuch.: ‘Der Par-- 
theygänger im Kriege, oder Gebrauch der leichten 
Truppenim Felde. Aus dem Englifchen, des Oberft- 
tientenant Emmerich. Mit Anmerkungen. 168 S. 
in. gr. $e ER 

Hier ift der Anfang des letzten Kapitels: 


Das Original. ee 


In orderto prove fuccesful, inan attack, by furprife in the night, 
Upon any post, which happens to lie in his direct road, and if 
‚mot taken, might frustrate his expedition, or other wife impes 
de the Jervice, the partifan muft gain perfect information of the 

` firength and number of the enemy, whether they are in Canty, 
or in guäters; if Cavalery or, Infantery ; their distance From any 
garrifon, and where their Centinels are placed, Ce 


Dresdener Ueberfetzung. Bertiner Veberfstzung. 


‚zu überfallen ; 


Um mit Erfolg einen Poften 
der auf dem 
Wege des Partheygängers liegt, 
und fein Unternehmen verei- 
tein, oder ihm fonft hinderlich 


‚werden köntte, wenn er nicht 


weggenommen würde; muß 
man fich genaue Nachricht von 
der Stärke und Zahl des Fein- 


Ges verfchaffen; ob er im La- 


ger oder mn Quartieren fteher; 
ob es Cavallerie oder Infante- 
rie, und wie grofs die Entfer- 
nung von der nächiten’ Garni- 
fon ift; und wo endlich feine 
Schildwachen. ftehen. 


KÉ 


Die Dresdener Ueberfetzung hat für die 2 


Damit ein Angriffj durch ei- 
nen mächtigen - Ueberfall auf 
irgend einen Poften, der auf 
feiner (auf weflen? Es ift der 
Anfang dea ‚Capivels ) Stralse 
liegt, gelinge, und der, wofern 
er nicht aufgeheben wird, fein 
Unternehmen. vereiteln, oder 
den Dienft fonft verhindern 
kömie, fo mufs- der Parihey- 
gänger ganz genaue, Nachricht 
haben, von der Stärke und Zahl 
der Feinde; ob fie in Lagern 
oder in Quartiren nds ob es Ca- 
vallerie cder Infanterie ift; 
wie welt fie von irgend einer 
Garnifon entfernt; und wo ihre 
Schildwacken dusgeftellt finde - 


Gr., wel- 


che fie mehr koftet, nach einen andern Vortheil, als 


‚den, der in der UVeberfetzung fich zeigt; fie ift mit An- 


merkungen begleitet, welche aus den befien bicher Be 
hörigen Büchern, dasUnentbehrlichftevomkleinen Krie- 


KEE a 
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T 
ge, wo es-im Original fehlt, beybringt. . Berichtigen- 
de-Bemerkungen, die das Original bedurft hätte, findet 
man indefs- nicht. Auch haben wir'einige Fehler‘ in 
den Namen gefunden, welche in den Anmerkungen vor- 
kommen. i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ERLANGEN, b. Palm: Sophrons Lehren dey Weisheit 
und Tugend für feine erwachfene Tochter, oder Ver- 
fuch einer Frauenzimmermoral, von oh. Ad. Schmer- 
ler, Rector an der gemeindlichen Schule in Fürth. 
Erfte Abtheilung: 1791. 258 S. ohne die Vorrede. 
$. (12.gr) 

Diefe Frauenzimmermoral ift, wie der Vf. felbft in 

der. Vorrede erzählt, aus verfchiedenen zu feinem Pri- 


vatgebrauch beftimmten moralifchen Bruchftücken ent- 


ftanden, die er fich gefammelt, um fie bey feinen Vor- 
lefungen über Campens väterlichen Rath etc. gelegen- 
heitlich 'einzufchalten. Für etwas mehr als zulammen- 
gefetzte Bruchitücke können auch wohl die hier vorge- 
tragenen Lehren ‚nicht ausgegeben werden, da. die 
Materien nach-fehr verfchiednem Zufchnitt bald kür- 
zer bald weitläuftiger abgehandelt find, und weder in 
Rückficht des Vortrags noch der Anordnung derfelben 
ein eigentlicher fyftematifcher Zufammenhang beobach- 


A-L. Z. FEBRUAR 1792. 


Schmerler. ` 


gen lehren, dafs fie das höchfte 


Erdenglück in den beraufchen- 


“den Schmeicheleyen fafelnder 


Gecken, . und in dem fchönen 


Unfinn zu finden glaube, wel- 


chen fie fich von Zeit zu Zeit 


vörfchwätzen läfst, um ihre lä- 


ftigen Stunden wegzutändeln. 
‚Die Dritte würde dich bereden, 
du. feyeft nur dazu vorhanden, 


die Handlungen deiner Neben- 
menfchen zu belaufchen,, ihre 
Worte und Reden aufzuha- 
fchen, ihre Gefkuhngen aus- 
zufpähen, und dabey überall 
die fchlimmiten Abfichten zu 
ahnden, und den unfchuldigiten 
Aeufserungen des Schandmal 
der Bosheit aufzudrücken. Ei- 
ne Fierte uiw. 
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Campe. 


Vergeflenheit deiner felbft, der- 
ner Mängel, deiner Fehler und 
deiner Pflichten einwiegen zù 
laffen, mit einem Worte, ein 
Leber ohne- Zweck, ohne Thàt 
end ohne Frucht zu führen. 
Die Zweyte: du feylt gefchaf- 
fen, dir fchimmernde Talente 
ohne Abficht, unnütze Fertig- 
keiten und zwecklofe literari- 
fche Kenntnifle zu erwerben, 
“die du, ohneaufalles, wasweib- 
liche Befcheidenheit heifst, Ver- 
zicht zu thun; und ohne dich 
in höherm Grade mifsfällig zn 
machen, niemals , oder doch 
nur felten, und jedesmal nur 
mit einer Art von Befchämung 
äufsern,dürfteft. : Die Dritter: 
du-feyft dazu gemacht. dieFeh- 
ler und -Schwachheiten deiner 
Nebenmenfchen zu fpähen, über 
jedesunbedachtfame \Vort, über 
jede arglofe Handlung unbarm- 
herzig herzufallen, fie mit bos- 
hafter Schadenfreude zu zer- 
gliedern, fie unter das Vergrö- 
fserungsglas der Schmähfuche 
zu bringen, um irgend etwas 
darinn zu bemerken und bemer- 
ken zu lafen, wodurch ein gu- 
ter Name mit einigem Schein 


tet it. — 


Wie nahe fich zuweilen Hr. S. an Campens 


väterlichen Rath etc. hält, mag folgende Vergleichung 


zeigen: . 
Schmerler. 


S. 19. Wilft du dir nun felbft 
mit unpartheyifcher Aufrichtig- 
keit die Frage} beantworten, 
worinn denn eigentlich deine 
weibliche Beftimmung befteht, 
und wie da derfelben auf das 
vollkommenfte Genüge leiften 
könneft: fo würdeft du dich 
freylich fehr‘ betrügen, wenn 
du dich bey der Beantwortung 
jener wichtigen Frage durch das 
Beyfpiel des gröfsten Theils 
deiner Schweltern leiten liefseft. 
‘Da, würde dir die Eine die 
Meynung beybringen, es fey 
das, höchfte Gut des weiblichen 
Gefchlechts, im fchimmernden 
Putze zu prangen, und die Au- 
gen der bewundernden Menge 
auf fich zu ziehen. Die Ander 
ro würde dich durch ihr Betra- 


Campe. 


‘S. ra Was foll denn alfo das 
Weib, oder wozu ift De denn 
nùn eigentlich ? — Wollteit-du 


- umher fchauen und fehen , was 


manche deiner Schweltern jung 
und alt, -befonders in den hó- 
hern und gebildeten Ständen, 
wirklich thun, und wolkteft du 
nach dem, „was du auf diefem 
Wege beobachteteit, deine Be- 
grife von der weiblichen Be- 
ftimmung bilden:. fo würde, 


fürchte ich, das Ideal, welches — 


du aus diefen Beobachtungen 
zufammenfetzteft, zu einem 
garltigen _Karrikaturgemälde 
werden, von dem ich um al- 


‘les in der WVelt nicht wünfchen 


möchte, dats du es dir zum 
Mutter der Nachbildung auf- 
ftellteft.. Denn was würde es 
feyn, das viele: der befagten 
Schweltern dich durch ihr Bey- 
fpiel lehren würden ? Die Eine: 
= feyt nur da, dich zu putzen 
und begaffen zu laffen, zu tän- 
deln und von andern mit dir 
tändeln zu laffen; den Tchwin- 
delerregenden Weihrauch jun- 
ger und alter Gecken einzuath- 
men, oder wie man es nennt, 
dir etwas Schönes vorfagen, und 
dich dadurch zu einer füfsen 


von Recht und Billigkeit gemor-. 
det werden kann. Eine Vierto: ` 
F a. L wi RE 
Wie viel der VE aus andern, die er der Vortede 
nach, aber ohne fie namentlich anzuführen, benutzt hat, 
auf ähnliche Art entlehnt haben möge, können wir eben 
fo wenig beftimmen, als wir zu leugnen begehren, dafs 
die vorgetragnen Lehren für Leferinnen, denen es 
gleichgültig- ift, wem fie fie zu danken haben, recht 
heilfam und nützlich werden können. 


Leırzıc, b. Büfchels Wittwe: Abdul- Haulit, eine Gë 
fchichte aus dem Innern eines der vornehmften Ha- 
rems in Konftantinopel. 1791. 235 S. Miteinem Ti- 
telkupfer. 

Die gegenwärtige Schrift ift. weder Gefchichte noch 
Roman; De (weder poetifch, noch moralifch, noch po- 
litifch, noch philofophifch, fie ift weder zur Belehrung 
noch zum Vergnügen, und wir zweifeln fehr, ob der VÊ. 
felbft im Stande feyn würde, anzugeben, was er damit 
gewollt hat. Einzelne Fragmente über Sitten und Ge- 


-bräuche der Türken könnten vielleicht einigen ftatifü- 


fchen Werthhaben; aber nirgends lafst fich das gemein- 
fchaftliche Band erkennen, welches diefe und fo viele 
andre heterogene Theile zufammenreiht. Den Lefer, 
der fich vor der häfslichen Furie auf dem Titelkupfer 
entfetzen möchte, können wir zum Troft benachrichti- 
gen, dafs fieim dritten Bogen der Gefchichte‘ fchon ftirbt, 
und dafs fie übrigens auch viel beffer ift, als diefes ihr 
Konterfey erwarten läfst. Die Schreibart diefer Schrift, 
die wir beyaller ihrer Langweiligkeit doch originell nen- 
nen müflen, ift im Ganzen ziemlich rein. 
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NE LITERATUR-ZEITUNG 


` Dienstags, den 28 Februar 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Gerenosue u. Parıs, b. Delalain: Oeuvres diverfes de 
Mme de Montanclos, ci-devant lme. de Princen. 
T.I 201 p.:T. U. 218P: 8. 1790. 


itz, feines Gefühl und Beobachtungsgeift find an 
Frauenzimmern aus den gebildeten Claffen nicht 
ungewöhnliche Erfcheinungen, und fie machen auch 
die glänzende Seite der weiblichen Schriftitellerey aus. 
Nichts hingegen ift feltner bey ihnen, als ein hoher 
Grad von Enthufiasmus, und reine Schöpfungskraft. 
Mehrere find in Romanen und den leichtern Gattungen 
der Poefie glücklich gewefen; die Epopöe hingegen, 
das Trauerfpiel, und felbft die Idylle und die Fabel find 
nie mit Erfolg von ihnen verfucht worden. Bey allen 
gebildeten Nationen findet man unter den Damen fehr 
feine elegante Verfemacherinnen; den Nahmen Dichte- 
rin aber verdienten von jeher vielleicht nur. we: eine 
Griechin und eine Deutfche. Frau v. Montanclos ift ficher- 
lich nicht die Dritte. Sie hat fich durch Uebung eine 
ziemliche Fertigkeit im Mechanifchen der Poefie erwor- 
ben, (wiewohl ihre Verfe auch von diefer Seite nicht 
ganz tadellos find) durch Lectüre einen Vorrath von.Aus- 
drücken und Bildern; über einen poetifchen Gemeinort 
verfteht fie die gewöhnlichen Ideen artig genug in Rei- 
me zu verfchränken: Feuer, Leben, Neuheit aber ver- 
mifstman durchaus. Der erfteBand diefer Werke, der 
ganz aus verüificirten Stücken beiteht, hat kaum ein 
paar hervorftechende Stücke, die in befferer Gefellfchaft 
vielleichtgarnicht bemerkt werden würden. Nur ein paar 
Madrigale und Gelegenheitsgedichte zeichnen fich durch 
kunftlofen Ausdruck der Empfindung, leichten Witz 
und ein gefälliges Colorit aus. Z. B. S. 35. 66. 70. 


Sur le mot Toi. 


Nous voile done A ce toi fi joli? 
Vénus dit- on prononça, la premiere, 
Ce mot touchant, par V duor ennoblis 
Et dont le charme adoucit la plus fiere. 
De nos écrits, de nos doux entretiens, 
Qu'il foit banni ce vous ce mot Jevere, 
Dans les: arröts de la cour de Cythere 
Ce mot fächeux dit perto de tous biens: 
Quand dix printems auront de notre flamme. 
Pu moderer V aimableractivitd, 
A la vaifon,. a: fon aufiéritd 
D fera temps de Joumettre notre-ame; 
Ce vous alors nous dira fans detowr 
Que des plaifirs la foifon: eft finie. 
Band 


LZ 1792- 


Mais jufque - la donnons au tendre Amour 
` Ces doux inflants od on doit nommer la vié, 


Sur un Raccommodement. 


Tai vetrouve le dou» plaifir 3 
Que fa perte m’ &toit fenfible t 
J’avois avec moi le defir ; 

Et tout feul defir efl nuifible, 

Un fourire de mon amans 

A rappelé D enfant volage; 

Un baifer l’a rendu charmant; 
Mais vien n’a pn le rendre fage 


Die Erzählungen find zu gedehnt, an den Liedern und 
Fabeln läfst nicht vieltadeln, aber auch wenig rühmen. 
Die Idylle S. 127 foll Nachahmung eines Gefsnerfchen 
Stücks feyn, allein Rec. konnte keine Spur von Aehn- 
lichkeit zwifchen diefem ganz fontanellifchen und einem 
G: Schäferftück auffinden. Ohnerachtet dem ci-devant vor 
ihrem Nahmen ift die Vf. eine gute Patriotin, und, fa 
Fayette ihr Held. . 


ER -ce à unt de vertus qu'on doit un fort funefte 
Ah? que plutôt un barbare afaffin ; 
Fafe tomber ma tete, on déchiré mon fein, 
Avant -que la Fayete ait, d'un trait homicide, 
Reçu le coup fatal, dont menáce un perfide! 
Dien Zuffe / Etre éternel ! prononce et j'obdie, 
Ouvre -moi le tombean, ĵ y` defcends A ce prix. 
Sans effroi, fans regret, je donnerois ma vie 
Pour fauver le Heros qui fauve ma patrie. 


Den Befchlufs des ı B. machen profaifche chanfons d'une 
Bergere de Savoie. Wie es fcheint, liegen wahre Volks- 
lieder zum Grunde. Die Mittheilung der Originale wür- 
de man der Vf. mehr danken, als ihre Ueberfetzung, 
in die fie Züge gemifcht hat, die Volkspoefien ihren ei- 
genthümlichen Charakter, unverkünftelte Naivität, und 
damit den gröfsten Theil ihrer Anmuth rauben. Z. B. 
Je fens dans tout mon ftre un doux fremiffement — exi- 
flence precieufe — montagnes efcarpées, Jpectacle majeftu- 
enx et interefant etc. 

An der Spitze des zweyten Bandes Debt ein kleines 
Luftfpiel: te Choix des fees por D Amour ett Hymen. Auf 
die Geburt des Dauphin. Befondere Umftände, fagt die 
VE, hätten die Vorftellung verhindert. Die Haupturfa- 
che war wohl, dafs man beflere Stücke zu geben hatte, 
Die folgenden profaifchen Auffätze und Erzählungen 
find vorzüglich gut, zum Theil vortrefflich, und ent- 
fchädigen vollkommen für alle Langeweile, die der r B. 
gemacht haben kann. Cephife; eine fehr lehrreiche und 
rührende Gefchichte, voll feiner, der Natur abgelaufch- 

"Lil ter 


ae & 


ter Züge, und, einige deklamatorifche Stellen abgerech- 
net, vortrefflich erzähle. Das Herz eltert nicht. 
Liebe? If es Freundfchaft?. Diefe beiden Auffätze ver- 
rathen ungemeine Menfchenkenntnifs, Sie enthüllen 
geheime Falten. des Herzens mir einer Kunft und Fertig: 
keit, die dem Scharffinn und dem Beohachtungsgeiit 
der VF. die gröfste Ehre machen.‘ Die Schilderung des 
glücklichen Paares. im erfen Stück ift von fprechender 
"Wahrheit, fo felten auch in ihr die Originale zu diefem 
Gemählde angetroffen werden mögen. Esiftmit fo war- 
men, wahren Farben aufgetragen, dafs die Vermutbung 
fehr wahrfcheinlich wird, die Vf. habe das Bild ihrer 
eigenen Ehe entworfen. ` Der geflrige Abend. ` Diele ge- 
fällige Erzählung zeigt, dafs die Vf. auch Perfonen aus 
den .niedern Ständen mit. richtigen Zügen: darftellen 
kann, was man bey der-Lectüre ihrer .ldyllen nicht er- 
wartet hätte. Die Beirachtungen einer. Einfiedleriw- von 
Hieres enthalten fehr gute Ideen «über die Lebensart, 
Moden, Sitten, Erziehung, Belufügungen des andern 
Gefchlechts. Auch das Bekannte bekömmet unter diefer 
Behandlung etwas-Anziehendes, und nicht felten einen 
Reiz, der dem: der Neuheit gleichkömmt... Die singe: 
webten Kritiken über die Opern Orpheus und Azolan 
find ungleich treffender und eindringender, als De in 
den beiten franzöfifchen Journalen von männlichen Kunft- 
richtern geliefert werden. Diefen Band fchliefsen bio- 
graphifche Skizzen ven vier merkwürdigen Prinzeffin- 


nen Blanca. von Gaflilien, Mutter Ludewigs XIIL. Anna, ` 


Tochter Lud. XI. Margaretha von Oeflerr.. Tochter. Ma- 
ximil. I. und Louife von Savoyen, Mutter Franz I. Sie 
ftanden“feheon Zu einem Fournal des Dames, das die VE 
vor einigen Jahren herausgab, verdienten aber aller- 
dings in deier Sammlung eine Stelle. 


Paris, b: Läurens d. j.: Nouveau Theötre fentimental 

à Y ufage de la Jeunefse: Par Mad" la} Marquife de 
Syn €790: 44 np, grig- (1 Rthlr.-2 gr.) 

Die Vf. diefer Sammlung von Schanfpielen itt die ta- 
fentvolle und nahmenreiche M. de S(illery), vordem 
Gräfin: v.. Genlis,. jetzt Mad.. Brülart- Der Zufätz auf 
dem Titel zum Gebrauch der Jugend, ift wahrfcheinfich 
eine Speculation des Verlegers,; denn keins diefer Stücke 
ift mit befonderer Rückficht auf junge Lente gefchrie- 
ben. 1) La Journée de Titus on Le ban prince, Dr. en 
i. a. mêlée de fetes et de danfes.- Ein dramatifches Lob- 
gedicht auf den verflorbenen Un. v. Orleans, der feine 
Fehler, aber nicht feine grofse Tugend, die Wohlthä- 
tigkeit, auf feinenSohn vererbt hat. Eigentliche Hand- 
lung hat diefs kleine Stück gar nicht, und nur locales 
Intereffe. Nur in einigen feinen Zügen zeigt Sch der 
Geift derVf. 2) La Fete du village, C. enz a. Gleich- 
falls ein Gelegenheitsftück auf die Geburt des jetzigen 
Dauphins. Auch hier fchleicht nur eine matte Intrigue 
durch die fat gänzlich ifolirten Scenen.. 9) Les Séances 
de Melpomene et de Thalie à la rentree de ta Comedie frang. 
C.en y.a. Wenn man Melpomene, Thalie, Moliere 
etc: feibftauf die Bühne bringt, fo follte man ihnen doch 


billig wenigftens etwas mehr, als ganz gemeine Dinge‘ 


in den Mund zu legen haben, Nichts beffers find die 
hier wiederholten Klagen’ über den Verfell des ächten 
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Luftfgiels, opd die Ausfälle gegen die Dramen. Thalia 
willes zwar nicht zugeben, aber Moliere hat doch wohl 
Recht, wenner fagt: Des Comedies! Ge pardonne mx 
Auteurs, je wen ‚pourrois plus feire. lrai- je dire aux 
femmes quielles font enen ptus coquettes’gu’ autrefois, lors- 
quw elles ca conviennent- hautement? A la plupart des maris, 
qu'ils deuroient étre moins complaifans , lors ou (e 1) trou- 
veùt fi bien leuy compte etc. . Non, mes travaux feroient 
inntiles. — Esilt ein felır allgemeiner, aber fehr ir- 
riger Wahn, dafs man fich.einbildet, bey einer Nation 
könnten zu gleicher Zeit alle Künfte und Wiflenfchaften, 
alle Zweige der Poelie in. gleicher Blüthe ftehen. Diefs 
ift fo unmöglich, als dafs ein Menfch zugleich Kind, 
Mann und Greis feyn kann. 4) Le François & Amfler- 
dein, C en. 3.2. — Diet klagt, dats die dramati- 
{chen Dichter der Ausländer in ihren Werken die-Fran- 
zofen. immer von der fehlerhaften und Licherlichen Sei- 
te darftellen. (Wiedervergeltung! wenn wir. auch nicht 
fagen, mögen, gerechte Wiederveltung., Der Held die: 
fes-Stücks foll zum Beweis dienen, dafs ein Franzofe 
ein gefetzter, edler, grolsmüthiger Mann feyn könne, 
(woran wohl nie ein billiger Menfch gezweifelt bat? 
und die Nätionen mehr gemacht wären, einander zu 
fehätzen und im Frieden: mit einander zu leben, als Pe 
felbft glauben. . Das Stück if nicht ohne Werth: es hat 
viel Llandiung, gut gezeichnete Charaktere , ein paar 
glückliche Situationen und leichten Dialog. Fben das 
gilt, wenn fchen nicht in dem Maafse, von dem letzten 
Stück. der Sammlung i- 5) LU Intendant comme ih y en @ 
pens C. en g-a: Die Intrigue deffelben hat weniser 
Klarheit, und das Ganze Ütnachläfsiger bearbeitet.. In 
einem vorgefetzten Briefe klagt. die VE abermalils über 
den Verfall der achten Komödie sind den verdorberen 
Gefchmack des Publikums. Ein grofser Theil der Schuld’ 
wird dem iln. v. Beaumarchais und feiner Folle Fournee 
hbeygemeflen, der die dramatifchen Schriftfteller - der 
Franzofen das Glück, das De gemacht bat, gar nicht 
vergeben können. Wie es ftheint, Können’ oder wel- 
len die nicht begreifen, was doch fo leicht zu’begreifen' 
ik, dafs bey einer Nation, wie die franzöffche, die 
durch Meifterwerke vom erften Range verwöhnt if, ei- 
ne geiftreiche, witzige Dote mehr Glück machen mufs, 
als kunft- und regelmäfsige, aber froftige Schaufpiele, 
und. diefes find doch, mit febr wenigen Ausnaknien, 
„les meilleurs, pieces, qm obtinrent d peine La 0n.20 pe~ 
prefentations.“ Mehr Grund bar das, was die Vf. über 
die nachtheilige moralifehe "Tendenz folcher Stücke, wie 
der Figaro, fagt, und die Behauptung; ilseft fage, fur- 
tout dans une monarchie, de ne point livrer aux farcafmes 
de Thalie les viees-om les ridienles des chefs dune nation, 
Ce à Clio feule qw it appartient d les dénoncer. Daraus 
aber würde, ‘wenigitens für den franzöfifchen Dichter, 
folgen, dafs er die höhern Stände gar nicht auf die Büh- 
ne bringen dürfe. Denn: unmöglich wäre es doch ei- 
nem Volke, dem die Augen über feine fo lang angebe- 
teten Grofsen fo [ehr geöffnet find, einzubildeu; auch 
in der moralifchen Welt habe die neue Reihe der Dinge 
bereits begonnen; oder, jene abfetzten Halbgötter ver- 
dienten gleich „d’être célébrés avec pompe“ - fo: bald fie 
ihre — Schuldigkeit thäten, = 
Les. 
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Die modifche Ueberfehrift (denn feit Jahr und Tag 
mufsalles, was font Romanbhiefs, romantifche Erzählung, 
oder Gemählde, und was man ehedem altdeutfche Ro- 
mane, oder Erzählungen aus. dem Mittelalter, nannte, 
Teit; Veit Webers: Erlcheinung, ‚Gefchichten der Verwelt 
oder Vorzeit: heifsen) Hifst vielleicht! eine der gewöhnli- 
chen Nachahmungen beliebter Originale vermuthen, die 
man durch «einen litel nach der Mode, uid durch. einen 
faubern Drock an den Mann zu bringen‘ fucht... Allein 
man findet:hier etwas mehr, 'als-gemeine Modewaare. 
Es war, Geht man bald, dem VE nicht blofs um Scene, 
Decoration und Coftumey nicht bois gon. Schilderung 
von Rittergebräuchen „ und um ‚Erneuerung, veralteter 
Worte zulthun; ı fordern- er hat, auch‘ durch, Man: 
nichfakigkeit und‘ Verw ebüug. `. der Begebenheiten 
durch ein ftetes. lebhaftes teen durch. eine bo: 
merifche Darftellung. der ` Menfchen: aus jenem; Hel- 
denzeitalter „. die uns. ESCH in, daffelbe, zurückzaubert, 
durch mählerifche Schilderungen, durch rafche-Erzäh. 
lung, durch einen gewiifen Enthufiasmus, den er fei- 
pen efern für jene: Zeiteit eimiloist- Ydurch- glücklich 
ausgedrückte: Maxinien fich-als einen Dichter. bewieton, 
der das, Wefentliche feiner bkunit kennt, ‚und:in der Ge- 
valt hat. Er båt im kleinen Roman daffelbe: geleiftet, 
was. der Vf des Hatt o (der dreyzehn: grölsere, Romane 
von derfelbencärt geliefert) inr Grofsen gethan er bar 
die Novelle Scht deutfch gemacht.+'Wistzielem,hierbey: 


ynter den drey: Erzählungen ‚aus denen .dergegewwär-. 


tige erte Band »beitcht; anf die erfie-und: ak ‚als in, 
welchen der VE deutfche Volksfagen? und. Tradivionen,, 
einzelne Züge aus altdeutfchen Chroniken, zum Gyunde, 
gelegt, und hate angenehme Dichtungen. gezogen.hat. 
Die Scene von beiden Hegt in« den Zeiten len Fries 
drich Rotbbarts, und das Cofume: deier Zeiten ift- fo 
genawibeobachtet, daiz wern alle Nachrichten von den 
Sitten und Gewohnheiten derfelben verloren z gingen amut 
fie fich -bieraus vollkommen bekannt machen könnte. 
(Daizıw eben der Zait, wo dieigröfsern und:kleinern, 
deutfchen Ritterromane fich zn häufen anfangen pauch 
die Ritterftücke auf den Bühnen wieder Glück m achen, 
Io werden. die Gebräuche des Mitteläiters:bald. dem Volk 
fo gut, als den Gelehrten, bekannt: werden.) Mebrer 
umter»@fetzte Anmerkungen Helfennicht, allein demun- 
kundiges Lefer -dachs Tohderh dieiän-auch, ihn. angi 
altdeitiche Bücher, uin denen der VE viel Belefenheit; 
befitzt;»befönders-auf:däs Heldenhuch ‚» aufmerkfam:zu. 
machen... Die ere Gefchichte.:Adelbert von Wiefenthaw 
überfchrieben, A die langfte' und: ausgeafbeitetite. ` Sie, 
erzählt-die Abenteuer und mantherley mislichen Lagen, 
eines jungen Ritters; den man, wie jerien ‚Helden: desi 
Dusfchnfehen Romans ysden Verlobten zwoer Bräute nennen, 
könnte. ıUÜhrerwattet it der: Ausgang. «dafs, vie es end-- 
lich: dahin gekommen if „daß er felbf nicht mehr,zwi-i, 
fchen beiden entfcheiden' kanns "beide gewaltfam ent. 
jungfert: werden, beide (an eeneg vom feinen Vers 
pflichtunzen losgeben, und >" wielches: gar an. arg, ‚und 
wirklich unnöthie it -= beide fich felbit verriften. Die 
dritte Erzählung ner von Aue betitelt, Icheint an- 
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fangs durch‘, eine Schilderung eines antiplatonifchen: 
W eibes, und durch Befchreibung der Art und. Weife, 
wie ein noch mitder Welt wenig bekannter, deutfcher Rir- 
ter durch fie verführt wird, unterhalten zu wollen. Ste en 
digt fich aber nur zu fchauderhaft, indem De am Ende 
einen Vater und zwey Brüder in einer Nacht fallen, in 
einer Nacht ein ganzes Gefchlecht feinen Untergang, 
durch einen Böfewicht: finden läfst, der die heiliglieg 
Bande des Blutes zerreifst, um fich wegen einer fehl- 
gefchlagenen Heirath, zu. rächen, — Die Scene des zwo- 
ten; Ormond überfchriebenen — der kürzeften, und, in. 
Vergleichung mit.den übrigen, nur mittelmäfsigen, Er- 
zählung. liegt zwar auch im Mittelalter ‚aber nicht in. 
Deutfchland, fondern in England und Schottland. Der 
VE bar den Stoff dazu aus dem italienifchen Romane.des 
Evanc. Porta, l’Ormondo, der 1635 herauskam, entlehnt, 
doch fo, dafs er die Epifoden, welche den zeiten Theil 
diefes Romans ausmachen, aber die Gefchichte febr oft 
und Zu Unzeit unterbrechen, weggelaffen hat, doch vèr- 
fprichter, fie'ein andermaleinzeln mitzutheilen. Auch find 
nur einige wenige von den politifchen Schilderungen 
bey behi Men ‚worden, womit das Original durchwebr i ifo 


Emera, b. Fleifeher: Araiidet y "oder, geg Sie des 
RSC E ein Roman vom Y "er faf des Wejtindiersy 

‘atis dem Englifchen. ` Erfter "Pheil 7790: S: 440. 

Zweyter Theil. 1798. S. Ar CS Rıhlr, 8 er.) 

Cumberland (noch durch mehrere Schaufpiele, "als die 
der Ueberfetzer von ihm anführt, z. D. durch: den Mönch 
vn Chrinel in 'Deutfchland bekannt) hatte fieh auf deni 
Titel, diefes Romans Als den Vf. des Béobachters (Obler- 
ver). einer Wochenfchrift, bezeichnet, die in’England 
zweymal aufgelegt worden ift. Da aberdiefe'in Deutfch-- 
land ganz unbekannt geblieben, und die Deutfchen den 
VE bisher nur als Sékaufpietdichter kannten, fo Hielt: 
es der Deherfetzer für rithlicher, ihn als dramatifchen: 
Schriftiteiler, "undinsbefendre als Urheber eines, in 
Deetfchland fehr belieben, und vortrefflich überfetzten, 
Stücks zu charakterifiren. ' Gegenwärtiger Roman ift 
Chmberland’s erfter Verluch in Aelen Fae So wie 
abet fchon mancher Ronlänenfchreiber des Beyfalls- ver- 
fehlte, wenn er die Feder für dieBühne: ergriff, for Debt 
nan auch bier wieder ein Beyfpiel, wie es deren hon 
mehrere goreben, dafs ein Mann, "der für das Theater 
niit Beyfall e gearbeitet, wenn er fich an eine Dichtung? 
von Seier DIEN "ap den Roman, wagi doch nar” 
niitrelnäfsie- feyn Kach. Einte gute Esch und Bfe: 
ganz des Ausdrucks ereen “allein nicht für den 

Mangel an immer gleich” ftarkein Intereffe, an Compo- 
fitin: des Ganze, ` an Obog dër Freylich verkennt 
man’auch'in gesenwürtirem Werke den Mann: ron Ge- 
fchinack und Defi nicht, und! allerdings dient Arii 
del zu einer neuen Beti Hung des E tialiruneosfatzes: den: 
der Veberfetzer aus der A. L. Z. anführt, dafs auch die: 
minder bedeutenden Producte der Britten in diefem Fach 
immer noch-einige Stufen höher im. Werth flehn, als 
unfer gewöhnliches Mefseut.. - Da..die: Zierlichkeit und 
. Feinheit den Diction das vornehmite Verdienf; des: pe- 
genwärtigen We erks iit, fo wäre ihm ein Veberfetzer zu 
wünfchen gewefen,. der dafür in beiden Sprachen mehr 


LIke über: 
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Sinn und Gefühl gehabt hätte: Aufser,’ dafs er über 
haupt zu fchleppend überfetzt, hat er auch öfters 
den paflfenden Ausdruck ‘verfehlt. ` Zweymal BL 
S. rt und $. 188 hat er das feltfame Wort Univerfitäts- 
jünger für akademifcher Lehrling, 
wie der Vf. S. 21 felbit fich ausgedruckt, Neuling 
gebraucht. $.7 heifst es: „Er empfing mich auf eine 
„Art, auf die (itatt über die) ich kein Recht habe, mich! 
„zu beklagen.“ °S. 12 lieft man die Zeit meines Eintref- 


fens anftatt meiner Ankunft. Das Wort Aufmerkfamkeiten,, 


das zweymal S. 26 und S. gz vorkömmt, ift undeutfch. 
Ein aufgeputztes (d. i., nettes, gut 'eingerichtetes) Land- 


haus ift im Deutfchen ein. gar zu fchielender- Ausdruck. ` 


S. 108 fagt der Vf: aus diefem (Glied einer Kette) bin 
ich hervorgegangen, anltatt entfprungen? ` Für Anftellung 


S. 194 Tote Pofien, oder Verforgung, oder fo etwas 


ftehen. 
Berrin, b. Vieweg: Gefammelte Romane von Friedrich, 
Schulze Zweiter Theil. 5. 278. 8. OC Bblri 
Dieter zweyte Theil gefammelter Romane wird auch 
unter'dem Titel: Die Prinzeffin von. Cleves , ein. Seiten: 
(ëch zur Zaide, verkauft, weil diefer Roman feinen gan- 
zen Inhalt-ausmacht. : Die. Gräfinn de ‚la Fayette. (geb. 
1633. geft..1693) hatte das grofse Verdienft um die fran- 
\zöfifche Literatur, dals fie durch ihre kleinen heroifchen 
Novellen die dicken und abentheuerlichen Romane ver- 
drängte, die.bis dahin allgemein geherrfcht hatten, und 
durch eine edle Einfachheit und einen lebhaften Vortrag 
einen beffern Gefchmack in diefem- Fache: einführte. 
Nachdem Hr. S. im erften Theile die Zaide deier Ver- 


fafferinn verdeutfcht hatte, liefert er nun auch die Prin- 


zefin von Cleves derfelben , (die fchon 1691 ins Italieni- 
fche überfetzt ward, und aus der der englifche Dichter 
Nath, Lee ein Trauerfpiel zog), diefes feine-Gemälde ei- 
nes zärtlichen und edlen Herzens, in welchem Liebe 
und Tugend um den Vorzug ftreiten. Auf den eriten 
Anblick fcheint es ein hiftorifcher Roman zu feyn, und 
die WE war mit der 'Gefchichte. ihres Zeitalters Jo ver: 
traut, dafs fiedieSitten deflelben febr täufchend copiren 
konnte, aber die Begebenheiten find wirklich alle er- 
dichtet. Der natürliche, zierliche, und correcte Stil des 
Originals ift von Hn. S. im Deutfchen treu nachgebildet 
worden. 
der feinern Welt, der Liebe, und der Galanterie abge- 
falst: find, bey der Uebertragung ins Deutfche verlieren, 
in wiefern die deutfche Sprache in Abficht der rafchen 
und freyen Wendungen in der gebildetern Converfation, 
verdiene arm genennt zu werden, hat der Ueberfetzer 
in der Vorrede unterfucht, und er war vorzüglich zur 
Entfcheidung diefer Frage berechtigt. ‚Vielleicht ent 
fchliefst fich Hr. S. auch die übrigen, in Deutfchland 


noch minder bekannten, Romane diefer Schriftftellerin , 
' indeffen zu befcheiden, als dafs fie nicht gekrönt wer- 


zu überfetzen. 


Mannneım, b. Schwan u. Goetz: Die Hoffnungsto- 


fen, eine Rittergefchichte in vier Bücher“ aus den 
Zeiten des Babylonifchen Kaiferthums. Nach dem, 
Englifchen von D. H. in Z. 1791. 323 8: 8- 


AL. Z. FEBRUAR 1792. 


Zögling, oder ` 


In wiefern Werke diefer Art, die im Tone. 
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Der VE. fagt uns fo oft, er habe diefe Rittergefchich- 
te bearbeitet, Weil De Zu Freude gemacht.'habe, dais 
wir faft’Bedenken tragen, ihm fein unfchuldiges Ver- 
gnügen zu fchmälern. Da fie aber gedruckt iit, fo er: 
fodert doch unfre Amtspflicht, andre-davor zu warnen, 
die fchwerer zu erfreuen Leen möchten, als der VE 
Wir:müffen ihm indeffen zum Ruhme nachfagen, dafs 
er, ‘uw feinen Gefchmack bey dem Publikum anzubrin- 
Sen, allesiangewandt hat, was in feiner Macht and: 
eine launige Vorrede, gewifle empfindfame Vortheile, 
und fogar die beliebte Form’ des Dialogs. Seine Schuld 
ift es alfo nicht, dafs aufser dem undankbaren Gegen- 
ftand einer Gefchichte im Gefchmack der Banifen, auch 
feine eignen Bemühungen, .denfelben zu verzieren, 
wahrfcheinlich doch nur, weil es ihm an Witz, an Ge- 
fühl, und an Kunft mangelte, mislingen mufsten. Bey 


' feiner Vorliebe für diefe Rittergefchichte wird es ihm 


eine angenehme Eutdeckung feyn, dafs diefer'nemliche 
Roman, den er für Englifch hält, eigentlich ein alter 
Italienifcher Roman ift, und im Original ebenfalls i defpe- 
perati heifst. Be 


Leipzig, "bi Kummer: Menfchenfchichfale älterer und 
neuerer’ Zeiten. Nom Verfaffer. der Lebensfcenen. Er- 
j gerne Miteiner Titelvignette. 1791. 9128, 

8. (18 gr.) 
Da man heutzutage weifs, welcher elende Unter- 
fchleif mit gewiffen pathetifchen Titeln von Büchern ge- 
trieben wird, fo wird man fich nicht wundern, hier 


‚nichts zu finden als äufserft gemeine, der Himmel weils. 


wo? aufgetriebene, aber allem Anfchein nach überfetz- ` 
te Erzählungen. Die zweyte, der Vaterinörder, ift als 
eine Originalerzählung angekündigt, und die Schuld. 
des Vf. mag‘ es wohl auch nicht feyn, dafs man feine 
Erfindungen fchon bis zum Ekelzu kennen glaubt. $.3g 
fagt eine Dame: Lebe wohl, dein Triumph ift ervungen, 
denn du haft mich bis zuy Flucht verwirrt gemacht. — 
Zarten Gewiffen zur Beruhigung müffen wir anmerken, 
dafs diefes Buch nicht einmal das hält, was die etwas 
engen > Vignette auf dem Titelblatt zu verfprechen. 
cheint: 


BRAUNSCHWEIG, b. Schröder: Attifche Morgen. 1791. 
S: 174 8: (10 gr.) 

Der Vf. fagt, in einer Art von Vorrede, zu feinem 
lieben W. dafs er hier blofs rohe Verfuche fähe. Das foll- 
ten nun eigentlich Attifche Morgen nicht feyn , aber wir 
glauben, dafs die Meifterftücke diefes Schrittftellers von 
feinen Verfuchen fich nicht fehr unterfcheiden würden 
und dafs es nicht, wie er S. IV. äufsert, der Abgang 
der letzten Feile ift; welcher diefe Sammlung fo leer und: 
fchaal macht. Seine Hoffnung bey der heuer hevrfchen- 
den Lefeliebe irgendwo ein Plätzchen auszufüllen, ift 


den follte, Wer fich die Mühe giebt zu fuchen ., wird 
hier finden : — ein Volksmährchen, das noch nicht ge. 
endigt ift, verfchiedne empfindfame und launige Er 
zäblungen, abgeriffene Reflexionen u: f. w. zi 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 29. Februar 1792 


LITERARGESCHICHTE, 


Ent anon, b: Palm: Verfuch einer Befchreibung fe- 
henswürdiger Bibliotheken Deutfchlands nach: alphabe- 

> tifcher Ordnung der. Oerter. Herausgegeben von 
Fe Kart Gottlob Hirfching. Dritten Bandes ZWeyr 
te Abtheilung. 1790. 2518. in g. Vierter Band, wela 
cher die Supplemente zu den drey erken Bänden 
und ein volitändiges: Regifter enthält. 1791.: 269 
und 224 S. Regitt. 


Die gegenwärtige 2te Abtheilung des 3ten Bandes 
fängt mit der Befchreibung der Bibliothek des Stifts 
Rebdorf bey Eichfiädt an. Obgleich diefe Bücherfamm- 
lung am Ende des vorigen Jahrhunderts einen. grofsen 
Verluft erlitt, indem der nachmalige Kurt zu Mainz, 
Franz Lothar, aus dem gräfl. Schönbornfchen Haufe, ei- 
nen beträchtlichen Theil der Handfchriften und der äl- 
teften gedruckten Bücher gegen einige neuere Werke 
umtaufchte, und in.die, von ihm angelegte Bibliothek 
zu Gaybach bringen liefs: fo hat fie doch noch einen an- 
_fehnlichen Schatz von Handfchriften und andern Selten- 
heiten. Unter den Handfchriften, von welchen jedoch 
keine über das-XIte Jahrhundert hinaufgehet, verdient 
ein ungemein prichtiges Pfalterium aus dem XIIten Jahr- 
hundert; ein, wie es fcheint, noch nicht verglichener 
Codex von Ciceronis libr. Rhetor.; verfchiedene lat. Bi- 
beln, Schriften der Kirchenväter, Gefchichtbücher u. f: 
w. bemerkt zu werden. -Die Nachricht von dem vor- 
maligen gelehrten Prior des Stifts, Kilian Leib, einem 
Widerfacher Luthers, und von deffen Schriften fteht hier 
am rechten Orte. Verfchiedene Handfchriften diefer 
Bibliothek hat Canifius bey der Herausgabe feiner Lectt. 
antiquar. ‚benutzt. Die Denkmale der Buchdruckerkunft 
in derfelben find in den vom Hn. Bibliothekar Straufs 
herausgegebenen‘ Monumentis typographicis Eichft., 
1787. 4. befchrieben worden. — Zu Regensburg ilt die 
Bibliothek des Stifts zu St. Emmeran , fowohl wegen ih- 
rer zahlreichen und fchätzbaren Handfchriften aus dem 
$ten und folgenden Jahrhunderten ‚sals wegen der be- 
trächtlichen Anzahl gedruckter Bücher bekannt. -Der 
vormalige Fürftabt, Sol. Bapt: Kraus, hat 1748 auf Ko- 
ften des Stifts einen Catalogum der Bibliothek in 4 Bän- 


denin 8. drucken laffen, der aber felbft eine Seltenheit. 


ift, und wegen der grofsen Vermehrung derfelben unter 
dem berühmten Fürftabt Frobenius eine neue verbefferte 
und: vermehrte Ausgabe verdiente. Unter den Hand- 
fchriften ‚befindet fich der berühmte lateinifche Codex 
Evangeliorum, aus dem gten Jahrhundert, welchen der 
itzige Hr. P. Bibliothekar, Colomann Sanfti, 1786 in ei- 
ner eigenen gelehrten Abhandlung, nach feiner äufsern 
A. Li Z. 1792. Erfler Band. - 


Befchaffenheit, und nach feinem kritifchen und diploma- 
tilchen Werthe befchrieben hat. Die trefliche füritl. Pat- 
mijche Bibliothek, welche die ganze vormalige Rinckifche 
Bibliethek zu Altdorf, und noch mehrere grofse litera- 
rifche Schätze in fich faffet, liegt itzt zu Regensburg im 
Staube, verfchloffen, unbenutzt und ohne Bibliothekar!!! 
Unter den Handfchriften in der Stadtbibliothek findet 
Dech Hieronymus fuper Epp. Paulli, aus dem oten Jahr- 
hundert und mehrere Kirchenyäter und römifche Kaff, 
che Schriftfteller.. Von den älteften Druckerdenkmalen 
derfelben hat Hr. Bibliothekar Gemeiner 1785 eine Nach, 
richt herausgegeben. Eine’ anfehnliche Sammlung von 
mehr als 20,000 Landkarten, worunter fehr feltene Stü- 
cke find, hat ein Kaufmann zu R. der Stadtbibliothek 
vermacht. Unter den vielen Seltenheiten diefer Biblio- 
thek ift auch ein Exemplar der Complutenfifchen Bibel. 
Im Schoitenklofter zu St. Jacob zu R. wurde vom Abte 
Placidus Flemming gegen das Ende des vorigen Jahrhun- 
derts eine Bibliothek angelegt, welche die Nachfolger 
deffelben fehr vermehrt haben. Sie befitzt unter ihren 
Handfchriften einen fehr fchätzbaren lat. Codicem Evan- 
geliorum aus dem gten Jahrhundert, den Hr. P. Sanfti 
in feiner obenangeführten Abhandlung ebenfalls kritifch 
geprüft bat, nebft mehreren giften alten Handfchriften. 
Eine derfelben: befchreibt Hr. H. (S.656.Nr. 5Y folgen- 
dergeftalt: „Ein uralter Codex in Octav, deffen Inhalt 
„noch niemand zu errathen im Stande war. Dafs esnoch 
„ein Ueberbleibfel des graueften Alterthumsift, beweift 
„das fonderbare Papier, auf dem er gefchrieben, und 
„Welches auch einem jeden Kenner bisher auffiel.“ Die- 
fé Befchreibung ift Rec, fehr fonderbar vorgekommen. 
Sollte gar kein Menfchenkind etwas von dem Inhalte 
diefer Handfchrift, oder von der Sprache deffelben ha- 
ben entdecken können? Rec. fcheint das unglaublich. 
Möchte doch die Befchreibung derfelben nicht fo unbe- 
fimmt. feyn! Die Sache wäre wohl einer genauern Un- 
terfuchung werth. — Die Fürft. Thurn und Taxifche 
Bibliothek enthält eine fehr fchätzbare Sammlung der be- 
ften und brauchbarften Werke. Der Fürft hat die Hä- 
berlinfche Sammlung von Schriften, die den dreyfsig- 
jährigen Krieg betreffen, im Ganzen gekauft, und läfet 
diefelbe immerfort vermehren. Dem Hof. und erften 
Auffeher der Bibliothek, Hn. Kayfer, ift vom Fürften der 
Auftrag ertheilt worden, eine Literatur der Gefehichte 
des dreyfsigjährigen Kriegs zu fchreiben , wovon hier S. 
695 ff. der Plan vorgelegt wird. Uebrigens hat der Fürft 
alles fo veranftalten laffen, dafs einheimifche und frem- 
de Gelehrte diefe trefliche Bibliöthek mit der gröfsten 
Bequemlichkeit benutzen können. Am Ende der Nach- 
richt findet man hier einen Grundrifs des Realcatalogens 
der F. Thurn und Taxifehen Bibliothek vom Hn. Geh. 
Mmm Rath 
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Rathv. Weferhoit, — Die Bibliotheken der Augufti- 
ner, Carmeliter und Dominicaner zu R. enthälted ver- 
fchiedene alte Drucke. Des Senators Dieirichs Biblio- 
thek, wovon 1769ein Verzeichnifs.in 7 Theilen in g. 
berausgekommen, ‚ift fehr reichhaltig an kleinen, gröls- 
teniheil äufserft feltenen, Schriften. 


Die Supplemente im sten Bande liefern noch Nach- 
richten von verfchiedenen Bibliotheken zu Ansbach, 
Augsburg, Bamberg, Caflel, Coburg, Danzig, Freyburg 
im Brreisgau, Gielsen, wo eine kurze Nachricht von 
der Senkenbergifchen Bibliothek und von den "in .derfelben 
befindlichen ‚merkwürdigen Handfchriften -vorkömmt, 
Heidelberg‘, Ingolftadt Nürnberg, Prag, wo Hr. H: febr 
weitläuftige Verzeichnilfe von den merkwürdigen Bü- 
chern in der Bibliothek des Fürften von Fürftenberg, 


ALLG. EITERATUR-ZEITUNG 


von den laändfehriften und gedruckten Büchern der 


Fürftl. Lobkowitzifchen und Gräfl. Martinitzifcken Bi- 
bliothek eingeräckt hat, Wirzburg, Wittenberg u. L w. 
Die beygefügten Regifter geben dem Birfchingfchen 
Werke einen befondern Werth von Brauchbarkeit. Soll- 
te daffelbe eine neue Auflage erleben: fo.itehet von dem 
Fleifse des VE zu\erwarten, dafs es viele Vermehrun- 
gen und Verbefferungen erhalten, und dafs viele anfehn- 
liche Oerter Deutfchlands, wo die reichhaltigften öffent: 
lichen Bibliotheken und’ Privatfammlungen zu fehen find, 
2. B. Berlin, Dresden, Jena, Erfurt, Leipzig, Halle etc. 
werden nachgeholt werden. Bis itztift das Werk, wenn 
es der VE nicht weiter fortfetzt, noch fehr: unveiktändig. 


Nürxtars, in der Rawifehen Buchh.: Chriftophori 
Theophili de Murr Memorabilia Bibliothecarum publi- 


corum Norimbergenjinsn et "Univerfitatis Altdorfinaes: 


Pars DL cum H Tabulis aeneis: 1791. 318 S. gr. 8.. 


Mit diefem dritten Theile befchliefst Hr. v. M. feine 


Merkwürdigkeiten der Nürnberg. öffenilichen Bibliothe- 


ken. Unter Nr. VI. ertheilt er eine ganz kurze Näch-; 


richtvon der Merpergerfchen Bibliothek, welche von dem 
3767 verftorbenen Rath und Kreisgefandten, Paul Facob 
von Marperger dem Rathsceollesium zu Nürnberg ver 
macht worden if, und: aufser einer Sammlung jurifti- 
fcher Bücher und Diflertationen , eine grofse Sammlung 
von fränkifchen Kreisconventsacten und Nürnbergifihen 
Actis publ. in der Handfchtift enthält. Das Mufeum und 
die Bibliothek der Nürnberg. Mahleracademie, welche Nr. 
VIE befchrieben werden, find fchon-aus Will’s Gefch. 
der Nürnb. Mahlerakademie 1762. 4. bekannt.‘ In der 
Bibliothek des. Rapitelszuw St. Aegidien, Nr. VII, ifteine 
‘Schöne Handfchrift der Pfalmen auf Pergament, auch. ei- 
ne Sammlung von ältern Bibelausgaben und andern al- 
ten Drucken anzumerken. Die ‚Welferifche Bibliothek, 
Nr. IX, hat der vormalige Nürnb, Ratlısherr, Sebald 
Welfer, dem Aegidianifchen Gymnafium gefchenkt, und 
die Welferifche Famile von Zeit zu Zeit vermehrt. Ei- 
ne beľondere Bibliotheca, Converforum Nr. X. für diejeni- 
gen, welche von einer andern Religionsparikey zur Tu- 
therifchen Kirche übertreten, ift an fich felbft cine Merk- 
würdigkeit. Der Antiftes Dillherr hat fie errichtet; aber 
fie faflet gröfstentheils polemifche Schriften und- Poftil- 
lenin fich, wird auch wohl in unfern Zeiten wenig ge- 
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braucht. “Defto wichtiger find die Bibliotheken der Umi- 
verfität.zu Altdorfs5 von welchen unter Nr. XI — SIN. 
Nachricht ertheilt “wird, ı Die foganantite alie akademi: 
[fehe Bibliothek, weiche im Collegiengebäude fteht,- ift 
{chon vor 1623 errichtet, und bis auf die itzigen Zeiten 
durch vize anfehnliche Gefchenke an Büchern, und 
von dem Intereflfe der dazu vermachten Capitalien ver- 
mehrt worden. Chvifloph- Bonav. Herzer hat _ 1748 den 
Catalogus diefer Bibliothek verfertist, und ein Capital 
von 1000 fk zur Vermehrung derfeiben geichenkt. Un- 
ter den lHaudichriften diefer Biblioihek find verfchiede- 
ne fchätzbare Stücke zur mörgenländifchen"Literafhr, 
z. B. eine Rolle, auf welcher das Buch Efther ebräifch 
gefchrieben if; ein rabbinifcher Codex auf Pergament, 
der des R. Rafchi Gloffen über den 'Pentateuchus. und 
über die Megilloih enthält, einizerarabifche' Codices u. 
f. w. Vorzüglich" verdient dér Codex fyriscus: IR Foz. 
gelior. charactere Eftraägelo feriptus, bemerkt zwwer- 
den, aus weichem oh. Juni Gerhard die Varianten im 
Evang. Matthäi und Marci ausgezogen, und zu Jena 1666 
8..hat drücken Itten. ` Auf dem Rande find Gloffenund 
Erklärungen in fyr. Sprache von der’er/ten Hand bey- 
gefchrieben, unter denen die Anmerkung zu JohrV, 2, 
dafs ‚ler Körper des Propheten Jefaias in dem Teiche Be- 
thesda. verborgen’ gewelen fey, eine der erbäulichften 
UL Der Codex ift bis Joh. XI, 47.*auf Pergament; die 
letzteren 20 Blätter aber auf türkifehes Papier, von ei- 
ner fpäteren Hand gef£hrieben. Hr. v: M. hat auf der 
erften Kupfertäfel eine Schriftprobe: des Cod» gegeben: 
Uster den Sriechifcken Handfehriften ift Xenaphons Eyro- 
pädie, aufPergement, in fol. vom Ha. va Mo an'vwerfehie- 
denen Stellem mit Hutcebinfons’ Ausgabe verglichen und 
eine Sammlung von abweichenden: Lesarten: 8.45 0:43. 
eingerückt worden. 
Handfchriften in diefer Bibliothek verdienen ein trefli- 
ches. Martyrologium auf Pergament infol., wovon- der 
fe D: Nagel eine. befondere -Befchreibung 1763 in A 
herausgegeben hat; ein Horatius, "ein Fuvenaks, aus 
dem XHI Jahrhundert; ein Chrwdianus aus ebondemf. 
Jahrh. und mehrere gute. lateinifehe und deutfche Codi- 
ces bemerkt zu werden. Auch an alten Druckerdenk- 
malen und andern Seltenheiten fehlts in diefer Biblio- 
thek nicht. Die Stöberlinfche Bibliothek, weiche der Poet 
und Apotheker zu Nürnberg, Eesnh. Stäberlein, der Uni 
verf. zu Altdorf, nebit einem anfehnlichen Capital zur 


` Vermehrung derfelben vermacht hat, enthält gröfsten- 


theils philofophifche und phileloszifche Bücher. Von der 


zahlreichen 'Frewifcken Bibliothek, die der berühmte Geh. 


R. Chriftoph Fac. Tvew, nebit feinem vortreflichen Na- 
taralienkabinete, und einem Kapital zur Vermehrung der 


felben der Univerf. zu Altdörf 1768. vermacht hat, ha- 


ben wir nicht Urfache, viel zu fagen, da e aus mehre: 
ren Schriften bekannt it. ` Die Handfchriften diefer Bi- 


Von den verfchiedenen lateinifchen: ` 


bliotbek’ befchreibt Hr: v. MS. r30 ff. "Es findet fich' 


darünter eine Sammlung von mehr als 15000 Briefen. 
der gelehrteften Männer in und aufser Deutfchland von 
den Jahren 1524 bis 1769. Der Vf. hat hier XXI diefer 
Briefe von Zwingli; Calvin, Ph. Melanchthon, Hier. 
Wolf u. a, die er fcehon vormäls in feiner Schrift über 


Leflings Laokoon herausgegeben hatte, wiederabdrucken. 


laf- 
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lafen, auch auf der gten Kupfert Probenvon Zwinglis 
Melauchtons-Handfchriften, die aber beide fo gar felten 
nicht find, vorgelegt. Die Anzahl der gedruckten Bü- 
eher der Trewfchen Bibliothek fteigt über 34000 Bände, 
unter denen die vorzüglichiten und feltenften medicini- 
fchen, anatomifehen und botanifchen Bücher befindlich 
find. Ein Sinefifches gedrucktes Werk von der Natur- 
gefchichte, das aus 36 Voll. in gr. g. beftelt, befchreibt 
Hr, v. M. ausführlich S. 192 ff. Er hat auch felbft ei- 
nen Verfuch gemacht, die vierfüfsigen Sinefifchen Thie- 
re nach dem Liinneifchen Syftem zu ordnen, und zwo 
in Holz gefchnittene Tafeln derfelben in Sinefifcher Spra- 
ehe 5. 214. abdrucken zu laffen. — Die Bibliothek des 
Alumnemms zu Altdorf it nicht fehr zahlreich, befitzt 
. aber einige feltene gedruckte Bücher aus dem XVten 
Jatirhund6rt Den Befchlufs des Murrifchen Werks ma- 
chen einige Zufätze zu demfelben und ein Regiiter. Für 


- Literargefchichte und" Rücherkenntnifs würde es aller- . 


dings fehr vortheilhaft feyn , wenn an mehrern Orten, 
wo öffentliche Bibliotheken find, . einheimifche Gelehr- 
te, nach dem Beyfpiele’ des Hn. v. M. Nachrichten von 


denfelben drucken liefsen. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Prac u. Leipzig, b. Widtmann: Goh. Ludwig Ad- 
~u terjang theoretifeh praktifcher Brieffleiler für mannick- 
` faltige Fälle des bürgerlichen Lebens. 376 Se 9. 1790. 


` Wem- es»uin einen ausführlichen Brie£fteller zu thun 
it, den können Stockhaufen und Bolten hinlänglich be- 
friedigen. Die Anweifung, die Hr. Æ. ertheilt, erftreckt 
Bech. omg bis\S. 42., und ift fo flüchtig und fuperfi- 
diell als möglich. Wir. wüfsten nichts daran zu loben, 
áls dafs der Vf. vor ältväterifcher Steifigkeit und platten 
Formeln warst, und dafs er nichts davon hält, Regeln 
ohne Noth zu,häufen: Ein jeder, fer er S. 4, fchrei- 
be die Sache, -die er zu fagen hat, fo nieder, wie fie ihm 
fen guter Geif eingiebt. ` Der gröfste Theil des Werks 
beiteht aus Beyfpielen. ` Non iff’es zwar ausgemacht, 
dafs bey Briefen „ wie bey allen Gattungen der Bered- 
famkeit, gute Mufter nützlicher, als alle Regeln, find; 
allein die'Beyfpiele, "die man giebt, müffen dann auch 
wirklich Muiter in ihrer Art feyn, und damit hat es bey, 
Briefen eine befondre Schwierigkeit. Stockhnufen wähl- 
te eisize-von.gedruckten dentfchen Briefen aus, und 
~ fügte mehrere; aus den Werkender Ausländer überfetz- 
te, hinzu. ° Nicht zu gedenken aber, dafs es nicht fo. 
leicht it, zur Erläuterung jeder theoretifchen Regel ei- 
nen mufterhaften Brief unter den gedruckten aufzufin- 
den; fo find bekanntlich unter den gedrucktenBriefen gra- 


de diejenigen am beiten, die, durch dieindividuelle Lage, 


Deakuugsarı, Temperament t. f. w. des Verfaffers ver- 
arilalst, So-geichrieben worden, dafs fie ein ändrer, der 
wicht gerade diefelben Verhältniffe, Denkungsart, Tem- 
perament hat, unmöglich copiren kann. Andre haben 
es daher für befer gehalten, "ihre Lehrlätze durch er- 
‚dichtete Briefe Zu erläutern; ‚aber auch’dies hat feine 
gröfßsen Schwierigkeiten. ‘Solche erdichtete Beyfpiele 
betreffen entweder gewöhnliche oder ungewöhnliche 
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Fälle. ` Tou den gewöhnlichen, häufig vorkommenden, 
Fällen kann der alltägliche Schlendrian nur dadurch ver: 
mieden werden, dafs man den Brief ganz indiyidualifirt; 
folglich kann es nicht, anders kommen, als dafs ein er- 
dichteter Brief deier Art entweder fehr leer- und unbe- 
deutend, oder, durch die Begierde, das Alltägliche zu 
vermeiden, gezwungen werden mufsi Will man Exempel. 
über feltnere Fälle geben, fo find fie hier am überflüf- 
figften, weil wirklich ein Brief defto leichter zu fchrei- 
ben wird, je befonders feine Veranlaflung ift, und hier. 
würde man mit Beyfpielen nicht fertig werden, wenn 
man fie über alle our erdenkliche Fälle geben walte, 
nicht zu gedenken, dafs fich täglich Fälle ereignen, die 


'man fich nie gerade, fo wie fie fich zutragen, gedacht 


hat. Zu fcherzhaften Briefen follte man gar keine Mo- 
delle geben, weil der, der die Quelle des Scherzes nicht ` 
in fich felbft hat, fie durch keine Regeln und Mufter in 
der Welt erlangen kann, und weil der Scherz, der den 
einen kleidet, einem andern gar nicht anfteht. Der vor- 
nehnfte Bewegüngsgrund, der Hn. 4. antrieb, ein eig- 
nes Werk zu fchreiben, war der, weil er in dem Berli- 
nifchen Brieffleller zu viel gezwungne Laune zu finden 
glaubte. Das Gezwungne kömmt von der Erdichtung 
her, die in feinem Buche, fo gut, als in jenem herrfcht, 
und Laune ift etwas fo individuelles,. dafs Hr. Bolten 
vielleicht eben fo wenig Behagen an der Laune des Ha, 
A. findet, als Hr. A. an der des Hno. D Hr. A hat, 
wie. Hr. B. und wie fo viele andre, geglaubt, dafs eine 
grofse Henge von Beyfpielen nothwendig fey, aber auch 
hier würde wohl wenig und gut den meiften Nutzen.brin- 
gen. Bey den gewöhnlichen Fällen kann die Menge von: 
Beyfpielen böchfiens. den Nutzen haben, dafs der Anfän- 
ger leht, wie man, wenn fie auch Üfters vorkommen, 
variiren könne, allein man follte für ihn auch die-War- 
nung hinzufetzen, dafs diefe Beyfpiele nicht dazu gege- 
ben werden, dafs er, bey jedem ihm vorkommenden 
Falle, eine andre Formel oder Wendung daraus ausfchrei- 
ben folle. Von’jenen gewöhnlichen Fällen würden wir 
die Neujahrsgratulationen, wovon der V£.fo:viele Bey- 


~ fpiele gehäuft hat, ganz ausgefchloffen oben, da fe im- 


mer mehr abkommen, ja an vielen Otten Öffentlich ver: 
boten worden, und nichts mehr in Briefen davon vor: 
kömmt, aufser, wenn man ohnediefs unvermeidlich im 
Angelegenheiten on jemanden um die Neujahirszeit zu: 
chreiben’hat. Aus gleicher Urfache werden folbft Mu- 
fter zu Condolenzfchreibeniimmer weniger nothwendig. 
Der VE. giebt aber fogar Exempel von Glückwüäfchen 
zu Namenstagen, Lächerlich iit es, Mufter van: Liedes 
briefen oder Formulare zu geben, wie ein Vator an fei- 
nen Sohn, und der Sohn an den Vater fchreiben foli 
Der Vf. giebt folche fpecielle Beyfpiele,; dafs man bey 
ihm einen Glückwunfch zu einer Erbfchaft,- ein Erkun- 
digungsfchreiben nach Neuigkeiten, einen Bericht. eines: 
Hanäwerksgefellen an feinen Meifter, einen Mahnbrief 
eines Kaufmanns an-einen üblen Bezahler, Gevatterbtie- 
fe, Dankfagung. eines Geheimdenraths für einen New 
jehrswunfch u: f.. w. findet, . Was nun Briefe, wor 
nach fich Anfänger bilden follen, eigentlich feyn müls- 
ten, nämlich wirkliche Muftery das find die Briefe des 
VE nicht, und’ nur die Reinigkeit und Richtigkeit der 
Mmm2 F Spra- 
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Sprache, die man gröfstentheils darinn antrifft, ift zu lo- 
ben. ` Von Wiederholung alter Formulare ift der Vf. 
nicht ganz frey; fo endigen fich mehrere feiner Condo- 
lenzbriefe mit dem Wunfch von Bewahrung vor ähnli- 
chen Trauerfällen. Es kommen noch häufig fehr fade 
Phrafen bey ihm vor, z. B. der Wunfch “S. 50, dafs 
der Himmel alle irrdifche Glüchfeligkeit in vollen Schalen 
ausgiefse, oder S. 98: Schon ift das wenigftens der neun 
und zwanzigfte Freundfchaftsdienft, den Sie mir erweifen. 
Seine witzig- feyn follende Wendungen find keineswe- 
ges zum Mufter zu empfehlen, z. B. S. 66: „Ich ftreue 
„Ihnen Blumen an Ihrem Namensfefte. Blumen find 
„Ihre Luft, und ich wollte, dafs der Gang ihres Lebens 
„damit beftreut wäre. Vergeblich babe ich Bänder ge- 
„fucht, um Sie anzubinden, Sie, meine reizende Freun- 
„dia, habem fich ihrer bereits bemächtigt, und man darf 
„Sienur gefehn haben, um auch in der Entfernung die 
„Bande zu fühlen, die Sie mit Sanftmuth und Schönheit 
„knüpfen.“ In das Fach. der fcherzhaften Briefe hätte 


fich der VE gar nicht wagen follen. Denn wer kann 
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folche Scherze ertragen, wie S. 131: „Meine Krankheit 
„und der Schlaf katzbafgen oft mit einander, ynd gemei- 
„niglich mufs der Schlaf'reifsaus nehmen,“ oder S. 163: 
„Ich bin immer der zuverfichtlichen Meynung gewefen, 


„dafs ich nicht auf den Kopf gefallen fey.“ Die allge- 


meinen Maximen, die der VE hier und da anbringt, 
find gar zu trivial, und zu alltäglich gefagt, z. B. S. 105: 
„Es ift ein Elend mir dem Gelde, ert wird.es einem fo 
„fauer zu erwerben, und hernach hat man wieder die 
„Sorge, es fo unterzubringen, dafs man nicht darum 
„kömmt.“ Von S 456 an hat der VE gar Formu- 
lare nicht blofs von Handels-, Wechfel-, "und Fracht- 
briefen, fondern auch von Contracten, Schuldfcheinen, 
Anweifungen, Quittungen, Atteftaten, Vollmachten, Re- 
verfen, Contos, Teftamenten u.f.w. gegeben, defen 
er füglich hätte überhoben feyn können, da der, wel- 
cher ein Schemazu folchen Auffätzen bedart, es in Hey- 
natz Handbuche zur Verfertigung und Beurtheilung aller 
Arten von fchriftlichen Auflärzen des gemeinen Lebens 
findet, wovon fchon vier Auflagen erfchienen find. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste. ] 
Kunft- und Buchh: Annalen der Akademie der Künfte und me- 
chanifeken PFiffenfehajten zu Berlin. Herausgegeben von Karl 
Philipp Moritz, këng), pr. IIofrach und Profeffor etc. Erftes 

ück. 1791. 8 h 
= be Beftand wünfchen , als die abgebrochne Mo- 
natsfchrift der Akad. d. K. z. Berlin gehabt hat, fcheint an die 
Stelle der letztern treten zu follen, und kündigt. fich, fowohl 
durch höchite äufsre Eleganz (fie ift mit Didotfchen Lettern von 
der gefälligften Gröfse edruckt), als durch den Inhalt, und 
durch den in der Vorrede des Hn. Herausgebers verfprochenen 
Plan, höchft vorthieilbaft, und unter den glücklichften Vorbeden- 
tungen an. Nach dem dargelegten Plan foll der künftige Inhalt 
der akademifchen Annalen beftehen : in Beyträgen zur Gefchich- 
te der vaterländifchen Kundt, und der Gefchichte der Kunft über- 
haupt; in periedifcher Bekanntmachung der, Akademie, deffen, 
was von ihr für die Kunft, und zur Verbreitung des guten Ge- 
fchmacks, auch im den mechanifchen Fächern gefchehen ift; und 
endlich in der öffentlichen Anzeige der im Fach der Künfte ge- 
machten nützlichen und, gefchmackvollen Erfindungen. — Ge- 
wils ein fchönes gemeinnütziges, und den im Ganzen in Deutfch- 
land nech fehr ungebildeten Kunitgefchmack, beförderliches Un- 
ternehmen, wobey wir Hn. M. Beharrlichkeit wünfchen, um die 
Tlerausrabe, die fich nur nach der Anzahl guter: Beyträge richten 
foll, nichts wie es wohl ber ähnlichen Zeitfchriften.der Fall ift, 
durch gar zu lange Zwifchenräume unterbrochen zu fehen. — 
sende find die in diefem ıften Stiick enthaltnen Auffätze. I. 
Einige vorangefchickte Urkunden , die Gefchichte der vaterländi- 

i betreffend. Es find Bittfchriften und königl. Beltal- 


E Kundit d t d 
ee von Hofmalern. _Freylich find die Zeiten vorbey, wo 
der Fürft, mie her der Fall ift, von feinem Hofmahler für ein 


armfeligés Gebalt von 30 Thalern nebft Koftgeld, Wohnung und 
-— Livree, aulser den für leidliche Zahlung. zu verfertigenden 
Schildereyen, Kunftftücken, Hiftorien , Conterfeyen , Perfpecti- 
ven, Landfchaften, — „und wie es genannt werden mag,“ noch 
die Aufwarsung auf Reifen und Japden aufbiirdet, und dabey be- 
dingt, dafs der königl). Hofmaler infonderheit alles, was zu zie- 
ren, zu itaffieren, zu vergulden und gu verfilbern, mit Oel oder 

n aufserhalb der Gemächer und fonften an- 


flerfarben in oder aufse: ; er und, 
MA? fern würde, wlligßt und dienfigewärtigft übernehmen 


Tel 


Berlin, in der Königl. Akademifchen 


6 Bogen. 8. (8 gr.) Diefe neue Zeitfchrift, der 


foll: — die Zeiten der Barbarey find freylich vorbey — aber 
— aber! Schulmeifterbefoidungen, fchlechte, und dabey wohl 
noch gar, nach Trödlerart, bedungne aufserordentliche Bezahlun- 
gen einzelner Kunftwerke —- und hinterher höchftens noch ein 
nichtsbedeutendes bravo! das und mehr dergleichen HBerabwür- 
digungen der Kundit und. der Künftler vom erften Range fallen 
doch noch ‚mit unter an Deutfchlands erften Höfen vor. Alfo — 
gefchieht auch hierinn (und wer weifs was noch fehlimmeres 
gefchieht! ) nichts Neues unter der Sonne, im Verhältnifs unfrer 
mit den Zeiten verflofsner Jahrhunderte. — 2.1: 3. Zwey Ak- 
tenfticke der Akademie vom vorigen Jahr. Gexenfeitige Höf- 
lichkeitsbezeugungen in zwey Reden, die unintereflant find. — 
4. Ueber zwey Gebäude aus einem einzigen Stein; aus den ägyp- 
tifchen Steinbrüchen über den Nil gebracht, das eine zu Sais und 
das andre zu Butas (aus der Gefchichte der königl. franz. Aca- 
demie des inferiptions et belles lettres überfetzt).. Ein Beweis, 
wie weit die Alten in der Anwendung der bewegenden Kräfte, 
über die Neuern waren, und welcher einfachen Miteel fie fich 
dabey bedienten. — 5. Ueber das alte äzyptifche Porzellan. 
Mafe und Glafur deffelben zeugt von dem Grad der verloren- 
gegangnen ägy tifchen Kunft in diefem Tach, den die Neuern 
noch nicht wieder erreicht haben. — 6. Nachricht von dem, nach 
dem Modell des alten Civadellenthors von Athen, erbaueten neu- 
en Brandenburgerthor zu Berlin, wovon die eigentliche Befchrei- 
bung erit im nächften Stück folgen wird. — 7. Nachricht von 
der Petersburger Akademie. der Rünfte (aus Coxe’s Reifen). — 
g- Ueber des Herrn Pr. Herz Verfuck über den Gefchmack (an 
Hn. Salomon Maimon voa Hn. Moritz ) und o die Antwort des 
Ho. Maimon. — 10. Vorfchlag wie Landkarten auf eine fehr 
wohlfeile Art könnten gemeinnützig gemacht werden. Mit ei- 
nem Verfuche dietes dureh die Holzfchneidekunft zu verfuchen, 
von Hn. J. F. Unger. Im Ganzen wohl gerathen und Beyfalls- 
würdig, die vom Vf. felbitgeftändisen Verbefferungen abgerech- 
net — befonders in der Reinheit der abgedruckten Leitern, die; 
hie und da nicht genug ausgedruckt find. Von einem Holzfchnitt 
können nach diefer Angabe wenigftens zweymalhuuderttaufend 
Abdrücke, und in einem Tage ihrer‘ r2 bis 1500 gemacht wer- 
den; wodurch denn der Preis, befonders zum Gebrauch diefer’ 
Karten für Schulen, fehr verringert werden würde. — TI. Aus- 


zuge aus Briefen. — 
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D.. Allgemeine Literatur» Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die (paken Intelligenz 

blärter und Regifter erfcheinen, ER Rech 

3, Koftet wie bisher Acht Thaler: Conventionsgeld, weber die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
‚Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildiouisd'ors zu 

‚Sechs Theler Vier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubibaler zu T Rthlr. 12 gr., die Conventions Thaler zu ı Rıhir, ger, angenommen Wer» 
den, Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditionen in- 
nerhalb Deurfchland die A. L. Z. wöchentlich poffrey; bey grüfsrer Entfernung, oder anə 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas köher kommen, worü- 
ber denn mit dem löbl, Poltamte, bey welchem die beitellung Loes wird, billige Uebereina 
kunft zu treffen ift. 

2 Von der Vorausbezahlung Nee wir in E Falle abgehen. ` Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus nuthwendig, wenn anders die löbl. Poflämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit üns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unter ge- 
ehrteften Abouenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezablung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu: bleiben, da wir hin- 
gegen in. jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen herichtigten Exemplare zu fufpendiren. , 

e Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der erten Ankündigung V. J. 1794. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier ver!prachen, 
fo faben wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen desSchreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden , alle Exemplare ohne Unterfchied aufSchreibpapier abdrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beyrahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerkin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedach bey der Beeiferung die A. L. Z, mit jedem Jahr cher 

' zu verbeflern, als in irgend einem Stücke Ee werden zu laffen, auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehalten. 

-g Da es jedoch fchlechterdings unmöglich if für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu hefern, fo laien wir für foche Abonenten, Weiche ein paar Thaler mehr jähr- 

Jich 


bh w 
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lich um dafür befleres Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fühönes Poftpapier 
abdrucken, Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
‚ordinäres Schreibpapier, (uemlich es muls dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
` gebühren vorausgezahlt werden. ) Auch müffsn die Exemplare jedesmal vor Anfang der, Bake? 
bey uns beftellt und endlich können fie ‚nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönbeit der Exemplare wegen der noch ‚frifchen 
Druckerfarbe nicht erkalten werden könnte, auch die a, mit den Exemplaren Zei Ora 
dinörem Schreibpapiey nicht zu vermeiden wäre. 
$. Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die aufein Exemplar e ARZ sa zahlen- 
den Acht; Thaler Pränumerationsgelder Dicher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt hat, die A. L Z. dafür pörtofrey wöchentlich fpediren zu laffen, Allein dies offen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondery: weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzien Einrichtung 
"jiemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht, Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey ‘Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel- ` 
— ‚bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Polämtern und'Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kaun alfo, 
‘wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm: nächftgeiegenen Stadt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten aa uns- unmittelbar ein- 
gefaudten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fehicken. 


5. Wer die Allg. Lit, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. "Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je- 
mand auch mit. einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, Sondern folche ebenfalls-wie bey den OR 
ämiern fogleich bey der Befellung bezahlen müffe: 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs - EE und Buch- 
` handlungen, bey nicht erfolgender terminlieher Zahlung mit der Enrfehuldigung gänzlichver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre, Da- 

hingegen, bitten wir auch jeden unfrer, geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poltamte. ‚pränumeriri hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
nicht ordentlich Zoflte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfehuldigung anzunehmen, ` 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ECH geliefert, würde, vielmehr folches directean uns 1 
gleich zu. melden, ; 


7, In: Abficht der Defecte mäffen wir nochmals daher: date wir aile diejenigen > welche et. 
wa durch unte. Schuld entftanden ‚wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen. ` 
Jeder unfrer, Hn., Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von Se er die Zeitung erhält, einen Zette! mit denihm fehlenden N ummern ah» 
geben, mit dem Erfüchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. 
Gehn aber einzelne Sicke in Lefegefellfchaften, oder’ fonft verlohren, lo ift jede einzel 
ne Nummer der A. BiZ Init Einem Grofchen, jedes, Stück des Zeg mit Sechs Pfennigen, 
. jedes 


` Jedes ganze Monarsflück mit ‚Sechzehn Grofchen oder einem. Gulden Con ventionsgeld zu bozak 
len, Unter diefe@Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es tt 
blos eine Ausduc"der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verficher: worden, 
fieswären von uns micht zu erhalten, Sollte wun jemand dennoch die verlangten Defecte 
mëcht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fehreiben, die ihm 
— feblenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleic beyzulegen, 


..8) Hauptfpeditionen haben wir bisher das’kaiferliche Reichs- Poflamt zu Jena, das fur, Gekt ` 


Pofamt dafelbit, die cburtäeëi, fachf. Zeitungsexpedition zu Lejpzig „das kaiferk, Reichs: bat ` 
amt za Gotha y die:herzogli fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder iel, Mevius Esben zu 
Gotha, das könipl, preufs. Grenz - Poflamt zu Halle, das königl. preu/s. Hofpoflamt in Berlins, 
gie katerichen Reichsoberpoftämter zu Nurnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 

` Cölln, das kaif, ReichsPofamt in Bremen, das kaif. "ReichsPoflamt zu Stuttgardi, das Fürfl, Samt, 

‚Pöft= Amt ie -Darmitädter- Hof zu’ Frankfurt am Maya, Hr. Poftfecretsir Albers in Hahnov er, 

— Doch wendet jeder Abonent mit der Befellung und Voransbezahlung fich an diefe Expeditionen 

aus, mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts.oder der ihm Zunächfgelegene, 


9 Alien deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 


acht Thaler, die All em, Lit, Zeitung franco ‚Leipzig von der löbl, Churf, Sachf. Zeitungs- 
‚Expedition dafelbft’monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand geferzr 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern, Die Churf. Jäch.. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commillionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen , 'abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. L. Z, erhält, Lifter auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. 


10) Zu Erleiehterung der Fracht für die fäntlichen Buchhandlungen, welchen Frankf: irt am n Mayn 


näher Jiegt als Jena, ift die Haupiniederlage bey Hn, Buchhändier Hermar n in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für.alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener it, bey Hn, 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 

11) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat‘ die löbl, Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen, 


12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 
33) Aus Holland und Gelderland kann mait fich an die Buchbändler Hn, Hohnesmant in Cleye, des- 


gleichen an Hn. Friedrich W’änner in Dordrecht an Hm, Buchhändler Yülicher in Lingen und au 
Ha, Buchhändler Röder in’ Wefel addrefüren. 


} 
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ALLGEMEIN 


Donnerstags, den t. März 1792. 


‚ARZNEIGELAHRTHEIT. 


“BERLIN, b. Himburg: Auszüge aus dem Tagebuche ei- 
nes ausübenden Arztes über verfchiedene Gegenflände 
der Arzeneywijlenfchaft. Erfte Sammlung. 1791. 8- 
3368. G@ogr) = ` 


3 f ufolge des Auffatzes- I: einige Wòrte über Kurlands 
Medicinalpotizey, hat dies Land das Schickfal fo 
-vieler deutfchen Staaten, es. giebt dort, wie hier, gar 
‚keine Medicinalpolizey! Des VE Zweck bey diefem Auf- 
fatz it, Aufmerkfamkeit auf diefen Mangel zu erwecken 
und’dadurch etwas zu Kurlands Glückfeligkeit beyzu- 
.tragen. Der kurfche Bauer. ift gefund und ftark, jeder 
Gutsbefitzer forgt auch für. die Herftellung feiner Erb- 
untertbanen, weil er in ibnen einen Theil feines Ver- 
mögens verliert. Wäre alfo dort die Leibeigenfchaft 
nicht, fo würde mancher Unterthan blofs wegen der Un- 
möglichkeit, den Arzt und feine Heilmittel zu bezahlen, 
Gerben, Das Recht der Erftgeburt und der daraus ent- 
fpringende Wunfch nach einem männlichen Erben macht, 
dafs der Adel, und befonders das weibliche Gefchlecht, 
.fehr jung:verkeurathet wird; das nördliche Klimaübe- 
günftiget die frühe Fruchtbarkeit nicht, daher die vielen 
unfruchtbaren Ehen, die öftern Todesfälle der Mutter 
"und des Kindes im erten Wochenbett, unfruchtbare. 
Weiber und fchwächliche Kinder. Der Adel verläfst 
fich‘ nicht auf Hebammen, die dort auch im höchften 
Grad unwiffend find; fondern ruft fchon einige Tage 
vor der Entbindung einen Hebarzt, welcher noch g bis 
‚9 Tage nach derfelben zugegen bleiben mufs. Eine gu- 
-te Folge der Sucht nach männlichen Erben! Es it auch 
in Kurland durch ein Landesgefetz verboten, die Tod- 
"ten in der Kirche zu begraben, aber dies Gefetz trift 
-die adelichen Kirchen nicht!! Der Vf. erzählt :meh- 
rere der Gefundheit und dem Leben: nachtheilige 
Sitten, welche unter den Bauern und auch dem gröfs- 
reg "The des Bürgeritandes herrfchen und eifert dage- 
sen mit Beweifen ihres Schadens. Die Behandlung der 
‘Kreifenden und Kindbetterinnen ift unfinnig und mör- 
“derifch ; nach geendigten Wochen und bey den Bauern 
-febr oft fchon 24 Stunden nach der Entbindung OI be- 
dient man fich einer befondern Gattung von warmem 
Bad, das mit den bekannten Ruflfchen Schwitzbädern 
viel ähnliches hat. Es badet fich jede Woche alles, was 
hur noch fo viel Kraft hat, fich in die Badftube, die je- 
der Bauer in feinem Haufe hat, hinzufchleppen. Ein 
kurländifcher Arzt empfiehlt beym eriten Kindesbad, ei- 
ne Hand voll Salz im Waffer aufzulöfen; dadurch wür- 
den die Ausdünftungsgefäfse kräftiger vom Kleifter des 
‚Schaafwaffers befreyt. In Kurland ift die Krätze höchft 
A. Le Z. pas Erfer Band: 


gemein, unfer Vf, nimmt noch eine eigne Krätzfchärfe 
"an, die er aus der Unordnung in den Digeitionswerk- 
- zeugen (?): herleitet, die Einimpfung derfelben gelang 
ihm unter fechzehnmalen nur zweymal, ficherer er- 
wiefen fich ihm in folchen Fällen warme Bäder mit et- 


~ was Spanifchfliegentinctur vermiicht, Frottiren, Spiels- 


glanzfchwefel, Aufgufs von Wohlrerleyblüthe mit 
Aland, und das Aconitextraet. ‚Keine Präfung der Me- 
dicinalperfonen, keine Eintheilung des Landes in Phy- - 
ficate, keine Apothekenvifitationen, kein angewiefenes 
- Difpenfatorium, keine Todtenliften, kurz keine Spur 
von einer Medicinalverfaflung!! Viele Gutsbefitzer hei- 
len ihre Unterthanen felbft ‘nach Tiffot, Unzer etc., be- 
fonders nach des Hn. Hofrath Liebe in Mitau handfchrift- 
„licher Anweifung zu einer Hausapotheke, wovon die 
Zufammetzung der Arzeneymittel vorzüglich nur der 
Mitaufchen Hofapotheke bekannt ind! Ob Hr. L. diefe Be- 
kanntmachung feines Quackfalberhandels wohl ohne 
Schaamröthe lefen wird? In Kurland find die Kloake 
alle dicht an die Schlafzimmer gebaut! Schaufpiele wer- 
den nur in der heifseften Jahreszeit gegeben; alle Spei- 
fen werden Zn metallnen Gefchirren gekocht! felten be- 
kömmt man dort lebendige Fifche, meiftens find fietodt 
und oft fchon feit einigen Tagen u.f. w. Wer diefe 
medieinalpolizeyliche Schilderung Kurlands lieft, wird 
der Verficherung des V£, dafs dortjedes Jahr mehr Men- 
chen fterben als gebohren werden, ganzgern glauben. D. 
‘Eine Krankengefchichte zur Warnung für junge Aerzte. Die 
»Krankengefchichteiftfehr umftändlich zur Rechtfertigung 
gegen die unedle, hämifche Afterrede-eines alten Prak- 
-tikers erzählt, durch welche unfers VE mühfam erworb- 
ner ‘guter Ruf mit einemmale (gewifs aber nicht auf 
immer) zu Grunde gerichtet war. Rec. glaubt in der 
Befchreibung der Krankheitszufälle einige Spuren von 
Finmifchung; des. hydrocephalifchen Fiebers zu finden, 
wodurch alle Rettungsmittel des aufmerkfamen, forgfäl- 
tigen, gelehrten und treuen Arztes vereitelt wurden. 
Die Warnung liegt darina, dafs der Vf. gegen die dor- 
tige Arztespolitik, das. kleinfte Uebel zur tödtlichften 
Krankheit zu. erhöhen und durch ein zweydeutiges Ach- 
felzucken die Schwierigkeit der Heilung zu bezeichnen, 
geradezu anftiefs. III. If es die Pflicht des Arztes, dem 
` Kranken oder deffen Verwandten den muthmaafslich unver- 
‚meidlichen Tod fchon frühe anzukündigen? Natürlich ver- 
.neint der:Vf. diefe Frage, und fetzt die Gründe diefer 
Verneinung vortrefflich und einleuchtend aus einander. 
IV. Von dem nachtheiligen Einflufs unangenehmer Leiden- 
fehaften auf den Körper. -Ein guter Verfuch, die Fälle 
aus pfychologifchen und phyfiologifchen Gefetzen zu er- 
klären, wo der prognofticirte Tod an dem beflimmten. 
Tag erfolgte. V. Ueber das Kindbetterinnenfieber. Zwey- 
Nnn um- 
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umftändliche Krankengefchichten, wō fich diè Krank- 
heit als ein gaftrifches, tägliches, nachlaffendes Fieber 
zeigte, wo die fchmerzhafte Unterleibsfpannung fich erft 
nach den Zufallen gallichter Unreinigkeiten und vor der 
Verfchwindung-der Milch einftellte. VI. Vom bösartigen 
Nevvenfieber. Eine weitläuftige Krankengefchiehte be- 
weift, wie nahe die Verwandtfchäft- der Nervenfieber 


mit den Faulfiebern ift, und wie leicht bey den klein- 


‚ften Anläffen das erfte in das letzteübergehe; merkwür- 
dig ift, dafs von dem Zeitpunkt an, wo fich das Faul- 
fieber mit dem Nervenfieber complicirte, die Schlaflo- 
figkeit. fich in eine Schlaffucht verwandelte. Unfer Vf. 
rettete. den Kranken, den ein alter Praktiker durch ei- 
nen Aderlafs verpfufcht hatte, durch ein am zehnten 
‘Tag der Krankheit bey allen Zeichen der Hofnungslo- 
üigkeit noch 'gegebnes Brechmittel, VII. Von einer Epi- 
lepfie , welche durch Gram entfland und durch Schreck ge- 


heilt wurde. VII. Von einem Gebärmmutterblutfkufs. Klei- 


ne Gaben Brechwurzel heilten die Kranke. IV. Von er- 
nem. aus einer ungewöhnlichen Urfache entflandenen. velir- 
ähnlichen Durchfall. Es lag venerifches Gift zum Grund 
und antiliphyllitifche. Mittel bewirkten. die Heilung. 
X. Von. einer Vereiterung der Leber. - XT. Verfuche mit 
‚isländifchen Moos in Faulfiebern. Drey Fälle geben ei- 
nen fehr deutlichen Beweis von der einwickelnden, er- 
nährenden und antifeptifchen Kraft diefes Moofes in-ei- 
nem hohen Grad der Fäulnifs, in Verbindung mit Chi- 
narinde ift es wirkfamer als ohne diefelbe,. verfteht fich; 
dafs vor defen Gebrauch der Darmkanal gehörig ‚gerei- 
niert feyn mufs. In Klyftieren angewandt, tbat es bey 
einer anfangenden Exulceration der Gedärme; nach ei- 
nem mit einem colliquativen Durchfall- verbundenen 
Faulfieber, herrliche Dienfte. XH. Von dem Nützen der 
mit Spiritus Mindeveri malaxirten, Schserlingspflafters in 
Drüfenverhärtungen. XII. Merkwürdige Leichenöfnung. 
‚Aus der kurländifchen Wochenfchrift der Landarzt St. 
XXXIV. Das ganze Herz war inwendig fo fehr zer- 
freffen, dafs die Dicke deffelben kaum einire Linien-be- 
“trug, und.die Scheidewand war fo verzehrt, dafs man 
kaum einige Spuren davon entdecken konnte; Unfer 
Vf. fragt: follte diefe Krankheit etwa die Abzehrung deg 
Herzens der Alten feyn? Nach einem folchen Probeftück 
bittet Rec. den Vf., die günftige kurländifche Sitte zu 
vollftändiren Beobachtungen zu nutzen, und das ärztli- 
che Publikum bald wieder mit Auszügen aus feinem Ta- 
gebuch zu befchenken; die künftigen werden  fchon 
kernichter und minder weitfchweifig abgefafst feyn als 
diefe eriten. 


Lepage, b. Vofs u. Leo: Gerichtlich- polizeyliche Ar- 
zeneywillfenfchaft für alle Stände und zu academifchen 
Vorlefungen. Von Lie. 9 G. T. Frenzel, Amtsphy- 
ficus zu Pretfch und Gräfenhainichen. 1791. 8. 
556 S. ohne Vorrede und Inhaltsanzeige. (1 Rthlr. 

E 
s Schon aus der auf dem Titelblatt angerebenen Be- 
fimmung diefer Schrift Ichöpfte Rec. keine günftige Ver- 
muthung für den Inhalt; wer mag und kann bey die- 
fem Zweig unferer Kunft zwey fo divergirende Zwecke 
vereinigen? und der Inhalt felbit überhäufte‘ihn mit 
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Entfeheidungsgründen zu folgendem Urtheil: der Vf. 
fehreibt oit undeutich, trägtunerdentlichund unbefiimmt 
vor, mifeht überflüfsige unnöthige Dinge ein, übergeht 
viele nothwendige und wiflenswürdige und macht fich 
mancher unrichtigen opd fonderbaren Ausfprüche und 
Meynungen fchuldig, fo dafs fein Buch weder zu 
akademifchen Vorlefungen noch für irgend einen Stand, 
die erfoderliche Brauchbarkeit befitzt. Es ift unmöglich, 
hier alle Belege zu diefem Urtheil anzuführen; einige, 
fo wie fie dem Rec. eben ins Auge fallen, werden hin- 
reichen, wenigftens das ärztliche Publikum von der 
Rechtmäfsigkeit deflelben zu überzeugen. Zu vermu- 
thende, ftatt unzuverläfsige oder wahrfcheinliche Kenn- 
zeichen; ein Partus legitimus’ wird auf zweyerley Art 
betrachtet, nach der Geburt oder Herkomsnen and nach 
feiner Bildung; eine Mifsgeburt heifst derjenige Partus, 
der wider ulle Regeln der Natur fehlerhaft zur Welt ge- 
bracht wird; von der Genugihuung und nicht Genug- 
thuung beiderley Gefchlechts.- Vom Kaltfinn bey den er- 
hultenen Fehlern bey fortdaurender Ehe; ilt er (der Brant- 
wein) als ein zu erlaubendes Mittel gar nicht anzurathen.; 
deswegen man auch das Ganze hier anwendbar macht, 
(anführt.) Auch hat der VE foreichlich und fo unnöthigla- 
teinifche Worte eingemifcht, dafs feine Schrift ein Product 
des vorigen Seculums zu feyn fcheint; Beweifeliefern falt 
alle Seiten, befonders und auffallend aber die $:33, 174, 
453. Unter die Abtheilung, welche die zu erläuternden 
ogmata aus dem jure civili begreift, gehören wohl die . 

Kap. von der Beftimmung des fchicklichften Alters zur 
Ehe, von den Pflichten der Eheleute, von Vorurtkeilen 
und Aberglauben etc. nicht; auch nicht die $$ von den 
Urfachen der Sterblichkeit im Kindesalter, von den Tem- 
peramenten, -die alten Hypothefen über die Erzeugungs- 
theorie. Im Kap. 12 über die Taufe dev Zwitter, wird 
fogar noch vom Begräbnifs der Selbftmörder, und:ob die 
Teufelsbefitzungen Krankheiten find? gehandelt. Was 
follen Leuwenhoeks und Büffons Erzeugungstheorien, da 
der neuern gar nicht gedacht wird? Wozu die prakti- 
fche Abhandlung über die Gegengifte, von S.207—1226? 
die Anweifung zur Einimpfung der Viehfeuche, von 
S..348—383? die dürftige Anweifung zur Kaiferfchnitts- 
operation ? die mangelhaften Anweifungen zur Rettung 
in Scheintodtsfällen? und.eine Menge kleiner misge- 
behrner Auswüchfe, z. B: 8.14 $. 30, S. 19 $. 38, Raa 
$. 65, 8.57 $. 113 Stoot rot, S. 131 § 242, S240 
§- 453? In diefer gerichtlich - polizeylichen AW. für 
alle Stände, ift das ärztliche Kriegsrecht und die gericht- 
liche Vieharzueykunde ganz übergangen. Auch in den 
abzehandelten Materien giebts unverzeihbare Mängel 
und Lücken; es mangeln die Beffimmungen der Erbfä- 
higkeit der Kinder, unter den Kennzeichen eines zeiti- 
gen Kindes, die Lunge, die Gegenwart der Hoden, die 
engere Fontanelle; unter. den erdichteten Krankheiten 
fehlen die Gefehwüre, die Wafferfuchtsarten, die Brü- 
che, das Hinken, die Gelbfncht. der Stein, die Bit. 
Aülfe; und unter den. verhehlten, die Pet, die Lun- 
genfucht'etc. Der Vf. hat nicht beftimmt, auf welche 
Weifen eine Verletzung zufällig tödrlich werden könne; 
über das gewaltfame Erhängen, Erdroffeln, Ertränken 
etc., ift- auch wichts beygebracht; was er von der Tödt- 
ue lichkeit 


lichkeit der Quetfchungen S. 157 $. 308 fagt, ift äufserft- 
dürftig und mangelhaft. Von der Lungenprobe wird 
fehr verworren und unbeflimmt gehandelt, fogar wird 
nicht einmal des zifchenden Lauts und des fchäumenden 
Bluts beym-Durchfchneiden der Longen gedacht. Unter 
der Kapitelüberfehrift: vomeigentlichen Todtfchlag, führt 
der Vf. blofs die falfche Behandlung der Ertrunkenen, 
die Vernachläfsigung und falfche Behandlung der Ster- 
benden, das Windeln und das zu frühe oder zu fpäte 
Entwöhnen der Kinder an. (!!!) Von der Ringförmig- 
keit des Muttermundes als Zeiehen der Schwangerfchaft 
fcheint der Vf. nichts zu wiffen, er verfichert §. 68 dafs 
die Oefnung des Muttermundes gänzlich verfchwinde; 
6. 77 und go behauptet er die Möglichkeit einer Ueber- 
fchwängerung; - unter die Kennzeichen eines zeitigen 
Kindes rechnet er $. 129 auch, wenn die Nabelfchnur 
weder zu lang noch zu kurz ift: die Aerzte follen dem- 
jenigen Kind die Erfigeburt zufprechen, das zuerft 
empfangen worden ift; daher dein ftärkften, munterften 
und fchwerften; nach derfelben Maafsregel foll beym 
Kaiferfchnitt auch nicht dasjenige Kind das erftgebohrne 
feyn, welches zuerft aus der Gebärmtter gezogen wird, 
'fondern das, welches das andere an Munterkeit und 
Uebergewicht in feinen Verrichtungen übertrifft. Eine 
lethale Verwundung müfle die Eigenfchaft haben, die 
zum Leben erfoderlichen Verrichtungen fogleich zu 
verhindern; das Mutterkorn rechnet der Vf, noch un- 
ter die Gifte; zu einer gerichtlich - chemifchen Unterfu- 
chung der Giftarten wird nicht die mindefte Anweifung 
gegeben. ` Die Seife will der VE $. 419 nicht als ein 
Gegengifv. gelten lafen; Hahnemann vander: Arfenikver- 
giftung mag ihn belehren, Die Kirchenbegräbniffe und 
die Kirchhöfe in den Städten werden $. 1002 in Schut 

genommen Etc. 


Nürngere, b. Grattenauer: Archiv für die Gefchichte 
der Avzeneykunde in ihrem ganzen Umfange. Her- 
ausgegeben von Dr. P. L, Witiwer. ‚Erften Bandes 
erftes Stück. 1790. gr. $. 222 S. (16 gr.) 

Hensler bat in feiner Gefchichte der Lufifeuche S. 
159-203 die jetzige Lage der Gefchichte der Arzeney- 
kunde mit treffenden Farben gezeichnet, und Wiitwer 
hat dies meilterhafte Gemählde in der Vorrede zu die- 
fem Archiv wieder aufgeftellt. Gewifs, er konnte keine 
vortreflichere Rechtfertigung und Würdigung feines 
Zwecks bey diefer Schrift geben, als diefe unwiderfprech- 
lichen Ausfprüche eines competenten und berühmten 
Richters. Der erfle und Hauptgegenfland diefes Archivs 
ift alles, was zur Gefchichte der eigentlichen Ayzeneykunde 
überhaupt, oder ihrer einzelnen Theile insbefondere gehört, 
jedoch die Hülfswiffenfchaften ansgefchloffen; der zwey- 
te Gegenftand ift der biographifche, oder -die Gefchichte 
einzelner Männer, welche Epoche gemacht und auf 
Zeitgenoffen und Nachwelt vorzüglich gewirkt haben; 
hieher gehören auch Nachrichten von berühmten Empi- 
rikern, Charletans etc ; der dritte ift der bibliographi- 
Jehe, z. B. Nachrichten von einzelnen .ältern und neuern 
zur Gefchichte der Heilkunde überhaupt und ihrer einzel- 
nen Theile insbefondere gehörigen Werken und Prüfung 
derfelben, Monographien einzelner fEltener und wichtiger 
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Werke, oder Manufcripte, Literatur der medicinifchen 12- 
triftik, Zufätze zu Hallers Bibliotheken u.'a. literarifchen 
Werken. Aufser diefen noch Auszüge. aus. gröfsern. Rei- 
febefchveibunsen,' welche den Zuftand der Medicin bey 
rohen und bey cultivirten Völkern enthalten,. Erzählun- 
gen ärztlicher Reifen, ungedruckte Briefe verflorbener Aerz: 
te, welche für die Charakteriftik des Mannes wichtig 
find; Nachrichten von Kunftwerken, gemählden, Kupfer- 
Bichen, Monwmnenten, welche Bezug aufdie Arzeneykunft 
haben, Bildniffen von Aerzten, Münzen, endlich noch 
kleine detachirte hiflorifche Nachrichten, Anekdoten, Auf 
gaben, Anfragen! — Wahrhaftig ein trefflicher und 
weit umfaffender Plan, der ausgeführt zu werden ver: 
dient und deften Ausführung ein grolser Gewinft für 
unfere Kunft feyn würde; traurig, dafs, da alle Jahre 
ein Band herauskommen und zwey Stücke einen Band 
ausmachen follen, diefe Ausführung, weil wir bis jetzt 
noch nur dies erfte Stück befitzen, wo nicht fchon un- 
terbrochen iit, doch fehr langfam gefchieht. Diefes er- 
fte Stück enthält: 1) Beyträge zur Gefchichte der Secte der 
Empiriker nach den Zeiten des Galens, von dem berühm- 
ten medicinifchen Literator Ackermann zu Altdorf, wo- 
von die Fortfetzung im -nächiten Stück erfolgen follte. 
Unftreitig daszweckmäfsigfte und befte in diefem ‚erften 
Stück. 2) Hippocrates Buch aus der elfenbeinernen Kapfel. 
Dies kleine Stück des unächten Hippocratifchen Nach- 
laffes, das bisher.nur ein einzigesmal gedruckt war, liefs 
Hr. Ackermann, hier nach einem gefchriebnen in der 
Ebnerfchen Bibliothek gefundenen Exemplar abdrucken. 
3) Galenus von Erhaltung der Gefundheit, von Ofterhaufen 
Das ie bis tre Kap. aus dem eriten Buch in einer fliefsen- 
den Verdeutfchung zur Probe. 4) Fragmente zu einer 
Biographie des feel. Stolls. Ein Auszug aus Pexels Denk- 
mal mit Zufätzen vom Herausgeber; wobey wir bemer- 
ken, dafs dies erfte Stück diefes Archivs auch mit dem 
Bildnifs des unvergefslichen Stolls geziert it. oi St. 0. 
G. Schäfers, Briefe auf einer Reife durch Frankreich, Eng- 
land, Holland und Italien an den Herausgeber. Wer 
wird diefe ärztlichen Reifebemerkungen nicht mit Ver- 
gnügen lefen! Erbielten wir auch hiervon, fo wie 
vom Archiv felbft, doch recht bald die Fortferzung! 
Memmingen, b. Seyler: Därftellung der Gründe für und 
gegen die Blatterneinimpfung für Lefer aus allen 
Ständen. 1739. $. 156 S. (Io gr). Ee 
Der Vf. dieferbündigen und zutgefchriebenen Schrift, 
foll Hr. Dr. Ehrhart zu Memmingen feyn; es. werden 
darin folgende Gesenflände abzehandelt:. 1) Eine kurze 
Gefchichtè der natürlichen Blattern; 2) Einwendungen und 
Zweifel gegen die Einimpfung; hier vermifst Rec. die 
Einwürfe: dafs ächter Pockeneiter. zuweilen doch un- 
ächte Blattern erzeuge, dafs mit dem Impfeiter auch an- 
dere Krankheiten gepfropft werden können, und dafs eine 
gehörige Vorbereitung auch die natürlichen Pocken gelin- 
der mache; 3) Gründe für die Einpfropfung. Der VC wird 
durch diefe Schrift, die er nicht fowohl für Aerzte als für 
Eltern und für die Layen der Kunft aufgefetzt zu haben 
fcheint, gewifs manches Vorurtheil gegen die fo wohlthä- 
tige Pockenimpfung befiegen, und in diefer unpartheyi- 
fchen Veberzeugung wünfcht ihm Rec. fehr viele und auf- 
merkfame Lefer. 
Nona e KLEI- ` 
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` | ES RLE TNE S CHETFTEN. 


LireranerscHicHre. (Regensourg) Kurze. Befchreibung 
der Handfchriften in der Stadtbibliothek der K. freyen Reichsjtadt 
Regensburg. Des eren Theils, welcher die auf Pergament ge- 
fchriebenen enthält erftes Heft, : (1791.) 4. 4 Bogen. Ungeachtet 
fich der Vf. diefer Schrift nicht genannt hat, fo ift, er uns doch 
nicht nur überhaupt durch den Inhalt, - fondern noch mehr da- 
durch kenntlich geworden, dafs erin dem Vorberichte erwäh- 
net, er habe auch die Nachrichten von merkwürdigen Büchern der 
Regensburger Stadtbibliothek, ( Ftegensb. 1785. 8.) herausgegeben. 
Er ift allo Hr. Karl. Theod, Gemeiner, Syndieus, Arehivar und 
Bibliothekar der freen Reichsftadt Regensburg. In dem Vorbe- 
richte erzählt.er, auf welche Art die Bibliothek durch Kauf und 
durch Gefchenke diefen Schatz von Handfchriften erhalten habe, 
erwähnt auch zugleich die Namen der Wohlthäter, durch deren 
einzelne Beyträge oder Vermächtniffe die Bibliothek überhaupt 
feit 1785. Zuwachs und Unterflützung erlangt habe.. Diefs ift 
daher als Fortfetzung der Gefchichte anzufehen, welche Hr. G. 
in den eben angezeigten Nachrichten mit etheilt hatte. , Unter 
den von ihm gerühmten Beyträgen an Büchern, find einige fehr 
anfehnliche und koftbare; aber am fchätzbarften find die Geld- 
fummen, die durch Gefchenke und Vermächtnifle am die Biblio- 
thek gekommen find. ‘Der Kurpfalzbaierifche Hofkammerrath, 
Hr, von Dittmer, hat durch eine beträchtliche Geldfumme den 
Grund zu einem ftehenden Fonds für die Bibliothek gelegt, der 
durch die 1788 verauctionirten Dupletten vermehrt werden ift 3 
und der Kaufmann, Hr. E C. Jajche hat ihn ganz neuerlich, 
aufser feiner Landcharten-Sammlung von 20,000 Stück und hitto- 
rifchen Handbibliothek von mehr als 1000 Bänden, durch ein 
Vermächtnifs von 2000 Gulden Capital vergröfsert, | : 


Das Verzeichnifs der Manuferipte diefes erften Theils befteht 
aus.hundert Artikeln oder Nummern, wovon wir einige Beyfpie- 
le anführen wollen. ı. Eine Thorah auf einer Synagogenrolle, 
die aus 53 zufammengenähten Blättern befteht und in den Anfang 

` des dreyzehnten Jahrhunderts gefetzt wird. Der Vf. beruft fich 
"auf die von Jablonowsky und Kennicot angegebene Criterien. 
Der erite Name foll Jablonski heifsen. 3. Bibliorum latinorum Pars 

f. 276 BL. Das Alter des Codex foll ins eilfte Jahrhund. reichen. 

Er ift reich an verfchiedenen Lefearten, unter welchen doch Hr. 

G. keine ganz neue bemerkt hat, Die Stelle 1Jo. 5,7. ift von 

` derfelben gleichzeitigen Hand am Bande beygefetzt. .4. Glofa- 
yium latinum cum en graeco- latino etc. Das Gloflarium 

"latinum ‘enthält als Grundlage den Pomponius (Jul. Pompeius) 
Feftus,:aber viel vollfländiger, als in den gedruckten Ausgaben 

oder vielmehr in Pauli Diac, Auszuge ; und andere Gloffaria find 

eingefchaltet. Hinter demfelben folgt ein lateinifch - griechifches 

Wörterbuch, und eine nach den biblifchen Büchern georduste 

Glofja bibliorum, worinn über die lateinifchen ‚Worte die alt- 

deutfchen Erklärungen gefetzt find. Hr. G. bemerkt, dafs letzte- 

res das gloffarium theotiscum fey, ‚welches Sez im Thef. Anecdo- 

tor. Vol. I. p. 319. herausgegeben habe, nur aber nicht fo voll- 

Ständig, als es diefer Codex enthält. Die Handfchrift macht fich 

noch durch mancherley Nebendinge merkwürdig. Auf den vier 

erften Seiten ftehen chirurgifehe und anatomifche Gemäblde und - 

32 Kurarten alter Aerzte, jede an einem Kranken dargeltellt, an 
welchem der Arzt die erfoderlicke Manipulation: vornimint. Auf 
der Rückfeite des, fünften Blatts- folgt ein Inventarium, der Kir- 
chengeräthe uid Bücher, welche das Kloiter Prüfening im zwölf- 
Das letztere kann zu.literarifchen Notizen 


ten Jahrh. befafs. as le s i 
auch von verlohrnen Büchern dienen, ` 12. Der alt Inventari und 


are ; ' = oben; 
Röm. Kön. Maj. von allerley Zeug — hat machen 

eer und Geräthfchaften eines wohleingerichteten Zeug- 
haufes genau ’und mit faubern Farben gemahlt, nebft einem Yer- 


` wichtigen Lefearten. 


- den ift,- die alle noch nicht gedruckt Dud. 


'ze Sammlung von Schriften alter Aerzte. 


zeichnifs des auf jedem Schotz" mn den Erblanden. befindlichen 
Zeugs... Diefe Inventur ift in den Jahren 1495— 1500 aufgenom- 
men... 15. Codex, liber legum Jußiniani Imp. Am Ende des XIV 
Jahrh. in Italien gefchrieben und reich an verfchiedeuen und 
20: Codex plöjatus cunflitnsionum Zull oda? 
novellarum. ` Mac über 40o J. alt feyn; fehlerhaft gefchrieben, 
enthält-aber von dem gedruckten Texte abweichende gute Lefe- 
arten. 21—27. Alte zum Theil unbekannte Werke berühmter 
Aerzte des Miitelaliers. 238—339. Boethii libri de arithmetica. 


“Anonymi Afirosomid, “Lib. Heremanni de compojitione aftrolabii et 


"de compojitione horologiorum., ~; Gerberti de compof. et degr- 
eitio infirumenti. Lib- ‚indiciorum. Mefahsluch. Boetii artis mmu- 
Gene libri K. Guidonis Michrologus et muficae regulae, Ei.chdis ` 
geometria. . Gerberti Geometria. Boethii Geometria, Anonym 
Geometria. Platonis dialogi, Ein herrlich gefchriebener Codex, 
der wenigitens 6bo J.-alt feyn (oll, in einer Columnae durchaus 
mir mathemätifchen Figuren geziert, die mit fichtbarey Genauig- 
keit gezeichnet find. ‘43. S Augufini de civitate. dei libb, XXI. 
Ein herrlicher Godex , angeblich aus dem XI Jahrhund. 44—46. 
Gulenus' de fecretis, Anon, de fanitatis ingenio, Galenus de interio- 
rioribus, ein Codex aus dem XV Jahrh. 53-58. Fita$. Elifa- 
beth, Ungariae regis filiae etc, "Lauter Heiligen- Legenden, an 
der Zahl Gë. die unter dem Titel: Lombardica hiforia, gedruckt 
find und insgemein dem Dominicaner Jac. de Voragine zuge- 
fchrieben werden. Die Unterfehrift diefes im XIII Jahrh. ge- 
fchriebenen Codicis; ‚legt diefelbe einem Hermanno Fey, "der fie 
aber auch nicht alle verfafst haben kann. Iudeflen erhellet fo 
viel, dafs man in dem Rlofter Prüfening wa damals; viele ge- 
lehrte Männer wären und die \Viffenfchaften blüheten, folglich 
noch bey Lebzeiten. des Jac. de Voragine , letzteren nicht für den 
Verfafler der ganzen Sammlung erkannt-habe. Unter Num, 77. 
kommt ein jüngerer'Codex vor, woran ein Anhang von Legen- 
60. Liber ethymolo- 
giarum Yfidori. Eine der [chönften Handfchriften, gewils über 
606 J. alt, die aber nur die eriten IX Bücher enthält, 64: ‚Clofe 
magiftri CG, cremonenfis faper Viaticum. Die alten Aerztenannten ih- 
rellandbücher, deren fie fich in therapeutifchen Fällen bedienten, 
Fiatica, welches fo viel ift als Vade mecuin. 65—73. Eine gan. 
‚76. 5. Hieronymus in epi- 
Rolas b. Pauli apoftoli. Hr. G. legt diefem Codex ein Toosjälıriges 
Alter bey und erklärt, ihn für den alteften in ‚feiner Bibliothek, 
daraus er in den folgenden Heften Schriftproben mittheilen will, 
wn Ober die Zeitangabe den Beweis zu führen. ` og. Liber sci 
Ambrofi epifcopi fuper centefimum XVI pfalmum. WDiefen Cod. 
fetzt der Vf. in das X Jährh. und findet ihn reich an Varianten, 
folglich einer genauen Vergleichung würdig. go. gr. Ariftotelis 
Metaphyf. et Phyficorum lib/i lass aus dem XIV Jahrh. gi: Va- 
lerii Maximi factor, et dietor. mem. Libri. Nur die fünf erften 
Bücher vollfländig, von dem VI B: iff das meilte abgeriffen. 
Der Cod. ift jung, enthält aber abweichende Lefearten. — Hr. 
G. hat fich auch in diefer Befchreibung der Handichriften als 
einen gelehrten und aufmerkfamen Literator bewiefen, und wir 
fehen der Fortfetzung mit Vergnügen entgegen. Zu Num. 96- 
äufsert er den Wunfch, dafs mehrere Literatoren, nach des Abt 
Trichem Beyfpiele, die Anfangsworte anonymifcher Handfchrif. 
tem anzeigen und diefe in alphabetische Ordnung bringen möch- 
ten, um durch dies Hülfsmittel von manchem anonymilchen Ma- 
nufceript den wahren Verfaffer leichter zu entdecken. Vebrigens 
mufs.der Vorrath alter Handfchriftenauf der Regensburger Stadt. 
bibliothek ziemlich: beträchtlich feyn. Nach einer beyläufigen 
Anzeige in der Anmerkung zu Num. 78., denkt der VE erft mit 
dem dritten Hefte, die Befchreibung der auf Pergament gefchrie- 
benen Codicum zu Ende zu bringen, 
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Numero 60 


. #74 


E LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 2, März 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung. der No, 6. diefes Jahrs abgebrochenen ‚Anzeige der 
: Schriften über- die franzöfifche Revolution, 


De Verhandlungen der erten Nationalverfammlung 
.# werden nach und nachdem Publicum in möglichfter 
Volltändigkeit bekannt: fo weit nemlich alles in den 
Sefhonen felbft vorgegangen. Dahin gehören auch die 
Sammlungen der Vorträge einiger der yornehmfen Red- 
ner. : 


Paris, b. Buiffon: Mirabeaun peint par Aui -méme , ou 
Recueil des Difeours qu’il a prononcés, des Motions 
wil a feites tant dans de fein des Communes ad taf- 
e nationale conftituante; depuis le 5 Mai. 1789, 
jour de ouverture des Etats- généraux jusquau 2 
Avril 1791, epoque de fa mort: Avec un précis des 
Matières qui ont donné e d ces difcours et motions ; 
le rout rangé par ordre chronologique. 1791. 4 Voll, 

8. 412. 526: 478. 454 5 
Der Mann ift fo merkwürdig. hat eine fo ausgezeich- 
nete Rolle gefpielt, und fo verfchiedene Urtheile veran- 
lafst, dafs es der Mühe werth ift, etwas genauer zu un- 
terfuchen, welchen Platz ihm der künftige unparteyi- 
fche Gefchichtfchreiber etwa anweifen werde. Es kann 
diefe Unterfuchung fchon jetzt ganz füglich ‚angeftellt 
werden, da feine Laufbahn befchloffen, und nunmehro 
alles bekannt ift, was er Öffentlich gethan hat. Den 
ganzen Mann werden wir zwar aus diefer Sammlung fei- 
ner Reden bey weitem nicht kennen lernen. Bekannt- 
lich hat fein früheres Privatleben viel Scandal verur- 
facht. Er foll nicht blofs wild und ausfchweifend ge- 
lebt haben, es wird ihm auch fogar eine Reihe von Ver- 
brechen zur Laft gelegt: aber .das alles mufs hier über- 
gangen werden. Gar nicht als ob der Privatcharakter 
und das Privatleben des Staatsmanns dem politifchen Be- 
obachter gleichgültig wäre. Die-Neigungen des Men- 
fchen, feine Leidenfchäften, fein @efchmack, beftimmen 
feine Verbindungen. . Diefe Verbindungen haben oft den 
gröfsten Einflufs auf die politifche Wirkfamkeit des Man- 
nes. - Welcher Kopf wäre wohl ftark genug, fich von 
dem Urtheile und den Neigungen folcher Perfonen ganz 
unabhängig zu erhalten, mit denen er täglich lebt, und 
die ihm werth find? und wenn ein Staatsmann yon fo 
feftem Sinne, oder fo egoiltifcher Denkungsart wäre, dafs 
ihm alles diefs nichts anhaben könnte; fo wäre diefer 
Zug nur um fo viel merkwürdiger und nothwendiger, 
um feine politifche Laufbahn berreiflich zu machen. 
Die auszeichnenden Züge des Privatcharakters gehören 
alfo in jedem Falle zu dem: vollendeten Gemählde eines 


A. L. Z. 1792. Erflev Band. 


hiftorifch merkwürdigen Mannes. Aber von Mirabeau 
läfst fich in diefer Hinficht wohl noch nicht genus mit 
Zuverläfsigkeit fagen. Es fehlt zwar nicht an Schrik« 
ten, welche ihn als Privatmann fchildern ; allein fie find 
fo heftig gefchrieben,. und die Gemählde fo ftark, dai ` 
fie dadurch etwas verdächtig werden, und genauere Be- 
ftätigung erwarten. Rec. hat daher feine Lefer mit kei- 
ner davon bekannt zu machen gut gefunden. Einige 
Züge feines Betragens, welche feinen politifchen Cha- 
rakter unmittelbar angehen, finden dich in den glaub- 
würdigfken neueren Schriften: vorzüglich enthält Mou- 
niers Appel au Tribunal de I’Opinion publique, (von 
dem Rec. in No. 78. der A. L. Z. vor. J. Nachricht ee, 
geben) fehr merkwürdige Anzeigen von feinem; Betra: 
Sen am sten October 1789, welche offenbar beweifen; 
dafs der Mann nichts anders vor Augen hatte, als auf 
irgend eine Art, und durch wen es auch fey; eine gro: 
fse Rolle zu fpielen, welcher er den König, nach Gele- ` 
genheit auch den Herzog von Orleans, und jeden, der 
fonft im Wege geftanden, gern aufgeopfert hätte. Doch 
von alle dem {oll hier die Rede nicht feyn. _Nur von 
‚dem, was er als einer der angefehenften und fleifsigften 
Redner in der Nat. Verfammlung gewirkt. 

Erftaunlich viele Menfchen find in Frankreich enthu: 
diaftifch für ihn eingenommen. Auch von denen, die 
ihm Keinen wahren Patriotismus zufchreiben, :verehrer 
febr viele feine Talente, als eines Kopfes vom erften 
Range. In Deutfchland wird diefs noch: weiter gerrie- 
ben, als, nach Schriften zu urtheilen, felbft in Frank- 
reich, Esift hin und wieder Ton; ihn für den Helden 
‚der Revolution, für den Schöpfer der neuen Verfifung, ` 
auszugeben. Wenn einige Perfonen von-Anfehen fo er. 
was einmal ausgemacht haben, fo wird es vom großen 
Haufen leicht nachgefprochen, und bald zu einer allge 
mein anerkannten Wahrheit. Dazu hat man von ihm 
fo viel gehört. In den Zeitungen Band fafi pofttäglich 
fein Name. Unaufhbörlich redete er in der Nat. Verf. 
und oft wufste er fie in Bewegung zu fetzen. Wodurch 


‚aber verdient er jene Ehrentitel? denn als felche find 


ihm die Namen eines Helden der Revolution, eines Schö: 
pfers ‚der neuen Conftitution, doch wohl zugedacht: 
Den erften decifiven Schritt, den "iers Etat für eine 
Nationalverfammlung zu erklären, veranlafste Sieyes: 
Den Eid, welchen die verfammelten Deputirten in der 
berühmten Seffion im Ballfaale zu Verfailles am zoten 
Junius 1789 fchworen, fich nicht zu trennen, ehe das 
Reich eine Verfaffung habe, fchlug Bailly vor. Weder 
im erften noch zweyten Comité de Conflitution hat Miyas 
beam gefeffen. An der Declaration des droits; welche fo! 
wohl den philofophifchen als-politifchen Talenten ihrer 
Concipienten fo wenig Ehre macht, hat er einigen aber 
000 


gerin- 
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geringen Antheil. Die grofsen Schritte am 4ten Auguft 
89. wodurch fo viele alte Verhältniffe aufgehoben wur- 
den, rühren nicht von ihm her. Zu der neuen Einthei- 
lung des Reichs hatte er einen Plan, der nicht angenom- 
men ward. ‚Die Erklärung, dafs die Güter der Geift- 
lichkeit der Nation gehören, rührt vom damaligen Bi- 
{chofe von Autun, Taleyrand- Perigord, ber. : In Anfe- 
hung des Verfahrens gegen die Colonien hat Barnave die 
N. V. geleitet.. Die Conftitution civile du Clergé rührt 
von einem Comité her, in welchem M. nicht fafs. Das 
neue Auflagenfyftem, von verfchiednen andern Deputir- 
ten. Die Einführung der Aflignate hat er vorzüglich be- 
‚Wirkt; aber der Plan ift von Claviöre. Das neue Syftem 
der Verwaltung der Gerechtigkeit ift von Du Port, Sie- 
yes, Garat und andern. Das Syftem der Municipalitä- 
ten rührt von Sieyes her. 
Ueber alle diefe, und unzählige andre grofse und 
kleine Gegenftände hat M, zwar geredet; es ilt aber 
durchaus falfch, datz der Plan des Ganzen von ihm her- 
rühre. Er bat auch hicht einmal etwa die Nat. Verf. 
zu den Hauptfchritten bewogen, wodurch derfelbe aus- 
geführt worden. So hätte er denn doch vielleicht die 
ehrenvolle Rolle eines Mannes gefpielt, der durch feine 
weitumfaffenden Einlichten und Talente, diefelben gel- 
tend zu machen, auf die Schritte der N. V. einen gro- 
{sen Einflufs gehabt, der Einfeitigkeit eines verblende- 
ten, Syftemgeiftes entgegengearbeitet, und fie in der 
Ausführung, durch feine praktifche Kenntnifs der poli- 
tifchen Welt, geleitet? Auch das nicht. In einer einzi- 
gen Angelegenheit, (aufser der letzten Decifion über die 
` Einführung der Afflıgnate) hat Mirabeau die Entfchei- 
dung einer grofsen und ftreitigen Frage, und den Ent- 
 fchlufs, veranlafst. Diefes ift das Decret über das Recht, 
Krieg zu erklären und Frieden zu fchliefsen. Erift es, der 
. die Verfammlung überredete, durch die bekannten Modi- 
ficationen, diefs Recht dem Könige gemeinfchaftlich mit 
fich felbft, zu ertheilen. Das Decret felbft macht feinen 
Finfichten wenig Ehre. Es ift, wie von mehrern Geg- 
nern deflelbengenur gezeigt worden, widerlinnig, den 
gröfsten Unbequemlichkeiten unterworfen, und auf die 
Länge unausführbär, Indeffen kann man ‚vielleicht 
hierauf antworten, dafs es unmöglich war, ein wirklich 
gutes Decret durchzufetzen, und M. that fchon ‚viel, 
dem Könige einen Antheil wenigftens zu verfchaffen, 
und fo mag es für ein Verdienft gelten. Er erwarb es 
fich ganz kurz vor feinem Tode, und es hat ihm die 
Ehre verfchafft, von. den wahren Patrioter, welche ein- 
fahen, dafs es unmöglich fey, eine fefte und dauerhafte 
Verfaffung zu errichten, ohne dafs man dem Könige ein 
fehr kräftiges Anfehen 'ertheile, für die einzige Stütze 
diefes von der republikani'chen Partey allmählich ganz 
zertrümmerten und vernichteten Anfehens gehalten zu 
werden. Sie haben deswegen feinen Tod als einen 
ròfsen Verluft des gemeinen Wefens bedauert. Er 
felbft fagte auf feinem Sterbebette: er nehme die Trüm- 
mer der Monarchie mit fich ins Grab. Mirabeau, der 
Vertheidieer eines rechtmäfsigen Anfehens zur Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung und Befördrung des gemeinen 
Bettens! Er, der am 2oten Julius -1789 während der 
heftigften Unruhen, den Antrag des Grafen Lally, zu 
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einer damals dringend nothwendigen Proclamation, wo- 
durch innre Ruhe und Ordnung hergeftellt werden- foll- 
ten, durch fchlane Emendationen ganz unkräftig mach- 
te, weil damals noch fein perfönliches Anfehen und Ge- 
wicht erfoderten, dafs er dem unrubieen Volk fchmeichel- ` 
te, under hoffte: je gröfser die Unruhen, defto ficherer 
würde mån genöthigt werden, zu ibm Zuflucht zu neh- 
men, als zu dem Einzigen, der die fiürmifchen Wegen 
des Meeres befänftigen könnte. Gerade fo wie er es zu 
Marfeille-gemacht hatte, als er zum Deputirten gewählt 
ward. . Mirabeau, der am sten October 1789, da die 
Nationalgarde von Paris fich zum- Despoten ven ganz 
Frankreich aufwarf, und den König zwang, den Willen, 
nicht der franzöfifchen Nation, fonderndes Parifer Volks, 
zu thun; fich jeder’ Maafsregel widerferzte, welche den 
König noch einigermafsen decken konnte; die Nat. Verf. 
verhinderte, fich mit dem Haupte der Nation’ zu verei 
nigen, weil dies gegen die Würde des Gefetzgebers fey: 
und gleich darauf decretiren liefs; ‘die N- V- fey vom Kö- 
nige unzertrennlich, weil fie dadurch genöthigt ward, 
nach Paris zu gehen, wo fie unter Aufficht eines Hau- 
fens von Menfchen kam, deren Abgott zu feyn er fich 
damals fchmeichelte, und den er regieren zu können hoffte. 
Der Mann, der alles diefes gethan, follte mit einemma- 
le ein aufrichtiger Freund der bürgerlichen Ordnung 
und des gemeinen Wefens geworden feyn? Eine Ueber- 
ficht feines ganzen Betragens, von der Berufung der all- 
gemeinen Stände an, führt auf ganz andre Triebfedern. 
In der Provence vom Adel:verftofsen, hatte er fich auf 
die Seite deg Bürgerftandes geworfen, und war auf die 
glänzendefte Weile zum Deputirten deifelben gewählt 
worden. ‚Diefer Tiers Etat beftand nicht etwa aus ei- 
ner, wie man es zu nennen pflegt, guten Bürgerfchaft, . 
fondern aus Wahlcommiffarien, die vom ganzen Volke 
gewählt waren. Durch Populafität im weitelten «Sinn. 
hatte M.. feinen Zweck erreicht. . Es hiefs damals, es 
‘wären ihm 120,000 Menfchen entgegengezogen ‚, da er 
in Marfeille ankam. Durch alles dies hatte er die gro- 
fse Verpflichtung übernommen, die erregten Erwartun- 
gen zu erfüllen, und den thätigften Vertheidiger des 
-Tiers Etat, den heftigften Feind des Adels, zu machen. 
So kam er inParis an. Er ward dafelbft mit der gröfs- 
ten Begierde erwartet, und im voraus war der grofse 
Haufe für ihn eingenommen. Aber es ift wohl zu be- 
merken: der grofse Haufe, in der Stadt. In der Nat. 
Verf. traute ihm die gröfsere Zahl fo wenig, dafs er es, 
feiner unabläfsigen Bemühungen, eine Rolle zu fpielen, 
unerachtet, zwey Jahre lang nicht dahin bringen konnte, 
zum Präfidenten gewählt zu werden, obgleich diefe Stel- 
le fo oft wechfelte, und fehr bald auch unbedeutenden 
Männern zu Theil ward. In der Nat. Verf. hatte er fehr 
lange Zeit ein faft allgemeines Mifstrauen zu bekämpfen. 
Man bediente fich bey einigen Gelegenheiten feiner Red- 
nertalente; z. B. als der König gebeten werden follte, 
die Truppen von der Hanptftadtzu entfernen. Aberman 
überliefs fich durchaus nicht feiner Führung. Seine gro- 
fse Stärke lag in feinen Verbindungen. mit Camille Des- 
monlins und folchen Menfchen, die. fo wie diefer, das 
gemeine Volk aufzuwiereln verftanden. Däbey hatte 
er den lebendigften Wunfch, Minifter zu werden, im 

Her- 


dr 
Herzen: Alles drängte ihn alfo, den erklärteften Feind 
der Minifter zu machen. Und das thateer denn auch auf 
“eine unverantwortliche, oft auf eine ganz fchamlofe, 
:Weife. Er vernichtete.dieWirkung von Neckers eriter 
‘Anleihe, einer ganz nothwendigen proviforifchen Ver- 
fügung, durch feine Herabfetzung der auszulobenden 
Zinfen, ı welche die N. V., deren mehrefte Mitglieder 
-yon folchen Sachen gar nichts verftanden, wegen des An- 
fcheins von Oekonomie gern annahmen. Ferner erinne- 
re man fich der Anklage gegen den Grafen von St. Prieft. 
(S. Nr: 199 der A.L.Z. vom J. 1790.) ‘ Endlich da alle 
Popularität ihn nicht zu dem begehrten Poften erheben 
konnte, da ihm ein Decret der N. V. die Erfüllung fei- 
ner Wünfche ganz verfperrt hatte, und er deutlich er- 
kannte, dafs er durch raftlofe Feindfeligkeiten gegen 
‚den König und deffen Minjfter nichts anders ausrichte- 
te, als dieAbfichtandrer zu befördern, und die Anarchie 
vollendet war, ohne ihm wozu zu helfen; da erft fahe 
er ein, dafs es nöthig fey , die executive Macht wieder 
herzuitellen, und trat auf die Seite derer, die fich zu ge- 
mäfsigten monarchifchen Grundfätzen bekannten. Es 
2: offenbar, er hat nie.etwas anders vor Augen gehabt, 
als die Befriedigung feines Ehrgeizes und. feiner Eitel- 
keit. Under ift nicht einer. von den Ehrgeizigen , die 
Refpect, felbft gegen ihre. Leidenfchaft, einflöfsen, weil 
ihr feiter Charakter ihnen einen gut ausgefonnenen zu- 
fammenhängenden Plan vorzeichnet; die das allgemei- 
ne Befte,  wenigfiens von gewiffen Seiten, immer vor 
Augen haben, weil fie einfehen, dafs dies das einzige 
Mittel ift, ihren Zweck zu erreichen. Er 
-von den unruhigen Köpfen gewefen, die immerfort glän- 
zen, und bewundert feyn wollen, denen es allein darauf 
ankommt, unabläfsig die Augen des Publicums auf fich ge- 
richtet zu fehen, die deswegen immer die Parthey er- 
greifen, von der fie an dem Tage glauben, dafs fie die 
glänzendefte fey: weit mehr Diener als Führer des gro- 
Zen Haufens. “Auch bemerkt man in M’s ganzen Betra- 


gen immer die ängftliche Rückficht auf die Stimmung 


der Menge, die er nicht zu leiten vermochte, und an 
deren Spitze er doch ftehen wollte. Dafs in feinem Be- 
nehmen in der N. V, nicht weit mehr Verfatilität war, 
davon ift unftreitie nur dies die Urfache, dafs der herr- 
fchende Ton der Menge fich fo lange gleich geblieben. 
Zuweilen bot M. freylich diefer Menge Trotz; aber das 
nür bey folchen Gelegenheiten, wo es ficher gefchehen 
. konnte, und ihm den Schein eines über fie erhabnen 
Mannes ertheilte, dem die gröfste Verfammlung dann 
um fo viel mehr Verwundrung gab. Durch folche Kunft- 
ftücke erwarb.er fich eine Art von Achtung bey denje- 
nigen antipopulären ‘Deputirten, die nicht Menfchen- 
kenntnifs genug befafsen, ihn durchzufchauen. 


... Sein grofses Talent war alfo diefes : fich beftändig. 


an der Spitze eiver grofsen Parthey zu erhalten, dieihn 
hob,.die er nicht führte: fo wie ein ‘gefchickter Rude- 
rer mit einem Kahne in dem heftigften Sturme fich im- 
mer auf der Spitze der Wellen erhält, die nicht er, fon- 
dern der Wind, erregt. ES 

"Noch be ihm die Nat Vert Gelegenheit: gegeben 
als Redner aufzutreten, hatte er fich durch Schriften ei- 
nen Namen geinacht, in denen eben der Geift herrfcht, 
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der. feine Reden auszeichnet, und der zu jener Kunft 

pafst. Eine bewundernswürdige Leichtigkeit, Ideen 

andrer-zu ergreifen und Kenntnifle zu fammeln, das In- 

tereffante daraus aufzufaffen und geltend zu machen, die 

Sache. auszuführen, undaufmannichfaltige Art anzuwen- 

den. Aber mehrentheils ift doch feine Arbeit nur für 

den Tag, da fie gebraucht werden foll, und trägt die 
Spuren der Eilfertigkeit an fich, die bemüht ift, nur recht. 

viel gefchwind zufammenzuraffen, wenn auch noch fo 

viel-fchlechtes mit -unter laufen follte. So ift auch ‚die: 

Diction höchftunrein, oftgefucht, oft unerträglich matt 

und doch gefchraubt. > Sehr felten ift ein Stück einmal 

ordentlich ausgearbeitet. Man vermifst gewöhnlich die 

gedrängte Fülle des Redners, der felbitgedachtes aus. 

vollem Herzen ausfchüttet; und unerachtet feiner beftän- 

digen Bereitfchaft, über jede Frage zu fprechen, fehlt 

feinen Vorträgen dieLeichtigkeit, die.dem ferügen Red- 

ner eigen zu feyn pflegt, der über oft durchdachte 

Dinge fpricht. Hievon können unter andern die uner- 

träglich langen gedehnten unordentlichen Reden über die 

Aflıgnate, (dazu er die Idee von Claviere erhalten hatte,} 

zum Beyfpiele dienen. Als vorbereitete Reden find 

feine Vorträge zu fchleppend und unordentlich, und 

den extemporirten fehlt däs Leben, welches die unmit- 

telbaren Eingebungen. des Augenblicks. haben.: Wenn 

man beiderley Art feiner Vorträge mit den Reden von 

Burke und: Fox vergleicht; - {o findet man einen ganz 

eritaunlichen Unterfchied in jeder Rückficht. Rec. hat 

bereits einigemale auf die Vorträge diefer beiden gro- 

fsen Staatsredner aufmerkfam gemacht. So treffend, fö 

klar, und doch fo tief gedacht, fo voll von Kenntnifs der ` 
Sachen, und den treflichften Beobachtungen über Men- 
fchen! fo lehrreich in jeder Abficht! Wie fällen dage- 
gen Mirabeau’s Vorträge weg! Und wenn man diefeVer- 
gleichung der Männer, welche anerkannt die erften Rol- 
len als Redner in den gefetzgebenden Verjammlungen ` 
von England und Frankreich gefpielt haben, noch auf 
das ganze politifche Leben derfelben ausdehnt, und vor- 
züglich das Benehmen beider, da wo fie in Oppofition mit 
dem regierenden Minifterio handelten, anwendet; fo 
führt {chon diefes allein auf die Betrachtung: ob es wohl 
unter den Umftänden, und bey der Art von politifcher 
Ausbildung möglich war, dafs Frankreich: in feiner Ver- 
fammlung der Stände eben das erhielte, was;England an 
feinem Parlemente hat. Eine fo viel gröfsere und thä- 
tigere Einwirkung eines- noch höhern Anfehens wäre 
nothwendig gewefen, um allmählich eine zur Gefetzge- 
bung fähige Verfammlungs zu bilden, 

(Die Fortfeizung folgt.) 


/ 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


CosurG, bey Ahl: Diplomatifche Beyträge zur weifem 
Gefetzgebung überhaupt, befonders in Rückficht der 
Polizey. Zweyte Samml. Mit einem Anhang. Her- 
ausgegeben von Chrift. Heinr. Ludw. With. Spiller 
von Mitterberg, Herz. S. Coburg- Saalfeld. Cammer- 
junker und Regierungsrath etc. 1791. 122 S. 4 


Eine‘Sammlung von Polizeyverordnungen, die eine 
0002 Ue- 
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Ueberfcht und Prüfung gerade nicht der ganzen in ei- 
uem Staate geltenden Geletzgebung, fondern der. ver- 
fchiedenen über einen und denfelben oder mehrere Punk- 
te in mehreren Staaten angenommenen Grundfätze ge- 
ftattete, ‚müfste allerdings eine für den Geichäftsmann, 
. der in Polizeyfachen verordnen, und für den Gelehrten, 
der über Polizey lehren und fchreiben foll, gleich inter- 
elfänte nnd nützliche Unternehmung werden.‘ Nachdem 
das eine und andre Gebrechen in den verfchiedenen Sraa- 
ten nach ihrer Lage, Bevölkerung oder ganzen inneren 
Verfaffung mehr oder weniger, für fich allein oder mit 
mehreren Uebeln begleitet, um fich greifen wird, nach- 
dem wird auch der gefetzgebende Theil in feinen Ver- 
ordnungen tiefer in daffelbe eingreifen, und defto mehr 
Belehrung für andre in einem ähnlichen Falle bewirken. 
Vielleicht bat der Herausgeber mit diefen diplomatifchen 
Beyirägen, die im Grunde nichts als eine Sammlung ei- 
niger der neueften Polizeyverordnungen in verfchiede- 
nen Staaten in fich faffen , fo eine Idee vor Augen ge- 
habt. Die Verordnungen, die er hier dem gröfseren Pu- 
blicum bekannter macht, haben nicht nur mehrere wich- 
tige Punkte der Polizey zum Gegenitand, fondern ver- 
breiten fich auch über einzelne in mehreren Staaten ge- 
mein herrfchende Gebrechen auf verfchiedenen Wegen. 
Warum indeffen die wahrfcheinlich .erftorbene Chur- 
braunfchweig. Verordnung des Confiltorii zu Hannover, 


de Pfarrer und Freymanrer betr. vom 14 Jan. 1745 zu - 


einer Zeit, wo mehrere Oberhofprediger eine bedeuten- 
de Rolle als Freymäurer gefpielt haben, gerade den An- 
fang machen mufs? — Die Königl. Preußifchen Verord- 
nungen, wegen des Pferdehandels zwifchen Juden und 
Chriften, gegen die Hazardfpiele, wegen Änlegung neu- 
er Eichelnkämpe, wegen der Trödler und deren Handel 
in den königlichen Refidenzien zu Berlin, wegen des 
Erdbades von den Jahren 1780, $7 und gg, find wahre 
Mufter für alle Polizeycollegien, die an gleiche Verfü. 
gungen zu denken nöthig haben follten. Die ganze 
Trödlerzunft in Berlin ift auf 60 Perfonen fo beitimmt 
feltgefetzt, dafs nur nach dem Abfterben eines alten 
- Zunftsglieds ein neuer T'rödler und nicht anders als nach 
einer eingelöfeten Concefhon wieder eintreten und kei- 
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ner mit andern, als denim der etordnung ihnen erlaub- 
ten, Waaren handeln. darf, Einfehräukungen zur Vor- 
beugung alles Milsbrauchs für die Käufer und Verkäufer 
in diefem Handel, der den Ränken und Betrügereyen fo 
fehr die Hand bietet, find vorireflich genommen. Die 
‚Fürftl. Brandenburg; Verordnung, die Erhaltung alter 
Denkmäler betr. vom "o Apr. 1780, welche die Ver- 
fchonung aller alten Mauern mit Wapen und Infchrif- 
ten, ihre Aufzeichnung und Einfendung in das Archiv 
zu Plaffenburg, allen Ortsobrigkeiten als Gefetz auflegr, 
fo wie die Mecklenburg-Schwerinifche Verordnung, dafs 
alljährlich am ı3 Trinitat: Sonntag bex der Erklärung 
des Evangeliums von dem barmherzigen Samariter das 
Herzogl. Patent wegen der Rettung verunglückter Per- 
fonen in Erinnerung gebracht und den Gemeinden mit 
neuen Gründen an das Herz gelegt werden foll, verdie- 
nen Nachahmung in allen Ländern. Die Fürftbifchöfl. 
Eichitädtifche Leichen - und Trauerordnung, wie folclie 
feit dem ı May 1789 gehalten werden foil, fo wie die 
aus andern Quellen fchon bekannte Verordnung der F, 
B. Wirzburgifchen Schulcommiflion, die Arbeitsfchulen 
betr. vom 26 May 1789 und die Churfl. Pfalzbayrifche 
Verordnung, das Militärarbeitshaus und die Arbeitsfchu- 
le betr. vom 25 May 1790, können manchem proteftan- 
tifchen Lande zu Vorfchriften dienen. Zu den Sächf. 
Altenburg. und Saalfeldifchen und S. Hildburghäufifchen 
Verordnungen, wie es bey Verlöbniflen, Hochzeiten 

Kindtaufen und Begräbniffen gehalten werden foll, von’ 
J: 1785 hätte die ähnliche S. Meiningifche Verordnung 
hinzugefügt werden follen, die, fo viel Rec. weifs, ‚den 


‚erftern um mehrere Jahre vorausgegangen ift. Der Ver- 


ordnungen und Patente in diefer Sammlung find über- 
haupt 33. Mit etwas mehr Plan und Zuftammenftellung 
könnte die Sammlung durch die Fortfetzung fehr nütz- 
lich werden, ‚ Der Herausgeber hat nur wenige Bemer- 
kungen beygefügt, die man indeffen bey einer folchen 
Arbeit auch nicht erwarten wird. ‚Aber die vielen ein- 
gefchlichenen Druckfehler haben uns befremdet, zumal 
da ge und Verleger an einem Orte beyfammen 
wohnen. > 


KLEINE SCHRIF.TEN: 


GorrEsorrAnRtHEIT, Nürnberg u. Altorf: Commentatio 
de vicifitudinibus doctrinae de S. Coena in ecclefia Vimenfi, con- 
fcripta a Ge. Fecfenmeyer. 1789. 52 S. 4 Znerft von dem Zu- 
ftande der Abendmalslehre vor der Reformation, wo vorzüglich 
einige Gegner der Transfubftantiation, die in Ulm gelebt haben, 
angeführt werden ; darauf; ungleich weitläufiger, wie die Sache 
von felblt mit fich brachte, von den Streitigkeiten darüber nach‘ 
der Reformation, bis zur Publication der Concordienformel. 
Von Joh. Eberlins .erften, aber noch febr leifen, Schritten. in.der 
Abfellung ‚der Mefsgebräuche, von Heinr. v. ‚Kettenbachs mu- 
thigern Unternehmungen, von, Mart. Idelhaufers erzwungenem 
Widerruf ketzerifcher Artikel, von Joh. Diepold, VVolfg. Has, 
Haus Negelen, Hans Jac. Wehn, hat der Vf. alle hieher gehöri- 
gen ‚Umftände.mit grofsem Fleifs aufgelefen und deutlich.ausein- 
andergeletzt, hierauf aber die wegen der verfchiedenen: Meynun- 


gen Luthers und Zwinglis zu Ulm entftandenen Mishelligkeiten ` 


erzählt. Conr. Sam, der.erfte-Zwinglifche. Prediger, hatte nicht 


nur mit Joh. Eck, fondern auch mit dem Nürnbergifchen Andr. 
Althammer zu Itreiten. Bey den ftrengen Lutheranern ward 
Ulm auf den Convent zu Rotach verdächtiger, als felbit Strafs- 
burg, und vom Biindnifs ausgelchloffen, gab auch zu. Auster 
1530 vermuthlich feine.eigene Confeflion ein, die aber der Kaifer 
nicht annahm. Im J. 1531 ward die Reforme in der Städt und 
ihrem Gebiet auf Zwinglifche Art vorgenommen; da man aber 
eben von neuen Bündniflen der Evangelifehen handelte, fo er- 
klärte fich die Ulmifehe Apologie, von Bucer yerfafst, fehr ges 
mäfsigt über die Abendmalsfache, und erhielt. weder Luthers 
noch Zwinglis Beyfall. Martin Frecht war der erite, der des 
erftern Hypothefe ftützte, nachdem er die Wittenbergifche Con- 
cordie 1536 mit errichtet hatte.“ Die daraus entitandenen Zwifte 
fuchte der Senat mit weifer Schonung der Parıtheyen beyzulegen, 
+: Dies-ift der Hauptinhalt der Schrift, die den Fleifs ihres Vf. 
im Studium der vaterländifchen Specialkirchengefchichte ‚bewährt, 
und uns von. ihm noch viel Gutes, hoien heifst. 5 


Er 


aët 


ALLG 


Sonnabends, den 3 März 1792. 


Numero 61. 


EMEINE LITERATU 


= 


Bu 


R - ZEITUNG 


1 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


` Tortjetzung der Anzeige der Schriften iiber die franzö- 
fifche Revolution, kV 


A us Mirabeau’s nachgelaffenen Papieren ift nach fei- 
$. nem Tode noch eine Reihe von Reden herausge- 
kommen, dieer bereits ausgearbeitet hatte, um fe in der 


Nat. Verf. zu hälten. 


Paris, in der Nationaldruckerey: Travail fur lVeduca- 
tion publiques; trouvé dans les Papiers de Mirabeau 
Yaine; publié par P. J: G: Cabanis, Docteur en Me- 
decine. 1791. 206 P. 8. Kani ' 

Cder bey Le Jay, herausgekommene Difours de M. 

Mirabeau Vaine, fur VEducation nationale, ift nur die 
erke von den vier. Reden, die jenes Buch enthält.) 


Die franzöfifche Revolution hat alle alten politifchen 
Bande aufgelöfet.. Alle: und neue erfchaffen, die das 
nicht leiften können, und auch das gar nicht leiften fol- 
len, was die alten.thaten; -denn:es-ift den Grundfätzen 
der Regeneration des Reichs wefentlich, dafs "der man- 
nichfaltige Esprit de Corps, de Province, d’ordres, etc., 
ganz aufgehoben werde. Das ift bekannt, Die, grofse 
Lücke, die hiedurch in derConftitution entftanden, mufs 
durch eine neue Nationalerziehung erfetzt werden, wel- 
che das neue Band unter allen Bürgern des franzöfifchen 
"Reichs knüpft. So hat es immer in der Nat. Verf. fo- 
wohl als in den Schriften der eifrigften Vertheidiger der 
Revolution 'geheifsen. 
-erfchienen, welche Grundfätze diefer neuen Erziehung 
angeben. In den Schriften von La Cretelle u. a. über 
diefen Gegenftand, hat Rec. aber nichts als das trivial- 
fte Gefchwätz gefunden, und fie hier deswegen gar 
nichtangezeigt. Mirabeaus erfter Discours, welcher die 
Principien der ganzen Sache angiebt, ift Zwar flüchtig 
hingeworfen, ‘enthält aber merkwürdige Ideen. Seine 
Grundfätze harmoniren fehr gut mit dem phyfiokrati- 
 Echen Sylteme, aus dem die nee franzöfifche Verlaffung 
entfprungen feyn will, und es 28 der Mühe werth, zu 
fehen, was'diefe über einen fo wichtigen Gegenftand 
befimmen. - = 
Eigentlich, fagt M., müfste die gefetzgebende Ver- 
Särnmbung fich durchaus nicht weiter um die Erziehung be- 
kümmern, als ge Be aus den Händen aller derjenigen. Fn- 
flitute zu reifsen, die mit. dem Geifte der Conjlitution nicht 
karmoniren, und durch ihre unrechtmäfsige Autorität ge- 
gen diefelbe wirken könnten. Ganz recht: denn nach dem 
angenommenen 'Syfteme ilt der Zweck der bürgerlichen 
Gelellfchaft einzig und allein, die individuelle Frevbeit 
A. L. Z. 1792, Exfler Band 


Auch find verfchiedene Werke. 


zu fchützen, und unmittelbare Eingriffe eines jeden in 


de Freyheit andrer zu verhindern. ` Nun geht offenbar: 
die Erziehwirg in einem Haufe alle Mitbürger unmittel- 
bar nichts an, ftört fie weder im Erwerbe, noch im Ge- 
nuffe des Figenthums. Folglich exiftirt kein Recht, fich 
darum zu bekümmern. Aber, fährt M. fort, fürs erfle, 
und ehe die neue durch die Conflitution gebildete Genera- 
tion exiflirt,; mufs der Staat doch darauf fehen, dafs das 
Volk zur Kenntnifs feiner bis’ st verkamnten Rechte kom- 
men, und dafs fich die natürliche Denkungsart des Men- 
Sehen frey in ihnen entwickeln könne. ` Füys erfle alfo mufs 
doch für eine pofitive Nationalerziehung geforgt werden. 
Hier ift das wefentliche, dafs fie nicht, wie die bisherige, 
vom Könige, fondern von den durch das Volk felbft gewähl- 
ten Departemens und Municipaladminiftrationen abhünge. 
Die Nationalerziehung mufs in Republiken und jedem 
Staate „ wo Freyheit exiftiren foll, von den Gefinnun- 
gen des Volks, nicht von Befehlen der Obern abhängen: 
das ift bekannt. Und dies foll nun-alfo in Frankreich 
auch, fo wie alles andre, was nach den ftrengen Grund- 
fätzen von Rouffeaus Theorie dem Volke felbft zugehört, 
und niemand anders überlaffen werden kann, par procu- ` 
ration auf gewählte Commiffarien übertragen werden. 
Rec. hat fich bereits oft erklärt, dafs nach feiner. Ueber- 
zeugung und Erfahrung, diefes weiter nichts heifse, als 
dafs alles dem Einfluffe der Ihtrigue Preis gegeben wet- 
de. Von den öfters ein- und abgefetzten, zu Erfüllung 
von Privatabfichten und durch Privatleidenfchaften er- 
wählten, und künftig wieder zu erwählenden Perfonen 
foll und mufs.alfo auch die Direction der Erziehung und 
des Unterrichts abhängen! Uebrigens nehmen fehr un- 
bedeutende Vorfchläge über die Polizeyaufficht, über 
den Unterricht und Ausübung. der Medicin, Chirurgie 
u. f. w. den gröfsten Theil der erften Rede ein. . 
© Wenn nun alfo die Erziehung und der Unterricht 
der allgemeinen möglichft  uneingefchränkten Freyheit 
überlaffen werden, fo müfste freylich ein andres Band ` 
der ganzen politifchen Gefellfehaft gefacht werden: In 
alten Republiken waren Religion, Sitten, Erziehung na- 
tional, und konnten alfo dazu dienen. Indem nemlichen 
Sinne ift von allem jenen nichts’auf das nach phyfiokra- 
tifchen Grundfätzen .umgefchaffne Frankreich anwend- 
bar. Etwas mufs. aber doch an die Stelle treten, umaus : 
dem grolsen, Haufen freyer Menfchen, die, dem Syfte- 
mezu folge, blofs als Menfchen ausgebildet werden 
follen, undin allen fremden Völkern eben fo gut Mit- 
menfchen finden, als in ihren nächften Nachbaren, ein 
Volk zu machen, fie zu Bürgern zu bilden. Dazubleibt 
nichts übrig, als Nationalfefte,-zu denen Mirabeau den 
Plan im zten Discours angiebt. Er führt zwar feibft 
weitläuftig ‘und febr richtig aus, -dafs auch diefe in Frank. 
Ppp A . - reich 


483 
feich gar nicht das nemliche feyn können, was fie bey 
alen den alten und neuen Völkera waren und find, wo : 
fie fich auf alte Traditionen beziehen, undaus den Sit : 
ten und der eigenthümlichen Bildung. der Nation ent- 
fprungen find; dennoch behauptet er, dafs fie hinrei- 
‚chend feyn werden, den Endzweck Zu erfüllen. Reli- : 


- gion ift ganz davon ausgefchlöffen; denn fie follen fch 
blofs-auf die bürgerliche Gefellfchaft beziehen, und- ein ` 
Die bürgerliche Gefell- ` 


politifches Band ausmachen, 
fchaft’aber hat, feinem Sylteme zufolge, einen blofs ne- 
gativen Zweck: Freyheitzu fichero, das heifst, die Ein- 
griffe eines jeden in die Wirkfainkeit. des andern zu ver- 
hindern. Für die Feite-bleibtalfo auch nichts übrig,)als das 
Andenken an die Zerfiörung der alten, (angeblich) will 
kührlichen Verfaflung, und aller mannichfaltigen Ufur- 
Boonen vieler Stände und Corps. Nun’läfst lich wohl 
ein Nationalfeft zu Erinnerung eines erfochtnen Sieges 
denken. Aber. wie kann die Feyer des Andenkens ei- 
nes in den Mauren der Nationalverfammlung erflrittnen 
philofophifchen Sieges auf eine dem Volke ‚intereffante 
Weife veranftaktet werden ?. die Elogia in Profa und in 
Verfen, auf welche Mirabeau Preife gefetzt:wiffen will, 
werden nichts als langweilige Redeübungen Jeyn, und 
Tragödien, wie Carl IX- von Chenier; find nichts heffer. 
... Der dritte Discours enthält ein-fehr weitläuftiges ab- 
Rractes Gefchwätz über die Wiflenfchaften und die Me- 
thode, fie zu lehren, nebft dem Plane eines Lycée na- 
tional, in welchem zu Paris Ico aus allen Departemens 
durch deren Adminiltratoren gewählte junge gute Kö- 
pfe in aller Art von Wiflenfchaften unterwiefen wer- 
den follen, 

` Der vierte, über die Erziehung des Thronfolgers 
und die Nothwendigkeit,. das Pouvoir executif zu orga- 
nifiren, (acht Monate vor dem Tode des VE bereits ge- ” 
fchrieben, ) ift ganz unbedeutend, Von der Erziehung 
des Thronfolgers fagt er nichts, als dafs er durch Lehrer, 
die von der Nat. Verf. und dem Könige gemeinfchaft- 
lich zu ernennen feyn würden, in den conftitutionsmä- 
fsigen Gefinnungen der Egalite ef des Droits de homme 
erhaltenrwerden müffe. : == 

So wie-von Mirabeau, fo find noch’ von andern 
merkwürdigen Mitgliedern der Nat. Verf. ähvliche Samm- 
lungen ihrer fämmitlichen Vorträge veranftaltet, deren 

` Titel. hier zur Nachricht aufgeführt werden. 


Bants, b. Valade: Collection des Opinions de A Mai 
lowet. 1791. 2 Voll. g. 274. 384 S. ` 
von ihm felbft herausgegeben. Der Vf. ift einer von 
den wenigen Deputirten zur erften Nät. Verf., die durch 
angefehene Stellen in den Stand gefetzt waren, detaillir- 
te Kenntniffe vom Zuftande des gemeinen: W.efens, und 
einen praktifehen Blick zu haben. (Er war Intendant, 
dela Marine.) Seine Vorträge gehn daher nicht allein 
die fpeeulariven Grundfätze an, über welche in der Verf. 
fo viel dehattirt worden, fondern fehr häufig auch die 
Maafsregeln, welche in Anfehung der Ausführung zu 
- ergreifen. waren, und die Befondern Vorfällein den Pro- ` 
vinzen. Dadurch ift diefeSämmlung auch als Gefchichts- 
quelle von einigem Werthe. Dazu find-in den Vorträ- 
gen Sowohl als In Noten, auch andern einyerleibten 
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Schriftendes VE, als Briefen an feine Committenten, an 
die Herausgeber-periodifcher Schriften wf. w:, Anek- 
doten-aufbehalten, die über die Gefchichte der Revolu 
tion in Paris und, Verfailles Licht verbreiten, und die 
allgemeineren Schilderungen, die man oft gelefen, be- 
Stimmter und klärer machen. e 


Parıs, b. Migneret; Recueil der Opinions. de Stanis- 
las de Clermont- Tonnerre. IV Voll. g. 1791. 303; 
452» 395, 433 S. o EE? 

Der erite Band- enthält das, was die Verfammlung der 
Wahlberren der Stadt Paris angeht, (von: welcher der 
V£. deputirt worden); den gröfsten Theil des vierten 
nimmt eine Analyfe roifonmee de la Confitution françaife 
ein, welche auch befonders gedruckt worden, und von 
der unten geredet werden wird. © Die einzelnen Votträ- 
ge find übrigens mit Bemerkungen des Vf. über die Ver- 
anlaffungen derfelben, nebit einigen Berichtigungen 
der darinn enthaltnen Grundfätze' nach feinen jetzigen ` 
Einfichten, begleitet. ; SS 


Paris, b. Buiffon: Hifoire apologetique di: Comité ec- 
clefiifiique de V’Affemblee nationdie, par NM. Duránd- 
Maillane', Deputé du Departement des: Bouches du 
Rhöne. 1791. 380 S. 8. 


Der V£ war Mitglied des Comité ecelefiaftique, und 
man erwartet bier etwas näheres. von den Verhältniffen 
derjenigen Deputirten,, von welchen die neue Verfallung 

des franzöfifchen Religionswefeus herrührt, und Beyträ- 

ge zur geheimen Gefchichre der Revolution zu finden. 

Das Buch enthält- aber nur das. allgemein bekannte von 

der Erneuerung und Abänderung des Comité, ‚und vbrt- 
gens eine weitläuftige Vertheidigung feines Verfahrens , 
gegen die Klagen der Geiltlichen. 

Zur Vollftändiekeit der Urkunden über die franzö- 
fifche Revolution ınufs die Anzeige einer ältern Schrift 
nachgeholt werden, deren Rec, erft jetzt habhaft wer- 
den können. ` 


ss, ee 


‚L’Arifioeratie enchainee et. fürveiliee par lc peuple et te 
Rs. Suivi d'un Memoire des Baronsnes de Fe 
dos et de la Reponfe à Jeng? pretenfions exorbitantes 
Par J. L. G.-$., premier Cahier. 31 Janvier 1789. 
0: BR i 7 S 

Nach vorläufigen Bemerkungen" über die Unzuläng-.. 

lichkeit einer Verfammlung ven blofs gewählten Reprä- 
fentanten des Volks, die Rechte der Nation gegen die; 
Eingriffe der willkührlichen Gewalt zu fichern; ond der ` 
Unficherheit der Volksfreyheit:bey einer Verfammlung 
von-lauter erblichen Reprüfentanten folgt ein Memoire, 
welches die Erbbarone von Languedoc, welche im Bèr- 
fitze waren, den Adel diefer Provinz in der Verfamm- 
lung ihrer Stände ausfchliefslich zu repräfentiren, als, 
‚die Etats - generaux berufen wurden, dem Könige über- 
gaben, um jenes Recht zu hehaupten: mit Anmerkun- 
gen, in denen aus der Gefchichte und mit Gründen aus 
der Natur dor Sache und den Umiländen, das übertrieb- 
ne diefer Prätenfion an ein ausfchliefsliches Recht, ge- 
zeigt wird. 

Ob 


e 


E 
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Ob” die" Fortfetzung,  worinn- eine Unterfuchung 
über die Stände des, der Provinz Languedoc incorporir- 
ten, Landes Vivaräis verfprochen wird, wirklich erfchie- 
nen, idem Rec. nicht bekannt, 
Für die Gefchichte ilt noch folgendes merkwürdig: 


I ae? S 

: Fonrnee du 18 Avril 1791. 13 S. 8, Suites de Jo Sour- 
i Hi "need 18 Avril oy Relation fidelle des Evenemens, qwi 
fe font pajfes depuis le 18 jusqu on 26 Avril 1791: 

»Suivies: de toutes bes pieces jufkijcatives. 1229. 8. 

` enthält eine kurze Zufammenitellung der aus den Zei- 
tungen bekannten Begebenheiten der benannten Tage: der 
Bewegungen nemlich, "welche unter dem Volke in Pa- 
ris erregt wurden, als der Konig nach S. Cloud fahren 
wollte, und renöthigt ward, die geillichen Hofbedien- 
ten zu entlaffen, welche den der. Nationalgeitlickkeit 
vorgefchriebnen Eid nicht gefchwören hatten. Ferner, 
dis Blätter aus den awfrührerifchen Schritten des Karat, 
Martei u. ft w., welche die Gihrung hervorbraebten, die 


Addreffen an den König, Deliberationen des Departe~ 
ments Paris. 


Diefe Stücke -geben wirklich viel Licht 
über‘ die Lage der Adıniniftration und. des Volks in Pa- 
ris; und beweifen fehr deutlich, wie gegründet die Vor- 
ftellung if, welche die unpartheyifcheren öffentlichen 
Blätter geben; dafs die Nat, Verf. und die Municipalad- 
miniftration ven, Paris, der felbit-gewählte Maire der 
Stadt und Commandantzgeneral der Nationalgarden, al. 
le zufammen ganz ohnmächtig. find, Ordnung zu.erhal- 
ten, und“den Gefetzen Refpeet zu verfchaffen, wenn die 


Clubbs und die mit ihnen verbundenen geheimen Häup-. 


ter der demokratifchen Factionen gut finden, ‚diefe Ord- 
nung gewalt/am zu Dären, Es wird in diefer Schrift 


erzählt; ein Clubb. genannt Jo Societe fraternelle, der Bch 


in der Jacobinerkirche des Kirchfpiels St. IHonöre ver- 
fammelt, ‚und deffen fehr aufrührerifche Obfervations fur 
Fuadreffe prefentee am Roi par les adminifirateurs du depay- 


tement de Paris du 19 Avril 1791 hier eingerückt find, 
deffenPräfident der Robert war, deffen Schrift, Je Re’ 


publicanisme etc., in diefen Blättern Nr. 247, vor. J: an- 
gezeigt worden, mache eine Art von Vortrab, des famöfen 
Jacobinercelubbs aus, und wirke am meiften auf das Volk, 


- Im Palais royal hätten die Waffer gefpielt, an dem Mor- 


gen, da der Lerm angegangen ; das gefckehe allemal als 


ein Signal des Aufruhrs’; die Deputirten des Departe- 


ment de Paris,. Kerfaint und Cerutti ‘wären in Stiefeln, 
Yeberrocke, und unfrifirt vor dem Könige erfchienen, 
als fie die Addreffe übergaben. (Keine Kleinigkeit, das 


“ Decorimi gegen die Perfon, die die Majeftät des ganzen 


Volks ‚reprifentirt, fo ganz aus den’ Augen zu. fetzen. 
Die Engländer wiffen wohl, dafs ein freyes Volk gera- 


de am meiften das Anfehn feiner Häupter achten, und 


auch äufserlich behaupten mufs.) Lauter kleine Um- 
Stände, die zwar nicht bewiefen find, aber auch nicht 
widerfprochen worden, und wenn fie fo wahr find, cha- 
rakteriltifch. 

- "Rec. hat mehrmals den Wunfch geäufsert, dafs doch 
die Perfonen, welchein den neueften Begebenheiten ei- 


ne grofse Rolle gefpielt, oder Einflufs gehabt: ihre Ge . 
Äinnungen, ihre Verhältniffe, ihr Antheil an den Bege-, 
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benheiten, bekannter feyn möchten. Folgendes Buch 
verfpricht diefe Lücke unfrerKenntniffe auszufüllen r 


-Parıs: Anecdotes du regnede Lonis XVI. Contenant 
tout ce qui concerne ce Monarque, Ja famille et la 
Reine ; les vertus et les vices des-perfonnages, qui ont 
le plus contribue anx Evenemens 6. les Princes, les Mi- 
niftres etc. -les Ajfemblees des Notables:  laffemblee; 

. nationale ; des Anecdotes partienlieres fur plujieurs de. 
Jes Membres ; avec Uert des principaux Decrets, quë 


~- forment la Conjtitution du: Royaume, et les paffages- 


les plus frappans oa les plus curieux de quelques Dis- 


. Cours, prononces à la Tribune, ou dans-diverfes par- : 


` ties dw Royaume: les details intere[Jäns et fecrets de 
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la Revolution, ainfi que des mruvemens pàtriotigues 


on criminels, qui ont eu lieu dans la plupart des vil- 
les des colomies et po/fefions frangaifesz; les evenemens 
de la derniere guerye; les Etats unis de P’Amerique 
Septentrionale ; ta Marine, les Finances , V’Adminijtra- 
tions jndicistre.et militaife; les faits dignes de remar- 
que etc. 1791. 6 Voll. 12mo. 


"allein’es liefert nur zulamınengeraffte Anekdoten von. 


dem Könige, der Königin, u. f. w., untermifcht mit Reden 
des Königs und Anreden an ihn in der N. V., fo wie der lan- 
ge Titelankündigt. Auch grofse Stücke aus der Gefchich- 
te. Allesunter einander; und meiftentheils fehr bekannt, 
oder trivial. Keine Quellen angegeben, und keine Aus- 
wahl. , Es wird hier; angezeigt, weilder Titel fehr wahr- 
fcheinlicher Weife irgend einen Ueberfetzer oder Verle- 
ger verleiten könnten, das Buch in Deutfchland bekannt 
zu machen, und Rec. dies wo möglich verhindern möcht 
te.: Die Sammlung ift gar zu fchlecht. 
(DieFortfetzung folgt) 


ERDBESCHREIBUNG. 


Berum, b. Vofs: William Franklins Bemerkungen. auf 
einer Reife von Bengalen: nach Perfien in den Fahren 
1786 und 1787. Mit einer kurzen Gelchichte von 
Perlien, feit dem Jahr 1747. Aus dem Englifchen 

. „überfetzt mit Anmerkungen von %. R. Loser, 150 

"8: 81796 Sen 

‚In fofern Hr," Franklin’ diefe Reife nach Hn. Niebuhr 


gemachthat, und alfo die neuefter: Nachrichten über Per- 
fen mittheilt, verdiente allerdings feine Befchreibuug ` 


üderlerzt zu werden, „wenn wir auch keinen anfelınli- 
chen Gewinn für Länder- und Völkerkunde, am we- 
nigften für Naturgefchichte, daher erwarten dürfen. Hr: 
Franklin war ein überzähliger Officier bey dem benga- 
lifehen Etabliffement, der fich.mit der perfifchen Spra- 
che bekannt machte, und vor andern Reifenden noch 
das zum voraus hatte, dafs er bey feinem acht Monate 
langen Aufenthalt in Schiras in einer Nationalfamilie fo 
vertraut ‚lebte, als wenn er zu ihr gehörte. 
mehr gereicht es (hp zum Vorwurf, das er von jenen 


b 


Um fo: 


feinen Zügen nichts ‚oder fehr wenig auffafste, die o 


gentlich die Schilderung entfernter Nationen intereffant 
machen. Alles, was man hier über Sitten und Gebräu- 
Ppp 2 e che 


t 


, ten: der Kurfächf. Lande in fol. drucken. 
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che der Perfer findet, haben zum Theil fchon andere 
Reifende bemerkt, und vieles: dient nur zur Beftäti- 
gung des Bekannten, Die Bemerkungen über die.Rui- 
nen von Ferfepolis machte Hr. F. in Gefellfchaft des 
Hno. Jones: aber um eine vollftändige Idee davon zu er- 
halten, mufs man die Befchreibung Niebuhr’s dabey zu 
Hülfe nehmen. ` Deg Anhang erzählt die Revolution in 
Baffera opd die Gefchichte von Perfien feit Nadir Schach’s 
Tod bis zum J. 1788. ! \ 


' DRESDEN u. Leiezig, in der Richterfchen Buchh.: 
Handbugh für Sachfen und Ausländer. Ein alphabe- 


‚tifches Verzeichnifs der in dem Kurfürftenthwme Sach- ` 


fen und den dazu gehörigen incorporiften und 
übrigen Landen, auch Stiftern befindlichen Ortfchaf- 
ten und Befitzungen in fich enthaltend, fär Obrigkei- 
“ten, Sachwalter, Kaufleute, 'Correfpondenten, Spe- 
'diteurs und Coramiffidnairs, -auch Gerichtsbeten 
von Chriftian Gottfried ‚Kretfehmann, Kurf. Sächf. 
Oberhöfger. Actuar. 710 S.ing. . - , 


; Ein Kurfächfifcher Generallieutenant von Zeutfch liefs 
im j. 1786 ein tabellarifches Verzeichnifs der Ortfchaf- 
Das Werk war 
brauchbar, weil fchrift- und. amtfäfsige Güter bey recht- 
lichen Verhandlungen ihrer Befitzer, und in Anfehung 


der Abgaben ganz verfchiedene Rechte haben, und lei- ' 
der! in Sachfen die-Bezirke der kurfürfl. Aemter noch 


fehr zerriffen, und ihre Ortfchaftenzum Theil weit um- 
her zerftreuet find. Allein es fehlte dem Buche noch 
an Vollftändigkeit und auch wohl hie und da noch an 
Genauigkeit. root find auf einmal zwey neue Ausga- 
ben deflelben erfchienen; eine die angezeigte von Hn. 


EK. die andere unter dem Titel: 


‚ Deesnen, in der Waltherfchen Buchh.: Alphabetifches 
Verzeichnifs aller in dem Kurfürftenthum Sachfen und 
in den dazu gehörigen incorporirten Landen befindk- 
‚chen fchrift- und-amtfäfsigen, auch aceisbaren Städte, 
Aemter etc, Rittergüter, Dörfer etc., Eifenhämmer, 
Alaunhütten etc., desgleichen in welchem Kreis, Amt, 


oder Jurisdiction jedes gehörig, mit beygefügten , 


Anmerkungen. 1791. 4. 


In der innern-Einrichtung find alle drey Werke gleich, 
nur das Format ift verfchieden. Hr. K. proteftirt fehr, 
fein Werk nicht Dir einen Nachdruck des erftern zu hal- 
ten. Dies ift es auch nicht. Rec. hat aber-faft keine 
Zufätze gefunden, als die angeführten Referipte und 
Kanzleynoten, wodurch einzelne Güter die Schriftfäfsig- 
keit erlangt haben, und die angehängte kurze Ueber- 


ficht der kurfürftl. Aemter nach alphabetifcher Ordnung, 


auch Verzeichnifs der Städte, welche bey den kurfürftl. 
fächf. Landtagen mit fitzen. Diefer letzte Zufatz ift oh- 
ne allen Werth. Es find Städte genannt, die jetzt kei- 


ne Aemter haben, und fehlen eine grofse Menge Orte, 
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die auf den Landtagen erfcheinen, wie Schrebers aus- 
führliche Nachricht von den kurfürfil. fächf. Land. mam 
Ausfchufstagen febr deutlich beweilt. 
nannte neue Ausgabe in 4. hingegen ift zu einem ġro- 
fsen Grad der Vollftändigkeit gebracht, Es-möchte in 
derfelben. fchwerlich ein einzelnes Haus, übergangen 
feyn, das für-keinen Theil eines ganzen Orts angeichen 
wird, und befonders find alle Abweichungen bemerkt, 
wo Orte mit ihren Steuern gegen die gemeine Verfaf- 
fung an andere gewielten find: ` Zum Beweis der ange- 


‚ftellten Vergleichung zwifchen den beiden Ausgaben ven 


3791 ‚wollen wir nur die Orte aus dem. Büchftaben 
Aangeben, welche Hr. K. übergangen hat: Abbijs, A8. 
tas (im A. Mutzfchen), Absdorfer Mühle, Abtey im Holz, 
Abte Zima, Ahlsdorf (im A. Zwickau), Aicha, Ailsdorf, 
Alann- Hütte, Alberndorf, Albersdorfer Mark ; Albertitz, 
(im A.-Ofchatz) , Albrechtsburg, Alkerey, Allendorf, At- 
momshofen, Alraun- Mühle, Alsdorf (im A.Eckartsberge), 
Altbernsdorf (Meifsn.), Altdorf (im Leipz. K. nach Syh- 
ra), Alte Hölle, Altenburg (Meifsn. dese), Merfeb.), At- 
tendorf (Thür. u. Leipz.), Altenhof (bey Chemnitz), Al- 


Die zuletzt ge- 


tennaundorf, Altewildens Alterwitzfeh, Altenzelle, Anger- 


mulle (Meifsn. u. Thür.), Angeweifste Steuern, Angsdorf, 
Anfpachsmühle, Antoniusmühle, Apelt, Arlas (Veigtl.), 
Arisgrün, Arnsberg, Arnsdorfer Mark, Arnfadt (Kur 
Kr.) ; Arrafser Mühle, Arfenical- Werk, Arzfeld, Afel, 
‚Aue (im A. Frankenberg), Auenhayn, Auguftiner Felder, 
Augufusbad, Aumühle, Azdorf (Leipz. Kr.)  Jedochhat 
Rec. in der Ausgabe aus der Waltherfchen Buchh, unter 
A noch vermifst: Abhaufen- (Gebürg.), Albasdorf (Mer- 
feb.), Anckelsdorf (Thür.), Andörfer (A. Schwarzenb.). ` 


: Ohne Druckort: Skizzen von Italien. 1790: 207 5. $« 
Zwote Sammlung. _' h 


- Was man fo eben’ in den neueften und bekannteften 
Werken gelefen hatte, wird hier wieder abgedruckt; 
doch hat der Herausgeber hin und wieder einige nicht 
viel fagende Anmerkungen beygefügt,, wahrfcheinlich 


damit man feine Sammlung nicht mit dem ehrenvollen ` 


Namen eines Nachdrucks belegen möchte. Entlehnt 
find übrigens die Auffätze aus Moritz und Hirts Zeit, 
fchrift, Dupaty, Jagemann und der Keerlfchen Deberfe- 
tzung des Voyage pittoresque. 


N 


STRASBURG, in der, akad. Buchh.: Gefchichte, nabär- ` 


tiche. Befchaffenheit, undVerfaffung der Wallachey und 
Moldan, aus dem Italienifchen überfetzt ven Herrn 


Profeffor Piehl. 1790. gr.. 8. IV. 227 S. 


Eine gute Ueberfetzung der Offervazioni floriche eter ` 


intorno la Valachia e Moldavia, davon wir in der A. L. 


-Z. 1790. No, 64. eine ausführliche Nachricht gegeben. 


haben. Die Karte fehlt, und konnte auch füglich ent- 
behrt werden, weil wir lie fchon befler haben. 
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Montags, den 5. März. 1792. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Foytfetzung der Anzeige der Schriften über die franz3- 
fifche Hevolulion, à 
Lk Nr. 6 der A. L. Z. d. J. ift ein Buch angezeigt wor- 
den, welches den Titel-führt: Die inner/ten Geheim- 
heimnijfe der franzöf. Revolution etc. . Daffelbe ift; wie 
Rec. aus andern gelehrten Anzeigen erfehen, und felbft 
beftätigt gefunden, aus dem franzöfifchen Werke des 
Baron von Efcherny genommen ‚ welches er zur Zeit 
feiner Erfcheinung angefehen, aber zu unbedeutend ge- 
funden, um das Publikum damit bekannt zu machen. 
Th dem deutfchen Buche ift nur die Ordnung verfetzt, 
Stellen find weggelaffen, einiges hinzugefügt, und al- 
les durch den äufserft fchlechten Stil ganz unkenntlich 
gemacht. Von eben dem Werke lieferte der Hr. Hofrath 


Zimmermann in Braunfchweig eine Ueberfetzung-unter 
dem Titel: \ 


Berii, b, Vofs: Briefe eines Einwohners von Paris 
an feine’ Freunde in der Schweiz und in England. 
Ueber die Begebenheiten vom Fehre 1789, 1790, und 
bis zum’vierten Aprib 1791. Aus dem franzöfifchen 
überfetzt; 1791: 5005. 8- (T Rıhir. 10 gr.) 

Hier ift es denn doch wenigftens ein lesbares Buch : 
und weil es in diefer Geftalt eine nicht ganz unangench- 
me Lecture ausmacht, auch der Name des Herausgebers, 
(der aber nichts weiter dabey gethan, als ein paar 
nichtsbedeutende Noten dazu zu machen, dafern er 
nicht auch der Ueberfetzer felbit ift) vielleicht manche 
anlöcken könnte, fo müffen hier wohl noch einige Zei- 
len darangewandt werden. Als Urkunde kann das Buch 
gar nicht angefehen werden. Als zufammenhängende 
Gefchichte ift es fehr wenig werth. Und follte einmal 
durchaus überfetzt werden, fo Helzen fich wohl noch 
beffere Werke der Art.angeben, obgleich es an einem 
erträglich guten noch ganz fehlt. Rec. würde aber 
überhaupt Bedenken tragen, gegenwärtig fchon eine 
folche Schrift durch Ueberletzung bekannt zu machen. 
Denn wozu foll das Publicum mit unvollftändigen und 
halbwahren Erzählungen noch länger irre geführt wer- 
den? Es ift noch viel zu frühe, an eine Gefchichte der 
Revolution zu denken, die als hiftorifches Werk blei- 
ben könnte. ` Ein Schriftfteller, der, nicht etwa gar 
für die Nachwelt, fondern der nur für eine Generation 
{einer Zeitgenoffen fchreiben wollte, mülste die voll- 
fländigern Urkunden erwarten , welche die Nachrichten 
aus der Feder folcher Männer, die in der Lage waren, 
mehr zu wiffen, als der grofse Haufe, künftig liefern 
werden. Unterdeffen will das Publikum doch etwas ha- 

A. SÉ: Zë 1792. Erfier Band. 
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terziehen möchten. 


ben, um die natürlich höchft gereizte Wifsbegierde zw 
befriedigen. Wer zu diefem Endzwecke arbeiten will, 
kann allenfalls zur Erleichterung ein franzölifches Buch 
zum Grunde legen. Alsdenn aber mufs er alle bekann- 
ten Quellen forgfältig nutzen, um die Erzählung dahin 
zu berichtigen, dafs es für eine nach dem gegenwärtig 
möglichen Grade von Kenntnifs, wahre Hiftorie gelten 
kann. Rec. bar mit möglichfter Sorgfalt, eine vollftän- 
dige und fcharf geprüfte Anzeige der Quellen in diefen 
Blättern geliefert, um eine folche allerdings nützliche 
Arbeit denjenigen zu erleichtern, die fich ihr etwa un- 
Freylich wäre fie immer mühfam, 
und belohnte vielleicht fchlecht, wenigftens den Ehr- 
geiz: denn mit- jeden Jahre kann fie durch neue befsre 
verdrängt werden. ` 


Was nun das hier genannte Buch betrift, fo wer- 
den zwär in der Vorrede des Ueberfetzers, der Stand, 
und die bedeutenden Verbindungen des Vf. erwähnt, um 
die Erwartung befondrer Kenntniffe der geheimen Trieb- 
federn der Begebenheiten zu erregen. Von folcher Kennt- 
nifs findet-tich.aber im Buche keine Spur. Sein richti- 
ger, mathematifcher Kopf, fein trefflicher Beobachtungs- 
geift, feine Menfchenkenntnifs werden ferner in der 
Vorrede gepriefen. Aber das Buch enthält überall nur 
gemein bekannte Dinge. Der mathematifche Kopf wä- 
re ohnehin nicht einmal eine fonderliche Empfehlung 
weder eines fpeculativen ‚Politikers noch eines politi- 
fchen Beobachters, 


Das Werk befteht aus Briefen, die wirklich zu den 
angegebnen Zeiten einzeln gefchrieben zu feyn fchei- 
nen: denn die fpäter bekannt gewordnen Berichtigun- 
gen und Aufklärungen der erzählten T'hatfachen find. 
darin gar nicht genutzt, und das feichte Raifonnement 
des Vf. zeugt auch nicht von einem durch die Beobach- 
tungen fpäterer Begebenheiten und Entwicklungen, ge- 
reiften Nachdenken, 

Der zweyte Brief, einer der längften, ift der befte. 
Er enthält eine Erzählung der Revolution vom 14 Ju- 
lius 1789. mit der Lebhaftigkeit der Darftellung, wie 
fie von einem Augenzeugen erwartet werden konnte; 
Der dritte, über die Urfachen der Revolution: ein ganz 
unbedeutendes Gefchwätz über diefen Gegenftand, der 
fo oft abgebandelt worden, dafs es fehr leicht war, et, 
was befferes darüber, auch nur nachzufchreiben. Zur 
Probe, wie confequent der gerühmte Vf. raifonnirt, mag 
es dienen, dafs er den Adelftand immer vertheidigt und. 
beyzubehalten wünfcht, und doch immer von den ge- 
fegneten Folgen der Revolution redet, welcher die Zer 
ftörung: jenes Standes wefentlich ift: ‚dafs er S. roo von 
den guten Schriften redet, welche das Volk über feine 

0gq Rech- 


wu 
Rechte aufgeklärt und die Revolution bewirkt haben, 
und welche doch alle die allgemeine Gleichheit predigen, 
die der Vf, verwirit. S..99 fagt er, ..die-Place de Greve. 
fey das Forum von Paris geworden. Wie? den Greve 
Platzam rgten Julius, wo Horden des unterften.Gefindels 
fich zu Meiitern der Stadt, zu Gefetzgebern der Nation, 
zu Richtern über Leben und Tod, aufwarfen, mit dem 
Foro zu vergleichen, wo die römifche Bürgerfchaft ih- 
re rechtmäfsige Souverainetät ausübte! 
+ =” Im Aren Briefe wird von den Begebenheiten des 
sten Octobers 1789 die anfangs gewöhnliche, durch die 
ipäter bekannt gewordnen Actenftücke erweislich falfche, 
‚Erzählung gegeben, fo wie fie auch z, E. in der Schul- 
zifchen Calenderhiftorie Debt, ohne dafs der Ueberfetzer 
auch nur den geringften Wink hinzugefügt hätte, dafs 
man feinem Sehriftfteller nicht ‘recht trauen könne. 
S. 183 fagt.der Vf. gar von der Heerde feiler Weibsper- 
Zonen, die gedungen waren, nach Verfailles zu ziehen, 
‚Paris fey wegen des Schickfals der grofsmüthigen Krie- 
gerinnen beforgt gewefen, die fich: der Sache des Vater- 
dandes und der Freyheit aufopferten. Gleich drauf er- 
zählt er doch, was -diefes Gelindel gegen die Königinn 
‚vorhatte. Solches Zeug fchämt man fich nicht, für zu- 
verläfsige und pragmatifche Gefchichte auszugeben! Am 
Ende fteht eine Note, worin- der Herzog von Orleans 
mit den elendeften Gründen gerechtfertigt wird, oder 
‘vielmehr ohne Gründe, durch ungereimte Ausrufungen. 
Er wird als ein Held der Tugend aufgeftellt.- Wer fich 
damit abgeben will, das Publicum über diefe Begeben- 
‚heiten zu unterrichten, follte doch wenigftens Haunier’s 
‚Appel au Tribunal de l'opinion publigue, (S. Nr. 78 die- 
‚fer Blätter v. J.) oder Les Forfaits CS. Nr. 247) gelefen 
‚haben., Das Verfahren des Chatelets, heifst es, fey als 
‚partheyifch verfchrieen. Es exiftirt ja kein Verfahren 
diefes Gerichtshofes. Da er anfangen wollte zu verfah- 
ren, ward es ihm unterfagt. Die erften. Zeugenverhö- 


re aber find gedruckt, und können von iedem Lefer. 


felbft geprüft werden. Es wird fehr daraufinfiftirt, dafs 
‘die Nationalverfammlung den Herzog für unfchuldig er- 
klärt hat. If denn die Nat. Verf. ein Gerichtshof, der 
"die Sache gehörig unterfucht hatte? 

Die folgenden Briefe, welche etwa die Hälfte des 
Buches ausmachen, enthalten: eine Erzählnng des räth- 
Telhaften Proceffes übef den Marquis von Favras, der 
auch hier keine Aufklärung erhält: ein weitläuftiges, 
grofsentheils fchiefes, Urtheil über Roufseau’s Contrat fo- 
eiäl: eine ganzartige Befchreibung des Foederationsfeftes 
am 14 Jul: r790, und ein langes Raifonnement über die 
Nothwendigkeit eines Adelitandes in jedem grofsen Rei- 
che, über die Grundfätze der Nat. Verf., denen zufolge der- 
felbe aufgehoben worden, über die natürliche Gleich- 
heit oder Ungleichheit der Menfchen in der bürgerlichen 
Gefellfchaft, u f. w., das viel Bekanntes, manches Gu- 
te, fehr viel Gefüchtes,Gefehraubtes, Seichtes und Schie- 
fes enthält: dazu fehlt es diefen Briefen an Ordnung 
und: Folge. der Gedanken. 

Den Befchinfs machen ein paar Nachfchriften: eine, 
über das Decret, welches den König nöthigt, in gewif- 
fer Nahe der Nat: Verf. fich aufzahalten: dies Stück 
hätte aus der Ueberfetzung ganz wegblieben' können: 
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es pafst zu dem übrigen Werke gar nicht, in welchem 
die einzeln cenftitutiven Decreteinicht kritifirt find; und 
wird, den wenigften. Leien diefes Buchs werftändlich 
feyn. Die zweyte: eine feltfame Rhapfodie über den 
Tod des Grafen von Mirabeau, höcht enthufiaftifch, 
und doch auch folche Züge mit eingemifcht, die den un- 
ftäten, alles verzehrenden und der Sittlichkeit trotzen- 
den, Ehrgeiz-des-Maunes ganz gut und treffend cha- 
rakterifiren. 

Der Ueberfetzer hätte fich wohl die Mühe geben 
können, die hin und wieder mit blofsen Anfangsbuch- 
ftaben angegebnen Namen’ von Perfonen, die in der 
Gefchichte der Revolution eine Stelle einnehmen, durch 
Vergleichung mit irgend einigen ganz bekannten Schri£- 
ten, auszufüllen. 


Nun einige neue franzöfifche raifonnirende Werke 
über die Revolution: 


Paris: Examen de la Revolution française, relative- 
ment à la juftice et à V Interet du Peuple. 1791. 
352 S. $: 

Si fehr verfiändig gefchriebenes Buch. ` Eine kur- 
ze Erzählung derjenigen -Hauptfchritte des Tiers Etat, 
welcher die Revolution einleitete, mit mehrentheils ge- 
gründeten, aber doch etwas einfeitigen, Kritiken macht 
den Anfang. Die allgemein bekannten öffentlichen Un- 
ruhen, die Scenen vom 14 Jul., 5 October 1789 u. dgl, 
berührt der Vf. nur mit einigen Worten. Darauf folgen 
ausführliche Abhandlungen über die Gerechtigkeit, und 
Nützlichkeit der Revolution 1) im Abficht auf die Regie- 
rungsform. -Vertheidigung des rechtmäfsigen und durch 
Stände eingefchränkten Antheils des Monarchen, .2) Die 
Religion. und Geiftlichkeit. Eine recht gute Ausführung 
der Ungerechtigkeit und. Schädlichkeit des Verfahrens 
der Nat. Verf. in Abficht auf diefelbe. 3) In Abficht auf 
das Eigenthum der Privatperfonen. ` Weitläuftig über 
den Urfprung der Gutsherrlichen Verhältniffe.. Der Vf. 
führt fehr, gut aus, wie diefe haben entftehen können, 
und wie wenig fie die Vorwürfe verdienen, die-ihnen 
gemacht werden, Drauf vom Adelsrechte und vom 
Rechte der Bürgerfchaft: beide als ein Eigenthum be- 
trachtet. Gute Bemerkungen über diefe Gegenftände. 
Endlich 4) von den Finanzen. Das Buch ift 1790 ge- 
fchrieben; und es ift alfo nachdem hier noch fehr vieles 
anders und fchlimmer geworden. - Das ganze Buch ent- 
hält aufserordentlich viel Gutes; ungemein viel geraden 
Sinn, gefundes Urtheil und ruhiges Nachdenken. Faft 
alles darin verdient gerühmt zu werden. -Aber etwas ei- 
genthümliches, frappantes und neues ift nicht: darin 


enthalten. 
CDer Befchlufs folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 


London, b. Egerton: A picturesque tour through Hot- 
land ` Brabant, and part of France; made in the a- 
tumn of 1789. illuftrated with Copper Plates in Aqua 
Tinta, from drawings made on the fpot by Sanne 

+> Ireland. Voll 213. p. Vol. Il. 2097p. Br- 8. 17904 
"+ (15 Rthlr.) š , 
; , er. Bin 
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+» Ein fo heures Werk; 'wie.diefes, das fichzwardurch Nebendinge. Der Hauptzweck des Buchs ift, aufser der 
äufserlt glänzenden Drock und eine Verfchwendung von fchon erwähnten Darftellung merkwürdiger Scenen der 
Kupfern, :Befitzern von Prunkbibliotheken empfielt, von Natur und Kunft, eine kurze kritifehe Multerung folcher 
defen Inhalt aber alles Neue fich bequem auf ein paar Kunitwerke zu geben, die die Aufmerkfamkeit der Ken- 
Blätter zufammenpreflen liefse, und welches dann wie- ner vorzüglich verdienen. Bey jeder Stadt führt der Vf. 
derum nur einen fehr kleinen Theil.des Publicums, die die wichtigften in ihr gebornen Künftler an, und fagt 
Kunftliebhaber intereflirt, würde in Deutfchlandfchwer- ein paar Worte überihre Werke, Verdienfte, Manier, Le- 
lich einen Verleger oder fonit Unterftürzung ‚gefunden bensumftändeu.f.w. Er folgt hierbey den bekannten 
haben. Hr. St. durchreifte im Herbft 1789 die auf dem Quellen, ohne fie jedoch immer mit der nörhigen Sorgfalt 
Titel genannten Länder, in der Abficht, die fchönften benurztund geprüftzuhaben. So fchreibt er dem Dargens- 
Gegenden ,. Gebäude etc. aufzunehmen, und die öffent- ville nach, v. d. Werf fey 1737 gef, M. F- Mirevelt ward, 
lichen und Privatfammlungen von Kunftwerken zu be- 1567 geb. Die Urtheile über Gemählde find gewöhnlich: 
fehen. Seine Zeichnungen liefs er gröfstentheils von ei- nicht? Eigenthum ‘des VE. fondern dem Dargenszille,: 
nem Amfterdammer Künftler Cornel. Apofootingewafche- Descainp u. a. ohne fie zu nennen, nachgefchrieben., 
ner Manier in Kupfer bringen, denn von fämmtlichen 47 Das wichtigfte und intereffantefte im ganzen Buche find. 
` Platten beforgte er felbft nur ein paar. Diefe Kupfer unftreitig die Nachrichten von Privatfammlungen,.. von, 
Fod nicht nur äufsert fein und fanber gearbeitet, fon- ` Kunftwerken und den jetztlebenden Künftlern. Der V£ 
wern auch fehr treu. Diefe Treue erftreckt fich felbft mufs in der That-gute Empfehlungen gehabt haben; 
bis auf die angebrachten Verzierungen, die Eigenheiten_ denn wer den Charakter der Holländer kennt, die ihre 
des Landes und mancherley Coftume fehr charakteriftifch ` Schätze aller Art fo wenig zur Schau tragen, de Ober: 
daritellen. Die Einförmigkeit, die durch die auffallen- diefs durch die fpröden Urtheile unbefugter Richter 
de Aehnlichkeit mehrerer Profpekte erzeugt wird; liegt noch zurückhaltender worden Dud, und von den Wir- 
in der Natur des Gegenftandes, aber freylich hätte der kungen des leider noch zu fehr.herrfchenden Parthey-, 
VE eben deswegen etwas fparfamer mit Kupfern feyn, geiftes unterrichtet ift; der mufs Dech allerdings wundern, 
auch manche ganz unbedeutende Landfchaft, manches wie der VE an fo vielen Orten Zutritt finden konnte, 
ganz gewöhnliche Gebäude füglich hinweglaffen können. Wir theilen diefe Lifte, die den Liebhabern überhaupt, 
Den Bemerkungen des Vf. fieht man es bald‘ an, befonders denen, die die Niederlande in ähnlicher Ab- 
‚dafs fie nur flüchtig hingeworfen, und nicht die Frucht ficht bereifen möchten, intereffant feyn mufs, nebft ei- 
von Nachdenken ‚und mühfamen Forfchen find. Der nigen Zufätzen und Berichtigungen aus handfchriftlichen 
Ton und die Urtheile find ganz im Geift gewöhnlicher Nachrichten, die uns aus dem Lande felbft zugekommen 
englifcher Reifenden, d h. fchneidend, abfprechend, find, im Abszuz ‚und mit-Vebergehung deilen.: Was 
mit vornehmer, Verachtung alles deffen, was nicht ge- fchon Volkmann hat, mit. 
nau fo ift, wiein Alt-England. ` Nur ein paar Proben ` ` : 
von diefer Tadelfucht und den Uvrichtigkeiten, die fich, Im Haag. Baron Coehorn befitzt eine fchöne Sammlung, ift 


bey feinem Verfahren, tin feine Nachrichten einfchlei- aber felten- in Laune, fie zu zeigen. Die H: Nymann, Val-i 
chen mufsten. Statt a eigenthümliche, fehr kluge, er Tormas Hoag E Së eia: e". 
` Structur der holländifchen Wagen zu rühmen, macht AD nd Seeftücke, Pries, T,andfch. u. Gebäude im 
: i d S R on: F ander Heyden: l; k d 7 h 3. 
er fich über die Fuhrleute luftig,. die ftatt der Peitfche ee Se 
den einen Fufs brauchen, welches doch fo begreiflich -Leyden Das herrliche Kupferkabinet des verft. Baron v. Ley- 
á ; 4 ti 
ifte Sat ärgert lich der Vf. dafs er einen Wagen be- den, das für das erfte in Holland gilt, exiftirt noch, und 
zahlen mufste, den er beftellt hatte, weil es ihm nach- ilt im Befitz eines nahen Verwandten. Fan Büren belitzk 
her einfiel, feinen Reifeplan zu ändern. Der Spott über Refte der prächtigen. Snakenburgfchen Sammlung. 
die kolländ. Tulpenwuth kömmt faft ein Jahrhundert zu Zeichnungen und Medaillen. _ Künitler: Mad. Chalon, Con- 
te Ke p er z S ser verlatiönsflücke, zeichnet u.. radirt, - Thier, im Stil vom 
fpät. Der Blumenbau wird jetzt faft blofs als ein ein- -P. Potter. Dem. Janfons Converf. u. Viehftücke, 
träglicher Handelszweig betrieben. Die Liebhaberey Haarlem., Gemählde: ve Golz, Heemskerk, v. d. Hull. G. u. 
geht jetzt vorzüglich auf Hyacinthen. Der VE fchämt Zeichnungen:  Hoojtman.. Blofs Zeichnungen: Leflevenon, 
Hth nicht, ein fo albernes Mährchen, als folgende Sage, P en v. Dupen. Die. grofse_Teylerfche: Kupferftich- 
aachzueräihlen.  DerSchaufpiele, der auf dem Amfer- rm Krach e cd Han One Land 
dammer Theater den Hamlet fpielt, follin feiner Perucke FE 2 Fan „v. d, Heyden; e N 
` g ` P Des mfterdam.  Gemählde; Erben von J, Hope; H. Hope, de ` 
ig Stahlfeder anbringen. . In der Scene mit der Köni- Smeth, J: de Bruin, Harm. ter Kats, Muilmann, u. Arp, 
gin, wo der Geift erfcheint. laffe er nun, um das Schre- van Brienen, Winter, Ch v. Hals, Kupfer und Zeichnun- 
cken recht natürlich auszudrücken, die Perucke aufflie- ne N een m = iere = E über 
) aarköphe . oo der fchönften Zeichnungen) de Pos, Louis etayers 
gen, fo dafs der armeg Teufel fo baarköplig daftehe, wie v. Marfeveen, Verfteep, B. de Bofeh, R. Finkeles. Zeich- - 
eine holl. Weide im Winter! Im Hafen von Maasland nungen allein: Abr. Fok, v Dyk. Gemählde u. Z.: Gilde- 
Sinis follen immer 200 — 300 Heering - Buifen liegen, da, meefter und Eyl Sluiter. Blofs Kupfer: de Graaf, A. de Lan- 
doch die Hölländer im Ganzen keine 150 mehr in See ge. ‘Künfller : Buys, Hiftor. Pinkeles Kupferft. v. Brufsel, 
fchicken Die landhäufer um Rotterdam ‘follen wegen! D te Eeer ech See: ror eg 
der. Nebel (the foys of the climate) kaum zwey Monathe Eigen. » upre jetzt in Rom; Meyer Lan miaz Se 
im Jahr zu bewohnen. feyn! Der Handel von Dordrecht Utrecht V. Breukelwagrd, eine mit Gefchmack gewählte Ce: 
foll unbeträchtlich feyn u. f. w. Doch das find hier nur mähldefammlung. : 
- > ‚Antiwer- 
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Antwerpen. Gemählde: v: Aver, ein Nachkömmling Rubens, 
Mad. Peetiers, v. Lankre, Bechmann, Martan. . Künflier: 
Wouters Smeyfier,  Omegonk, Hügemorter, fämmtlich- 


Landifch._ — 3 
Brüfsel Künfller; de Glim, Hift. Gebrüd. Leens, Hift. u. 


Port. de Roy ein guter Landfchäftsmahler. : 


Da die Parifer Künftler bekannt genug find, fo überge- 
hen wir fie. == Von dem verderblichen Einflufs der 
Mode und ihrer Capricen aufdas Schickfal der Kunftwer- 
ke und Künftler erzählt der Vf. (1: Th. S. 44.) ein merk- 
würdiges Beyfpiel. Von den jetzt fo.gefchätzten und fo 
theuer bezahlten Gemählden des Albrecht Cuyp (eigent- 
lich Kuyp) wurde noch vor ohngefähr 30 Jahren eine 
ganze Sammlung der fchönften Kabinetsftücke an einen 
Engländer das Stück für 40—50 Rthlr. verkauft. — Tn 
die angehängte Lift of Artifis haben fich manche Fehler 
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eingefchlichen, die wir hier nichtalle angeben kënnen. 
Brauchbarer wäre: in jeder Rückficht 'ein Verzeichnißs 
der an jedem (erg befindlichen beften Kunftwerke 
mit Angabe der Meifter gewefen. Bey Abr. Hondius; 
(der dem Vf. nach in Rotterdam geboren feyn foll) fteht 
die Jahrzahl- 1638, da er doch erft 1650 geb. ward. 
Sorgh Toll Zorg, Aerftens — Aertfens heifsen. J- vid. 
Neft aus Gorkum, ift wahrfcheinlich der Kupferftecher 
Neefs- ` Von einem Peter Pentemann aus Rotterdam, der 
um die Mitté des vorigen Jahrhunderts gelebt haben foll, 
hören wir hier das erte Wort. — Der Vf. verfpricht 
im kurzen ein ähnliches Werk unter dem Titel: The 
picturesque beauties of the River Thames illuftrated biy 
Views of all the bridges etc. engraved in Aqua- Tinta from 


original Drawings by A. Et. herauszugeben. 


KLEINE SCHRIFTEN; 


Lireräneescn. (Frankf. a, MI.) Catalogi univerfalis libra- 
vum ex omni feientiarum genere, Latina, Graeca et Orientalibus 
linguis feriptorum, Sectio I. Cool 8. 6 Bogen, od. ı Heft. 
(12 Hefte — ı Rthlr. 16 gr.) Nach dem Beyfpiele einiger an- 
dern Buchhandlungen , hat die Handlung Farrentrapp und Pen- 
ner in Frankfurt. am Main, den Entfchlufs gefafst , ein Univer- 
fal-Bueherverzeichnifs zum befondern Nutzen der Gelehrten und 
Bücherliebhaber herauszugeben. Sie verweilen in einem kurzen 
Lateinifchen Vorberichte, auf ein befonderes verhin fchon' be- 
kannt gemachtes Avertiffement, -worin ihr Plan deutlicher ent- 
worfen feyn foll. Uns ift nicht erinnerlich, denfelben gelen 
zu haben, daher wir auch über den Plan des Verzeichnifles 
felbft nicht urtheilen können. Enthält derfelbe etwas eigenes, fo 
wäre befier gewefen, ihn dem Buche vorzuletzen. Es fcheint, 
dats das Verzeichnifs in mehrere Claffen, oder Theile werde ab- 
getheilt werden. Die erfte Claffe ift für die in lateinifcher und 
andern.todten Sprachen abgefafsten Bücher beftimmt; und von 
diefer erfcheint hier blofs der erfle Abfehnitt, welcher die Buch- 
ftaben A. u. B. (doch letzteren. nicht ganz, fondern nur bis Bud- 
dens) in fich begreift. Aus diefer Probe zu urtheilen, erwarten 
wir keine grefse Vollftändigkeit. Wir haben "einzelne Artikel 
aufgefehlagen, Z.B. Biblia Hebraica, in welcher wir mehrere 
Ausgaben und darunter vorzügliche, wie die von Michaelis, 
Kennicot ete. vermiflen. Andere neue Werke, als Becmannorum 


Conüilia, haben wir vergeblich gefucht. Und gleichwohl ift das 


der einzige Nutzen, welchen dergleichen Univerfal-Catalogi‘ der 


Buchhändler leiften follen, dafs man die richtigen Titel der Bücher 
drinn auffinden kann. Nicht einmal die Ordnung der Buchfta- 
ben ift genau beobachtet; z.B. die Werke Abilfedae find zerril- 
fen, indem darzwifchen Abraham a. f. Clara u. Abudacni Hift. 
Jacobitarum eingelchaltet worden. “Auch find nicht immer die 
Verfaffer von einerley Namen, durchihreV ornamen gehörig unter- 
fchieden worden. Zum Beyfpiele dient“ der Artikel: ‚Agricola. 
Des Prof. Agricola zu Erfurt biographifche Sammlung, finden wir 
mit zu Ge. regiftrirt, da doch derfelbe Pet. Franc, heifst. Dafür 
hätten immer die kleinen gelehrtfcheinenden Annotatinnculae weg- 
bleiben mögen, die zu nichts dienen. 80 eine ift die, welche 
unter Athanafii Opera ftehet: - „Liber Patribus ecclefine adferibi- 


tur.“ Eine gar fehr belehrende Erinnerung! 


ö ü $ ipzig, i ckifchen Buchh. : Le 
ScHöse Künste, Leipzig, in der Dyckue ne ep 


ben Albrecht Dürers, des Waters der deutfchen Kü - 

alphabetifchem Verzeichnifle der Orte). an denen, wo) ‚feine Kaaft, 
werke aufbewahret werden... Möglichft vollftändig beichrieben, von 
Johann Ferdinand Roth, Diakonus bey St.’ Jakob ‚in Nürnberg. 


1791! 126 S. 8. (8:gr.). Diets Lebenshefchreibung "eines vers- 
dıenftvollen Mannes, des erflen, der im ı5ten Jahrhundert und 

im Anfang des ı6ten, die deutfehe Kunft veredelie und ihr Ge- 

fetze gab, unterfcheider fich im Ganzen durch mehrere Vollftän- ` 
digkeit und.Fleifs in der Auffuchung der Kaes ; von einigen 

frühern Biographen diefes Künftlers.. Sie ift, etwas gezwungen, 

in folgender Ordnung in Kapitel geheit, ` Das ıfte bis şte Kap: 

handelt von derl’amilie, der genoflenen Erziehung, dem häus- 

lichen Leben, und den Reifen A. Dürers. 5tes K. Allgemeine 

Schilderung feines Kunftleifses, feiner Kunftkeuntnife, und 

Kuäftfertigkeiten, des 'allumfaffenden Genies Alb. Dürers , der 

als Erfinder mathematifcher Verfuche, und nützlicher Handgrifre 

in feiner Kunft, alsSchriftftellerim Tach der Mathematik und der 

bildenden Künite, als treflicher Portrait - und Hiftorienmaler, in 

den verfchiedenften Manieren arbeitend, und feine Gemälde meis 

fterhaft ausfuhrend, als correcter und ;geiftvoller Zeichner, als 

fleifsiger Kupferftecher und grofser Holzfchneidekünftler, die Be- 

wunderung der Nachwelt verdiente. Im 6tenK. folgt ein Ver- 

zeichnifs feiner mathematifchen und artiltifchen Schriften, ihren 
verfchiednen Ausgaben und UVeberfetzungen und einzelner Holz- 

ftichlammiungen. - ytes K., Von feiem unermudeten Fleifs, fei~ 

nen Schülern, und feinem moralifehen und religiöfen Charakter. — 
Er |verfertigte 104 Kupfer- und 262 Holzfliche. Das complete 
Werk, fowohl Originale als Kopien, und nach feinen Gemälden 
geitochnen Blätter beläuft fich auf 1254 Stück, - gtes K, Einige 
Anekdoten A. Dürern betreffend‘, für deren Aechtheit der VE 

aber nicht bürgt.  otes K. Vonfeinem Anfehn bey Grofsen, Künft« 
lern und Gelehrten, und in feiner Geburtsitadt. rotes K. Von 

feiner Leibesgeftalt, Geiftesbefchaffenheit, Wohnung, Tod und 
Begräbnifs. Das rrte K. enthält das alphabetifche Verzeichnifs 
der Orte, wo feine Kunftwerke aufbewahrt werden; in welchem 
es aber dem Vf. an vollftändigen Nachrichten gefehlt zu haben 
fcheintz;wie Rec. denn gern eingelteht, dafs diefe Einziehung von 
Erkundigungen, wo die einzelnen Bilder von alten Künftlern 
oft unbekannt verfteckt find, grofse Schwierigkeiten hat. I2tes 
K. Medaillen, welche Duren zu Ehren verfertigt worden find, 
Zwey Beylagen enthalten: ` des alten Kiinftlers eigenhändig ges 
fchriebenes Leben von feinem Vater, und ein noch ungedrucktes 
Fragment aus feinem Tagebuch. — Die gröfste Lobrede auf A. 
Dürer it wohl die: dats der gleichzeitige Raphael und Andrea 
del Sarto feine Kunft fehätzten, dafs erfterer fogar nach ihm co- 
pirte, und feine bisweilen fteife Manier in einem Gemälde des 
Kartheuferklofters be Florenz nachahmte. —  Diefe -kleine Bio, 
graphie ift auch. dem-42ften B, der Leipziger N. Bibl, der fch. VV. 
als ein Anhang beygedruckt, und foll von dem Vf. zu der von 
ihm bearbeiteten Fortfetzung des Doppelmaierifchen Werks, von 
Nürnbergilcken Künttlern, genutzt werdem 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


"Befchlufs der Anzeige der Schriften über. die franzöfi-. 
s Ei j Jecke Revolution, à 
© Parıs, b. Migveret: Analyfe raifonnee de la Confli- 
tution frangsife decretee par lffemblee nationale des 
L. Anmees 1789 1790, 1791;  1791.:302 9.8. mit der 
Unterfchrift: Stanislas de Clermont- Tonnerre. 


Pe Graf von Clermont:- Tonnerre: war bekanntlich 
, vom Anfange an einer der.thätigften unter denie: 
nigen Edelleuten, welche fich durch. ihre Bemühungen 
für diedamals vermeynte Sache der patrietifch gelinuten 
und des Volks viel'Liebe-und- Achtung für feie gute 
Denkungsart erwarben: ‚erhat'zu den Schritten der Na- 


.tionalverfarimlung,: vorzüglich in den erften Zeiten, viel 


mitgewirkt: und:‘bis auf die letzten, felbit unter derde- 
mokratifchen Parthey, welcher er denn doch nicht 
blindlings ergeben war, fo viel Anfehen behalten, dafs 


manihn mit zudem Comite de Revifion ernannte, welches: 


nach der Zurückkunft des Königs die datzte Hand an die 
Conflitution legen follte, -um fie:demfelben fodann- zur 
Acceptatiow vorzulegen.‘ Hier lefed wirnun-“diefes 
Mannes Urtheil über jeden einzelnen Punkt der Confi- 
tation” Er fängt mit einem merkwürdigen Geftändniffe 


an, Er habe felbft, fagt er, daran gearbeitet, diefe Con- 


ftitution zu entwerfen, und nunmehro enthalte den- 
noch feine Schrift faft lauter Tadel; aber in den drey 
Jahren, welchedarüber hingegangen, feyauch feine Ejn- 
ficht ear febr verändert. ` Aucune education ne m'avait 
preparé ù cette ounie fonction de rediger des Ge 7 
me trompais de bonne foi, et il me manquoient deux’ grands 
inditres, deux maitres dont les deçons font quelquefois 2 
cheres, le temps et la conmaiflanee des hommes. Sollten 
wohl nicht die mehrften von denen, die, wie er, in die- 
fem profsen Werke, de bonne: foi gehandelt haben, in 
dem Falle feyn, "das nemliche Bekenntnifs abzulegen, 
wenn fie offenherzig feyn wollten 2 Sollten wohlvielein 
der N. V: gewefen feyn, die mehr Kenntnifs der Sachen 
end der Menfchen damals fchon gehabt hätten ? und ift 
ës nicht dadurch fchon begreiflich, dafs die ganze grofse 
Angelegenheit 'denjenigen in die Hände fallen mufste, 
welche das verfländen, was Mirabeau. die Tactique de 
Vaffemblse nannte. Clermont giebt hievon ein fehr frap- 
pantes Beyfpielan: der rote Art. der Declaration des 
droits. welcher die Religionsfreyheit angeht, fey des- 
halb fo unbeftimmt gefafst, weil zwey entgegengefetz- 
te Partheyen in der Verfammlung waren, davon jede in- 
terefirt war, d compliguer la, diseufion, et à amener un 
refultat dont elles esperoient fixer le fens en leur faveur, 
torsgw elles auvoientacquis plus de force. Les uns vonlaient 
AL 2.1792. Erjter. Band. 
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‚que la liberté l’opinions et la liberte du culte fuffent indeft- 
mies; les autres vonloient que læ manifeflationw des opi- 
mions fût veftvinte, et que la religion catholigue confervät 
. le privilège d’ être la religion exchufinement dominante., Dans 
cette pofition, on feft bien Es de difiimguer lopimion dw 
culte :ceux, qui voulaient liberte pour Pun et pour l’autre, ont - 
eu lair de ne parler que de Vopinion ; ‚ceux, qui voulaient 
contrainte pour Vun et pour Vautre, ont eu foin de ne par- 
Äer onge dw culte.. Au moment ow les derniers ont appergu 
Ja pluralite, ils ont. prejfe la discuffion; et malgré la refi- 
fiance du parti oppofe, Varticle, ainfı gwil eft conçu, a eté 
mis aux voix et decrete Solche Aufklärungen der innern 
Gefchichte der Nationalyerfammlung find-um fo vie 
fchätzbarer, da De noch immer fehr felten find. ; 
Der Verf. geht die ganze Conftitution artikelweife 
durch, und zeigt, wie viel Fehler in den Grundfätzen, 
wie viel Unbeitimmtheit in den Ausdrücken, fie ganz 
untauglich machen, einen Codex für das Volk abzugeben, 
Zuletzt von der Declaration des droits; eine vorzüglich 
gute Ausführung. Sie hebt damit an, das Volk folle je- 
den Augenblick alle Schritte der Adminiftration mit den 
urfprünglichen Rechten der Menfchen vergleichen kön- 
gen, Wie gefährlich dies fey. Der VE bemerkt febr 
richtig, es wäre das erfte Erfodernifs, gewefen, feftzufe- 
Gen, was denn die Merkmale find, an denen das Ge- 
fetz erkannt werden folle: die Ausdrücke von Souverai- 
netät des Volks und ähnliche verleiten nothwendig zu 
unaufhörlicher Empörung gegen alle Art von Obrigkeit. 
Das Volk wird dadurch veranlafst, Dech felbit richten zu 
wollen, fich über die Obrigkeit zu fetzen, die es als fei- 
ne Bediente anfehn.mufs. Alfo gänzliche Anarchie, die 
Folge diefer Promulgation der Rechte der Menfchheit: 
wie es auch die Erfahrung gezeigt hat, Widerfprüche 
"unter den Prineipien der Declar: des droits mit der dar- 
auf gebaut feyn follenden Conttitution, welche den größ- 
ten Theil der Einwohner des Landes wieder‘ von dem 
ausfchliefst, ‚was nach jenen Principien im. 6ten Art. 
durchaus allen gemein feyn foll. Ungereimtheit, wel- 
che in‘ den .wichtigften Artikeln bericht, indem diefe 
Maximen, welche Principien enthalten follen, nach de- 
nen die Rechtmäfsigkeit und Güte der Gefetze zu beur- 
theilen ift, Dech fo oft auf das beziehen, was die Gefetze 
beflimmen würden. Rec. kann nur diefe Hauptpunkte 
'angeben. Die Schrift enthält eine grofse Menge der tref 
fendeften Bemerkungen über jeden einzelnen ‘Artikel. 
Aus den Bemerkungen über die folgenden Kapitel 
der Conftitution zieht Rec. die merkwürdigften aus. Die 
neue Eintheilung des Reichs hat des V£. Beyfall. Sie 
habealte Provincialvöortheile und Prätenfionen zerfört, u. 
die Leichtigkeit, womit diefe grofse Operation ohne al- 
len Widerfpruch vorgenommen worden, beweife, dafs man 
Fir allre: 
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allgemein ihre Nützlichkeit eingefehen. (Aber wo war 
denn eine Macht, die fich widerfetzen konnte?) Die Ge- 
fahr Debt erindeilen auch ein, welche daraus 'entfpringt, 
dafs jedes Departement ein für fich beftehendes organi- 
firtes Ganze ilt. Eskann fich leicht eins losreifsen. Der 
Eid de maintenir la Confitution it unbeftimmt, und da- 
her febr gefahrlich: hat auch fchon oftzum Vorwande 
von Gewaltthätigkeiten gedient. ` Widerfprücheim gten 
Tit, welcher die Souverainete indivifitle de la nation feft 
fetzt, und zugleich beftimmt, dafs fie nur durch Reprä- 
fentanten ausgeübt werden können, die nicht von der 
ganzen Nation gewählt find: dieSouverainetät dem Vol- 
ke den Worten nach zufchreibt, und in der That feinen 
Repräfentanten zueignet, ohne dafs die fogenannte und 
prätendirie Affemblee conftituante von dem wach ihren 
eignen Grundfätzen fouverainen Volke beyollmächtigt 
war, eine folche Verfaffung einzuführen. ` Hluforifche 
Erklärung, dafs das Gouvernement von Frankreich mo- 
parchifch fey, da doch die wichtigften Zweige deflelben 
vom Könige ganz oder zum Theil urrabhängig find. Un- 
heilbare Fehler der gefetzgebenden Verfammlung, die 
aus einer einzigen Kammer befteht, mit Belegen aus der 
Gefchichte der Nat. Verf., Unbeguemlichkeiten der zu 
häufigen Wahlen, da die N. V. nur s Jahre frt, Die 
bafes de vepvefentetion billigt der Vf. - (In Burke’s Relle- 
xions find treffende Bemerkungen dagegen, diehier ganz 
überfehen find.) Einige geringere Fehler in den Gefe- 
tzen, welche die Einrichtung der Nat. Verf: betreffen ; 
z. E. der Eid de vivre libre ou de mourivr, der nichts an- 
ders bedeuten kann, als eine Infinuation, dafs der Kö- 
mie ein ewiger Feind des Volks und der Verfaffung feyn 
werde; ein Gedanke, der nurzu oft muthwilliger Weife 
erregt wird. Gerechter Tadelder Reihe von Gefetzen, 
die den König in gewiffen Fällen des Throns verluftig 
erklären, > Wer follte Richter zwiichen der Nation und 
‚dem Könige feyn? Wozu alfo Geferze, die nie anwend- 
- bar ind? Wenn der König gegen die Nation zu Telde 
zieht, heifst es in einem. Er altein wird doch nicht. 
Wer entfcheidet denn: welches die wahre Nation ift? 
die es mit ihm hält, oder die, gegen welche er feindfe- 
Be verfährt? Widerfinniges Gefetz, wodurch die Mini- 
fter des Königs gehalten werden, in feiner Abwefenkeit 
feine Functionen unter Aufücht der Nat. Verf. zu ver- 
fehen. Das Gefetz, dafs kein Mitglied der jedesmaligen 
Nat. Verf. Minifter feyn könne, ifolirt den König von 
‚dem gefetzgebenden Corps. Despotismus der Verfamm- 
lung, die alle Gewalt und alles Anfehn an fich geriffen 
hat. Fehler der Judicjalverfaflung, vorzüglich der ge- 
wählten Richter, und insbefondre der gewählten haute 
Cour nationale. Gefahr, welche aus der Errichtung: der 
Nationalgarden entfteht, in welcher gar keine Subordi- 
nation ift, die wirkfam feyn könnte; In dem. Kap. von 
den Auflagen, eine merkwürdige Aeufserung, dafs fo 
viele Millionen ausgegeben worden, „pony tourmenter 
„tes confgiences et combattre les ennemis, que Con ne f eft 
„faits que par des fautes; pour infubordonner des vegi- 
„mens, pour acheter des adverfaires à Vautorit? royale, on 
„des creatures.au.corps legislatif. So wäre alfo die wah- 
re Rechnung der Dispofition der öffentlichen Gelder doch 
noch nicht bekannt ? RE 
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'Widerfpruch im letzten Kap., in welchem die Con- 
ftitution in dem nemlichen Perioden aufgedrungen wird, 
in welchem die Nat. Verf. des droit -impveferistible..der 
Nation, de changer la conflitution, anerkannt. Die vorge- 
fchriebne Methode von Verbeilerungen der Verlaffung, 
eine ewige Quelle unaufhörlicher Unruhen. 

` Den Befchlufs des Buchs macht die Anrede, welehe 
Thouret im Namen des Comité de revifion an die Nat, 
Verf. hielt, ehe die revidirte Conftitutionsurkunde vor- 
gelefen ward, in welcher er deutlich fagt, dafs die Män; 
ner, in deren Namen er redet, ihreignes Werk: mifsbil- 
ligen, und nur durch den wiederholten Befehl der NN. ` 
gezwungen, ihre Arbeit vorlegen, die fie für unvollkom- 
men und unhaltbar erkennen. Und niin lefe man die 
Namen diefer Männer. Target, ‚Briais- Beaumez, Thon- 
vet, DuPort, Barnave; Le Chapeliers Alex. Lameih, Tat- 
leyrand-Perigord, Demeunier,. Rabaut , Sièyès ‚Pr tion, 
Buzot, Clermont- Tonnere. : Falt lauter Männer, die vom 
Anfange an für die Hauptpatronen der Sache des Volks 
bekannt waren, eine recht ausgefuchte Zahl von enthu-. 
fiaftifchen: Verfechtern der Nationalfreyheit, und Geg- 
nern der willkührlichen Gewalt. Wenn diefe Männer 
fo denken, was kann es denn noch wohl für Anhänger 
der Neuen Conflitution' geben‘, anders ‘als blinde! und 
fchwachköpfige Enthufiaften, und erkaufte Partheygän- 
per der intriganten factiewz, auf welche anch ‚Clermont- 
Tonnere fo oft anfpiele, = 7 er age 
Noch eine Bemerkung zum Schluffe. ` Wie viele 
Männer vom Stande diefes VE follte)es wohl in:Deutfch- 
land geben, di®@fähig wären, eim fo gut pedochteg, in 
allen Theilen put ausgeführtes,“und fo vorzüglich ge; 
fchriebnesiıBuch über dergleichen; Angelegenheiten zu 


verfertigen ? © G Fans I 

: Gewiffer maafsen kann bieher noch ein Buch gerech- 
net werden, deffen Vf. zu bekannt ift, als «dafs es nicht 
hätte Auffehen erregen follen: _ > í 


Paris, b. Defenne, Volland u. Plaffan: Les Ruines 
inou Meditations fur les revolutions des Empires par. M 
olney, deputé à l’affemblee nationale. de 1789, 

M Aout 1791. 410 S. 8g. j 
er Vf. hat fich durch eine Reifebefchreibung nach 
Aegypten und Syrien, und durch Betrachtungen über 
den Türkenkrieg bekannt gemacht. Die Reifebefchrei- 
‘bung zeichnet fich von ähnlichen Werken feiner Lands- 
leute fehr aus. Sie it im Tone des ,aufmerkfamen.Be- 
obachters, ohne Zufätze der Imagination und ohne al- 
len gefüchten Schmuck gefchrieben; vielmehr hin und 
wieder etwas trocken. Man könnte fie eher für das 
Werk eines Deutfchen halten. Hier tritt nun diefer 
Mann auf und giebt uns ein Raifonnement über den 
Verfall der Staaten, Er holt weit aus, von allgemeinen 
philofophifchen 'Grundfätzen über die Natur des. Men- 
fchen: dafs das Gefühl der Bedürfniffe den Menfchen 
ausgebildet, dafs die Selbfiliebe, Neigung zum Wohlbe- 
finden, Abneigung gegen den Schmerz, die natürlichen . 
Triebfedern’des Menfchen find, dafs er durch, Verabre- 
dung, die daraus entfpringenden Wünfche gemeinfchaft- 
lich zu befriedigen, in den Stand der Gefellfchaft getre- 


ten; datz 209 diefem Io wie im Stande.der gue ` alle 
e en- 
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Blenfchen gleich bleiben, dafs die Ignorance et Cupidite 
die einzigen Urfachen der Unordnungen in.der bürger- 
lichen Gefelifchaft find, dafs aus diefen der Luxus und 
Unterdrückung der Schwachen, aus diefen wieder inn- 
rer Verderb der Staaten und endlich Unterdrückung und 
Zerftörung von aufsen, entfpringt. - Diefe und ähnk- 
che Dinge, alle fichon oft gefagte, gröfstentheils höchft tri- 
yial, werden hier weitläuftig ausgeführt. Die Einklei- 
dung macht es vollends zu einer ganz unausftehlichen 
Lectüre, Der Vf., der gar keine Erfindung, eine ganz 
kalte Einbildungskraft, und nicht die geringfle Anlage 
zur wahren Beredfamkeit hat, verfetzt fich auf die Rui- 
nen von Palmyra, läfst da einen Genius erfcheinen und 
lest ihm alles das erwähnte in den Mund... Darauf er- 
fcheinen alle. Völker der Erde auf einem Haufen, und 
der Vf. wird in die Lüfte-gehoben, um fie zu überfe- 
hen: Er kemmt auf die verfchiednen Religionen, weil 
der Fanatismus und die Arkänglichkeit an den väterli- 
chen Glauben mit allem Zubehör, die Hauptkinderniife 
ausmachen, warum die Völker zur wahren Kinficht ih- 
rer Rechte nie kommen. Beynahe die Hälfte des Buchs 
it einer Ausführung der Entftehungsgründe der< ver- 
fchieinen Religionen des Erdbodens gewidmet, auswel- 
cher gezeigt werden foll, dafs fie alle mit einander in 
fo weitharmoniren, dafs fie as dem Räifonnement über 
die Natur, fo wie der Menfch in verfchiednen Perioden 
der Cultur und unter verfchiednen Umftänden dazu fä- 
big war, entfpringen, und dafs fie auf einen Zweck ar- 
beiten. In diefer Ausführung, welche mehrentheilsnach 
ziemlich bekannten Prindipien angelegt if, -fteht vielgu- 
tes, aber es if viel Zu wenig Kritik in dem Gebrauche 
der Quellen angewandt; als daiz das Ganze durchaus zu 
billigen feyn könnte. Eine Prüfung diefes Theils des 
Buchs gehört hier nicht her. Angehängt find viele hi- 
Korifche und geographifche Noten, die wenigftens zur. 
eriten Hälfte gar nicht paffen.. 

In diefem Werke räumt der Vf. weg, was dem dau- 
erhaften Glücke der Staaten im Wege fteht. ` Es wird 
ein andres folgen, darinn die wahren: Gründe und Quel. 
ien 'deffelben, ausgeführt werden ‘follen. Man kann 
fchon denken, was da zu erwarten ift. - 


SCHÖNE KÜNSTE. ` 


Mirau, b. Steffenhagen: Kuronia, oder Dichtungen 
und. Gemälde aus dem ältefien kurländifchen Zeiten. 

- Erfter Band, ( 1791.) 1198. 4 
Eines Tages, erzählt der Vf., an einer fröhlichen und 
geiftreichen Abendtafel behauptete ein nicht gemeiner 
Kenner der külländifchen Gefchichte, fie fey vor vielen 
andern doch äufserft arm an auffallenden und denkwür- 
digen Ereigniflen, und deshalb keiner intereffänten Be: 
handlung fähig. “Dies veranlafste ihn, einige merkwür- 
dige Perfonen und Sachen auszuheben,. und ihre Ge- 
fchichten poetifch auszubilden , ohne jedoch d'et Dich- 
tungen von der hiftorifchen Wahrheit oder Wahrfchein- 
lichkeit allzu weit zu entfernen. Nun fchliefst zwar der 
V£. feine Vorrede mit folgender febr befcheidnen Acuf- 
ferung: „Für das ausländifche Publicum möchten diefe 
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poetifchen Rhapfodieen nur wenig Interefle haben, Ihr 
Inhalt ift zu local, und mit unter blefse Phantafey, die 
keinen Lefer,. der ih einem Gedichte lauter Nahrung 
fürs Herz fucht, vergnügen kann, wenn vollends Ort, 
Menfchen und Bilder ihm ganz fremd find. Sie follen 
daher, mit meinem Vorwiffen, nie in den ausländifchen 
Buchhandel kommen: fie find allein für kurländifche 
Freunde der deutfchen Mufe, die fie ganz verftehen und 
fchätzen können, abgedruckt, und diefe mögen über ihren 
Werth und Unwerth entfcheiden.“ Aber diefer Aeufse- 
rung ungeachtet zweifeln wir nach Durchlefung diefer 
Gedichte keinen. Augenblick, dafs fie nicht vielen Le: 
fern auch: aufser Kurland, die bey Kunftwerken ün“ 
gleich mehr auf Schönheit und Lieblichkeit der Form, als 
auf die Befchaffenheit deg Stoffes zu fehn gewohnt find, 
eben fo viel Verznügen machen follten, als ihnen, um 
nurein ähnliches Beyfpiel anzuführen , bey gleich ent: 
ferntem Localiuterefe Offians Gedichte gemacht haben, 
bie Dad alle in heroifchem Versmaafse gefchrieben; die 
Verfification it, rein, melodifch und ungezwungen; der 
hiftorifche Grunditeffilt mit fo vieler Klarheit behändelt, 
dafs man felten nöthig hat, blots um. zu verftehen, die 
erläuternden.Noten nachzufehn. Die Dichtungen felbft 
find: bald lebhafte und gefällige Landfchaftsgemälde,! 
bald rührende häusliche Scenen. Baid weht in ihnen’ 
der patriarchalifche Geit der Odyffee; bald glaubt man 
in ihnen das trauliche naive Gefchwätz der theokriti-' 
fchen Idylle, oder einen Mimus der Alten, wie die von 
Sophron ‚gewefen feyn. mögen, zu hören. Zum Bey» 
fpiel diene folgendes Lob der Jagd, das der Dichter im 
fünften Gedicht dem'Burgherrn Goswin von Afcheburg: 


An den Mund legt: > 


Traun die Jagd ift ein ritterlich Thun! — fie ftählet des 
Mannes 
‚Schenkel und Arme, fie lehrt das Herz Gefahren verachten, 


Lehrt auf Waffen vertraun, und macht zum Spiele die Feld; 
fchlacht;; 


Sie verjünget den Geift, und hemmt des finkenden Alters 
Unheilbare Gebrechen! — Den Jäger kümmert der Froft, 
; nicht, 
Nicht der erftarrende Wind aus Olten, nicht Nebel und 
l D. "Ss Frühreif. `" 

Immer wallet Teir Blut im ‚hüpfenden Laufe, Gefundheit 
Färbt ihm die;bräunliche Wange, fein Aıhem ift rein, wie 
' l der Aether, 

‘Ihm behagt jegliche, Koft, und — um ihn kofen die \Veiber. 
Siehe dort unten im Hakelwerke die fitzenden Kipfilet, 
Die von ihrer Hände Gewinn fich nähren im Stillen, 
Schlafles: zitterä , wie. Tauben fcheuch, in der reinlichen 


Hütte, 
Kind und Vater und Weib, wenn draufsen der zottige Bär 
brummt, 


In pechfinflerer Luft. am Quitfchenbaume fieh reibend 
Oder der WVölfe Geheul die Schafe .dränget im Stalle; 
Aber der ftreitbare Mann; der Herr der Menfchen und 
Thiere Ze 
Sucht in.mondlofer Nacht, obgleich ihn fehneidet der Nord- 
s E, eis LEE 7 ‚wind, Cahen 
Rrrg y Auf 


30% 
Auf im Lager den Bär r er bricht ihm die würgende Tatze; 
Oder zerfichmettert den Schedel ihm gar mit eiferner Kolbe, 
Bis er taumelt und fällt, und in die Lüfte fein Blut raucht; 
Vor ihm Bichen die Wölfe, wie vor dem Hunde die Läm- 
KS mer: 

<a Und ihn wittert der liftige Fuchs von fern im Gefträuche. 


ie Anmerkungen haben oft aufser dem Gewinn der 
be e fie verfchiednen Stellen der Ge- 
dichte verfchaffen, noch für die Liebhaber der Gefchich- 
te, oder den Sprachforfcher Intereffe. ` So wird in der 
angeführten, Stelle das Wort Hakelwerk durch. diefe Note 
erläutert: „Unter den von den Kreuzherren erbaueten 
Burgen liefsen fich nach und nach deutfche Künftler und 
Handwerker nieder; und der Haufe ihrer unordentlich 
durch einander gebaueten Wohnüngen, die gewöhnlich 
ein Pallifadenzaum umfchlofs, Mei ein Hakelwerk. Aus 
dergleichen Flecken entftanden faft die meiften Städte in 
Livland und Kurland.“ So wird das Prophetenfpiel zu 
Riga, von dem der edle Kaupe, ein Held; der 1219 im 
‚Treffen gegen die Efthen umkam, zurückkehrte, ausHein- 
rich dem Letten alfo befchreiben: „Daffelbige Frühjahr 
führte man in Riga ein fehr wohlgeordnetes Propheten- 
fpiel auf, welches die Lateiner eine Komödie nennen ;da- 
mit die Heidenfchaft die Anfänge des chriftlichen Glau- 
bens auchdurch einen anfchauendenGlauben lernen möch- 
te; Der Inhalt diefes Spiels und der Komödie ward durch 
einen Dolmetfcher fowohlden N eubekehrten, als den Hei- 
den, diedabey Zufchauer abgaben, auf das umftändlichite 
erklärt. Wie aber die Gewaffneten des Gideon mit den 
Philiftern ftritten, wurde den Heiden bange, fie möch- 
ten mit todtgefchlagen werden, und fingen an auszureif- 
fen, ` Doch rief man De in aller Sicherheit zurück. Die- 
fes geiftliche Spiel aber war gleichfam ein Vorgang, Vor- 
fpiel und Vorbedeutung des künftigen Unglücks. Denn 
es kamen in diefer Komödie Kriege vor, ais des David, 
des Gideon, des Herodes. Man hatte auch da-die Leh- 
revaltes und neues Teftaments,. weil nämlich die Hei- 
denfchaft durch viele Kriege, die noch kommen follten, 
mufste bekehret, und durch die Lehre altes uud neuen 
Teftaments unterwiefen werden, wie fie zu dem wah- 
ren Friedensftiifter und zu dem ewigen Leben gelangen 
Könnten!“ S. r12. überrafchte uns die fchöne Charak- 
teriftik der edlen Frau, Conftantia Korff, geb. v. Wah- 
len.. Hr. Küttner hat hier nicht blofs feine fonft fehon 
bekannte Meifterhand im Portraitiren von neuem ge- 
zeigt, fondern auch unvermerkt dabey feine fchöne See- 


le mit gezeichnet. 


E in der Raw’fchen Buchh.: Lord Little- 


H + s 

Schön» Künste. Zurich, b. Ziegler u. Söhnen: Arnold 

von FFinkelried, oder die Schlacht bey Sembach, ein eidsgenöfli- 
fches Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Lydewig Kaifer, 1791. 
2278. $. (6 gr.) Wenn die bürgerliche Freyheit, wie es faft das 
‚Anfehen hat, lauter faure oder verfaulte poetifche Früchte hervor- 
‚brächte; fo würde die Erfcheinung eines Trauerfpiels, wie das 
gegenwärtige; zu den beften Mitteln gehören, fie bey einem Volk 
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tons Gedichte, englifch und deutfch herausgegeben 
von J. G. Weigel. 17351. ng, 
Diefe Gedichte, welche der gelehrte und ungelchrte 
Britte noch heutiges Tages oft und gern liefet, verdien; 
ren allerdings eine deutfche Ueberfetzung. ` Wie die vor 
uns liegende Ueberfetzung gerathen fey, das entfcheide 
man aus folgenden Proben: S. 4 u. 5.1 Dou the gay re- 
Jorts of fportfulcities — „für euch floh ich die fröhlichen 
Sammelplätze kurzweiliger Städte.“ S. 4 u 5..100 of 
ten violates your boafted reft. „Verletzt nur zu oft eure 
geprahlte Ruhe.“ S. 6.u. o. And foothe the pain thou 
know’fl not how Co os, — „und geh gelinde mit einem 
Uebel um, das du nicht zu heilen im Stande bift.« S.8. 
u 9. Coldly fhe heard, and full of Jemen withdrew. „Da 
hörte fie kalt zu, und verfchmähend entfernte fie fich.“ 
5.8 u 9. Sure guilty treachery — „Sicherlich konnte 
ftrafwürdiger Verrath“ u. f.. w. ` Der Dichter fpricht 
bier von der Treulofigkeit einer Dirne. 2.200. EE 
O wouldjt thow quit the pride of courts, and deign to dwell 
with us. — „O möchtet du den Prunk der Höfe verlaf- 
fen, und digh herablaffen unter uns zu wohnen.“ — 
Stong, II. and-every fhade vefound the praifes of thy 
favourite maid — „wiedertänen follte jede fchattenrei- 
che Kluft vom Lobe deines Günfllings unter den Sche- 
Den" BS 12: 1:5 13... But. glory’d in a happy captives 
name; — „ich rühmte mich in dem Namen eines glückli- 
chen Gefangenen,“ S. ze o 17.. What ‚gift. can bribe 
thee to my longing arms?‘ „Was. hab’ ich, das dich be: 
wegen könnte, dich meinen harrenden. Umarmungen 
auszuliefera.? “ Der Ueberletzer hätte diefe und. ähnli- 
che Flecken verbeffern follen, wenn es ihm darum zu 
thun war, feine Arbeit über das Mittelmäfsige, zu er. 
heben. í SS 


WITTENBERG, in der Kühnifchen Buchh.:. Reifen und 
Begebenheiten Civans, Königs in: Bungo, eben fo im 
tereflant, als lehrreich ; aus dem Franzöfifchen von 
F- C. Giefecken. 1791: 382.8: g- j : Ge 

Dieier an fich fo langweilige politifche Roman -ift 
durch den fchleppenden Ausdruck des Veberfetzers dop: 
pelt einfchläfernd geworden, Nur allzu fklavifch. be» 
hält der Ueberfetzer die franzöfifchen Conftructionen 
und Wendungen bey. So heifst es S. 99: „So tugend- - 
„haft du immer einen Fürften halten wirft, des Lobes 
„und des-Preifsens gewohnt, bringt ihn auch nur an- 
„fcheinender Tadel auf.“ Er gab zurück, er entzegnete, 
für er erwiederte, ey antwortete, kommt auf allen Sei- 
ten vor. Fremdlinginn S. 7. für eine Fremde, eine Aus- 
länderin, ift undeutfch. Aufsergswöühntich für ungewöhn«. 
lich 5 ro, ift affectirt. Sg e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


vor guten Köpfen und T.iebhabern des Schönen zu verriffn, 
Der dramatifehe Dichter wird freylich durch die Grammatik nicht 
gebildet; aber wir wollten dem Vf. diefes Trauerfpiels doch ans 
rathen, etwas deutiche Sprache zu lernen, damit er einen Schritt 
näher zu der Ueberzeugung käme — daß er nicht eine einzige 
dichterifche Gabe beäczt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


e Hamsur, b. Hoffmann: Erfahrungen, von Johann 
Georg Büfch, Profeffor in Hamburg. ` 1790. I Band. 
‚223 S. l. Band. 344 S: III, Band. 404 S- 8. (2 
Bir, 22 gr.) i 


Termuthlich ift keine Lefegefellfchaft in Deutfchland, 
; in der nicht diefe Sammlung: von Beobachtungen 
und Reflexionen eines unfrer ehrwürdigften Lehrer in 
der Philofophie des Lebens bereits umgelaufen, wäre; 
dennoch aber glauben wir, mit, der ‚Anzeige derfelben 
nicht:zu fpät zu kommen. Bücher, wie diefe Erfahrun- 
gen, verlangen mit Recht, nicht blofs einmal gelefenzu 
werden, fie wollen ftudirt feyn, und der wichtige Stoff, 
den fie zu eignen Betrachtungen darbieten, die zwar 
„nicht üppige, aber defto gefundere und kräftigere Nah- 
‚sung des Geiltes, die fie gewähren, verfchaften ihnen 
den gerechteften Anfpruch, in der auserlefenften Bi- 
bliothek eines jeden Mannes von Cultur aufgeltellt zu 
rerden. 3 
S Den gröfsten Theil des erken Bandes fülleteine Ab- 
handlung über die Einförmigkeit des Lebens aus, ein wür- 
diges Gegenftück zu Hu. v. Zimmermanns W erk über 
die Einfamkeit, in fo fern fie einen verwandten Gegen- 
Band betrifft; ohne im mindeften in der Form ihm ähn- 
lich, noch weniger von ihm copirt zu fern: „vielmehr 
gehtfie ganz ihren eignen Gang, und wenn ihre Schreib- 
art nicht fo fchimmernd ift, als die in jenem berühmten 
Werke, fo herrfcht dafür mehr Harmonie der Gedan- 
ken und ein fefterer Plan, und über das Ganze ift ein 
angenehmes Licht verbreitet, das niemals blendet, aber 
immer aufklärt und erleuchtet. Im folgenden Auszuge 
wird man nichts als die Umriffe eines fchönen männli- 
chen Körpers finden, zu deffen Betrachtung er einla- 
den, keinesweges aber fie erfetzen oder entbehrlich ma- 
E und Einfamkeit ift nicht einerley, 
Einförmig lebt. der Mann, defen Handlungen oder Be- 
fchäftigungen ftets in Einem Gange fortgehn, in einer- 
ley Ordnung wiederholt werden. Einfam lebt der Menfch, 
der feine Befchäftigungen ohne Zeugen und.ohne Theil- 
nehmung andrer verrichtet. Robinfon Crufoe lebte ein- 
fam, aber nicht. einförmig; der mönchifche Einfiedler 
lebt einförmig und einfam zugleich, Ein fchwärmeri- 
{cher Schneider in Hamburg, der es fich zur Regel ge- 
macht hatte, nur zwey Schillinge täglich zu verdienen, 
und wenn er einen Tag mehr verdiente, dafür am fol- 
“genden Tage nicht arbeitete, lebte in einer yolkreichen 
Stadt fo einfam, als es bey feiner Profeflion möglich 
war, aber darum nichts weniger als einförmig. Dage- 
OA. L Z. 1792. Erfter Band. 


Sen bericht 19 der Lebensart fehr vieler fleifsiger Hand- 
werker die höchite Einförmigkeit, die fich fogar bis 
auf ihre Hausandachten eerfireckt Wer oft vor ihren 
Werkfitätten vorbeygeht, hört in der einen immer Lieder 
vom Vertrauen auf Gott, in einer andern lauter Buß- 


f lieder, in einer dritten immer.von den vier letzten Din- 


gen. Ein Schiffer, der mit. Hn. B. reifete, fang Mor- 
gends und Abends Bufslieder, und nach einer der fchön- 
iten Seereifen, nach welcher Hr.B. ein herzliches Dank- 
lied erwartete, ftimmte er doch des Morgens an: Straf 
mich nicht in deinem Zorn! Des Landmanns Befchäfti- 
pungen find bey weitem nicht fo einförmig als die des 
Handwerkers in Städten. ‘Auch Eingezogenheit, eine 
Lebensart, wo der Menfch zwar nicht ganz von der Ge 
fellfchaft fich losmacht, aber. doch den Umgang mit Men- 
fchen, fo viel ihm immer’möglich,' flieht, kann ohne 
Einfürmigkeit feyn, dahingegen das Leben in der gro- 
fsen Welt höchft einförmig feyn kann. Im Klofterleben 
findet zwar nicht Einfamkeit im ftrensften Sinn, aber 
deito mehr Einförmigkeit ftatt. Rohe Völker und Land- 
leute, die abgefondert wohnen, führen einefehr ein- 
förmige Lebensart... So leben in den: Geeftdörfern um 
Hamburg manche Familien. Selten geht da in langen 
Winterabenden ein Nachbar zu- dem andern, um fich 
die Langeweile zu vertreiben, welche fie nicht einmal 
kennen... Langeweile ift nicht fo fehr, als man glaubt, 
eine Folge des Mangels an Befchäftigung. Sie entfteht 
aber beym Menfchen leicht, der mannichfaltiger Be- 
fchäftigungen gewohnt ift, nicht nur dann, wenn es 
ihm ganz an Befchäftigungen fehlt, -fondern fchon dann, 
wenn einerley Befchäftigung ihm zu lange und zu ein- 
förmig fortdauert; — für gewiffe Volksklaffen ift die 
fe Einförmigkeit fehr nothwendig, und weder ihnen 
felbit, noch der bürgerlichen Gefellfchaft, der fie doch 
immer angehören, nachtheilig; vielmehr zu Betreibung 
ihrer Gelchäfte vortheilhaft; dies ift der Fail der Hand: 
werker und kleinen Krämer. "Wenn aber eine Anzahl 
Menfchen in enge Verbindung zufammen kommen, die 
keinen fo befliszinten Zweck hats ünd die entweder gar 
keine Befchäftigungen, oder keine Freyheit in Auswahl 
der Art, und der Zeit derfelben haben, -fo fangen fiean, 
einander zu beobachten, und auf und gegeneinander zu 
wirken. Freyere Menfchen von eingefchränkten Geiftes 
kräften fallen unter diefen Umfländen auf die Verfok 
gung kleiner Zwecke; dagegen Seelen, die die gehöri- 
ge Stärke haben, ihre Strebfamkeit auf wichtigere Ge 
genftände ‚richten. Hr. B. erläutert diefes durch Bey- 
fpiele aus dem Klofterleben, aus Zucht- und Gefangen- 
häufern, Hofpitälern, Wajfenhäufern, Erziehungsanftal. 
ten, öffentlichen Schulen ‚ Univerfitäten.' Aufser. diefer 
meift erzwungnen Einförmigkeit giebt ès eine ltz 
- Sss Sg moi 
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wählte, der zwar. das ftüdtifche Leben fehr entgegen- ` 


` wirkt, In-diefe verfallen fehr ofeGefchäftsmänner, bey 
denen zwar Ordnung und Regelmäfsigkeit zu den er- 
Den Tugenden gehören, die aber doch nicht nothwen- 
dig is Eintönigkeit des Lebens übergehn müfsten. Die- 
fe entlieht nur erft durch eine zu grofse Aengftlichkeit 
in der Ordnung; (der Mann nach der Uhr ut gewis im- 
mer ein kleingeiitiger Mann ;) der entgegengeletzte Feh- 
ler ift die Neigung, blofs nach Laune zu arbeiten. Der 
Mittelweg, kein-Gefchäft Hegen zu Iuffen, das gethan 
werden mufs. Der Mann, der eine folche Einförmigkeit 
vermeidet, gewinnt an Menfchenkenntnifs und an Auf 
klärung überhaupt: ; Aufrlärung ift entweder fubjectiv 
oder objectiv.: ‚Erftere:ift der Inbegriffaller Kenntnifle, 
[wohl auch -@efehicklichkeiten and Feftigkeiten;} die 
dem Menfchen imitgetheilt ‚oder von ihm felbft erwor- 
ben werden, tm fich zur Erkenntnifs und fchnellen Ein- 
ficht der Wahrheit, auch richtigen praktifchen Ent- 
fehlülfen gefchickt zu machen. Objective Aufklärung 
aber beiteht in den jedem einzelnen Menfchen für feine 
Lage und Beftimmung nöthigen Kenntniffen. "Wenig 
Menfchen. bringen zu den Gefchäften ihrer Beftimmung 
den -ihnen ‚nöthigen Grad objectiver Aufklärung fchon 
mit.‘ Der Gefchäftsmann. mufs daher mehr von Men- 
chen als Büchern lernen. Menfchen müflen ihm in der 
Betreibung feiner Gefchäfte zu Hülfe kommen, indem 
fie theils ihm ihre Einfichten mittheilen, theils aus Un- 
‚wiffenheit, Vorurtheil oder Eigenfinn ihm entgegen 
wirken. o Einförmigkeit macht 'Gefchäftsmänner em- 
feitig. im denken und urteilen, und’unfähig, eine Sache 
ga entfcheiden,, die fich ihnen unter einer neuen Seite 
darftelle. So bald fie fühlen, dafs fie in keities ihrer be- 
kannten Fächer pafst, verfallen fie auf Einwendungen, 
und find nicht dazu zu bringen, fie vön der rechten Sei- 
teanzufehn. Hr.B. erinnert fch dabey eines fonft wür- 
deen Mannes, der Wolfs Philöfophie genau inne hätte, 
aber-auch die Zeiten erlebte, wo man nicht mehr altes 
gelten liefs; was Wulf gefagt hatte: Noch immer rede- 
te.er gern von Philofophie,' aber fo bald man den Mund 
öffnete, um zu feinen Gedanken etwas zuzuletzen, rief 
er: Ne! Ne! Ne! drückte die Augen zu, und fprach 
dann oft unaufhaltbar eben das, was man in feine Ge: 
dankenfolge hatte mit eintragen wollen.‘ Einförmigkeit 
bringt aber «auch den ‘Gefchäftsmann im die Kraft, in 
wichtigen! Dingen den wahren Unifänden' der’ Sache 
gemäfs zu ‚handeln. Eine Zolche Lebensweife'wird de- 
fto. fchädlicher, wenn De aus Stòlz und Eigenliebe ent- 
fpringt.: Dies wird durch ein paar Beyfpiele von Excel- 
lenzen fehr fchön erläutert, wovon die eineim Lande 
nur die Flegel- Excellenz hiefs. “Gegen diefe'Pinför- 
migkeit findaber gefellfchaftliche Zerftreuiingen keines- 
wegs das einzige Mittel; diefe können vielmehr oft auf 
der-andern Seite grofsen Schaden "hun, Einförmigkeit 
kann auch bey ‚dem gröfsten fcheinbären Gewühle des 
Lebens Dart haben. Dies zeigt Dech in dem Umgänge 
an Höfen. ` „Ein -gewiffer Oberhofmarfchall 'entliefs ge- 
„wöhnlich die Perfonen; welche er feinem Fürften pra- 
„fentirt hatte, mit den Worten: das hätten wir dann 
„nun. auch gehabt. ` Und wie mancher Fürt mag am 
„Ende einer Cours: wobey ihm neue 'Menichenge- 
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„i: a. Klaffen eben fo gut. 


Betragen machen will. 
zeugung und mit wahtem Intereffe des Herzens die Zn- 
fiedenhöit, die Liebe und das Wohlwollen andrer zu 


ES 


„fichter bey Dutzenden präfentirt find, wenn er nun 
„ausıfreyer Bruft wieder Athem holenkann, fagen > Nun 
gä haben wir dann auchgehabt,“ Ein febr wünfchens- 
würdiges Talent an Fürften ift die Gabe des leichten 
Umgangs. Der Fürft, der fie nicht hät, geräth in Ge- ` 
fahr, eine botze Mafchine zu werden, die von andern 
gedreht wird. Gewöhnung zu ängütlicher Regelmäfsig- 
keit kann felbfi einem Fürftca, der fonf ein guter Ge- 
fchbäftsmann geworden wäre, auf immer feine wahre 
Gefchäftigkeit verderben. Parallele zwilchen den ver- 


.derbten Sitten "eines einförmigen und eines ausgelaffe- 


nen Hofes. . Pedanterey ift ‘cine faft unfehlbare Folge 
der Einförmigkeit, aber nicht bey Profefforen , Schul- 
männern allein, fondern unter Fürften, Staatsmännern, 
Wer fich bois ans Lefen hält, 
verfällt freylich am leichteilen in Pedanterey; „denn 
„die Gefchäftspapiere und die Biicher haben einen gro- 
„fisen Fehler: Sie reden nicht. Sie geben zwar gewifle 
„Gedanken an, laffen aber dem Lefer die Freyheit, eben 
„das, oder etwas entgegengefetztes, zu denken, Thot 
„er das erite, fo fagen fie nichts weiter dazu; (hurt er 


„das letzte, fo fagen fie auch nichts drwider.* Dies hat 


denn auch Einflufs auf den Charakter gelchrter Strei- 
tigkeiten. Wenn wir fo verwöhnt, uns nur durch uns 


Telbft zu belehren, an die Belehrung andrer durchs Schrei- 
‘ben gehn, Zon denken wir durchaus nicht mehr auch nur 


an die Möglichkeit einer Belehrung von andern; daher 


fo oft die Empötung gegen Tadel der Recenfenten, und 


Widerfpruch anderer Autoren. Gegen diefe Pedanterey 
iit der Umgang. mit denkenden ‚NMenfchen, (wir möch- 
ten hinzufetzen, was Hr. B. auch unftreitig vorausfetzt:: 
aus fo verfchiednen Klajlen als möglich,) das befte Ver- 
wahrungsmittel. 

II, Ueber Manieren und Sitten, oder über Höflichkeit 
und Lebensart. In allen einigermaßsen cultivirten Vot 
kern $iebr es Sitten, durch Gewohnheit eingeführt, die 
man beobachten mufs, um wenieftens nicht zu milsfal- 
len. Sie laffen fich durch Erziehung mittheilen, und 
durch Nachahmung erlernen. Man reicht aber damit 
nicht aus, wenn man nicht blofs äufserlich gefallen, fon- 
dern andre wahrhaftig und innig zufrieden mit unferm 
Man mufs vielmehr mit Ueber- 


erhalten fuchen, fontit, wird _Politefle zur Fafeley, Ge- 
filligkeit zur Grimafle, und Leutfeligkeir zum faden Ge- 
plauder, Die profsenthäils itzt abgefchafften Ceremo- 
nien waren nur Lückenfüller des menfchlichen Umgangs, 
und werden jedem zur Laft, der beffere Quellen für die 


"Annehmlichkeit der Unterhaltung kennt. Was indeffen 


von delen conyentionelten’ Sitten übrig,ift, und bey- 


'behalten werden mufs, gehört zur blofsen Höflichkeit. 


Man follte fie lieber Marieren als Sitten nennen. Die 
eigentlicher fo, zu nennenden Sitten, durch die man 
fich wirklich beliebt macht, erfodern gefunden Men- 
fchen - Verftänd und ein reines Herz; nurift, um 
diefe Sitten zu üben, ein wichtiger. Umftand -nöthig, 
dafs man Gelegenheit habe, viel.mit Menfchen um- 


zugehn, die es merken, dals wir nicht blofs ihren 


Bevy- 


509. 
‚ Beyfall gewinnen, fondern ihr Herz für uns einnehmen 
wollen; alfo mit Perfonen, die fich felbft unter uns ber- 
- abrechnen, und uns Vorzüge des Standes, der Einlich- 
ten, und des Reichthums einräumen. [Hier ift aber 
doch wohl der Kreis etwas zu eng gezogen. Auch zwi- 
fchen Perfonen, die lich einander gleich halten, oder 
wo der eine Theil das, was derandre voraus bat, wie- 
der durch etwas, das diefem fehlt ‚erfetzt,: können. die- 
fe Silten geübt, und fo ein erer Taufch wechtelfeitiger 
Gei:lliokeiten unterhalten werden. ] Sehr fchwer'iftes 
daher für den jungen, zumal unbegüterten Mann , fich 
in diefen Sitten zu vervollkommnen. Den Grofsen wird 
es dorch ihren Standpuvkt weit leichter, fich gefällig 
Zu machen, ^ Ihnen ift die Gabe, gut zu hören, äulserlt 
wichre; fie mülfen felbit gegen manchen ‘Schwätzer 
nächjichtigerfeyn als viele andre. Datis “imaat een Her- 
zog, da mau noch. em Wort mit fnuken kann fagte ein 
hamburgifcher Schiffer von dem letztrerfiorbnen Herzog 
von Meklenburg, .der'ihn über etwas gefragt,- und lan- 
ge feinem Gefchwätz mit leutfeliger Geduld zugehört 
hatte. — Witz iht eine gefährliche Gabe, wenn es dar- 
auf ankömmt, fich beliebt zu machen. — Was man 
Welt haben nennt, it nichts anders als eine Fertigkeit 
in der Nachahmung volksüblicher Sitten, befonders der 
höhern Volksklaffen. — Oft bleibt die auch am weite- 
ften getriebene Höflichkeit fern von guter Lebensart, 
oder wird wohl ‚gar. zur‘ Impoliteffe; - wie-bey jenem 
Poithalter; der von feinem Landesherrn im Schlafrocke 
überrafcht, nach vielen Entfchuldigungen, und fo febr 


ihn’ der Fort nöthigte zu bleiben, fich doch entfernte, . 


und endlich unangekleidet, aber in einem feidnen Sehlaf- 
rock wiederkam; oder bey dem Apotheker einer deut 
{chen Reichsftadt, der fich bey König Georg L für den 


ihm verliehenen Refidehrentitel bedanken wollte und’ 


fein Compliment nicht eher anhub, bis er den König, 
der den Hut.blofs der heifsen Luft wegen in: der-Hand 
hielt, durch fein untertkänigftes Bitten, fich doch vorher 
zu belecken, genötbigt hatte, den Hut wieder aufzufe- 
tzen. He, B. befchließst diefen Auffatz mit einer edeln 
Charakteristik des fel. Carpfers, eines bey. allen Ständen 
beliebten und von allen gefuchten Mannes; und mit ei- 
ner intereffanien Anekdote von einem feiner Hamburgi- 
fchen Zeitgenoffen, Namens Höckel, der fich an jedem 
deutfchen Hefe, wo er erfchien, beliebt-zu machen wufß- 
te; und zuletzt dem Landgrafen Wilhelm VIH. von 
Hefencäffel, einem Fürlten, mit dem fehwer unizugehn 
war, unentbehrlich wurde. ` = 

= UL Gefpräche über den gefunden. Menfchenverfiand 
und deffen Gebrauch. -Ein Graf wird hierin einer Un- 
terredung mit feinem Sohne eingeführt. Der Dialog ift 
fonft cht gut, nur macht ihn der-Umftand hie und da 
etwas Beif, datz. der Vater dem Sohne. die Regela in die 
Feder-dietirt Aber die Regen felbit find vortrefflich, 
Däfs man alle Menfchen fo nehnien foll; wie fie find, 


dafs man nicht leicht Freund mit einem Menfchen wer- 


de, den man Einmal falfch beurtheilt, oder überfehn hat, 
dafs man gute Menfchen nicht mit einander vergleichen, 
oder wenigftens den, der in diefer Vergleichung ver- 
liert, nicht zu febr herabwürdigen müffe; dafs wer nur 
Ein Ding gut verftehe und fich richtig darüber auszu- 
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drücken wiffe, fehön: einen 'güten Verftand' verrathe, hin- 
gegen def, fo über alles, was ihm vorkömmt, gefchwind 
feine Meynung äufsere, eben keinen rechten gefunden 
Verftand erwarten laffe; endlich über die Gabe gut zu. 
hören. Zum Befchluffe tritt noch ein Hitzkopf ven Ba- 
ron auf, an deffen Beyfpiel der Unterfchied zwifchen 
einem lebhaften und gefunden Verftande ins Licht ge: 
Dellt wird, j ei 

i CDer Befchlufs folgt.) 


Cörrn: Supplement: aux oeuvres pofhumes de Frede- 
sie LL Ri d D contenant plufieuvs pieces gwon attri- 
bue à cet illufire Anteur. Tom. UL IV. Y. et VI. & 
ma]. 1789... 

Der dritte Theil enthält Briefe des Königs. - Sie find 
theils an Gelehrte, Argens, Algarotti, Maupertuis, Achard, 
Rollin „ Grimm: o. a. gerichtet, theils an Freunde, Jor- 
dan, den Gr. v. Manteufel, die Grät vg. Camas, Catt, u. 
a. -Einige von diefen Briefen hat der König noch als 
Kronprinz gefchrieben, und es find allerdings viele dar- 
unter, die wohl verdienten, gedruckt zu werden, theils 
wegen ihres Inhalts im Ganzen, theils wegen mancher 
feiner Gedanken und Spiele-des Witzes, die man mit 
Vergnügen liefet. An Madame Rocoule, welcher der 
Prediger Achard mit feinem Aermel eine Menge Gläfer 
zerbrochen hatte, fchickt er eine neue Provifion davon 
mit einem höchft muntern und witzigen Briefe. „Ich 
fende ihnen, fagt er, das zerbrechlichite Gefchenk nächft 
der königlichen. Gunft.“. An. den. Grafen von Manteufel 
überfchreibt er als Kronprinz eine völlige Difpoftion 
von einer Predigt des Hn. Beaufobre, der er beywohn- 
te, und die er fehr lobt, Aber das Thema, welches die 
Grofsen warnet, ihre Macht nicht zu mifsbrauchen, und 
fie zum Beften der Menfchheit anzuwenden, war ibm 
aus der Seele genommen. Friedrich wäre vielleicht in 
die Kirche gegangen, wenn er einen Prediger gefunden 
hätte, der ein philofophifcher Kopf gewefen wäre. und 
zugleich Muth und Feinheit genug gehabt hätte, die 
Pflichten und Fehler der Grofsen und Regenten fo vor ` 
zuftellen, dafs er ihn aufmerkfam auf fich felbft gemacht 
hätte. Mit vielem Vergnügen haben wir abermals die 
Inftruction gelefen, welche der König an den jetzt re: 
gierenden Herzog von Wirtemberg aufletzte, als er ma- 
jorenn werde. Auch in diefer vortreilichen Anweifung 
findet man die Wiederholung der Wahrheit, deren be- 
ftäudige Anf'hauung den Kante Zo beharrlich und ftand- 
haft in Ausübung feiner Pflichten erhielt. „Glauben Sie 
nicht, fagt er zu feiriem ehemaligen Mündel, dafs das 
WirtembergifcheLand Ihrentwegen gefchaflen fey, fon- 
dern überzeugen Sie fich, dafs die Vorfehung Sie hat ge- 
bohren Werden’ laffen, um Ihr Volk glücklich zu ma- 
chen.“ Aber mau trifft auch in diefer Inftraction den 
Grundfatz an, der den König verleitete, manchen Feh- 
ler, den er begangen hatte; und feine Folgen fortdauren 
zu lafen. Bern Sie ftandhaft in Ihren Entfchliefsun- 
gen, fagter; erwägen bie, ehe Sie entfcheiden, ‘die Grün: 
de für und gegen die Sache reiflich; aber'wenn Sie eini 
mal Ihren Willen erklärt haben, fo ändern Sie um der 
ganzen Welt willen nichts darinn ab, Wenn Sie diefes 
nicht beobachten, fo wird jedermann mit Ihrem Anfehn 
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‚chen, oa er Luft hat, und man wird Sie als eine Pers 
Hon betrachten, auf die man Dech nicht verlafen kann.“ 
— Sö war es anfangs aus Grundfätzen, dafs der König 
auf einmal gegebenen, auch fehlerhaften, Befehlen_-be- 
fand, und in der Folge war der Eigenfinn einer von 
feinen Charakterzügen.. Wie behutfam und: fchonend 
diejenigen, welche in: Gefchäftsfachen: mit ihm zu thun 
hatten, mit ihm umgehen mufsten, fiehet man aus der 
hier gleichfalls aufgenommenen Corfefpondenz des Gra- 
fen won Herzberg mit ihm,‘ über feine Schrift von der 
deutfchen Literatur. ` Der ‘Minifter karin mit 'allen fei- 
nen fanften Vorfitellungen es nicht dahin bringen, den 
‚ König zu bereden, dafs Mafcov und nicht Thomafius als 
Hiforiker genannt werde. Auf diefe Briefe des Königs 
folgen Sammlungen: von Briefen, die Alembert und 
Grimm an den König gefchrieben haben. Darauf un- 
ter dem Titel: Faceties, allerley kleine fatirifche Auffä- 
tze; die man dem Könige zufchrieb,: von denen aber we- 
nige feiner werth find. Ammehriten hat Rec. ein Brief 
der Marg: v. Pompadour an die Kaiferin Marie Therefe 
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gefallen. ` Er ift-im Anfang in einem fo ernfthaften und 
feinen Höflichkeitstone gefchrieben , dafs man ihn für 
ein wirkliches Original halten folite, b»fonders wenn 
man weils, dafs die Kailerin es nicht für zu erniedrigend 
hielt, ver dem. jährigen Kriege wirklich an die Pompa- 
dour zu fchreiben, om die Allianz mit Frankreich zu 
Stande zu bringen, ‚Allein in-der Folge des Briefes läfst 
der König die Marquife fagen: Sie würde gern nach 
Wien kommen, um fo:viele Volkommenheiten in der 
Nähe zu bewundern; aber- fie, fürchtete dich vor der 
fchrecklichen Keufchheitscommiflien , welche die Kaife- 
rin ‚niedergefetzt hätte, „und fühlte gar keinen Trieb, ` 
nach Temeswar transportirt zu, werden. Eine darauf 
folgende Vermabnung, diefe Inquifition; abzufchaffen, 
ift zu gedehnt.. Den Schlufs diefes Theis machen eini- 
ge unbedeutende ‚Poefien. . Der Ae und gte Theil ent, 
bäi den Auszug aus Davies kritifichem Wörterbuche, 
und der Gre den Auszug aus Fleury’s Kircheugefchickte, 
Diefe bedürfen keiner weitern Anzeige. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorTTESGELAHRTEEIT, Y ittenberg, b. Kühne: Ueber D. 
Martin Luthers Dichtkunft und Lieder, von IM. Je A: Liebner; 
1791. 498 S. 8° — Hr. Superint. Bernhard in Stutgard hatte in 
feiner Vorrede zu Götzens-Beytr. ze Cefch..der ,Kirchenlieder be- 
hauptet: Luther habe mehr als ein oder zwey bis drey Lieder 
nicht gemacht. Das.deutet ihm der Vf. fehr ubel, und er hebt 
bey diefer Gelegenheit über die -fchreibfeligen Zeiten; über 
SVolfenb. Fragmente, D. Bahtdt u: f. w. wehmüithige Klagen an, 
die hieher nicht gehörten. Hierauf beingt er Zeugniffe von bei- 
den Spangenbergen, und von Abr. Scultet bey; deun die übrigen 
Autoren, die er der Länge nach reden lälst, (z. E.. Schröckh 
(nicht Schröckg ), in der Weltgefch. fir Kinder) können: nicht 
zeugen. Er beforgt viel bedenkliches von der Bernhardifchen 
Behauptung; der gemeine Mann könnd wohl; gar nun zweifeln, 
ob. Luther auch die Bibel. überferzt habeş: boshafte Katholiken 
können Gelegenheit nehmen, Luthern zu verkleinern ; hier eine 
Ausfchweifung über die noch immer furchtbare Intoleranz diefer 
Religionsparchey. Die Antworten auf Bernhards Zweifelsgrün- 
de find feieht und unbefriedigend. - Obgleich die Sache felbft gut 
war, die der VE vertheidigen, wollte, . fo ik er doch zu wenig 
mit ihr bekannt, Aus folchen Büchern, wie D. Vebers Tifch- 
andachten, läfst fich auch keine Gefchichte lernen. 


um ne yti 


Ozxowomie- Leipzig, b. Sommer: Handbuch‘ für Lieb- 
haber englifcher Pfunzungen, und Gürtmer, oder Anleitung zur 
Kenntnifs aller auslündifchen und einheimifchen Bäume und Sträu- 
cher, deren Cultwr bey uns möglich und mitzlich:iß, aach den neue, 
en Nachrichten entworfen. „X S. Vorrede, 358.8. Text. 1790- 8 
— Der Vf wollte, laut der Vorrede, ein Handbuch, für Liebha- 
ber der englifchen Pflanzungen und für Gärtner liefern, welches 
in Rücklicht auf diefe Perfonen eine Art von tabellarifcher  Vor- 
Nelung, fowohl der äufsern Kenntnifs , als der Umftände der 
Cultur geben könnte, ohne die feineren und gelehrten Beflim- 
mungen einzumifchen. Das wäre allerdings ein fehr löbliches, 
und gewißs für, jede Klafle von Lefern ein (ehr willkommoes Un- 


aufser wo man jährlich die Zweige anbindet. 


ternehmen gewefen, da die botanifchen Kennzeichen meilt von 
der Blüthe anfangen, nur für gewifle Zeiten gelten, und für un- 
pouhe Liebhaber. nicht ganz zu brauchen find. - Aufser Scopoli 

aben wenig Botaniker den Habitum diagnofticum nach feinem 
VVerthe, als Erleichterung der Kenntniis, gefchätzt, und ihn 
‘gleichwohl nur nach’ den Gattungskennzeichen angeführt. ‘Dann 
hätte der Vf. aber nicht nur die Volltäudigkeit, wie er gethan ` 
hat, beobachten, fondern auch die vielen Arten und Varietäten 
auf eine gleichföormige Weile nach einem beitimmten und cha- 
rakteriftifchen Mufter bezeichnen follen, welches er unterlaffen 
hat. Eine Probe von der Behandlungsart des VE bey Daphne 
Mezereum =, (erft Linnés lateinifcher Charakter). (The Mezeron. 
Bois -genti,. ou Mezereon, auch Le Garou. Der gemeine Keller- 
hals. Heymath ‚ Deutfchland. ` Boden in befchatteten feuchten 
ge Fortpflanzung durch Saamen , an befchatteten Pla- 
tzen, Ableger und Schnittlinge. Saamen in rothen Beeren. Suat- 
zeit im Auguft ‚ auf einem befchatteten Platz, -ingleichen durch 
Ableger und Schnittlinge. ‚Blatt Jänglieh, zugefpitzi, dunkelgrün, 
wechfelsweis an den Zweigen. Blüthe im März, wohlriechend 
Pürfchblüthe. _ Grünezeit früh im fair bs ípäte JZ uchs niedrig, 
Rinde grauglän- 
zend. Dune hält aus.“ — Abgerechnet, dats der VE den Aus» 
druck nicht in feiner Gewalt hat, fo find auch bey weitem nicht 
alle Gewächfe eben fo charakterilirt.. Man (ëtt auf, viele, wo 
aufser dem Namen gar keines, oder nur ein und das andere von 
obigen Kennzeichen anzutreffen ‘ift. Die Charakteriftiik felbt if 
nicht überall richtig und überlege genug. Wie‘ kann man z- B. 
die Blume ivon Creorum tricoccum im Verhältnils gegen andre 
fchön, und die Frucht von ‚Acer Pfeudo -platanus cine Capfel nen- 
nen? Die Anführung. des Nutzens wäre beffer weggeblieben, 
fie ift viel zu unbefriedigend, und hier nicht am rechten Orte, 
In der Vorerinnertng' hat der Vf. eine Probe gereben,!die Ge 
wächfe nach den Verhältniflen ihrer»Cultur zu ordnen, welches 
allerdings- nicht 'vernachläfsigt zu werden verdient., „Als. woll 
ftändiges Verzeichnifs, und als Heft zum Annotiren dürfte die 
Schrift für Liebhaber immer noch brauchbar Geen, 
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VERMISCHTE ‚SCHRIFTEN. 


: Hamsure, b. Hoffmann; Erfahrungen yon Johann 
i Georg: Büfch. etc. Zb 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


De zweyte Band hebt mit Fragmenten über die Erzie- 

hung eihes Prinzen zum künftigen Gefchäftsinann’ an ; 
fie wurden durch das Campifche Revifionswerk verañ 
lafst, anfänglich auch für daffelbe befiimmt; Hr. B. ward 
aber, da diefes Werk ohnedem zu vielen Bänden an- 
fchwoll, mit IIn.>C. einig, es zurück zu behalten; eini- 
geStücke daraus würden auch nachher ins Braunfchwei- 
gifche Journal und insneue deutfche Mufeum eingerückt, 
Jetzt liefert Hr.-B. elf Auffätze, die die Kindheitund das 
Knabenalter der Prinzen betreffen. . Hier ift das Wefent- 
liche feiner Vorfchläge. Wer da glauben follte, dafs fie, 
kein befferes Schickfal haben werden, als fo manche pia- 
defideria, dem können wir wenigftens zu einigem Tro- 
fte fagen, dafs gegenwärtig der-Erbprinz eines grofsen 
Fürftenhäufes gerade nach folchen. Maximen erzogen, 
wird. — Der Prinz werde nicht verzärtelt, ‚nicht zu fehr, 
bedient, nicht zu früh durch die Vorzüge feines Standes 
eingenommen. Man präge ihm früh Schamhaftigkeit 


ein, forge für die Erhaltung eines guten Gefichts, und. 


` ‚dieBildung feiner Ausfprache, Als Knabe werde er vor 
öffentlichen Ehrenbezeugungen fo lange bewahrt, bis fie 
fein Herz ertragen kann. Man Latz ihn viel mit Perfo- 
nen umgehn, die feine Achtung erwerben können, oh- 
ne dafs von Rang und Stand .dabey die Rede fey. Wenn 
man fo fein Herz. vor leerem Stolz bewahrt, kann man 
ihm reine Neigungen des Wohlwollens einflöfsen. Die- 
fe müflen mehr auf Grundfätze als auf Mitleid gepfropft 
werden, ‚Sein;Gefallen und Mifsfallen mufs-immer auf: 
Perfonen geleitet werden,: die deffen würdig nd... Man 
gewöhne den Prinzen. zur. Ordnung, zum frühen Ant, 
Rehn , -zür Schnelligkeit-im An- und. Anskleiden , und 
zu der Gefchicklichkeit, fich felbft zu helfen, ohne im- 
mer dieBedienungandrer zu erwarten. Allein laffe der 
Hofmeifter den Prinzen niemals, wenn diefer es wünfcht; 
fobald er aber ihn geneigt fieht, fich felbft zu befchäfti- 
gen, und er ficher ift; dafs nicht fchädliche Menfchen 
auf die Augenblicke lauern, da er unbewacht ift; kann 
er-ihm durch zufällige, bald kürzere, bald längere mer- 
ken laffen, dafs er ihm Gutes genug zutraue, um ihn 
nicht immer ‘gängeln zu wollen. ` Dev dem Unterricht 
des. Prinzen vermeide man Ueberhäufung mit einerley 
Materien eben fo fehr als unzweckmäfsige Zerftreuung 
durch vielerley. 


(de. LZ ops, Erfier Band. 


'mufs abwarten, bis er felbft fragt. 


| Höchftwichtig. ift die Anleitung zum ` 
Rechnen für den Prinzen als künftigen Gefchäftsmann. , 
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Donnerstags, den €, März 1792 


Sie, bat auf feine künftige Staats- und Privatwirthfchaft, 
auf das Militäirwefen, und auf die Beurtheilung feiner 
Diener den erheblichften Einfluß. Mit der Geometrie, 
braucht: man weniger zu eilen, auch ilt es kein grofser 
Schade.fürihn als künftigen Regenten, wenn er nicht 
Luft hat tief einzugehn. : Aber vor allem andern ift nö- 
this, dafs man ihn anführe, mit-Gelde Haus zu halten. 
— Eine gefährliche :Klippe für einen jungen Prinzen ift 
es, das er durch die Lebensweife feiner Eltern oft ver- 
leitet wird, Vergnügungen als einen der wichtigften 
Zwecke des Lebens anzufehen. Man lehre ihn alfo die 
Laft der Einförmigkeit in den Luftbarkeiten des Hofes 
früh empfinden, und mache ihn bey jeder Gelegenheit 
mit menfchlicher' Thätigkeit und. ihrem guten Erfolge 
bekannt. „Wohl dem Volke, défen, künftiger Fürft 
„eben fo gern, und ooch beffer, wenn er lieber einem, 
„Erndtefefte zufieht, als auf einem Bal paré felbft para- 
„dirt: Die erfte Bekanntfchaft mit menfchlicher Ar» 
beitfamkeit mufs dem Prinzen felbfi Vergnügen machen; 
„man führe ihn alfo vorerft nicht dahin, wo der Bauer 
„feinem Edelmann, oder dem Pächter des Fürften un- 
„willig frohnt, fondern dahin, wo der ihm felb& erwor- 
„bene Gewinn feiner Arbeit ihn froh macht; nicht in 
„eine Gegend, wo ein dürrer Boden die faure Arbeit: 
„des Landmanns nur kärglich lohnt, und feine Armuth 
„fichin Schmutz, in lumpichter Tracht, und halb zufam- 
„mengefallnen Hütten entdeckt, fondern dahin, wo.die 
„Beweife feines Wohlftandes in die Augen fallen, in die 
„fchönften Dörfer des Landes, in reinliche Meyereyen, 
„in. Fluren, wo wohl unterhaltene lebendige Zäune, 
„reingehaltene Gräben, Bauergärten, die neben den Erd- 
„toffeln und Rüben auch anderes Gemüfe, ‚und nicht 
„ganz gemeines Obft ihrem Befitzer eintragen, bey je- 
„dem Blick ibn vermuthen laffen, dafs der an das alles 
„gewandte Fleifs hinlänglich lohne.“ Bey diefem An- 
fchauen-mufs das anfangende Vergnügen auch nicht ein- 
mal der Schein eines ‚Unterrichts unterbrechen: Man 
Man muß ihn früh 
dahin führen, :Wo ein- grofses Gebäude aufgeführt, oder" 
ein Wafferbau ‚unternommen wird. Hier lernt er den 
Kampf menfchlicher Kunft mit den Schwierigkeiten ken- 
nen, dieihr de Natur 'entgegenfetzt. Er .mufs nicht 
verwöhnt‘ Werden,- fich. zu Zebr oder. einfeitig für: 
die Jagd, oder das Militär ‚zu. intereffiren. --— ` In 
Abficht der Spiele kommt es darauf ap, ob der Prinz 
Geift des Spiels, und. ob, er ihn mit. oder ohne Leiden- 
fchaft hat. ‚Hat er weder Geilt.noch Leidenfchaft für das: 
Spiel, fo darf. man ihm blots ein oder das andre leichte 
gefellfchaftliche Spiel lernen laffen, um doch mitfpielen 
zu können, wenn durchaus gefpieltfeyn foll, Aber man 
nehme ihn gegen alle Hazardfpiele ein. HaterGeift des 
Ttt ' Spiels, 
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Spiels, ohne ftarke Leidenfchaft, fo leite man ihn auf 
folche Spiele, wobey es ‚wenigitens eben fo viel auf Ver- 
ftand, als auf Glück, ankömmt. 
Falle, wo er Leidenfchait fürs Spiel zeigt, fehr nützlich 
feyn, um ihn von Hazardipielen abzuhalten. Auch in 
dem fchlimmiten Fall, wo.der Priuz Leidenfchaft- fürs 
Spiel zeigt, ohne den Esprit de jen zu haben, iltes mütz- 
lich, ihn folcheSpiele fo gut als möglich zu lehren, und 
ihn in langer Unwiffenheit der übrigen zu erhalten. — 
Auch vor Blödigkeit mufs der Prinz als -Kuabe'gefichert 
| Werden. „Esiltein fehr gewöhnlicher Fehler der durch 
„grofse und allgemein geltende Vorzüge über andre weit 
„binausgerückten Perionen, wenn fie in mehrerer Men- 
sichen Gegenwart reden‘ und handeln follen, und be- 
„forgen, dies nicht auf eine, jenen Vorzwigen gemäfse, 
„Art thon zu können.“  Zwey Dinge erzeugen diefe Blös 
digkeit. Das eine: ift eine zu weitgehende Meynung- 
von eben diefen Vorzügen vor andernt!Vienfchen; das: 
zweyte ift das Gefühl des Unvermögens, delen Vorzü- 
gen gewäfs zu reden und zu handeln. Zur Verbergung, 
diefer Blödigkeit ift zwar das Hofceron:oniel eine vor 
trefliche Decke; auch dies mufs alfo der Prinz lernen. 
Aber man glaube nicht, dalses genug Te, 'wenwer die 
fe Lection weils ; am wenigften fchliefse man widerden. 
Verftand des Prinzen etwas daraus, wenn ihm diefeLe- 
ction fchwer zu erlernen,’ oder aufzulagen wird. "Hr.. 
Büfch gedenkt hiebey einer Prinzeflin, von der es. in 
feiner Jugend als ein Sprüchwort ‘umher gieng:, Die 
Prinzeffin. will fo viel fagen: Die Prinzeflin konnte, fo; 
lange fie. noch in ihrem väterlichen Haufe war: diewichts-. 
. fagende Sprache des Hofcereinoniels durchaus nicht ler-. 
nen, und blieb. bey allen Anreden, die inder Cour oder, 
im Departement am De ergiengen, ftumm. ` Dann aber 
nahm gleich die Frau Oberhofmeilterin’mit einem: die. 
Prinzeffin will fo viel fagen; das Wort, und plauderte al- 
kes daher, was die Prinzefhin in dem gewöhnlichen Hof- 
Caquet ‚hätte fagen können oder follen: Man hatte nicht. 
zur am: Hofe, fondern auch überall, wo diefes bekannt. 
wurde, ‘eine fehr kleine Meynung von deu Veritande. 
diefer Prinzeflin. Gleichwohl zeigte fie, di fie an einen. 
höhern Hof verheirathet wurde, und felbft das Ceremo-. 
niel umbilden konnte, die gröfste Klugheit des Lebens, 
die ftrengfte aber wohl überlegte Moralität, wurde eine 
gründliche Freundin nützlicher und angenehmer Kennt 
»iffe, liebte den Umgang mit-Männern, die tiefer: in die- 
fe Kenntniffe eingedrungen waren, und’ war niemals blö-' 
de, niemals verlegen. : Gabe der leichten: Unterhaltung 
ift eine wichtige Eigenfchaft an einem Prinzen. Sehr 
fehön wird gezeigt, wie verfchieden fich diefe Gabe 
bey Friedrich Wilhelm I von Preufsen, bey Friedrich 
dem Grofsen, -und bey: Kaifer Jofeph II äufserte Um fie 
auszubilden. bewahre man den Prinzen- vor Fehlern der 


Sprachervane, die durch’ Verwahrlofung'entftehn, laffe: 


Dn den :Jahren,- wo fich die Sprache ausbildet, Keine 
Perfonen zu ihm, die nicht eine gehörig ausgebildete 
Sprache haben, ‘niemanden, der feinen Vortrag mit Flick- 
wörtern , Rinfchiebfeln u. d: gl. verunftaltet; auch leite 
man ihn felbitvon allen falfchen’Beyzierden oder müfsi- 
gen scha "eene Phrafen in feinen Reden ab; man 
‚gebe befünders, wem: Join Geif Iürker wird, darauf 
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Dies wird auchivdem 


'tzigkeit zu bewahren. 
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Acht, dafs bey der Erweiterung des Umfangs feiner Be-. 


griife ihnen auch die gröfsterKlarheit,ja felbft Beutlich- 
keit verfchaflet werde, deren. fein jungër Kopf inimer. 
fihig ift. Diesift zugleich ein Mittel, ihn vor Gefchwä- 
Den Befchlufs macht Hr. B. mit 
einigen. (ehr.guten Vorfchlägen und eindringenden Er- 
innerungen in der fo wichtigen Angelegenheit, des Prin- 


-zen-Üufchuld.und Keufchbeit.zu.bewahren.. — Kein In- 


Tractor eines Prinzen kann und wird es verfäumen, die- 
fe Beyträge zur Eiziehungsk nf zu ftudiren,, die fo ei- 
gentlich für ihn beitimmt find; aber möchten fie doch 
anch von: allen füritlichen Aeltern.reiflich erwogen, und 
ihre Befolgung eben dadurch den Auffehern und Erzie- 
hern der Prinzen erleichtert werden ! 


` e E 

Aus dem letzten Auffatz: guter Rath bey verfchied- 
nen. Fehlern. der Augen. geben wir keinen Auszug, ES 
wird genug feyn,, ihn zu empfehlen, weun wir anfüh- 
ren, dafs Ur, Büfch es nicht darauf anlegt,, Mittel-bey 
wirklichen Augenkrankheiten vorzufchlagen,. fondern 
dafs er eines Theils die Beforgniffe derjenigen; zufchwä- 
chen. fucht, die wirklich an Augenübeln lange leiden, 
theils aber Regeln. der Behutfamkeit mittbeilt,. die er 
auf eigse Erfahrungen gründet, bey deren ‚Befolgung 

fich fchwsche Augen am beiten befinden... iioii 
"Den dritten: Banddiefer vortrelichen Sammlung, 
welcher blols Sr"riften über das Armenwefen enthält, und, 
auch unter diefem befondern Titel erfchienen ift, über- 
laffen wir einem andern Reienfenten zur Anzeige. ` Da- 
gegenergreifen'wir.diefeGelögenheit, eine andre Schrift‘ 
des Verfaffers, die uns entgangen iit, bey unfern Le- 
fern in Erinnerung zu bringen: " er 


BesLın, b, Spener: Ueber. die Frage: Gewinnt ein Volk 
in Abficht. auf feine Aufklarung dabey , wenn feing, ` 
Re EI zur Univerfallprache wird; von J. G- Beich,. 
oi Beat in Hamburg. 1787: 104,8. 8: 
Die bekannte Preisfrage der Berlinifchen Akademie‘ 
über die Univerfalität der franzöfifehen Sprache, veran- 
lafste Ho, Büfch, (der, "wie er verfichert, nie eine Preis-' 
fehrift gefchrieben hat, noeh fchreiben wird,) die auf 
dem Tits] ausgedrückte Frage zu beantworten. Auf- 


klärung einer‘ Nation hängt "zwar mit Ausbildung der 


Sprache.fehr genau zufammen;- ‘aber doch kann jene in 
gewiflen Kenntniffen bey einem Volke ftatt finiien, "das 
fonft eine ganz rohe und unausgebildete Sprache hat. E. 
non Beweis giebt das Mittelalter, das reich an den herr- 
lichften Erfindungen war, ohne dafs auch nur ein Volk 
in Europa eine nur einigermafsen ausgebildete Sprache‘ 
gehabt hätte, Werke des Witzes gelingen freylich öh- 


' ne eine'cultivirteSprache nicht weht!: doch Können gro- 


fse Dichter fich über-die Mängel ihrer Sprache erheben, 
mod zu ihrer Verbefferung- und Erweiterung beytragen. ` 
Kenntnifs mehrerer Sprachen ift dem fchönen Grifte und 
dem praktifchen Philofopken immer nützlich. Die Auf- 
klärung eines Volkes in Sachkenatniffen fteht nur mm 
fchwachem Zufammenkanee mit der Ausbildung feiner“ 
Sprache: Dié Schriftengrofser Männer (neuerer Zeit, 
durchiwelche.die intenfireAufklärung febr ge rer DER 
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haben weiig zur Verfeinerung der Sprache; dahingegen 


die Schriften, worinn eine beffere Schreibart ER 
viel zur extenfiven Aufklärung beygetragen. re 
zofen gewinnen. durch die allgemeine. Beliebtheit ihrer 
Sprache zwar mehrere Ausbreitung ihres Ruhms u. Ueber- 


treibung des wahren Werths ihrer Schriften ; gehn aber‘ 


auch fehr an intenfiver Aufklärung zurück ili 

aus Unkunde fremder Sprachen , indais dep ze 
Ichen, das Neue der ausländifehen Entdeckungen meift 
ganz unbekannt bleibt. Die Deuttchen haben hierinn 
grofsen Vorzug, weil fie die Schriften der Ausländer 
entweder in der Urfprache lefen, oder aus Deberfetzun- 
gen kennen lernen. Hr. B. befchliefst mit einer wich- 
tigen Erinnerung an deutfche Gelehrte, da fehr viele 
Fürften in Deutfehland fich ungleich sefälliger gegen 
die Gelehrten betragen, als ihre Vorfahren war ich 
ihrerfeits guter Ton, Ehrerbietung und Dankbark, it 
gegen die Fürften ihnen auflege, nicht zu vergeifen, e 


SCHÖNE KUNSTE. 


f Hamsure, b. Bohn: Mufenaimanach für 1792; her- 
‚ausgegeben von ah, Heinr, Dot, 198 S. ji 
Zu den fchönften Blumen diefer unter ihren Mitwer- 
Berinnen lich immer noch vorzüglich auszeichnenden 
Sammlung gehören fcheon feit vielen 


vörtheilhaft ansi; foi zB. die Fabel, 
an Aer Spitze der übrigen Gedichte, 


das Lied, der freye Mann, 

Hi. Schwenke beygefügt it, und das auch Hr. - Pleifcher 

in Braunfchweig mit einer fehr angemeffenen Melo die 

verfehen hat, fchon beynahe Volkslied geworden Nur 

fölsende Grabfchrift wählen wir, der Kürze wegen, zur 

Probe: - SES, 

Gen" uf Mirabeau’s Grab, 

` Grofs war der Geift des Manns, um den die Franken 
klagen j- 

'So groß, dafs felbit der Feinde Schmerz 
- "Bey feiner Gruft fich nicht! erlaubt zu fragen : 
`" Mie war des: Mannes Herz? Be, 


Vielleicht wäre die erke Hälfte des erften 
in: Grofs war der Maer Geif, umzuandern; und der 
Feinde Schmerz, welches wohl nur der Reim veranlaß- 
te, fcheint auch. ein nicht ganz treffender Ausdruck zu 
Toun, — Die zen Seeflücke, mit PB. unterzeichnet, wie 
einige andre ‚.meiftens nachreahmte, Stücke, 'vermurh. 
lich von’ dem: erften Herauss»ber diefes:Alımanachs; find 
nicht nach Gray, ` wie Zum Regifter fteht, fondern nach 
Goy, dem. Fäbeldichter. Das zweyte: "Ta whem Ehe 
Jors were,rowringz ift Schon in -Urfinus Balladenfammlun 

und: in: Herder’s. Volksliedern,, überfetzt. ` So. Slücklich. 
auch- im’Ganzen die-hier gelieferten Nachahimungen find, 


fo bleiben doch immer manche Schönheiten ini Original k 
zurück; z. B. das fchöne Bild am Schlufs der erften Stro- 


phe des letztern Liedes; 


Rees, MÄRZ r792 


Die Fran-“ 


Jahren die Beyträ-. 
ge von Hn. Pfefel. Auch diesmalinehmen De fich fehr.. 

ed Bramine,gleich A 
nder S ; glücklich erfunden. 
und erzählt. Urter feinen fechs übrigen Beytrögen. ik. 
wozu: bier eine Melodie von. 


Verfes lieber 


Her head was crown’d with willows; 
Thut trembled o'er the brook. 


ift in den frühern beiden Ueberfetzungen ganz übergan- 
gen; und hier wird es fehr unvollkommen ausgedrückt: 


Indefs die Stirn’ ihr wehend 
Die Trauerweid’- umfchlang, 


In den folgenden :Strophen. ift die Abweichung noch 
gröfser ; vollends aber in der letzten: 


dll melancholy lying, 
Thus wail’d fhe for her dear, 
Repaid each blaft with fighing, 
Each!billow with d tears 
IV hen oer the: white wåve ‚Rooping. 
„His floating.corpfe- [he Jpied ; 
Then like a lily drooping 
She bow’d her head and died,- 


Wie wenig bleibt von diefem meifterhäften, äufserft 
rührendem, Gemälde in folgender Copie: > 


Sie riefs mit bangem Seinen 
ı Vom Felfen, wo fie fafs, 
Und weinre helle Thränen, 
Ihr Bufentuch ward nafs. 
‚Da trieb die: Woge fchäumend 
Den kalten Leichnam her: 
‘Sie faert" ihnfan, wie träumend, 
Erblafse und fahk ins Meer. ` 
Von dem jüngern Gräfen zu Stolberg findet man: hier 
drey neue, diefes fchätzbaren Dichters würdige, Oden; 
vornemlich zeichnet fich die zweyte darunter aus; in 
der drirten, an die Stärke, fcheint'es, vielleicht abficht- 
lich, zu. fehr an Wohlklang zu fehlen. In einer fanf- 
tern und fehr ‚einnehmenden Manier, wie man De an 
diefem gefühlvollen Dichter fchon gewohnt 19. find die, 
neun Gedichte von Matthiffon gefchrieben.. Sehr male- 
rifch ift befonders die Alyenreife, md reich an Harmo» 
nie, wozu.auch die glückliche Wahl des Sylbenmafses 
beyträgt. Von dem fonft gleichfalls febr anmuihigen, 
Abendgemälde wünfchten wir den Schluis anders; 
"Te mich entzückt 
Ein Veilchen, das mit Lächeln 
Adelaide pflückt. r 
Der Name mufs hier jedem Ohr anftöfsig werden, weil 
er fich faft nicht anders‘ als'buchitabirend, und mit ei- 
ner unangenehmen Dehnung der zweyten Sylbe leten 
lafst. Gefellfchäftsffücke zu M’s Gedichten find die 
drey Lieder des Hn. o. Satis; die beiden erken. ganz 
Hagedornifch: — Hr. ve Nicolai hat drey kleine Erzuh- 
zählungen und.eine lätigere Epiftel an Pfefel beygetra- 
gen... Diele letztere gehört zu feinen fchönften Arbei- 
ten diefer Art, und ihr Inhalt, der Vorzug der Poelie 
vor den bildenden Künften,. it in einer fo edeln und 
gedankenreichen didaktifchen Manier bearbeitet, dafs“ 
wir den würdigen Vf. auffodern möchten, feine erzäh- 
Tttz lende 


519° i 
Jende Mufe öfter mit diefer ihrer ; von unfern neuern 


Dichtern fo fehr verfchmähten,. Schwefter, in feinen ` 


künftigen Werken abwechfeln zu laffen. 


Verfe, wie. 
folgende : . Ji 


S ad ds LE 
Der wahre Dichter fügt die Harmonie zum Feuer; 
Der’ Sonne Gott ilt auch der Gott der Leier, 1 


die eines Pope würdig wären , giebt es mehrere; und 


vorzüglich fchön ift S. 94. die Stelle : 
Zwey Quellen hat des Pindus Spitze; uf £ 


s felbft giebt S. 24. eine meifterhafte Nachbildung 
en Gedichte. Moretum, das Mörfergericht, 
deffen Manier wohl von keinem andern Dichter unfers 
Vaterlandes fo ganz erreicht werden konnte, als von ihm, 
der in feinen Idyllen’ dergleichen häusliche Landgemäl- 
de fchon fo anziehend ‘und beliebt gemacht hat. ` Es 
freut uns, immer mehr Zuwachs zu einem von Hn. H A 

r fehr zu wünfchenden vollftändigen deutfchen Virgil 


ch.-fammeln zu fehen. Zu der fchönen Nachahmung 


des Allegro von Milton im vorigen Jährgange findet man 
hier den nicht minder gelungenen Pendant, den Penfe- 
vofo. Zu wünfchen wär’ es, dafs nun unfer Schulz oder 
Schwenke beide Stücke, oder wenigftens Stellen_daraus, 
in Mufik fetzen möchte, damit dem deutfchen Dichter 
durch fie eben der Lohn würde, der durch Händel dem 
brittifchen ward. Hr, Vofs hat aufserdem diesmal noch 
einige kleinere Gedichte, und unfer ‚denfelben einige 
glücklich überfetzte Epigrammen aus der griechifchen 
Anthologie mitgetheilt: —  Gleim’s Beyträge werden 
nicht blofs feines Namens wegen, fondern durch ihren 
eigenthümnlichen‘ Werth, der Aufmerkfamkeit fo wenig 
entsehen, ala die Beyträge feines Freundes Sfacobi, von: 
dem fich vornemlich ein mit F. L. Gr. zu Stolberg ge 
meinfchaftlich gefungenes Lied auszeichnet. In Klamer 
Schmidts petrarchifcher Elegie an Laura fpricht warmes, 
edles Gefühl, und der Ausdruck fchmiegt fich den Ge- 
‘ danken überaus glücklich an. Eins der fchönften:lyzi- 


fchen Stücke diefer Sammlung ift: Unflerblichkeit , vomb 


Hn. v. Gerfienberg, voll Innigkeit, belebten Vertrauens; 
urid ächten dichirifchen Ausdrueks. 


drey Ungenannten, die fich mit N., W. und X. bezeich- 


Gorrzsorrauntuerr. Barby, zu finden in den Brüderge- 


meinen: Ang. Gottlob Spangenberg über die P erte Pauli: Das 
Port vom Kreuz ift-eine Thorheit u. £ w., ı Cor. kg, ER 
56 8..8. — Der berühmte Vf. verbreitet fich hier Lier? ti- 
ep, aisin der idea fidei fretrum, über den wichtigften Er eier 
"artikel. in. der Confeflion, oder vielmehr in der Lehrpraxis ee 
Gemeine, Aber eben die Simplieität, welche er ın jenem Sc E 
bey Erklärung der Glaubenslehren beobachtet, diefelbe kun Ga 
Treue in der Wiederholung und Zufammenitellung der Schri t- 
ausfprüche beobachtet er auch hier. Es ift mehr Sprache der Sr 
Endung, als Lehrvorträg, und wiederum mehr Sprache verfchlot- 
ener, als ausbrechender Empfindung; recht D: wie es S. 49. 


eech A 2 


A.L. Z. MÄRZ, 1792. 


Und einer fo eh-. 
renvollen Gefellfchaft nicht unwürdig find noch viele- 
kleinere Poefien von Bürde, Madame Brunn, geb. Mün- 
ter, v: Halem, Haug, Overbeck, Selmar, Tiedge, und. 
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net.haben. - Vôn dem letztern find auch diesmal lauter: 
Sinngedichie, freylich nicht alle gleich {innreich, ge- 
Betert ag "ae i , > ; 


‚BERLIN, b. Schöne: Liebe und Rache, oder wohin 

fuhrt oft weiblicher Leichtfing. Eine wahre Gefchich- 
a te vom Verfaffer der Menfchenfchickiale. Erter 
- hcil. Mit einem Titelkupfer. 1791. 256 8.9. 


Der ‘Held dieter Gefchichte ift am’Schlufs des erken 
Theils noch auf der Univerfität. - Der'Zufchnittift alfo» 
vermuthlich: duf mehrere Bände gemacht; denen Recs 
mit: Schreeken eentgegenfieht. — Kronheim, dies ift der. 
Näme des Romanhelden, bat däs Unglück, dafs ich, 
während feiner. Primanerfchaft, ei Mädchen in ihn ver-: 
liebt, und aus Liebe zm ihm ftirbt: Er bezieht darauf! 
die 'Univerftät, und wird dafelbf# von: einer kokettem) 
Gräfin verführt.» Dies it der Inhalt der Gefchichte, die: 
hier mit einer emetifchen Ausführlichkeit' zu drittehalb» 
hundert Seiten ausgedehnt wifd. Vorzüglich fcheint ` 
der Vf. die Schilderung der Primanerjahre recht con 
amore abgefafst zu haben, fo dafs man beynah daraus 
fchliefsen follte, dafs er felbft noch nicht weit darüber 
hinaus fey., Man lefe z.B. S. 124. „Am Abend yor 
„der Abreife gab Kronheim, auf Verlangen feiner El- ~ 
„tern, und mit Einwilligung feines Rectors, undauf def- 
„fen Zimmer, allen feinen Lehrern, und feinen Mit- 
„tchülern der erften Klaffe, — noch ein fehr brillantes- 
„Souper, -nahm von allen den zärtlichten Abfchied,,, 
„und empfing von allen die herzlichften Segenswün-, 
„fche. Endlich brach der Morgen + der Trennung. 
„an.“ Schon frühe war der alteRector nebft feiner Frau: 
„auf,. und Schon lang — warteten fie mit dem Kaffee 
„auf ihn, denn ong Uhr war die Extrapoft befier, 
„Endlich erfchien eru, f w. Man kann denken, was 
der Schriftfteller, der folche Plattheiten fchreiben kann, 
aus feiner, buhlerifehen Gräfin für eine abentheuerliche 
Carricatur gemacht haben wird. E. 185- läfst er bein, ` 
gen: „Siek, wie diefer ‚Bufen dir entgegen wallt, bis. 
„jetzt nur von dir gefehen, von dir berührt; fieh, wohl 


'„fchwerlich wird eine meines Gefchlechts’es wagen, mit 


„ihm um den Vorrang zu ftreiten“ u. f. w. Dennoch 
fpricht der Vf. S. 10. von dem migehewen Wuft unfrer 
Alltagsromene, und S. 18. wieder von unfern Älltagsro- 
manen; — wie fchwer doch das Studium der Selbfter- 
kenntnifs ift! 


.. KLEINE’ SCHRIFTEN. 


heifst: Es ift nicht möglich, dafs man. alles in Pforte bringen könn. 
te, was das Herz davon erfährt, ` Mit ‘ernftem Unwillen‘,' aber 
doch mehr bedaurend, als verdammend, erklärt ich der ehr- ° 
würdige ` Greis am Ende der Schrift wider diejenigen, welchen, 
ob fie, gleich den Beruf haben, das Evangelium zu lehren und zu 
predigen, das FFort vom Kreuz in Pa Tagen eine Thorheit. 
ift Und diefe haben ihm auch wohl Anlafs zu einer fölchen aus 
führliehen Darftellung feiner Ueberzeugungen über jenen Artikel. 
gegeben, durch welche doch wohl keiner von ihnen, bey der Un- 
gleichheit der Grundfätze, yon denen beide Theile ausgehen, 
gewonnen werden dürfte e SIS 
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- Freytags, den 8. März 1792. 


E GESCHICHTE. 

"LeırziG, b. Göfchen : Hiflorifcher Calender für Damen, 

für das Jahr 1792, von Friedrich Schiller. Aufser 
dem Calender, und der Erklärung der Monatskupfer, 
dievon Hn. Göfchen felbit ift 32 S: Vorr. 389—472 S- 
Gefchichte. CVE S Erklärung der Bildniffe, mit 
einem trefflich erfundenen ‚Titelkupfer von Ram- 
berg, zwölf Mönatskupfern und vier Bildniilen. 
Tafchenformat. 


Sehr erfreulich allerdings mufste es jedem patriotifchen 
A Deurfchen feyn, als die Erfcheinung deier Fort 
fetzung der Gefchichte des dreyfsig jährigen Krieges, und 
Hn.’Hofr. Wielands vorahgefetzte Vorrede, ihm die Ge- 
wifsheit gab, dafs die Mufe eines Schillers nicht- erlo- 
fchen, fondera er von überftandenen Leiden fich hof- 
nungsvoll zu erholen beginne. Seine Herftellung ift für 
jeden Gewinn, der für das gemeine Vaterland fühlt. 


Hr. Hofr. Wieland, nachdem. er in obenerwähnter 


Vortede diefer frohen Zeitung uns vergewilfert, geht 


natürlich zu der Betrachtung über, wie wichtig, zu 

Hanzung des in Deutfchland noch feltenen Gemeinün- 
nes die überhaupt gute, populäre, und auch zumal die 
dramatifche Behandlung der vornehmiten Scenen der ya- 
terländifchen Gefchichte feyn würde. . Indem wir hier- 
in ihm vollkommen beytreten, Können wir den Wunfch 
nicht unterdrücken, dafs, nach neugefammelten Kräften, 
Hn. Schiller gerade eben diefe Manier vorzüglich gefal- 
len möchte, als wozu gar kein anderer deutfcher Schrift- 
fteller die verfchiedenartigen Talente in fo hohem Gra- 
de vereiniget. Was Hr. Hofr. Wieland weiter zum Lo- 
be der deutfchen Verfaffung fagt, hat unleugbar viel 
wahres, und infofern mehrere Gefichtspuncte gleich riche 
tig, die vollkommen wahre Schätzung aber nur.das Re- 
fultat aller feyn kann, geben auch wir feinen Bemerkun- 
gen Beyfall. Nur zwey Dinge dürfen jedoch nie ver- 
gefen werden, a) dafs, zumal in dem eigentlich foge- 
nannten Reich die Ausübung belobter Verfaflung von 
dem Buchflaben derfelben (der oft Bewunderung ver- 
dient) fehr verfchieden ift; wovon im Puncte des foge- 
nannten Reichsjuftizwefens, ‘wenn Kleine gegen die 
Grofsen reclamiren, die Beyfpiele allzu häufig find; A 
dafs wir das Alte mit Recht loben, darüber aber -deffen 
Vervollkomnung und Entwicklung nicht verfäumen, 
und über Preisgefängen nicht einfehlummern dürfen, da 
uns zu wachen und zu wirken obliegt. Ueberhaupt geht 
alles Lob nur in fofern auf die vaterländifche Verfaffung, 
als fie in der That gehalten wird (in praxi ift, nicht 
blofs in den Büchern fteht). 

A. L. Z. vos, Ever Bond. 


Hn. Schillers Gefchichte, welche (wem braucken wir 
es zu fagen)? mit Guftav Adolphs erften Sieg bey Leip- 
zig aufhörte, fängt hier mit einer Ueberficht desjenigen 
an,“ was von demfelben Zeitpuncte bis an feinen Tod 
gefchah. Diefe Darftellung (S. 334—411) it mit dichte- 
rifchem Feuer entworfen, und voll fcharfünniger, poli- 
tiicher und pfychologifcher Bemerkungen. Einige (un- 
ferm Gefühl nach, das wir zur allgemeinen Regel nicht 
machen wollten) etwas zu poetifehe Bilder (5.402, 409) 
würden die grofsen Alten vielleicht in eine der Reden, 
womit fie ihre Gefchichtbücher belebten, in den hifto- 
rifchen Styl aber vielleicht nicht aufgenommen haben. 
Sie find übrigens ein neuer Beweis, welche herrliche 
Früchte Schillers Genie in der dramatifchen Gefchicht- 
behandluvg hervorbringen wird, wo freyerer und hö- 
herer Schwung erlaubt it. Er wird der Shakefpeare 
Germaniens feyn. ` 

Die Gefchichte felbft (411—472) detaillirt kierauf 
die erlten Eroberungen; fie begleitet Guftav Adolphen 
von dem fiegreichen Schlachtfelde bey Leipzig bis zu 
der Schwedenfäule, welche unweit Oppenheim die dor- 
tige Grenze feiner Fortfchritte bezeichnet, und bis in die 
Winterruhe zu Mainz, deffen Kurfürft „weniger wahren 
Muth, als ohnmächtigen Trotz verrieth (451).* Diefe 
intereflanten Scenen werden mit beftändiger Hinficht 
auf des Königs Charakter und den verfchiedenen Ein- 
druck, welchen fie auf die Gemüther machten, gefchil- 
dert, Es würde unnöthig feyn, fie zu extrahiren; un. 
möglich kann diefes Fragment einem cultivirten Deut- 
fchen unbekannt bleiben. Was man aber am Ende fühlt, 
ift die nemliche Empfindung, wie im fünften Buch der 
Annalen des Tacitus, woin dem wichtigften Augenblick 
der Faden des Gefchichtfchreibers reifst. Glücklich, dafs. 
wir willen, er werde von Schiller bald wieder aufge-- 
nommen werden! 

Ueber die drückende Lage, die damals zwifchen- 
dem König und dem Pfalzgraf war, wird ihre merkwür- 
dige Correfpondenz in Mofers patriot.. Archiv feiner pfy- 
chologifchen Betrachtung nicht entgehen. 

Noch verdienen die Erklärungen der Monatskupfer 
und Bildniffe befondere Meldung: fie find überhaupt 
voll Empfindung für der Menfchen moralifchen Werth, 
mit Feuer, und mit Genauigkeit gefchrieben ; einige der 
letztern aber, z. B. über des Cardinals Richelieu Bild, 
enthalten ganz vorzügliche Bemerkungen über den Men- 
fchen, befonders bey Hofe. Das Refultat über den Cha- 
rakter der Hauptperfon ift, was kein wahrer Kenner der 
nothwendigen Verbindung der Moral und.Staatskunft be= 
zweifeln wird: Richelieu würde mehr. (wir würden fan 
gen, noch mehr; denn viel war er gewils) gewefen Seym, 
wenn er beffer gewefen wäre. Maximilian von Baiern 
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ift vorzüglich gut bearbeitet, in fofern die vorgefchrie- 
bene Kürze folches geftattete. ‘Aber die Krone diefer 
Schilderungen, wie der Erfte der befchriebenen Männer, 
bleibt der Reichscanzler Oxenftiierna. Es ift fchwer 
nichts auszufchreiben, und fchwer zu wählen; aber wo- 
zu Extracte von dem, was jeder ganzlefen mufs ! 


Ohne Druckort: De vebus geftis Friderici Magni, Bo- 
rufforum Regis, Iunctae cohaerentes eis rerum ge- 
farum hiftoriae- Pars H. 1791. (236 S.) Pars III. 
(2c0.8.) Pars IV. (130 S.) 8. 
Der zweyte Theil diefes fchon von einer vortheilhaf- 
ten Seite bekannten Werks fängt an mit den Kriegsbe- 
gebenheiten in den Niederlanden im J. 1745- u. erzählt 
kurz die übrigen Vorfälle des öfterreichifchen Erbfolge- 
kriegs bis auf den Frieden zu Achen, über den der Vf. 
einige gegründete Kritiken beyfügt. Sodann folgen die 
den König von Preufsen näher angehenden Difpüten 
über dieReichsgarantie des Dresdner Friedens, der War- 
Ichauer Tractat und die Veranlaflungen zum fiebenjäh- 
rigen Krieg, der nach allen feinen verfchiedenen Zwei- 
gen, jedoch am ausführlichften bey dem, was Preufsen 
unmittelbar angieng, erzählt wird. Der zweyte Theil 
endigt mit dem J. 1757. Der dritte gehet bis ins J. 1759. 
und der vierte bis 1760. DerVf. hat die Gefchichte die- 
fes Zeitraums genau ftudiert, und folgt den Nachrichten 
des Königs nicht ohne Prüfung und Vergleichung ande- 
rer; ja erifindet fie in einigen Puncten unwahrfchein- 
lich. Die Memoires de M. Duelos fcheint er nicht gè- 
braucht zu haben. Vielleicht waren fie noch nicht er- 
fehienen, als er an diefem Stücke der Gefchichte Frie 
«richs arbeitete. In Abficht auf die Richtigkeit der Er- 
zählung ift, fo weit die bis jetzt vorhandenen Quellen 
„reichen, nichts zu erinnern. Blofs bey einer Nebenfa- 
che, nemlich der Verwandfchaft des 1747 zur Statthal- 
terfchaft gelangten Prinzen von Oranien mit Wilbelm II. 
ift S. 20 amitae f. materierae zu fetzen, Der Ausdruck 
ift noch immer, wie im erften Theile, fo gut gewhlt, 
dafs man oft einen alten Römifchen Gefchichtfehr :iber 
zu lefen glaubt. Nur fcheint es, als wenn der V* mit 
Vorfatz manchmal das Ungewöhnliche oder das Veraltete 
‚dem Gewöhnlichen vorzöge. Diefes ift befonders der 
Tall mit der Deponentialform, die er, fo viel möglich, 
‚vermeidet: ZE. P. IV. p.99, ferutarunt fybiam: p. 
126. cunctarent. Zu dem Ungewöhnlichen gehört auch 
der Ausdruck, P. II. p: 230, „fe fidem dare, reverfis do- 
„mum Hafis relicta arma fore, p. 231, „illas (pecu 
„mas) — numeratas ulirahaud for e denumtiaverat.‘ 
P. IH. p. 18. „Anglos negotiatione Ruffica — prohibi- 
„tos fore“ E relictum Zi oder fore, ut relingnerentur, etc. 
P. II. p. 100. heifst es von dem kaiferl. Commiffionsde- 
cret, das wegen des preufsifchen Einfalls in Sachfen 
und Böhmen an den Reichstäg ergieng : Nihil minus 
agebatur relatione ea, guam ut violatae pacis publicae Frie- 
derious condemnaretur. Die zwey eriten Worte fteben 
hier in der Bedeutung des franz. gien moins, d.h. michts 
geringeres : allein im Lateinifchen entfteht daraus ein 
‚widriger Sinn, Unverfändlich ift P. II. p. 209. die Stel- 
le, wo von der Gefangennehmung des Prinzen von Be- 
vern, nach der Schlacht bey Breslau, die Rede ift: 
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„Comprehenf®s , id ipfum petens confiliöo, — quod prage 


scipatum a defperatione "mutuaverats, capitun“ Viel- 
leicht foll es praecipitatum heifsen. Ueberhaupt 


-liefse fich die Zahl der am Ende des vierten Theils an- 


gezeigten Druckfehler, mit einem nicht unbeträchtlichen 
Nachtrag vermehren. ; 


Late, bh Crufius: Hu, Ernf Chriftiani Gefchichte 
der neueften Weltbegebenheiten v. Aachner Frieden bis 
auf gegenwärtige Zeit. Zweyter Band. 1789. $- 
2 Alph. 1r Bog. 

Der Werth diefer Fortfetzung der Millotfchen Uni- 
verfitätshiftorie durch Hn. Ci ift bekannt. Er befteht 
gröfstentheils in. der Treue und Wahrheit, die in der 
Erzählung herrfcht und in der Vollftändigkeit der Samm- 
lung der Begebenheiten, fo weit der Plan des VE ihre 
Aufnahme erlaubt. Uebrigens macht kein Aufwand von 
Kunft in der Darftellung der Begebenheiten, kein Ein- 
dringen in den Geilt derfelben, keine Nachfpähung und 
Unterfuchungen ihrer geheimen Gründe, oder treffende 
und feine Bemerkungen darüber, die Lefung anziehend. 
Der VE erlaubt fich fogar felten fein Urtheil über die 
Rechtmäfsigkeit einer Thatfache; wenn er es aber hin- 
Setzt, fo müffen wir rühmlichft loben, dafs wir es je» 
desmal der Wahrheit und gefunden Vernunft gemäfs ge- 
funden haben. Hn. C. Schreibart ift fo wenig fchön, 
dafs wir fürchten, fein Werk werde fchwerlich jemals ` 
ein Lefebuch für die verfeinerten Stände werden. Im- 
mer aber macht es die Richtigkeit und Zuverläfsigkeit 
der Erzäblung zu einem brauchbaren Buche für denje- 
nigen, der die allgemeine Kenntnifs einer Begebenheit 
entweder daraus erlernen, oder fie in feinem Gedächt- 
nifs auffrifchen will. Dieter Band beginnt mit dem Jah- 
re 1763 nach dem Schlufse des Hubertsburger Friedens, 
und geht bis auf das J. 1778. Erenthältalfo die merkwür- 
digen Vorfälle, die in Often die polnifche Königswahl 
und den Streit mit den Diffidenten hervorbrachten, nem- 
lich den innern Krieg in dem damals fo unglücklichen 
Polen, den daraus entftandenen Krieg zwifchen Rufas- 
land und den Türken und die Theilung von Polen. Da 
der Vf. hier häufig der Hifloive de mon tems von Friedrich 
II. folgt, fo it diefe Erzählung einer von. den beten 


“Theilen feines Buchs. Dieinneren englifchen Unruhen, 


unter Bute’s und feiner Genoffen Regierungsverwaltung 
find bey weitem nicht fo gut erzählt, auch fcheint,er 
verfchiedene Hauptbücher,, die ihm ‘grofsen Auffchlufßs 
hätten geben können, z: B. die tettres of Junius, nicht 
gebraucht zu haben. Dis über den Urfprung der Strei- 
tirkeiten zwifchen Grolsbrittännien und feinen america- 
nifchen Colonien gefällte Urtheil ift fehr richtig, dafs 
nemlich weder ertheilte Privilerien noch ununterkro- _ 
chenes Herkommen die Colonieen berechtigte, die Fode- 
rung des englifchen Parlemeuts, ihnen Abgaben aufle- 


‘gen zu dürfen, zurück zu weifen; dafs es aber der Klug- 


heit gemäfs gewefen wäre, auf die Ausübung diefes 
Rechts nicht zu dringen. Auch bey delen americani» 
fchen Angelegenheiten hat fich der VE nicht der erften 
und rechten Quellen bedient, fondern hier, wie überall 
lieber die Gefchichte der Weltbegebenbheiten im Grofsen, 
Sprengels Jahrbuch, ja felbit die elende Gefchichte er 
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Revölutionen in Nördamerica von Soules ausgefchrieben. 
Aus dem erten Buche -it auch die Haupterzählung. faft 
aller andern Begebenheiten genommen, wenn wir etwa, 
- die polnifch - ruflifchen, die dänifchen und fchwedi- 
fchen ausnehmen. Dahin gehören die merkwürdigen 
Auftritte in Frankreich in den letzten Regierungs- 
jahren. des K. Ludwigs XV, 
von Corfica durch die Franzofen, die oftindifchen Kriege 
der Engländer, die Streitigkeiten über die Falklandin- 
feln, und die. portugiefifchen Angelegenheiten nach des 
vorigen Königs Tode. Das Buch würde uniftreitig un- 
endlich gewonnen haben, wenn der Vf. die Begebenhei- 
ten zufammengelaffen, und die annaliftifche Methode 
den Schriftftellern überlaffen hätte, welche die Begeben- 
heiten fo gleich fammeln, wenn fie gefchehen find. Es 
ift äufserft widrig, fich in diefem Augenblicke mitten in 
der Türkey zu befinden, und nun plötzlich nach Eng- 
land, oder nach Frankreich verfetzet zu werden. Die 
Uebergänge, deren fich der. Vf. bedient, heben diefe 
Unannehmlichkeit auf Keine Art: auch find fie gewöhn- 
lich:fo gefucht und affectirt, dafs fie dem Buche zu kei- 
ner Zierde gereichen. ‘Aber überall gewinnt die Erzäh- 
lung fo fehr, wenn man nicht nöthig hat, fie zu tren- 
nen, man kann ihr fo viel leichter Vollkändigkeit, und 
Ebenmaafs geben, ihre Mängel und Lücken fo viel 
fchneller entdecken und verbeilern, dafs durchaus kein 
Grund da it, fie in einem folchen Buche nicht zu wäh- 
len, da Millot nicht einmal ‚das Beyfpiel dazu gegeben 
hatte. Noch müffen wir den Verleger erinnern, für ei- 
nen genauern Corrector zu forgen. Das Buch hat unge- 
mein viele und fehr grobe Druckfehler, fo fieht S 145. 
Difiidenten, anftatt Magnaten; S. 228 Pfänder anitatt 
Pfrüngen. : 


Surzuung: Lebensgefchichte ST des zweyten, Kai- 
> fers der Deutfchen oder Rofen auf, deffen Grab. Ge- 
fammelt von. L. Hübner. Erftes und zweytes Bänd- 

" chen: 1791. 580.8. gr. 8. 

Wer hier eine vollftändige, ausgearbeitete Biographie 
diefes Regenten Suchen wollte , dem felbft feine heftig- 
ften Widerfacher den Namen eines merkwürdigen und 
ungewöhnlichen Mannes lafen müffen, der würde fich 
fehr getüufcht finden. Der VE bat nicht fowohl ein 
Buch gefchrieben, als Materialien zu einem Buchegefam- 
melt, die überdiefs hier für einen künftigen Biographen 
dadurch viel von ihrer Brauchbarkeit verlieren müffen, 
dafs die Quellen, aus denen die Nachrichten gefchöpft 
werden, felten nachgewiefen find. An Ordnung fehlt 
es ganz. So erzählt der Vf. z: B. die von J. nach dem 
Tode feiner Mutter vorgenommenen geiftlichen Refor- 
men, und hierauf erft feine grofse Reife, durch Frank- 
reich. Die am Ende beygefügte chronolog. Ueberficht 
hilft bey weitem nicht allen hieraus entftehenden Unbe- 
quemlichkeiten ab. Der Stil ift fehr ungleich, bald nie- 
drig und voll Proyinzialismen (Leibigkeit, embonpoint, 
gloften £ glimmen, Verlurft, nicht fo Zoff, etwa f. viel- 
leicht) bald äüfserft vefucht und fchwülftig. DieUrthei- 
le und Reflexionen des Vf. find gröfstentheils rein vom 
Geit des jefuitismus; aber fein Stil trägt ooch, Spuren 
der faden Schönfchreiberey, wie fie in den Jefuiterfchu- 
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len gelehrt ward.. Z. B. „Jofeph ergriff jeden Aft der 
„geweihten und ungeweihten Misbräuche, und fehüt- 
„telte daran, dafs die bange Welt horchte, als 
„wenn Gottes Gericht über De kommen wollte. Die 
„Pächter jener ehrwürdigen Bäume ergrimmten darüber, 
„murrten zwilchen den Zähnen! über den mächtigen 
„Baumfrevler,. der jedes freche Gefchofs zeriplitterte, 
„das dem heiligen Baume der Wiffenfchaften und des 
„Guten die beiten Säfte raubte, ‘und nun... da deier, 
„mächtige Baumfrevler nicht mehr ift u. f. w. — eine. 
„Verfammlung mit ‚fchluchzenden Herzen — die Feyer- 
„lichkeiten des Empfangs waren grenzenlos — der tha», 
„tenfchnambend/te Jofeph u. f. w.“ Mit unter ftöfst man 
auf Betrachtungen, wie man fie in einer Mönchschronik 
des Mittelalters, nicht aber in einer hiftorifchen Schrift 


‚vom Ende des rg Jahrh., erwartet: „Nach dem Tode 


„feiner zweyten Gemablinn that J. auf das Vergnügen 
„des Ehebettes lebenslänglich Verzicht, um fich ganz 
„dem Regentenberufe zu widmen.“ Die im J. 1766 
von Friedrich d. G. vorgefchlagene Zufammenkunft mit 
dem Kaifer kam, wegen gewifler Bedenklichkeiten der 
Mutter des Letztern, nicht zu Stande. -Jofeph entfchul-. 
digte bey dem K. die Grobheit, ‘wie er es nannte, wo- 
zu ihn feine Präceptoren nöthigten. Darüber macht der 
Vf. die burlefke Gloffe:' „Der alte Fritz, der wohl fei- 
„ne guten Abfichten bey dem vorgefchlagenen Befuche 
„gehabt haben mochte, lachte nach feiner bekannten Ma- 
„nier ins Fauflchen, und liefs feinem lieben Vetter gar 
„höflich für die Nachricht danken.“ Die öfterreichifchen 
Normalfchulen, glaubt Hr, H., wären unter J. zu einer 
nachahmungswürdigen Vollkommenheit gebracht worden; 
Die Beforgnils Friedrichs, dafs Js. Abficht dahin gehe, 
ganz Deutichland zu unterjochen, nennt er eine fchöne 
Grille, die nur im Gehirn des Brennenkönigs gefpuckt, 
und deffen Jaloufie und den lärmvollen Fürftenbund er- 
zeugthabe. - Die Mängel der öfterreich. Cenfureinrich- 
tung, felbft nach J. Verbefferung, werden dagegen gut 
auseinander geletzt. Auch macht manches freymüthige 
Urtheil dem Vf. als Katholiken viel Ehre. S. 64. „J. bat- 
„te bey feinen Reformen das Oertliche zu wenig berech-. 
„net. Schade, dafs es hier mit Katholiken zu thun war, 
„welche noch zu tief in gewiffen, den Gei darnieder- 
„fchlagenden, Vorurtheilen vergraben lagen. Er hielt 
„die Menfchen für beugfamer, als fie bey der bisheri- 
„gen Bildungsweife feyn konnten, und glaubte, feine 
„kathol. Unterthanen ohne Verzug fogleich in alle jene 
„Formen giefsen Zu können, in denen er die proteftan- 
„tifchen erblickt hatte: kurz er hielt jedes Erdreich et: 
„nes guten Saamens empfänglich, und vergafs, es zu- 
„vor umzupflügen.“ — Wie wenig die Grundfätze des 
Cord, Bathiany das Lob verdienten, das ihnen $. in dem 
S. 151. eingerückten Schreiben giebt, beweifen feine 
neuern Machinationen gegen die Proteflanten in Sieben- 
bürgen. — S. 127. Durch feine Reife nach Wien ge- 
wann Pins doch einige nicht ganz unwefentliche Vor- 
theile, und knüpfte wieder ein paar zerriffene Faden 
der Verbindung zwifchen Rom und Deutfchland an. — 
Migazzi, behauptet der Vf., fey unter M. Thereliens 
Regierung nichts weniger, als der Ultramontaner gewe- 
fen, der er hernach unter Jofeph fchien. Und wirklich 
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kann man nicht läugnen, dafs ihn $. oft eben fo un- 
nöthig, als bitter geneckt und gekränkt hat. Bey der 
Ankunft des Pabftes fragte M, den Kaifer, ob bey dem 
Einzug mit Glocken geläutet werden folle? (Eine Ehre, 
die vermöge einer alten. Sitte, fonit jedem Bifchof bey 
folcher Gelegenheit erzeigt worden war.) Mich wun- 
detts, antwortete $f., dafs Sie mich fragen, die Glocken 
find ja-ihre Artillerie. In die Charakterzüge und 
Anekdoten hat fich manches ganz unbedeutende einge- 
fchlichen, auch werden dem Kaifer einige Einfälle zu- 
gefchrieben, die man fchon von Friedrich d. G. unå an- 
dern erzählt hat. Z. B. S. 390. — Bey allen gerügten 
Fehlern behält das Buch, folangekein befferes erfcheint, 
immer einigen Werth , zumal für jüngere Lefer, denen 
die damäligen Zeitfchriften unbekannt geblieben find. 
‚Auch in den öfterr. Staaten wird es mit befondern Nu- 
tzen ‚gelefen werden, denn dort bedürfen die heilfam- 
ften Anftalten Jofephs noch fehr der Apologie, mit de- 


nen der Vf. grölstentheils die Nachrichten von ihnen be 


gleitet hat. In jeder Rücklicht iff das Buch beffer, als 
das elende Vie de Jofeph LI. von dem Marq. de Carac- 
cioli, das gleichwobl zweymal ins Deutfche überfetzt 
worden, 


HALLE, b. Gebauer: Charakterifik edler und merkwür- 
diger Menfchen, nebfl einzelnen fehönen Churakterzä- 
gen. Eine Fortfetzung der Fedderfenfchen Nachrich- 
ten von dem Leben und Ende gutgefinnter Menfchen. 
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Von Friedrich Wilhelm Wolfrath, Prediger in Rellin- 
gen. Erfter Theil. gr. g- 344 S. 

Es ikt fehr gut, dafs jemand die Fortfetzung‘ einer 
fo nützlichen Sanmlang übernommen bat, Nach firen- 
ger Wahrheit ohne Schmeicheley gefchriebene Biogra- 
phien würdiger, thätiger, nützlicher Menfchen fruchten 
ofi mehr, als theoreiifch moralitche Schriften, unend- 
lich mehr als idealifche, romanhafte Schilderungen er- 
dichteter Tugendhelden, die meiltens fich ins Unwahr- 
frheinliche uud Unerreichbare veriteigen. In diefein 
Bande find 15 Lebensbefchreibungen. Zuerft des un: 
vergleichlichen: Jerufale:ns letzte Lebenstage, ein Aus- 
zug aus Eimperius; dann Henke, Peter vom Rogues, 
Pommer-Efche, C. CG v. Bismark, (S. Schwarz geb. 
Bekker, B. C. J: von Eggers, LS Patzke, H. Weflely, 
Fridr. Wilhelm des Gröfsen letzte Stunden, D.Neid,J. H: D. 
Moldenhauer, charakteriitifiche Züge aus M: Mendels- 
fohns Leben, Fedderfens Denkmal in Fechelde, ländesvi- 
terlicheMilde,einige fchöneCharakterzüge. Unter denletz- 
ten, an der Zahl 23, find einigerührend. Es wärezu wun- 
fchen,dafs (doch mit Verfchweigung der Nahmen,denn.da- | 
durch werden wahrhaft Edle befchämt und zurückgehal- 
ten, Unedlere vereitelt) mehr Beyfpiele edler im Stillen 
verübten Handlungen den Herausgeber Ha. W. fchriftlich 
bekannt gemacht würden. Es giebt gewifs noch ‚man- 
che, die es verdienten, dafs gute Menfchen fich ihrer 
freueten, und dafs Nacheiferung zum Bolten der Menich- 
heit dadurch gereizt würde. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuöne Künste. ` 
für Künfller , und für Kunftliebhaber, oder Fortfetzung der Mifeel- 
laneen artififchen Innhalts, Herausgegeben von Johann Georg 
Meufel, Mochfürltl. Brandenburgifch. und Quedlinburg. Huf- 
rache etc. Dreyzslintes Stück. 1791. 1028. $. (8 gr.) DiefesStüick 
enthält folgende gröfstentheils lefenswürdige Auflüze 1. Gefin- 
ken über Portraiteoffume von dem Churpfälziichen Hofmaler Klotz. 
Der VE verwirft, mit Recht, die im Koltume von Perfonen aus 
der alten Götter- und Heldengefchichte idealifirten Portraits, und 
empfiehlt den Portraitmalern , “eine mit Gefchmack und Beurthei- 
lung gewählte Modification der Moden beym Malen, pack den 
"Gefetzen der Natur. Ein mit Gefchmack gefchriebner Auflarz, 
nach deffen Probe der Vf. allerdings Aufinunterung, zu der ver- 
{prochenen Fortfetzung feiner die Fortraitmalerey betreffenden 
Bemerkungen, verdient. — 2. Einige Gedank:n über die Kunfldes 
Steinfehneidens auf Veranlafung des däffatzes: Beyträge zur Kunft- 
gefchichte'im 2aften Heft der Mifeelleneen artififchen Innkalts, 
Vom Churf. Sächf. Hotgraveur Hn. Johann Veit Döll zu Suhl. 
WYorin Natters Beweis, dafs die Alten fich mit den Neuen einer- 
ley mechanilcher Einrichtungen und Inftrumente in der Stein- 
fchneidekunft bedienten, unterfküczt wird, und die Urfachen des 
geringen Grades diefer edlen Kunft in unf-rn Zeiten angegeben 
i 
A das ıote Stück). Nur ein kleiner Theil diefer Fortfetzung 
handelt von der benannten Gruppe, nehm’ich von der Wahl des 
Gegenftandes und der Ausführung (der Beichlufs fell noeh felgen). 
Der gröfsre Theil enthält treffence Bemerkungen über den Ver- 
fall der Kunft überhaupt, und über die Mittel zu ihrer Wieder- 
aufhelfung. Sowohl in Rücklicht des Inhalts, als auch befon- 
ders im Vortrag, und Stil, unterfcheide: lich diefe Fortfetzung 
auffallend von dem Anfang im ıcten St. des Mufeums. 8.35.2- 1. 
von oben; foll wohl Stabiä Dat Portici ftehen; denn Portici — 
ift keine aufgegrabne Stadt. - (Die. zu diefem Auffatz gehörige 


Mannheim, b. Schwan u.Götzr Mufeum , 


d. — 3. Fortfetzung der Abhandlung uber die Gruppe Laokouns ` 


Note $.25 u.f. it an einem andern Ort von dem Rer. diefes und 
des toten Stücks pflichtfchuldigit beantworter — f. das Intelligenz- 
blatt der A. L. 4. N, 8.) — 4. Mufcheikameen aus Trapani in 
Sicilien. — Nach der gar zu wortreichen, in langen Perioden 
witzelnden Einleitung, welche die Veranlaflung zu diefen Auffatz 
erzählt, enthälter felbit bis jetzt, aufser einem kurzen Auszug aus 
Houels voyage pittoresgue die Kameen betreffend — nichts. Viel- 
leicht wird der Vf. in der künftigen Fortferzung zum Zweck kom- 
men, damit man doch erfährt, was er denn eigentlich will. — 
5. Artifiifche Bejchreibung der Illumination zu Frankfuvt am Krö- 
nungstage K. Leopolds I. ete. — Wie bunt, und wie hell! — 
6. Kunftbemerzungen in Karlsruh, an einen Kunftfreund: Gutund 
mit Einficht geichrieben. Sie betreffen die dortigen Anftalten zur 
Aufnahme der Kunft, einige Öffentliche Kunftfammlungen, und 
befonders das fchöne, von der veritorbnen Markgräfin, diefer 
grofsen Befchützerin der Kunft, die zugleich felbit Künitlerin war, 
gelammelte Gemäldekabinet, — Unter den vermifchten Nachrich- 
ten, find mehrere fehr intereflanut. Rührend ift der naive Schlufs 
von N. 3- „den Manen desFreyherrn von Hutten zu Stalzenberg, 
Domdechanten zu Speier“ (er ftarb im November 1790.) „Wen, 
fagt der traurende Künftler, mein Schmerz über Deinen Verluß& 
befremdet, der überlege, dafs die meiften Liebhaber nur aufalte 
Malereyen fehen, und den lebenden! Künftler vor Munger flerben 
lafen“ — (!!). N.g. euthäls Nachrichten von einem merkwür- 
digen; und noch wenig bekannten Gemälde, auf fchwarzen Mara 
mor von Johann König im J. 1637 gemalt, eine Grablegung 
Chrifti. Rec. wünfeht , dafs der darnach verfertigte Kupferftich 
allgemein 'bekaent- werden möchte: Diefe Nachbildungen find 
mit dem Öriginalgemälde im October d. J. zu- Offenbach — in 


` einer Lotterie veripieit. Nie mühfelig die deutfche Kunft nach 


Brod geht! — Nr.11. liefert eine voliftändige und glücklich ge- 
rathne Befchreibung der fchönen Nahlfchen Marmorftatue deg 
veritorbnen Landgrafen, auf dem Friedrichsplatz zu Kadel. - 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


BEER = Sonnabends, den 10. Mürz 1792. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


NevcHATEr, gedruckt bh, Fauche-Borel: Seconde par- 
tie des Confefhons de F. F. Rouffeau, Citoyen de Ge- 
-7 meve. "Edition enrichie d'un nouveau recueil de fes 
` ettres: II. IV! V. VI. VII Tome. 1790. jederBand 
ungefähr 450 S. 8. “Auch als Fortfetzung aller Edi- 

' tionen feiner fämmtlichen Werke. (5 Rıhlr.) 


Ws foll man an diefem fonderbaren und vielleicht 
: einzigen Buche feiner Artbeurtheilen? Das Kunft- 
werk? welches dis Ganze eines menfchlichen Lebens, 
~ das durch mannichfaltige und ungewöhnliche Begeben- 
heiten und Händlungen, und eines durch grofse Talen- 
te! nicht weniger als durch die wunderbare Zufanmen- 
fetzung ausgezeichneter Eigenfchaften merkwürdigen 
Charakters, mit einer Wahrheit und Lebendigkeit dar- 
elle, dadurch es au" einzelnen Stellen wenigftens den 
höshften Reiz erhält: die-hiftorifche Urkunde? in wel- 
cher ein dem theilnehmenden Beobachter der menfchli- 
chen Natur, durch feine Eigenthümlichkeiten höchft in- 
tereffanter, und feinem Zeitalter, auf welches er fo viel 
gewirkt Hat, Tehr merkwürdiger Menfch, fich felbft, 
feine Neigungen, feine Gefinnungen, Verhältniffe, Hand- 
lungen, mit einer Ausführlichkeit und Genauigkeit oh- 
ne Gleichen, darlegt: den Menfchen felbft, der darinn 
redet? welcher eine zauberifche Einbildungskraft mit 
einer höchft gefühlvollen Seele verband, in der alle Em- 
pändungen eine Lebhaftigkeit erhielten, die fich in fei- 
nen Schriften mit unnachahmlicher Kraft ergiefst; def- 
fen glänzendes Genie, durch diefe Verbindung, einean- 
dern Schriftftellern unerreichbare Wirkung hervorge- 
bracht har: und deffen Eigenheiten des Charakters, 
durch jenen mächtigen Reiz des Vortrags eine eben fo 
lebhafte, aber gefährliche, Mitempfindung erregen kön- 
nen. 
Aus allen diefem ift der Eindruck zufammengefetzt, 
den das Werk auf den Lefer macht: und es ift nur durch 
eine öfters wiederholte Prüfung und Auflöfung der un- 
befchreiblich verwickelten Empfindungen, die im Lefer 
entftehen, möglich, diefelben auf beftimmte und treffen- 
de Gedanken zurückzuführen. Die äufserft lebhaften 
und mannichfaltigen Affecten, die jedesmal, auch bey 
- wiederholtem Lefen unfehlbar erregt werden, machen 
es auch alsdenn noch fehr fchwer, ein reines und durch- 
aus gerechtes Urtheil zu fällen. 

Rouffeau’s enthufiasmirte Lefer haben die Frzäh- 
lùng feines eignen Lebens deswegen mit der lebhafte- 
ften Sehnfucht erwartet, weil fie in ihr die wahre Ge- 
fchichte zu finden hoften, aus der fein berühmter Ro- 
man entftanden fey. Sie haben fich fehr betrogen ge- 

A.L. Z. 1792. Erfler Band. ` 


finden.” Die Gefchichte der Werke eines Dichters ift 
immer weit mehr in der Gefchichte feiner Einbildungs- 
kraft, als in den Schickfalen des Mannes felbit, zu fü- 
chen. Es finden fich auch in Rouffeau’s Bekenntniffen 
hin und wieder Veranlaflungen zu feinen Fictionen. 
Aber fie find mehrentheils fehr geringe. Die fchaffen- 
de Finbildungskraft ergreift immer nur in unbedeuten- 
den äufsern Erfahrungen leichte Veranlaffungen zu den: 
intereffanteften Dichtunsen. Sie erliegt unter dem Stof- 
fe folcher Beobachtungen, in denen fie nicht felbft fo- 
thätig feyn kann, und der Menfch, der in fehr interef- 
fänten Verhältniffen lebt, wird gewöhnlich zu fehr mir 
der Wirklichkeit befchäftigt feyn, als dafs feine Einbil- 
dungskraft thätig feyn könnte. Diefe verlangt äufsre 
Ruhe. ` Diejenigen Lefer, welche unwillig geworden 
find, weil De in den Bekenntniffen des Roufleau nicht 
Begebenheiten gefunden, die an innerm Intereffe die 
Werke feiner Feder noch übertroffen, fo wie fie erwar- 
teten, haben daher fehr Unrecht. Das über des Lefers 
eignes gemeines Leben erhöhete Intereffe der Begeben- 
heiten in den Werken der Dichtkunft ertheilt ihnen 
eben die [chaffende Imagination des Dichters. Sie drängt 
alles näher zufammen, zeichnet Empfindungen, Leiden- 
fchaften und Handlungen aus, unterdrückt alles gering- 
fügige, das in der Wirklichkeit damit fo innig vermifcht- 
ilt. Was aber eine treffende und wahre Darftellung des 
wirklichen Lebens in Vergleichung mit den Producten 
einer nach gewiffen Ideen nnd zu gewillen Zwecken 
fchaffenden Einbildungskraft, an diefem Inhalte verliert, 
das gewinnt fie auf einer andern Seite. Die individuel- 
le wahre Schilderung, die getreue Daritellung einer 
wirklichen Natur in ihrem ganzen Umfänge und im ge- 
naueften Detail, ift äufserft lehrreich. Die allgemeinen 
Reflexionen über die menfchliche Natur erhalten eine 
ganz eigne Beftimmtheit, und die feinften Nüancen, wel- 
che in ihnen entftehen, wenn fie durch folche hiftori- 
fche Gemälde venanlafst werden, find dem Moraliften 
und febft dem Dichter unerreichbar. Sie find vielmehr 
von einer ganz ändern Art. So unendlich vieles ift 
wahr, was ganz aufser der Sphäre des allgemeinen Mo- 
raliften und des Dichters liegt, weiles nicht wahrfchein- 


‘lich ift, weil es erft durch .die genaue hiftorifche Dar- 


ftellung begreiflich wird. Und denn fo ift fo vieles zu 
geringfügig, zu niedrig für den Schriftfteller, der nur 
das Hervorftechende auszeichnen foll. Die eignen Le- 
bensbefchreibungen, die Bekenntniffe von vorzüglichen 
oder fonderbaren Menfchen find alfo höchft lehrreich. 
Aber eben wegen aller diefer Eigenthümlichkeiten wird 
ein folches Werk für den Lefer von Gefchmack doch 
nur durch den Reiz eines fo aufserordentlichen Vortrags 
als Rouffeau’s, anziehend. Das große Auflehen, wel- 
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ches feine Bekenntniffe gemacht, wird”vielleicht noch 
manche andre veranlaiien, auf ähnliche-Art ich felbjt 
zu.fchildern. ‘Die Eitelkeit verleitet S 

dem Unternehmen, das Publikum fo viel von fich felbit 
zu unterhalten. Aber Roufleau’s Bekenniniffe werden 
wahrfcheinlich lange das einzige Werk feiner Art feyn, 
das die Lefer fefleit. 
er, fich felbft, feine Empfindungen mit der genaueften 
Ausführlichkeit auszumalen, feine Geinnungen fo zu zer- 
‚gliedern, alle flüchtigen Gedanken, alle Einfälle der un- 
regelmäfsigften Einbildungskraft und des unbeftändig- 
ften Veritandes, der Welt vorzulegen, wenn er nicht 
Roufleau’s mächtiges und binreifsendes Talent des Vor- 
trags hat. Geer: 
Andre Lefer, der Bekenntniffe haben fich betrogen 
‚gefunden, weil fie darinn und vorzüglich in der letzten 
‚Hälfte zu lernen hoften, wie denn aus dem indolenten 
und fo vernachläfsigten Knaben ein fo groer Schriftitel- 
ler geworden. Auch diefe Erwartung war unrecht. 
"Wie.das Genie in. eines Menfchen Kopfe entfteht, wird 
nie feine Gefchichte lehren. Wie die eigenihümliche 
Geifteskraft fich zuerft geäuffert, und fich allmälig ent- 
wickelt, oder fchleunighervorgefprungen; was äufsere 
‚Umftände für Veranlaflungen gegeben „und was De ge: 
‚ade in diefem Einzelnen erzeugt haben, das mag allen- 
-falls die Gefchichte lehren; warum {fich aber das Genie 
fo und nicht anders, fo früh oder fo fpät, fo fchnell oder 
fo langfam, entwickelt, das würde nur aus der Erkennt- 
nifs des uns ewig verborgnen innern Wefens des Gei- 
ftes und der Individualität erklärbar feyn. Indeffen find 
‚Schon jene Aufklärungen,:welche der Lefer von Rouf- 
Seau’s Schriften in feiner Lebensgelfchichte findet, fehr 
viel werth. Seine Schriften haben nichts von dem Gei- 
fte des Zeitalters, der in den mehreften merkwürdigen 
Werken der franzöfifchen Literatur diefes Jahrhunderts 
herrfcht, und dadurch fie auch bey der gröfsten Ver- 
fchiedenheit der Meynungen und Gefinnungen über die 
wichtigften Gegenflände, eine ähnliche Wirkung auf 
‘den Charakter des Lefers thun. ` Seine Art, die Welt 
‚anzufehen, und zu empfinden, ift jenem Geifte des Zeit- 
alters gerade entgegengefetzt. Sie ift ihm ganz eigen- 
thümlich. Die Neigungen, aus denen fie fliefsen, find 
zwar einfach und ungekünftelt, die Anlage dazu ilt ihm 
zwar mit unendlich vielen Menfchen gemein: die Beob- 
achtungen, auf denen feine Grundfätze beruhen , drän- 
gen fich Jedem, der einiger Aufmerkfamkeit fähig ift, 
"und einiges Gefühl für das Intereffe des menfchlichen 
‚Gefchlechts hat, unwiderftehlich auf: aber niemals ift 
das ganze Syftem der daraus entfpringenden Denkungs- 
art, in Anwendung auf alle intereffanteften Verhältniffe 
des Menfchen, fo_dargeftellt worden. Der Schriftftel- 
ler, der das, as in dem Herzen aller feiner Lefer liest, 
zuerft und mit fo &rofser Kraft des Vortrags, und nun 
vollends in der. Einkleidung vorträgt, die,R’s. feurige 
Einbilduneskraft dichtete, zündet.ein übermächtiges um 
fich ereifendes Feuer an. Es.haben vielleicht niemals 
die Werke eines Schriftftellers fo viel gewirkt. als die 
Werke des Rouffeau. Der Einflufs, den er auf manche 
Theile der Literatur, und was noch weit mehr ilt, da- 
durch auf die allgemeine Denkungsart feiner und, der 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 
nehin/leicht zw 


Es unternehme "9 niemand, fo wie” 


532 


folgenden Zeitalter gehabt, ift oFenbar. Einen gehei- 
men Einlufs feiner Schriften auf,den Charakter upend- 
lich vieler einzelner,Lefer wird jeder Beobachterinman- 
nichfäliigen Spuren entdecken. Di e 

Die herrichende Idee in’allen feinen Werken; die 
er auf fo mannichfaltige Art ausführt, und auf fo viele 
Gegenftände änwender;'ift diefe: Je mehr die raflofe 
Thätigkeit und Eräindfamkeit des menfchlichen Geiftes 
an ihr künftelt, deko weiter entfernt er {ich von einer 
wahren Ausbildung der Anlagen feiner Nater: Die Fort- 
fchritte der Cultur find daher eben fo viel Schritte auf 
einem verderblichen Abwege,, opd die bürgerliche Ge- 
fellichaft, welche fie alle, erzeugt, ift eine ganz unheil- 
bare Verderbnifs der menfchlichen Natur. Ihr urfprüng- 
licher Zuftand indeffen, fo, wie er ihn im Difcows fur 
origine de ÜInegalite malt, ift eigentlich nichts als ein 
vollkommen. thierifehes Leben, Und dafür, wäre alfo 
der Menich nach Ha, Ideen beftimmt? Aber er felbft ift 
jafo voll des lebhafteften Gefühls für den Werth fittli- 
cher Empfindungen. Alles, was er im menfchlichen Le- 
ben am höchften fchätzt, alle die Gemälde, welche die 
Neue.Heloife, feinen Brief an d'Alembert, den vierten 
Theil desEmile und andre feiner Schriften fo anziehend 
machen, find aus dem civilifirten Leben genommen... Er 
fahe dief felbft wohl ein, und verfuchte daher das Pro- 
blem. aufzulöfen, wie die Unabhängigkeit und Freyheit, 
welche ihm die durchaus nothwendige Bedingung der 
Glückfeligkeit und Güte. des Menfchen find, mit einer 


‚bürgerlichen Vereinigung zu ‚verbinden feyn möchte, 


Im Contrat focial entwirft er felbit ‚(nach Grundfätzen, 
die Rec. in Nr. 246.d. A. L. Z. vor. Jahrs ausführlich 
geprüft hat) den Plan eines. folchen Staates, den er doch 
in andern: Schriften für unmöglich und widerfinnig er- 
klärt hatte, 

Woher denn bey einem Schriftfteller, der im ein- 
zelnen fo treffend und fo confequent raifonnirt, derauch 
felbit im Ganzen immer auf einige ausgezeichnete Zwe- 
cke arbeitet, denen ‚er nie untren wird: woher bey. ihm 
denn eine fo unbegreifliche Verbindung ‚der widerfpre- 
chendeiten Grundfätze in. den eriten Principien? - 

Die eignen eigenthümlichen Empfindungen feines 
Herzens lind die Quelle feines ganzen Syftems: :diefs ift 
der unverkennbare Charakter des Mannes, . In den Wer- 
Ken weniger Schriitfteller: erfcheint der Verfaffer- felbft 
fo.durchgehends alsein Rouffsau. Man findet allenthal- 
ben etwas von ihm felbft,. von feinen Neigungen, fei- 
nem individuellen Gefchmack durchfcheinen: man fühlt 
es im Lefen felbfi [chon; die Räthfel feiner unzufam- 
menbängenden und unter einander ftreitenden Voritel- 
lungen, ` die Widerfprüche unter feinen Grundfätzen, 
würden fich, löfen, wenn wir den Vf. felbit nur noch 
mehr, noch genauer kennten. Die Gefchichte ‚feines 
Lebens, und.die unvermilchte, durch Keine dichterifche 
Fietionen’ verfälfchte, durch keine Rückficht auf das Pu- ` 
blikum verftellte Gefehichre feiner eignen Empfindun- 
gen, kann allein den-Schlüffel feiner Werke. geben. So 
hat es Rec, gefunden. Der erite Theil feiner Bekennt- 
nie, in welchem er die .Gefchichte feiner fugend er 
zäblt, und_die angehängten Reveries du Promenzur foti- 
taire find ihm fchon ‚dadurch äufser/t interelant gewe» 

fen. 
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fen, Sie zeiğten den Mann ganz: was feine Neigungen 
waren, und wie diefe Neigungen durch die frühen 
Schickfale feines Lebens fo tief gegründet werden konn- 
ten.‘ In der Siellein den Reverics, da er mit der innig- 
ften Wonne befchreibt, wie er auf dem Kahne wollüflig 
hingeftreckt, fich ganz unthätig dem Strome des Waffers 
` überlaffend, in dem füfsen far niente die gröfste Selig- 
keit genofsen; fteckt der ganze Difcours fur U’Inegalite. 
Unthätiger Genufs der Empfindungen, freyes Spiel der 
Einbildungskraft, das war fein höchites, fein einziges 
Gut. Sey es die Natur, feyen es andre Menfchen oder 
zufällige Umftände, die ihm jenen unthätigen Genufs 
verfchaften. Und wo alles dies verfagte, nichts deño 
weniger glücklich, weil feine brennende Imagination 
ihm alles. doppelt erletzte, fobald fe durch die 'äufsre 
Stille veranlafst ward, aus fich felbit herauszuarbeiten. 
Der Ausdruck der Empfindungen it auch die ftärkfie 
Seite feiner grofsen Ichriftftellerifchen Talente. Vor- 
züglich ift er hinreifsend, bezaubernd, wo er fich felbft, 
_Teine eignen Empfindungen befchreibt. Es ift nichts 
rührender als diefe Beichreibungen. Schwerlich kann 
irgend. etwas mit der Schilderüng feiner T’räumereyen, 
aus. denen die Neue Heloife entlprang, feiner Empfin- 
dungen gegen die Frau von Houdetot, im letzten Bande 
der Bekenntniffe verglichen werden. Auch diè gering- 
ften Scenen diefer Art find entzückend. Wer nichtsvon 
ihm gelefen hätte, ‘als Befchreibung des Augenblicks, 
(da er in Venedig in der Oper aus dem Schlafe durch ei- 
ne Schöne Arie mit unnennbaren Empfindungen’ aufge- 
weckt ward, der würde fchon die mächtige Kraft fei- 
ner Feder kennen. ; 

Mit dicfer Stimmung des Geiftes ift feine entfchied- 
ne Vorliebe und fein Talent für die Mufk fehr verwandt, 
da fich fonft keine Spur von Liebe zu andern fchönen 
Künften bey ihm findet. Die Hank befchäftigt die Em- 
pfindung mehr als irgend eine andre, weil fie fie ganz 
unmittelbar angreift, und der Geift durch keine Betrach- 
tung von Gegerftänden, ‘die die Empfindungen erregen 
follen , getheilt wird. Sie verletzt daher mehr, als jr- 
gend einer andern Kunft möglich ift, in den ekftatifchen 
Zuftand des geifigen Raufches, den R. felbft fo fchön 
befchreibt, der feine gröfste Seligkeit ausmachte. 


Indeffen war er in der frühften Kindheit durch fei- 
nes Vaters’Gefpräche, und durch das Lefen alter Schrift- 
Zeller mit den Empfindungen der Liebe zum Vaterlan- 
de .und zu republikanifcher Tugend bekannt gemacht. 
Bald darauf durch. mancherley Vorfälle vom Vaterlande 
getrennt, und zu dem ganz unbeftimmten umherirren- 
den, gedankenlofen, träumerifchen Leben verleitet, wel- 
ches- fchon‘ feinem natürlichen Gefchmacke fehr ange- 
meflen war, und wodurch diefe natürlichen Anlagen und 
Neipungen immer mehr veritärkt wurden. So war.er 
denn ftets Bürger zweyer ganz verfchiedner Welten. In 
der imacinativen, die ihn unendlich mehr interefhrte, 
als die wirkliche, warenalle feine Empfindungen zu 
Haufe. In diefer. natürlicher Weife alles möglich, was 
durch die Umflände der wirklichen Welt vernichtet oder 
wenig ons geitört wird; denn in fie ward -nichts auf- 
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genommen, was nichtin vollkommner Harmonie mit 
dem verzärtelten Herzen des Schöpfers tand. Ein Blick 
in die wahre Welt ftellte daher alles diefes widerfpre- ` 
chende in fo viel flärkerem Lichte dar. In ihr fahe er 
nur das, was in feiner Phantafie disharmonirte. Schre- 
cken und Abfcheu ergriffen ihn. Er zog fich ganz von 
ihr zurück. Deswegen ift aber auch in feinen Schrif- 
ten fo wenig zu lernen, wie der Menfch unter den Um- 
fiänden. dicter wahren Welt denken und handeln matis, 
um vortreilich zu feyn. Sie erzeugen nur Abneigung 
gegen diefe Welt, die mit dem eigenfinnigen Gefcha- 
cke des verzärtelren felbitifchen Menfchen nicht überein- 
timmen will. Sie entzünden nicht einen edeln Eifer, 
die Beitimmung eines thätigen Bürgers der Welt zu er- 
füllen, und fich über das nichiswürdige zu erheben. Sie 
entHammen nur die Begierde zu träumenden Empfindun- 
gen, und die Einbildungskraft; die erregten Wünfche 
werden änßserlich nicht erfüllt, “und der treue Schüler 
zieht fich in fich- felbit zurück, fo wie fein Lehrer. 


Die Wirkungen diefer Gemüthsart werden in R’s 
Bekenntnilfen fehr lebhaft dargeitellt. Es ift alfo keine 
vollkommen richtige Schätzung feiner Schriften mög- 
lich, ohne. dafs das Auge des prüfenden Lefers mit auf 
fie gerichtet wird. ` Anfserdem aber it R. durch den 
Enthuliasınus feiner Lefer dem Publico an fich felbit ei- 
ne höchit merkwürdige Perfon geworden. ` Blofs als Ge- 
fchichte find daher feine Bekenntnifle vieler Aufmerk- 
famkeit werth, und der Charakter eines Mannes, wel- 
cher der Lehrer eines fo grofsen Haufens von Le- 
fern gewefen, und fo ungemeinen Einflufs auf die Bil- 
dung fo manches Menfchen gehabt, und immer haben 
wird, verlangt dringend eine genaue Prüfung. 


Die grofsen Begebenheiten feines Lebens find fehr. 
rübrend. Wer kann es ohne die innighte Berrübnifs, 
Theilnehmung und ehne den heftigften Unwilten lefen, 
wieder Vf. eines gutgemeynten und viel nützliches und 
lehrreiches enthaltenden Werks vom Parlemente zu. Pa- 
ris unerbittlich verfolgt wird, um dem Fanatismus ei- 
ner mächtigen Pasthey ein Opfer zu bringen; indels die ` 
V£ von Werken, die Sitten, Religion und bürgerliche 
Gefellfchaft, alles, was dem _civilifirten. Menfchen bei: 
lig.feyn follte, fchamlos angreifen, dem lächerlichen 
Schaufpiele ruhig zufehen, -wie diefe Schriften verbrannt 
werden, ohne dafs ihre Perfon und ihr Vermögen in Ge-, 
fahr kommen, ihre Ehre aber noch dabey, gewinnt :-dafs 
ein Vaterland, das fich über feine Schriften nicht zebe- 
fchweren hatte, und auf defen innre Angelegenheiten 
der fo lange entfernte Bürger keinen Eintlufs gehabt hat- 
te, von blindem Nachahmungsgeifte und Partheyhaffe 
einer ungerechten und hoffärtigen ariftekratiichen Fa- 
ction getrieben, eben fo verfährt: ihn allenthalben ver- 
folgt, und dem vertriebnen, armen, kranken Flüchtlin-- 

e.nirgends eine ruhige Stätte verftattet. Wenn man 
an diefe Schick Die allein denkt, und damit die Befchrei- 
bung des elenden körperlichen Zuftandes verbindet, in 
welchem R., ‘von der erften Jugend an, ein geplagtes 
Leben hingebracht; fo verzeiht mau gern alleSchwath- 
heiten feines Alters, die Mifanthropie des wunderlich en 
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Einfedlers, den übertriebnen Arzwohn, die wahnfiani- 
‚gen Träume von einem Complotte, das die ganze Welt 
gewacht haben follte, um ihn zu veritriken. Das letzte 
Bach, worinn er alles diefes in dem ganzen Zulammen- 
bange vorträgt, den er durch das jahrelange Brüten über 
feine Träume hineingebracht, Ronffeau Fuge de Jern 


Haques, erregt zwar einen unmuthigen Ekel, aber mit- 


dem innigften. Mitleiden verbunden. Ein Mann von 
grolsem Genie und gutem Herzen erliegt unter dem Dru- 
cke unerträglichen Unglücks und’unaufbörlicher körper- 
licher Pein, und verfällt dadurch in eine Melancholie, 
die beynahe in 'l'ollheit übergeht! So würde man von 
ihm denken, wenn man etwa nur das wüfste, was bey 
feinen Lebzeiten von feiner Gefchichte bekannt gewor- 
den, und nur die übrigen Schriften nach feinem Tode 
herausgekommen wären. Aberdafs es dabey nicht blei- 
ben follte, dafür hater durch feine Bekenntniffe geforgt. 
Er zwingt uns durch’ die genauefte Darlegung der in- 
nerfien Bewegungen feines Herzens zu einem andern 


Urtheile, 


Was alle die kleinen Begebenheiten betrifft, die 


zwifehen ihm und den Menfchen vorgefallen find, mit 


denen er in freund{chaftlichen oder andern Verhältnif- 
fen geftanden: wer vermag diefe zu fichten? Die Ency- 
‚klopädiiten waren eitle hochzmüthige Menfchen, in de- 
nen die Liebe zur Wahrheit wenigitens mit einem ho- 
hen Grade von Selbftliebe verflicht war, denen es we- 
nigftens eben fo viel darauf ankam, zu glänzen, als das, 
was fie für Wahrheit erkannten oder ausgaben, zu ver: 
breiten: fie dienten Leidenfchaften, und kleinlichen 
Leidenfchaften? fie wollten auf die gewöhnliche Art 
eine Stelle in der Welt fpielen: das weifs man ohne 
Roulfeau. Mit ihm konnte ihre Denkungsart nicht har- 
moniren, und an eine Verbindung mit dem fonderbaren 
Manne, der von fich felbft gefteht, dafs er fich gezwun- 
gen gefehen, auf ganz entgegengefetzten Wegen feine 


Eitelkeit zu befriedigen, weil er auf dem gewöhnlichen 


nicht fortkonnte, war nicht zu gedenken. Therefe ta 
Vaffsur war ein Mädchen von gemeinem Stande, fchlech- 
ter Erziehung, und wenn nicht von fchlechter, doch 
gemeiner, Denkungsart. Ihre Verwandten werden wehl 
nicht viel getaugt haben. Das läfst fich fchon denken : 
und das ift auch in der T'hat alles, was uns in der Sache 
intereflicen kann. ` Soll man aber deswegen alles glau- 
ben, was er von diefen Menfchen erzählt? Und wenn 
fichs der Mühe verlohnte, die ganze Reihe kleiner Be- 
gebenheiten zu unterfuchen; woher full man denn die 
Gründe nehmen? R. felbft befchreibt fich als einen Träu- 
mer, der nie mit ganzer Seele in der wirklichen Welt ge- 
lebt, fich niegerade heraus und offen geäufsert, immer die 
Gefinnungen gegen andre Menfchen, gerade alsdenn, 
wenn fie am lebhafteften wurden, am meilten in fich felbft 
verfchlofs, und ‘nur durch fonderbare Winke äufserte, 
die denn die Menfchen neben ihm verftehen follten, und 
denen er es fehr übel nahm, wenn fie ihn nicht verftan- 
den: der gerade alsdenn, wenn er die Unzulänglichkeit 
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feiner Verdachtsgründe heimlich füblte, am wenigften 
that, die Sache aufzuklären, und defto mehr brütete, ei 
nen Zufammenhang auszudenken, den er mit defto gró- 
fserer Zuverlicht für unfehlbar wahr erklärte, je mehr 
darinn die Nenfchen, auf die er Argwehn geworfen 
hatte, zu ihrem Nachtheile erfchiezen. - Nun da er fo 
lange gearbeitet bat, aus feiner Gelchichte ein poeriiches 
Ganze zumachen; fo mufste das Ding auch wehl eine 
pvetifche Wahrheit erhalten, die den Lefer, nur alb 
zuleicht verführt, fie mit hiftorifcher zu verwech- 
feln. Es it zum Lachen natürlich, wenn er er- 
zählt, wie der hochmüthige Grimm lich hingefetzt habe, 
Rouffsaus Abendelfen zu fich zu nehmen, und ihn als 
einen Jungen ftehn laffen, Aber ift es deswegen gera- 
de fozugegangen? Ueber fein Verhältnifs mit Fiume find 
vollfiändige Acten gedruckt. Wie würden wir darüber 
urtheilen, wenn wir nichts als R’seinfeitige Erzäblune 
hatten 3 Selbft diefe trägt zwar Spuren an fich, welche 


“dem Uneingenommenen beweilen, dafs fie, wie foman- 


chesandre, aus R’s fchwarzer Einbildungskraft ent{prun- 
gen: aber demunerachtet würden wir fchwerlich ein 
vollkommen richtiges Urtheil fällen: ` Wer Debt dafür, 
dafs diefe Imagination weniger Antheil an andern Er- 
zählungen bat? Man mag wohl Bände voll Unterfuchun- 
gen fchreiben, die Erzäblungen Ka mit allen übrigen 
Documenten vergleichen ‚alle einzelnen Stellen prüfen, 
die allgemeinen Schilderungen von Charakteren, die R. 
macht, mit den Zügen, dieer an andern Stellen erzählt, 
zufammenhalten, und alle Künfte der hittorifchen und 
hermeneutifehen Kritik anwenden. Aber werden wir 
jemals hinter die Wahrheit kommen? Werden wir je 
erfahren, ob eine Frau von Epinay die Therefe la Vafeur 
hat beftechen wollen, um Briefe von einer Frau von 
Houdetot zu lefen? O der treflichen Befchäftigung, die 
Rouffeau’s monftröfe. Eitelkeit unfern Literatoren vor- 
bereitet hat! Zu unterfuchen, ob der alte Gauffecourt 
die längft verblühete T'herefe begehrt hat! oder ob die- 
fe ihres Mannes einfchlafende Zärtlichkeit hat durch Ei- 
ferfucht wecken wollen! oder was doch wohl fonft für 
Bewegungsgründe fie zu der Erzählung bewogen haben 
mögen! Unddoch müfste das alles geprüft werden, ehe 
wir wiffen könnten, was von dem vortreflichen hiftori- 
fchen Werke zu denken ift, welches der erfte Mann des 
Jahrhunderts als fein koftbarftes und letztes Gefchenk 
hinterlaffen hat. Wenn wir indeffen von diefer biftori- 
fchen Wahrheit der Urkunde diefer gröfsten Begeben- 
heiten der Erde, — fo fcheinen fie dem V£, der der 
Held diefer Gefchichte if, — wenn wir von dem hifto- 
rifchen. Werthe der Begebenheiten ganz abgehen; fo 
bleibt immer das übrig, was R, vorzüglich hat geben 
wollen‘: eine treue Abbildung feiner felbft. Diefe ift in 
der Darftellung feiner Empfindungen, und in der Erzäh- 
lung der 'Triebfedern feiner Gefinnungen und Handlun- 
gen unftreitig: enthalten. _ Er hat fich 'felbft malen wol- 
len, wie er war, und das hat er gethan. Hier trägt.die 
Urkunde das Siegel der Wahrheit in fich felbft, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


NEUCHATEL, gedruckt b. Fauche- Borel: Seconde par- 
tie des Confefions de 3. ZS. Ronffeaus Citoyen de 
Geneve. etc. x ; 

~ (Befchlufs der im vorigen Stücke .abgebrochenen Hecenfion.)) 


E; erzählt gutes und fchlechtes fo mit dem gleichen 
Tone, fo okne. alle Vorliebe: er fucht fo wenig 
Rahm darinn,. weder in einem noch dem andern, er 
entfchuldigt. fo wenig als er pralet: und gerade diefem 
Charakter gur war es möglich, ein Unternehmen auszu- 
` führen, das jedem andern unmöglich fallen würde. Nur 
ein Mann, der fo die einfame Befchäftigung mit fich 
felhft liebt, der fo in.einem ganz in fich gekehrten Be- 
fchauen feiner felbft feine gröiste Glückfeligkeit findet; 
und dabey eine fo aufserordentliche Neigung zum Grü- 
beln hat, it es möglich, fich felbft fo ganz mit allen 
möglichen kleinen Zügen darzuftellen, und eine fo de- 
taillirte Gefchichte alles deffen zu geben, was in feinem 
Kopfe und in feinem Herzen vorgegangen ift: davon je- 
der andre den gröfsten Theillängft vergeffen hätte, oder 
nichts achtete, Es liefse fich zwar wohl bezweifeln, ob 
alles, was er von fich erzählt, zu der Zeit wirklich in 
ihm vorgegangen, ob er fich nicht fehr vieles nächftdem 
eben durch feine ewig rege und mit fich felbft befchäf- 
tigte Einbildungskrafthinzugedacht. Aber die Hauptzüge 
des Charakters kommenallenthalben wieder, und felbftin 
den unendlichen Widerfprüchen in feinem Betragen, find 
es immer dienemlichen Vorftellungen, die nemlichen Em- 
pfindungen und Leidenfchaften, die nur auf andre Gegen- 
fände und aufandre Artangewendet werden. Welch ein 
Charakter iftesdenn, den er von fich felbft aufitellt? Wie 
erin feinen Schriftenift, haben wir gefehen. Aber dasift 
nur der Charakter des Bürgers einer imaginären Welt. 
Nach den Eingebungen der Einbildungskraft, die jene 
ihm weit liebere Welt erfchaffen hatte, handelte er auch: 
in der wirklichen. Aus feiner geträumten nahm er die 
Bewegungsgründe und. die Entfchlüfe, die er in der 
wirklichen ausführte. Traffich.etwan, dafs die Um- 
ftände pafsten; fo erfchien er edel und gut. Sein gan- 
zes Betragen gegen die Republik Genf bey den Unge- 
rechtigkeiten, welche ihr Magiftrat gegen ihn begieng, 
it ohne Tadel, ja es find fehr edle Züge darüber in 
feinen Briefen. Da handelte er nemlich immer aus der 
Ferne, und in dem beftändigen Gefühle republicanifcher 
Tugend, mit denen feine Einbildungskraft angefüllt war. 
Aber fchwerlich würde er fo gehandelt haben, wenn er 
felbft in Genf gelebt hätte, und fo perfönliche unmittel- 
bare Verhältniffe ihn aus feiner hochgefpannten Lage 
A, Le Z. 1792. Erfter Band. 


herabgezogen hätten. - Denn wenn die äufsre Welt nicht 
mit den Gelinnungen harmonirte, die eben in feinem 
Konte erregt waren, fo erfchien er klein, niedrig, när- 
ch, Es wärez. B. zum Lachen, dafern anders der 
Unwille erlaubte zu lachen, wenn man liefet, wie er ei-- 
ne edle Handlung von Montesquieu im Kopfe hatte, und 
Luft bekam, eine ähnliche zu begehn, die Umflände 
aber fo fchlecht pafsten, dafs eine Nichtswürdigkeit her- 
auskam.. 

Er fchildert fich vortreflich in einem Briefean Mont- 
ton. vom 28 Dec. 1761. „IL y a fix femaines, que je. ne 
»fais que des Iniquites et mimagine, que des Caloımnies 
„contre deux honnêtes libraires, — — que fai payé pour 
„toute reconnaijfance, dune accufation de fourberie. Je 
„ne fais quel avenglement, quelle fombre humenr infpirée 
„dans la Jolitude par un mal affreux, ma fait inventer pour 
„en noircir ma vie et Ühonneur d'op, :ce tiffa d'hor- 
„reurs, dont le foupcon change dans mon esprit prevenim 
„presque en certitude, na pas mieux eté deguife wd au- 
„tres quà vous.. Fe fens pourtant que la fource de cette 
„folie ne fút jamais dans mon coeur. Le delivre de ladou- 
„leur ma feit perdre la raifon avant la vie; en faifant des 
„actions de mechant, je wetais gi um infenfé Er wifste 
alfo, eben wie der gutmüthigere Don Quixote, im Grun- 
de des Herzens ganz wohl, dafs die Spiele feiner Ein- 
bildungskraft nicht wahre Begebenheiten waren. Ift es 
aber erlaubt, fich felbft fo zu kennen, und fich nie zu 
beffern? Sind wohb die herrlichen Empfindungen, von 
denen fein Herz, auf das er immer trotzt, überftrömte, 
das geringfte werth, wenn fie nur für den einfamen eje- 
nen Genuls dienen und. auf fein Betragen nie den ge- 
tingften Einflufs gewinnen können, da wo es die ge- 
ringfte Aufopferung oder Ueberwindung, auch nur des 
kindifchen Eigenfinnes, koten würde? Mit der gröfs- 
ten Selbitgefälligkeit erzählt er die edeln Empfindungen, 
die ihn innerlich fo glücklich machten: den Roufleau 
in der wirklichen Welt aber charakterifirt er ganz an- 
ders. In den Reveries (Promenade 4me p. 295 de VEdit. 
de Geneve) heifst es: „S'aitefte le Ciel, que, fi je pouvais 
„Pinftant d'après, vetirer le menfonge, qui m’exeufe, et di- 
„re la verite, qui me charge, Jans me faire un nouvel af- 
„front, en me vetractamt, je le ferais de tout mon coeur, 
„mais la honte de me prendre ainfi en fante me vetient, et , 
„je me repens, très fincerement, fans neanmains la- 
„fer reparer.“ Ift es nicht fürchterlich, hierauf zu lefen, 
wie ein fo Nichtswürdiger hinzufügt: dennoch dür- 
fe Sr aufitehen und fagen: ich bin beffer als die- 
fer da: ; i 
Und dafs wir die Bekenntniffe feiner verabfchew : 
ungswürdigen Schwächen nicht für hypochondrifche 
Grillen halten dürfen, dafür hat er durch die Erzählung 
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feiner Begebenheiten und Handlungen geforgt. Die Ge- 
fchichte mit der Marion iin erften Theile der Bekennt- 
.nille grenzt an ‘Tollheit; und chen dies, und feine quä- 


lende Reue könnte verleiten, diefe Schandthat als die 
Handlung eines Unfinnigen zu verzeihen. Aber die gan- 


ze Lebensgefchichte ift voll äbnlicher, nur fchwächerer, 


Züge. Das feinem Stolze unerträzliche Gefühl, Unrecht 
zu haben, veranlafste ihn allemal, fich in feinem ver- 
kehrten Sinne zu verhärten, und jedes kleine Unrecht 
von feiner Seite veranlafste ihn unfehlbar zu der heftig- 
ften und unyerföhnlichiten Feindfchaft. Daher war er 
auch zu keinem einzigen der wichtigften Verhältniffe 
des menfchlichenLebens tauglich. Es findet fich keine 
‚Spur von wahrer Zuneigung, zu wem es auch fey, in 
den Bskenntniffen diefes allliebenden Herzens. Lie- 
be zu denen, die feinen eigenlinnigen Gefchmack mit 
ihren Liebköfungen und Schmeicheleyen verzogen. Aber 
keine Liebe zu einem Menfchen, um deffen. Telbit wil- 
len: kein W ohlgefällen an den edeln Eigenfchaften an- 
ürer, die vielm ebr nur allzuleicht feinem eiteln Stolze 
einen eiferfüchtieen Hafs einflöfsten. An feiner Lei- 
denfchaft für die Frau von Houdetot hat offenbar die 
Einbildungskraft den gröfsten Antheil. Sollte wohl ir- 
gend Tea der die eigene Erzählung He gelefen hat, 
glauben Können, dafs diefe Frau ihm eine fo heftige 
Liebe eingeflöüfst? Seine Imagination hatte durch die Jan- 
ge vorhergehende Befchäftigung diefe Wendung genom- 


men: ein Zufall fchiebt diefe Frau zum Gegenltande un- 


ter,:. Die unvergleichliche Bereifamkeit an dem Aben 

de, den er fo hinreilsend befchreibt, follie fie ihm wäh 
durch währe Emplindungen gegen fe eingegeben Teen ? 
Sehr wahrfcheinlich hätte er gegen eineimaginäre Drya- 
de, (die er fo fehr liebte,) eben fo gefprochen und em- 
pfunden. Und findet fich denn wohl die kleinfte Spur 
von einem Eirfluffe diefer allgeliebten Perfon ? bar fie 
je etwas über ihn vermecht? Hat fein Verhältnifs zu ihr, 
ihn im geringiten edler und beffer in feinen Gefinnun- 
gen und feiner Art zu handeln, gegen andre Menfchen, 
gemacht? oder hat er irgend etwas gutes in ihr, oder 
für fie gewirkt? Wenn von alle dem nichts ift, fo mag 
et ja nicht glauben, irgend einem ruhigen Lefer, wer 
er auch fey, die Lüge aufzuheften, dafs er die Frau von 
Houdetot geliebt babe. Wie machte er es mit der The- 


refe? Darf wohl ein Menfch, der ihr felbft thätige Leh- 


ren der unempfndlichften und fchamlofeften Immoralität 
gegeben, indem er feine eignen Kinder, der mütterli- 
chen Betrühnifs unerachtet, 
von den Fehlern feiner Fran reden, 
fchlimmften mit Gewalt erzeugt hatte? War er der 
Freundfchaft fähig? Freundfchaft verlangt gegenfeitige 
Duldung der Schwächen, gegenfeitires Intereffe, und 
verfchränkt das Leben mehrerer Menfchen in einander. 
Bey ihm aber folte alles einfeitig feyn. Alles für ibn. 
Er aber wöllte unabhängig bleiben. Und in welchem 
Sinne unabhängig? Der geringfte Einflufs eines andern 
Menfehen über ihn that diefer ‚Freyheit fchon Abbruch. 
Mit ihm den blumigten Weg eines unthätigen. forgenlo- 
fen Lebess hinzufchlendern, das war die einzige Art 
von Freundfchaft, die mit ihm ftatt fand. In feiner Le- 
kensgefchichte fieht man auch, dafs er immer nur mit 
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"in Declamationen über das Verderbnits 


ins Findelhaus fehickte, ` 
in der er die 


340.: 


folchen in gutem Vernehmen blieb, die das, und nichts 
mehr, wollten. Dabey aber wollte er, wie ex, felbft fo 
oft Sehr naiv fagt, immer gefchmeichelt'und verzogen 
werden. Mit Weibern kam er daher fo gut zurecht: 
denn die natürliche Gutmüthigkeit und das Gefühl der 
Abhängigkeit ihres Gefchlechts macht lie fehr geneigt, 
Männer zu verziehen, die nur etwas anziehendes für fie 
haben, von welcher Art es auch fey. Vorzüglich aber 


mit vornehmen Damen gienz er fo gern um: denn, und 
dies ift noch ein Häuptzug, aber ein recht häfslicher 
Zug: Mit Vornehmen war er fo leicht zufrieden. Von 


ihnen mochte er fo gern ‘geliebt und gefucht feyn. Auf 
gewille Weife iit es fchon ans feiner Liebe zur Unab- 
hängigkeit im Umgange erklärbar; denn dorch die Ent- 
fernung des Standes w ard das Verhältvifs mít ibnen we- 
niget årückend für fein Herz, welches fich aus der Abkin- 
gigkeit i in äufseren Umständen wenig machte, aber defo 
freyer von moralifchen Banden feyn wollte. Grofse waren 
zu weit über ihn, in allen äußern Verhältniffen, als 
dafs fie fich in die Kleinigkeiten hätten mifchen follen, 
um die fich gleiche Freunde im täglichen Umgange be- : 
kümmern. Und ihre eigne Eitelkeit fand dabey ihre 
Rechnung, des eigenfinnixen berühmten feltfamen Men- 
fchen Sonderbarkeiten zu ertragen. Aufserdem aber 
trieb ihn eine üngeheure ‚ -kindifche und niederträchti- 
ge, Eitelkeit immer zu den Vornehmften. Es mme für 
Tollheit eines phylifch Kranken gelten, Wenu fich ein 
Menfch einbildet, die ganze Welt habe ein Complott ge- 
gen ihn gemacht. Aber es ilt nur die Tollheit eines er 
teln Narren, zu glauben, dafs der Herzog von Choifeul' 
die Corfen habe Unterjochen wollen, um ibn, den Rouf 
feau, zu kränken. (S. den Brief an Saint Germain vom ` 
26 Februar 1770) Und woher denn das wnerfättliche 
Bedürfnifs, die Grofsen der Erde mit fich zu befchäfti-' 
gen, von ihnen geliebt und geehrt zu feyh? Bey einem 
Manne, der nichts, als Gleichheit uster den Menichen, 
in feinen Schriften liebt: in ihnen, unerfchöpfich ift 
der höbern 
Stände. Ein geborner Genfer, ein ewiger Prediger der. 
republikanifchen Tugend, hält es für die gröfste Ehre, 
die ihm je wiederfuhr, dafs ihn ein Prinz vom königli- 
chen Blute (Conti) befucht! Diefer Cyniker, der die Ein- 
richtungen der bürgerlichen Gefellfchaft verachtet, ift. 
fo unausfprechlich. glücklich in dem Gefühle, von ei- 
nem fo hohen und fo erofsen Mann, heifst es nunmch- 
ro, geehrt zu feyn! Diefe thörigte Eitelkeir ift em fo 
viel unverzeihlicher, da fie zu feinem ganzen übrigen ` 
Charakter nichtpafst. Der Hauptzug deffelben ift einent- 
fehiedner Hang zu eignem unthätigen Genuffe. Schlimm 
genug! Denn die Selbtliebe zu diefeın Grade getrieben,” 
if immer-ausfchliefsend. Aber durch den Zufatz jener 
ungeheuren Eitelkeit wird aus diefem unthätig felbfti- : 
fchen Charakter ein wirklicher angreifender Feind aller 
Menfchen. Die gemeinfte Nächftenliebe war denn auch 
diefem von Liebe zur Menfchheit überftrömenden Her- 
zen fremd. Die Gefchichte, wie er feinen Reiferefähr- 
ten, den armen Mufikmeifter, in einem Anfalle von. 
Epilepfie unter unbekannten Menfchen in einer frem- 
den Stadt auf der Strafse liegen liefs, und zum Thore: 


hinauslief, ift wieder fo ülimenfchliek, dafs fie als ein: 
Anfall 


Str. No es, 


Acfall von Tollkeit'entfehuldigt werden möchte. Aber 


die gänzliche Gleichgülfigkeit gegen die Menfchen , de-, 


nen er viel verdankte, und die ihm felbit werth gewe- 
fen: waren, fobald er lie aus den Augen verlor, (ft doch 
wohl ein entfcheidender Zug des Charakters. Unterfitü- 
tzung von Großen auszufchlagen, weil das den Stolz 
beftieligte, oder vielmehr weil etwa ein Fabricius oder 
Curius feiner Einbildungskraft verfchwebte, mit dem er 
dich zu vergleichen Luit hatte, Jo wie ein. Junge auf 
dem Steckenpferde und mit der Peitfche in der, Hand 
den Pferdebezwinger Diomedes fpielt, wenn er den Ho- 
mer gelefen hat; — indefs er feine alte Wohlthäterin 


Wäreus im Elende weifs, und feine Kinder im Findel-. 


haufe läfst, obgleich er Kennzeichen mitgegeben. 

Um diefen Charakter zu vollenden, fehle nur noch 
ein einziger Zug: dafs er ihn felbit mit dem gröfsten 
Wohlgefallen, wie er fagt, Gott und der Nachwelt dar- 
fellt, -Gewißs das gröfsefte und angenelimite Opfer, das 
der Eitelkeit darzebracht werden kann. `" Man hat viel 
von der Selbitüberwindung und der Aufopferung gere- 

"det, die es ihm gekoftet haben möchte, der Welt folche 
BekenntniTe abzulegen. Man hat es wohl gar eine ed- 


le Selbitverleugnung genannt. Wie kannaber wohlein' 


Meafch, der aus Schamähaftigrkeit unfibig war, eine er- 
kaunre Ungerechtigkeit wieder gut zu machen, von Ver- 
liupnung der Schamhaftigkeit reden, da wo er vor nies 
man:mehrerröthen darf, und fich noch dazu etwas viel 
damit willen kann, alle Gefinnungen der Ehre und Em- 
päadunren der Schamhaftigkeit zu unterdrücken! Und 
wäs für eine Seihitverleugnuug kann überhaupt wohl 
darina gezeigt werden, dafs inan der ganzen Welt von 
fich felbt eine folche Menge grofser und kleiner. ver- 
meynter Beweife von Größse der Seele und eingeftand- 
nen Thorheiten und Schwächen ungefodert vorlegt: 
Bekenstniffe, zu denen er durch nichts wirklich ver- 
pflichtet war, fo feltfam fich auch feine Eigenliebe win- 
„det, um, es für eine der Menfchheit intereffante Ange- 
legenheit zu erklären, dafs De den Johann Jacob Rout 
feau kennen, wie er gewefen ift. Eine ganz unbändi- 
ge Eitelkeit wird dadurch offenbar, das ilt alles. Wie 
fchmeichelhaft ift es nicht, ein folches genaues Detail 
feiner Gefinnungen, Empfindungen‘ und Handlungen 
dem Publico mitzutheilen, und die Aufmerkfamkeit der 
halben Welt auf fich, im voraus fchon zu genießen! 


Darch das genauefie Detail, das durchgehends in 
diefer Lebensgefchichte herrfcht, wird fie in der That 
zu einem einzigen Buche in feiner Art... Alle die klei- 
nen Empfindungen, die Nebenvorltellungen, die jeder 
andre Menfch in fich unterdrückt, oder wenigftens bald 
vergifst, werden hier aufbehalten. Der VE _gräbt un- 
aufhörlich in feinem Herzen, um alles das heraufzuho- 
len, was etwa.noch darinn verborgen feyn möchte, und 
die wahren Triebfedern feiner Gefinnungen und Hand- 
lungen aufzufinden und darzuftellen. Ob das überhaupt 
die rechte. Art fey, ein wahres Gemälde des ganzen Men- 
fchen zu entwerfen, dagegen liefse fich zwar woh] man- 
ches mit gutem Grunde einwenden.  Welchem Men- 
chen läuft nicht unendlich viel anbedeutendes, und gar 
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fchlechtes durch. den Kopf! Welches Menfchen Geift 
wäre denn wohl fo Dark, welches Herz fo rein, dafs die 
grofsen Züge des Charakters, die Gedanken, welche 
fein ganzes Wefen regieren, unvermilcht darian exiftir- , 
ten? Wem follte wohl die Einbildungskraft nie den 
Streich fpielen, Vorftellungen, die jener unwürdig find, 
oder wenig/tens damit disharmoniren, mit einzumiichen ? 
Gehört deswegen alles das ibm felbft wirklich zu? Fn- 
deffen mag das vielleicht die rechte und die einzige Art 
feyn, ein wahres Gemälde yon Rouffeaus Geift und Her- 
zen zu entwerfen: denn gerade dieles ganz freye, von 
allen Regeln unabhängige, weder demEinflufse äufserer 
Dinge, noch dem innern Gefetze feines Geiftes unter- 
worfene, Spiel der Einbildungskraftund der Empfindun-, 
gen macht das Charakterifüifche in ihm aus. Und bier- 
aus erklärt fich ein fehr fonderbares und merkwürdiges 
Phänomen. Diefes: dafs Menfchen von den entgegen- 
gefetzteiten Charaktern in diefem unnachahmlich lebhaf- 
ten und wahren Gemälde eines menfchlichen Herzens. 
fich felbft fo oft in einzelnen Stellen wiederfinden. Der 
Keim zu allen Empfindungen und Leidenfchaften , die 
Anlage zu allen möglichen menfchlichen Voritellungen, 
zu allem Spiele der Imagination ilit mehrentheils in at: 
len Menfchen. Darch die Veranlaffungen der Umftände 
kommen nach Gelegenheit mehrere oder wenigere, viel- 
leicht alle, an dieReihe erweckt zu werden. Aber bey 
einem diefe, bey jenem andre, öfter, kräftiger, dauern-' 
der: nachdem die natürliche Anlage verfchieden ift, und 
Nachdenken, Grundfärze, Leidenfchaften ihn mehr oder 
weniger, auf eine oder andre Art gebildet haben. Bey 
einem überwältigt diefe, bey einem andern jene Eñ- 
pfinduns, den ganzen Menfchen.. Darinn liegt die un- 


` endlich große Mannichfaltigkeit und Verfchiedenheit der 


Charaktere. Nun tritt hier ein Mann auf,. defen ent- 
fchiedner Hang fich ganz unthätig den Fingebungen e. ` 
ner feurigen und unfteten Imagination zu überlaffen, 
nicht allein die feltfamflen Sprünge in den Voritellun- 
gen, fondern auch eine beynahe unbegreifliche 'Vereini- 
gung widerfprechender Empfindungen möglich macht: 
dabey befitzt er die Gabe des Vortrags im höchiten Gra- 
de, und findet ein ungemeines Vergnügen daran, alles, 
was je in feinem Herzen und feinem Kopfe gewefen ift; 
aufs forgfältigfte auszumalen-: alles gleich lebendig dar- 
zuftelen. In dem finden fich die entgegengefetzteften ` 
Charaktere wieder: denn jeder findet etwas ‚mit der 
fprechendften Wahrheit dargeftellt, was in ihm felbit 
lag, aber. vielleicht fo fchwach oder fo flüchtig vorüber- 
gehend, dafs er fich defem felbit kaum bewufst war. 
Hier ift das nemliche nur lebhäfter aufgefafst, und her- 
vorzezogen. R. überredet daher auch feine Lefer leicht, 
dafs feine Bekenntniffe im Ganzen eigentlich die wahre 
Gefchichte des menfchlichen Herzens überhaupt fey. Und: 
darauf gründet fich denn auch woht der zuverfichtliche 
und felbiizefällige Ausfpruchr dafs, fo fchlacht er auch. 
geween, kein Menfeh werde aufltehen dürfen, der fich 
wor dem Angelfichte des Allwiffenden, für beffer, als R. 
war, ausgeben dürfe. Denn wenn die Empfindungen 
des Herzens das. fchönfte und koftbarfte im Menfchen 


find, fo übertrifft ihn wohl niemand. Und wenn die 
Xxx2 Aeufse- 


38 


Aeufserungen im wirklichen Leben, und die Einfälle 
‘der Phantalie, von denen jene abhängen, nur etwas zu- 
fälliges find; wenn in allen Menfchen diefes zufällige 
bunte Spiel, von Vorftellungen und Handlungen, im Grun- 
de gleich verwirrt und von äufsern abhängig, und nur 
-von einander verfchieden ift: wer darf denn fagen, dafs 
er als ein wirklicher Menfch, beier als ein andrer, 
gewefen ? 


. * Diefer letzte Gedanke, der in den Bekenntnriffen 
des R. durchgehends herrfcht, macht fie zu dem ver- 
derblichften Buche, das vielleicht jemals erfchienen ift. 
Hätte er einmal, alles von fich zu erzählen, Beruf ge- 
‚ fühlt, und in feiner Einfamkeit dem Reize zu diefer Be- 
fchäftigung mit fich felbft, nicht widerftehen können; 
hätte er das Publicum und die Nachwelt durchaus mit 
feiner Perfon fo lange unterhalten müffen; hätte er denn 
doch nur in dem wahrhaftig philefophifchen Tone ge- 
fchrieben, der die Neigungen und Handlungen der Men- 
fchen in ihrem Zufammenhange und ihren Wirkungen 
auf eigae und fremde Glückfeligkeit, und in Kücklficht 
auf ihren fittlichen Werth betrachten lehrt! Sein Buch 
it voll von einer Menge der treflichften Bemerkungen, 
‚und veranlafst in dem denkenden Lefer noch unzählige 
andre über die Verhältniffe des menfchlichen ‚Lebens, 
über die -Quellen der Zufriedenheit und Unzufrieden- 
‚heit mit fich felbft, und mit andern. Wie viel fteckt 
nicht darinn, woraus eine billige Beurtheilung andrer 
Menfchen zu fchöpfen it! Man lernt darinn durch die 
anfchaulichfte Darftellung, wie oft die Aeufserungen des 
Menfchen nicht ihm felbft angehören, auf Rechnung 
der Blödigkeit, des Mifstrauens in fich felbft, der Ver- 
legenheit, zu fchreiben find: wie febr. man fich felbft 
verläugnen und fich in Derkungsart und Umftände an- 
„drer verfetzen mufs, um fie richtig zu beurthbeilen. Wie 
vieles über die Natur freundfchaftlicher Verbindungen 
it daraus zu lernen! und über die Art, wie man {fich 
Menfchen wirklich verbindlich machen mufs, indem 
man ihnen nach ihrer Weife Gefälligkeiten erzeigt, da- 
hingegen die gewöhnlichen Dienfte, die wir nach un- 


ferm eignen Gefchmacke erzeigen, mehr die.Herrfch- 


focht und Eitelkeit des Gebers, als die Wünfche des 
Empfängers, befriedigen. Und folcher Betrachtungen 
veranlafst dies reichhaltige Buch unendlich viele. Aber 
alles dies gute wird vernichtet, durch den Eindruck, 
den der herrfchende Ton macht, dem zu folge alles, 
Datt des natürlichen moralifchen Gefichtspunktes, blofs 
in den Gefichtspunkt des beobachtenden Naturforfchers 
geftellt wird. Hier lernt der Lefer mit der vollkommen- 
ften Gleichgültigkeit gegen fittlich gutes und böfes, al- 
les grofseund fchöne, alles fchlechte, nichtswürdige und 
boshafte, als mannichfaltige Producte einer einzigen 
fchaffenden Natur zu betrachten, und fich immer mehr 
darüber zu freuen, je feltfamer das Product ift; fo wie 


—— 
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Es 


die ungeftaltetfte Mifsgeburt in dem Cabinete der Natur- 
gelchichte den gröfseften- Werth erbalt. 


Diefer höchft verdammungswürdige Ton der kalten 
Beobachtung des menfchlichen Herzens, derin unfern 
Zeiten fehr überhand zu nehmen anfängt, tödtet alle 
guten Empfindungen im Keime, dient zu nichts, als auf 
Koften der Griichen Ausbildung unfruchtbare Kennt- 
nife zu vermehren, und leiket nicht einmal, was er 
verfpricht: Denn es ift ganz Ech, dafs dadurch eine 
tiefere und vollkommnere Menfchenkenntnifs erzeugt 
werde. Wefen, die eine moralifche Natur haben, müf- 
fen nach diefer, und nicht blofs nach ihrer natürlichen 
Befchaffenheit, betrachtet und beurtheilt werden. Men- 
fchen anders als Pflanzen und Infecten. Die eigenthüm- 
liche Seite des Menfchen ift das Gefühl feines eignen 
Wertkes oder Unwertlies als eines fittlichen  Wefens; 
Diefe Seite überfieht jener vorgeblich feinere und voll- 
kommen unpartheyifche Beobachter in feinem Gegen- 
ftande, und verläugnet De in fich felbft, wenn er fich mit 
der elenden Menfchenkenntnifs begnügt, die nur darinn 
befteht, einen grofsen Haufen Beobachtungen zufammen- 
zutragen, ohne fie in Rückficht auf die Zwecke der 
menfchlichen Natur zu würdigen. 


Wer hievon angemeffene Vorftellungen hat, wird 
Rouffeau’s Bekenntniffe nicht ohne den innigften Un- 
muth und Betrübnifs lefen. So anziehend fie durch den 
mächtigen Reiz werden, den der trefliche Pinfel des 
grofsen Künftlers ihnen auch in den geringften Klei- 
nigkeiten zu geben gewufst hat; fo hinreißend fie 
auch die Aufmerkfamkeit feffein; fo wird ein Le- 
fer von feftem und gebildetem Sinn für das Edle und 
Gute im menfchlichen Leben, das Buch dennoch nicht 
endigen, ohne es häufig mit Unwillen weggeworfen 
zu haben. Indem man es liefet, bezaubert es: er- 
greift fo gefchickt jede fchwache Seite. des Lefers, um 
das Interefle feft zu halten: fo wie man es aber aus der 
Hand legt, entfteht ein unüberwindlicher Ekel in dem 
empörten Herzen, 


Der begierige Schüler jener Philofophie der Gleich- 
gültigkeit hingegen , der darinn fo viel füfsen, giftigen 
Balfam für fein krankes Herz findet, ergötzt fich an der 
grofsen Menge feltfamer Thatfachen, an den verächt- 
lichen gerade am meiften, und ruft am Ende aus, fo 
wie R. Wer A8 der Menfch, der fagen darf, dafs er bef- 
fer gewefen, als ich? Nur anders ift er gewefen. Die bil- 
dende Natur, die fich in der Mannichfaltigkeit fittlicher, 
Jo wie phyfifcher, Formen gefällt, mag es verantworten, 
wenn meine Neigungen weniger als andrey mit den abftra- 
cten Vorftellungen von Recht und Gut harmoniren. ` Es 
ift febr zu beforgen, dafs nur allzuviele Lefer von Bis 
Bekenntniffen lernen werden, fo zu denken. : 
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apen, b. Edwards u. Söhnen: The Medallic Hifo- 
ja of England to the Revolution. With forty Pla- 
tes. 1790. 112 S. ohne die Vorrede und Kupferta- 
fein, auf Pergamentpapier, im gröfsten Quartfor- 
mat, (15 Rthir. 13 gr.) i 


V leder auf dem Titel, noch im Werke hat der Her 
ausgeber fich genannt; aber auf dem Rücken des 
Einbandes derin England brochirten Exemplare fteht fein 
Name. Er heifst john Pinkerton, und hat fich- fonft 
fchon durch ein: E/JayonMedals, or an Introduction to 
the Knowledge of ancient and modern Coins and Medals, 
efpecially thoofe of Grece, Rome and Britain, davon 1789 
in London eine neue vermehrte Ausgabe in 2 Octavbän- 
den herausgekommen ift, als Münzfchriftfteller bekannt 
gemacht.. In der Vorrede, die im Nahmen mehrerer 
Herausgeber abgefafst ift, verräth er einen fichtbaren 
Mangel an numismatifcher Bücherkunde, da er diefe 
Sammlung, mit Ausnahme der Pöpflichen, für die erfte 
ächte und vollftändige in ihrer Art ausgiebt, und De al- 
len ähnlichen andrer Länder und Staaten vorzieht. Frank- 
reich, fagt er, befitze nur die fabelhaften erdichteten 
Werke eines De Bie und Typotius; (freylich find die letz- 
teren blofs Werke der Einbildung — aber unfers Vf.. 
Denn Typot hat nie eine Medaillenfammlung, wohl aber 
Emblemata Pontificum, Imperatorum, Regum, Principum; 
und zwar nicht der Könige von Frankreich allein, fon- 
dern auch von England u. a. Reichen, ex mufeo Octavii 
de Strada, mit Erläuterungen herausgegeben, worunter 
mehrere von Medaillen entlehnt find, Des De Bie Fran: 
ce metallique enthält allerdings viele Sinnbilder und felbft 
erfundene Medaillen zur Ergänzung der von Pharamond 
angefangenen Suite. Allein deswegen kann man doch 
feine ganze Sammlung nicht für erdichtet erklären. Die 
fpäteren von ihm aufgeführten Medaillen, feit dem Ende 
des 51. Jahrh. wenigftens, find, wo nicht alle, doch gröfs- 
tentheils ächt.) Aufser diefen habe Frankreich nur noch ei- 
nige wenige einzelne Kupfertafeln von le Clerc. (Medailles, 
ettons et Monnoyes frappées en France depuis le regne de 
harles VII. jufqw à celui de Louis XII, gravées por Seb. le 
Clerc en zo feuilles, im gröfsten Folio. - Eine dem Rec. nur 
dem Titel nach bekannte Sammlung, mit welcher die 
jüngeren, der Parifer Akademie der Infchriften und eines 
Menefirier unter Ludwig XIV. und die von Godonnefche 
und Fleurimont unter Ludwig XV. zu verbinden find, 
in denen die Franzöfifche Medaillenfuite bis 1736 fort- 
eführt wird.) Deutfchland, Spanien, und die übrigen 
uropäifchen Länder haben keine Sammlung diefer Art, 
obgleich fie wegen ihres wichtigen Verhältniffes zur Ge- 
A. L. Z. 1792. Erfter Band. 
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fchichte und zu den Künften eines jeden Landes überall 
ein Nationalgegenftand zu werden verdiene. (Nur ein 
Engländer kann fich die Unkunde der deutfchen Staats- 
verfallung verzeihen, dafs er von einem aus fo vielen 
gröfseren und kleineren Staaten beftehenden Reiche ei- 
ne allgemeine Medaillenfammlung verlangen, oder uns 
über den Mangel derfelben einen Vorwurf machen darf. 
Von einzelnen Provinzen Deutfchlands haben wir indef- 
fen die Braunfchweig - Lüneburgifchen, Oeßerreichifchen, 
Pfälzifchen , Sächfifchen Medaillenfammlungen eines - 
Praun, Herrgott und Heer, Exter, Tenzel, die der ge- 
genwärtigen Englifchen an Aechtheit und Vollftändigkeit . 
nicht nachitehen. Eben das gilt in Anfehung andrer Eu- 

ropäifchen Länder, von Brenners und Berchs Schwedi- 

Scher, und zum Theil auch von Olig. Foacobaei Dänifcher 

Sammlung (im Mufeo regio Chriftiani V. cum Auctario, 

Hafniae x696. 99. fol. welches Lauerentzen 17Io ver- 

mehrter herausgegeben hat.) Die Medaillengefchichte 

fämmtlicher Niederlande (nicht der vereinigten Provinzen, 

wie P. fchreibt) fange fo fpät an, dafs es der Mühe 

nicht verlohne, eine Ausnahme in Anfehung derfelben 

zu machen. (Und die Englifche, könnte man dem VÈ 

erwiedern, hört fo früh auf, dafs zuvor noch eine Lü- 

cke von hundert Jahren bis auf unfre Zeiten ausgefüllt 

werden mufs, ehe fie Anfpruch auf Vollftändigkeit ma- 

chen darf. Er fcheint mit feinem falfchen Raifonnement 

blofs auf das Werk des van Loon Rückficht zu nehmen, 

ohne den van Mieris zu kennen, der bis auf die Zeiten 

Albrechts Grafen von Holland hinaufgeht. Wo diefer 

fchliefst, färgt jener an, nemlich mit der andern Hait 

te des fechszehnten Jahrhunderts, oder dem Zeitpunkt, 

in welchem Carl V. die Regierung’ an feinen Sohn Phi- 

lipp übertrug. Beide Schriftiteller haben einen folchen 

Reichthum von Medaillen und Münzen zur Erläuterung 

ihrer vaterländifchen Gefchichte zufammengetragen, def- 

fen kein andrer Europäifcher Staat fich rühmen kann. 

Nur mufs man nicht glauben, dafs es ohne Ausnahme 

niederländifche Medaillen find, die fie in ihre Sammlun- 

gen aufgenommen haben. Auch fremde Staaten, deren 

Gefchichte mit der Niederländifchen in irgend einer Ver- 

bindung fteht, haben die ihrigen zur Bereicherung der- 

felben mit hergeben müffen, 

Wenn indeffen diefe Sammlung gleich nicht die ein- 
zige in ihrer Art, auch fo vollftändig nicht ift, als der. 
Herausgeber uns überreden will, fo ift fie dech unter 
den Englifchen die befte, und in Hinficht auf den Zeit- 
raum, den fie umfafst, vollftändiger als alle vorherge- 
gangene, indem fie 385 Medaillen und Jettons enthält. 
Das Verdienft, die Bahn gebrochen zu haben, bleibt 
Evelyn. Er lieferte in feinem jetzt feltenen Werke; 
Numismata. A Discourfe of Medals, antient and modern, 
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Lond. 1657. fol., ohne es auf dem Titel anzuzeigen, zu- 
erji eine chronologiich geordnete Reihe von 100 Engli 
‘Sehen Medaillen, mit genauen Befchreibungen und Ab- 
bildungen derfelben nach Originalen, auf einzelnen in 
den Text eingedruckten Kupferplatten. Sie geht von 
Heinrich VHI. bis auf Jakob IT. oder das J. 1688, und es 
beünden fich auch einige Münzen‘, nebit einem Ro- 


fenoble-Edwards Ill, und einer franzöffchen Medaille : 


Heinrich I. darunter. Aus diefem Werke. liefs Perry 
(in der Series of Englifh Medals by. Francis Perry. Nism- 
bey 1. London 1762. gr. A von welcher Rec, keine wei- 
tere Fortletzung angezeigt gefunden hat) einige Platten 
"nachitechen. Nach ihm Gens Suelling eine neue Samm- 
‘lung an: welche gewifs alle. bisherigen Verfuche in die- 
‘fem Fache weit übertroffen baben würde, wenn des 
 Sammlers Tod fie nicht unterbrochenhätte. Da er ftarb, 
"beltand fie aus 289 Stücken, und kam ert: dree Jahr 
nachher unvollendet unter dem Titel: Thirty-three Pla- 
tes. of, Englifh Medals by.the tate Mri Thomas Shelling 
zn London'1776 in klein Folio; ohne Text heraus. In 
‚Dieutfchland ut he wenig bekannt. Eine umftändliche 
Anzeige derfelben findet fich. in Leugmichs neuen Nach- 
‘richten. zur Bücher- und Mänzkunde , Th: IL $S: 130 u: f. 
Diefe Sammlung. hat nun Pinkerion, oder der Verleger 
vielleicht — denn die ganze Unternehmung fcheint uns 
‚mercantilifch zu deyn — zur Grundlage der gegenwär- 
tigen gemacht. Von den Kupfertafeln fnd hier 24 gan- 
-ze und 2 hälbe, unverändert und: unverbeffert, mit al- 
len Fehlern der Zeichnung oder des Sichs, wieder ab- 
gedruckt. Nur die Zahlenfolge der Plattenhar mun; we- 
gen der hin und wieder eingefchalteten neuen, abgeän- 
dert, die getrennten Vorder- und Rückfjchten-der Me- 
daillen durch Linien verbunden, die Numern derfel- 
ben, wo fie fehlten, hinzugefügt, und einen. uf der 
sten Snellingfchen,. hier XVten Tafel, leer gelailenen 
. Platz mit einem Krömungsjetton Carls I. ausgefüllt. Die 
übrigen Tafeln mit 49 darauf befindlichen Medaillen find 
weggeblieben, -weil diefe in einen fpäteren Zeitraum 
gehören, und das Andenken, merkwürdiger: Perfonen, 
‚die nach der Revolution inEngland gelebt haben, erhal- 
ten; obgleich der Verleger befer -gethan haben würde, 
. wenn er auch diefe in einen Anhang mit aufgenommen, 
und Snellings Sammlung dadurch den Käufern der feinigen 
ganz entbehrlich gemacht hätte... Start: derfelben find 
19 neue von Barlow geftochene mit 143 Medaillen: hin: 
zugekonimen, auf deren Anzeige wir ong, zur Ergän- 
‚ zung der oben. angeführten Lengnichfchen Anzeige, in 
 unfrer Recenfion einufchränken wollen, ar 
Die erte neue Platte N. HI, liefert roStücke. Ei- 
‚nen in Frankreich geprägten Jeton Edwards des Dritten, 
eine nebere Preismedaille für die Schule zu Winchelter, 
mit dem,Bilde des 1404 verfiorbenen Bifchefs von Win- 
chefter und Kanzlers With. v. Wickham, zwo Medaillen 
auf Goh. Wiklef und Patrik Hamilton aus Dafliers Re- 
formatorenfuite, einen Jetton auf Sol, Stvangeways un- 
ter Heinr. VI. Regierung in Frankreich gefchlagen,, die 
erfte gleichzeitige zur Enzlifchen Suite gehörige, aber 
in Italien, verfertigte, Medaille auf oh. Kendal, General 
der Cavallerie des ehemaligen Rhodifer -, jetzigen Mal- 
ıheferordens, mit.der Jahrzahl 1480, eine einfeitige Me- 
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Christkospital beitimmte Anbängftücke mit des Grieg 
Edwards VI. Bildrißs. Pl. Vi. ro Stücke. Fünf Medail- 
len Philipps, Königs von Spanien und England, und ein 
Med "or, auf welchem er noch den Titel eines Prinzen 
von Spanien führe) Die 5 erfteren find im van Loon, 
und alle 5 in Hervgetts und Heers Numothecn Principum 
Aufiniae- Weit Schöner. abgebildet.- - Aus- dem -letzteren 
Werke wäre noch eine hier fehlende, mit Philipps B. B. 
und Titel, und MasiensB.B. auf derRückfeite ohne Um- 
Schrift nachzuholen.) Eine Päpflliche Medaille Julius 
III. mit der Legende: Anglia refurges nt wine noviffimo | 
die, bey deren Erklärung: Venuti“ nieht zu Rathe gezo- 
gen worden ift. Drey von Dofier auf Nic Rädien, Hu- 
go Latimer, (und: Thomas Cranmer DI IX. rr Stücke, 
davon nur drey eigentlich Englifche, die übrigen Nie 
derländifche find, die auf Ekfabeths Verbindung mit.den 
Holländern Beziehung: haben. -Diefe feheinen alle zus 
van Loons Werk entlehnt zu feyn, in welchem noch ein 
paar ähnliche hier-übergangene CT, L p: 394 u. 490 des 


- Holländ. Originals) vorkemmen. 


PiX. Sieben Medaillen aufiberühmte und andre Pri- 
‚vatperlonen unterEilifabeths Regierung — auf Richard Mar- 
timund deffen Gattin Dorcas Eglefßone 155%; Maria Noe, 
Joh. Dimocks Ehegattin, Goh: Knox aus Dafhers Suite, 
Chriftoph  Hation Kanzler (ohne Namen und Umfchrift) 
With. Maranis von Northampton 1561, (beide einfeiig) 
Elifabeth, deifen erte Gemahlin 1565, ` Richard Shetiey 
den letzten Rhodifer -oder Maltheferordensztofsmeifter in 
England, mitzwoverfchiedenen Rück feiten. Darünter find, 
pts 6. vom Holländer Stephens, udd cin Medait- 
Jon n..7. von Bernh. Rantwich, einem Dechen ver- 
muthlich. Die Namen-diefer beiden Medailleurs fehlen 
in unfern Künflerverzeichniffen. ` Pl. XI. rr Stücke. 
Acht Jettons, auf Thomas Sackville Lord Buckhurfl Engt 
Schatzmeilter 1602, Joel. Hele einen Rechtsgelehrten‘ 


gon eben dem Jabr, Edward Cocke Gezeralprochrator, ` 


Thomas Cecil erken Grafen von Exeter; Robert Cecil Staats- 
fecretair 1605, und drey andre aus Jakobs I Zeiten, 
darunter auch der auf die Pulververfchwörung von 1603: 
Eine Schottländifche Medaille Fakobs VI. und feiner Ge- 
mahlin Anna ohne Jahr, davon man in Anderfons und 
Ruddimanns Thefauro Diplomatum et Numismäatum Ssa- 


oe, einem fehr koftbaren und feltenen zu Edinburg 


1739 int gröfsten Folio herausgekommenen-\Verke Tab. 
CLVI einen ungleich befferen Abftich findet. Zwoova- 
le Medaillen Jakobs I. deren eine einfeitig ift. (Von 
diefes Königes Tochter und Schwiegerfohne, dem Kur- 
fürften von der Pfalz und verunglückten Böbmilchen 
Könige Friedrich, hätten nech mehrere fehlende Medail- 
len nach der 13ten-Kupfertsfel eingefchaltet werden fol- 
len. DL XIV! zt verfchiedene srölsere und kleinere, 
zum Theil Anhängfiücke, und'ohne Umfchriiten. "Eine 
Jubelmedaille zum Andenken Shakefptare's von 1769, mit 


. Dan. Gayricks Namensbuchftaben auf dem Revers. ` Eine 


einfeitire Medaille auf den berühmten Kanzler Franz Ba- 
co de Verulamio, ohne Jahr. Vier ovale mit Carts J und 
feiner Gemahlin Henrietta Maria Bildniffen, und eine 
mit feinem B. B. undder Namenschiffre. Eine derglei- 
chen auf Prinz Rupert, ein Jetton mit dem Wappen ei- 
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des Unbekannten, und zwey auf des:Kronpriozen, nach: 
maligea Königs Curls Il., Geburt 1630. Die beiden 
letzteren kommen auf der folgenden XVten Tafel- aus 
‚Snellings Sammlung n. 14. 17. noch einmal vor, fchei- 
nen aber von etwas verfchiedenem Gepräge zu fevn: . 

ioo Auf.der XXlften Plate ftehn. 13 Medaillen, darun- 
ter zehn oval Dad, Ein einfeitiger Medaillon auf Mav- 
gavcthe, Gemahlin des Kön. Kammerherrn Thomas Carew 
(oder Camu) von»1633 — -das Gegenitück.zu dem gleich- 
falls einfeitigen Medaillon auf ihren Gemahl. Pl. 19. n. xr. 
Beide find. von Warin; und kommen auch zuweilen mit 
einander verbunden ‘vor. ` Ein dergleichen von demfel- 
ben grofsen Künftler auf Wilhelm, Robert Ducie’s Sohn, 
Baronet 1636. -Eine ovale dünne Goldplatte mit Thomas 
Harpers B. B. und Namen. -FünfStücke auf Robert d’ Eve- 
veux: Grafen won Efex General der Parlementstruppen gey 
gen Carl: L Vier darunter find oval. Noch fünf ovale 
auf -den Parlementsgeneral Thom. Fairfax. Die zehn Letz, 
teren find, wie beynahe alle auf den vier folgenden Plat- 
ten, (ausgenommen Pl. XXI n. 10. 11.12. XXI- 7. 
XXV: n. 6. 8:) aus der raren Sammlung von des berühm- 
ten: Simons Werken. entlehnt,. (Medals, -Coins, ‚Great: 
Seals, . Imprefhons from the elaborate: Works. af Thomas 
Simon—by:Geo. Vertue: Lond: 1733. gr. 4.) wo fie. auf 
der. 10.18.1724 .15. 16. 20. 2I. 22. Me Séien Kupfertafel, 


mit gröfserer Kunft-als bier, den-Originalen nachgebil- 
det find.: Pl. XXI. 1x Stücke auf Cromwei, darunter: 


zwey mit; [homas Aniello auf der Rückfeite. . Von: der 


Medaille auf Cromwels Tod mit der Legende: Non .de-.. 


Zeien Oliva; (Olivae.oaer Olivarii) befitzt Rec. ein grü- 


{seres hier (chlendes im. Evelyn. und. van. Loon.abgebilder. 


tes Geprüge. Ple XXI: sz Stücke, ‚Vier ovale Ehren- 


medaillen-zur Belohnung, darunter zwey auf des Admj- 


rals Blake über Tromp 1653 erfochtenen Sieg, und zwey 
mit der Devife: Merujfti. Auf Heny, Ireton, ohne Na- 
men: ‚Fünf ovale. auf General Lasnbert, ‚General Wilh, 
Waller, Edward Montagu Lord Kimbolten;ekne Namen; 
General Rofhter, Alderman Brown (vermuiblich) 1644 
ohne Namen. Zoe auf Mor. Baron @JInchinguim 1645 
nod ak. Harrington Parlamentsglied,. 1655. Pi. XXIV: 
12 Medaillen, ‚von welchen die erfte einfeitig At, auf 
Ge Ash: Parlamentsglied, einen Unbekannten, Heny. 

cobel, Joh. Baron. won Reede 1645 und Alb. Foachim, 


beide Holländifche Gefandten (die mit unter den übrigen. 
von den Gebrüdern Simon verfertigten Medaillen Dech 


bicher veriert haben, aber zur Suite der Engländer ei. 


„gentlich. nicht gehören) auf den Obersten Goh. Lilborne 


5 : 
zwey verichiedene von 1649, Carl Seton Graf von Dun: 
Fermline 1646, oh. Graf vom Loudon Kanzler von Schott- 


land 1645; General Sidney Points 1646, Goh Thurlos ' 
Pl. XXV. zo Medaillen. — auf des Rit-. 
ters George, Lime Gemählin Doreus Brabazon gz. auf: 


Staatsfecretair. 
Crommwels Tochter und Schwiegerfoun Elifabeth und 
houn, Cleypole,.(beyde einfeitig, und die.letztere oval) 
auf la NMartinay, einen nach England geflüchteten Fran- 


ax 


zofen 1647, George Monke General en Chef und Admiral 


1660, Joh. Maitland Grafen von Landerdale 1646, (eine 
im Vertue fehlende Medaille von Abr. Simon) Edward 
Hyde Grafen zon Clarendon Kanzler 1562, Thomas Gra- 
-fen von Southampton Schatzmeifter 1664, Marquis von 
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3 
Montrofe (oval, ohne Namen und Umfchrift)-Edw. NG 
choltas: Ritter und Staätsfecretair unter Carl II. e 
Die XXVIte Platte enthält 7 Stücke. Einen Medail: 
lon mit, Carls LI. und auf der Rückfeite feines Vaters 
Caris I. B.B. aus einer Holländifchen Fabrik. (Miteben ` 
deier Vorderfeite findet man auch den Pl. 27. n. x. ab- 
gebildeten Revers im II. T. van Loons p. 481. verbunden.) 
Daffiers. Med. auf Caris I Tod. Die Schottländifche Krö- 
nungsmedaille Carls II. von 1651. Pinkerton lieft in der: 
Umfchrift: corna. Seon. ftatt: cor. onatus 1. Ja. nuari. ` 
Scon. ae. Köhler hat fie im Thefauro Scotiae überfehen, 
und irrt, wenn er im XX Theil feiner Münzbelufligung 
S. 386. die Krönungssmünze Carls I. von 1633. für de 
erfte und letzte Schottländifche ausgiebt. . Einen Jetton 
mit der Chiffre C R, auf- defen Rückfeite D die aufge- 
hende-Sonne-fieht. (Es könnte aber auch das Bild der. 
untergehenden Sonne feyn, wenn diefer Jetton , wie: 
Rec, es für wahrfcheinlich hält, auf Carls I; Tod geprägt 
wäre.) "Den Sächfifchen Gedächtnifsthaler des Kurfürften: 
Joh. Georg II. auf die Conferirung des Ordens vom blauen 
Hofenbande (Thal. Cab. n. 543) der in.einer Medaillen- 


famınlang am unrechten Orte fteht. (Mit gröfserem Rech- 


te hättehier eine aufeben diefe Veranlafung geprägte Me- 
dajlle Carls Xi Königs ron Schweden, welcheEvslyn p.142 
in feine Samınlung aufgenommen hat, einen Platz ver- 
dient.) Ein oyalesAnhängftück Carts II. und feiner Gemah- 
lin Catharina. Eine kleine Med.auf die Herzogin von Ports- 
mouth Lucie de Queroualle, welche 1734 zu Paris Dach, 
Pl. XXXVI. 6 Stücke. General Monk, als Herzog von 
Albemarle, oval und ohne Namen: -Sohn Herzog von 
Lasderdile, der auf der 25ften.Plate fchon als Graf vor: 
kommt, von Joh. Roti 1672. (Eben diefe Medaille be- . 
findet fich anch auf Snellings aafter Platte, von welcher 
hier nur die obere Hälfte bey: behalten ift.) ilh: WallerPar- 
lamıentsgeneral,ein kleines ovales Stück, welches nach n. 7. 
aufder zäiten Kupfertafel hätte eingefchaltet ‚werden fol- 
len,ınit dem Buchltaben; Sr. W. Kt. (SirWabter — vermuth- 
lich — Kuighi.) Die lerzte Chiffre hat- P; fo wenig, als den 
abgekürzten Cardinalstitel. in: der Umfchrift. des sTeich 


folgenden Medaillons erklärt. PH.ilippus Thomas HO- 


WARD: SR E CARD: DE .-NORFOLKE TIT.uli 
S.anctae Marine S.uper-M.inernam. BR. Ne victa. refur- . 
gant. Dieter Maan, von dem P. nichts zu fagen weifs, 
war anfänglich Grofsalmofenier der. Königin Catharına 
Gemahlia Carls IL mufste aber- 1673 -aus England: fire: 
hen, wurde: 1675 Cardinal, und farb als Päpftlicher 
PenGenär 1694 zu Rom.) ` Zoe Medaillen Jakobs IE — 
eine auf die Geburt des Prinzen von Wallis, nachmali- < 
gen Prätendenten, die andre einfeitie, mit dem Küänigs- 
titel und der Devife umher: Ferendum et [perandun. 
DL XXXIX: g Stücke vom Jahr 1688 — fechs davon, 
auf deg Prätendenten Geburt, zwey ‚auf: die. verfuchte ' 
Einführung: der Römifchkatholifchen Religion in Eng- 
land, und auf eim-zwifchen dem Türk. Kaifer Sobaumm -— 
Hi. Lud. XIV. Mezomorto Dey, von ‘Algier, Jakob M- 
und dem Teufel als fünften Bundsgenoffen, gegen das, 
Chriftenthum fingirtes Bündnifs. Fünf diefer Medaillen 
find fatyrifch, DL XI. 3Stücke. Ein grofser fatyrifcher 
Medaillon obhneUlmfchrift und ohne alle Erklärung der Bil- 
der.im Texte. GVIL. SANCROFT ARCHIEPISC. CAN- 
ZTZ 2 TVAR. 
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TVAR 1688. R. Der geftirnte Himmel mit dem Siebenge- 


itirn inder Mitte — eine Anfpielung auf die damals nach" 


dem Tower gefandten fieben Bifchöfe — und der Le 
gende: Quis refringet Pleiadum delicias: Job. e ag. Ein 
andrer Revers zu diefer Vorderfeite mit den Bildniflen 
fämmtlicher gefangenen Bifchöfe, der im Bizot, Evelyn, 
van Loon, und mehreren Münzwerken abgebildet ift, 
fehlt hier. Rec. befitzt ein noch nirgend bekannt ge- 
machtes Gepräge diefer Medaille; ohne Künftlernamen, 
mit dem durch Römifche Zahlbuchftaben ausgedruckten 
Jahr. Drey andre Medaillen aufeben diefe Begebenbeit, 
darunter eine fatyrifch ift, machen den Befchlufs. Nach 
Maafsgabe des Titels hätte die Suite mit den auf Jakobs 
II. Flucht und Aufnahme in Frankreich geprägten Me- 
daillen beendigt werden follen, die Rec. hier alle ver- 
mifst. Van Loon liefert eine reichhaltige Nachlefe der- 
felben. 

Von den bisher angezeigten Vermehrungen der Snel- 
lingfchen Sammlung dürfte höchftens ein Drittheil hier 
zuerft bekannt gemacht, oder doch für Münzliebhaber 
aufserhalb England neu feyn. (Pl. HI. n. 1. 2. 4. 5. 6. 
8. 9: 10. IX. n. 11. X. o. 1. 2. 4—7. XI. die 6 erften 
und 2 letzten, XIV. n. 1—9. XXI. n. 1—3. XXII. n.2. 
3.4. 7. AXYI n. 1.4. XXXVI n. 1. 3. 4.6. XL. n. 
1—3. zufammen 48 Stück, davon gleichwohl eins und 
das andre zuvor fchon aus Englifchen periodifchen Schrif- 
ten bekannt war.) Die beiden übrigen Drittheile kann 
Rec. in andern zum Theil oben genannten Medaillen- 
fammlungen nachweifen. Im Ganzen hat alfo die neue- 
re Medaillenkunde keinen fogar beträchtlichen Zuwachs 
durch diefes Werk erhalten, welchem überdiefs, wie 
wir beyläufig fchon bemerkt haben, an. der in der Vor- 
rede gerühmten Vollftändigkeit noch fehr viel mangelt. 
Sonach bliebe nur der Commentar als der wichtigere 
Theil zur Bereicherung der. Medaillenkenntnifs übrig. 
Allein auch diefer ift leider zur gröfseren Hälfte fehr 
unbefriedigend aus&efallen, wenigftens nicht mit deut- 
fchem Fleifs und deutfcher Genauigkeit bearbeitet. Die 
Befchreibungen der Medaillen. find fich fehr unähnlich. 
Einige ausführlich, und mit hiftorifchen Erläuterungen 
begleitet, für die wir dem Herausgeber Dank wiffen: 
andre aber zu leicht behandelt, und oft mit ein paar 
Worten abgefertigt. Räthfelhafte Legenden und Bilder 


find zuweilen ohne Erklärung geblieben (wie Pl. XXI. 


n. 4. u. XL. n. I.) zuweilen falfch erklärt (wie Pl. XL. 
n. 3.) Auf Metall, Gewicht, Kunft und Seltenheit der 
Medaillen ift überall faft gar keine Rückficht genommen. 
Eben fo wenig wird auf die Quellen, aus welchen ge- 
fchöpft ift, verwiefen. Kaum ein paar mal find Luck 
und Evelyn, oder bey einigen einzelnen Medaillen die 
Kabinette, in welchen fie fich befinden, genannt. Der 
nachtheiligfte Umftand aber ift, dafs die wenigften Me- 
daillen nach Originalen geftochen und befchrieben find. 
Selbft die in der Vorrede gerühmten Beyträge aus Dr. 
Combes Sammlung beftehn nur aus Kupferftichen und 
Zeichnungen. Daher kommt’s, dafs nicht nur die Ab- 
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bildungen oft ungetreu, fondern auch die Fehler derfel- 
ben gröfstentkeils mit in den Text übergerragen find. 

So fteht z.B. Pl. IX. n. 5. auf einem Holland. Jeton: 
LEO (für Deo) Duce. Comite. Concordie. Den Fehler 
haben auch alle Abbildungen deflelben in fämmtlichen 
Ausgaben des Bizot und van Loow: er ift dort überall 
im Texte verbeflert. P.hingegen behält ihn im Com: 
mentarbey. Nach feiner Ueberfetzung: The liong being 
leader müfste man Leone Duce lefen, und mithin eine 
höchft unfchickliche prahlerifche Anfpielung auf den Lö- 
wen im Holländifcehen Wappen annehmen; welche die 
Verbindung deffelben mit dem Franzöf. und Englifchen 
Wappen fo wenig, als die Lage der Holländer im Jahr 
1590. erlauben dürfte. Pl. XI. s. 1. mangelt der Reft 
der Umfchrift auf der Vorderfeite der räthfelhaften Me- 
daille Jakobs T. über die Rec. an einem o, O. (im Four: 
nal von und für Deutfchland 1791. im Zten St. S. 224.25.) 
feine Meynung gefagt hat; und P. überfetzt: James L 
Caefar Auguflus of Britain, Heir of Cäfars, ungeachtet 
er nur die vollitändigere Abbildung des Jettons im Eve- 
tyn zur Ergänzung der feinigen hätte nachfehen dürfen. 
Pl. XXVII. n. 3: erklärt er im Titel Carls II, die fehler- 
haften Buchitaben: I. P. (fatt: PD H Patri Patriae). 
durch: Zuflo Pen. DL XXVII. n. r. ift Oriur im Stich, 
durch Oriar im Texte verbeflert. Zum Bilde der auf- 
gehenden Sonne aber pafst hier nur das richtigere Orior. 
Pl. XXXIX. n. 3. heifst die Legende der Rückfeite im 
Kupferftich und im Texte: Veniat, beym Evelyn aber, wo 
jedoch die Abbildung der Medaille fehlt: Veniat centefimus 
heros. — Wie viele Fehlerliefsen lich nicht noch anzeigen, . 
wenn wir den Raum diefer Blätter nicht fchonen müfsten. 
Deswegen behalten wir auch die Erläuterungen mehre- 
rer merkwürdiger Medaillen, die wir anfänglich unfern‘ 
Lefern noch mittheilen-wollten; zurück, und begnügen 
uns zum Schluffe die Nummern der Kupfertafeln, wel- 
che Snellings und Pinkertons Sammlung gemein haben, 
jene mit arabifchen, diefe mit römifchen Zahlen be-- 
zeichnet, neben einander zu ftellen, um denen, die 
nur eine von beiden Sammlungen befitzen, dadurch 
auch die Citate der anderen ihnen fehlenden brauchbar, 
zu machen. % 1. PR IE 3. IV NS VI e 
VII. o KIE o XII o XV. ro XVI rr XVIL T2 
XVII. 13. XIX. 14. XX. 15. XXVII. 16. XXVIII. 17. 
XXIX. 18: XXX. 19. XXXI. 20. XXXII. 21. XXX. 
22 und 26 jede halb, verbunden auf der XXXKIVften 
Tafel, 23. XXXVIL 24 XXXVII. 25. XXXV. 

Druck und Papier find in diefem Werke prächtig. 
Aber die Abbildungen der Medaillen halten mit den im 
van Loon und Vertue befindlichen ungleich fchöneren 
keine Vergleichung aus. Rec. würde fogar die im Bi- 
zot und Evelyn vorziehen. Es find blofs Umriffe der 
Bilder, die man hier findet. Und überdiefs it der zwo- 
te Abdruck der Snellingfchen Kupfertafeln, wie man 
leicht vermuthen kann‘, weit, matter als der erfte aus- 
gefallen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den 14. ‚März 1792 


ARZNEFIGELAHRTHEIT. 


" Frankrunt AM Mavn, b. Varrentrapp u. Wenner: 
S. Th. Sömmerring vom Baue des menfchlichen Kör- 
pers. Erfter Theil. Knocheniehre. 448 S. Zweyter 
Theil. Bänderlehre. 86 S. . Dritter Theil. Muskelleh- 
ve. 328 S.. Fünfter Theil. Hirn- nnd Nervenlehre. 
348 S.: 1791- 8: (5 Rthir. 16 gr.) (Der vierte 

Theil it noch nicht erfchienen. ) 


I}: Erfcheinung eines folchen Werkes von einem 
Vf., der fcbon vor zwölf Jahren .zuerft mit einer 
Inauguralichrift auftrat, die unter den anatomifchen Mo- 
riographieen in jeder Rückficht eine der eriten Stellen 
behauptet, war lange wünfchenswerth. Es enthält nicht 
blots Anatomie, fondern auch die Abhandlungen von dem 
Nutzen und den Verrichtungen der Theile, welche man 
unter dem Namen’ Phufiologie im engern Verftande,:von 
der Anatomie abzufondern pflegt. . Allerdings ift eine 
folche Verbindung nicht allein zweckmäfsig, fondern 
auch eine gänzliche Abfonderung des anatomifchen Thei- 
les der Phyfiologie von der eigentlich fogenannten Phy- 
fiologie nicht einmal thunlich, ohne im Vortrage dem 
Lernenden unverftändlich zu werden. Dennoch fcheint 
es, wenigftens Anfängern, nützlich und wohl gar nö- 
thig zu feyn, dafs es auf biner Seite auch folche Vorle- 
fungen und Bücher gebe, welche mehr die blofse Ana- 
tomie zum Gegenftande haben, und auf den Nutzen und 
die Verrichtungen der Theile nur hinweifen; auf der 
andern auch folche, welche die Verrichtungen des Kör- 
pers betrachten, und in die Anatemie nur fo viel zurück- 
gehen, als ihnen nöthig ift, um verfländlich und brauch- 
bar zu feyn: theils um den grofsen Umfang der ganzen 
Wiffenfchaft von zwey Seiten leichter zu überfehen, 
` theils auch deswegen, weil in Büchern von jener Art 
eine andere Ordnung zweckmäfsig ift, als in diefen, 
und in ein Buch, das fo geordnet ift, wie die anatomi- 
fchen Lehrbücher, und felbft das Buch des Vf., eben fo 
wenig ohne Zwang die ganze Phyfiologie hineinge- 
bracht werden kann, als inein Buch‘, wie Hallers oder 
Blumenbachs Phyfiologie, die ganze Anatomie. 
Die anatomifchen Befchreibungen des Werks find 
Zo richtig, fo ganz nach eigenen Unterfüchungen der Na- 
tur abgefafst, und enthalten fo viel Nenes von Wichtig- 
keit, wie es jeder erwarten wird, dem es bekannt ift, 
wie treflich und. wie fleifsig der Vf. anatomifch unter- 
fucht: dennoch aber hat er überall auf die Schriften an- 
derer Anatomiker Rückficht genommen. Vor jedem Thei- 
le und Abfchnitte führt er die beften Befchreibungen 
und Abbildungen an, wo man aber bey den Namen der 
VÆ. meift die (doch nicht unnöthigen) Vornamen ver- 
A. L. Z. x793. Erfes Band, 


mifst, Am Anfange des erften Theiles auch die beten 
derjenigen Bücher aufzuführen , weiche die ganze Ana: 
tomie umfalfen, wäre nicht überdüfßsig gewefen, 

L Knochenlehre. ` Knochen im Allgemeinen. Die Ei- 
genfchaften der Knochen leitet er fehr gut aus ihrem 
erdichten Beftandtbeile ab, fo auch Ce 9.) die, dafs fie 
nicht faulen. Eutzieht man durch Scheidewaffer dem 
Knochen die Erde, und läfst ihn nach dem völligen Ab- 
Spülen der Säure im Wafler liegen, fo zerichmilzt und 
verfault' er, wie ein anderer Knorpel, $. 3. Auch fauer- 
gewordne Menfchenmilch löfet die Knochenerde aus 
dem Knochen auf. $. 12. Das Hinterhauptsbein und 
das Keilbein zählt.er richtig für einen Knochen, den er 
Grundbein (òs fpheno- oceipitale) nennt, da beide Stücke 
im vollkommenen Gerippe zu einem Knochen vereiniget.. 
find. Hingegen zählt er 5 Zungenbeine, 2 bis 3 Bruft- 
beine, 4 Steilsbeine. $. 15. Die unvollkommene Symme- 
trie des Gerippes. - $. 19.. Die Maffe an den Enden der 
noch unvollkommenen Röhrenknechen, die zunächfi an - 
die Knorpelfcheibe. pafst, ift nach Wegnahme deier 
Knorpelfcheibe fammtartig:  $. 20. DieBeinhaut in den 
Höhlen des Stirnbeins, des Riechbeins,. des Grundbeins 
und des Oberkiefers ift von allen übrigen Theilen ge- 
trennt, (nemlich blofs und unbedeckt,) und beliicht für 
fich. $. 25. Das Mark hat vielleicht weiter keinen Nu- 
tzen, als dafs es den Knochen wie eine Maffe ausfüllt, 
die weit leichter, als felbft Waffer, ift, und mithin den 
Knochen leichter macht. Dafs es zur Gefchmeidigkeit 
diene, widerlegen die Knochen der Kinder, die am ge- 
fchmeidigften find, wenn fie noch kein Fett haben. 
(Hiegegen könnte man vielleicht fagen, dafs im Gegen. 
theile die Knochen der Kinder an fich felbft, wegen der 
geringeren Quantität der Erde, gefchmeidiger find, und 
daher des Markes noch nicht bedürfen.) $. 27, folgert 
er die Exiftenz der Saugadern- in den Knorpeln aus der 
Verknöcherung. Es müffen Saugadern vorhanden feyn, 
welche die Knorpelmaffe alsdenn aufnehmen und weg- 
führen, wenn der vorher dichte Knorpel dem Knochen 
nicht nur Platz macht,-fondern felbft inwendig für das 
Mark hohl wird. e 32. Wider die Meenung, dafs die 
Verknöcherung gefchehe, indem die durch Knochenma- 
terie verftopfte Arterie endlich platze. $. 45 fgg. Wich- 
tige Bemerkungen über die Wiederherftellung ‘befchä- 
digter Knochen. ` Gebrochene Knochenftücke werden 
anfangs zufammen geleimt, indem ihre Ränder zu beleb- 
tem gefäfsreichen Leim erweichen, und zugleich zwi- 
fchen. fie.belebter Leim ergoffen wird, welcher nach 
wenigen Wochen vollkommen verknöchert. - $. 60. fgg- 
Beftimmung der Verfchiedenheit des Gerippes, nach 
dem Alter; nach dem Gefchlecht:. (Die letztere hat er 
fchon zum Theil in feiner Schrifr-über die Schnürbrufte, 

Aaaa nachher 
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nachher gröfstentheils, und meift nach feinen Bemer- 
. kungen, Hr. Ackermann in feiner Dif.. de diferimine Je- 
xuum beftimmt.) Unter andern ift hier die Bemerkung 
wichtig, dafs der weibliche Knochenkopf nach Verhält- 
nifs zu allen übrigen Knochen fchwerer, wie 1 : 6, im 
männlichen wie r : 10 fey. (Diefes würden wir je- 
doch lieber fo ausdrücken, dafs die übrigen Knochen nach 
Verhälmifs zum Schädel leichter feyn, weil der Unter- 
fehied doch eigentlich nicht fowohl im Schädel, äls in 
den-übrigen Knochen liegt.) Intereflante Bemerkun- 
gen über die Verfchiedenheit der Knochen nach den Na- 
tionen, nach der Individualität, nach den Nahrungsmit- 
teln, Gewohsheiten, u. f. w. — 

Den gröfsten Theil diefes Bandes nimmt nun die 
Befchreibung der einzelnen Knochen ein. Auch die knö- 
chernen Theile des Gehörergans werden bier mirgenom- 
men, die wir doch nicht von den übrigen Theilen def- 
felben trennen würden. $. 148. befchreibt er einen 
von ihm entdeckten halben Kanel, der in einer kleinen 
Entfernung von dem gegen die Schnecke gekehrten Bo- 
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gen des ovalen Fenfters kommt, und gerade auf die Mit- 


te zwifchen die zufauımenkommenden Bläschen (am- 
pullae) des obern und äufsern Bogenganges ftöfst. $. 
t96. Blumenbachs hornartige Subftanz der Zähne hält 
er blofs für krankhaft. (Auch wir haben fie an völlig 
gefunden Zähnen noch nicht überzeugend finden kön- 
nen.) §. 23;. Die wichtige Bemerkung, dafs bey der 
Wechfelung der Zähne die Wurzeln der Milchzähre er- 
weicht und aufgefaugt, auch die Fächer, welche die 
Milchzähne von einander abfonderten, ven hinten nach 


vorne zu erweicht und weggefaugt werden, weil der 


nachrückende Zahn viel zu breit ift, um ins alte Fach 
zu pafen. Der ganze Abfchnitt von den Zähnen ift 
ungemein genau und forgfältig ausgearbeitet. 


18. Bänderlehre. Hier hat man auf fechs Bogen in 
bündiger Kürze den Kern vun alle dem, was. Weitbrecht 


in feinem grofsen Buche gelehrt hat; aber auch hier . 


wird man leicht erwarten, dafs der Vf. nicht etwa nur 
ein Epitome aus diefem zufamiienzog, fondern Selbit be- 
fchrieb.: 6 tt. befchreibt er auch, die Geienkkapjeln der 
Gelenke der Gehörknöchelchen, welche W. nicht hat. 
e, So. Die Vincula accefforia der Beugefehnen an den 
Fingern und Zehen nennt er Gefäfsbändchen, da fie zur 
Befeltigung der Sehnen viel zu fchwach find; auch nicht 
bequem liegen, und nach feinen Unterfuchungen die- 
nen, um die Gefäße an die übrigens ringsum lofen und 
freyen Sehnen zu leiten. 


III. Muskellehre. Allgemeine Eisenfchaften der Mus- 

Sein, ` Die Röthe ift kein" wefentlicher Charakter der 

Muskelfafern, denn fie mangelt an denen der Fifche, 

(und vollends der weifsblütigen Thiere.) $. ro. Das 

Herz hat unter den Muskeln die allerkleinften Nerven, 

die noch dazu fat mehr den grofsen Stämmen der Blut- 

gefäfse, als ihm felb{t anzugehören fcheinen; und der 

VE. fetzt $. 44. mit Grunde diefe Kleinheit der Nerven 

“des Herzens, als des reizbarften Muskels, der Meynung 
entgegen, dafs die Reizbarkeit von den Nerven abhän 

ge. (Auch Rec. möchte beynahe fagen, dafs das Herz 

kaum Nerven habe, und bat in feinen Vorlelungen die 


1 


"Blat, für dic Gallenblafe die Galle, etc. 
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unbeträchtliche Kleizheit der Nerven, welche das Herz 


felöpt erhält, öfter gegen jene Meynung angeführt.) 


Umitändliche Betrachtung der lebendigen Muskelfofern und 
der Keizbärkeit; doch beltimmt er über den zureichen- 
den Grund diefer Eigenfchait nichts pofitives. Die na- 
türlichen Reize, die im gefunden Zuftande die Zufam- 
menziehung der Muskelfäfern bewirken, find nach den 
verichiedenen Muskeln verfchieden, z.B. fürs Herz das 
Vermüthlich 
fey die Verfchiedenheit der innern Bekleidung der Or- 
gane (diefes kann aber nur von böhlen Behältern, z. B. 
vom Magen, der Harnblafe gelten) die Urfache diefer 
Verfcbiedenheit. (In Hildebrandts Gefch. d. Unreinigkei- 


fen finden wir verfchiedene Arten einer Ivritabilitas De: 


cifica angenommen, aber freylich das warmmn derfelben 
auch nicht erklärt.) 6.24 feg. Aufitellung vieler merk- 
würdigen Erfahrungsiätze, die Reizbarkeit betreffend. 
$. 33:igg. Gründliche Widerlegung der Meynung, dafs 
die Sehnenfafern Fortfetzungen der Muskelfafern feyen, 
und jene aus diefen ent/tehen. :§. op fgg. Umftändliche 
Betrachtung der Schleimfäcke. Sie find nicht blofs an 
denGliedmaafsen, wie Monro behauptet, denn man fin- 
der Do auch am Biverier Maxillae, am Obliguus fuperior 
Oculi, am Cireumflexus Palati. Den Schleimfack am letz- 
teren, und den am Infrufpinatus, bat einer feiner Schü- 
ler, von Hagen, entdeckt. 


Befchreibung der einzelnen Muskeln. ` $. 173. Die 
Pyramidenbauchmuskeln helfen vermuthlich bey Kin- 
dern die angefüllte und über die Schambeine ragende 
Harnblafe ausleeren. Für manche Muskeln bat er neue 
deutliche, theils auch neue lateinifche Namen, welche 
meilt febr fchicklich find.: Den Sternocleidomafleideus 


-nennt er: Kopfnicker; — den Hyothyreoideus ` Schild- 
‚ zungenbeinmuskel; — den Mylohyoidens : Kieferzungen- 


beinmuskel, und Transverfus Mandibulae ; — den Trian- 
gularıs Sternis Sternocoltalis; — den Longifimus Dor- 
ii und, Savrolumbaris zufammen : Rückgrathsitrecker und 
Opiitorhenaf; — Coracobrachialis:  Hakenarmmuskel; 
—  Anconseus:- Knorrenmuskel ;>— _Palmaris longus: 


Handfehnenipazner. — ; 
V. Hirn- und Nervenlehre. Die Hirmhänte. 6 6. 
giebt er zu, (was auch uns, ungeachtet Hollers und ` 
Zinns gegenfeitiger Behauptung fo gefchienen hat,), 
dafs, indem die Nerven durch die harte Hirnhaut ge- 


“hen, dasinnere Blatt diefer Haut ihnen etwas von fei- _ 


ner Subftanz mitzutheilen, und fe, wenigftens eine 
Strecke lang, gleichfam bekleiden zu helfen fcheine, 
$. 15. Alle Arterien, wenn fie einmal an die graue Sub- 
ftanz des Gehirns gelangt find, fenken fich blofs ins 
Hirn, ohne ein Aefichen an die Schleimhaut, (fo nennt 
er die Arachnoidea , ) oder die harte Hirnhaut zurückzu- 


‘fchicken. e, rg. In der Gefäfshaut, (pia Mater,) laufen 


nirgends die Venen neben den Arterien zur Seite, fon- 
dern das feinite Arteriennerz hält-fo, wie das Venen- ` 
netz, ohne wechfelfeitige Begleitung. feinen befoudern . 
Weg. Gehirn felbit. Merkwürdige Beitändigkeit des ¿` 
Hirnbaues. Symmetrie des Hirns. Das Gewicht des En- 
cephalım ift nach des Vf. Bemerkungen von 2 Pfund ir 
Loth bis 3 Pfund 3; Loth. Unter mehr denn hundert 
und 


2 H 
IE 
und: funfzig von ihm felbft unterfuchten Menfchenge- 
hirnen faid er keins vòng Pfund. §. au Es iĝ fait ge- 
wöhnlicher, dafs der Sicheliortfatz ein wenig fchief fteht, 
und die eine Hälfte des grofsen Gehirns alfo etwas grö- 
fser ift, als eine genaue Regelmäfsickeit, (dafs nemlich 
der Sichelfortfatz völlig fenkrecht fteht, und beide Hälf- 
ten des Gehirns ganz gleich find). $. 37. Das Mark 
fcheint unter allen Eingeweiden die wenigften Blutge- 
fäfse zu haben. "6 38. Das Mark ift faferigt; im grauen 
Theile fcheint der nicht ausgefpritzte Reft einförmig 
breyartig. $ 5o. Die Vierhügel (corpora quadrigemina) 
find bald gleich grofs; ` bald die vordern merklich grö- 
fser; bald umgekehrt die hinteren. $. 51. Die Zirbel 
ift bisweilen vorn offen. Ihre Gröfse it fehr verfchie- 
den, und verhältfich nicht, wie die Gröfse des Hirns; bis- 
weilen ift fie in einem großen Hirne klein, in einem 
- kleinen groß. Die gröfsten find im Durchfchnritte in 
weiblichen Leichen. Vom Hirnfandehat der VE bekannt- 
lich fehon eine eigene Schrift geliefert; auch hier wie- 
derholt er die Beftändigkeit deffelben in allen Menfchen, 
die über 14 Jahre find. Er wird von der Fäulniß nicht 
angegriffen, und enthält nach Mönch Brennbäres und Zu- 
ckerfäüre; (kömmt alfo darinn mit gewiffen Harniteinen 
überein.) Das Rückenmark. $. 78. Es ift kein Nerve, 
denn feine Structur ift nicht fo faferig ; es it zu weich, 
nicht fo feft, als ein Nerve; es enthält innerhalb graue 
Subftanz, wie andere Hirntheile; die Nerven entitehen 
aus ihm, wie z. B. aus dem Hirnmarke das dritte und 
fechfte Paar, nicht wie andere Nerven fich theilen; bey 
Thieren macht es den größsten Theil der Hirnmafle aus; 


— Die dicken Därme, wenn De Uarath enthälten, aus-: 


genommen, ift das Hirn derjenige Theil, der am leich- 
teften fault. Betrachtung des lebendigen Hivns, der 
Verlstzungen deflelben, ù f. w.; ein wichtiger Ab- 
fchnitt. 


Nerven im Allgemeinen. Er beftätiget‘6. 138. das 
gebänderte Anfehen; $. 140. die (auch von Arnemann 
behauptete) Schnellkraft derfelben. 6. 144. Beweis, dafs 
die Nervenfafern vom Urfprunge an kegelförnig zu- 
nehmen. E 169. Der Satz, den er fchon. vormals zu- 
erft betimmte: der Menfch hat beem gröfsten Hirne die 
dünnften Neryenurfprünge; (oder umgekehrt: der 
Menfch hat nach Yerhältnifs der Dicke feiner Nerven 
unter allen Thieren das gräfste Hirn.) 6 165. Die Ur- 
Sprünge aller Nerven des Hiras haben zufammengenom- 
men ein weit kleineres Verhältnifs zum Mark im Kopfe, 
als die Urfprünge aller Nerven. des Rückenmarkes zum 
Rückenmark. $. 177. Das Ende eines durchfchnittenen 
Nerven fehwillt an, und bildet nach der Heilung einen 
Knoten. Vielleicht laffe fich daraus der fogenannte Ka- 
lender erklären: diefes Knötchen nemlich fauge in feuch- 
ter Luft Feuchtigkeiten ein, drücke das Ende des Ner- 
vens, und verurfache Schmerz, der mit Verfliesung der 
Feuchtigkeit in trockner Luft wieder verfchwinde. Von 
den Verrichtungen der Nerven: wider die Meynung, 
dafs die Nerven durch Schwingungen, durch Collifion, 
als Kanäle durch Nervenfaft, wirken. — Pofitiv þe- 
ftimmt er hier nichts. 
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‚Befchreibung der einzelnen Nerven. ` Io gedrungener 
Kürze und doch mit ungemeiner Genauigkeit., $..208. 
Der Riechnerve erfcheint bey Embryonen von drey Mo- 
naten, unter allen bey weitem 'am.dickften, ja fogar 
hohl, und fteht wie ein krummes Horn vom Hirnlap- 
pen ab. $..216. Die Harkhaut (Retina), reicht bis an den, 
gröfsern Kreis der Ciliarkrone, fo dafs fie ringsum ın ei- 
ner Entfernung von mehr.als einer Linie, von der Lin- 
fe fich endigt. (Auch wir find überzeugt, dafs fie nicht 
bis zur Linfe reiche.) Daher gefchiebt die Niederdrü- 
ckung der Linfe ohne Schmerzen, wenn die Nadel zwi- 
fchen dem Rande der Hornhaut und dem Rande der 
Markhaut bleibt; geräthaber die Najtel in die Markhaut, 
fo entiteht entletzlicher Schmerz, Entzündung u. f. w. 
6. 220. Der vierte Hirnnerve verbindet fich bisweilen 
ganz offenbar durch einen flarken Faden mit dem Stirn- 
nerven vom fünften. $. 20r. nennt erden gemeinjchaft- 
lichen Alt des zweyten Aftes vom fünften Hirnnerven, 
aus welchem der Verbindungsnerve (pterygoideus) und 
der Gaumennerve entfpringen. (Wir haben nach in kei- 
nem Falle gefunden, dafs der Verbindungsnerve und der 
Gaumennerve jeder befonders ent/pringen, und timmen 
daher gern mit dem Vf. überein, wenn er fagt, dafs 
des felten gefchehe.)'. $. 242. Der fechfle Hirnnerve 
fcheint vor der Stelle, wo der Faden vom fympatbifchen 
Nerven {ich mitihm vereinigt, etwas ftärker, als hinter 
derfelben, welches verräth, dafs er diefen Faden erhat- -> 
te, oder durch ihn veritärkt werde. (Wenn man diefes 
annimmt, fo mufs man entweder auch annehmen, dafs ` 
der Ramus pterygoideus des fünften zum fünften kom- 
me, nicht von ihm ausgehe, oder dafs der Anfang des 
fympathilchen Nerven auszweyen Fäden beftehe, diein ` 
enutgegengeletzter Richtung gehen, einem, deraufwärts, ` 
und einem, der abwärts geht.) $. 245. Man Debt die 
Fädchen des Hörnerven im Spiralblatte der Schnecke 


[ehr leicht, wenn man nach eröblich bearbeiteten Ner- 


ven und Knochen den Labyrinth in Schwache Salzfäure 
oder Salpeterfäure legt, weil alsdenn nach Auflöfung ` 
der Knockenerde des Spiralblatts die Nerven in ihm ficht- 
bar werden. $. 249. Die kleinere Portion des Antlitz- 
nerven (N. durus) vereiniget lich meiit unzertrennlich 
mit der gröfseren; bisweilen erft im Knochenkanale. $& 
265. Der Beynerve (N. accefarius.)geht fo durch die har- 
te Hirnhaut, dafs es ausfieht, als fchleiche er unmerk- 
lich zwifchen ihre Blätter. $. 266. Ein neues Ganglion 
aus der Verbindung des Stimmnerven (N. vagus) und 
Beinevven. ` $. 268. Es fcheine ein Gefetz, dafs kein 
Theil, den obern fchiefen Augenmuskel, doch nicht al- 
lemal, (uemlich wenn der vierte Nerve darch den ge- 
nannten Aft fich mit dem Stirnnerven verbinäet,) aus- 
genommen, einfache Nerven erhalte, fondern zufammen- 
gefetzte. (Hier müfsten doch die Markhaut des Auges 
undderLabyrinth auch noch ausgenommen werden.) & 
272. Der Zungenfleifchnerve (N. hypoglofus) dient blofs 
zur Bewegung der Zunge: (Wie auch in Böhmers Difi 
de nonopare erwiefen worden. So viel wir wilfen, ifts 
auch der einzige Rinder, welcher behauptet, die Aef- 
- chen diefer'Nerven bis in die, Zunsenwärzchen verfolgt 
zu haben.) .$. 325. Erzählt zwölf Ganglia thoracica. §. 
Aaaa g 326. 
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326. Deber die von Wrisbergbehaupteten, und von Wal- 
ter geläugneten Nerven des Ductus thoracicus entfchei- 
det ernicht. §. 337- Der fympathifche Nerve fcheint faft 
blofs den Blutgefälsen, vorzüglich den Arterien anzuge- 
hören, indem er mit feinen Fädchen überall'an die Ar- 
ferien eilt, um folche mit fehr fichtlichen Netzen zu um- 
ftricken. Wiederholung der wichtigen Wrisbergfchen 
Bemerkung, dafs die Aefte der Arterien verhältnifsmä- 
fsig reichlichere Nerven erhalten, als die Stämme der 
Arterien. a E ; 

Nur felten ift uns etwas aufgeftofsen, an dem wir 
auf eine oder die andere Weife etwas auszuletzen hät- 
ten. ‘So würden wir z. B. I. $. 2. den Antheil der Kalk- 
erde an den Knochen nicht genau zur Hälfte beftimmen ; 
anch dafeibt nicht fagen: „eine mit Phosphorfäure ver: 
wifchte Kalkerde, die jedoch durchs Brennen .nicht le- 
bendiger Kalk wird,“ vielmehr das letztere eben dar- 
aus folgern,. dafs die Kalkerde der Knochen nicht mit 

"der flächtigen Luftfäure, - fondern mit der feuerbefländi- 
gen Phosphorfäure gefättigt.ift. §. 6. fcheint der Satz: 
„die Undurchfichtigkeit kommt von der Erde,“ nicht 
genug beftimmt. .. Es giebt ja Steine, die vollkommen 
durchlichtig find; und die Undurchfichtigkeit. der Kno- 
chen kommt nicht daher,.. dafs fie Erde enthalten, fon- 
dern daher, dafs ihre Erdtheilcken nicht homogen mit 
einander und mit dem übrigen Beftandtheile der Kno- 
chen gemifcht find: $: 22. Dafs die fogenanute Wuche- 
rung des Callus kein Unding fey, wie der Vf. fagt, fe- 


hen wir an einem. gebrochen gewefenen übel geheilten. 


Schenkelbeine augenfcheinlich vor uns; und wenn wir 
auch annehmen, dafs, wie nachher aus $. 49. mit diefem 
verglichen, als des Vf. Meynung zu erhellen fcheint, dafs 
eine Wucherung des Callus nur bey. krummen Knochen 
erfolge, und die daber entftehende Borke von gefun- 
der Knochenfubftanz verfchieden fey, fo ift denn doch 
die Wucherung des: Callus wenigftens nicht geradezu 
ein Unding zu nennen.. -§. 55. vermiffen wir bey den 
Näthen die Erwähnung folcher Zacken, welche Aeft- 
chen oder Nebenzäckchen haben, wie fie meift in der 
Lambdanath find. $. 147 — 148. finden wir den Ner- 
venkanal nicht angemerkt, welcher aus dem Sinus acu- 
flicus in die Spindel der Schnecke führt. Il. S. 6. Blo- 


fses Fett fcheinen die Klumpen, in denen die fogenann- : 


ten Haverfifchen Gelenkdrüfen liegen, und die der Vf. 
nur Gelenkfett nennet, doch nicht zu feyn. $. 5. Aufser 
den Kapfelbündern und Seitenbändern, die hier nur unter- 
fchieden werden, find eben fo hauptfächlich noch die 
inneren Bänder, wie das runde Schenkelband, die Kreuz- 
bänder des Kniegelenkes, zu unterfcheiden. II. $. 17. 
Der Name Spannkraft, Tonus, (dem man fonft überall 
für Elaftieität der Fafern gebraucht, und. von Reizbar- 
keit — unterfcheidet,) wird hier für Reizbarkeit, und 
nachher $. 197. für die Kraft.der Nerven, Zufammenzie- 
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kung in den Muskelfafern ‚zu erregen,- vorgefchla- 
gen. — In der Befchreibung der einzelnen Muskeln 
wünfchten wir ‚auch die Angabe der Proportion ib= 
rer Dimenfionen darch die Epitheta : platt, länglich etc. 
zu finden. Hie und da fcheinen die Angaben der Wir- 
kungen der Muskeln noch Vermehrung oder Aenderung 
zu bedürfen. - Vom Wadenmuskel z. B..ift noch anzu- 
merken, dafs im Stehen, wenn die Ausftrecker des Schien- 
beins der Beugung deffelben widerkehen, die beiden 
Gaftrochemii den Schenkel gegen das Schienbein, der 
Soleus das Schienbein und Wadenbein gegen die Fußs- 
wurzel drücke, und fo der ganze Wadenmuskel diene, 
das Bein feftzuitemmen. $. 101. fteht: „er wirkt beem 
Auffchauen, Schrecken, verräth Nachdenken und Sor- 
gen,“ wobey man nicht fehen kann, ob diefes: er, auf 
den Stiramuskel oder den Hinterhauptsinuskel gehe, 
Nächdenken und Sorgen- verräcth nur der Stirnmuskel, 
und our dann, wenn er die Stirnhautabvwärts zieht. Die 
Wirkung des queeren Bauchmuskels $. 175. ift doch von 
der Wirkung des fchrägen unterfchieden.: Vom Abdu- 
ctor und Adductor des Auges Ce 120, 121.) kann man 
wohl nicht gerade gegenfeitiren Ausdruck in Rückficht 
gewifler Leidenfchaften behaupten, da der Abductor des 
einen, und der Adductor des andern Auges meift zus 
gleich wirkend find. $. 144. Den Urfprung des Sterno- 
cleidomafteideus würden wir nicht am Kopfe, fondern 
an der Bruft annehmen. Ne sg Die Angabe der Höh- 
lender harten Hirnhaut fcheint nach Verhältnifs des übri- 
gen zu kurz zu feyn, $.25. Die verfchiedenen Subfian- 
zen des Hirns würden wir nicht ert beym grofsen Hir- 
ne, fondern vorher in der allgemeinen Betrachtung des 
ganzen Hirns befchreiben, weil fie meift allen Theilen 
des Hirnes gemein find. 


Befonders müffen wir noch anmerken, dafs in der 
Schlufsfolge vom Hirne auf die Seele $. 117. der Vf. ein 
Materialifl zu feyn fcheine. Er nimmt nemlich die thie- 
rifche Seele nur für die Wirkung (2) der körperlichen 
Einrichtung des Hirns, und aus diefem angenommenen 
Satze fchliefst er denn, dafs fie ihren Anfang mit der Er- 
zeugung des Keimes diefes Organs nehme, und endlich 


‚auch wieder mit ihm zerflört werde. 


Einige Errata find noch anzuzeigen, die wir im 
Verzeichniffe der Druckfehler nicht angemerkt finden 
V. S. 1$4. it wahrfcheinlich ein Schreibfehler, wo es 
heifst: „der äufsere Zweig (des dritten Hirnnerven) geht 
zum Auswärtszieher des Augapfels, ee und offenbar hei- 
fsen mufs: der innere Zweig geht zum Einwärtszieher. 
So fteht auch I. S. 146. Z. 3. von unten: „Hammer, 
wo ohne Zweifel der Ambos gemeynt ift. II. e 53. hat 
der Setzer: „Höckers,“ ftatt: Hakens; und überall ftatt ; 
Haken (proceffus coracoideus) , Hacken gefetzt. 
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GESCHICHTE. 


Lenze, in d. Weidmannifchen Buchh.: Allgemeine 
Weltgefchichte, nach dem Plane Wilhelm Guthries 
und Johann Gyay’s ausgearbeitet von Daniel Ernf 
Wagner. Des 16ten Bandes gte Abtheil. 1789. 8- 
ı.Alph. 12 Bog. u. í Alph. Regifter. 


F: ift fchon bekannt, dafs der Werth der Wagner- 
d fchen Arbeit in einer mühfamen, fleifsigen und ge- 
treuen Zufammentragung der Materialien zu der nordi- 
fchen Gefchichte befeht,: Unbillig würde es feyn, von 
einem. Manne, der das, wës er leiten kann, fo redlich 
und angeftrengt leiftet, mehr zu fodern. Eben fo kann 
man nicht verlangen, dafs er in feinen Jahren feine 
Schreibart abindern folle, ungeachtet fie in der That die 
ermüdendfte ift, die Rec. feit langer Zeit vorgekommen 
ift, fówohl wegen der oft über mehrere Seiten hinlau- 
fenden Perioden, als auch befonders wegen der Paren- 
thefen, deren zuweilen drey in einander gefchoben find. 
Wenn man fich aber einmal darüber weggefetzt hat, fo 
findet man auch in diefem Theile alles aus den beften 
Schrifcitellern gefammlet, was zu der @efchichte der 
Kaiferin Anna, des unglücklichen Iwans und der K. Eli- 
fabeth gehört. Denn weiter geht Hr. I. nicht, und 
von der Regierung des K. Peter III find nur ein Paar 
Worte angehängt. Die erften Regierungsangelegenhei- 
ten nach der Thronbefteigung der K. Anne und die Um- 
fände des Sturzes der Dolgorucki hätten wir wohl etwas 
umftändlicher erzählt gewünfcht. Man weifs, dafs Hr. 
W. nur felten ein Urtheil über die Handlungen der Re- 
genten, deren Gefchichte er erzählt, fället; und fo ift 
denn freylich auch nicht gefagt, wie fchwach, und doch 
dabey blutgierig und tyrannifch diefe elende Favoriten- 
resierung war. Der VE rubricirt fogar das harte Maje- 
ftätsgefetz, welches die Kaiferin beym Antritt ihrer Re- 
gierung publieiren liefs, folgendermafsen: Annens Sorg- 
falt, dafs unter dem Vorwande der Sicherftellung ihrer 
Perfon und der Wohlfahrt des Reichs Unfchuldige nicht 
gefällt werden follten. Dem furchtfamen Biron, und 
dem fchleichenden Oftermann war um die Erhaltung der 
Unfchuldigen wotit wenig zu thun. Auch war das Mit- 
tel, Schuld und Unfchuld zu entdecken, wohl das un- 
zweckmäfsigfte, das erdacht werden konnte. Man liefs 
nemlich Kläger und Beklagten fo lange knuten, bis ent- 
weder der letzte fich fchuldig gab, oder der erfte ge- 
Band: er fey ein Verläumder. Hr. W. nennt das S. 16. 
eine thätliche Unterfuchung. Die Gefchichte der rof. 
fchen Abtretungen an Perfien ift fehr weitläuftig erzählt. 
Polnifche Angelegenheiten. So unnütz und zwecklos 
der menfchenfreflfende türkifche Krieg war, fo billigtihn 
A. L Z. 1792. Erfler Band. 


doch Hr. W. S. 210. und glaubt, die Lobrede des Für- 
ften Tfcherkaskoi, womit er denfelben erhob, fey kei- 
ne Schmeicheley, Gut aus einander gefetzt find die Be- 
wegungen an dem türkifchen Hofe, ehe der Friede mit 
Rufsland und Oeftreich völlig zuStande kam. Die Tür- 
ken weigerten -fich aus Schwäche oder aus Rechtfchaf 
fenheit, Gebrauch von der Lage zu. machen, worinn Oelt- 
reich durch den Tod des K. Carls VI. und Rufsland durch 
die Schwäche und das nachher erfolgte Abfterben der K; 
Anne verfetzt wurde. Man findet hier einen neuen Be- 
weis von der Saumfeligkeit, mit der der alte Cardinal 
Fleury in der öftreichfchen Succeflionsangelegenheit ver- 
fuhr. Der franzöfifche Abgefandte bey der Pforte er- 
hielt in langen Zeiten keine Verhaltungsbefehle und fuhr 
daher noch nach Carls VI Tode fort, die Berichtigung 
des Friedens zu betreiben. Als er nachher die Sprache 
veränderte, war es zu fpåt. Der Vf. ift Münnichs Freund 
nicht, ohne ihm indeffen Unrecht zu 'thun. Die Ver- 


'beiferungen, welche er bey dem Kriegswefen einführte, 


waren unwiderfprechlich gut. Unter der K. Anna wur- 
de noch 1731 ein Gefetz gegeben, die Zauberer zu ver- 
brennen, und.die, welche fie befragten, mit dem Schwerd- 
te zu beftrafen. Die Kaiferin fuchte gerne an den Leu- 
ten ihre lächerliche Seite auf und trieb ihren Spott da- 
mit. So hatte fie fechs Hofnarren mit guten Befoldun- 
gen. Sie fühlte auf ihrem Todtenbette, wie fehlerhaft 
ihre Regierung gewefen fey, und fagte: ihre Untertha- 
nen würden fie verfluchen. Aus.Liebe für die Herr- 
fchaft verfchob fie die Vermählung der Prinzeffin Anna 
und des Herzogs Anton Ulrichs lange, und aus Furcht 
vor dem Tode konnte man fie erft wenige Tage vorih- 
rem Ende bewegen, die Acte zu unterfchreiben, wo- 
durch fie die Regentfchaft ordnete.. Die Intriguen nach 
dem Tode diefer Prinzefün, -wodurch Münnich Birons 
Regentfchaft endigte, feinen Stolz und feine Herrfch- 
{ucht aber fo wenig befriedigt fand, dafs er dadurch be- 
wogen wurde, feinen Abfchied zu fodern, abermals in 


. der Hofnung, dafs man ihm’ denfelben nicht geben wür- 


de, find hier gut und ausführlich erzählt. Es ift be- 
kannt, mit welcher. unbegreiflichen Sicherheit die Re- ` 
gentin Anna die Warnungen verachtete, die fie von al- 
len Seiten, wegen der Maafsregeln der Prinzeffin Elifa- 
beth, ihr. den Thron zu rauben, erhielt. goo Mann von 
der Garde, Subalternofficiere und gemeine Soldaten; die 
ein Arzt anführte, bewirkten die grofse Revolution. 
Kein mächtiger Grofser Band dabey öffentlich anf Elifa- 
beths Seite. 200 getreue Soldaten hätten fie ohne Schwie- 
rigkeit verhindert. Elifabeths Regierung ift nicht fo 
ausführlich erzählt. Einen beträchtlichen Theil nimmt 
die Nachricht ein, von den Intriguen des öftreichfchen 
Gefandten Botta, und der wahren oder vorgeblichen 
Bbbb S Ver. 
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Verfchwörung, an der er Antheil foll genommen haben, 
fo wie auch die Erzählung von den ‘vergeblichen Be- 


mühungen des franzöfifchen Gefandten Chetardie, den- 


allmächtigen Bestufchef zu Rürzen. Selbitl’Estocq wur- 
de diefes Minilters wegen mit der herbfien Undankbar- 
keit bezahlt. Mankann fich nicht enthalten, zu lächeln, 
wenn man S. 477. liefet, dafs Elifabeth eine firenge 
Keufchheitscommiffion angeordnet habe, und wenn der 
V£. hinzufügt, dafs fie felbft das gethan hätte, was fie 
ihren Unterhanen befahl, indem fie bey. Zunahme ihres 
Alters auf Vorftellung einiger Geiftlichen -mit ihrem Lieb- 
linge Rafumowski eine Gewiffensheirath fchlofs. Rafu- 
mowski war eines Bauren Sohn, und feinemulfikalifchen 
Kenntniffe machten ihn zuerft bey der Kaiferin beliebt. 
Hr. IW. giebt eine gute Nachricht von dem Zuftande der 
Poefie, der Mufik, der Baukunft, und der Wiffenfchaf- 
ten überall unter Elifabeths Regierung. S. 490. ftehet 
ein Beweis, der Hn. W. überzeugen kann, wie febler- 
haft es ift, wenn man zu vielin eine Periode bringen 
will Er fagt nemlich: Die Kaiferin begünfligte alle in 
ihrem Reiche befindlichen chriftlichen Religionen, in fo 
ferne diefes der Landesreligicn unnachtheilig war, und 
befahl 1743 auf die Beichwerde der Synode, wie Arads 
‚wahres Chriftenthum und andre in Halle in rufßfcher 
Sprache gedruckte.geiftliche Bücher fich in ihr Reich eín- 
.gefchlichen hätten, dafs alle diefe Bücher ausgeliefert, 
und von nun an keine folche ruflifche Bücher aus frem- 
den Landen eingeführt werden follten etc. Diefer Be- 
fehl war doch wahrlich von Begünftigung andrer Reli- 
gionen als der herrfchenden weit entfernt. Aus. der Er- 
zählung der erten Milskelliskeiten zwifchen Rußland 
und Preufsen Debt man, dafs Preufsen Rufsland anfangs 
nicht genug fchonte. Der 7jährige Krieg ift nur aus- 
zugsweile erzählt. ‘So fehr wir diefes billigen, fo ftark 
vermifsten wir des Vf. fonftige Genauigkeit in dem Be- 
richt von Beftufchefs Fall. Der jetzigen Kaiferin Kätha- 
rinen wird dabey mit keinem Worte gedacht, und die 
panze Erzählung ift überhanpt verftümmelt. Das Regi- 
fter geht über alle Theile, welche die nordifche Ge- 
fchichte enthalten, und ift vollfländig genug. 


Zürier:, b: Orell, Gefsner, Füfsti u. Comp: : Volt 
fändige Gefchichte der Revolution in Nordamerika; 
aus dem Franzöfifchen des Frang, Soules, ven Karl 
Hammerdörfer. gter B. 1788. ı Alph. 2 Bog. er, g: 


Diefer zweyte Band des Werks des Hn. Soules ift in 
Abficht der @efchichtserzählung genauer und richtiger, 
als der erfte, auch haben wir in der Ueberfetzung Kei- 
ne. wichtigen Fehler gefunden. Uebrigens ift es fehr 
geprahlt, wenn das Buch eine vollffändige Gefchickte 
heifst, wenn man anders unter Vollfländiekeit eines Re- 
fchichtsbuchs auch eine pragmatifche Darftellung der Ur- 
fachen und Folgen der Begebenheiten, Eindringen in 
den Geiftder Gefchichte, Entwicklung der Gründe, wat- 
um die handelnden’ Perfonen fo und nicht anders. ver- 
fuhren , und wie ihre Fehler oder ihr richtiges Bench- 
men: allmählich die Endauftritte herbeyführten, und 
den ‚Ausgang fo bereiteten, wie er erfolgte, rechnen 
will. Von allen diefem weiß A. nichts. Seine Eızäb- 
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lung it blofs aus Zeitungen oder gewöhnlichen Journa- 
len. genommen, und felbt von diefen -fcheinen. gute 
engliiche Blätter nicht. in feinen Händen gewefen zu 
feyn. ‘So wurde z. B. in den damaligen Zeiten in Eng- 
land ein Zeitungsblatt unter dem Titel Public Ledger aus- 
gegeben, welches vortrefliche politifche Auffätze und 
Briefe enthielt. Die Erzählung der kleinen Gefechte 
und jedes einzelnen Kriegsvorfalls ift ziemlich umftänd- 
lich und ohne Paribeylichkeit vorgetragen. Aber da 
man die Engländer, in derfeiben immer als Sieger er- 
blickt, wie fie auch waren, fo ift es dem ununterrich- 
teten Lefer nachher defto auffaliender , wenn er finder, 
daß fie auf einmal unterliegen, Niemand wird die Er- 
zählung von den Seegefechten verfteben. ` Ree: hatehe- 
mals Gelegenheit gehabt, fich etwas mit der Seetaktik 
zu befchättigen, fo,daß er glauben kann, die Schuld lie- 
Se nicht an ihm, wenn er aus Hn. 5, oder auch aus des 
Ueberfetzers Verftellung nie hat fehen können, warum 
die eine Flotte fiegte, und die andre unterlag. Die Dar, 
-JJementsdebatten find nur kurz ausgezogen, ‚und man ler- 
net felten aus ihnen den: Zuftand.der Dinge in England 
kennen. Uebrigens: geht die Erzählung in diefem Thei- 
le von dem Log bis zum Ausgange des Kriegs... An- 
gehängt find: ‚Nachrichten von, den Finanzen der ame- 
rikanifchen Staaten, die, wie Hr. S. fagt, aach den An- 
gaben eines Mannes ver£fertigtfind, derfelbft.einenwich- 
tigen Antheilan.der Revolution nahm, der;jetzt in Frank- 
reich einen beträchtlichen Rang behaupter, und deren 
fich fchon Hr. Demeunier in feinem Effai fur les.-etsts 
umis bediente. Auch ilt..diefer Anhang der bel des 
Buchs, der am mehrften Unterricht gewährt. . Der Cons 
grefs creirte von 1775 Cen 23 Jun..bis im Decemb. 1779 
206 biillionen Daer Papiergeld, die aber wegen des 
Verfalls des Papiergeldes nur 36,367,719 -Piafter."wah- 
ren Werth batten. Eben fo viel creirten die einzelnen 
Provinzen; aufserdem wurden die Staaten noch: einhei’ 
mifch und auswärts. fchuldig. 68 Millionen, fowdafs ihnen 
der Krieg nur 140 Millionen Piafer koftete,).dadie Eug 
Finder fo viel Millionen ‚Guineen aufwenden mufsten, 
Man mufs hiebey aber nicht vergeifen, .dafs auch jene 
zu 36,367,719. Piafter berabgeletzte Summe- des Papier- 
geldes nicht die war, die das Papiergeld wirklich behielt, 
fondern die, wofür der Congreis und. die Staaten eg aus- 
gaben. Denn es verlor bekanntlich allen-Werth, und 
die Staaten haben es. mit,6 pro. Gent eingelöfet,: Mam 
betrachtete den Verluft, den die Einwohner von Ameri- 
ca dabey. litten „ als eine Kriegsfteuer, Ungeachtet: es 
weit härter ift, als Hr. $..zu glauben fcheint, wenn ein 
nicht 3 Millionen ftarkes Volk in 5 Jahren 480 Milio- 
nen Gulden Kriegsfteuer geben mufs; fo war diefes 
doch die Wahl der Americaner.. Aber .es haben auch 
fehr viele Fremde bey diefem. Verfall des Papiergeldes 
gelitten, welches Hr.S. 397 {elbit fast, und S. 406: wie- 
der läugnet. -Er giebt die ganze -Schuldermaffe der ver- 
einigten Staaten-in dem L 1786. an zu 42,942,837 Pia- 
Die Angaben von der Einnahme und Ausgabe 
derfelben, von ihren: Anleihen und Wiederbezablungen. 
find fehr genau. . Noch find als Anhang hinzugekom- 
men: Auszüge aus den Tractaten, welche. die ameri- 
kanifchen Staaten mit einigen ‚europäilchen Mächten 

ar ; gelchlof- 
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gefchloffen "haben; die virginifchen Criminälgefetze; 
und’die Acte, die Religionsfreyheit diefes Landes be: 
treffend. , Einige allgemeine Betrachtungen über die Ge- 
fchichte der vereinigten Staaten machen den Schlufs. 


Fearkrurt a. M., b. Hermann: Ueber Muhammed, 
Aus dem Franzölifchen des Herrn de Breguigny ; 
von Ir. Theodor Rink, der Weltw. Doctor. 1791. 
102 Cp ER 

Da man im: VI. Band des Hiffmannifchen Magazins 

für Philofophie fchon eine Ueberfetzung diefes franzöfi- 
fchen. Auffatzes hat, fo glaubt Rec. fich in feiner Vermu: 
thung nicht zu betrügen, ‚wenn er diefe Ueberfetzung 
der unter dem Titel: Memoire fur Vetabliffement de la ve: 
ligion et de Vempire de Mehomed bekannten, lefenswer- 
then aber doch wenig eigenes enthaltenden Abhandlung 


als ein Vehikel anfehen zu müflen glaubt, welches der" 
Ueberfetzerfebrauchen wollte, um in den von ihm bey- 


gefügten Anmerkungen für feine auf der Bibliothek zu 
Leyden angeftellte Lecrüre in der Sonnah und einigen 
bicher gehörigen arabifchen Hiforikern. vorläufig-aufs 
neue, (denn fchon in der Vorrede zu feiner Ausgabe von 
Akeerifi. Abeffynien hatte ‚diefer von feinen- Studien ge- 
{prochen,)' Äufinerkfamkeit zu erwecken. : Zwar giebt 
Hr>R. auch in diefen Anmerkungen uns aus dem hand- 


fchriftlichen Vorrath, welchen er fich zu Leyden gefam- ' 


mélt hat, keinen gerade reizenden Vorfchmack. Denn 
die Stellen über die Etymologie von Femen’S. 95. oder 
Züunzem 5. 82. werden-gewifsniemand nach vielen ähn- 
lichen Auszügen Jüftern machen: ` Auch find die übrigen 
Änmerkungen meit von wenigem Belang, und betreien 
grolsentheils unbedeutende Nebenumftände. Allein wir 
erfahren deßo mebrere: gute Vorlätze und Zufagen des 
Da Tibet Erverfprichtz-B.Beweife, dafs Alb. Schut- 
tens in feiner Hiftoria Foctantdarum die Stücke aus Ma- 
fadi aus einer äiser fehlervollen und. mangelhaften 
Handfchrift genommen: habes: und wird uns oli bet, 
fentlich auch das richtigere dagegen mittheilen% Er 
zeigt an, dafs er vollftändige Auszüge aus der Sonnalt 
in Händen habe, und es bey dem gelehrten Publikum. 
fkehe, zu befliimmen, ob er an die Bearbeitung derfel- 
ben gchen, oder fie in feinem Pult verfchliefsen folle 
u. dgl. m. UVeberzeugt, dafs’ die Gefchichte Muham- 
meds, feiner Religionsverbefferung und der daraus ent- 
ftandenen. thevlogifchen Theorien noch fehr. viele Be- 
leuchtung aus ungedruckten Quellen nöthig habe, und 
dadurch eine nicht 'unbeträchtliche Lücke in der Ge 
fchichte des menfchlichen Geiftes ausgefüllt werden könn- 
te, wünfcht Rec. diefen guten Zufagen die vollfiändig- 
fe und reifite Erfüllung. Er giebt auch zum voraus 
recht gerne zu, dafs von dem Fleifs eines Reifenden bey 
wreitom nicht fo viel zu fodern feys als von jenen Ge- 
lehrten,, mit Mufßse geleiftet werden Könnte, welche 
neben diefen Bibliotheken aufgewachfen find, und ihre 
Sorge für diefelbe wohl noch über die Pflicht, fie zu be- 
wahren undzu bewachen, hinauserftrecken follten L Die- 
fe letztere Entfchuldigung für Hn. R. werden wohl auch 
dieLefer einer von einem andern Mitarbeiter verfalsten 
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Recenfion von Maerizi Hifl. vegum Islamiticaruns im Abef- 
fimia i. interpretatus ef. . Rink: Lugd. Bat. 1790. im 
Decemberftück unferer A.L. Z. vom J. 1790. No. 375. dem 
auf-der Reife arbeitenden Herausg. von felbft, fo weit 
es billig it, zą gut kommen laffen, wenn er auch gleich 
hier in der Vorrede nun fich felbft fo ‘weit vergeffen 


` hat, dafs er ins Allgemeine hin über jene, durch fick: 


felbft gerechtfertigte, Kritik mit einer gleichfam fatiri- 
fchen Mine declamirt, und fogar an dem fichtbar nieht 
errathenen Recenfenten:gewiffe Nebenabfichlen fichibar ent- 
deckt haben will.“ Da Hr. R. felbit gefühlt hat, dafs 
diefe- Vorrede der Ort nicht fey, wo dich philologifche 
Gründe abhören und beantworten laffen, fo hätte er ge: 
wifs wenn er fich wirklich nach feiner Verficherung 
nicht fcheut, über die Recenfion ins Detail zu gehen; 
beffer einen fchicklicheren Ort fogleich fürs erfte zu Ent- 
wicklung feiner Befchwerden und Gründe wählen fol- 
len. Noch beffer aber wird esfeyn, wenn er feine Aus- 
gabe von Makrizi, wie er hier zugleich verfpricht, durch 
Bekanntmachung fremder- und eigener (gereifter) Ver- 
befferungen noch brauchbarer zu machen Dech beitreben 
wirds Einem Recs, welcher das Ganze ins Reinere ge- 
arbeitet vor fich hat, ift es natürlich leichter, einige Lü- 
cken des Textes: oder der Veberfetzung zu verbe: 
fern. -Er wird fich auch darauf nicht zu viel zu gut 
thun. Der Autor hat aber noch- weniger Urfache dar: 
über bitter zu werden, dafs ein Fremder feinem Kine 
de einige Fehler angemerkt hat. — In der uns liegen- 
den‘Ueberfetzung ‚hätten anch. wir Stellen; wie diefe: 
die Götzenverehrer fanden in der Caaba auch die befon- 
dern Vorwürfe ihres Aberglaubens — (ftatt: Gegenflän- 
de) — vermieden gewünfcht. Das Merkwürdigite in 
der Abhandlung felbft find einige Fingerzeige auf Um- 
Rände, welche die Revolution Muhammeds vorbereitet 
haben. - Immer aber wird auch Br. von dem, was Gib- 
bon über Muhammed gefchrieben hat, weit übertroffen. 
Wer nicht reiche neue Quellen benutzt hat, follte lieber‘ 
gar nicht über Mohammed nach Gibbon fchreiben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Isrameur u.Genr: Birghilu sifale, oder Elementarbuch 
der muhammedanifchen Glaubenslehren. (Nach dem 
„Arabifchen. des Nedfchmaddin Omar Neflefy,. nebft 
re ae und erklärenden Zufätzen. 1790- 77% 

S. in g- l i S 


Den Text giebt die auf dem Titel genannte moham- 
medanifche Itikadat (Dogmatik), der Commentar ilt von: 
Saddedin Teftazani, einem 1405, verftorbenen moslemi- 
{chen Theologen. Beides ift kurz, und fchwimmt in fo- 
genannten erklärenden Zufätzen, Raifönnements, Re 
flexionen u. f. wW., welche der Herausg. als fein Eigen" 
thum angiebt,. Zum Theil find diefe wirklich für Un- 
gelehrte'zu einer Elementarkenntnifs von Mohammedan.. 
"Theologie ganz brauchbar. Sehr an der unrechten Stel- 
le aber ift der witzelnde Ton, in welchen der VE oft 
verfällt, wenn er auf gewiffe alternde Dogmen der chrift- 
lichen Theologie einen Seitenblick wirft. Den Gipfel 
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des Witzes glaubte er wohl erreicht zu haben, da er $. 
33. „eine vortrefliche Originalcopie des chriftlichen Ten- 
„fels aus der Bibliothek. eines unferer erften orthodoxen 
„Iheolegen , der fie von feinem-Freunde;, dem Teufel 
„felbfi, für eifrige Protection, zum herzlichen Anden, 
„ken erhalten hat,“ in einem Holzfchnitt, — mitten un: 
ter der ernfthafteren Behandlung diefer Materie zum Be- 
fen zu geben fich ausgefonnen hatte. Wozu hier Scur- 
rilitäten! Befler hätte der Vf. einebefcheidene Ernfhaf- 
tigkeit beybehalten, um fich nicht-Behäupturigen entfal- 
len zu laffen, welche in. der That allzu unkennerifch 
klingen, wie S. g5: die Entfiehung der Teufels erzählt 
Mofes kurz. «(Der befte Freund des Teufels würde die 
Ungerechtigkeit gegen Mofe nicht für den VE rechtfer- 
tigen könnenoder wollen.) — Er fchreibt‘$. 37. „der 
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Koran oder Ciur’ann.“ ` Auch foll’ebend: der Name Koran 
eine nothwendige Lectüre bedeuten. Und warum wird 
immer Surre.ftattSurah gefchrieben ? — Von den:hifto- 
richen Reflexionen: des Vf. mag eine hier genug feyn: 
„Die Muhammedaner, fagt S. 64., laffen unfern Jefus 
auf eine weit göttlichere und ‚.ehrenvollere Art feine 
Laufbahn auf diefer Welt vollenden. Dahingegen die 
jüdifchen und .chriftlichen Gefchichtfchreiber ihn als ei- 
nen Rebellen und Miffethäter am Galgen ... fterben laf- 
Ten.“ Der Vf. wird uns doch nicht die Gefchichte Jefu 
aus den Arabern fchöpfen lehren wöllen, etwan fo; wie 
er Sorg. Muhammed’zutraut,: dafs er Jultinus Martyr, 
Origenes, ja fogar die aufgeklärten Schriften eines Arius, 
—von welchem wir leider nichts als einzelne Briefe ha- 
ben! — gelefen habe. 
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NartuhezscHicHre. Nordhaufen, b. d: V. u. Grofe, Era 
furt, b. Keyfer, und im Leipz. u. Hannover. Intelligenzeomtoir. 
Ueber die Aurikel - Syfteme ‚ nebft Verfuch einer ganz neuen Olaf, 
fication der Aurikeln, von Nesenhahn dem jungern, Kaufmann in 
Nordhaufen, und der ruffifch kaiferl. freyen ökonomifchen So- 
cietät zu St. Petersburg correfpondirendem Mitglied. 43 5. 8. 1791. 
(4. gr.) Seit mehrern Jahren, fo lante Rec. die Ehre kat, Mit- 
arbeiter der A, L. Z. zu fen, hat er auch, wenn man ihn gleich. 
für einen Botaniker hält, jede Gelegenheit benutzt, um der Sa- 
che der Blumiften Gerechtigkeit wiederfahren zu lafen, und er 
mifsbilligte nur das Unwiffenfchaftliche, Unzweckmäfsige und 
Unfchickliche, welches gar viele offenbar für das WVefentliche hal- 
ten. Er ift überzeugt, dats die fogenannten Mifsgeburten der 
Blumen von eben fo merkwürdigen Geferzen abhängen, als die 
gleichbleibendften Geftalten. Ja er glaubt ; aus zahlreichen und 
überwiegenden Gründen, dafs fogar viele unfrer gewöhnlichen 
Blumenbildungen ihre Verhältnifle einer uralten Ausartung zu 
danken haben. Die: Hauptfache ift nur, wie können jene rau. 
fendfachen Veränderungen, die eben darum, weil fie ein grofses 
Forfchertalent und eine eigne Geduld erfodern, zum Spielwerke 
dienten, — wie können fie, fò wie Dees verdienen, Gegenflän- 
de einer ernfthaften Betrachtung, und wie kann diefe der Na- 
turkenntnifs vortheilhaft werden? — Vermuthlich auf demfel- 

. ben Wege, der fich [chon für die übrige Kenntnifs der Natur fo 
bewährt gezeigt hat, durch das natürliche Syftem der Gettalten, 
und dann dureh das Verhältnifs ihrer Folge und Entwicklung. 
Der Raum erlaubt es nicht, hier weitläuftiger zu feyn, und eben 
fo wenig, aus der vorliegenden Schrift, die fich jeder Blumen- 
freund ohnehin anfchaffen wird, einen Auszug zu machen ; aber 
Rec. glaubt ihr das Zeugnifs gehen" zu mu fen, dats die Gelichts- 
punkte für den erftern Zweck, das natürliche Syitem ‚richtig 
gefafst, und mit Feftigkeit befolgt (ind; er wünfcht, dafs der 
Vf. viele eben fo "beftimmte{und ordnungliebende Beobachter zu 
Nachfolgern haben möge, Die Beurtheilung der Nomenclatur 
enthält manches Gute, aber gefchmackvoll findet Rec. immer 
noch fehr wenig. Ift nur erft das Syftem; berichtigt, dann kann 
eine Sammlung der Synonymen, und eine fefte gefchmackvolle 
Benenrung für jede Varietät leichter geliefert werden. Zur Be- 


ftimmung der Varietäten, glaubt Rec., würde der Gebrauch des 
Mikrofkops, und die Anzeige aller-Verhältniffe, befonders der 
Gefchlechtstheile, noch: aufser der kuszen fyftematifchen:Bezeich- 
nung, nicht wenig beytragen. p Am Erde der Schein. giebtder VE 
noch Anweifüngen zur vortheilhaften und fichern Verfendung 
der Aurikeln. ES 


MATHEMATIK. Danzig, in der Brücknerifchen Buchh.: Re 
chenbuch für junges Frauenzimmer,, dem Unterricht derfelben ge- 
widmet. 1791. 91 Bin 8. (8 gr.) Das Buch enthält fechs Ka: 

itel. In den fünf erften werden die Lehren vom Numeriren 
is zum Dividiren vorgetragen.: Das ere Kap. liefert Anfangs- 
gründe der Lehre von Brüchen. Von Regel de Tri, von Propor- 
tionen, von Deeimalen, wird gar nichts beygebracht. Wir fe- 
hen nicht ein, wie ein Unterricht von Arithmetik nur mit eini- 
ger Gründlichkeit ohne die Begriffe von Verhältniffen und Pro- 
portionen möglich ifte ` Dafs dem Vf. die Gabe nicht ganz fehle, 
etwas Befriedigendes in der erwähnten Hinficht zu leiften, bat 
er auf,S. 82. und S. 85. doch ziemlich gezeigt, wo Beyfpiele von 
Theilung eines Apfels, eines Kuchens, eines Eimers Wein, oder 
defen Abzapfung in Bouteillen hergenommen find. Aber er ift 
fehë fparfam mit Erläuterung von folchein Schlag. Da die Auf- 
fchrift des Buchs befagt , dafs es beftimmt*für Frauenzimmer 
gefchrieben-fey , (o follte die Pflicht, durch gefälliee Verfinnli- 
chungen trocknen Lehren mehr Eingang zu verfchaffen, von dem 
Vf. gar nicht fo als Nebenfache betrachtet, und hintangeletzt 
worden feyn.: Beyfpiele von Oekonomiehergenonimen;, oder von 
Gegenftänden „ welche Frauenzimmer gewöhnlich reizen , gehö- 
ren ‚allerdings in ein Buch, wie das vorliegende ite Nimmt 
man wenige Zeilen aus, fo mangelt es in demfelben gänzlich där- 
am, Des Vf. Schreibart und Bemühung, fich deutlich auszu- 
drücken, ift an fick gut; darum wünfchten wir, dafs er fich forg- 


"fältiger um die Mitel umgefehen hätte, durch weiche jungem 


Frauenzimmer Gefchmack an gründlicher -Arithmetik beyge- 
bracht werden könnte. 
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Freytags, den 16. Mürz 1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 


BERLIN, b: Spener: Briefe über die Schweiz, von C. 
feiners, K. Grofsbritt. Hofrath und ordentl. Lehrer 
© der Weltweisheit in Göttingen. gter Theil, 256 8. 
€ 4ter Theil, 227 S- 1790 8. — mit zwey vortreflich 
radirten Titelkupfern,,- der, Teufelsbrücke am. Gott- 
hart, und des Fair deg Aare auf der Gehnfel, von Gün- 

ther und Veitgrfl. (1 Rthlr. 12 gr.) 


De Fortfetzung eines Werks, über deffen vorzügli- 
chen Werth unter den vielen Schweizerreifebe- 
fchreibungen des vorigen Jahrzehends, die allgemeine 
Stimme des Publicums längft entfchieden hat. Diefe bei- 
den Theile enthalten theils neue Bemerkungen über 
mehrere von dem Vf. auf feiner zweyten Reife zuerit 
‘pefuchte Gegenden, theils nachgeholte] Nachrichten 
über andre zum zweytenmal bertilte Gegenden und Städ- 
re. An philofophifch fcharffinnigen Beobachtungen, tref- 
fenden Urtheilen, glücklich gerathenen Darftellungen 
hoher Naturfchönheiten des Landes, und intereffanten 
Schilderungen einzelner Auftritte der Reife über die 
Schweizergebirge, find diefe beiden Theile den erftern 
“ähnlich, uud fcheinen fie hie und da ooch durch forg- 
: fältigere Unterfuchungen, durch relativ gröfsre Vollftän- 
diskeit, durch Beweife näherer Landeskenntnifs, und 
-durch ein gemildertes Urtheil zu übertreffen. — Sehr 
‚wahr bemerkt der Vf. inder Vorrede die fich dem frem- 
den Befchreiber der Schweiz, (der allerdings vor dem 
inländifehen Beobachter im Ganzen grofse Vorzüge hat). 
eutgegenftellenden Schwierigkeiten und falfchen Beur- 
'theilungen, denen er fich durch Lob und durch Tadel 
im Lande felbft ausfetzt. Es war natürlich, dafs Bemer- 
kungen eines folchen Beobachters und Beurtheilers, wie 
des V£., in der Schweiz feibft Auffehen erregen mufsten, 
— wo man des Unfinns fo viel überfah, das zeither von 
‚Reifebefchreibern darüber gefagt it. — Unferm VE aber 
konnten blofs die fcheelfüchtigen Urtheile kein Hinder- 
-nifs zur Fortfetzung feines Weges feyn. Er änderte fei- 
-ne Beurtkeilung nur da, wo man ihn mit Gründen ei- 
nes Beifern überzeugte. Er läfst übrigens dem von fo 
vielen’ Seiten vortreflichen Lande volle Gerechtigkeit 
-widerfahren, obne, durch diefe Vorzüge geblendet, 
‘feine Mängel zu verkennen, und fie zu verfchweigen. Er 
übörlieht die oft nur halb fichtbaren, oft ganz verfteck- 
ten, Unvollkommenheiten einzelner Theile diefes Gan- 
zen nicht, opd fet2t fó den philofophifch richtigen Ge- 
fichtspunkt der Beurtheilung feft. Dem redlichen, das 
Licht der Wahrheit nicht fcheuenden, und dem mög- 
lichft Beften in den menfchlichen Einrichtungen nach- 
“firebenden, Patrioten, deren es in der Schweiz, viele, 
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fo wie hier und allenthalben der eigennützigen Schreyer 
gegen Aufdeckung politifcher Mängel noch manche 
giebt, wird die edle deutfche Freymüthigkeit nicht ver-- 
kennen; und dem Vf. bleibt die gegründete Hoffnung, 
für diejetzige, oder doch für dienächite Generation durch 
fein freymüthiges Urtheil des Guten viel geftiftet zu 
haben. — Rec. wünfcht, dafs der Vf, entweder denein- 
zelnen Briefen eine fpecielle, oder wenigftens dem gan- 
zen Werk eine allgemeine Inhaltsanzeige möchte nach- 
gefetzt haben , durch deren Mangel das Nachfchlagen 
einzelner Materien fehr erfchwert wird. —  ıfer Brief.. 
Malerifch ift hier die contraftirende Darftellung des fchö- 
nen fchon im ıften Th. fo reizend befchriebenen Boden- 
fees, im Donnerfturm und Nebel, und bald darauf im 
heitern Glanz der Morgen- und Abendfonne. -— Ueber 
Kojtanz und feine Gegenden werden hier einige Bemer- 
kungen nachgeholt. Die neue Genfer Colonie beftand 
damals aus 513 Perfonen; : gröfstentheils Uhrmachern, 
und ward von dem kaiferl. Hofe durch Handelsfreyhei- 
ten und andre Verwilligungen, und durch nachdrückli- 
chen Schutz gegen die eiferfüchtigen Koftanzer mög- 
licht begünftigt: — ster Br. Reife nach Schaffhaufen. 
In der Würtenbergifchen Baftille, dem Felfenfchlofs Ho- 
hentwiel, fchmachtet noch immer der unglückliche von: 
Knobelsdorf feit nunmehr rg Jahren im unterirdifchen 
Kerker. — Er war ja met in preufsifchen Dienten: ift 
er denn jetzt fo ganz vergeffen von allen, deren. Für- 
fpracheihn erlöfen könnte? und welches war dennfein 
Verbrechen, das diefe harte Strafe verdiente? — Das 
neue Waifenhaus in Schaffhaufen, diefe vortrefliche pa- 
triotilche Stiftung des Prof. Fetzler , unterfcheidet fich,- 
fo wie das zu Bern, nach des Vf. Bemerkung auffallend 
von den .Waifenhäufern in Deutfchland.’ “Jedoch mit Aus- 
nahmen; z. B. in dem von milden Gaben erbauten Wai- 
fenhaufe in Hamburg find die den deutfchen Waifenhäu- 
fern eignen Fehler der Unreinlichkeit und der für das 
phyfifche Wohl der Kinder gefährlichen äufsern- und in- 
nern Einrichtungen möglichft vermieden. Man follte 
deswegen diefem Haufe den ungerechten Vorwurf nicht 
machen: dafs für die künftige Beftimmung der Kinder, 
die Zimmer zu geräumig, zu hoch vu. del, find, wodurch 
jene Vortheile gerade befördert werden. Nur durch zu 
gute Haltung in Nahrung, Arbeiten u. dgl. werden, 
wie in den Schweizerifchen Waifenhäufern der. Fall ift, 
die Kinder für ihre Zukunft oft verwöhnt. —. Die Be- 
fchreibung.des Rheinfalls (5. 28 f.) ift, obgleich. der V£. 
denfelben Gegenftand fchen im ıften Theil behandelte, 
einnenes fchönes Gemälde, voll von grofsen meifterhaf- 
ten Zügen, und warmen Färbungen; die Aushebung 
einzelner Stellen aus diefem zufammenwirkenden Ganzen, 
würde Rec. für Verletzung des treflichen Bildes halten; 
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«die Sitten; 
» erläuternden Bemerkungen und vervoliftändirenden An- 


er darf aber in der Seele aller derer, die diefes erhabne 
Naturfchaufpiel eint fahen, hinzufetzen; dafs ihm bey 


‚diefer Befchreibung ein ehrfurchtsvolles Staunen und 


ein Sckauder ergriff, und unfreywillige Thränen das Au- 
ge näfsten; fo täufchend fühlte er Dch wieder hinver- 
fetzt, fo durchftrömten ihn jene Empfindungen alle, wie 
einft vor diefer großsen Scene felbft. — Zürch ; deffen 
Fabrikwefen. Hier ift aus der treflichen-Hinzeifchen 
Schrift: Ueber den Einflafs der Fabriken auf den Feldhns, 
en Wohlfand und die Bevölkerung, ein mit 


gaben begleiteter Auszug, und dann ein Nachtrag zu 
den Bemerkungen.über die Verfafung von Zürch und 
über öffentliche Anttalten dafelbit geliefert, unter wcl- 
chen letztern befonders die ökonomifche Gefellfshaft 


„erwähnt wird. — Hätten Gegenitinde der Kunft'mit in 


den nähern Plan diefer Briefe wehört; fo würden neben 


-dem 8.67 genannten Maler Hefs in Zürch, auch die bra- 
„ven Künfiler Wueft, Frendweiler, Meyer und. mehrere feit 
„Rec, Abweienheit von Zürch hinzuzekommne jüngere 


- Künitler von Talent, von demVF. nicht überfehen feyn. 


— gier Br. Bemerkungen über St Gallin und deffen 
Bevölkerung und’ Zunftregiment, welches letztere die 


«Fortfchritte manches Guten hindert. Der abfoluten De- 


. Ten. 


„mokratie ungeachtet, haben fich hier noch adliche Ge- 


ichlechter erhalten, die aber, um zu Ehrenitellen gelan- 
gen zu können, eine Handwerkszunft annehmen müf- 
gter Br. Fortfetzung des vorigen. Ueber das ver- 
Schuldete Stifte — Appenzell Außer Rhoden fey, fast 


Gi 


der VE, (deffen Urtheil befonders über ciefen Theil des 


„Cantons Appenzell, Rec, zu ftrenge, und in Rückficht 
4 S 


des fear kurzen Aufenthalts des Vf, dafelbft zu enttchet- 
dead — auch fogar hie und da in fich felbft widerfpre- 
chend fcheint,) mehr dem äufsern Schein nach, als bey 


“näherer Unterfüchung das von den Schweizern fo erbo- 


f 


bene Land der Glückfeligkeit, der guten Landescultur, 
der Sitteneinfalt und der vollkommenften Rerierungs- 
form. Schlechte Lehranftalten, Polizey und Juftiz wä- 
renhier Folgen des Bauernregimentsu.f. w. — Der Kur- 
‚ort Gais und Befchreibungen der Gezenden. ster Br. 


.Gefahrvolle Reife des VE -über den Gipfel des hohen Ca- 


mor nach Semmewald in der Graffchaft Sax.-Wer die Schwei- 


..zeralpen beftiegen hat, und die damit verbundnen Ge- 


fahren und mannichfaltigen kleinen Abentheuer kennt, 
wird das genaue Detail in diefen und ähnlichen Erzäh- 
lungen, welches andern Lefern vielleicht zu lang aus- 
‚gefponnen fcheinen mag, mit Vergnügen und mancher 
frohen Ruckerinnerung lefen, wodurch fich diefes 
fchöne und merkwürdige Land jedem, der es betrat, fo 
unvergefslich und werth macht. — Die nächtliche Fel- 
fenkluft von Pfeffers, deffen heilfamen und fehr befuch- 
ten Bade es an den nothwendigiten Bequemlichkeiten 
des Lebens mangelt. — Appenzell Inner Rhoden, und 
deffen anarchifche Verfaffung. _Abfcheu erreget der 
1784 an dem unglücklichen Landammann Suter verüb- 
te Juftizmord. Schon 1775 ward er durch den ungerech- 
teften Volksfpruch feiner 13 Jahre bekleideten Würde 
entfetzt, exilirt, unaufhörlich verfolgt, und endlich 1794 
wieder in fein Vaterland gelockt. Man ftellte erkaufte 


folfche Zeugen gegen den kraftlofen Greis, und grif 
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"wand, auf welchem 


572 
weil er nicbt geftehen wollte, wie der VE recht fagt, 


.— „zu dem beliebten Hülfsmittel aller Barbaren,“ (hört 


es ihr eifernen Vertheidiger der Tortur!) — und folter- 
te den Unglücklichen dreymal an einem Tage. Er 
läugnete dennech die unfinnigen Befchuldigungen, und 
Ward nun durch einen Machtfpruch — des hohen Volks- 


gerichts— zum Tode verurtheil. — Chur danktden Flor 
feines-Fabrikwefens, und andre öffentliche Anftalten 
bauptfächlich dem: Gemeingeiit der vor Salis. — Ueber 


die gemifchte Vertaffung von Graubündten. Das Recht 
des kaiferlichen Hofes, ais Herzog von: Mailand-und 


Schatzherr des Veltlin fich als Schiedsrichter in gewiffe 


Beichwerden diefes Ländchens gegen feine ordentliche 


50 


"Obrigkeit, die Bündner zu mifchen, wird bier aus trifa, 


tigen Gründen bejahet,. — Fernera Reife in das Bündt- 
ner Oberland nach Uri. . Granitgebirge zwifchen Truns 
und Diffentis. Beobachtungen Ger die Quellen des 
Vorder- Rheins usd defen Vereinigung mit dem Hister- 
Rkein, — über die Natur der Gebirge und über ihre Be- 
wohner, — über das betriebfame Urferenthal, und den 


‘Gotthard, den der VE diefesmal nur bis zu dem Hofpi- 


tio der Kapuziner beitieg. Dan gieng der Vf.über die 
Furka. Die jährliche merkliche Abnahme des Rhonen- 
Gletfchers beitätiget diefes Gefetz der Gletfcherüberhaupt. 
Man fchaudert bey der Befchreibuug der gefährvollen 
Wanderung des Vf. über die entletzlich Deile Alsien- 
ege nach Spitel er von einem 
Führer irregeleitet ward, und bey dem Klinmen auf ei- 
nem oft nur .handbreiten. Gaifsweg, unter welchem der 
furchtbarite Abgrund Jag, in augenfcheinliche Lebensge- 
fahr gerieth. Die Reifenden mufsten fich diefen Steig 
der falt fenkrechten Bergwand von dem-zitternden Füh- 
rer einzeln hinaufichleifen laffen. ‘ Einer von ihnen 
ftürzte von einem andern Fufsfteig ae bis, 40. Klaftern 
herab, — der Stamm einer Alpenrofe,. den er ergriff, 
ward fein Retter. — DasHaßlithal. — Vorcheilbaft für 
die Benutzung der hohen, von den Orifchaften, zu wel- 
chen fie gehören, oft fehr entfernten Alpenwielen, find 


‘dic Gemeinweiden auf den fchweizerifchen Bergen. Ih- 


re auiserordertliche ‚Höhe, die fchönen Kräuter,‘ wel- 
che fie hervorbringen, und die fortdauernde Bewäffe- 
rung mit Schnee- und Eiswäaffer, find die Urfachen der 
Vollkommenheit ihrer Producte, befonders des Käfe, def- 
fen häufige und vortheilbringende Verfertigung, fo wie 
der aligemeine Gebrauch des Rahms zum Kaffee, der 
ftarken Viebzucht ungeachtet, die Ruttertheurung. in 
der Schweiz verurfacht. Mit des VE Ankunft in 
Bern über den Brienzer- und Tihuner See: fchliefst der 
gte Theil. Der 6te Br. im Anfang des Ate Th. ent- 
hält eine offeuherzige Erzählung des Vorfalls mit den 
Officieren des Berpnfchös Regiments in franzöfifchen 
Dieuften, über welche der Vf, in den erften Theilen ein 


"auf das Zeugnifs ihm glaubwürdiger Gewährsmänner ge- 


gründetes unglimpfliches Urtheil gefällt harte. Dieter 
unangenehine Vortall, fo fehr er auch zur Ehre des VE. 
endigte, ift ein Beweis, wie fellt der vorlichtigfte und 
redlichfte Wahrheitsforfcher durch ungegründete Ge- 
rüchte getäufcht werden kann; und zuzleich eine 
warnende Erinnerung für gewiffe, von unferm Vf, frey- 
lich febr verfchiedne, — nur nach abentheuerlichen 

Anek- 
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"Anekdoten und fkandalöfen Chroniken hafchende Rei- 
Tenden unferer Zeit, welche mit voreiligen oft nur 
"auf Diche elende Behelfe gegründeten Enticheidungen 
“über einzelne Menfchen, über ganze Volksklaiien, über 
Städte und Nationen herfahren, und fich mit derglei- 
“chen Producten, dann freylich auf Koiten ihres puten 
"Namens, in ihrem getäufchten Vateriande. bereichern. 
"Mehr noch als über die Schweiz find iu unfern Tagen 
folche Pasguille über Laien ergangen, ein Land, das 
bey allen feinen vielfeitigen und allgemein bekannten 
Mängeln, eine folche unwürdige Bekandlung nicht ver- 
diente. — Im yten Br. folgen febr bedeutende Nach- 
träge zu den im ıften Th. gelieferten Nachrichten von 
“Bern, welche hauptfäcklich die Verbeilerungen alter, 
und die Einrichtung neuer Polizeyanfalten betreffen. 
Zu erfteren gehören die mufterhaften Verbefferungen 
"der Zucht- und Arbeitshäufer, zu letztern die Errich- 
‚tung des neuen Waifenhaufes und des pohtifchen Infiuints 
„zur Erziehung der patricifchen Jugend, welches letztere 
aber, bey mehreren noch eintretenden Unvollkommen- 
heiten diefer treflichen Anftalt, bis jetzt nur als ein Ver- 
“fuch angefeken werden kann. — Die geheimen Urfa- 
chen der bey dem allgemeinen Wachsthum der Bevölke- 
"rung des Canton Berns in der Hauptfiadt bemerkten Ab- 
‘nahme der Bürgerlchaft od der Kegimentsiähigen Fa- 
‘milien, findet der VE. in der Staatsverfallung felbit, wo- 
“durch die Söhne der nicht reichen herrfchenden Fami- 
"lien von frühen Heirathen abgehalten werden, und die 
Fruchtbarkeit der reichen Familien feibft beichrankt 
"wird; — undin dem Verfall der Gewerke. Der Aus- 
führung des Vorfchläges, zun Aufnahme neuer patrici- 
fcher Gefchlechter, ftelien theils die oligarchifchen Grund- 
fätze der Patricier, theils die Furcht, manche zurückge- 
fetzte Familie zu beleidigen, theils die verfchiednen un- 
ter üch fireitenden Grunsfätze bey diefer politifchen Ope- 
ration noch immer entgegen. Häusliche Tugenden 
„fand der VE in Bern feit. feinem exifen’Aufentbalt ver 
mehrt, und einige Zweige des Luxus vermindert, und 


‚datlurch Gelegenheit, fein vormals gefälites Urtheil über. . 


idiefe Staatsübel zu mildern. Am Schlufs diefes Br. find 
-die Mängel aufgezählt, welche, bey allen Vollkommen- 
"heiten der Ariftokratie zu Bern, diefe V erfaffung mit al- 


‘len fich zur Oligarchie hinneigenden Staaisverfaffungen ` 


gemein hat. — Hie Br. Reife-nach Genf und deflen da- 
‘malige Lage inpoliäfcher, literarischer und fittlicher Hin- 
°ficht, mit @iner coneentrirten Daritellung der wichtig- 
‘ten Revolutionen diefes vormals oligarchifchen Frey- 
Staates. Zergliederung der wichtigen Edicte von 1738 
“und 1782- In dem Anhang diefes Br. ift die Gefchich- 
te der letzten Revolution von 1789 erzählt, wodurch, 
wie die Genfer Velksfreunde behaupten, eine bis auf ei- 
nize nurnoch zu regulirende, hauptfächlich die Abgaben 
betreffende, Pankte, die vollkommenfte Demokratie ein- 
gerichtet ift. — Reife in die Savoyifichen ‚Gletfcher von 

hamonny. - Der Vf. erblickte bey .Salenche den Mont- 
blanc in feiner ganzen Herrlichkeit. Seine Häupter 
„und die feiner Nachbaren ftraklten nicht von dem ro- 
„fenfirbenen Glanze, womit man an heitern Abenden 
„und Morgen die Spitzen der Schneegebirge umkränzt 
„fieht, fondero fie waren von einem goldgelben Schim- 
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mer etlenchtet, der eben fo überirrdifch lebhaft als mil- 
„de war, und der aus höhern und reinern Regionen, als 
„in welchen unfre Sonne brennt, hefabzufallen fchien. 
„Dieis goldene e yggjfche Licht glühete nicht fo Dark 
„als der gewöhnliche Purpur der Schneeberge; allein es 
„leuchtete viel mehr, indem es einen gemilderten Ab- 
„glanz auf die tiefer liegenden Schneegefilde warf, die 


„dadurch gleichfam zu Staffeln des T'hrons der nahen 


„Gottheit erhöht wurden.“ — (Ruückerinnerung, wie 
wohlthätig ift fie, Rückerinnerung felcher unausfprech- 
lich erkabnen und ichönen einzigen Scenen, bey dem 
Mangel des Vollgenufles folcher Freuden — in den Hai- 
den und Sandwüften von Niederfachfen!) — Die Glet- 
fcher diefes Thals:— das Eismeer des Montanvert —- 
und das majeftätifche Eisgewölbe an feinem Fuß, aus 
welchem zwifchen Felfen - und Eistrümmern — „hinter 
„welchen die zufaımmengehäuften Ruinen von Perfepo- 
„ls, von Palmyra und ändern in Staub liegenden Kö- 
„nigsftädten eben fo weit zurückbleiben würden, als die 
„gröisten Werke menfchlicher Kunft, hinter den grofsen. 
„Werken der Natur“ der Aveiron herverfiürzt. Viel- 
leicht weil der Vf. diefes Eisgewölbe am Nackmittage 
fb, wo die Sonnenitralen es nicht fo glücklich als am 
Morgen beleuchteten, fand er diefe herrliche Eiskluft 
nicht fo rein und blau wie die des Rhone Gletfchers. 
Von der Möorgenfonne beleuchtet, fb es Rec, — rein 
und blau wie des Aecthers Azur! Ein Anblick fonder 
Gleichen in der Natur, deffen Entzücken bey Rec: felbft 
das thierifche Gefüh] des durch einige unfanfte Fälle an 
den Zeilen öltlichen Abhang des Montauverts veranlafs- 
ten empändlichiten Schmerzes überwand, und vergeffen 
machte. — oter Br. Verichönerung von Neuchetel und 
Verbefferung feiner öffentlichen Anffalten durch das rei- 
che Vermächtnifs des Patrioten Damiel Purvu. —. Verän- 
derungen in dem induftriöfen Thal ven Locle und la 
Chaux de Fonds. — Noch ein Wort über den nun ver- 
gefsnen Betrüger Ballamo, genannt Caglioftro, und über 
deffen Aufenthalt. und Händel in Biel. Strafsburg. 
Damals (1787) gährten fchon die Gemütker in einer Art 
von Wuth über den franzöfifchen Despotismus, wodurch 
2 Jahr nachher’ die Revolution bewirkt ward. - Den 
Scehlufs’ diefes fehätzbaren Werkes macht eine allgemei- 
ne Deberficht der Schweiz in Rückficht ihrer Lage und 
Natur, ihres Wohlfandes, ihrer Literatur und Polizey- 
anitalten, und einige’kurze Bemerkungen über die Ver- 


-faffung überhaupt, und den Charakter ihrer Bewohner. 


1) Lezie, b. Weygand: Alex. Falconbridges und 
Thom- Clarkfons Bemerkungen über die gegenwärtige 
Befchaffenheit des Selavenhandels rnd deffen politifchen 
Nachtheile für England; aus dem Enelifchen hers 
eusgegeben und mit Anmerkungen begleitet von 
A.C Sprengel. 1790. $. 

2) Haute, b. Gebauer: 5. Holingworth’s Abhandlung 
von. den Sitten „ der »Regierungsart und dem. Geifle 
der Volker in Africa nebft deffen Anmerkungen über 
die Abfchaffung des Schwvenhandels in dem briitifchen 
Wefiindien. 1739, 8. 

Das erfte von diefen beiden Büchern gehört unter 

Ceceg . die 


"575 


die beften Schriften, die in England- über den Sklaven- 
bandel erfchienen find, feitdem derfelbe ein-Gegenftand 
der Aufmerkfamkeit der geletzgehenden Gewalt gewor- 
den ift.. Es ift hier nur befonders aus dem 12ten Ther 
le der Sprengelfchen Beytrage Br Völker- und Länder- 
kunde abgedruckt. = S i : 
Das zweyte Buch hat einen in fich felbft fehr ver 
fchiedenen Werth. Die Abhandlung von den Sitten etc. 
der Völker in Afrika ift in Abficht des Materiellen höchft 
unbedeutend, und derjenige, der auch nur die allgemein- 
ften Kenntniffe.von Afrika hat, wird fich nicht daraus 
unterrichten. Dabey find ganz gemeine, gewöhnliche 
und bekannte Sachen mit einer fehr wichtigen Mine ge- 
fagt, die ihnen einen grofsen Werth beyzulegen fcheint. 
So eht S. 54.: „Wir können verfichert bleiben, dafs in je- 
den möglichen Umftänden oder jeder Lage des Lebens 
die menfchliche Vernunft jederzeit und beftändig dahin 
wird gerichtet werden, den gegenwärtigen Unterhalt zu 
fuchen, und die verfchiedenen Kräfte der Seele dazu-an- 
zuftrengen, dafs der Leib für Mangel und Elend gefchü- 
tzet fey.“ Diefe prunkvolle Darftellung des Satzes, dafs 
aile Menfchen ihren Unterhalt fuchen, dient dazu, den 
Lefer zu verfchern, dafs die Bucaneers fich nicht mit 
den erften P’fanzern auf den wefündifchen Infeln verei- 
‚nigt haben würden, wenn fie nicht dafelbft ihren Unter- 
‚halt gefunden hätten! Wenn man fich aber durch die- 
fes philefophifche Gefchwätz zu den Anmerkungen über 
den Sklavenhandel durchgearbeitet hat, fo wird jeder- 
man mit dem VE zufrieden werden. Er tadelt, wie 
‚jeder rechtfchaffene Main, diefen abfcheulichen Han- 
del, und führt verfchiedenes an, feine Unmenfchlichkeit 
noch färker ins Licht zu fetzen, Aber er zeigt auch da- 
„bey, dafs ein plötzliches Verbot deffelben ein Eigenthum 
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von mehr als.24 Millionen Pfund Sterling in Gefahr fe- 
tze, und fügt ganz richtig hinzu, dals auch die gefetz- 
gebende Gewalt kein Recht habe, darüber willkührlich 
zu fchalten. Darauf fchlagt er ein fehr einfaches Mittel 
vor, wie deier Handel allmahlich, ohne Ruin der Pflan- 
zer, aufgehoben werden könne, nemlich," ihn mit einem 
Impoit zu belegen, und diefen alle Jahr fteigen zu laffen. 
Dadurch, bemerkt er ganz richtig, wird zweyerley be- 
wirkt werden; eritlich wird der nunmehr fo theure Skla- 

ve dem Pilanzer {chwer anzukaufen feyn; er wird ihn 

alfo. mehr fchonen, ihn menfchlicher behandeln, und 

nicht unter der Arbeit und unter der Peitfche erliegen 

lafen. ` Zweytens wird ihn aber diefer hohe Preis auch 

bewegen, andre Mittel zu ergreifen, feine Plantage zu 

bauen; er wird-den Karft, deffen man fich noch überall 

bedient, wegwerfen, und den Pflug gebrauchen; er wird 

Pferde und Zugochfen anitatt der Menfchen gebrauchen, 

wozu ihm das benachbarte America einen guten Ankauf 
darbietet. Es it Unwahrkeit, dafs der Boden den Ge- 

brauch des Pflugs nicht erlaube. Blofs Trägkeit und In- 

dolenz hält den Panzer ab, von der väterlichen Gewohn. 

heit abzugehn. Praemien, die man demjenigen ertheil- 

te, welcher durch Anbau von guten Gräfern, Aufhel- 
fung der Viehzucht u. d. gl. diefe Veränderung unter- 

ftützte, würde fie bald allgemein machen, ` Will man 

aber die Sklaven aufserdem noch frey iprechen, fo räth 
der Vf. fehr, diefes allmählich und mit Behutfamkeit zu 

thun. Die Ueberfetzung diefes Pamphlets ift von dem 

Hn. von Walterftern verfertist. Die Schreibart diefes 

fleifsigen und gefchickten Mannes ift rein und gut, nur 

oft etwas fteif. Z.B. S. 22. „und wo kein Gefetzbuch 

ift bekannt gemacht worden.“ S. 25. „Wenn fie in ei- 

ne fo traurige Lage ift gefetzt worden.“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KRIEOSWISSENSCHAFTEN. Frankfurt u. Leipzig : Brief über 
das vufhfche Kriegeswefen an einen jungen Cavalier. 106 8. in 8. 
1790. Mit vielen Vergnügen haben wir diefe- Briefe, deffen Vf. 
fich am Ende Snell nennt, gelefen. ` Man findet in denfelben 
manche fonft nicht bekannte Nachricht vom ruflifchen Militär an- 
genehm und mit treffenden Bemerkungen erzählt. ‘Die Gemöl- 
nen beftehen gröfstentheils aus Ruffen, aber auch aus Polen, 
Tartern, Deutfchen und Afiaten. Im Dienft wird nur allein 
Ruflfch gefprochen. Unter den Officieren fied viel Deutfche, 
Die Regel erfodert, in jeder Stufe einen Zeitraum von 10 Jahren zu 
bleiben (verlteht fchin Friedenszeiten). Edelleuten von guter Fa- 
milie wird diefe Zeit verkürzt. Sie dienen erlt be der preobrofchins- 
kifchen Garde und werden von da Lieutenants, oder wenn fie 
bey der Garde Unteröffieiere waren, bey den Feldregimentern 
Capitäns. . Diefs mufs für die Subalternofficiere bey den Feld- 
regimentern unangenehm feyn. Der Chef der Garde zog bey 
dergleichen Gelegenheiten reichliche Aceidenzien. Doch genief- 
Gen diefe WVohlthat vur die deutfchen Adelichen und. vornehme 
Bürgerliche aus Liefland, Finnland, Weifsreufßen und Efthland, 
um den Deutfchen zum Militärdienft zu reizen. Indefs enrftehet 
aus diefer Anordnung das Unängenehme, dafs junge unerfahrne‘ 


Leute, die oft die auffallendften Fehler im Manoeuver machen, 
alte ehrwürdige erfahrne Greife commandiren. Gleichwohl ift 
es für einem Ausländer nicht leicht, im Frieden bis zum Staabs- 
officier zu avánciren, Selbft eingeborne Deutfche gelangen nicht 
leicht zur Würde eines Generals, man nimmt lieber Rufen. 
Berg und Baur, die fich im vorigen Türkenkriege berühmt ge- 
macht, find todt. ‘Elmpt lebt noch, hat aber vor kurzem Zeien | 
Abichied genommen. Und der vortreflicheGraf von Anhalt, den die 
Kaiferin imJ. 1784 ausdrücklich in der Abficht, um ihn gegen die 
Türken zu gebrauchen, mit einem Gehalt von 40,000 Rubeln, in 
ihre Dienfte kommen liefs, — wo ift er jetzt? und was macht 
er? — Er lebt in Petersburg und ift Director des Cadettencorps. 
Man bar feinen Credit untergraben ; doch ‚hat er Dech bey der 
Kaiferin erhalten. — Durch ‘einen Generalrapport, den er nach 
feinen Reifen vom Zuftande der Armee entworfen, hat er fich 
gefchadet. — Ein Mittel, in Buflifchen. Dienften- gefchwind 
zu avanciren, beftehet noch dariun, dafs man in Civildienfte 
ubergehet, welches immer. nicht fchwer ift und dann wieder in 
Militärdienftettritt. Ereylich gelingt diefes nur, wenn man fchon 
in Verbindungen Debt, 


EE 


377 


ALLGEMEIN 


Numero an Ei, £ 


vi 


E LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 17. März 1792. 


SS PHYSIK. 


Bertin, b. Rottmann: Syftematifther Grundrifs der 
allgemeinen Experimentalchemie, zum Gebrauch fei- 
ner Vorlefungen Entworfen, von D. Sigism. Fridr. 
Hevinbjlädt, der rom. kayferl. Ak. der Naturf., 
u. {> w. Mitglied. Eiter Theil. 372 S. Zweyter 
Theil. 352 S. Dritter Theil. 408 S. 8. 1791. 


N icht ohne günftiges Vorurtheil, welches uns die an- 
derweiiigen chemifchen Arbeiten des VE eingefiöfst 
hatte, ‚unterzogen wir uns der Kritik diefes Werkes, 
fanden uns aber überzeugt, es fey zwifchen der Gelchick: 
lichkeit eines praktifchen ‘Arbeiters in der Chemie, und 
der zu einem Lehrer derfelben, als Wifenfchaft, noch 
ein beträchtlicher Unterfchied. In’ fo fern die Chemie 
auch eine Kunft ift, kann ein blofser Arbeiter darinn Vie- 
les, ja das Meifte Zu ihrer Vervollkommung thun; fo bald 
er De aber als Wiffenfchaft lehren will, fo kann und 
mufs man von ibm gelehrte Kenntniffe erwarten, under 
darf nicht Fremdling feyn in den Zweigen des menfch- 
lichen Willens, die mit der Chemie in naher Verwandt- 
{chaft ftehen. ` Ob der Vf. diefe Eigenfchaften befafs, und. 
eb er wirklich den Beruf zum Lehrer der Wiffenfchaft 
der Chemie habe, wenn er auch gleich ein guter prak- 
tifcher Chemiit oder Künfller genannt werden könnte, 
das mögen unfere Lefer aus den beyzubringenden Pro- 
ben felbft beurtkeilen. SATS 

"Das unterfcheidende, durch welches fich diefes Lehr- 
buch von den bisher in Deutfchland erfchienenen Com- 
pendien auszeichnet, ift die Darftellung beider Syfieme 
nach der Lehre vom Phiogiflon und nach der von Oxy- 
gène bey der Erklärung von den beygebrachten Verfu- 
chen und Phänomenen. Diefs würde das Buch empfeh- 
lenswerth und für die gegenwärtige Lage der Chemie 
brauchbar machen, wenn nicht fo gar arge Verfiöfse ge- 
gen die bekannteften phyfifchen Lehrfätze vorkämen. 
Die widerfprechenden Erklärungen anderer Lebrer der 
Chemie übergeht er in den mehreiten Fällen, da er fie 
zum mündlichen Vortrag aufbehält; wenn’ er aber in 
der Vorrede fagt: „ich glaube mich nur an ausgemachte 
„und durch die öftere Erfahrung beftätigte T'hatfachen 
„halten zu müflen, denn fie allein find die Seele jedes 
„Lehrgebäudes: die Theorien dienen blofs zum äufserli- 
„ehen Schmuck,“ fo ift das wohl ein Beleg, dafs er nicht 
weils, was ein Lehrgebäude der Willenfchaft ift. Alle 
'Thatfachen der Chemie neben einander geftellt, geben 
ja noch kein Teehrgebäude; die Theorie, welche fie ver- 
knüpft, vollendet diefs erft. Der Vf. hat fich auch an 
feinen eignen Ausfpruch nicht gekehrt, und allerdings 
die Theorie der Verfuche, und zwar, wie fchon gefagt 
TA. La Z. 1792. Erfler Bund. 


it, nach dem phlogifiifchen und antiphlogiftifchen Sy- 
Item eingewebt. 

Erfter Theil. Einleitung. Hier trägt der Vf. zuerft 
die Begriffe von Naturwiffenfchaft, und ihren Zweigen 
vor. Seine Definition der Chemie pafst mehr auf fie, 
in fo fern fie eine Kunf ift, da er fie doch ausdrücklich 
als Wiffenfchaft definiren will. Weberhaupt müffen wir 
hier den Fehler faft aller chemifchen Lehrbücher rügen, 
wenn fie mit unferm V£. fagen: „die Chemie fey eine 
„Wiifenfchaft, welche lehre, wie man die natürl. Kör- 
„per nach beftimmten Gefetzen in ihre Beftandtheile 
„zerlegen, und aus den letztern entweder den vorigen, 
„oder ganz neue Körper zufammenfetzen foll.“ Sind 
denn die einfachen Stoffe, die keine Beftaudtheile ha- 
ben, oder deren Beftandtheile wir nicht erreichen kön- 
nen, kein Gegenftand der Chemie? Die Definition ift 
alfo zu enge, und pafst überhaupt nicht auf Chemie, als 
Wiffenfchaft. Oekonamifche und'technifche Chemie 'unter- 
fcheidet Hr. H. fo, dafs jene auf die Erzeugung unferer 
Bedürfniffe, diefe aber dazu angewendet wird, „Körper 
„zu veredeln und zu verfchönern, die blofs zu unferm 
„Vergnügen und zu unferer Bequemlichkeit gereichen.“ 
Alfo dienen die chemifchen Gewerbe, welche die Tech- 
nologie aufftellt, blofszu unferer Bequemlichkeit, nicht zu 
unfern dringendit: n Bedürfnifsen? Der VE widerfpricht 
diefer Definition such nachher mm §. 13 wieder felbft, 
wo er die Zweige der technifchen Chemie nennt. Er 
fchickt nur vom €. 15. an einige pliyfifche Vorkenntniffe 
voraus, die nun freylich für feine eigene phyfikalifche 
Kenntniffe kein günitiges Vorurtheil erwecken, und vie- 
le-Beyfpiele von Unbeftimmtheit in Definitionen geben. 
Gleichartige Theile heifsen folche, „wo jeder einzelne 
„nur ein unverändertes abgeriffenes Stück des Ganzen 
„macht.“ Wenn ich alfo vom Granit ein unverändertes 
Stück Feldfpath abreilse, fo ift das ein gleichartiger 
Theil des Grarits??. — „Ungleichartige Theile werden 
„die Theile genannt, wenn fie in ihren Figenfchäften 
„wirklich von einander verfchieden find, und eigentlich 
„diejenigen Theile ausmachen, aus welchen der Körper 
„in der Natur nicht zufammengehäuft, fondern wirklich 
„zufammengefetzt, d.h. chemifch erzeugt war.“ Welche. 
Verwirrung der erften Grundbegriffe! Alfo wenn der 
Körper aus ungleichartigen Theilen nur gemengt ift, fo 
find es keine ungleichartigen Theile? — Die phufifchew 
Beftandtheile fetzt er $. 18 den nahen und entfernten ent- 
gegen (}). Eben fo falfch ift die Definition der 'hervor- 
gebrachten Theile im Gegenfatz der ausgefchiedenen. Je- 
ne föllen folche feyn, welche durch. Verbindung des 
Zerlegungsmittels mit den Beftandtheilen des zu zerle- 

enden Körpers erzeugt werden, als ob nicht auch Pro- 
ducte entftehen Könnten aus der Verbindung mehrerer 
Dddd ent- 
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entfernten Beftandtheile der Körper, ohne Beytritt des 
Zerlegungsmittels, und obne eine Anwendung des letz- 
tern. „Der Vf. hätte an den Weingeifl denken follen. 
Flüfsigkeit defnirt Hr. H. §. 21. fo: „If der Zufammen- 
„hang zwifchen den kleinften körperlichen Theilen fo 
‚„fchwach, oder fo befonders, dafs fie einander nur in 
„einer gewilfen Entfernung berühren, To find’ diefe klei- 
„nen gleichartigen Theilchen in einer ftetèn Bewegung 
„unter einander, und wir fagen: dafs ein folcher Kör- 
„per ein flüjsiger Körper ey.“ Was ift Berührung. in ei- 
ner gemnffen Entfernung? Faft follte man. glauben, der 
Mt habe bey einem Theile diefer Definition ein altes 
Compendium der Phyük nach Cartefianifchen Grundfä- 
tzen um-Rath gefragt, wenn er eine fiete Bewegung der 
Theilchen bey füfsigen Körpern als wefentlich anlieht. 
Die flüfsigen Körper theilt er in iropföare und luftförmi- 
ge. Das letztere foll entweder beisen expanfibel, oder 
es müffen noch die danpffürmigen kinzugefetzt werden. 
Eiafieitat heifst bey.ihm die Eigenfchaft der Körper, fich 
durch eine auf fie wirkende Kraft in einen kleinern Raum 
drücken zu lafen, die aber nach gehobenam Widerftan- 
de ihren vorigen Raum mit Gewalt ‘wieder einneh- 
men; und doch führt er das elaftifche Harz und die 
'Stahlfeder als Beyfpiele zur Erläuterung an. Gerade 
diefe beiden Körper äufsern: ihre Elafticität. nicht 
durch ihre Expanfibilität, fondern durch ihre Zufammen- 
ziehung. Die folgenden Worte haben‘ wieder gar kei- 
nen, Sinn, im Zufammenhange mit den vorhergehenden, 
und an fich betrachtet. „Diefe Eigenfchaft (die Elaftici- 
„tär) ift als eine Folge der Ausdelmung, in welcher fich 
„die kleiniten Theile folcher Körper befinden, zu be- 
„trachten.“ Ein verfchiedenes Maafs vom Wärmeftoff, 
den die Körper als Beftandrbeil enihalten, fieht er als 
Nie vorzüglichfte. Urfach ihrer Elafticität an! Die Fener- 
beflandigkeit ift-ihm eine Eigenfchaft folcher Körper, die 
der Wärme einen volikommenen Durchgang verftatten, 
ohne fie zu binden, oder fich auf eine andere Art da- 
durch zu verändern (Di. _ Alfo giebt es keine fhmelzba- 
ren feuerbeftändigen Körper? Oder ift Schmelzung oh- 
ne Bindung von Wärmeftoff. möglich? Doch der V£f.hebt 
wieder einen Theil der Definition auf, durch die Wor- 
te: „die Körper erfcheinen höchftens dabey. in einem 
„fHüfsigen Zuftande, ohne fich zu verflüchtigen.“ Flüch- 
tigkeit ift ihm die Eigenfchaft der Körper, bey der Erhi- 
tzung in offenen oder auch in verfchloffenen Gefälsen, 
ihren Standpunkt zu verlafen und zu verfiegen, ohne 
übrigens eine beträchtliche Veränderung in ihrer Grund- 
mifchung zu erleiden. Das letztere gehört nicht in die 
‚Definition von Flüchtigkeit,, und das Verfliegen in ver- 
Jchloffenen Gefäfsen ift Nonfens. „Diefe Flüchtigkeit,* 
heifst es, weiter, „ift felten mit einer Zerftörune der Co- 
„häfionskraft der kleinften Theile (der Körper) verbun- 
„den.“ ` Wir dächten, ohne Ausnahme würde die vos 
rige Cohälionskraft zerftört. Von dem blofs Relativen 
des Begriffes der Feuerbeftändigkeit. und -Flüchtigkeit, 
als dem wichtigften Umftande, erwähnt‘ der VE nichts, 
Schmelzbarkeit. ift genau, und faft mit denfelben Worten 
definirt als vorher Fenerbefländigkeit! Unfchmelzbare Kör- 
per find nach Hn.: H. folche, welche durch die-Einwir- 
kung der Wärme blofs ihrer flüchtigen Beftandiheile beraubt, 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


finito. 


„werden.“ 


580 


ohne flbi flüfsi zu werden, und ohne fichzu verflüch- 
tigen. Er führt bier die reines Erden, und den Kiefel ` 


‚zur Erläuterung als Beyfpiele an; allein billig muß der 


Anfänger fragen, was diefe Körper denn für flüchtige 
Beftandtheile verlieren, wenn fie unfchmelzbar genannt 
werden follen? — Die Definition der brennbaren Körper 
ift wieder zum Theil latior zum Theil angufior fuo de- 
). Denn nach dem VE. find es folche, welche in 
verjchloffenen Gefäfsen die flärkfie Einwirkung der Hitze 
aushalten, ohne die geringfle Veränderung zu erleiden; 
fobald Ge aber mit Berührung der Luft erhitzt werden, 
fich ‚entzünden, und mit Flamme verbrennen. Er nennt 
als Beyfpiele die Oele; Rec. dächte, die hätten ihm 
das ungereimte der Definition begreilich machen können; 
denn die erleiden doch wohl in verfchloffenen Gefäfsen 
febr. beträchtliche Veränderungen. Auch ift es falfch, 
dafs alle.breunbare Körper mit Flamme verbrennen, — 
Die Erklärung von veroiasbaren Körpern ilt fo gut, als 
gar keine, od unzuläfsig.. Sie heifst fo: „verlieren 
„die Körper während derSchmelzung ihren vorigen Zu- 
„itand (das thun ja alle fchmelzbaren Körper), und wer- 
den zu dichten Körpern (die Schmelzbarkeit fetzt ja nach 
dem Vf. felbit vermehrte Ausdehnung, alfo Verminde- 
rung der Dichtigkeit voraus), „mit einer glatten Ober- 
„läche und mehr oder weniger Durchfichtiekeit ver- 
„wandelt, fo nennt man De verglasbare Körper.“ Bey 
der Dichiigkeit fagt der VE: „die Dichtigkeiten können 
„bey. mehrern, verfchieden gearteten, Körpern fehr 
„verfchieden feyn, woraus der Begriff von der abfoluien 
„und relativen Dichtigkeit hergenommen wird; “ er woll- 
te aber fagen: worans folgt, dafs Dichtiskeit ein velati: 
wer Begriff it, kein abfolnter. So aber ift in jenen Wor- 
ten gar kein Sinn. -Der ärgfte Verftofs gegen die. be- 
kannteften phyfifchen Lebrfätze kommt bey den Begrif- 
fen von Schwere wor. (S. -24) „Schwer nennt man ei-' 
„nen Körper,. wenn er die Kraft befitzt, von einer ge- 
„wiflen (1) Höke in horizontaler Ebene (!) herunter zu fal- 
„len... Nun befitzen aber alle Körper diefe Kraft, folg- 
„lich müffen anch alle-Körper in, der Natur fchwer 
„feyn. ` Einige Phyfiker betrachten die Schwere, als ei- 
„neibefundere Kraitder Körper, durch die fie ein Be- 
„itreben zeigen, fich einander zu nähern, und nennen 
„fie daher Schwerkraft; einige fuchen fogar die Attraction 
„oder Anziehungskraft damit zu vergleichen.“ (Als 
wenn diefs dem eben gegebenen Begriff entgefengeferzt 
werden konnte „Alle Körper find fehwer, aber’nicht 
„alle, im gleichen Grade (3. ` Wenn daher eim fchwerer 
„Körper anf einen -andera von geringerer Schwere drücht, 
„und ihn aus, der Stelle treibt, fo wird der letztere,. zum 
„Unterfchiede von. dem erftern, ein leichter Körper gemengt s 
„daher müffen «ifo alle Körper in fchwere. (corpora gra- 
„viora), ‘und in leichte Körper (corpora leviora) eingetheilt 
Welch ein Galimathias, welche Verwechfe- 
lung zwifchen Gewicht und Schwere! Eben'diefe Verwir- 
rung der erter, Grundbegriffe herrfcht im Folgendenbey- 
Erklärung des abfoluten und fpecififichen Gewichts, oder 
Schwere, wie der Vf. febr unrichtig Ger, „und unter 
folchen Umftänden wagtesder Vf, fich zum Reformator 
der phyfifchen Chemie aufzuwerfen? 


Der 
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` Der erfte Abfehnitt handelt von den chemifchen Ope- 
rationem, und’ der dahin gehörigen Wort- und Sacher- 
klärung: ‚Phänomene, heifst es $.31., find Erfcheinun- 
„gen, die fich unfern Sinnen darftellen.* Dasit Ueber- 
fetzung. nicht Erklärung. Bey den Erklärungen der Ope- 
rationen find allemal erläuternde Verfuche beygebracht, 
die aber nicht immer. paffend gewählt find, wie z: Bi 
die: $. g7. unter E angeführte: denn cine etwas 
-concentsirte Auflöfung von vefigfauren. Pflanzenlaugen- 
falz wird von Vitriolfäure allerdings gefällt werden. Eben 
fo wenig kann die Seigerung des Spieszlafes (S. 42) ein 
Beyfpiel für die unterwärtsgehende Defiillation feyn. Bei- 
de find gar weit von einander verfchieden. Von den 
bekannten chemifchen Wärmegraden heifst es(S.48): „fie 
„wären durch Hülfe verlängerter Thermometerröhren 
„beliimmt;‘“ und doch geht der vierte Grad derielben 
von 600 bis 1500 nach Farenh. Der VE dachte alfo 
nicht daran, dafs bey diefem Grade das Glas der Ther- 
moterröhren fchmelzen und das Queckfilber in Dünfte 
verwandelt -werden müfste; dafs folglich diefe Grade 
durch gewöhnliche Thermometer nicht nur, wie er fagt, 
nicht genau, fondern ganz und gar nicht gemeffen werden 
könne, fondern dafs man ihn nor nach Fahrenh. Gra- 
den .gefehätzt habe, — Bey Erklärung der Calcinarien 
oder Oxydation it der Zink nicht gut gewählt, um die 
Gewichtszunahme daran zu 'erweifen, eben wegen der 
Erhebung und leichten Zerfreuung der Zinkblumen. — 
Die gefättigte Auflöfung.des vitriolifirten Weinfteins im 
kochendem. Waffer foll in der Kälte nicht erftarren, oder 
keine Kryfialle fallen lafen, fondern nur'erft nach an- 
haltendem Kochen und nachherirem Abkühlen; das if 
wohl ein Uebereilungsfehler; fo wie der Satz (S. 35), 
dafs jede kryfiallifirbare Auflöfung fo viel Salztheile ent- 
halten müfle, dafs fie vollkommen damit gefättigt fey, 
und das Waffer im kochenden Zuftande nichts mehr vom 
Salze aufnehme. Bey mehrern Salzen wird der Anfän- 
ger, der diefe Regel befolgt, nur unförmliche Saizk!um- 
pen erhalten. i d 
Zweuter Abfchnitt. Attraction, Anziehungskraft, 
Wahlanziehung , Affinität. Nach dem VE darf Anzie- 
hungskraft mit Cohäfiosskraft nicht verwechfelt wer- 
den! Wir dächten, fie wären identifch. $.s9 wird Ga- 
titans befchuldigt, dafs er den Zufammenbare der Thei- 
le von einem zwifchen ihnen befindlichen leeren Raume 
hergeleitet habe. Hr. H. hat offenbar das Compendium, 
woraus er diefen Satz unrecht abfchrieb, nicht verftan- 
den; denn fo wie der Satz hier fteht, iR es wahrer Un: 
fon, welcher dem grofsen Manne zur T af gelegt wird. — 
Hr. H. verwechfelt Gravitation mit Cohäfionskraft, wenn 
er. 6. 54. fast: „Bey den Himmelskörpern äufsert fich 
„die Anziehungskraft nach einem einzigen allgemeinen 
„Gefetze; bey den übrigen Erdkörpern aber, und bey 
"ihren Beftandtheilen ift fie mehrern Gefetzen unter wor- 
„fen.“ Die verfchiedenen Arten der Wahlverwandtfchaft 
nennter mehrere Arten der Attractionskräfte, Datt dafs es 
heifsen follte: mehrere Ahänderuneen ihrer Phänomene. 
Dritter /bfchnitt. 
Phlagiflon, Verbrennen, und von der etektrifchen Materie. 
Was © am. von der Beftimmung der comparativen Wär- 
me angeführt wird, ift ganz unbeltimmt, Capacität der 
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Körper für Wärmeftoff (S. 78) verwechfelt der Vf. gar 
mit Leitungskraft derfelben: dafür. In der Lehre vom 
Licht ftrotzt nun fat jeder Paragraph wieder von den 
unverzeihlichften Fehlern gegen gefunde Phyfik. „Wenn 
„(wach $. 84) mehrere Lichttheilchen von einem Punkte 
„ausgehen, fo nennt. man dief einen LichtArahl.“ — 
„Wenn durchfichtige Körper einerley Dichtigkeit in ih- 
„rer Maffe haben, fo bewegt fich das Licht in perpendi- 
„eulärer Richtung (!) inihnen; fällt der Lichtftrahl aber 
„fchief auf diefelben, fo wird er aus feiner Richtung 
„gebracht, und kömmt innerhalb der Körper, die dich- 
„ter, als Luft find (I), der Perpendiculärlinie näher.“ 
Wodurch will der Vf. es wohl beweifen, dafs eine po- 
Div elektrifirte Glasfcheibe bey Annäherung eines Lei- 
ters den Funken an diefem heraus fchlage, dafs aber bey 
einem negativ elektrifirten Reibzeuge der Funken von 
jenen in diefes hineinfchlage? dafs. er aber in der That 
in der Lehre von der Rlektrieität nicht die Elemente ver- 
Bebe, und keineswegs als Lehrer darinn auftreten kön- 
ne, beweifst unter andern der §. 107+ „Die elektrifche 
„Materie kann fich in den Körpern anhäufen, wenn fie 
„mitleitenden Körpern aufser Verbindung gefetzt wer- 
„den, — Man oennt diefs einen Körper ifoliren. Wer: 
„den die leitenden Körper aber nicht ifolirt, fo ferzt fich 
„die elektrifche Materie in ihnen ins Gleichgewicht, und 
„ein jeder wird nach feiner Mafse (?) gleichfürmig von 
„ihr durchdrungen. ` It der Körper ein yollkomimener 
„Leiter, als Metall, Wafers u: Le, fo nimmt fie ei- 
„nen freyen Durchgang: iit er aber kein vollkommener 
„Leiter, z: B. der thierifche Körper (I) fa erleidet die Ma- 
„terie, bey ihrem Durchftrömen, Widerttand und bewirkt 
„eine Erfchütterung ; diefe nennt man elektrifchen Schlag“ 
Unfere Lefer werden hoffentlich an diefer Probe genug 
haben, um unfer Urtheil nicht zu hart zu finden, und 
uns der Mühe zu überheben, mehrern Nonfens abzu- 
Schreiben. m ; 
Vierser Abfchmitt. Von der atmolphärifchen Luft und 
ihren Eigenfchrften. Zuerft von’ihren phyfifches Eisen- 
fchaften, und dann von ihrem chemifchen, oder ihren 
Verhalten und Veränderungen bey Verbrennung und 
Refpiration. Fünfter Abfchnitt. Von den glusförmigen 
Subflanzen überhaupt, und von jeder Art insbefondere; 
nemlich, vonder dephlogifhfizten Luft, (wobey wir be- 
merken, dafs es nicht wahr ift, dafs die Fruchtbälge der 
Colutea arborefcens dephlogiftifirte T uft enthalten), der 
Luftfäure , (wo wir S 152. wohl den Verfuch zu ken- 
nen wünfchten, nach welchem aus Kohle in Lebensluft 
verbrannt, blofs Luftfäure erzeugt würde, und keine 
phlogittifirte Luft übrig bliebe), der entzündlichen Luft, 
der Stickluft, der Salneterluft und’ den Eudiometer, der 
hepatilchen Luft, und der Phosphorluft. Die Befchrei- 
bùng der Verfuche, durch welche diefe Luftarten dag, 
gefellt, und ihre Eigenfchaften anfchaulich gemacht 
werden, if umfländlich und deutlich, entkälr aber auch 
nichts neues. Die faurenGasarten und die flüchtig al- 
kalifche Lufchat der Vf. in der Folge eingefch.ltet.. Bey 
der Theorie der refpectiven Gasarten ift er keineswe- 
es unpartkeyifch genug, fondern fertigt. die Gründe . 
der Phlogiftiker gewöhnlich fehr kurz ab, oder führt 
fie unvollffändig an. 
Dädd 2 Der 
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Der fechle Abfchnitt hat die Salze, insbefondere aber 
die Alkslieh, zum Gegenitande, Es üt talfch, wenn 
$. 207. die Unauilösbarkeit im Weingeifte als ein Kenn: 
zeichen eines L.augenlalzes aufgeführt wird. Diels gilt 
ja nur von den luftfauren Alkalien, nicht von den rei 
nen, die hier befchrienen werden. Eben fo it es nicht 
wahr, dals das feuerbeltändige Alkali durch Schmelzen 
für fich völlig luftleer werde. Dafs von dem ungelöfch- 
ten Kalk Wärmeitoff an das Laugenfalz, beym Kauttifch- 
machen, trete, nimmt der Vf. ohne. Beweis au. Es ift 
ferner nicht allgemein wahr, dafs nach S 225. eine ver- 
dünnte Aulöfung vom ätzenden Laugenfalz die Kalker- 
de aus den kalkerdigen Auflölungen niederfchlage. Zu 
den dafelbit angeführten Kennzeichen eines reinen ätzen- 
den L.augenfalzes gehört noch, dafs die Auflöfung def- 
felben in reinem Walfer nicht vom luftfauren Laugen- 
falze getrübt. werde; widrigenfalls enthält fie ätzende 
Kaikerde aufgelöfst. Diefs wird jedesmal der Fall fern, 
wenn man die Vorfchrift des Vf. beym Aetzendmachen 
des Laugenfalzes befolgt. 

‚Siebenter Abjehmitt. Von den fauren Salzen oder Säu- 
ren. Die Schärfe der Säuren foll nach Hn. H. von ih- 
rem Wärmeitoffe herrühren ; doch fagt er S. 251., dafs 


die fpeeififche Wärme des Vitriolöls nur 0,34; gegen die. 
des Waffers fey. Das letztere müfste alfo doch fchärfer. 


feyn, als Vitriolöl. Uebrigens handelt der Vf. hier die 
Vitriolfäure oder Schwefelfäure, Salpeterfäure, Koch- 
falzfäure , (die aber keinesweges durch Vitriolfäure aus 
dem Hornfilber geichieden werden kann, wie es S. 271., 
wahrfcheinlich aus einem Uebereilungsfehler, heifst) 


und die dephlogifüifirte oder oxygenilirte Salzfäure ab, 


A, L. Z. MÄRZ 1992. 


584 


Wenn et aber glaubt,- die Scheelifche Meynung von 


der gemeinen Salzfiure aus Brennitoff, und: reiner’ de- 
phlogiticher Salzfäure dadurch wieerlegtzu haben, dafs 
der Brauniteiu fchon Lebensluft enthielre ;' fo fcheint-er 
nicht wäiten zu wollen,. dafs Braunftein, aus welchem 
durch Giühen die dephiogiftifirte Luft ausgetrieben wor- 
den ift, doch auch, eben fo gut, zu Dephiogitifirung 
der Salzfiure angeweniet werden kann; eine Ertabruug, 
die offenbar gegen das Syftem-.des Hn. Levvifier itreiter, 
das der Vf. doch ohne Partheylichkeit daritellen wollte, 
Eben fo.hätte doch auch wohl S. 284. angeführt werden 
müffen, dafs aus falzfaurer Luft und Lebensluft keine 
dephlogittitirte Salzfäure wird. Er geht hierauf zu dem 
Königswaffer, der Flufsfiure, der Phoösphorfäure, der 
Arfenikfäure, (wo wir die Bemerkung vermiifen, dafs 
fie, für fich im bedeckten Tiiegelftark geglühet, fich 
wieder in weifsen Arfenik verwandele, ` Datz fe aber 
mit Fett vor dem T.öthrohre gefchmolzen Arfenikkönig 
gebe, ift wohl wieder ein Uebereilungsfehler, fie geht 
vielmehr als Dampf des weifßsen Arfeniks fort), der Bo- 
raxfüure, der Berniteinfäure, der Wolframfäure und der 
Molybdänfäure über, und handelt zuletzt von den Pilan- 
zenläuren und thierifchen Säuren. Hr. H.bemerkt, dafs 
Hr. Gren gefunden habe, dafs Gch die Fettfäure durch 
Kochung mit Salpeterfäure in Sauerkleefalzfäure verwan- 
deln lale; allein wir finden. davon in feinen Schriften 
kein Wort, wohl aber, dafs er die letztere aus dem Fett 
felbit gefchieden habe. Bey der Gallusfäure vermiffen 
wir Ho, Richters Methode, fie darzuitellen ‚und fei~ 
ne Erfahrungen darüber. 
= i °CDer Befchlufs folgt:) 


d "KLEINE SCHRIFTEN. 


„ Varmischte SCHRIFTEN. , Gotha, b. Ettinger: Zum An- 
denken der Fran von Buchwald, von Friedrich PY ilhelm Gotter. 


Nebft zwey ungedruckten Briefen des Herrn von Voltaire 1790. 


ap 8. Auch wer die Frau. von Buchwald nieht gekannt hat, 
weilt. gern bey diefem Eloge einer interefanten Frau, wie man 
vor einem Grafffichen Portrait eines Unbekannten weil. Das 
Portrait darf bey dem Ausdruck treffender Aehnlichkeit etwas 
fehmeicheln; und fo darf, fo mufs es die Biographie, wenn fie 
fofort nach dem Tode des geliebten Gegenftandes in dem Zirkel 
der Freunde, van der Hand der. Difcvetion gezeichnet, er(chei- 
nen foll. Sie, die fo viele Jahre als Oberhofmeifterinn die Zier- 
de des Gothaifchen Hofes war, gefchätzt von Triedrich, von 
„Prinz Heinrich, ven Dalberg, von Voltaire; fie, die in der 
Franzöfifchen Literatur erzogen, doch willig dem Deutfchen Ge- 
nius huldigte, fobald er die Huldigung verdiente, fie war es 
werth, fehon bey ihrem Leben von einem Malberg gepriefen, 
nach ihrem Tode von Gotters Meifterhand charakterifiret zu wer- 
den. Nur wenige in der Schrift zu febr zeriireuten Zuge aus 
diefer Charakteriftik mögen hier Dechen, um nach dem Ganzen 
lüftern zu machen: „Niemand kann bereitwilliger und gelchick- 
ter Ten, als De war, einen jeden, der fich Ihr 'nahte, in Vor- 
theil und \Vohlbehagen zu fetzen, fichi zu dem ‚Grade feiner 
Fähigkeiten herab zu laffen-, in die Eigenheiten feiner Lage, In 


die Falten feines Charakters hinein zu gehn, des Schwachen zu, 


fchonen, den Irrenden unvermerkt zurecht zu weifen, und dem, 
den die Natur ftiefinüteerlich behandelt hatte, gleichfam von ib- 
rem Verftande zu leihen.‘“ (S. 8.) »Steifheit ,- Kälte, Aberwitz, 
Verläumdung, und was fonft zuweilen glänzende Zirkel für den 
denkenden Mann fo peinlich macht, war aus dem ihrigen ver- 


bannt. Gegenftände aus der politifchen und gelehrtenu; Welt 


wechfelten mit’ einander ab, und’ wurden im freymüthigften To- 
ne oft bis zur Gründlichkeit, und doch ohne den mitideften An- 
ftrich von Pedanterie, abgehandelt.“ (S. 40.) „Unter gewife 
Lieblingsmeynungen, wohin die Frau v. D. gern das Gefpräch 
zu lenken pflegte ad die fie bey jeder Wiederholung mit neuen 
Wendungen: und treffenden Gründen durchzufechten wulste, ge- 
hörte auch die: datz ein profser Verfland nothwendig mit Güte‘ 
des Herzens verbunden fey.“ .(S. ı1.) Friedrich war ihr der 
Held aller Helden, und die Vorliebe für den Patriarchen zu Fer, 
ney rifs fie zu mancher bey ihren billigen Gelinnungen fonft, 
nicht zu erklärenden Härte gegen den Bürger ven Genf nr 


` Die angehängten beiden ungedruckteu Briefe Voltaire’s find ar- 


tig genug; und-man finder unbedeutendere in der bänderreichen - 
Sammlung feiner Briefe. 


ErBAUUNOSSCHR, Berlin, b. Rottmann: Reden bey und, 
nach der Confirmation Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig, 
und Ihro Königlichen Hoheit der Prinzefin Pfilhelmine von Preufsen. ` 
Von Friedrich Samuel Gottfried Sack, Königlichen Hofprediger, ' 
Oberkonßittorial- und Kirchenrath. 1790. 8. 68. 3. (5 gr.) Auf. 
die Confirmationsrede, welche fehr zweekmäfsig ift, folgt eine Pre- `, 
digt, von der Uebereinfiimmung. des Verhaltens eines Chriften mit fei- 
ner Erkenntnifs, welche an dem Tage gehalten wurde, an wel- 
chem ‘die Königlichen Hoheiten zum erftenmale das heilige 
Abendmahl empfingen. Aufklärung und reines Chriftenthum 
leuchten ällenthalben daraus ‚hervor ; ob es fchon nicht zu leug- 
nen it, dats die Predigt, wie die Konfirmationsrede, etwas an- 
dringender und rührender feyn könnte. 
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Montags, den 19. März 1792 


PHYSIK. 


pes cn, b. Rottman: Suftematifcher Grundrifs der all- 
gemeinen Experientalchemie etc., von D. Sigism. Fr. 
Hermbfiädt. etc. 


(Befchlufs’ der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Art Theil. Achter Abfchnitt. Von den Erden. Un- 
ter den einfachen Erden fehlt Wedgwoods Erde 
aus Neu - Süd - Wallis. Das Zerfallen des gebrannten 
Kalks an der Luft fchreibt der Vf. der Luftfäure zu, da 
doch die Feuchtigkeit der Atmol[phäre bey weitem den 
gröfseften Antheil daran hat. Das Verhärten des Kalk- 
mörtels ift der Kiefelerde weniger zuzufchreiben, alsder 
unvollkommenen Kriitallifirung des Kalkes mit dem ver- 
fchluckten Waffer. Das lehrt ja auch die Analogie 
des Verhärtens des zerfallnen Glauberfalzes mit etwas 
affer. 

S Im neunten Abfehnitt find dieNeutral- und Mittelfal- 
ze abrehandelt. Beym Glauberfalze ift die Probe feiner 
Reinigkeit ausgelaffen:: ‚dafs es das Kalk waffer nicht trübt. 

. Das Bitterfalz bat keine Kryftalle von vierfeitigen Erd- 
fpitzen, fondern diefe find dachfürmig oder zweyfeitig, 
und dann ift es noch ein wefentliches Kennzeichen, dafs 
feine Seitenflächen glatt, nicht geftreift find. Esiitauch 
nicht wahr, dafs das Egerwaffer Bitterfalz habe, deffen 
freyes Mineralalkali damit nicht beftehen könnte. 

Der zehnte Abfchnitt befchäftigt fich mit dem brennba- 
ren Geifte, der Lehre von der Wein- und Efüg - Gährung, 
und der Verfülsung der Säuren. — Der Dëse der 
durch glühende irdene Röhren geht, liefert nicht blofs 
brennbare Luft, (S. 146.) fondern auch Lufifäure. — 
Bey der durch Hülfe des Braunfteins verfülsten Salzfäu- 
re hätte doch bemerkt en müffen, dafs lie nicht von 

raunfteingehalt frey fey- 
= Eilfter KO Von den Oelen überhaupt, und den 
ätherifchen Oelen insbefondere. Zugleich find hier die 
Seifen- und die brandigen Oele mit abgehandelt. 

Der zwälfte Abfehnitt handelt von den entzündlichen 
Stofan des Pflanzen - und Mineralreichs überhaupt, nem- 
lich von den Harzen, den Erdharzen, dem Kampher, 
dem Zucker, dem Gummi, dem Schleim, der Colla, der 
Stärke, den Färbeftoffen, der Kohle, dem Schwefel, der 
Schwefelleber, dem Phosphor und dem Diamant. — Wir 
überlaflen es unfern Lefern, das Naturgemäfse diefer 
Ordnung felbft zu würdigen. — Der ätzende Pflanzen- 
Rof ift febr unbeflimmt angegeben, und das vorzüglich- 
fte Merkmal deffelben, die Flüchtigkeit in der Südhitze 
des WaiTers, ganz übergangen. DasEuphorbium gehört 
gar nicht hieher. — Gegen die Lavoifierfche Meynung 
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von der Einfachheit der Kohlen, dächten. wir, wäre das 
ein fehr gegründeter Einwurf, dafs ätzendes trocknes 
Alkali mir Kohlenftaub gemengt, und caleinirt, Iuftfauer 
wird. Beftätigt dies nicht die Präexiltenz der Luftfäu- 
rein der Kohle? S 

Im dreyzehnten Abfchnitt find die feften und Hlüchti- 
gen Beftandtbeile der animalifchen Körper ihrer Mi ` 
{chung nach unterfucht worden. Beym Eiter ift (§. 749.) 
das wichtige Untericheidungsmerkmal deffelben von dem 
Mucus, das Verhalten mit der Auflöfung des luftfauren 
Gewächsalkali, gar nicht berührt. Bey den Gallenftei- 
nen if die lateinifche Benennung nach. einem Druck- 
fehler in Grens Chemie chocelithi att .cholelithi , richtig 
abgefchrieben worden. Noch Fourcroy fckiefst ‚aus der 
geiltigen Auflöfung derfelben keinesweges ein fäuerli- 
ches Salz än, wie hier fteht, fondern die Gallenfeine 
kryftallifiren fich daraus in Subftanz. 

Im vierzehnten Abfehnitt ift endlich das Wafer, und 
deffen vermeynte Zufammenfetzung nach Lavaifier abge- 
handelt. Der VF. führt denn doch auch hier, wie fonf, 
die Stahlifche. Theorie febr einfeitig, und fat immer 
nur nach Kirwan, an. Gegen einen folchen fchlechten 
Vertheidiger läfst fich aber leicht fechten. Die Erklä- 
rungen nach dem Sykem des Lavoifier Dad immer frifch 
von der Fauft weg gemacht, ohne auf die zahlreichen 
Einwürfe, die der Vf. doch kennen mußte, Rückficht 
zu nehmen. 


Der dritte Theil befchäftigt fich ganz mit den Me 
tallen, und auch hier zeigtder Vf. wieder, daß er jen- 
feits des Gebiets der pharmaceutifchen Chemie Fremd- 
ling if. i 
$ Der erfte Abfchmitt darinn, oder der funfzehnte, hat 
die Ueberfchrift: von den Metallen überhaupt ; von ihren 
Erzen, von der Gewinmmg derfelben, und vonihrev Zug 
temachung. — Fälfchlich Debt aufserordentliche (!) Zähig- 
keit und Dehnburkeit unter die charakteriftifchen Merk- 
male der Metalle, als Klaffe definirt. Hismuth it doch 
auch ein Metall, ohne jene Eigenfchaften zu haben, die 
überhaupt Keine generifchen feyn können. — Eben fo 
falfch ift es, wenn er Ralkfürmige Metalle (S. 6.) durch 
folche definirt,. die ihren Metallganz, ihre Dehnbarkeit, 
und abfolute Fefiigkeit (!) verloren haben. Falfch ift es, 
wenn er allgemein fagt, dafs fich die Metallkalke durch 
ein grölseres eigenthümliches Gewicht von andern un- 
metallifchen Erden unterfchieden.. DieZinkblumen find 
ja fpecififch leichter als der Kalkftein. Eben fo Gitch 
ites im. Allgemeinen gefagt, dals fie fich durch eine 
eigne Farbe unterfchieden. Kurz, der Vf, fcheint Cha- 
raktere, von ein paar, Fällen abftrahirt, fogleich als all. 
gemeine generifche hingefchrieben zu haben, ehe er, 
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noch alle Species gehörig erwogen hatte. Als Minera- 
logen zeigt ihn das eben nicht, wenn er ($. 7.) fagt: 
dafs die natürlich Kriftallifirten kalkförmigen Metalle 
Spate heilsen; und dafs der Wolframkalk von weilser 
Farbe gefunden werde. Wie die Behauptungen des Vf. 
ausfallen, durch welche er fich in das Gebiet der Geo- 
guofie hat verfleigen wollen, därüber. wollen wir nur 
das ausheben, was er von den Erzgängen und Erz- 
ndern im $. 799. und von den bicher gehörigen techni- 
fchen Erklärungen fagt. „Gänge, heifst es, neant man 
„diejenigen Erzadern, welche entweder in fenkrechter 
„Richtung, oder mehr oder weniger fchief, jedoch allemal 
„von der Oberfläche der Erde, nach demMittelgunkte zuge- 
„hen.“ Doch nicht nach dem Mittelpunkte der Erde? 
das eigentlich Charakterifiifche der Gänge hat der Vf. 
durchaus nicht berührt» „Flötze werden die Erzadern 
„genennt, wenn De ëm horizontaler Richtung fortgehen, 
„und fich alfo in die Weite verbreiten.“ Alfo wieder kein 
Wort von dem wahren Charakter eines Rlötzes. Und 
wenn alfo ein Flötz gegen den Horizont geneigt ift, dann 
wäre es kein Flötz? - „Stockwerke werden die Erzadern 
„genennt, wenn fie fich in mehr oder weniger beträchtlichen 
„Mafsen angehäuft befinden, die fich nach mehrern Seiten 
„gleich weit erflrecken.“ Ift in den letzten Worten wohl 
Menfchenveritand? Der Rec. traute kaum feinen Au- 
gen, als er folgende las: (S. 9.) „Zuweilen finden fich 
„die Erze in kleinen abgefonderten Matten, welche nicht 
„gangweife, fondern blofs als Ausfällungsmittel einiger 
„Klüfte und Rife im Gefteine angetroffen werden, opd 
„dann fagt man, dafs fie in Neftera, in Drüfen, oder in 
„Nieren brechen. Finden’ fie fich aber mit verfchiedenen 
„Gebirgen [chichtweife über einander gelegt: ‚fo nennt 
„man fie Gefchiebe (Fragmenta, Strata); die, wenn 
„fie beträchtlich ünd, den Namen Seifenwerke, oder auch 
„Wofchwerke erhalten.“ — Ueberhaupt fehen wir nicht 
ein, wie de Förderung der Erze und der Bergbau in 
ein Handbuch der Experimentalchemie gehören. ‚ Was 
er von diefen Dingen weiter fagt, ift unter aller Kritik, 
wie fchon das Obige muthmafsen läfst. Was er von 
der Zugutemachung der Erze und Ausfcheidung der Me- 
talle, ingleichen vom Probiren anführt, ift kurz, man- 
gelhaft, und wieder nicht ohne Fehler. Ueberhaupt 
fcheint es gegen alle fyitematifche Ordnung zu feyn, 
noch ehe die Zuhörer die fpecififchen Charaktere und 
Verhältniffe der Metalle kennen gelernt haben, fekon 
die metallurgifchen Arbeiten vortragen zu wollen. 
Bey dem Verhalten der Metalle im Fever nennt Hr. 
H. die Kälte, wobey das Queckfilber gefteht, die äufser- 
fie Beraubung der Wärme. Er meynt doch nicht das 
Zero vero am Thermometer? -— Es ift durchaus falfch, 
wenn er behauptet, dafs die fchmelzbaren Metalle mit 
einer convexen Oberfläche fliefsen, ohne die Beftim- 
mung hinzuzufetzen: in.Gefäfsen, mit deren Materie fie 
nicht. cohäriren; denn im bleyernen Tiegel fliefst, ja 
Queckfilber mit einer concaven Oberfläche, Das Nach- 
folgende beweift, dafs er den wahren Grund von die- 
fer Erfcheinung nicht eingefehen hat. — Esift.eben 
fo unbefimmt, als falfch gefagt, dafs wafferfreye Vitriol- 
fäure Schwefelgas aus den regulinifchen Metallen ent 
binde, verdüuntehingegen brennbareLüft. Waflerfreye 
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- Vitrioffäure, wenn fie für fich darzuftellen wäre, wür- 
de gar nicht auf das Metall wirken, weil das Bedin- 
gungsmittel der-Auflöfung, Flüfbgkeit, fehle; folglich 
ilt unter dem Ausdruck des. Vf. nur. concentrirte Vitriol- 
Säure zu verftehen, die aber doch Waller genug: hat, 
und. oun kann man billig die Vertheidiger des Lavoifier- 
{chen Syftems fragen, warum bier das Wafer der con- 
centrirten Vitriolfaure nicht zerlegt wird, wie bey der 
verdünnten gefchieket, und warum fich alfo mit der 
Schwefelluft keine. entzündbare entwickelt? 

Vom fechszehnten Abfchnitt geht der VF. nun die eim 
zelnen Metalle nach ihren finnlichen Eigenfchaften, Ver- 
halten im Feuer, gegen Säuren, gegen andre Metalle u. 
dgl. durch. — Die Ausdehnung des Goldes unter dem 
Hammer, nennt er: fojt ohne Grenzen. Die Cupella- 
tion deffelben gefchebe mir drey Theilen Bley! Die Rei- 
nigang des Goldes durch Schwefel heifst die zweckmä- 
fsigfte. . Erhat wobl nicht bedacht, was er 5.63. Ichrieb, 
wenn er fagt: durch den metallifihen Niederfchlag des 
Goldes aus feiner Aullöfung vertrett des Kupfers, Ei" 
fens und Zinks, kann man die Moglichkeit einer Verwand- 
lung. deier Metalle in Gold beweifen. — Ironie würde 
man hier nicht fuchen. —. Spanier hält der VE CG 81.) 
für das einzige Land, wo man die Platina finder! — 
Was er von der Unfchmelzbarkeir der Platina anführt, 
hebt er ein Paar Zeilen weiter hin wiader auf. Bey 
dem eigenthümlichen Gewichte der Metalle it immer. 
das abfolute Gewichte eines Cubikfufses und eines Cu- 
bikzolles derfelben angegeben, aber nie be/immt wor- 
den, ob jener der rheiländifche oder der parififche, 


diefer decimal oler duodecimal fey. — Die Probirung s,- 


der Silbererze auf naflem , Wege wird (S. 96.) fehr un- 
eingefchränkt, als die zweckmäfsigfte empfohlen, aber- 
zusleich auch fo befchrieben, dafs man däraus fieht, der 
Vf. fey kein genauer Probirer. Denn wenn z. B. das 
Glaserz mit fechs Theilen verdünnter Salpeterfäure (wie' 
ftark foll fie verdünnt feyn?) gekocht wird, fo mufs 
dabey ein Theil Schwefeltleils zerfetzt werden, theils 
als hepatifchgs Gas vertliegen, und nimmermehr wird 
der Rückfta@@ diefes Proceffes den Schwefelgehalt rich-_ 
tig angeben. — Kurz, es ift alles, was in dem Buche 
vom Probieren der Erze angeführt it, durchaus flüch- 
tig, oberflächlich und unvollftändig zu nennen. — Beym 
Abtreiben des Silbers auf der Kapelle wird die Quanti- 
tät des dazu erfoderlichen Bleyes auf viermal fo grofs, 
als gewöhnlich, angegeben; und nun von diefem we-. 
fentlichen Punkte, dem Verhältnifs des Bleyes zum Ku- 
pfergehalt, kein Wort weiter. angeführt; eben fo we- 
nig als von dem Verhältnifs der Stärke der Kapelle an 
Afche gegen die Bleyfchweren. — Die grüne Farbe der 
Silberfolution ift keinesweges immer ein Beweis des Ku- 
pfergehalts; denn concentrirte Salpeterfäure kann auch 
mit reinem Silber eine grüne Auflöfung geben, deren 
Farbe aber beym Verdünnen mit Waffer verfchwindet. 
— Die Eniftehung des Silberbaums ift nicht blofs der 
gröfsern Affinität des Queckfilbers zur Salpeterfäure, 
fondern hauptfächlich der Kryftalliirung des Silberamal- 
gama zuzufchreiben. — Vom gemeinen Grünfpan wird. 
gefagt, dafs er mit dem kryfallifirten in feiner Grund- 
mifchung ziemlich übereinkomme; wir dächten, er wäre 
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gar fehr davon verlchieden. — DasEifen foll dem Mag- 
net die magnetifihe’Kraft rauben (1). Der VE will das 
Eifen, als Gattung, (3- 158.) befchreiben, und befchreibt 
es als Art, nemlich als gefchmeidiges Eifen! Wie kann 
ferner das rothbrüchige und kalkbrüchige Eifin dem Roh- 
eifen eutgegengefetzt werden? — Es ift durchaus falfch, 
dafs das Maftikot oder Bleygelb durch blofses Glühen 
zur Mennige werden follte, ohne dafs andere Umftände 
dabey concarrirten; — dafs die mit Bley verfetzteg Pla- 
tina’auf der Kapelle völlig rein zurückbleibe — ; dafs 
40 Grad Fahrenheit unter o von 32 Gr. Reaumür unter 
o verfchieden wären, (ie 5. 248. aus dem Zufammen- 
hange zu fchliefsen ift); — dafs der Mercurius alcalifa- 
tus, der Aethiops mineralis, der Mercurius gummofus, 
die Neapelfalbe, das Queckfilber fein zertheilt, und me- 
chanifch eingemiicht enthielten, (es ift vielmehr darinn 
unvollkommen verkalkt, und nur dasjenige Queckfilber 
it darinv wirkfam, das diefen unvollkommen kalkför- 
migen Zuftand hat); — durchaus falfch, dafs das ver- 
füfste Queckfilder einen Theil metallifches Queckfilber 
innigit eingemifcht enthalte.. Diefe Behauptung,- wel- 
che Hr. H, wahrfcheinlich zu feiner Rechtfertigung ge- 
gen Ho. Göttling hier wieder aufitellt, wird durch alle 
Analogie nicht. nur, fondern auch durch Autopfie wider- 
legt. Es ilt ein Grundfatz in der Chemie, dafs keine 
Säure ein Metall im regulinifchen Zuftande aufgelöft ent- 
halten kann; wie will alfo die Kochfalzfäure im Queck- 
filberfublimate fich mit dem regulinifchen Queckfilber 
zum homogenen Ganzen vereinigen können? Alles 
lehrt vielmehr, dafs fich das verfüfste Queckfilber durch 
die grülsere Menge des unvollkommenen Queckfilber- 
kalkes vom weifsen Präcipitat und dem ätzenden Subli- 
mate unterfcheide; dafs aber diefer unvollkommene, d. 
h. noch nicht völlig dephlogiftifirte, oder noch nicht 
ganz oxydirte, Kalk mit der Säure nicht mechanifch ver- 
mengt, fondern chemifch verbunden habe, 


Hoffentlich ift das bisher Beygebrachte genug, um 
zu beweifen, dafs der Vi. diefes Handbuchs nicht Kennt- 
nifs genug befitze, um durch fein Aufeben der grofsen 


Streitfache zwifchen den Phlogifökern und Antiphlogi-- 


ftikern den Ausfchlag zu geben, und ein Syftem der Che- 
mie nach nenern Grundfätzen zu begründen. Diefe 
Rückficht auf das neuefte Intereffe der Wiffenfehaft und 
dann der gewöhnliche fo febr.anmafsende "Ton des VI. 
haben uns zu diefer ausführlichen und genauen Kritik 
des vorliegenden Werks bewogen. dE 
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Gorna, in Comm. b. Ettinger: Tabulae motuum So. 
tis novae et correctae, px theoria gravitatis, et obfer- 

ui patiomibus recentifimis eyutae, quibus accedit fixarum 
. praecipuarum Catalogus noyus, ex obfervationibus 
aftronomicis, annis 1787. 88. 89. 90. in fpecula 
aftronomica Gothana habitis, ad initiumanni Mi DC. 
conftructns, editae aufpiciis et famtihus Serenifimi 
Ducis Saxo-Gothani, auctore Francifco de Zach, 
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Philof. et LL. Doct. in Univerfit. Oxon. Vigil. mi- 
lit. Praefecto, etc. 1791. A 230 pagg. 

Diefs mit vielem Gleis Aufwand gedruck- 
te Werk ift ein neuer Beweis der Kenntniffe und des 
thätigen Eifers feines um die praktifche Sternkunde fo 
verdienten VF., des würdigen Directors der vortreflli- 
chen in Gotha angelegten Sternwarte. In den neuen 
hier gelieferten Sonnentafeln, die zum Theil nach Horns- 
byfchen Beobachtungen verbeffert find, vereinigt fich al- 
les, was man zur Bequemlichkeit und Ausführlichkeit 
des Calculs fodern map, Die Länge der Sonne ift- über- 
all auf Hunderttheile einer Secunde angefetzt; die Mit» 
telpunktsgleichung: geht von ro zu Io Minuten des Ar- 
guments, und in einer vorangefchickten Tafel der geo- 
graphifchen Lage aftronomifch beftimmter Oerter find 
die Epochen der mittlern Sonnenlänge und des Argu- 
ments der Mondgleichung bereits auf diefe Oerter redu- 
cirt anzutreffen. Den Bewegungen ‚und Epochen der 
mittlern-Länge und Erdferne ftehen noch fieben befon- 
dere Argumente zur Seiten, wovon das erke die mittl. 
Anomalie der Sonne in Tlaufendtheilchen, das zweyte 
bis zum fünften die Störungen der Sonne durch Mond, 
Jupiter, Venus, und — eine neue Gleichung — durch 
Mars: begreift, die zwey letztern aber der Nutation ge- 
widmet find. ` Für den Abftand der Sonne ift fowohl 
de Zahl, als der ihr zugehörige Logarithme, famt den 
Aenderungen wegen der Perturbationen angegeben. Der 
Halbmeffer der Sonne ift dreyfach, nach de la Lande, 
Tob. Mayer und de la Caille berechnet. Aufser andern, 
Tafeln für die Reduction auf den Aequator, Abweichung 
der Sonne,: Winkel der Ekliptik mit dem Meridian, des- 
gleichen für Refraction, Parallaxe, Mittagsverbefferung, 
und Zeitgleichung überhaupt, etc. find vorzüglich’ die 
Tafeln, merkwürdig, welche die mittlern und wahren 
Bewegungen der Sonne auch in Zeit ‚mit der 'gröfsten 
Ausführlichkeit darftellen, und aus denen man unmittel- 
bar die gerade Auffteigung in Zeit erhalten kann, ohne 
zuvor die Länge zu fuchen. Man findet für diefen nütz= 
lichen Zweck nicht nur eine vollfländige Epochentafel _ 
der auf Zeit gebrachten mittlern Länge oder mittl. ger. 
Auffteigung famt der mittl. Anomalie.der Sonne, fon- ` 
dern auch diefe mittlere Bewegungen in Zeit für ein- 
zeilne Tage des Jahrs durch alle Monate durchgeführt: 
eben fo trifft man theils die Gleichung des Mittelpunkts, 
(in der erften Tafel für die Zeitgleichung), theils de 
fäminflichen Störungen nebft dem erften und zweyten 
Theil‘ der Nutation in Zeit verwandelt an... Die genaue- 
fte Prüfung, welche die Sonnentafeln aushalten konn- 
ten, bat der VE felbft angeftellt; indem. er die fchätzba- 
ren Beobachtungen des berühmten:Aftronomen zu Green- 
wich von 1775 — 1784.-fowohl mit Tob. Mayers, als mit; 
Hn. de Lambre, und. feinen eigenen Sonnentafeln ver- 
glich. Es ift fchwer zu entfcheiden, . welche. von bei- 
den letztern Arbeiten den Vorzug vor der andern haben 


bat, da der Fehler: in — bey Ha. de Lambre'194:, bey 


Hn. vom- Zach 134. der Fehler iw- hingegen dort 118, 
hier 190 find, und de Lambre’s Tafeln-nur 31, die Ze- 
chifchen nur 22 mal über ro” von jenen 314 Beobach- 
tungen abweichen, beide aber meiftentheils weit gerin- 
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von 1787. bis 1790. gemachte Beobachtungen in gera- 
der Aufiteigung lich‘gründet. Es ift auf 1800 gekellt, 
und enthalt 381 Sterne mit Inbegriff des Haskelynefchen 
Verzeichniffes von 35 Sternen, das neuerlich auch in der 
Connoifl. des tems pour 1792 erfchienen ift: die gera- 
den Aufiteigungen in Zeit und Raum find auf Hundert- 
theile'der Secunde berechnet, famt den jährlichen Ver- 
änderungen. Darauf folgen für eben diefe Sterne neu- 
berechnete und fehr: bequeme Tafeln der Präceilion, 
Aberration und Natation in gerader Auffteiguns und in 
Zeit, von 10 zu Io Tagen des Jahrs, -und von- ro zu 
to Graden der Länge des Mondknotens. Das zweck- 
mälsig\angefügte Tageregifter, wenn diefe Sterne, und 
weiche gerade Auffteigung unmittelbar beobachtet wor- 
den, zeugt von der Genauigkeit der Beobachtungen 
Telbft, die bey einerley Stern nur felten über 3 bis 4 
im Raum von einander abweichen. ` Das ganze Werk 
drängt gewiffer mafsen alle Data zufammen, welchedem 
afronomifchen Beobachter zu genauer Zeitbeflimmung 
unentbehrlich find, Ba 


` BRESLAU, b. Gutfch: Des Herrn Daramier Briefe über 


"die ,praktifehe Aftronoimie, aus dem Franzöfifchen. 


überfetzt, . mit einigen Anmerkungen von Sjohann 
Ephroim Scheibel, 1791. 8. 126°9. (8ggr.) ` 


Diefe fchon -1777 gefchriebenen Briefe find 1786 zu 
Paris auf rr Bogen mit 2 Kupfertafeln unter der Auf- 
Schrift: Lettres für D Aftronomie practique. par M”** * ber- 
ausgekommen. ` Ihr Verfaffer ilt der berühmte franzöfi- 
Ehe Afrouom, De, Dargquier. zu Touloufe. 
lingft an- einem Buche, das ausdrücklich dazu beftimmt 
wäre, die aftronomifche Beobachtungskunft, welche 

` durch eine Art von Tradition gröfstentheils fortgepflanzt 
wird, er profeffo und auf eine für den erften Anfänger 
brauchbare Weife abzuhandeln. 
durch gerenwärtige Schrift eines Meifters in feiner 
Kunft, welche Gründlichkeit. mit eben fo vieler Deut- 
lichkeit verbindet, auf eine zureichende Art abgehoifen, 
und auch folche; die nicht eben entfchloffen find, mit 
der aftronomifchen Praxis fich wirklich zu befaffen, wer- 
den das Buch mit Nutzen brauchen können, um fich 
richtige Begriffe von derfelben im Ganzen zu erwerben, 


A 


Schon der Name des Ueberfetzers, welchen diefe Brie-. 


fo zu finden das Glück baiten, bürgt-eben fowohl für 
die Brauchbarkeit der Schrift, ais die Richtigkeit der 


» aus Belcheidenheit etwas zu febr kerabfetzt. 


Es fehlte. 


Diefem Mangel ift. 
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Ueberfetzung : das Verdienft der letztern hat überdem 
Hr, A. durch mehrere nörhigen Orts beygefügte Anmer- 
kungen verinehri, die das Neuere zum Theil nackbolen, ' 
oder, literariichen Inhalts find, und geren Werth er nur 
Wir wün- 
fchen, dafs viele Lefer diefer Schrift gereizt werden mō- 
gen, von den darian vorgeiragenen Lehren wirkliche 
Anwendung zu machen, und die Anzahl der fo feltenen 
Beobachter in Deurfchland zu vermehren.. Da das Ori- 
ginal in Deutfchland fehr wenig bekannt, auch in der 
A.L. Z. nicht erwähnt worden ift; fo zeigen wir hier 
noch.kurz den Inhalt diefer unterrichtenden Briefe an. 
Nach der Einleitung im i Brief handelt det zweyte von 
den unentbehrlichiien Werkzeugen eines angehenden 
aftronomiichen Beobackters. Nöthige Vorlichtsregeln 
bey Behandlung derfelben, auch einiges von Mauer- 
quadranten. 9. Br. Eine Mittagslinie zu ziehen, und 
das Mittagsrohr und den Quadranten in der Mittagsebe- 
ne aufzuftellen. Wie die Fäden im Mikrometer zu be- 
richtigen. Von dioptrifchen Fernröhren und Telefcopen. 
4. Unterfchied der wahren und mittlern Zeit; wie eine 
in die andere zu verwandeln. Aus Durchgängen der 
Sonne oder eines Fixlterns, die Verfpätung oder Vorei- 
lung der Uhr zu finden. s. Verichiedene Arten, den 
Quadranten zu berichtigen, durch Umdrehung und Um- 
kehrung, auch durch Sterne in beynahe gleichen Höhen 
gen Norden und Süden, etc, Den Werth der Theile des 
Mikrometers zubeltimmen. 6. Behandlung des Rauten- 
netzes, um Unterfchiede der geraden Aufiteigung und 
Abweichung zu nehmen. Vom Heliometer, y. Von 
übereinfliimmenden Höhen. $. Wie die Abweichung ` 
eines Sterns zu finden ` Verbeflerungen, die aus der Strah- 
lenbrechung und Parallaxe entitehen. 9. Die gerade 
Auffteigung eines Sterns durch: Vergleichung eines, def- 
fen Rectafcerfion bekannt it, herzuleiten. ro. Etwas . 
von Kenntnils der Fixfterne, Planeten, Kometen. Vor- 
nehmfte Erfcheinungen des Himmels, die einen Aftro- 
nomen befchäftigen können;, wie Finiterniffe (auch Fle- 
cken) der Sonne, des Monds, der Jupiterstrabanten, des- 
gleichen Wie Bedeckungen der Fixfterne, merkwürdige 
Stellungen der Sonne oder eines Planeten, u. f. w. be- 
obachtet werden müffen. — Man findet demnach aus- 
der aftronomifchen Beobachtungslehre das nöthigfte hier 
beyfammen, und meiltens durch ausführliche Beyfpiele 
erläutert. Einen Anhang .des Originals, Uranographie 
betitelt, hat Hr. S. nicht mit überfetzt, da er meift Stern- 
kenntnifs betrifft, und man an Schriften diefer Art in 
Deutfchland Keinen Mangel hat. Hr. Darguier verdien- 
te übrigens in Deutfchland Ueberfetzer zu finden, da er 
(eine Seltenheit bey einem Tranzöfffchen Gelehrten ) 
blofs um die Berliner aftronomifche Jahrbücher zu ver- 
ftehen, fchon vor mebreren Jakrenideutfch gelernt, auch 
feither Lamberts-eosmelogiiche Briefe ins. Franzöffche 
überletzt hat, eine Arbeit, die aber bis jetzt noch MSe, ift- 
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MATHEMATIK: 


BERLIN, b. Lagarde: Grundiehren der Dimamik, oder 
 desjenigen Iheiles der Mechamit, welcher von den fe- 
ten Körpernim Zujlande der Bewegung handelt, von 

' Abel Burja, Prediger, Prof. der Math. und Mel, 
der königl. Akad. der Wifenfch. 1791- 416 S. 8. 
mit Holzfchnitten. (1 Rthlr. g gr.) 


tes V£ Zweck it, denen, welche fich über die er- 
ften Anfangsgründe erheben wollen, ein Werk in 

die Hände zu liefern, wodurch fie zu höhern Kenntnif- 
fen der Mechanik, und zu Lefung der Schriften eines 
Eulers und de la Grange vorbereitet werden können. 
Er hat fich bemüht, die Grundfätze von der Bewegung 
fefter Körper mit möglichiter Deutlichkeit vorzutragen, 
und die Beweife, fo viel als möglich, unmittelbar aus 
der Natur der Sache felbft zu entwickeln, auch nach 
dem Gange des menfchlichen Verftandes, nicht gleich 
vom Allgemeinen auf das beiondere, fondern von ein- 
fachen Fällen auf die zufammengefetzteren fortzugehen. 
Viele Beweife und Wendungen find dem Vf, eigen, fo wie 
auch mehrere Lehrfätze und Folgerungen. In Anfehung 
der Ordnung geht er von der gewöhnlichen etwas ab, je 
nachdem es ihm fchien, dafs Lehren und Beweife ficham 
beften unterftützten, und der Grund des folgenden fich 
am bequemften aus dem vorhergehenden einfehen liefs. 
Dies ift die Urfache, dafs fich dies Lehrbuch mit der 
relativen Bewegung anfängt, von welcher gewöhnlich 
viel fpäter gehandelt wird. DieLehre vom Stofse fand 
‚nemlich Hr: B. viel deutlicher, wenn fie mit einigen 
Sitzen von der relativen Bewegung in Verbindung ge- 
bracht werde. Wir wollen nun in der Kürze eine Ue 
berficht. der von dem Vf. abgehandelten Materie geben. 
Alfo I. Relative Bewegung. Grofsentheils aus Betrach- 
tung der Figur hergeleitet, mit Erörterung der vorzüg- 
lichten hiebey vorkommenden Bedingungen; alles fo 
erläutert, dafs fich leicht beurtheilen läfst, wie die ge- 
gebenen Conftructionen erfoderlichen Falls auf Formeln 
zu bringen wären. Unter andern wird auch die relati- 
ve Bewegung zweyer Kugeln von gegebenen Halbmef- 
fern unterfucht, und gezeigt, unter welchen Umftänden 
fie fch von einander zu entfernen, oder einander zu nä- 
hern, oder auch zufammenzuftofsen fcheinen, auch was 
gefchehen würde, wenn man fich Datt deier Körper ih- 
re Schatten gedächte, wovon aftronomifche Anwendun- 
gen in die Augen fallen. Ferner über die wahre Bahn 
eines Körpers, aus der fcheinbaren, und aus der Bewe- 
-gung des Zufchauers, beftimmt. Für alle diefe Unter- 
fuchungen laflen fich kürzer algebraifche Vorfchriften ge- 


ben; indeffen wird das Nachdenken der Anfänger durch. 
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eine mehr fynthetifche Betrachtung des Gegenftändes 
geübt, und zu deranalytifchen vorbereitet: Il. Kom Sto- 
fse- Die Geferze deffelben für unelaftifche und elaftifche 
Körper, febr deutlich. Der Grad der Elaftieität einer 
Materie laffe fich beftimmen, wenn man eine Kugel dar- 
aus mache, diefelbe gegen eine karte unelaftifiche Ebe- 
ne, (das möchte wohl fchwer zu erhalten feyn,) flofse 
und bemerke, ob fie ınehr. oder weniger zurückpralle. 
Wenn zwey unvollkommen elaftifche Körper an einan- 
der ftiefsen, fo brauche man bey der Unterfuchung ih- 
ser Gefchwindigkeiten nach dem Stofs®, blofs die Ela- 
fticität desjenigen Körpers in Betrachtung zu ziehen, 
der die gröfsere Elafticität habe, und der Erfolg fey der 
nemliche; der andere Körper habe entweder gar keine 
Elafticität, oder welchen Grad derfelben man will, wenn 
er nur kleiner als im erften Körper fey. Auch wenn 
beide Körper einerley Elafticität haben, fo fey der Er- 
folg der nemliche, als wenn der eine eine fchwächere, 
der andere gar keine Elafticität habe. DiefeEypotkefe, 
die der VE aus verfchiedener Gründen für [ehr wahr- 
fcheinlich hält, könne dienen, die. Gefetze des Stofßses 
unvollkommen elaftifcher Körper zu beftimmen , welche 
man in den mechanifchen Schriften bisher Dir ganz. ver- 
mife, und doch fey es ein fo häufig vorkommender Fall, 
dafs die an einander ftofsenden Körper keine vollkom- 
mene Elafticität haben. (Freylich der gewöhnlichfte 
Fall, — dem Rec. dünkt aber dennoch, dafs die Ge- 
fchwindigkeiten, die zwey verfchieden elaftifche Kör- 
per nachdem Stofse bekommen, von beider Körper Ela- 
fticität abhängen müffen, oder vielmehr, dafs der Coef- 


ficient 4 des VE nicht botz von dem Grade der Elafti- 


cität desjenigen Körpers abhängen werde, der die sr, 
fsere hat, fondern eine Function der Elafticitäten beider . 
aneinander ftofsenden Körper feyn müfle. Stofs an unbe- 
wegliche Hinderniffe. Man fieht dies Hindernifs als ei» 
nen Körper an, defen Maffe unendlich if. Bey diefer 
Gelegenheit kann Rec. nicht umhin, zu bemerken, dafs 
er auch hier die Erörterung eines befondern Falls beym 
Stofßse vermifßst, den nemlich, wenn eine Billlardkugel 
gegen eine andere, gleichgrofse, aber feflgehaltene, oder 
fonft unbewegliche, central ftöfst. Die eritere wird yor 
der letztern unbeweglich liegen bleiben, da doch nach 
den Gefetzen desStofses eines elaftifchen Körpers gegen 
einen andern unbeweglichen, (deffen Maffe man alfo — 
oa [etzt,) der erftere von dem letztern mit der Gefchwyin- 
digkeit zurückfprirgen müfste, mit der fie anföfst. Es 
fcheint alfo nicht, dafs. man in diefem und vielleichtähn- 
lichen Fällen die Maffe eines unbeweglichen Körpars 
unendlich fetzen dürfe.. II. Von der einfürmig befchlew. 

er FRE migten, 
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nigtin, oder verfpäteten Bewegung, wie auch von fallen- 
“wen, und geworfenen fchwerin Körpern. Der Vf. fängt 
damit an, dafs er fich die Wirkung einer befchleunigen- 
den Kraft als eine in unendlich kleinen Zeittheilen auf 
- einander folgende Reihe von Stöfsen einbildet, und 


daraus dann weiter folgert, was gefchehen müfste, wenn. 


die Kraft nicht fiofsweife, fondern ununterbrochen auf 
den Körper wirkte.  Verfchiedenes würde vielleicht 
bey diefen Betrachtungen noch gründlicher aus einer 
' vorausgefchickten Lehre von den Grenzen der Verhalt: 
niffe fich haben vortragen laffen, ungefähr wie dies in 
Karftens Mechanik gefchehen ift. Die Sätze von den ge- 
werfenen Körpern find meiltens fynthetifch behandelt ; 
der analytifche Weg wäre unftreitig kürzer gewefen. 
IV. Von jchweren Körpern, welche längs einer fehiefen Ebe- 
ne oder einer krummen Limie gleiten. V. Pendel. Zuerf 
vom einfachen. Alles fo viel als möglich aus Betrach- 
tung der Figur, auch über die Anwendung der Cykloi- 
de auf die Pendelbewegung. 
Pendel. -Was fonit Moment der Trägheit heifst, nennt 
‚ger Vf. Exponent der Trägheit. ‘Ibm ift Moment der Tr. 
ein Product aus Winkeleefchwindigkeit in den Expo- 
henten der 'I'rägheit. Da der VE bey diefen Unterfu- 
chungen doch Differentiale und Integräle'braucht / fo 
hätte dies mit grofsem Vortheil der Kürze auch bey an- 
dern gefchehen können. Zuletzt auch über die Beftim- 
inne eines allgemeinen Längenmafses durch Pendel. 
VE Drehende Bewegung. Berechnung der: Winkelge- 


fchwindigkeit eines Körpers, derfich um eine unbeweg- 


liche Axe dreht, und einen Stofs bekömmt, der auf der 
Ebene fenkrecht ift, die durch feine Axe und Schwer- 
punkt geht. ` Mittelpunkt des Stöfses, “Ueber die Bewe- 
gung, wenn ein frey bewegter Körper an einen andern 
ftöfst, der fich nur um eine gewille Axe drehen kann. 
Ueber die Wirkung des Schlages einer Stange, die fich 
um einen ihrer Endpunkte dreht, auf einen beweglichen 
oder unbeweglichen Körper. Ueber freye Drehpwnkte 
und Axen. VIE Von’der Bewegung, die aus einer Flieh- 
sind. Centralkraft befteht. Manche Beweife' hätten fich 
auch bier durch Differentialverhältniffe viel kürzer füh- 
ren lailen. VHE Bewegungen der Schwerpunkte. Der Vf. 
verdient allen Dank für dies fo lehrreich und. gründ- 
lich gefchriebene Werk über die Grundgefetze der Be- 
wegung. a^. ` Sie 
Berrin, b. dem Vf. undin Comm. b. Lange: Aftro- 
‚ nomifches. Jahrbuch für das fahr 17945. nebfi einer 
Sammlung der neuelten in die aftronomifchen Wif- 
fenfchaften einfchlagenden Abhandlungen, Beob- 
‚achtungen und. Nachrichten, ‚mit-Genehmhaltung 
. der.künigl. Akademie der Wilfenfchaften berechnet 
und herausgegeben von $.:C. Bode, Altronom und 
Mitglied der Akademie. 1791. 260.8. $. mit zwey, 
Kupf. Taf. (1 Rthir.) S 
Die. Rechnung..der Ephemeriden. hat die, gewöhnli- 
che Einrichtung; nur ‚dafs diesmal die gerade Aufftei- 
gung.des Monds hinzugekemmen, ‘und dafs, Jupiter, Sa- 
turn und Uranus ‘nach de Lambre, der letztere Planet 
insbefondere nach den von Wurm in Gotha herausgege- 
benen Tafeln, berechnet find. Oitern fällt 1794 am 20. 
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April... Von fechs Finfterriffen find in Europa zwo, ei- 
ne kleine an der Sonne,” und einetotale am Monde, dicht- 
bar. — In der beygefügten Sammlang reichhaltiger Ab- 
handlungen kommen vor: 1) Aftrovomifche Beobach- 
tungen, auch Elemente der drey 1790 erfchienenen Ko- 
meten, von Mechain, Afironom der Marine in Paris. 2) 
Aftronomifche Nachrichten von de ia Lande. Er hat be- 
reits Soco “Sterne zwilchen dem Nordpol und 45° der 
Abweichung beitimmt. Die Ichon meilt gedruckte drit- 
te Aufläge feiner Aftronemie foll bald herauskommen. 
3) Bugge über die Schiefe derEkliptik, und derenge- 
cularabnahme. Ein ehr lehrreicher Auffatz, der alle 
Beobachtungen über diefen wichtigen Gegenftand von 
Pytheas an bis auf die neuelten Zeiten umfafst, undfie, 
kritifch geprüft, in Einer Reihe nebeneinander aufltellt. 
Die Secularabnahme bringt Bugge; jedoch mit Ausfchlie- 
fsung der ältelten von jenen 21 Beobachtungen, durch- 
gängig zwifchen 45” und 64° heraus: ein Mittel aus 37 
verichiedenen Combinationen giebt 32”. . Nach B. eige- 
nen Beobachtungen war die mittlere Schiefe am 21. Jun, 
1784 23° 28-1" 9. A) Beobachtungen, auf der köniel. 
Sternwarte zu Berlin angeltell, von. Rode. 5) Verthei- 
digung des bekannten (vom Hn. Grafeuson Platen im 
vorigen Bande beftrittenen,) Satzes, dafs jeder Planet 
feine gröfste Mittelpunktseleichung habe, wenn fein Ra- 
dius Vector die mittlere Proportionallinie zwifchen der 
halben großsen und halben kleinen Achfe ift, von Ca- 
mzrer, aus Paris‘ 6)Zwo Formeln, die wahre Anomalie 
aus der mittlern zu berechnen , von Eiepdemt Diefe 
analytiichen Formeln: fchreiten nach den Potenzen der 
Sin. und Cofin. der mittlern Anomalie fort,- fo weie die 
gewöhnlichen nach: den Sinuffen der Vielfachen eben 
diefer Anomalie. 7) Schröters Beobachtungen der tota- 
len Mondfiniterniß vom 23. Oct. 1790. S. hatte das Ver- 
gnügen, fowohl die beftändigen als zufälligen Lichtile- 
cken, die er auf der Nachtfeite des Monds fchon langt 
entdeckt -hatte, famt andern merkwürdigen Erfcheinun- 
nungen bier auf der verfinfterten Mondficheibe genau 
wieder vorzufinden: auch die Erklärung der meillen. 
diefer lichten Stellen durch reflectirtes Erdlicht hat fich; 
dabey beftätigt, -8) Ueber die Darchgänge des Mercurs, 
Formeln und deren Anwendung auf den Durchgang vom 
5 Nov. 1789. von Flaugergues, in Viviers: i9) Prager: 
Beobachtungen: von Strusdi.. 10) Ueber den Halbmef- 
fer des Erdichattens, von Schubert in Petersburg. Das 
Problem wird unterfucht, wie viel der Halbmeffer der, 
Erde vergröfsert werden müfle, wenn die Vermehrung, 
des Schatienhalbmeffers bey Finfterniffen nach Mayer 
um gs als richtig angenommen wird. ır) Einige Er- 
läuterungen zur Parallaxenrechnung bey Sonnenfiniter- 
niffen. und Bedeckungen, von Wurm aus Nürtingen fie 
betreffen die beionderg in Lexells und Feers Methode: 
möglich vorkommenden. Fälle. x2) Heike zweytes 
Tanfend von Nebelflecken und Sternhaufen , mit bey- 
gefügter ger. Auffteigung-und Abweichung: von Bode. 
13) 14) Verfchiedene aftronom Beobachtungen und Be- 
merkungen von Obriftwachtm, von Zach in Gotha. Aus 
den Monäfinfterniffen vom 2x..Apr. und 2.2. Oct. 1750, wel- 
che von dem Durch), Herzog, und Hn. von Zach zu- 
gleich, erltere auch noch von Hno. von Hardenberg, be- 

obachtet 
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obdchtet worden, ‚find durch Vergleichung auswärtiger 
Beobachtungen einige Meridiandifferenzen hergeleitet. 
Ein Ranreicher Vorfchlag.des Ha. vow Zach ites, dafs 
er von einem Tage zum andern, die nemliche correfp. 
Höhen nehmen lehrt ; um daraus, wenn. etwa Wolken 
einmal den wahren Mittag.raubten, die. wahre Mitter- 
nacht, oser in günitigeren.Fällen beides zugleich zu fin- 
den, Der Rirenfian eines berühmten brittilchen Aftro- 
nomen foll Schuld feyn, dafs den Chronvmetern, deren 
grofßser.Nützen auch zur Längenbeflimmung zur See fo 
vielfalig Duch bewährt hat, in England bisher keine Ge- 
rechtigkeit wiederfahren ut. Die Abplattung. der Erde 
läfst. lich nach. Hos pn Z- Vorfchlägen durch Verfuche 
finden, wenn man bey Berechnung der Sonnenfunlteniffe 
und Sternbedeckungen bemerkt, welche gebrauchte Ab- 
plattung'am beiten mit den Beobachtungen zuftimmt. 
"Triefueker/(l. die Wiener Ephemeriden 1791.) hat wirk; 
lich diefe Methode angewendet, und aus 22 berechne; 
ten Sonnenänfterniflen die Abplattung szy gefunden. 15) 
16) Ueber die Anordnung des Weltgebäudes,, ein freyer 
Auszugansvier herfchelichen Schriften, mit Anmerkun- 
gen und Brläuterungen: von-Lifcher in Berlin. Ein für 
Liebhaber der: Sterskunde ohne -Zweifel fehr unterhal- 
tender, und zu erhabenen Ideen führender Auffatz.. -In 
den Anmerkungen zeigt Fifcher, dafs fehon Kants und 
Lamberts Theorien unfern neueften Erfahrungen vorge- 


eilt ind. Kant vermuthete bereits 1755 in ferner -Theo-- 
rie des Himmels, dafs der Saturaring aus mehreren con-. 


ceatrifchen Ringen beftehen, und 10,.Stunden. Umlauf 
haben mäffe,"was jetzt durch Herfchels Beobachtungen 
erwielen it. 17.) .D. Koch in Osnabrück hält, den 
mehrmals wiedersekomimenen Kömeten 1759 bey feiner 
gegenwärtigen Sonnenferne,. da er nur zweymal weiter 
als Uranus von uns entfernt ift, durch Herfchels 4ofü- 
fsigen Reflector noch jetzt fürfichtbar, u. hat daherfeine 
geocentrilchen Stellungen für 1792 berechnet. Die Stern- 
verzeichniffe zu vermehren und zu berichtigen, hält K, 
das Mittagsfernrohr amdienlichiten. 18) Beobachteteund 
berechnete Sonnenfiniterniffe von Sandt in Riga. 19) Ue 
ber die Streifen Jupiters ünd deren Veränderungen, von 
Landmarfchallvon Hahnin Remplin. Hr, v. H folgert aus 
einen mit einem fiebenfülsigen Herfchelfchen Telefkop 
angeltellten Beobachtungen, dafs, fo wie Saturn mit ei- 
dem Ringe, Jupiter mit einer feften Decke umgeben 
feyn möge, ader wit einer Atmofphäre, die weit dichter 
als die unfrige, aber durch Sonnenwärme noch ausdehn- 
barit: dadurch erklärt er fich die manniehfachen Strei- 
fenänderungen leichter, als durch im Jupiter aufiteigen- 
de Dünfte und gewaltfame Explofionen. 20) Ueber die 
Parallaxe und Gröfse der Fixiterne, von Späik in, Alt- 
dorf. + Herfchels Methode, -durch Doppeliterne beides 
zu finden, wird Seometrifch und photometrifch beleuch- 
tet 21) Grafvon Brühl über den Stern‘ No. s4. im Her- 
koles, der nach Herfchel verfehwunden feyn follie. 22) 
Me&rerer, auch aufsereuropäifcher, Orte Meridiauunter- 
fchied von Greenwich, aus der Sonnenliniternifs 2. Jun. 
1788, hergeleitet von Piazzi in Palermo. . 23) Mitauer 
Beobachtung der erften Mondfinfternils 1790., von Beit- 
ler. 24) Vermifchte aftron. Beobachtungen aus Ameri- 
ka, London und Upfal, famt literarifchen Notizen. 
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Leırzıc, b. Crufius: Friedr. Chriftoph Mülters,. Mit- 
 glieds der Königl. Preufs. Academie der Wiflen- 
fchaften, Tafeln der Sonnenhöhen für ganz Teutfch- 
land, und defen wefllich und öflich benachbarte Län- 
der , famt einem in Kupfer geftochenen Sextanten. 

gr. 8. 1791. Vorrede, Erklärung und Ortsregifter 

5 Bogen, famt:2 Alph. u. 3 Bog. Tafeln. (3 Rthir.) 
Bey Schriften von der Art, wie die gegenwärtige, 

ift die.Ueberzeugung, nützlich gewefen zu feyn, die 
wichtigite, oft beynahe die einzige Belohnung des VÉ.: 
wirklich hat auch (ir, Prediger Müller zu Schwelm in der 
Graffchaft Mark mit der mühfamen Berechnung diefer 
Tafeln eine in mancherley Betracht fehr gemeinnützige 
Arbeit unternommen, welche der Abficht, zu der fie.be- 
Stimme ift, vollkommen ‚entfpricht. -Der Zweck derfel- 
ben UE nemlich, durch gemeflene Sonnenhöhen die wah- 
re Zeit das ganze Jahr hindurch fo genau zu finden, als 
man De im gemeinen Leben, um Räderuhren, daach 
augenblicklich zu Bellen und zu: berichtigen, immer nö- 
tbig haben mag, und auf andere Art, auch durch die 
gewöhnlichen Sonnenuhren, fo leicht und mit fo weni- 
ger Mühe nicht wohl. erhalten-kann.. Zu dem Ende 
wird mit- diefer Schrift die Zeichnung eines Sextanten 
von ok bein), Zollen im Radius zugleich geliefert, den 
mau nach der gegebenen Anleitung, wenn man nicht 
mehr darauf wenden will, durch jeden Tifchler auf Holz 
aufziehen laffen, und mit Pinnacidien verfehen kann: 
auch der deutlich erklärte Gebrauch des Werkzeugeszu 
Höhenmeflungen wird, befonders.nach einiger Uebung, 
niemand‘ febr fehwer fallen. Die Tafeln, in welchen. 
man aus der beobachteten Sonnenhühe unmittelbar die- 
zugehörige Zeit findet, hatte der Vf, fchon vor einigen 
Jahren nur. für einen Theil des nördlichen Deutfchlan- 
des berechnet, und folche auf eigene Koken und in fei- 
nem Haufe geäruckt herausgegeben: nun erfcheinen fie; 
nach einem erweiterten Plane, für ganz Deutfchland; 
und deffen öftlich und weftlich angrenzende Länder be- 
arbeitet. Sie find zunächft nicht für Aftronomen he- 
fiimmt, obgleich diefe in gewiffen Fällen, z. B: zu fchnel- 
ler Ueberlicht der Höhenänderungen, p. f. w. auf eine 
eingefchränktere Weife fich derfelben bedienen könn- 
ten: der Vf. handelte daher ganz zweckmäfsig, dafs er, 
um diejenigen, welche das Buch eigentlich benutzen fol- 
len, nicht zu verwirren, Jie-feineren Correctionen, wel- 
che von der Stralenbrechung, Sonnenparallaxe, u. dei. 
abhängen, ganz vernachläfsigte, auch für die richt ganz 
zuirelfende geographifche Lage des Orts und Abwei. 
chung der Sonne keine befonderen Verbefferungstafeln 
anfetzte. Eigentlich find die Tafeln für die Abweichung 
der Sonne, um, den Mittag im Normaljahre 1800 für die 
geogr. Länge 26 ° und für. acht verfchiedene Polhöben 
von 47° 30’ bis zu 53° gel, "welche Deutfchland gröfs- 
tentheils begrenzen, eingerichtet: ein ziemlich vollftär- 
diges Verzeichnis der vornehmfien Oerter in Deutfch- 
land. auch einem Theile von Frankreich und der Schweiz, 
bey 4000 an der Zahl, giebt die Polhöhe jedes Orts in 
ganzen Graden an, und zeigt alfo, welches von den acht 
Syftemen der Polhöhen gebraucht werden mufs. Ganz 
fchicklich hat auch der VE diefen Tafeln die gewöhnli- 
che allgemeinfafsliche Calenderforn gegeben, fo dafs fie 
Ffff a blofs 
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blofs die Polhöhe und den Monatstag zum Eingang ha- 
ben, und überhaupt ift die Einrichtung des Ganzen fo 
befchaffen, dafs felbft vollkommene Layen in der Ma- 
thematik und Aftronomie im Stande feyn follten, von 
dem Buche einen für Liebhaber eben fo angenehmen, 
als für die Öffentliche Polizey zum Theil wichtigen Ge- 
brauch zu machen. Zur Probe hat Rec. mit aitronomi- 
fcher Schärfe einige Höhen der Sonne für die Poilhöhe 
von Sena berechnet, und letztere nach der Angabe des 
VE in der Vorrede, die indefs neueren Beobachtungen 
zufolge beynahe um 6’ zu grofs if, zu 51° 2’ angenom- 
men. So gaben für den ı Jan. 1792 und für die Höte 
der Sonne 10° die Müllerfchen Tafeln einen Unterfchied 
in der Zeit von + a 26”, am ı Apr. und g Sept. 1792 
aber für die nemliche Polköhe und die Sonnenhöhe 20° 
einen Unterfchied von + 2° 20” und — 1^ o”. Von 
den berechneten Zeiten einiger Sonnenhöhen für die 
Breite von Dresden, welche in Bode’s aftron. Jahrhuche 
für 1789 S. 161r. angeführt find, weichen M. Tafeln um 
4bis 5Min. ab. Auch in den ungünftigften Fällen dürf- 
‘ten demnach diefelbe, nach des VE Vorfchrift gebraucht, 
nicht leicht über eine halbe Viertelftunde von der Wahr- 
heit abweichen: überdiefs hat man Mittel, auch bey fel- 
chen gröfsern begangenen Fehlern die vormittägige Ber 
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richtigäing der Zeit durch Nachmittags gemeffene Hö- 
ben aufs neue zu berichtigen: Der Vf. kündigt in der 
Vorrede auch noch Azimutaltafeln an, auf die man we- 
der pränumeriren noch fubferibiren, fondern blofs bey 
der nächfigelegenen Buchhandlung als künftigen Käufer 
fich angeben darf: denn von der Auzabl der Beftellun- 
gen wird die wirkliche Herausgabe abhängen. Ausdem 
Azimut, welches aus der Sonnenhöhe durch die Tafeln 
fich ergiebt, würde fich die Zeit roch genauer, als durch 
die Höken allein, beftiimmen laffen. Rec, hoft, dafs 
auch für diefe angekündigte Azimutaltafeln fich hinrei- 
chend viele Liebhaber finden follen, und wünfcht, dafs 
durch häufigen Gebrauch der fchon vorhandenen Tafeln 
der Sonnenhöhen, nach der Abächt des VE, der Gefchmack 
an Altronomie urd aftronomifchen Beobachtungen über- 
bannt in Deutfchland gelegentlich Sch verbreiten, und 
das Vorurtbeil unterdrücken helfen möge, ala ob jene 
vortreflliche Wiffenfchaft, deren grofsen Nutzen zur See 
viele Deutfche nicht einmal kennen, nicht viel mehr als 
eine fürs gemeine Leben unbrauchbare Speculation müf- 
figer Köpfe fey. Sonft hat Rec. noch anzuzeigen, dafs 
diefe für einen Theil unferer wefifränkifchen Nachbarn 
gleichmäfsig brauchbare Schriftauch in franzöfifcher Spra- 
che um 3 Thir. zu haben ift. 


KLEINE SCHRIFTEN i 


‚NarunsescHicute, Meifen, b. Erbftein: Aurikel- Flor. 
Oder nuch der Natur gemaltes Verzeichnifs aller vorzüglich Jchö- 
nen und guten Sortiments Aurikel. I Band. I Heft. Mit zwey ge- 
malten Tafeln. 1791. 33 S. 8.. Von dem Bombaft gutmüthiger 
Empfindeley, den man bey Blumiften gewohnt ift, 1ft auch die- 
(es fonft gute und auch durch fein Aeufseres gefällige Schriftchen 
nicht frey geblieben. Die Namen der 12 abgebildeten Aurikeln 
find von bekanntem Schrot und Korn: Admiral Vernon, Hymen, 
Ganymedes, Verfailles, Graf von Graffe, Prinz Carolus u. f. w: 
Die Malerey ift frifch, fauber und überlegt, das ift nicht zu 
Lernen, dafs aber Hr. Erbfleix, wie er verlichert, umfonft arbei- 
te, wenn er ch für diefe zwey Octarplasten und drey Bogen 
ı Rchlr. pränumeriren läfst, davon kann fich Rec. nicht völli 
überzeugen. Der Text enthält Briefe des Hn. Paftors Rudolphi 
in Röhrsdorf: über die Cultur der Aurikela, und des Hr. Ranft 
über die Durchwinterung derfe!ben im Lande, Die Vorfchrif- 
ten des letztern find fehr befiimmt gefchrieben, und die Briefe 
des eritern has Rec. wegen der Unbefangenheit und Erfahrung 
ihres Vf., wovon jene den Blumiften mehrentheils fremd ift, 
mit Vergnügen gelefen, 


VERMISCHTE Benn, Salzburg, in der Mayr'ichen 
Buchh.: Geif und Perfahrungsart der Augsburger Kritiker. Als 
ein Anhang zu H. J. Thadd. Zuuners Schrift: über das unredliche 
Betragen der Feinde der Aufklärung. 1991. 91 S, 8. Eine Kri- 
tik der Kritiker in Religionsfachen, von. aufgeklärten und un- 
pärteyifchen Männern, die den Mittelweg zwifchen der wahren 
upd der Afteraufklärung zu treffen wüfsten,, abgefafst, wäre an 
fich ein fehr empfehlungswürdiges Unternehmen. Aber von den 


Augsburgifchen Kritikern, und allen denjenigen, die mit diefen 
in Verbindung ftehen, wird das Publikum, wenn es, wie es da- 
zu berechtigt ift, eine reife, gründliche und unbefangene Beur- 
theilung der Religionsfehriften: erwartet, fchändlich hintergan- 
gen. -Denn von diefen Männern werden ı) blofse Schulmeynun- 
gen falt zu Glaubenslehren erhoben, und fo vertheidigt, dafs der 
unerfahrne Lefer gar leicht auf den Wahn verfallen kann, es 
wäre um den allgemeinen Glauber der katholilchen Kirche zu 
thun. 2) Sie find Feinde jeder Reform, und nehmen jeden Mils- 
brauch in Schutz, 3) Alle Andersdenkende. werden auf das 
häfslichfte verketzert, als Deiften, Naturaliften, Illuminaten 
and Janfeniften gebrandmarkt, felbft an ihrer bürgerlichen Ehre 
durch Lügen und Verleumdungen angegrifen, dem Volke und 
der Obrigkeit verdächtig gemacht. 4) Die neuere und gründli- 
chere Theologie wird von ihnen auf alle Weife verfchrieen. Sie 
felbft kennen die Hülfsmittel, welche feit einiger Zeit befer an- 
gewandt wurden, Philofophie, Auslegungskunft, morgenländifche 
Sprachen, Gefchichtskunde u. d. gl. nicht, und halten andre ab, 
fch deren zu bedienen. 5) Sie zeichnen fich aus, durch fchlech- 
te Sprache, Anekdotenhäfcherey, Zudringlichkeit, Parteylichkeit 
und Eigennutz. Alle diefe Sätze werden mit Beweifen aus der 
Kritik undandern ähnlichen Schriften belegt. Der Vf. verfpricht, 
eine Revifion der Kritik der Kritiker periodifch herauszugeben, 
und diefen Kritikern Schritt für Schritt zu folgen. Ob damis 
dem Publikum, welches ohne weitere Umfchweife Darftellung 
der Wahrheit fodert, gedient fen wird, wenn es immer hören 
mufs, die Augsb. Kritiker hätten fchlechte Arbeit geliefert? 
Diefe Bemerkung foll den Revifor nur aufmerkfam machen, dafs 
er den Gefichtspunkt, die A. Kritiker in ihrem Credit zu (chwä- 
chen, nicht als: den vorzüglichften. fixire, 
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Mittwochs, den: 21. März 1792. 


'ERDBESCHREIBUNG. © 


"Harte, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Erabefchrei-, 

bung der Preufhfchen Monarchie, herausgegeben von 

M. F: G. Leonhardi, der Leipziger ökon. Societät 

und der Hallifchen Naturforfchergefelfchaft Ehren- 

` “mitglied. Erfier Band, 1791..8. 904 S. (TRihlr. 
(18 88.) ar, 


U Fr. L., dem man, nächft Canzler, feinem verdienten ` 


Vorärbeiter, die Erdbefchreibung der Churfürttli- 
"chen und Herzogl. Sächfifchen Lande verdankt, ver- 
bucht hiermit, feine geographifchen Operationen in d m 
benafhbarten Gebiet des Preufsilchen.Staats fortzufetzen. 
Ein Unternehmen, das von einem auswärtigen Schrift- 


Deler nur dann gerathen kann, wenn er den Vorrath‘ 


der vorhandenen Mäterialien genau kennet, fie kritifch 
` zu würdigen, und dann mit zweckmäfsiger Vollländig- 
keit, fyltematiich Zu verarbeiten, verfteht. Unftreitig 
“gelingt die vaterländifche Statifiik und Erdbefchreibung 
am beften, wenn fie das Glück hat, von einem in die- 


^ fem Fache erfahrnen Gefchäftsmanne des Landes, dem 


- die Archive, Regiftraturen, und beglaubte Beyträge von 
Landesbedienten in den verfchiedenen. Departements zu 
Dienfte fiehen, bearbeitet zu werden. Eine folche Staats- 
kunde von dem Preufsifchen Staate hat man bisher im- 
mer noch vergeblich. gewünfcht; obwohl die rühmlich- 

-fte Publicität hier zuerft ermuntert, und von den mei- 


fen Provinzen einen folchen Zufammenflufs fchätzbarer 


Aaterialien durch den Druck veranlaflet hat, wie.man 
fie verhältnifsmäfsig von wenig andern Ländern findet. 


Ueber den Plan und Inhalt feines neuen Werks 

hat fich Hr. Leonhardi nur fo weit erklärt, dafs er 
"das Ganze in drey Bänden faffen, und nichts unter- 
’lalfen wolle, was feiner Arbeit eine gröfsere Vollkom- 
 menbeit verfchaffen könne. — Diele Bemühung, und 
"die Gewandheit, die vorhandenen Materialien meifßen- 
“theils nützlich zufammenzuftellen , hat der VE wirklich 
gezeigt, wenn man feine Befchreibung von der geogra- 
phifchen Seite, wie auch der Titel des Werks angiebt, 
betrachtet... Eine befriedigende Staatskunde von dem 
“gelammten ‚Preufsifchen Staatskörper, mit allgemei- 
nen ftatiftifcken Refultaten, neuen Auffchlüffen und 
Belehrungen , wie z. B. Gedebufch die Staatskunde von 
Schwedifch- Pommern, und neulich Hupel die von Rufs- 
land geliefert haben, mufs man hier nicht fachen; denn 
die Einleitung, welche verfchiedene diefer Gegenftän- 
de auffafst, kann hierauf keinen Anfpruch machen. Sie 
handelt zwar in dem vorliegenden Erften Theil S. „— 
261 von dem pbyfilchen-und politifchen Zuftand des ge- 

"A. L. Z17927 Eefe Band. 


fammten Staats, aber nicht in der beften Ordnung, und 


hat dabey viele Lücken und compilirte Cruditäten. 

In der Vorrede werden die zu diefem Werke ge- 
brauchten Quellen angezeigt, ohne weiter eine, am we- 
nigften allgemeine, Literatur der Geographie und Staats- ` 
verfaflung aufzußellen, ‚und die befondere des König- 
reichs Preufsen von jener zu fondern. Die vornehm- 
fen Gegenftände betreffen hiernächft die Gränzen; Grö- 
fse und Einwohner des gefammten Staats; dann folgen 
Einkünfte, Theile der Monarchie, Religion und Spra- 
che, Boden, ‚Berge, Seen, Teiche, Flüffe, Canäle, Cli- 
ma und Fruchtbarkeit; Producte, Manufacturen und 
Fabriken, Handlung, Münzen, Maafs und Gewicht; Lan- 
desherr und Regierungsform,, Titel, Wapen und Hof- 
Jaar, Landesverfaflung und Collegien, Kriegsverfalfung. 

Sonderbar nimmt fich hier die Stellung einiger Ma-- 
terien aus, wenn nemlich bald anfangs von den Ein- 
künften gehandelt wird, ehe man noch die Theile: des 
Landes, die natürliche und politifche Befchaffenheit des 
Landes, das Gewerbe der Nation oder das Nationalver- 
mögen kennet. Eben fo verfchoben ift die Stellung in 
Abficht der Materie über Religion, zwifchen Theile der 


„Monarchie, und Sprache etc. —. bey. welcher Gelegen- 


heit dann einiges, etwa auf einer Seite, von dem allge- 
meinen Zuftande, der Schulen, der Univerfitäten, der 
Wilfenfchaften und Künfte gefagt wird. Das weitere hie- 
her gehörige ift unter die Regierungscollegia, das geift- 
liche Departement etc, gebracht, - welches doch lange 
keinen zufammenbangenden Begriff von dem allgemei- 
nen Zuftand der Aufklärung und Geiftesculrur in. den 
Preufsifchen Staaten giebt, — Ueber die Volksmenge find 
vielerley Kirchen- und Zählungslilten von frühern Jah- 
ren bis 1798 aus Büfchings Schriften und andern gedruck- 
ten Tabellen zufammengetragen, die auf bekannte, nicht 
völlig befriedigende, Refultate hinauslaufen. . Von an- 
dern Verhältniffen aber, den verfchiedsen Volksklaffen, 
ihren ftaatsbürgerlichen Gerechtlamen etc. ift hier keine 
Rede. Eben fo wenig yon Gegenftänden der.allgemei- 
nen Landespolicey und dem Eigenthümlichen der Preuf- 
fifchen Staatswirthfchaft, worinn es freylich an Vorar- 
beit fehlt. Hingegen hat die Befchreibung der Fhiffe, 
der Kanäle, der Producte etc. die meifte Fülle erhalten. 
Auch läfst fich diefes von dem Artikel über-Finanzen fa- 
gen, Wenn anders eine Zufammenftellung der vielen 
Varianten über diefe Materie, befriedigen kann. 

In der folgenden. Erflen Abtheilung, welche die un- 


- abhängigen zum deutfchen Reiche nicht gehörenden Län- 


der begreift, und zuerft OR- und Wifiprenfsen nebit dem 
Netzdiftrict abhandelt, hat der VE weit mehr-gebahntes 
Feld vor fich gefunden. _Die geographifche Darftellung 
diefer Länder ift daher ungemein ausführlich gerathen 
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und füllt dieSeitenzahlen von 277 be asi. ` Auch konn- 
te der Vf. fich an keine befferen Führer, als an die be- 
kannten Werke von Bock, Goldbeck und v. Baczko hal- 
ten. Sehr dienfame Ergänzungen und Berichtigungen 
über die Seen und Ströme, Kanäle und Fifchereyen in 
dem Lithauifchen Departement; ferner über Sitten und 
Gebräuche der Lithauer, den Zuftand der Stadt Gum- 
binnen und der preufsifchen Herrfchaft Serrei im Grofßs- 
herzogthum Lithauen, hätten noch aus dem Neuen Geo- 
graph. Mag. IB. entlehnt werden können: Auch ha- 
ben fich unter der Zeit neue ftatiftifche fichere Quellen 


in Anfehung der zeither wenig bekannten Provinz Weft- - 


preufsens und des Netzdiflricts aufgethan , die aber der Vf. 
damals nieht:benutzen konnte. In andere einzelne Be- 
‚richtigungen und Zufätze können wir uns hier nicht ein- 


laffen. — Das Regifter foll am Schlufs der noch übri- 


gen Bände folgen. 


Benz, b, Unger: Briefe über Karlsruhe; von E L. 
Brunn. 1791. 208 S. 8. 

~ Eine Stadt, wie Karlsruhe, möchte hinlängliche Unter- 

haltung für einise Briefe geben: für ein eigenes Buch 

war fie fchwerlich ein hinreichender Gegenftand. In 


“diefer Rückficht wird man es entfchuldigen müffen, dafs _ 


der Vf. nicht wenig Fremdes, von andern entlehütes, 


in diefe 17:Briefe eingerückt hat, als S. 66 — ot, die, , 


freylich ehrenvolle, aber doch nuranonymifche, Vorre- 
de zu des regierenden Markgrafen Abrege des principes 
de Veconomie politique, 1772. 8. in einer deutfchen Ue- 
berfetzung; S. or, ein Gedicht von Hn. von Drais; S. 
295 — 107 die vorher gedruckte Antwort des regieren- 
"den Markgrafen auf die Dankfagung. des Landes für die 
"aufgehobene Leibeigenfchaft; S. 128 — 131. Empfin- 
dungen bey dem Tod der Markgräfin, von Hn. Titel, 
aus den 30 Auffätzen etc.; S. 196. noch ein Gedicht von 
lin. wow Drais. — Was dem Vf. eigenthümlich ift, be- 
darf nicht felten -einer Berichtigung: was um fo weni- 
“ger der Fall feyn follte, da er felbft verfichert, feine Ab- 
ficht fey, „doch einigermafsen zu verhindern, dafs nicht 


ein Geograph fernerhin dem Andern auf guten Glauben 


die falfchen Nachrichten. nachfchreibe, die fich nun ein- 
mal fo allgemein eingefchlichen haben, und dadurch 
gleichfam verewigt werden.“ Was S. 4. 5. als Veran- 
laffung zur Entftehung von Kalsruhe erzählt wird, hat 
vollkommen das Anfehen eines — Mährchens; wer ei- 
nige Kenntnifs vom Locale hat, wird darüber lächeln 
müffen. Das Dörfle, oder Kleinkarlsruhe, S. rr. 12. ift 
“beynahe ganz von Taglöhnern und gemeinen verheira- 
theten Soldaten bewohnt; noch jetztbefteht es, mit we- 
niger Ausnahme, aus fchlechten, meit einftückigten, 
Wohnungen; die Rüppurrer - Strafse hat freylich mo- 
derne, ganz hübfche Häufer, aber fie gehört keines- 
wegs zum Dörfchen, fie ftöfst nur an daffelbe. S. 15. 
eine Stadtmaxer von Karlsruhe! Die Einwohner felbft 
wollen eine Stadtmauer’nie gefehen haben. Der Ge- 
- genftand des fünften Briefs follen die Manufacturen, die 
Fabriken, der Handel und das Gewerbe der Stadt feyn. 
„Was die erltern betrifft, heifst es S. 47 , fo kann ich 
‘dir keine Einzige, fie fey in welcher Art Ze wolle, nennen. 
Beller Debt es fchon mit den Fabriken aus.“ Aber die 
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einzige Fabrik, die Tohacksfabrik, ift doch in Verglei- 
chung mit andern nur mäßig: die gnglifche Lederfabrik 
in Rüppurr, einem Dorfe eine Stunde von Karlsruhe, ift 
ja mit Verlufl eingegangen. Nach S. so. follen Bürger, 


-Bauren und liandwerkspurfche zu RK vr fechs Kreuzer, 


oder einen Grofchen und fechs Pfennige, ein Maafs,- we- 


 nigftens für fie fchon trinkbaren, Wein bekommen, Ach 


nein! vom: geringften Wein koitet ein Maafs 20 Kreun- 
zer. In K: follte man (S. 53.) von den befchwerlichen 
und drückenden -Zünften der Innungen- nichts wiifen ? 
Wahr ift, dafs ein Sattler, der eine Art von Kurfchen- 
manufactur hat, zum Behuf derfelben Gefellen von al- 
len ihm dazu dienlichen Profefionen halten darf: aber 
wahriftesauch, dafs die Zünfte der Wagner, der Schwmie- 
de, der Schloffer etc. gleichwohl wahrhafte Zünfte und 
Innungen find. — Von dem Erbprinzen wird. $. 132. 
gefagt, er habe eine herablaffende Freundlichkeit, „die 
mit willkührlicher Gewalt über Aller Herzen herr- 
fche“ Der vortrefliche Prinz felbft würde diefen Aus- 
druck zufchmeichelhaftfinden. Die Erbprinzeflin gebar 
den 8 Jun. 1786. einen „memen“ Prinzen S. 139. Von 
dem feeligen Prinzen Wilhelm Ludwig 18 S. 140. be- 
merkt, dafs er fein Gouvernement von: Arnheim nur felten 
gefehen habe. Als ob ein deutfcher Prinz, der von.ei- 
nem Gouvernementsgehalt nicht anftändig. leben könnte, 
verpflichtet wäre, feine deutfchen Einkünfte in einer 
Stadt in Holland zu verzehren! Die Frau von Seldeneck 
war freylich mit diefem Prinzen ‚vermählt, daran zwei- 
felt zu Karlsruhe niemand. Was yon drey andern Prin- 


‚zen des aules gefagt wird, hat auch deswegen wenig 


Intereffe, weil alle drey bereits verftorben waren Die 
Nachricht von der Hofbibliothek-im letzten Brief ift zu- 
verläfhg; De it aus dem Badenfchen Hof- und. Stantska- 
lender für das Jahr 1786 genonimen, der wohl verdient 
hätte, von Jahr zu Jahr erneuert zu werden. 


Benn, b. Vieweg: Fried. Hevzbergs Magazin für 
die Geographie und Statijtik der preufsifchen Staaten. 

.Erftes Stück.: 1791.8128 S.gr $. SS 
Die Abficht des VE. die politifcken Veränderungen 
des preußsifchen Staats von Zeit zu Zeit zu fammeln, 
und in einer periodifchen Schrift einzelne Lücken in 
der preufsifchen Statiftik auszufüllen, - verdient gewils 
allgemeinen Beyfall. HatHr.H. überdem in jeder preu- 
fsifchen Provinz patriotifche und dienftfertige Corre- 
fpondenten, fichtet er ferner die ihm mitgetheilten Bey- 
träge mit kluger Auswahl, und läfst er die Forifetzun- 
gen feines Magazins nicht zu vielfältig auf einander fol- 
gen;.fo können wir ihn im voraus verlichern, dafs 
feine Arbeit nicht nur im preufsifchen Staat, fondern 
auch im Auslande, der ungeheuren Menge der ftatifti- 
fchen Materialien ungeachtet, gewifs viel Abnehmer und 
Beförderer finden werde. Dies erfte Stück enthält gröfs- 
tentheils lauter anziehende Auffätze, und wenngleich 
einigen, wie die Nachrichten von den Städten Oranien- 
burg und Soldin, nicht ganz in jene Kate gehören; 
fo kennt der Vf. vielleicht Lefer genug, denen folche 
allzufpecielle Artikel vorzüglich behagen. Wenn wir 
jetzt noch- einige der vornehmften Auffätze namhaft 
machen; fo werden unfere Lefer den Werth diefes nenen 
hiftor. 
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bio, Rratiftifch, Journals Selber beurtheilenkönnen,- das : 


“.aufser den ungedruckten Nachrichten aus verfchiedenen 
„wenig bekannten Previnzialblättern einzelne Data zur 
preulsifchen Statiftik mitrheilt, und. auf diefe Art in 
weiteren Umlauf brigt.- Nach der Einleitung folgt.die 
Berlinfche Fabrikentobelle von 1790. Der Werth aller 
dort verfertigten Waaren ftieg auf g Mill, Thaler, da- 
von „gehörten für Seidenwaaren 2,173,966 Th., den 
~ baumwollenen Zeugen an 960,000 Th., und das Fabrica- 
tiousguautum der Porzellanfabrik flieg auf 160,000 Th. 
nIm J. 1790 hatte Berlin mit dem Militär 150,903 Ein- 
-wohner, die in 6725 Häufern lebten. Retabliffement von 
Neuruppin. Unter den Unterkützungen diefer abgebrand- 
ten Stadt verdient das Gefchenk der. Phönixallecuranz- 
compagniein London Erwähnung, welches in 100 Louis- 
dor beitand. In den beiden Jahren gg und:g9 wurden 


175 neue Häufer erbauet; die Stadt ilt nach dem nenen 


Plan anfehnlich vergröfßsert worden. Es wurden 1789 
hier fchon 7900 Stück Tücher verfertigt, und die Acci- 
fe hat in den Jahren nach dem Brande faft keinen Aus- 
« Fall gelitten. Der fatiflifche, Zujland der Herzogtums 
Pommern von 1789 ergänzt Brüggemanns vortreflliche 
-- Topographie diefer Provinz in Ablicht der Bevölkerung, 
„der Mänufacturen und des Handels. Von ener jeden 
ommerfchen Stadt ift hier: die Zahl der Einwohner und 
¿der Wollarbeiter zu finden. Der Handel diefer Provinz 
flieg 1790 auf 5.376,000 Thaler, die Einfuhr von Ster, 
tin ward damals auf 3,743,504, und die Ausfuhr 
1,633,176 Rthblr. berechnet. Die Gefchichte und. derge- 
'genwärtige Zuftand der Berg. und Hüttenwerke im Herzog- 
thun Magdeburg enthält mancherley, was wir nicht'in 
‚den, Memoires fix le-Produits.dw Regne mineraligefunden 
haben. Zuletzt folgen noch Zufland des Seidenbauss in 
Hulberfadt: und Hohenflein, Volksmenge und Fabrikenzu- 
fiand von.Schiefien, Volksmenge des Königreichs Preufsen ; 
 Gröfse und Flechsbau von Halberfiadt und Hohenfein etc. 
zum: Theil aus gedruckten Nachrichten gezogen, : 


“VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin, b. Matzdorf: Handbuch für die äufsere Ril- 
dung oder Regeln des Anflands, des Reizes, der Gra- 
gie und der feinen und guten Lebensart, von S}. C. 
Siege, Nebit einem Anhange, welcher diätetifche 
Regeln wnd Schonheitsmitiel enthält. 1791. 132 8. 

$: {Io gr.) 
Allerdings kömmt jetzt in der Welt faft mehr auf äu- 
{serlichen Anftand, Lebensart und gefelifchaftliche Tu- 
genden, als auf innere Geiftesvorzüge und. wahre Ta- 


lente ag, und felten wird jemand, abne jene Eigenfchaf- 


ten, ein fchnelles und glänzendes Glück machen. Fine 
Sache, die von fo wichtigen Folgen auf das Glück des 
Lebens feyn kann, erfodert daher auch nicht geringe 
Aufmerklamkeit, und ift keines der unwichtigften Stü- 
cke der Erzichung und Selbfbildung. Es ift nur die 
Frage, ob fchriftlicher Unterricht hierinn das bequem- 
fie vd: ficher/te Miitel des T.ehrens’und Lernens fey, 
und da möchte Rec. wohl- nicht der einzige feyn, der 
dies bezweitelt, und fich von Büchern über diefen Ge- 
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genftand fat mehr Nachtheil als Vortheife verfpricht. 
So gelteht er auch, dafs gleich der Titel der angezeig- 
ten Schriftihn gegen den Beruf diefes Schriftftellers mifs- 
trauifch machte. Hr. S. will Regeln des Reizes und der 
Grazie geben? Regeln über Dinge, deren Wefen darinn 
befteht, dafs fie regellos find, und durch Gefetze und 
Vorfchriften fchlechterdings weder gelehrt noch gelernt 
werden können? — Wer über diefe Materie mit Erfolg 
fchreiben wollte, der mülstefich nothwendig begnügen, 
dieallzemein, oder doch in dem Zirkel, für den er ichreibt, 
angenommenen Verbote und Gebote der feinen Lebens- 
art einzufchärfen: die Medificationen. der Hauptregeln, 
die Anwendung, Ausdehnung und Einfchränkung der- 
felben in befondern: Fällen, mufs nothwendig der Ue- 
bung und Reurtheilungskraft überlaffen bleiben. So 
konnte der Vf. feinen jungen Lefern wohl fagen : „Wenn 
„Sie einem Grofsen, einer Dame das Compliment ma- 
„chen, fo fchwärmen Sie nicht mit den Blicken auf der 
„Perfon umher, — dies it eine Regel, die in allen 
Fällen und immer auf gleiche Weife gilt; lächerlich 
aber wird es, wenn er hinzufetzt: „Sehen Sie anfangs 
„befcheiden vor fich nieder, und blicken dann ehrfurchts- 
„voll, ergeben und fehmeichelnd ihn an.“ So fodert der 
Vf. von feinem Zögling,. dafs er vor jedem Grofsen, vor 
Jeder Dame in jedem Falle Ehrfurcht hegen, oder doch 
heucheln foll? Und wie foll es der junge Menfch angrei- 


‘fon, um den Herren und die Damen ergeben anzublicken? 


Und fchmeichemd? auch dann. wenn er den Grofsen 
hafst oler verachtet? Klugheit und Lebensart erfodern, 
unfre wahre Empfindungen nicht. stets zu äufsern, nie 
aber, das Gegentheil davon zu heucheln. Der Jüngling, 
der diefe Vorfchrift; fo. roh und unbeftimmt, wie De da- 
iteht, befolgen wollte, würde entweder ein gefchickter, 
aber verächtlicher, Gleifsner, oder ein lächerlicher Gri- 
maflirer werden. Hr. S. befiehlt feinen jungen-Lefern 
ferner „Ernft, vermifcht mit weiler Fröhlichkeit, Be- 
„fcheidenheit, verbunden mit dem erlaubten Gefühl eig- 
„nen Werthes in ihren Blick zu legen.“ - Das ift eben 
fo, als wennein Arzt, ‚als Mittel gegen die Dip: Schmin- 
ke verichreiben wollte.. Den Seelen feiner Zöglingeleh- 
re er weife Fröhlichkeit und Befcheidenheit, fo wird fie 
auch aus ihren Blicken leuchten. Kein verderblicheres 
Gut für die Moralität der Jugend, als fie zum Scheine 
anzuführen. Ein übermüthiger füngling it nicht He- 
benswürdie, ein mutbwilliger oft überläftig: allein der 
falfch befcheidene ift das widerwärtigfte, und der ge: 
zwangen Erafthafte das lächerlichfte Gefchöpf unter der 
Sonne. »Wechfeln Sie gehörig mit der Bewegung 
„der Hände und Ihrer Stellungen ab.“ Wir möchten 
willen, was Hr. S. antworten wollte, wen der junge 
Menfch nun weiter fragte: und wie mufs das gehörig 
gefchehen ? Zweckmäfsiger, dächten wir, wäre die Leh- 
re: „Suche es in der ungezwungenen Haltung des Kör- 
„pers fo weit zu bringen, dafs nie eine Verlegenheit dich 
„erinnert, dafs da Hände oder Füfse battle — Ueber 
die Declamation giebt Hr. S. Regeln, die den Anfänger, 
wenn er fie buchftäblich befolgte, zum Gefpött aller Leu- 
te, von nur etwas feinem Geichmack machen müfsten. 
„Der wahre Declanator, fagter, mülste: für jedes fot- 
„gender Worte: fchön,.edel, erhaben, erof, finiter u. 

Gggg 2 f. w. 
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f. w. einen andern Ton, ein andres Mienenfpiel haben,“ 
Nicht für das Wort, follten wir meynen, fondern für die 
Empfindung, die derdurch das Wort bezeichnete Gegen- 
and erregt, und wohl zu merken! nur in dem Fall, 
wenn dies wirklich gefchieht und gefchehen foll, AL 
lein Hr. A, giebt fogar, ohne alle Einfchränkung, den 
widerfinnigen ‚Rath: „das Mulende der Worte nachzuah- 
„men, z.B. das dumpfe Schollern der Erde auf dem Sarg- 
„deckel, die däßre Nacht, die eiskalte Hand des Todes, 
„das hellelachende Stübchen u. f, wn Was für verkehr- 
te Begriffe hat Hr. S, von einer Kunft, die er andern 
lehren will! "die Empfindung, den Eindruck, den der 
dargeftellte Gegenftand auf den Dichter oder Redner 


machte (und nur Gedichte und Reden dürfen declamirt ` 


werden) mufs der Declamator ihnen nachempfinden, und 
“durch den lebendigen Ton auszudrücken fuchen, nicht 
aber den Gegenftand felbit durch Geberden oder Moduli- 
rung der Stimme nachahmen wollen. Wir möchten Hn. 
S, wohl nach feinem Grundfätz den Anfang des Kleifti- 
{chen Frühlings deklamiren hören; 


Empfangt mich, heilige Schatten! ihr hohen, belaubten 
Gewölbe. 
Der ernflen Bżtrachtung geweiht, empfangt mich und haucht 
` mir ein Lied ein — 


Da würde er vermuthlich erft die Arme weit ausbreiten, 
dann die Hände falten, dann die rechte Hand emporitre- 


cken, dann fie im Kreis über den Kopf hinführen. Beym ` 


zweyten Vers ert eine ernfte Mine machen, dann die, 
Stellung eines Nachfinnenden annehmen, dann das Ein- 
hauchen des Liedes nachbilden u. f. w. Der ächte De- 
clamator hingegen würde von alle dem nichts thun. Fr 
würde fich begnügen, die Empfindung, dieden Dichter 
zu diefer Anrede begeiiterte, nicht zu mahlen, fondern 
auszudrücken. Freylich ift dies unendlich fchwerer, als 
mit Handen und Tüfsen zu gefticuliren, und mit dem 
Munde zu .fchnalzen, zu lispeln, zu hauchen u. f. w.; 
aber eben deshalb ift auch ein. grofser Declamator eine 
fo äufserft feltne Erfcheinung, und felbft mancher be- 
wunderte Schäufpieler von diefer Seite ein gewaltiger 
Stümper. — — S. 35. fagt der VE: ‚Schaffen Sie fich 
„Gemälde an, die den Ausdruck des fanften, liebevol- 
„len, empfehlenden und anreizenden haben, und ver- 
„fuchen Sie danach, vorzüglich des Morgens, Ihre Zü- 
„ge, abhmen Sie unverdroffen nach, und Ihr Geficht 
„wird die Züge nach und nach bekommen, die Sie in 
„jenen mit Wärme liebten vim" Es bedarf wohl 


keines Beweifes, wie wenig diefer Rath einen denken-: 


den und.erfahrnen Erzieher verräth. Die Vorfchriften 
des V£ arten bisweilen in galanten Pedantismus aus. 
Frauenzimmer follen nicht reiten; man foll nicht hin- 
ter einer Dame die Treppe binaufgcehn; die Saucieren 
foil man fo Dellen ‚ wie fie dem Vornehmflen der Gefell- 
fchaft am beiten zur Hand ftehen; man foll nie zugleich 
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"ber allen Mängeln manches Gute enthält, 


‘nützliche Wahrheiten ane Herz zu legen: 
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mit einem Höhern trinken u. f. e Wie kleinlich }.I— 
So viel genug zur Charakteriftik diefes Handbuchs, das 
Nor wün- 
fchen wir, dafs es von jungen Leuten nicht anders, als 
unter der Auflicht denkender Eltern und Lehrer gete- 
fen werde, die im Stande iind, das Falfche und Halb- 
wahre zu verbeffern und zu berichtigen. Auch dem 
Vortrag wäre oft mehr Klarheit und Simplicität’zu win- 
fchen. Noch merken wir an, dafs der VE inte Ab- 
fehnitten von Anftand, Sprache, Ausdruck und Ihterefle 
des Gefichts, Gefang, Kleidung, Anmuth und Doucehr, 
Tanz, Höflichkeit und Artigkeit, Ton, felides Betragen, ` 
Wohlitand, Manier, feiner Lebensart, Reiz und Grazie, 
Delicatelfe und Gefundheit handelt. Wenigftens kann 
man ihm nicht vorwerfen, dafs in feinem Buch za Gel 
Methode herrfche. Sé 


Sr Garten, b. Huber o. Comp. ` Leonard Meifers 
Schweizerfche Spaziergänge. 1789. 248 S. $- 


Jeder Freund der Natur wird den VE gern auf diefen 
Spatziergängen begleiten. Er führet uns meift umher 
in den Gegenden von Zürich, Baden, Brügg, Schinz- 
nach, Glarus, dem Rigi, und rings belebt fich alles, 
wenn man diefe Fluren an der Hand eines folchen Füh- 


rers dürchirrt. Denn nicht nur befitzt er die fchwere 


Kunt, Naturfeenen zu vergegenwärtisen, und feine Be- 
gleiter auf’s vortheilhaftelte zur Änficht zu Dellen, fon- 
dern es fproffen anch neben feinem Schritte allenthal- 
ben die ichönften Blumen der empfundeniten Sittlich- 


‘keit, der Vaterlandsliebe und der Vorzeitkunde hervor: 


Oft it die Schilderung von Naturfcenen dem Vf. nur 
Veranlaffung, um fich in falt poetifcher Profe über die, 
Gröfse des Schöpfers, den Wechfel der Jahrszeiten, den 
Menfchen und fein Thun zu ergiefsen, einen Laut der 
Vorzeit in einer intereflanten Gefchichte nachzuhallen, 
die Geifter der Zürcherfchen Minnefinger Manefs und 
Hadloub hervor zu zaubern, oder feinen Mitbürgern 
So eifert er 
wider diejenigen, welche die Stadt mit fich auf’s Land 
führen. So erzählt er meiiterhaft die rührenden Ge- 
fchichten einer Kindermörderin und eines Falfchmün- 
zers. (5. 66.) u: f. w. Mit unter kommen fehr artige 
antiquarifche Betrachtungen, z. E. (S. 35.) über die In- 
fchrift des Klofter Wettinger Glockenthurms vor. Auch 
wird die fimple Erzählung des alten morgenländifchen 
Idylls :, Boas und Ruth, fehr paflend einem Frauenzim- 
mer in den Mund gelegt. (S. 175.) Kurz, nicht blofs 
der, welcher, wie’Rec., auch einft in Arkädien war, 
nein, jeder Lefer von Gefchmack wird dem VE für fein 
Büchlein herzlich danken, und es gern überfehn, wenn 
ihm hie und da eine moralifche Betrachtung etwas tri- 
vial, gedehnr, oder zu fehr im Wochenfchriftston ge- 
fagt fcheinen follte. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Unter dem vorgeblichen Druckort Arsen: Das Thea- 
ter der Religionen, oder Apologie des Heidenthums. 
Gefchrieben von einem Katholiken, und mit einer 
Vorrede herausgegeben von einem Proteltanten. 


1791. XXIV S. Vorrede; 312 S. Text. 8. (1 Rthlr.) 


Ust Rec., welcher von dem hier genannten 
feltfamen Buch eine Anzeige machen foll, ein eif- 
riger Anhänger des Chriftenthums ift, und überwiegen- 
de Gründe zu haben glaubt, diefe Religion jeder andern 
vorzuziehen: fo kann er es doch fehr wohl leiden, dafs 
iman Apologieen des Heidenthums fchreibe, und die gu- 
te Seite deffelben in das vortheilhaftefte Licht fetze. 
Seiner Ueberzeugung nach gehört es unter die Grundfä- 
tze eines ächten Chriften, alles Wahre, Gute und Schö- 
ne zu fchätzen, es komme vor, wo es welle; aufmerk- 
fam zu feyn auf die mannichfaltigen Mittel, durch 
welche der Regierer der Welt zur Cultur und Veredlung 
feiner Menfchen wirkfam gewefen it, und fich herzlich 
darüber zu freuen, wenn fich auch da recht viel Gutes 
und Rührnliches findet, woman es kaum erwartet hatte. 
Erih fogar der Meynung,das Heidenthum fey noch nicht 
einmal fo gut vertheidigt worden, wie es gefchehen könn- 
te, und der Wahrheit zu Ehren gefchehen follte. In den 
oft wirklich elenden Declamationen der Kirchenväter ift 
demfelben häufig unrecht gefchehen; und doch hat man 
die einfeitige Betrachtungsart diefer erften Beftreiter 
heidnifcher Religionen in der Folge faft immer beybe- 
halten. -Wer vom Heidenthume redet, gefetzt auch, 
dafs er fich blofs auf die heidnifchen Religionen der al- 
ten Welt einfchränkt; fpricht von einem Gegenftande, der 
fich beynahe aus unzähligen Gefichtspuncten faffen läfst, 
und auch fo gefafst werden muß, wenn das Urtheil 
über ihn nicht partheyifch und übereilt feyn foll. Die 
Religionsbegriffe.der alten heidnifchen Welt find äufserft 
verfchieden; die Quellen, aus welchen fie gefchöpft 
werden müffen, zum Theil fehr trübe, und einer forg- 
fältigen Reinigung bedürfig; die Urfachen, durch de- 
ren Einflufs Ge Geftalt, Zufammenhang und Farbe erhal- 
“ten haben, höchft verwickelt, local und verborgen ; die 
Standpuncte, in welche der Beurtheiler fich Bellen mußs, 
wenn er nicht alles unrichtig fehen will, ungemein ab- 
wechfelnd, und für unfre Zeiten fremde; ‘die Wirkun- 
gen und Folgen endlich, die für Sittlichkeit, politifche 
Verfaffung , öffentliche Wohlfahrt, und häusliche Glück- 
feligkeit daraus entfprungen, faft unendlich mannichfäl- 
tier. Wo ift.der Kritiker, welcher die hieher gehörigen 
Materialien alle reinigen, und von unnützem Wufte füu- 
bern; der Kenner des Alterthums, welcher alles im 
A.L. Z. 1732. Eisfler Band. 


gen Religionen zu verläftern. 


ächten Geifte deffelben Dien und beurtheilen; der Hi- 
ftoriker, welcher die Wirkungen jeder Religion in den 
Begebenheiten der Völker genau nachweifen; der Phi- 
lofoph und Menfchenkenner, welcher den Werth be- 
ftimmen könnte, den jede Religion hatte, wenn man fie . 
mitdem höchften Endzweck des Menfchen vergleicht, auf 
welchen doch zuletzt alles bezogenwerden mufs ? Man darf 
nur bedenken, welcher Scharffinn, welche Gelehrfamkeit, 
welche Gefchmeidigkeit der Phantafie, und welche Ue- 
bung der Urtheilskraft dazu gehört , fo verfchiedene Ge- 
fchäfte mit glücklichem Erfolg zu verrichten: um fogleich 
einzufehen, dafs, foviel man auch immerhin zur Vertheidi- 
gung des Heidenthums bereits gefchrieben haben mag, 
doch bey weitem noch nicht alles erfchöpft feyn kann. 
Noch manche Religion des Alterthums, noch mancher 
einzelne Lehrfatz, noch manche gottesdienftliche An- 
ftalt deffelben läfst fich in einem Lichte zeigen, wo fie 
weniger anftöfsig, weniger widerfinnig, weniger nach- 
theilig für Sitrlichkeit und Menfchenwohl erfcheint, als 
fie fich dem flüchtigen Anblicke darftell. Und wer foll- 
te nicht wünfchen, dafs deis von Männern, die der 
Sache gewachflen find, gefchehe; wem folite nicht je- 
de Aufklärung diefer Art willkommen feyn? 

Nach diefer Erklärung wird man uns.-wohl die Ver- 
ficherung glauben, dafs wir das oben angezeigte Buch 
nicht nur nicht mit Abneigung, fondern fogar mit dem 
Wunfch und der Hoffnung in die Hände genommen ha- 


«ben, etwas Befsres über das Heidenthum darin zu fin- 


den, als in den bekannten Vertheidigungen deffelben 
angetroffen wird. Hierzu glaubten wir auch gewiffer- 
mafsen berechtigt zu feyn. Wer in unfern Tagen eine 
Apologie des Heidenthums fchreibt, kann einen grofsen 
Vorrath trefflicher Arbeiten über die Denkmale deffelben 
nützen; kann fich über die Vorftellungsart und den Geift 
deffelben eine Menge von brauchbaren Erläuterungen 
zueignen; findet auf feinem Wege nicht wenig 
Vorgänger, welche die alte, einfeitige und partheyt- 
fche Anficht alles deffen, was heidnifch ift, bereits 
verlafen, und mit freyerm Geifte betrachtet und ge- 
urtheilt haben. Aber leider hat uns unfre Hoffnung 
diefsmal jämmerlich getäufcht. Der uns völlig unbe- 
kannte Apologet des Heidenthums, welcher hier auf- 
tritt, hat keine von allen den Eigenfchatten, die ein 
Sachwalter-der alten Religionen, welcher von unpar- 
theyifchen und vernünftigen Männern gehört werden 
will, nothwendig baben mufs. Man kann das Heiden- 
thum vertheidigen, man kann jeden erweislichen Vor- 
zug defleiben in das hellefte Licht fetzen, ohne die übri- 
Der Ungenannte, welcher 
fich blofs als einen Apologeten des Heidentkums ankün- 
digt, hat eigentlich cine Schmählchrift auf die jüdifche, 
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chriftliche, und muhammedanifche EIERE 


und gs fcheint mehr feine Ablichtgewefenyzu feynz ert 


ner Galle gegen das Judenthun und Chrikenthum in- 
fonderheit Luft zu machen, als das Heidenthum in 
‘Schutz zu nehmen. Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen über die Religion überhaupt im erflen-Abfchnitt, 
follen im zweyten die Hauptgruhdfätze der heidnilchen 
Religionen gefammelt und dargeftellt werden, Hier 
findet man denn etwas von der Religion der alten'Baby- 
tonier; .Aegyptier je Perfer ` Julien Chinefen,; Griechen 
und Römer. Im dritten Abfchnitt vergleicht der Vf. die 
religiöfen Meynungen diefer Nationen, in welchen er 
eine „wunderbare Uebereinftimmung ` wahrzunehmen 
glaubt, mit den Religionen der Juden, Chriften und Mu- 
hammedaner, und fucht den grofsen Vorzug fühlbar zu 
machen, . welcher das Heidenthum über diefelben erhe- 
be. Der vierte Abfchnitt endlich foll Refaltate aus dem 
Vorhergehenden enthalten, und ferztim Grunde nur den 
Beweis fort, dafs das Heidenthum der chriftlichen Reli- 
gion infonderheit weit vorzuziehen fey. 

Wenn. man fich durch diefe Abfchnitte durchgear- 
beitet bar. fo ift-man nicht wenig'in Verlegenheit, ob 
man: fich ‚mehr über die grofse Unwiffenheit des Vf., 
oder über feine abfprechende Unverfchämtheit, oder 
über ‚feine 'unanftändige Schmähfucht verwundern foll. 
Ohne ihm im geringften zu nahe’ zu treten, “kann man 
behaupten, dafs er von allen den Religionen, die er be- 
urtheilt, nicht eine einzige gründlich kenne, ‚das Heiden- 
thum, deffen Apologet er Teen will, nicht ausgenom- 
men. Durch feine ganze Schrift herrfcht. in Anfehung 
des Begriffs, welcher mit: dem Worte Heidenthum ver 
knüpft werden foil, die gröfste Unbeitimmtheit.: Eet 
S..252.kommt'eine Erklärung, aus der man fieht, ‘dafs 
der VE do natürliche Religion, ‘mit dem’ Heidenthum, 
und die gereinigten Einfichten einzelner Weifen mit dem 
berrichenden Voiksglauben durchgängig verwechfek. 
Das Heidenthum ift ihm nemlich. die Religion, welche 
die Erkenutnifs eines einzigen vollkommenften Wefens, dem 
mehrere andre geiftige Wefen fubordinirt find, die Anbe- 
tung deffeiben, und die möglichfle Annäherung o feine 
Vollkommerheit als Hauptpflicht verlangt. Man kann fich 
leicht vorftellen, wie der die Religionsgefchichte des 
heidnifchen Alterthums ftudiret haben, und die Quellen 
deffelben kennen mufs, der behaupten kann, diefs fey 
wirklich die Religion der abergläubifchen: Völker gewe- 
fen, welche man: unter dem Namen der alten Heiden 
zufammenfafst, In der That fait: eg auch bey den hi- 
ftorifchen Erläuterungen des zweyten Abfchnitts, und 
bey den Schriftftellera, welche der Vf. als Zeugen fei- 
ner Behauptungen anführt, jedem Kenner fogleich in die 
Augen, dafs der Vf. von den Hauptqueilen, aus denen 
er hätte fchöpfen müffen, wenn er mit Kritik und Ue- 
berlegung hätte fchreiben wollen,- gar nichts wufste, 
Seine Abhandlung. ift daher fo äufserft dürftig ausgefal- 
len, und ift fo voll von hiftorifchen Fehlern, dafs Her- 
bert. de Cherbury ein Wunder von Gelehrfamkeit gegen 
ihn ift. Einem folchen VE ift es denn freylich etwas 
leichtes, den Ausfpruch zu thun, dafs Horus, Mithras, 
Brama und Biefhas ein und eben daffelbe Ding uuter ver- 
fchiednen Namen. find; dafs die Kosmogonieen der Hei- 


ALLG. CITERATUR ZEITUNG. 


rz 


den von der Molaifchen Schöpfungsgefchichte nicht im 


geringher abweichen; date Mofestaus deni Hermesi Tris- 
megiftus Gefetzé gegeien habe; dafs beynahe alles, was 
wir von Kenntniifen haben, ein Gefchenk der griechi-. 
fehen Philofophie fey, und was dergleichen feltfame Be- 
hauptungen mehr find. 


Faft unglaublich ift die Unwiffenheit des Vf. in der 
chviflichen Religion. Man Debt es ihm an, dafs’er das 
ift, wofür.ihn der Titel ausgiebt, ein Katholik. Aber 
auch für einen Katholiken ift es Schande, wenn er von 
der eigentlichen Natur des Chriftenthams nicht. mehr 
weits, als der Vf, hierzu erkennen giebt; wenn er es wagt, 
ein Gewebe von uuliunigen Traumen über die Hölle, über ` 
die unbefleckte Empfiugnifs der Jungfran Maria, über den 
Teufel, und über das jüngfte Gericht als deu wahren 
Inhalt der chriftlichen Religion darzuftellen. ` Es würde 
eine fehr harte Befchuldigung feyn, wenn man annüh- 
me, der Vf, habe, um fich den Sieg delto leichter zu 
machen, vom Chriltenthum und feinen in der Schrift 
gegründeten Lehren nicht mehr anführen wollen; eine 
io vorfetzliche Unbilliskeit wollen wir feinem Herzen 
nicht einmal zutrauen. Aber wie darf es ein Mann, der 
fich fo wenig unterrichtet.hat, dem es offenbar nie dar- 
um za than gewefen it, von der chrißlichen Religion, 
und der alten israelitifchen, auf die fie Dch gründet, 
richtige Vorfellungen zu erhalfen; wie darf ein folcher 
Maan es wagen, dem Chriitenthume Hohn zu fprechen, 
und es zu verlältern ? S 


"Wir tragen. Bedenken, Proben von dem freyel- 
haften Muthwillen ‘zu geben, mir welchem Gch der 
VE hier und da über Gerenftände ausdrückt, die fo vie- 
len Millionen feiner Mitbürger und Mitmenfchen chr- 
würdig und heilig find. Hätte er nur etwas von dem Geilt 
undder Weisheit der edlen Männer des heidnifchen Alter- 
tlums,: die er oft fo unverftändig erhebt und preift; fo 
hätte er Jo nicht fchreiben können; fo würde er'wiffen, mit 
welcher Behutfamkeit und Schonung die Religiensüber- 
zeugungen andrer behandelc werden müffen. Um ih- 
deffen den Ton nur einigermaalsen kenntlich zu machen, 
in welchem der Vf. redet: fo fey es uns erlaubt, einige 
Stellen anzuführen. Seine Abhandlung über das Şu- 
denthum fängt er S. 130 fo an: „Die jüdifche Religion 
„hät dem Findelkinde Mofe ihren Urfprung zu verdan 
„ken; denn er war es, der das Völklein der Israeliten 
„durch Verfprechunigen aus Aegypten in ein fremdes 
„Land lockte, ihnen nach dem Beyfpiel, und theils auch 
„aus den Schriften des Hermes Trismezift Gefetze gab, 
„Ceremonien aufitellte, und das ganze Gebäude des is- 


'„raelitifchen Gottesdienftes errichtete... Wenn man fei- 


„ne Art, das gemeine Volk durch Hülfe feiner ausfchwei- 
„fenden Phantafie zu leiten, kennt; dann wird man 
„feinerVerfchlagenheit alle Gerechtigkeit widerfahren taf- 
„fen. S.100 ift die Rede von den alten,Stoikern,und da heifst 
es unter andern; .,„Fort mit dem Bibelveften Ritter, der 


„mir meinen ehrwürdigen Epiktet aushunzet;' er ilf ein 


„Feind der Tugend und der Glückfeligkeit, ich will ihn 
„verfolgen bis an die Trümmer des alten Roms; dort 
„mag er ruhen, bis ihn der Dolch des nächtlichen Ban- 
„diten ans dem Schlafe weckt, den er fanft würde durch- 

gelchim- 
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„gelchlummert haben, "wenn der Geift des alten Catonoch 
über tiefe Gegend wachte: Nach vielen Lobeserhebun- 
gender Steifchen Schule bricht der Vf. endlich S: 101. in 
folsende Werteaus? „Nun fetze dich hin, neidifches Ge- 
„fchöpf, der du von dem Verfolgungsgeift und der.mo- 
„‚ralifchen Mordluft angeiteckt bilt, ftrecke umher deine 
„Schulfehnautze, die dir ein hartherziger Inquifitor zum 
„Schlangenbifs eingeweiht hat, und fpeie Gift und Gal- 
„le auf die ebrwürdigen Monnmente des Alterthums.“ 
Doch genug, und vielleicht fchon zu viel von dem iur- 
banen Tone des Vf. Unter allem, was er wider israe- 
litifche und chrittliche Religion erinnert, ifte übrigens 
gar nichts, was nicht. hon der einzige Voltaire weit 
better und Schöner gefagt hätte, wnd: wir können uns 
nicht erinnern, auch zur eine’ einzige neue Vorftellung 
aus diefem {Buche gewonnen’ zu haben. Der Vorredner 
und Herausgeber ilt unleugbar ein ganz andrer Mann, 
‚der feinen Autor oft auf eine febr treffende Art in -un- 
‚tergefetzten Anmerkungen zurechte weifet. Esift Schade, 
-dals es nicht überall gefchehen ift; oder beffer, man mufs 
-fich wundern, dafs ein Mann von fo gründlichen Ein- 
-Sehten, und von fo richtigem Gefühl, dergleichen der 
-Herausgeber zu feyn'fcheint, ein Buch hat ang Licht 
-befördern mögen, von welchem fich auch. nicht der ge- 
"ringfte Gewinn für Literatur und Sittlichkeit abfehen 
"Fifst. Jo einerVorerinnerung, welche nach der Vorre- 
de ‘des Herausgebers abgedruckt it, "und die vom VE 
felyftherrührt, kündigt er ein gröfseres Werk über eben 
diefen Gegeuftand an, das aus fechs Bänden beftehen foll. 
“Will er. voralėn Bingen noch eine Reihe von Jahren 
dazu anwenden, Sich die Kenntniffe zu fammeln, die 
-ikm itzt nochfehlen ; will er fich infonderheit von den 
-Religionen; die er in diefer Schrift fo tief verachtet hat, 
“heffer unterrichten‘; will er endlich eine Sprache reden 
Jerne, die ch für Leute von Erziehung fchickt, wenn 
"Re Dech über fo wichtige'Gegenftände öffentlich erklären: 
fo kann er es wohl noch fo weit bringen, von ernft- 
“haften und vernünftigen Unterfuchern der Wahrheit ge- 
>hört'zu werden, und dann ‚wird ihn, felbft-als erktär- 
ten Vertheidiger des Heidenthums, kein weifer Chrift 
- mit Widerwillen betrachten. 


Heı.nsräpr, b: Fleckeifen: Kritik der -Schrifte das 
weinere Chrijleniium, oder die Religion der Kinder 

des Lichts, nebft meinen Glaxbensbekenntnifs ; 1791. 
25365. & (16 Er) Per 

Im Jahr 1785 erfchien bey Franzen und Groffe in 
Stendal ein. Buch unter dem Titel: Herat Dies und 
‚fehriftmäfsige-Gedanken ker den Zwifchenzufländ der Men- 
fehen mach dem Tode, den alten und neuen Träumen von 
der Ewigkeit entgegengefetzt. Der Vf, weicher die Ver- 

. mathung äufserie, feine Meynungen möchten Auffehen 


„erregen, und ihm Vertdrütslichkeiten zuziehen, verbarg ` 


fich fergfaltig, und if nicht bekannt worden. Seine 
Behauptungen vom künftigen Leben waren auch wirk- 
lich feltfam genus. Er nahm an, die Selisen würden 
in der künftigen Welt, fo wie itzt, einen organifchen 
‘Leib befitzen, irgend einen Planeten bewohnen, effen, 


trinken, arbeiten, einander fubordinirt ‚feyn,. Eigen- . 


-thum beitzen, und mit einem Werte völlig fo, wie 
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hier, leben und handeln, nur ohne fieh fortzupflanzen, 
und:ohne die Mühfeligkeiten des gegenwärtigen Dafeyns 
weiter Zu fühlen. _ Dabey würden De unter einer belon- 
dern Regierung Chrifti itehen, und um fie im Guten 
nicht wankend werden zu laffen, würde ihnen Gott auf 
einem andern höchft unglücklichen Planeten an den. 
Verdammten warnende Strafexempel zeigen, und die 
Strafen diefer Elenden zur unaufhörlichen Abfchreckung 
der Seligen ewig fortdauren lafen, Diefe Hauptlätze 
fuchte der Vf. nach mathematifcher Lehrart zu demom 
ftriren, und hier und da fügte er auch Schriftftellen bey,die 
feinen, auf dem Wege der Speculation gemachten Entde- 
ekungen mehr Anfehen verfchaffen Toilen, Die Vermu- 
thung, fein Syftem werde Bewegungen ftiften, ift indeffen 
nicht-eingetyoffen, und das Publicum fcheint jenes Buch 
Zait ganz überfehen zu haben. Täufcht uns nicht älles, 
fo.erfcheint diefer VE, weicher gar zu gern Anhänger 
finden möchte, bier von neuem. Die Demonfttirfucht 
jenes Ungenannten; die derbe Sprache, in der er feine 
‚Gegner abfertigte und feine Sätze vortrug; das unab- 
läfsige 'Trotzen auf unyriderlegliche Evidenz, welches 
ihn fo fehr auszeichnete ; alle Lieblingsmeynungen def- 
felben; ` die Hauptbeweife, deren er fich bediente, altes 
findet man hier wieder; der VE der vernünftigen Geden- 
ken über. den Zwifchenzufland der Meufchen, und der Be- 
fireiter der Schrift: das veinere Chriflentham,. Tehen. fich 
einander fo ähnlich, wie ein Ey dem andern; wer den 
erftern kennt, kennt auch den letztern; der Unterfchied 
befteht blofs. darin, dafs hier noch einige Sätze entwi- 
ckelt werden, zu deren Erläuterung im erftern Werk 
keine Veranlafung war, und. dafs man alfo nun das Sy- 
ftem des Vf. mehr im Ganzen überfchauen kann. ` 
¿a Es hat nemlich. diefes Buch, wie fchon der Titel 
lehrt, zapen Abtheilungen. Zuerft prüft der. Vf, die vor- 


‚gebliche Religion der Kinder des Lichts, ein Werk, von 


welchem in diefer Zeitung bereits gezeigt. worden if, 
wie wenig es eine Prüfung auszuhalten im Stande Tex, 
Die bier. befindliche Kritik hat die freylich. fehr in die 
Augen‘ fallenden: Schwächen jenes Buchs nicht unbe- 
merkt gelaffen; und der ungenaunte Vf. fucht feinem 
anonymen Gegner in einem.-ziemlich rauhen Tone zw 
beweifen, dafs er beid Machtfprüche gethan, bald, die 
Schrift gewältiam behandelt, bald fich in grobe Wider- 
fprüche verwickelt, bald unanftändige Spöttereven fich 
erlaubt habe; es ift auch nicht zu läugnen, dafs diefe 
Befchuläigungen meiltentheils fehr gegründet und wahr 
find. Hierauf folgt der zweyte und vornehmite Theil 


‘des Buchs, welchen der Vf. ‚fein Glaubensbekenmtnifs 


nennt. Wir können das, was er für das Wefentliche 


beem Chriftenthume hält, nicht kürzer ausdrücken, als 


mit feinen eignen S- 21 befindlichen Worten. „Was 
„mich betrifft y fagt er da, fo.halte ich. den für einen 
„ächten Chriften, der Jefum für Gott und Menfch er- 
„kennt, eine ewige Seligkeit der Gerechten, und ewi- 
„ge Strafen der Ungerechten glaubt, ferner die Verge- 
„bung der Sünden, und feine Würdigkeit, der Seligkeit 
„tbeilbaftig zu- werden, um Jefu Chrifti willen von Gott 
„verlangt, und bey diefem Vertrauen auf Gott fich ver- 
„bunden hält, einen rechtfchaffuen Wandel zu führen.“ 
Das ganze Glaubensbekenntnifs ift nichts weiter, als ei- 


Hhhh 2 ne 


&15 


ne Ausführung diefer Sätze; doch Werden fie in dem- 
felben nicht aus der Schrift hergeleitet, fondern aus all- 
gemeinen Gründen, durch disjunctivifche ScHlüffe, fo 
viel als möglich, nach geometrifcher Lehrart, und häu- 
fig felbft in mathematifchen Formeln, demonftrirt. Da- 
bey müffen wir bemerken, dafs der Vf. die Gottheit 
Chrifti nicht im gewöhniichen Sinne der Kirche nimmt, 
auch, von der Dreyeinigkeitslehre, und der Gemein- 
fchaft beider Naturen in Chrifto nichts wiffen will; Chri- 
ftus it ihm Gottmenfch, “weil er mit der Allwiflenheit 
und, Allmacht Gottes zum Wohl der Menfchen wirken 
kann. Von der Seligkeit der Gerechten, und den Stra- 
fen der Ungerechten trägt er ‘die in den vorhin ange- 
führten vernünftigen und fchriftmäfsigen Gedanken be- 
reits befindlichen Begriffe vor, führt jedoch vielerley 
Erläuterungsfätze weiter aus, und giebt den Beweifen 
zuweilen eine neue Wendung. ` Ueber die Vergebung 
der Sünde um Chrifti willen endlich fagt er das Gewöhn- 
liche; nur dafs er fich wider die Vorftellung erklärt: 
Jefus habe eine Genugthuung in ftrengem Sinne gelei- 
ftet, und alle Sündenftrafen wirklich felbft empfünden; 
und dafs er auch in diefer Abhandlung alles aus allge- 
meinen Gründen als nothwendig erweifen will. 

. Es ift hier der Ort nicht, zt zeigen, wie leicht das 
Gewebe der fpitzfindigen Schlüffe durchlöchert werden 
kann, welches der Vf. fo mühfam zufammengefponnen 
hat. Ihm fcheint zwar alles deutlich, evident, unwi- 
derfprechlich; „ich bin verfichert,“ fagt er am Schluffe 
5. 254, „dafs ich von den Hauptwahrheiten der chriftli- 
„chen Religion, dasift, von der Gottheit Chrifti, von 
„der ewigen Glückfeligkeit der Gerechten, und von den 
„ewigen Strafen der Ungerechten, einen unumftöfsk- 
„chen Beweis gegeben habe, und zwar den einzigen, 
„welcher fich davon geben läfst.“ Allein prüft man die 
Definitionen, von welchen der Vf. ausgeht; merkt man 
auf die Sätze, die er als Principien annimmt , und aus 
denen er fchliefst; giebt man endlich darauf acht, ob 
‚die bey feinen disjunctivifchen Schlüffen zum Grunde 
liegenden Eintheilungen allezeit vollftändig und richtig 
find: -fo löfst fich das ganze Blendwerk der geometri- 
ichen Evidenz, auf welches der Vf: fo ftolz ift, in einen 
eitlen Dunft von willkührlichen Erklärungen, von un- 
erweislichen Vorausfetzungen, und von fophiftifchen 
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Dilemmen aif. Was läfst fich auch anders erwärten, 
wenn man hört: der Vf. getraue fich zu demonftriren, 
dafs die Befreyung von unfern Uebeln nicht anders mög- 
lich fey, als durch ein Wefen, welches, wie Chriitus, 
Gott und Menfch ift S: 5; dafs keine Seligkeit Dat fin- 
den könnte, wenn Jefus nicht Gott wäre S. 13; dafs 
ohne Vorausfetzung der Gottheit Chrifti fich nicht ein- 
mal eine Religion denken laffe S. 35; dafs aus der rei- 
nen Philofophie, d. h. nach der Erklärung des Vf., aus 
vernünftigen Gründen, die Sätze hergeleitet werden kön- 
nen, Chriftus fey Gott und Menfch, und blofs um feinetwil- 
len werde uns Vergebung der Sünde angeboten. S. 40; dafs 
das Dafeyn der Engel und des Teufels abfolut unmöglich 
fey. 5.60. u.f. w. Da der V£, wieman Debt, auf die Gott- 
heit Chrifti fo viel rechnet; fo mufs man nothwendig 
begierig werden, den Beweis aus reiner Vernunft zu 
hören, welchen er dafür zu führen verfpricht. Ein 
kurzer Entwurf deffelben ftehet S. 140, und er ift aus 
folgenden vier Hauptfätzen zufammengefügt: r) es ift 
Gottes Abficht, dem menfchlichen Gefchlechte nach die- 
fem Leben eine wahre Glückfeligkeit zu verfchaffen. — 


‘2) diefs ift nicht anders möglich, als wenn die Himmels- 


bewohner durch von Gott geoffenbarte Gefetze und Verg 


-ordnungen regiert werden. — 3). die von Gott zu offen- 


barenden Gefetze, welche den Seligen von Zeit zu Zeit 
nöthig find, können ihnen nicht anders, äls durch ein 


Weien gegeben werden, das Gott und Menfch zugleich 


ift; es mufs folglich 4) ein folches Wefen geben, und 


. Jefus Chriftus mufs deswegen dafür zu erkennen feyn, 


weil kein Menfch aus der ganzen Gefchichte fich mehr 
zu diefer hohen Würde qualifieiret- hat, ais Er. 
Wir müffen es der Neigung und Wifsbegierde eines Je- 
den überlafien,, ob er den feltfamen Wendungen nach- 
geben will, welche diefer Beweis bey der Ausführung 
nimmt; Kenner werden ohne unfer Erinnern einfehen, 
dafs dem Chriftenthume durch folche Demonftrationen 
ein Lehr fchlechter Dienft erwiefen wird, und dafs diefs 


- das ficherfte Mittel ift, es bey denkenden Köpfen ver- 


dächtig machen. Vom Lichte: der kritifchen Philofophie 


fcheint noch kein Stral in die Seele dës Vf. gedrongen 


zu feyn; follte diefs jemals gefchehen, fo dürfte er mit 
Verwunderung wahrnehmen, dafs feine unumftößslichen 
Beweife nicht$ weiter, waren, als Mifsverftand, 


GescHicHute. Offenbach, b. Weils u. Brede: Lebensbe- 
fehreibung von Friderika Baldinger von ihr felbfl verfafst, Her- 
ausgegeben und mit einer Vorrede begleitet von Sophie, Witt- 
we von la Roche. 1791. 298. 3. Die Herausgeberin verdient 
Dank für die Mittheilung diefer wenigen, aber lehrreichen Blät- 
ter. Rec. hat fie mit Vergnügen gelefen, und keinen Fehler 
daran gefunden, als die Kürze. Die verftorbene Gattin des 
berühmten Arztes erzählt auf ihnen nicht die ‘vollftändige Ge- 


fehichte ihres Lebens; — wen würde diefe intereffirt haben? — - 


fie giebt nur einige Bruchftücke aus einer Gefchichte der Cul- 
tur ihres Geiftes und Herzens, die in einem angenehmen, leb- 
haften Tone gefchrieben find, und vorzüglich von dem weibli- 
chen Publicum mit: Andacht gelefen zu werden verdienen. 


‚telmäfsige und Alltägliehe bringen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


D 


Trotz der drückenden Lage, in der fie fich befand, gelang es 
ihr, Verftand und ‘Herz fo auszubilden, dafs -fie die Liebe, 
Achtung und Freundfchaft eines Baldinger, »Käftner, Lichten- 
berg u. a. erhielt und verdiente, Rec. findet bier eine aberma- 
lige Beftätieung der bewährten Erfahrung, dafs faft nichts der 
wahren Geiftesbildung nachtlieiliger ilt, als eine Lage, in der 
man fich ohne die mindefte Schwierigkeit-Hülfsmittel aller Art 
verfchaffen kann, nur Aufmunterung und- Unterftützung, und 
keinen VViderftand, keine Schwierigkeit, findet. Diefs ift wohl 
die Haupturfache, warum in unfern Tagen fo viel Männer und 
Frauen bey den beiten natürlichen Anlagen es nie über das Mit- 
Wenn doch unfre Schrift- 
fteller, und vorzüglich die Pädagogen, diefs beherzigen wollten. 
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FSU NATURGESCHICHTE. 


cr e SC GE 
entg, b. Pauli: Naturfyftem aller bekannten in - um 
p ausländifehen Infekten. Fortgefetzt ‚von Foh. Fried. 
With. Herbfl. Der Käfer vierter Theil ı Heft. Mit 
iHuminirten Kupfertafeln und den Textbogen A 


~ bis G. 1791. in $- 


inleitung zu diefem Theil legt der Vf. feinen 
Be Kee welchem er nun die übrigen Gattun- 
gen auf einander folgen laflen will. Er wird fich vor- 
. züglich nach den Fühlhörnern richten. Und da er bis- 
her folche Gattungen befchrieben, deren Fühlhörner an 
de Spitze mit größsern Gliedern verfehn find; fo wird 
er nun alle übrige Gattungen nach und nach vorführen, 
Ko Fühlhörner eben diefe Eigenfchaften haben. Durch 
diefe Einrichtung werden nun freylich, unfrer Meynung 
nach, Gattungen, die {fich in-Anfehung ihrer Lebensart 
d’des übrigen äufsern Anfehns nähern, oft von ein- 
ander getrennt werden. Allein es ift-hier eine Colli- 
Zen in der man fich nicht immer fo nehmen kann, wie 
man wünfcht; und da ein Syftem, das eine fo gröfse 
Menge Gegenftände fafst, als ein Entomologifches, vor- 
zürlich die leichtere Auffindung einzelner Gegenftände 
befördern foll; fo glauben wir, dafs der Vf. bey der 
Collifion die richtige Ausnahme gemacht habe. Auch 
find wir ganz feiner Meynung, dafs man, bey den klei- 
nern Infeeten, die Anzahl der Arten jeder Gattung fo 
klein als möglich machen müffe, fo bald man nur deut- 
liche und. beftimmte Gattungsmerkmale anzugeben im 
Stande ift., Wobey wir vorzüglich wünfchen, dafs der 
VE diefes vorgefchlagene Gefetz bey denjenigen Käfern, 
die man.bis jetzt zu den Dermeften „gerechnet hat, in 
Ausübung bringen möge.. Wir find überzeugt, dafs die 
Arten der Fabrizifchen Gattung diefes Namens, felbft in 
Anfehung der Frefswerkzeuge fehr von einander abwei- 
chen müffen, da ihre Lebensart zum "Theil fo fehr ver- 
Gchieden ift. Denn wenn wir auch nicht aus der Ue- 
bereinflimmung, der Lebensart auf einerley ‚Gattung 
fchlieffen können; fo möchten wir doch auch nicht ger- 
ne folche Arten unter die nemliche Gattung bringen, die 
fich in Anfehung der Lebensart merklich von einander 
unterfcheiden. Die Abfonderung der Arten einer fo lan- 
ge beftandenen zahlreichen Gattung hat freylich Schwie- 
rigkeiten, weil auch der Entomologe von der ausgebrei- 
teiken Kenntnifs nicht alle Arten derfelben hinlänglich 
Beet Wer wird aber dem Vf. die daraus entfpringen- 
den unvermeidlichen Fehler anrechnen? Noch findet 
fich in der Einleitung eine Ueberfetzung der Gattungen 
von Thunberg, wovon wir das Original nach der Ausga- 
AL Z. 1792. Erev Band. 


fondern oft nur aus dürftigen Befchreibungen 


be des Ha. D, Meyer in diefen Blättern fchon angezeigt 


haben. Die gie Gattung Hiiter. macht in diefem Hefte 
den Anfang, von welcher Hr. Herbfl 30 Arten und alfo 
17 mehr als in der Fabrizifchen Mantiffe befchrieben 
und auch von 26 die Abbildung geliefert hat. Die als 
neu angegebnen Arten wollen wir mit *- bezeichnen: — 
Den H. fimetarius, der auf der Kupfertafel H. fimeatus 
heifst, trennt der V£. mit Recht vom H. bimaculatus Lin. 
— Beym H. ı2friatus wird nicht ohne Urfache gefragt, 
ob er nicht vielleicht nur eine Abart des H.unicolor fey? 
— H. femipunctatus heifst auf der Kupfertafel-nach Scri- 
ba H. femiftriatus, und H. politus * auf derlelben H, gla- 
berrimus. — H. metallicus, * H. parallelepipedus. * — 
H. flavicornis wird von einigen für eine blofse Abart des 
H. parallelepipedus gehalten ` doch fcheint:ihm der abge: _ 
hende Bau das Recht zu einer befondern: Art zu geben: 
— H. eaefus * wahrfcheinlich- von. der tiefen :Queerfur- 
che des Bruftftücks, welche aber in der Befchreibung 
nicht deutlich bemerkt worden, fo benannt..— H. mi- 
nutus * it gewifs Sphaerid. feminulum Fabr. und feheint 
auch der-Abbildung nach eher ein Sphaeridinm als: ein 
Hijter zu feyn. — H. punctatus * A der wahre H.pug- 
maeus Fabr. — H. purpurafcens * wohl nur Abatt des 
oben angeführten H: rafriatus. — H. finustus it fehr 
richtig vom H. 4maculatus getrennt, mit«lemser’bis jerit 
oft :verwechfelt worden. —- H. picipes‘* ift@ewifs mit 
H..parallelepipedus einerley. — H. dnbiur 3. 7 Mën der 
oten Gattung Sphaeridium finden wir hier 17 'befchrie- 
bene Arten, woyon ır.abgebildet worden; Bey der 
grofsen Aehnlichkeit derfelben mit einigen Arten ande- 
rer Gattungen hat der Vf. hier eine gute Grenze dadurch 
gezogen, dafs ernur diejenigen zu feiner Gattung bringt, 
bey welchen das erite Glied der Fühlhörner lang ift. — 
Wenn auch, unfrer Meynung nach, Sph. fearabaeoides, 
2 puflulatum, und marginatum nur Abarten von einan- 
der find; fo ift es doch fehr gut, dafs fie fo lange, als 
befondere Arten aufgeführt werden, bis man künftig 
einmal darüber zur Gewifsheit kömmt. — Sph. umipun: 
ctatum ift ganz gewils Scarab. unipunctatus Fabr., wie- 
wohl wir ihn mit Hn. H. für ein wahres Sphåeridium 
halten. Bey: ihm wird. Laichartings Sph.. zantopterum 
angeführt, von welchem S. gp des Verg. A. Tyrol. Inf. die 
Vermuthung geäuffert wird,. dafs es wohl das ander&Ge- 
Schlecht des Sph. unipunctati feyn: könne.  Unfere Er- 
fahrungen treffen mit. diefer Vermuthung völlig überein, 
und wir halten diefs Sphueridium: xantopterum wirklich 
für das Männchen vom Sph. unipunctat. und nicht mit 
Hn. H. für eine Abart des Sph. melanoceph. , mit dem es 
freylich auch keine geringe Aehnlichkeit har; ja wir 
glauben völlig überzeugt zu feyn, dafs feine Abbildung 
der Variet. des Sph.. melanocephal. E ro T. 37. diefes 
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Spk. xanfopteram fey, denn fo länglich und mit fo hel- 
len Fhigeldecken ift uns noch keine Abart des Syh. mie- 
lanoceph. vorgekommen. — Des Vf. Sph: ferruginettm 
iftigewifs nicht das Fabrizifche. ` Diefes findet fich T. 
38. f. o. und ift des Vf. Tetratoma ferruginea. — Sph. 
Dinsculatum * und Sph. vuficolle gehn doch von denei- 
gentlichen Sphaeridien im Bau und in der Lebensart ab, 
und gehören wahrfcheinlich mit des Vf. Coccinelli ? 
campeflris des Archivs d. I. Gefeh. zu einer Gattung. — 
Sph. gmaculatıım würden wir für Cocc.? frontalis Fabr. 
halten, wenn der Vorderrand des Bruftftücks röthlich 
wäre. ` Denn die Stirne diefer Coccinelle ändert auch 
mit der fchwarzen Farbe ab. -- Sph. haemorrhöidale. 
Wir können zwar nicht ganz gerade zu abläugnen, dafs 
der von Fabriz unter diefem Namen aufgeführte und in 
der Bankfchen Sammlung befindliche Käfer nicht eine 
‘vom Sph. melanocephalo verfchiedene Art fey. Denn die 
Vermuthung bleibt fo lange für Hn. Fabricius, bis wir 
das Gegentheil dargethan haben, und das können wir 
nicht. Was man aber in Deutfchland für Sph. haemorrhoi- 
dale hält, und was uns felbftäus Berlin unter diefem Na 
men zugefchickt worden, fcheint uns doch wirklich nur 
blofse Abaxt des Sph. melamocephali zu feyn. — Sch fe- 
minnlum Bel alfo nun wegen der von uns beym H. mi- 
nutus gemachten Anmerkung weg. Sehr richtig hat der 
VE. Sph. pulicariüm Fabr. weggelafflen. Wir würden 
für ihn eine neue Gattung bilden, und ihm einen ähn- 
lichen fchwarzen von der Gröfse des Sph. fearabueoides 
mit vier roıher Punkten der Flügeldecken zueefellen, 
der mit ihm einerley Lebensart führt, und deien After, 
auch wie das Sph.pulicarinin in eineSpitze ausgeht. Die 
yote Gattung: Tetratö:na. Eine neue Gattung, die fich 
durch die vier grofsen äufsern Glieder der Fühlhörner, 
wovonfie auch den Namen hat, fehr deutlich unterfchei- 
det. ` Auch Mr. Fabricius hat diefe Gattung bereits unter 
demfelben Namen aufgenommen, und fie noch mit eini- 
gen andern neuen Gattungen in den Shrivter af Natur- 
hiftorie Selskabet tte Bind yte Hefte. Kiöbenhavn, 1790. 
befchrieben, wovon aber Hr. H. noch keine Nachricht 
gehabt zu haben fcheint. Der bier befchriebenen und 
abgebildeten Arten find 10, als T. armata *, globefa *, 
caftanea *, atia *, humeralis *, clavipes *, dermefloides *, 
Ancora*, ferruginea und orbicularis * In dem ange- 
führten dänifchen Werke finden fich indeflen nur T., 
dervmeftoides und Ancora; erfteres unter dem Namen T. 
fungorum, welches ganz gewifs nur eine Abart des T. 
dermefloides mit TSchwärzen Flügeldecken ift, aufgenom- 
men. Die übrigen Herbftfchen Tetratomen zieht Hr. Fa- 
bricius wahrfcheinlich, welches wir doch nicht billigen, 
zum Sphaeridio. Wir fchliefsen dies aus Herbfts F. fer- 


suginea, das wirklich Sph. ferrugineum des Hu. Fabricius. 


ilt. Ob er aber nach den von ihm angenommenen und 
ven den beiden Arten abftrahirten Gättusgsmerkmalen 
‚die übrigen Herbftfchen Tetratomen zu den feinigen zie- 
hen könne, ift noch fehrzu bezweifeln. Die tite Gnitung: 
Megatoma. Diefe neue Gattung zeichnet fich durch Tüht- 
hörner aus, welche an der Spitze drey vorzüglich 
lange Gelerke haben, fo dafs fie faft die Hälfte derfel- 
ben einnehmen. Ueber diefe Gatrung halten wir unfer 
Urtheil zurück, indem wir unter vielen vom Dermef. 
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‘haben, die, nach den Füh 
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liörhern zd urtheilen, zu die- 


Pellio gefammelten Fe nicht wenige gefunden 


er Gittung Bezogen werden könnten. Es wäre alfo 
nichtganz unmöglich, dafs nur das eine Gefchlecht man- 
cher Arten mit diefen Fühlhörnern verfehen wäre. Be- 
fchrieben und abgebildet finden fich hier Megatoma 
Schaefferi, atre *, brevicorms *, und ulata*, picem *. 
Die tate Gattung: Paufns Sunterfcheidet fich durch kol- 
benförmige, 'zweygliedrige Füblhörner. -Die Kolbe iit 
dicht und häkenförnie. ` Zwey Arten P. microcephalus 
und lineatus find beichrieben und abgebildet, P. ruber 
aber nur befchrieben. Die 13te Gattung: Dorkatoma 
mit Hirfchgeweihen ähnlichen Fühlbörnern. Von diefer 
neuen Gattung findet fich nur eine-Art D, Dresdenfis *. 
Die tte Gattung: Pfelaphus. Der Name diefer nenen 
Gattung bezieht fich auf die befondere Geftalt der Pal- 
pen, aber die Fühlhörner haben doch auch etwas fehr 
auszeichnendes. Denn fie find nach Verhaltnifs des 
Körpers ungemein grofs und dick, beftehn aus eilf Glie- 
dern, welche Anzahl fich indeffen auf den Abbildungen 
der T. 39. £.9. 10. 11. nicht, fondern blots an £ 12. fin- 
det. Abzebildet-und befchrieben find drey Arten: P. 
Heifei*, P. Dresdenfis * und P. Hellwigii *, die wir noch 
mit einigen aus unfrer Sammlung vermehren könnten, 


‘Die Abbildungen in diefem Hefte laffen uns wirklich kei- 


ne Wünfche übrie. Sie find fchön, deutlich, die klei- 
nen Gefchöpfe gehörig vergröfsert, und durch allzuftar- 
ken Farbenauftrag, wie fonft, nicht verdunkelt. Die 
Inftructionstafel F. enthält die Gattungsmerkmale von Hi- 
fiet, Sphaeridium, Tetratoma, Pfelaphus ungemein lehr- 
reich abgebildet. Die vergröfserten Abbildungen der 
Hiker durch blofs unilluminirte Umriffe ihrer Theile 
verdient zur Nachahmung befonders angepriefen zu wer- 
den. Denn lie laffen in Verbindung mit der Befchrei- 
bung über eine dahin gehörige Art keinen Zweifel übrig. 
Je vollkommener nun dies Werk durch des V£ grofsen 
Fleifs, Kenntniffe, und durch die Koften des Vertegers- 
wird, defio mehr iftes zu bedauern, dafs die Herren 
Scriba und. Borkhaufen uns abermal wenigftens die eu- 
ropäifchen Käfer auftifchen wollen. Möchte es doch 
diefen würdigen Männern gefallen, ihren Tleifs auf ei- 
ne andere, noch nicht fo bearbeitete Abtheilung der In- 
fecten zu verwenden. 


Strausunn, b: Struck: Neuefles Magazin, für die Lieb- 
haber der Entomologie, herausgegeben von David 
Heinrich Schneider, K. Schwed. Trib. Regier. und 
Hofgerichtsadvocaten. Erften Bandes erites Heft. 
8: Bog. in 8. 1791- 

Dies ift der Anfang einer Zeitfchrift, nach dem Plan 
des bekannten Fuesiyfchen neuen Magazins für die Lieb- 
haber der Entomologie, wovon in Zukunft alle Viertel- 
jahre ein Heft geliefert werden foll. Der Herausgeber 
verfpricht darinn erbebliche Nachrichten von den neue- 
ften Verbeflerungen und Erweiterungen des entomologi- 
fchen Syftems, Berichtigungen der Nomenclatur und Sy- 
monimie, Recenfionen, Auszüge aus neuern und:grö- 
fsern Schriften, Beyträge zu der Fauna diefes oder je- 
nenLandes, Preisverzeichniffe feltener Infecten, genaue 

und 
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und fyftematifche Befchreibungen nen entdeckter Infe- 
«ten, und ändere in diefem Fache vorfallende Neuigkei- 
ten. Hr. S. it wirklich mit allem ausgerüftet, was 
diefe Unternehmung für das entomologifche Publikum 
höchf intereffant machen kann. Bey dergründlichiten 
Kenntnifs ift er im Befitz der reichften und fchönften In- 
fectenfammlung, und fteht mit den grölsten Entomolo- 
gen Europens in fehr genauer Verbindung. ` Seine Zeit- 
fchrift wird fich mit dem gröfsten Beyfall erhalten, wenn 
fie auch ungefähr eben den Plan hat, den Hr. Scriba 
bey derfeinigen zum Grande legt. Diefes Heft enthält: 


I) Nachrichten von neu angenommenen Gattungen im en- , 


tomslogifchen Syflem, nach Anleitung folgender Abhand- 
lungen und Werke, die zum Theil ganz und zum Theil 
in einem zweckmäßsigen Auszuge mitgetheilt und mit 
wichtigen Anmerkungen begleitet worden. A) Nova 
infectorum genera vom Hn. Prof. Fabricius in Kiel, Diefe 
merkwürdige Abhandlung ift aus den Shrivter af Natur- 
hiflorie Selskabet fe Bind ifte Hefte. Kiöbenhava, 1790 
genommen, und da diefe Schriften nur in wenig deut- 
fche Hände kommen, und in der Urfchrift noch weni- 
ger gelefen werden dürften, ganz und fo weit fie in 
dänifcher Sprache abgefafst ift, in einer deutfchen Ue- 
berfetzung mitgetheilt, und mit nicht unwichtigen An- 
merkungen des Herausgebers begleitet worden. Die Be- 
{chreibung der Gattungen der Urfchrift ift in lateinifcher 
Sprache, und auch in der Ueberfetzung,, wie billig, 
nicht geändert worden. Die hier fich vorlindenden neu- 
en Gattungen find: ı Ligniperda. Sie befteht bis jetzt 
nur aus einer Art, dem ehemaligen Scarabaeus cylindri- 
cus, den Schon Leicherting etwas fchicklicher zu den Lu- 
canen brachte Hr. S. findet. den vom Hn. Prof. Hetl- 
wig vorgefchlagenen Namen: Simodendron vorzüglicher. 
Dieter Gattung fehlen die im Munde der Lucanen be- 

findlichen, mit gelben Haaren befetzten zwey Lamellen 
(penicilii), und unterfcheiden fich dadurch von ihnen 
fchon hislänglich. 2. Tetraioma. Diefe Gattung nähert 
fich den Fps und Dermestes, wnterfcheidet fich aber un- 
ter andern von denfelben fchon durch die an den Spi- 
ten der Fühlhörner befindlichen vier merklich gröfsern 
Giiedern, wovon die Gattung auch den Namen hat. Hr. 
Fabricius rechnet dahinzwey neue Arten. F. Fungorum * 
und F. Ancora. * 3. Diaperts. Eine fchon von Geof- 
froy angenommene Gattung, der dahin die Linneifche 
Chryfomela_ boleti rechnete. Ihre von den Chryfomelen 
fó fehr abweichende Lebensart liefs fchon eine Verfchie- 
denheit der Gattung muthmafsen ,' welche auch die nä- 
here Unterfuchung des Hn. Prof. Fabricias beitätigte,, da 
die Chryfomele fechs, Dinperis aber nur vier Krefsfpi- 
tzen hat. Diaperis boleti und D. violacea * macken bis 
jetzt die ganze Gattung, welcher aber Hr. S. noch man- 
chen Zuwachs durch Ausländer prophezeyt. 4. Anthri- 
bus, auch eine Geofftoyfche Gattung, aber nicht von 
der Ausdehnung; die ihr diefer franzöftfche Entemeloge 
gab, dehn Hr, Fabricius zieht hier nur einige Arten her, 
die man fonft zu den Cnrculionen rechnete: als €. Athi- 
„nus, tatirostris, albirastris, plamiroflris. Daher ift auch 
Hr, S. der Meyaung, dafs der Hellwigfche Name diefer 
Gattung Piatysionos den Vorzug verdiene. 3. Scolytus 
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wozu Hr. Fabricius den Carabus flexuofus und C. timba- 
tus feiner Mantiffe rechnet. Hr. S. bemerkt dabey nicht 
ohne Grund, dafs diefer Name fchon von andern Ento- 
mologen einigen Käfern beyrelegt worden, die unfer 
Syftemzu den Bostrichen zieht, und dieauch eine Tren 
nung zu erfodern fcheinen. Daher es zuwünfchen fey, 
dafs hier ein anderer Gattungsname gewählt würde. Er 
bringt den Namen Epastius (Uferbewohner), oder Lito» 
philus im Vorfchlag, da fich der Scolytus limbatus nach 
-Iierbfi an feuchten Ufern der Sümpfe und nach Fabricius 
unter Steinen aufhält. Wobey wir nur bemerken, dafs 
bedeutende Gattungsnamen mit vieler Behutfamkeit zu 
wählen find, wenn fie nicht für einige Arten (re Be- 
deutung verlieren follen. Denn der Scolytus jlexuofus 
wohnt vielleicht weder an Ufern noch unter Steinen. 
Indeffen kann man die Bedenklichkeiten hierinn auchzu 
‚Weit treiben, wenn man einer künftig möglichen felte 
nen Ausnahme halber einen übrigens guten Gattungsna- 
men verwerfen wollte, 6. Hypophloeus, (der unter der 
Rinde der Bäume lebt,) alfo nicht Hypophlaeus, wie hier 
und im Originalfteht. ‚Unter den aufgeführten vier Ar- 
ten find zwey neue H. linearis und fascietus. Bey den 
übrigen merken wir noch Herbftfche Synonymen‘ an; 
denn Hyp. caftaneus it deffen Cimeterius, Fuefsli Archiv 
der F. G. 4 Heft 5. 38. T. 21. £, C cs und Hyp. depref- 
Jus defen Melinus. Ebend. S: 37. T- 21. f- B. b. 7. Phi- 
tanthus. Unter den fünf hier bemerkten Arten’ diefer 
Gattung befindet fich P. coronatus neu, die übrigen ge- 
hörten bis jetzt theils zu Vespa, theils zu Crabro, web 
ches letztere auth. der nemliche Fall mit g Mellinus ilts 
wozu fünf Arten gezogen worden. 9) Ranatra, wel 
che Gattung einige fonft zu Nepa gerechnete Arten, als 
Depa linearis und zwey newe R. elongata und. R.. fili- 
formis aufnimmt. Diefer vortreflichen Abhandlung: un- 
fets grofsen Lehrers find von dem Herausgeber ooch ei~ 
nige Anmerkungen zur Beftimmung der Gattangen bey- 
gefügt worden, deren Beherzigung: wir febr wünfchen. 
B. Natwrfuften cller bekannten Infecten von Herbfl. Nur 
eine. Anzeige diefes klafüfchen Werks. €. Sch, Dan. 
Preislers Verzeichnifs bühmifcher Infeeten. Evjtes Hun- 
dert, wegen einer neu eingefühten Gattung, Claviger 
genannt, die mit dem Herbftfchen Pfelaphus in einigen, 
Verwandtfchaft ftehn foll. D. Eerzeichnifs und Befchrei- 
bung dev Tyroler Infecten von Loisharting. Wegen ver- 
fchiedener, von ikm angensmrmener, neuer Gattungen; 
konnte dies Werk hier nicht übergangen werden, wenn 
auch der erfte Theil fehon vor zo Jahren erfchien. Den 
Auszügen find fehr wichtige Anmerkungen des Heraus- 
gebers beygefügt worden. E. Mifellaneen.. In diefen 
finden fich Wünfche für die allgemeine Aufnahme der 
ungefchildeten Scharkäfer unter. den-vom einigen. äl- 
tern und neuern Eutumologen bereits angenommenen 
Gattungsnamen Copris, mit welchen Wünfchen wir auch 
die unirigen vereinigen. 1.) Recenfionen. Diefe treffen * 
T) Harrers Befchreibungen zu Schäfers ausgemalten Abr 
bildungen Regensburger, Infecten, £ Band. 1791. 2)Pay- 
kals Monographia Staphylinerum. 3) Defen Menogra- 
phia Caraborum, III} Vermifchte entomologifche Nachr 
sichten. IV) Preisverzeichnijfe feltener Infeeten. Die Schmet- 
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terlinge) des Hr, D Eimagn ii Leipzig finden wir doch 
geößstentheils in viel zu hohen Preifen. V) Taufchhan- 
del Unter diefer Rubrik giebt der Herausgeber ein Ver, 
zeichnifs der von ihm noch gewünfchten Infecten, und 
zeigt dagegen diejenigen an, die er abitehen.oder doch 
verfchaffen kann. 
gazins Wird jeder. Entomologe gewils mit vielem Ver: 
gnügen.entgegen fehn. = Liest 


LEIPZIG, auf Koften des VE: Spetimen Faunae infe- 


` ctorum Lipficae, continens larvas infectorum gloffa- 
< toram, quäe in Circulo Lipfienfi inveniuntur, ex 
` óbfervyationibus annuis. collectas a Godofredo Bene» 
-` dicto Schmiedlein, Med. Doct.. g Bog. in 8. 1790: 


Nicht mehr: als 137 Schmetterlings -Larven in der 
fruchtbaren Gegend des Leipziger Kreifes in 12 Jahren 
gefammelt, und dabey die Gelegenheit, den gröfsten 
und angenehmften. Theil des Jahres auf dem Lande zu- 
gebracht zu haben, beweifet:für den Fleifs des Vf. nicht 
viel. Es fcheint, dafs er fich nur um die grofsen, fehr 
ins Auge fallenden, Gefchöpfe diefer Art bekümmert, 
die einen aber aus der Acht ‚gelaffen habe. -Denn 
wie wäre es fonft wohl möglich, dafs er in diefem Zeit- 
raum nichtmehr als gr T’agvögel,- 12 Schwärmer, 42 
Spinner, 38 Eulen, 12 Spanner, einen.Wickler’und ei- 
ne. Motte zufammengebracht hätte. So fehlen, um nur 


Beyfpiele von ganz bekannten. Tagevögeln zu geben: 


P..Palaeno, Fanira, Aglaja, Lathonia, Semele, Galathea; 
Adippe, Betulae, Philoeas, Comma etc. , die fich doch ob- 
ne ‚allen Zweifel in der Leipziger Gegend aufhalten. 
Ein viel ftärkeres Verzeichnils könnte man noch von 
den übrigen Abtliejlungen ‘aufführen.  Dabey wundert 
es uns, warum der Hr. Doctor das Esperfche'Schmetter- 


lingswerk, das doch überall bekannt ift, nur bey weni- 
wen, hingegen Git bey allen, aufser den Linmeifchen und, 


Fabricifchen Schriften, das Wiener Verzeichnifs, den Na- 
turforfcher, Degeer, Scopoli, das Fuesiyfche Archiv und 
die Hufnagelfchen Tabellen, Werke, die nur in den Hän- 
den weniger Entoniologen find, angezogen hat. — Phal. 
Dominula und Jacobaea hat der Vf. zu den Eulen ge- 
bracht, da fie doch Spinner find. Unter No. 107- if ei- 
ne Geometra Tiliae (der Lindenbohrer,) aufgeführt, die 
unter diefem Namen nicht bekannt ift- Er weifet da- 
bey auf N. 5.; wo Deh Ph. Aeseuli befindet, hin, und 
Kalt alfo beide für einerley. ` Denn ein Druckfehler 
kann es wohl nicht leicht feyn, da Geom. Tilige unter 


mehrern Spannern: aufgeführt, und felbft als ein folcher. 


im Regifter S. 138. belindlich ift. — Die deutfchen Na- 


inen der Schmetterlinge, die der Vf. theils aus Müllers - 
Ueberfetzung des Linneifchen Syftems, theils aus den 


Hufnagelfchen Tabellen nahm, theils vielleicht felbft er- 
fand, und die ohnehin oft febr lächerlich klingen , hät- 
ten aus dem lateinifch gefchriebenen Buche fehr füglich 
wegbleiben können. Ueberdem finden fich dabey noch 
manche Unrichtigkeiten. So heifst z. B. P.urticae beym 
Hufnagel nicht der Frühlingsherold, fondern der Neffel- 


u R tags, 


Der baldigen Fortfetzung diefes Ma-- 


- Bruftitücks in Abfchnitte. 
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vogel; B. quercifolia nicht der Kupfervorel, fondern di 

Obitmette; B antigua nicht. der Ge E Sondern Er 
Laiiträger, B. Pudibunda nicht der Kopfhänger, . fondern 
der Kothfchwanz. Im, Grunde find es . Kleinigkeiten, 
die indeffen doch beweifen, dafs der V£, etwas zu nach. 


. läfsig. gearbeitet habe.. 


Ursar, b: Edman:  Monographia Caraborum: Sueciae 
a Guflavo de Paykull: 1740. 138 S: gr. 8. (12 gr.) 


‚Diefe Gattung der Käfer hat der Vf. fo bearbeitet, wie 
die Gattung Staphylinus, von welcher die Monographie 
in diefen Blättern von uns auch angezeigt worden. Denn 
er giebt von jeder Art den Namen nach dem Fabrizi- 
{chen Syitem , befchreibt fie nach den merkwürdisiten 
Theilen des Körpers genau, bemerkt ihren Aufenthalt, 


- ihre verhältnilsmafsige Gröfse, die Synonymie der. vor- 


züglichften Schriftiteller, und was fonft noch von ihr 
bemerkenswürdig feyn möchte. Da diefe Gattung fehr 
zahlreich ift, und die Arten derfelben {ich oft. febr nä: 
hern, fo war es um fo mehr nöchig, auf gute Abthei- . 
lungen zu, denken. Die alte Abtheilung in gröfsere 
und kleinere verwirftder Vf, und das nichtohne Grund: 


: Dagegen. theilt.er fie in Geflügeite und Ungeflügelte, 


und jede diefer Familien wiederum nach der Figur des 
ick: Rec. hat die Arten diefer Gat-. 
tung in feiner Sammlung fchon vor einigen Jahren nach 
der Geftalt des Bruitftücks geordnet; aber. darauf, ob fie 
geilügelt oder ungeflügelt find, nicht Rückficht genom- 
men, weil diefer Umttand oft höchft nah. verwandte Ar- 
ten zu weit von einander trennt. Als -Merkmal aber. 

um fich übrigens nähernde Arten von einander zu un- 
terfcheiden , ilt diefe Eigenfchaft allerdings von grofser 
Wichtigkeits In diefer Monographie find überhaupt gr/ 
Arten befchrieben worden, von welchen wir nur dieje- 
nigen, bey welchen etwas zu bemerken ift, anzeigen 
wollen. : C. purpurafcens UE nicht der des Fabricius glei- 
chen Namens, fondern wahrfcheinlich der Herbfifche 
C. problematicus; und. des Scopoli catenulatus: — Beym 
C. glabratus hätte Herbi C. convexus Arch. d. J; G. t.29.. 
f. 2. angezogen werden können. — Des C. roftratus, 
Bruftitück geht zu fehr ab, -als dafs er mit dem C. ma- 
didus Fabr. unter einerley Abtheilung hätte gebracht wer- 
den können., Neu angegebne Arten find: C. depreffus 

EXLCAVALUS humeralis , rotundatus s: fpiniger, borealis, së 
valis, albert, pubefcens ‚“obfeurus, riparius, fecalis, fas- 
ciatus , quadrifulcatus, alpinus, nigrita, ambiguus und 
proteus. In diefer letzten Art vereinigt der VÊ. den Car. 
aeneus, erythrocephalus, binotatus und azureus (nicht eya- 
neus) Fabr., den C latus Linné; affinis Schrank und vit- 

gavis Degeer als Abarten derfelben. Beym affinis. Schrank 
ftofsen uns indeffen doch einige Zweifel auf. Der An- 
hang liefert noch einen Beytrag zu des Vf. Monographie 
der Staphylinen von.7 Arten, wovon St. alpinus, pili- 
Se A T a Jubftriatus, cinctus und tomentofus 

u find. 
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ıSonnabends, den 24. März 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT.. 


Leirzıs, b. Crufius; Nordcarolinifche Kirchennachrich- 
ten, herausgegeben von oh. Cafp. Velthufen, Her- 
zogl. Machen, Oberkirchenrath etc. Erites Heft. 

o 1, 1790: 8.44 S. $ 
Hr.,V. fetzt-hier die Nachrichten von. dem Zuftande 
einiger. deutfchen luther. Gemeinden in Nordcarolina 
fort, die bisher bey der Ausgabe der, von einigen Pro- 
fefforen zu Helmiltädt beforgten Lehrbücher für diefel- 
ben, mit abgedruckt worden find. Aufser einer Nach- 
richt von den Büchern und milden Gaben, welche theils 
aus dem von bemeldeten Profefforen zu H. errichteten 
Fond, tkeils von andern Wohlthätern an die Prediger 
diefer Gemeinden abgefendet worden find, theilet Hr. H. 
einige Briefe des älteften Predigers, Hn. Nüfsmanns, 
und des von Helmftädt dahin gefchickten Predigers 
Storchs mit, Aus einem Briefe Hn. Nüfsmanns, aus 
Buffalo Creek, vom 12 Novemb. 1788. ift zu erfchen, 
dafs Hr. Storch, der zuerft einen Ruf zu der Gemeinde 
in Guilford County erhielt, wegen feiner fchwächlichen 
.Gefundheit, dielfen Ruf nicht angenommen, fondern 
als Prediger bey den 3. Gemeinden, Salisbury, Peint- 
kirche und Second Creek angeftellt worden fey. . Die 
Prediger wünfchen fehr, eine gute deuttche Buchdru- 
ckerey, und zur Herftellung des Gefanges eine Orgel 
und ein gutes Gefangbuch zu haben. Aus dem Briefe 
Hn. Storchs, vom 28 Mai, 1789, erhellet, dafs er zu- 
frieden bey feinen Gemeinden lebe, Sie bauen ihm ein 
Haus opd wollen ikm Vorfchufßs zur Ankaufung einer 
Plantage geben. ‚Bis ‚dahin wohnt er in.der Stadt Salis- 
bury, wo einige Studirende von der Academie von ihm 
im Ebräifchen. unterrichtet werden, auch eine kleine 
deutfche Schule angelegt worden ift. Hr. Paftor Rofchen 
theilte in einem Briefe aus Rowan County, an der Ab- 
bots Creek, mitten aus den Wäldern von Nordamerica 
vom 29 April bis zum 21 Jun. 1789. feinem Lehrer, Hn. 
P- Nicolai zu Bremen, verfchiedene intereffante Nach- 
"richten mit, wovon hier ein Auszug eingerückt ift. Er 
ift Prediger bey 4 Gemeinden. Es ilt hier fehr gewöhn- 
` lich, dafs junge Mannsperfonen ihre Bräute ftehlen, 
oder entführen, einen Schein von dem Lord. zu Salis- 
bury holen, und lich fodann copuliren laffen. Die Ein- 
reden der Eltern helfen hier nichts, wenn fie den vor- 
gedachten Schein beybringen: denn die Söhne, wenn 
fie o1 Jahre, und die Töchter, wenn De 18 Jahre alt 
find, ftehen in diefem freyen Lande nicht mehr unter 
elterlicher Gewalt. - Die Ehen find bier fehr fruchtbar. 
Fine Zahl von, 13, 14. und mehreren Kindern von einer 
‚Fran ift fehr. gewöhnlich; doch fand: Hr. R. unter fol- 
chen zahlreichen Familien immer ein blödfinniges Kind. 
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Vor der Cönfirmation-wird den Neophyten ernftlich ein- 
gelchärft, fich weder mit Irländern, die hier fehr unor- 
dentlich find und fich in dem elendefien Zuftande "be: 
‘finden, noch mit den Engländern, die ihre Kinder we- 
der taufen, noch in den Schulen unterrichten, fondern 
wie unvernünftige Thiere aufwachien laffen, zu ver: 
heuraten. Die deutfchen Prediger glauben es auch ih- 
rem Vaterlande fchuldig zu feyn, das Ihrige dazu bey- 
zutragen, dafs deutfches Blut und deutfche Sprache fich 
in America erhalte und ausbreite, wozu es in Nordcaro- 
lina einen guten Anfchein hat. Aufser Hn. Rofchen, 
Nüfsmann und Storch ift noch ein deutfcher Prediger in 
jener Gegend, Hr. Arend.. Sie predigen im fchwarzen 
Rocke und Kragen, meiftentheils ohne Mantel, im Win- 
ter bey böfem Wetter auch wohl im Oberrocke. Die 
Kirchenbufse hat Hr. Rofchen fogleich beym Antritte fei- 
nesAmts mit Zufriedenheit feiner Gemeinden abgefchafft. 
Merkwürdig ift es, dafs. Hr. R. fagt, dafs in Nord- 
carolina bey. Ehen der Deuttchen mit. Engländern 
und Irländern die Vermifchung einen fchädlichen 
Eindufs - auf deutfches Blut habe, und aus folchen 
Ehen fchwache, kranke Kinder entftünden. Im Ganzen 
Debt man fchon.itzt, welche Vortheile es unfern deut- 
fehen Brüdern in jenen Gegenden verfchaffe, ‚dafs 
fähige Prediger dahin gefchiekt worden find. „Aber die 
Aernte ift.grofs, und noch find der Arbeiter. wenige... 


Tüsıngen, b. Heerbrandt: M. Aug. Chriftoph.,Fleifch- 
mann, Diaconi Ecclefiae Tubingenlis „Interpretatio 
‚epiflolarum Pauli ad Timotheum et. Titum. Vol, L 
complectens I. ad. Timoth. ‚1791. 8. 366 S. _ 
Faft durchaus eine blofse Compilation. Den. Text 
macht einelateinifche Ueberfetzung. Unter diefem zieht 
fich eine Menge Noten hin, oft fo gedehnt, dafs fie 
Noten ohne Text werden, wo nichts weniger als diefe 
Weitfchweifigkeit nützlich oder nöthig feyn konnte. 
Gleich den Anfang machen 3 Citationen ad vocem Aro- 
oroAoc, Die erfie davon verweift auf Hefs Gefch. und 
Schriften der Apoitel, wofreylich jedermann etwas auch 
vom Begriff Apoftel zu finden vorausfetzt. Die zweyte 
Notedehnt fich durch 2 volle Seiten weiter als der Text, 
um zu.erinnern, dafs fich Paulus nicht umfonft einen 
von Gott. beftellten Apoftel nenne! Sie endigt fich in der 
unerwarteten Entdeckung, dafs Paulus nicht von fich. ut 
certa hominum. fpecie Ten individuo, fondern von fich ut le- 
gato divinofpreche. Wenn je ein im Ganzen fo leichter 
Brief mit Noten überhäuft werden mufste, fo hätte es 
ja immer, ohne dergleichen eigene Meditationen einzu- 
mifchen, noch vieles zum ExXcerpiren gegeben, da, fich 
der Vf. das ganze Feld der Exegefe von Chryfoftomus 


herab hiezu offen hält. Für die Patriftifchen Excerpte 
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'haben freylich die Noten bey Mill und Wetftein das Be- 
fie gethan. Die übrige Menge ausgefchriebener Stellen 
aber ift nichtetwa eine Auswahlaus unbekannteren Exe- 
geten, aus welchem oft unter manchem Schutt eine paf- 
fende Bemerkung noch ausgehoben und gerettet zu wer- 
den verdient (wie dies ein Noeffelt, Storr etc. zu thun 
pflegen) fondern aus den neueren bekannteften Schrift- 
ftellern in diefem Fach copirt, auch hie und da noch mit 
ganzen Seiten aus Garye über Cicero, Wieland u, dgl. 
verziert. Hat gleich die Befcheidenheit des Vf. feine 
Mühe ausdrücklich den Studierenden befimmt, fo it 
doch zu hoffen, dafs diefe jener Centonen aus folchen 
allgemein gelefenen Schriftitellern nicht einmal bedür- 
fen, um zur Bekanntfchaft mit den Claflikern unferer 
Zeit und den Haupibüchern ihres Studiums erf: auf dis- 
fem Wege gereizt zu werden. Doch hat freylich der Vf. 
auch zum Theil aus’ Schriften, wie Ch allg. reit 
Magazin etc. gelchöpft, welche wir unter jener Kategorie 
nicht begreifen. — Wenn übrigens Hr. F. die latein. 
Sprache etwa deswegen gewählt hat, um auch Undeut- 
fchen lesbar zu werden, (ohne ‘diefen Zweck hätte er 
ohnehin beffer alles deuifch gefchrieben); fo wird der 
_ Veberllufs von deutfchen Excerpten in den Noten die- 
fen Lefern, wenn .fich welche finden, fonderbar auf- 
fallen. Sie werden bedauern, dafs gerade das Beite für 
fie nicht verftändlich gemacht ift; vorausgefetzt, dafs 
lateinifchen Lefern die Ueberfetzung jener zufammenge- 
tragenen deutfchen Stellen irgend verftändlich feyn könn- 
te, wenn De nach dem Mufter diefer Schlufsperiode der 
Vorrede gerathen wäre" Fubeat divina gratia infervire 
hafce pagellss'perfpiciendis et commmmdandisprasjtantifimis 
meyitatibus feripturerüs., Wird diefer Wunfch erfüllt, fo 

. däfst die Anlage, noch zwey Jolche Bändchen erwarten. 

TER FRE FEST Es 
üinn, b. Gaftl: Praktifche Anleitung zum Seelenfor- 
geyämte, oder. Paflor.itheolagie für wirkliche, and 
künftige Seellorger: von Sofeph Lanber, . Dr. und 
: öffentlichen Lehrer der Paltoraltheologie in Olmütz. 
1790. 383 S. $. Sé? > 

He L. war einer der erften, der, als durch den öfter- 
teichifchen Studienplan der Paftoraltheologie eine befon- 
dre Lehrftelle angewiefen wurde, Anleitungen zu die- 
fem Studium im J. 17890 herausgab, welche in der Fol- 
ge viermal aufgelegt wurden. In der Zwifchenzeit 
fchrieb er eine deurfche Moral, und nun erfcheint auch 


feine Paftoraltbeolegie, von ihm umgearbeitet, in deut, 


‘fcher Sprache. Der Vf. führt hierüber in der Vorrede 
‚zwey Gründe zu feiner Entfchuldisung an: I) „wir 
Seelforger müffen mit unfern Schäflein redlich umgehen, 
'müffen keine Gleisner machen; müflen fodann felbft 
‚dem Volke unfre Schuldigkeiten wiflen laffen, damit es 
féb urtheilen könne, ob fein Seelenhirt feine Schul 
digkeit genau erfülle.“ 2) Es ift natürlicher, dieSache, 
‚die man in der Mutterfprache anwenden mufs, auch in 
derfelben Sprache vorzutragen. Die Paftoraltheologie hat 
nach Hn. L. zwey Haupttheile; der erfte handelt von der 
zweckmäfsigen Belehrung, der andre von der Verwal- 
tung des Öffentlicher Gottesdienftes. Es iftSchade, dafs 
Hr. L. diefe Eintheilung hier zum Grunde legte; ‘denn 
"zu geichweigen, dafs fie an fich fchon logifch unrichtig 
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it, indem die öffentliche Unterweifung gewils' für ei- 
nen Theil des öffentlichen Gottesdienftes angefehen wer- 
den mut: fo fcheint noch dadurch der bey der 'katho- 
lifchen Goitesverehrung herrfchende Wahn, als wenn 
der Gottesdienft ohne Unterricht beitehen könnte; oder 
diefer nur einen zufälligen Theil davon ausmachte, be- 
günftigt zu werden. Diefer Band entbält nur den ey- 
ften-Theil, welches auf dem Titelblatte hätte angezeigt 
werden follen, und handelt von der Unterweilungs- 
pflicht. Die hier vorgetragnen Grundfätze find durch- 
aus richtig,halten den Mittel weg, nd gleichweit von fröm- 
melnder Afcefe und fchlaffer Leichtfertigkeit entfernt. 
Es werden insbefondere katholifchen Seelforsern man- 
che trefiende Wahrheiten ans Herz gelegt, z.-B. S. 100: 
man foll zwar bey dein finnlichen Menfchen auch durch 
finnliche Beweggründe die Tugend befördern, doch nie 
auf zeitliches Gluck oder Uebel, vielweniger auf ein be- 
ilimmtes zeitliches Wohl oder Uebel hinweilen. 8. 119 
wird die Unfruchtbarkeit der chriftlichen Lehre dem un- 
zweckmäfsigen Vortrage, dem blofsen Auswendiglerüen 
derfelben zugefchrieben, S, 128. Soll fich der Unter- 
richt der Kinder nur auf einige littliche Pflichten, de- 
ren Erfüllung innerhalb dem Wirkungskreife derfelben 
liegt, z. B. auf den Gehorfam gegen Eltern, Lehrer und 
die Obrigkeit, auf die Theilnehmung. an dem Glücke 
und Unglücke' andrer Menfchen eritrecken, S., 313 wird 
dem Seelforger unterfägt, fich zur Beflferung der Sün- 
der äufserlicher Strafen zu bedienen, aus dem ganz rich- 
tigen Grundfatze: die Lafter haben entweder Bezug auf 
das gemeine Weien, oder auf die Heiligkeit. der Reli- 
gion; in dem erften Falle hat nur die weltliche Macht 
das Recht zu firafen, in dem andern tragen die körper- 
lichen Strafen nichts dazu bey, die Moralität zu beför- 
dern. S. 327. Soll man den Schwachen und Blödfinni- 
gen nichts von der Erbfünde, von der Menfchwerdung 
Jefu, nichts von der heiliemachenden Gnäde vorfa- 
gen, weil Gott unmöglich bey Verlit der: Seeligkeit 
von Menfchen fodera. kann, bisweilen Wörter auszu- 
fprechen, die De gar nicht veritehn. SG 357- Den Ir- 
thum von Hexereyen und Tenfelsbefitzungen fell der 
Sselforger im öffentlichen Unterrichte nach Möglichkeit 
widerlegen, und aus den Gemüthern feiner Pferrkinder 
herauszureiisen trachten.. Segen und Exorcismen darf 
der Serlförger niemals anwenden, wenn er nicht als 
Betrüger oder Verführer daftehn will; eben fo wenig 
wäre es rathfam, die Leute an den Bifchof zu fchicken, 
befonders wenn fie von dem bifchöflichen Orte entfernt 
find, weil man ihnen unnörkige Unkoften verurfächen 
würde. "Wennaber der VF S. 135. bey dem öffentlichen 
Unterrichre der Kinder das Vnrzeigen von Bildern, wo- 
durch die vorgetragenen Materien verfinnlicht werden 
follen, empfiehlt; fo ift der Vortheil fehr geringfüsig, 
der Gebrauch der Bilder in den. meilten Fällen unan- 
wendbar.. Wenn S: ı5g Gott unter dem Bilde eines 
Herra den Kindern gefchildert werden foll; fo kann dat- 
aus keine andre Empfindung, als jene der Furcht ent, 
Dechen: und diefe follte doch wohl bev Kindern nicht 
die eritefeyn. Noch "on verwundern, dafs fich Hr. L., 
wenn er die Homiletik behandelt, fo lange mit der Er- 
klärung der Tropen und Figuren befchaftigt. 

a Nüas- 
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Nünssere'n. ÄntDorr,'b. Monäth o. Kußsler: Yoh. 
Chriftoph Döderleins kurze Unterweifung in den Lehr- 
wahrheiten der chräfllichen Religion. Erker Theil. 
1791. 8. 176% (9 gr.) 

Diele Unterweifung ift keine neue Arbeit des Hn. D 
Döderleins, wie man aus dem Titel fchliefsen möchte, 
fondern eine blofse, vermutblich ohne Vorwiffen und 
Genehmigung des Verfaffers veranftaltete. Ueberfetzung 
der Paragraphen feines lateinifchen gröfßsern Werkes, 
mit einigen erläuternden Anmerkungen, welche aus eben 
diefem Werke genommen find. Der Ueberfetzer fucht 
inder Vorrede fein Unternehmen zu rechtfertigen, in- 
dem er verfichert, das Publicum'habe gegen die Verlags- 
handlung oft den Wunfch darnach geäufsert, um dadurch 
ein beguemes Handbuch zum Unterricht auf Schulen 
und Gymnafien zu erhalten. Was mag das wohl für 
ein Publicum feyn? Vielleicht Schüler und Gymnafia- 
ften? - Wenn diefe nicht fo viel Latein wiffen, dafs fie 
ein Compendium ohne deutfche Ueberfetzung verftehen 
können, fo fullten fie lieber ein ehrliehes Handwerk 
lernen, als ftudiren. Zo dem find auch diefe überfetz- 
ten Paragraphen gar nicht für Schulen und Gymnalien, 
fondern zu akademifchen Vorlefungen beitimnit, wie der 
Ueberletzer felbit: in der Vorrede ear recht erinnert. 
Ber, kann fich daher von dem Nutzen deier Veberfe- 
tzung, die im Uebrigen ganz gut gerathen ift, nicht 
überzeugen. Diefer erite Theil gehet bis $. 173., wo- 
mir der Artikel von der Vorfehung geendiget ift. Der 
zweyte Theil foll-nachfolgen, fobald die neue Ausgabe 
des größsern Werkes beendiget feyn wird, 

u NATURGESCHICHTE: 

FRANKRURT u. Leirzss, in der Bauer u. Mannifchen 
Buchfi. Kar) Auguft Bifchoffs kurzer Lehrbegriff in 
(den) ;kosmologifeh - snd anthropologifchen Wifen: 
fehnften- für erwachfene Kinder. S. 142. 8. 1791. 

Von einem fo gefchickten mechanifchen Künftler, als 
Hr. Bifchof'in Nürnberg ift, würde Rec. lieber eigene 
Auffätze und Verfuche gelefen haben, als eine allzemei- 
ne Anweifyng; in den obengenannten Wiifenfchaften; 
woran wir ohnediels zur Zeit keinen Mangel leiden. 
Doch fprechen wir dem Vf. die Gabe eines für Kinder 
fafslichen Vertrags defswegen uicht ab, wenn wir ikm 
Richtiekeit.der Schreibart und des Vortrags auch nicht 
immer zucefteben können. Einiges müffen wir aus der 
Urfache zum Beweife anführen. So fpricht der V£ im- 
mer von.fechs Planeten, und gedenkt nur mit einigen 
Worten in der Note des Uranus Planeten, als einer Sa- 
che, dienoch nicht ganz gewifs fey. S. 13. hätte wohl 
dürfen bemerkt werden, dafs die blaue Farbe des Him- 
mels in einer beträchilichen Hohe um fo reiner, und 
endlich in einer febr reinen Armofphire ganz dunkel 
erfcheine, fo dafs Hr. von Saufsure 38 Abftufunsen yon 
Blau auf feinem Cyanometer aufgetragen hat. Wenn der 
VE. S. 29. die Mehrheit der Welten dadurch zu unter- 
ftützen glaubt, dafs ein jeder Wafertropfen zum Wohn- 
platz von taufend kleinen Gefchöpfen beftimmt fey; — 
fo möchte der Beweis,‘ feinen lieben jungen Freunden 
eben fo unverftändlich Teen, als der Verfuch mifslich, 
in jedem Wajfertropjen, diefe kleinen Gefchöpfe zu finden. 
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S. 34. nimmt der Vf. die Geftalt der Erde ganz rund wie 
eine Kugel an, und erklärt feinen jungen Freunden, 
dafs unfere Gegenfüfsler nicht von der Erde hinab in 
den Himmel fallen, zu kurz von der anziehenden Kraft 
und der fo gemachten Einrichtung. In der Lehre vom 
Menfchen hat der VE nichtrallezeit die beflern Schriften 
darüber benutzt oder verftauden, wenn wir fchon be- 
merken, dafs ihm Wünfch kosmologifche Unterhaltungen 
undähnliche nichtunbekaünt waren. SaheifstesS. x08. 
ganz unrichtig: die’Öhrlappen fangen den Schall auf, 
und der Menfch hat Mufkeln, die Ohrlappen bewegen 
zu können. Der Puls foll bey Alten in einer Minute 
nur zo mahl fchlagen, und das Blut in den Lungen nur 
abgekühlt und zufammengezogen werden. Unter Scan- 
dorius ift wohl Sanctorius zu verehen, Die kurze Vor- 
fteluns der Ernährung und des Blutumlaufs bat uns 
noch am beften gefallen, 


Burn, b. Vieweg: Beobachtungen und Entdeckungen 
aus der Naturkunde von der Gefellfchaft naturfor- 
fchender Freunde zu Berlin. Vierten Bandes zwey- 
tes Stück, ` Mit 3 Kupfertaleln. S. 258. 8. 1795 

In gegenwärtigem Stück werden Nachrichten zurLe- 
bensbefchreibusg Campers von deffen jüngern Sohn mit- 
getbeilt. Hr. Meyer ünterfucht chemifch den fibirifchen 
Aquamarin. ` Hr. Klipflein handelt von Verbefferung ei- 
ner Dunftmafchine (Tab. 6.); Hr. Karflen bearbeitet die 
Naturgefchichte des Uraniums. Noch ein Auffatz vom 
veriterbenen Ferber, über die Schwierigkeiten einer ge- 
neuen Eintheilung der Erd - und Steinarten. Abilgaer’s 
kurze (anatomifche) Befchreibung des Sängers (Myxine 
glutinofay (Tab: 4), nebit Zufätzen-von Blach. - Wiede- 
man über die Art, Kryftallifationeu zu beitunmen, nebit 
Zufätzen. über die Kritallifationen desSedauivfpaths von 
Lefuz (Tab. 5.). Zuletzt, Auszug-eines Schreibens von’ 
Friderici aus Surinam, mitgetheilt von Bloch.. „Die Tun- 
de Brodfrucht (Artocarpus irotunde), drey Arten Calap- 
pusbäume, (von deren Benutzung man zuviel hält), 
kommen zwar in Surinam vor, werden aber nicht fo 
häufig als die Bananas (Mufa fapientum und parndifiaca) ` 
und als Tayer (Arum efculentum) gebraucht, welche die 
Hauptnahrung der Neger dort ausmachen. we 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Errurrt, b. Keyfer: Religionsvorträge für Landge- 
meinden mid ländliche Gotteswerehrung von Johann 
Heinrich Meyer, Prediger zu Athenftädt im Fürften- 
thume Halberftadt. 1791. S. 256. 8. 

Rec. lieft und beurtheilt gern Kanzelvorträge für Land- 
gemeinden; denn gerade diefe zahlreiche Menfchen- 
klaffe it am länsfen und am meiften vernachläfsigt 
worden, und bedarf alfo ganz vorzüzlich eines: befleru 
Unterrichts in der Religion. Es fehlt zwar feit einiger 
Zeit nicht an guten und zweekmäfsigen Predigten für 
den Landmann, wenn fie ihm nur bey den vielen Hin- 
derniffen, welche fich entgegen fetzen, in die Hände 
gebracht werden können; aber die vor nns liegenden. 
verdienen es ganz befonders, in allgemeinen Umlauf zu 
kommen, und fowohl von dem gemeinen Manne.felbft, 
als von denen, welche ihn bilden follen, fleißig ge- 

Kkkk 2 braucht 
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braucht zu werden. Schon die Vorrede bat ons für Hm 
fi., der lich fo grofse Mühe giebt, , feiner Gemeinde 
nürzlich zu werden, fehr eingenommen, ` Sein Verfuch, 
die Taufhandlung während des öffentlichen Gottesdien- 
ites zu verrichten und dadurch feyerlicher zu machen, 
tind die Art. und Weife, wie er diels bewirkt-hat, find 
fo zweckmäfsig und fo. ganz in der: Natur der Sache ge- 
gründet, dafs wir ihm Glück dazu und viele Nachfolger 
dabey wünfchen.: Gleichen Beyfall müffen wir feiner 
Contirmationsrede und Confirmationshandlung. geben. 
Die Wechfelgefänge, deren er lich bedient, tragen ge- 
wifs viel’ dazu bey, den Eindruck einer folchen Feyer- 
lichkeit zu verftärken; und bois die Cantate hätten 
wir weggewünfcht, weil ie zwar als Werk der Dieht- 
kunft nicht ganz ohne Werth, aber doch offenbar für 
folche Leute unverftändlich if. -Die Predigten find at 
le fo befchaifen, wie Predigten auf dem Lande, wenn 
fie Nutzen ftiften follen, befchaffen feyn müflen; fie 
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find fafslich;, praktifch, aufkiärend, _ unterrichtend: 
aber die erite über die richtige Scuatzunmg -des Predigtamts 
bleibr doch. die vorzöglichiie. : Was der felige Zolliker er 
in. einer Predigt. feiner Gemeinde über das chriltliche 
Lehraiut fagte und-ohne Bedenken fagen durfte, das bat 
Hr. AN. feinen Zuhörern auf. feine Weife beyzubringen 
gewulst; und wir. glauben nicht dafs. die Beftreitung 
der gewöhnlichen, bey dem Landmanne fo tiet gewurr 
zeiten Vorurcheile, darauf ser lich bier eingelailen hat, 
nur im geriogiten aufgefallen feya könne: fo vorlichtig 
und fo fchriftmälsig ift er ‚dabey zu Werke gegangen, 
Um fo viel mehr mufs man Dech aber auch Barüber uns 
dern, dafs e einem folchen Manne noch nicht gelungen 
it, feine Gemeinde zur Annahme des neuen.Gefang- 
buchs zu bewegen. — Das Oberconfiitorium in Berlin, 
dem der Vf. diefe Religionsvorträge mit zugeeignet hat, 
wird lich gewifs fehr freuen, ‚einen fo würdigen und 
verdienten Laniprediger näher kennen zu lernen. 


KLEINE SCHRIFTEN. ; Er 


Scuhöne Künste. Altona, b. Hammerich: Der Todtenkopf. 
Ein Schaufpiel in drey Aufzügen, von J.F. F. V. 1791. 48 $. 8. 
(3,gr-.) Wie bekannt, rührt der gröfste Theil unfrer neuen dra- 
wıarifchen Produkte von Schülern, Studenten, Kaufmannsdienern 
und wändernden Komödianten her, woraus fich denn der Werth 
und die Befchaffenheit derfelben fehr leicht erklären läfst. So lange 
diefe Herren in ihren Schilderungen lich: auf Perfonen ihres Glei- 
chen, auf, ,empfindelnde Mädchen, Kandidaten, Schulmeifter, 
Bedienten, Hausknechte, Soldaten u. dgl. einfehränken, haben 
ihre Gemälde noeh eine gewilfe Wahrheit, die aber immer mehr 
verfchiwinder, je höher hinauf fie Dech wagen.‘ Nichts. ift tafti- 
Eer, als ein fein feyn follender Welt - oder Hofmann, ein Minifter, 
oder gar ein Fürit von ihrer Arbeit. Kein Cato ilt fo mürrifeh, 
dafs er beym Anblick diefer lächerlichen Misgeftalten nicht den 
Mund'verziehen milfste. Wer- zweifelts darf nur den Verfuch 


mit dem.hler'ahigezeigten’Srücke machen, Aergere Karrikaturem Ț 


als der Huch, und der Kanımerjunker des Hu. V. (Nachäffungen 
des Prinzen und Marinelli in der E. G.) kann ‚man fich mache 
denken. “Diefer Fürft hat fich in ein fchönes Bürgermädchen 
verliebt, gie er unter dem poßirlichen Vorwand; über irgend 
eine Erbfchäftsangdegenheit mit ihr zu fprechen, zu Dech rufen 
läfst. Von der Exbichaft ift nieht viel die Rede, defto ‚mehr 
aber von der Liebe, und diefe verlichert er ihr mit den zärtli- 
chen Worten: „Mögen die Teufel meiner fpotten, wenn ich 
„eint zu Gott um Erbarmen fehe, wenn nicht mein Herz zu 
„Ihnen fpricht!““ Das Mädchen aber hat fchon einen Liebhaber; 
und fträubt -fich und-haranguirt fo kräftig,_ dafs Sr. Durch), die 
Sache aufgeben. Doch nur auf einen Augenblick, denn bald 
nachher beichlielsen fie auf den Rath des Hn, Kammerjunkers, 
Sophien entführen zu laffen. ` Das liebende Paar erhält einen 
Wink, und entilieht auf des Landgut eines verabfehiedeten Mi- 
nifters.‘ Der Fürft fetzt ihnen nebft einem Gefolge von Miniftern 
und-Cavalieren in eigner: Perfon-nach,. und befehl: dem Ey- 
minifter,. De auszuliefern. Diefer aber hält dem gnädigften 
Herrn eine derbe Strafpredigt, und zeigt ihm zur Verftärkung 
des Eindrucks einen — Todtenkopf vor, den er aus einem 
Schrank hervor hohlt,: Diefer Schädel hatte: weiland: dem Vater 
des verliebten Prinzen gehört. DE das nicht einherrlicher Thea- 
terfreich? -Diei Wirkung. deffelhen kann man fich denken. 


Nachdem der Fürft lich von dem erften Schrecken erhohlt hat, ` 


umarmt er den Exminilter, der wieder in feinen Poften 'einge- 
fetzt wird, und fühlt fogleich die Gräfse'der Tugend: ullmächeigy 
Die begehrie Schöne erhält-59:000 Rıhlr. zum Brautfchatz (zehn- 
' mal fo viel, als:er, nach feinem naiven Geltändnils, zu Füllung 
ihrer Unfchuld beftimmt hatte) und den Befehl, ihren Gelieb- 
ten, noch heute als Gatten zu umarmen. Den Todtenkopf be- 
fimmt er zu feinem künftigen: Studium; von ihm. will er ler- 
nes, Fater der Untertkanen. feyn. Und folcher Unfnn.kömme. 
in Deutfchland auf die Bühne, und findet Beyfall! 


D b 


 Cartbago, b, Viktorinus: Pädagogifche Kriegslieder von 
Max. Ch: Fr, Ungenannter , ee und SC ce 
nifonsdiokter bey dem Hochjreikerrl. diegiment Adolph von Eggink: 
1790. 126 S. 8. (9 gù) Diemeulichen pädagogifchen Streitigkeis 
ten: zwilchen dem Hn. v. Kuigge und Ia Z’rapp,. und einige 
andere kleine Fehden zwifchen verfchiedenen Genannten und 
Ungenaunten, die für den Einen oder den Andern Parıhey nahe 


‚nen, haben im Publikum überhaupt zu wenig Senfation gemacht, 


als dafs diefe fativifchen Lieder vielen ganz verftindlich'und in: 
tereffant fern könnten , geletzt-auch, ihr poetifcher-VYerch wäre 
fo grofs, als er.gering, oder vielmehr null it... Hr, Ungenunn- 
ter, der fchwerlich ein Bekannter werden dürfte, felbit ee 4 
ihm gefiel, Deh zu’ nennen, ift auf der Seite ges" Hn, vn K 
Dichtergeift Jebt nicht ein FünkcHen in ihm: er ift hicht im 
Stande, die kleinfte Fiction durchzufetzen. Ob er gleich feine 
ftreitenden Heere, art der Kanonen mit Dintefäfsern , und. Dar 
der. Schwerder mit Güzfefpulen ausziehen läfst, fo heilst es doch. 
als es nun zur Schlacht kömmt; : ` l z 


-Die Kriegstrompete fchallte, 

Und Blitz auf Dis und Schlag auf Schlag! 
Der Todesdonner knallte. 

Die Erde fchüttert von dem Kampf, 

Die Sonne kreucht im Pulverdampf u. fo wi: 


Nicht-felten gefchieht es, dafs der Verftand eher ausgeht, als die 
Worte; z. B. 


Empfindfam ging Er- (Hr. Moriz) her und kin 
Und. angethan mit Biederfun 

Vor Engelgatters Triften, 

Als wie in feinen Schriften. 


Die Parodie der Gleimifchen Kriegslieder glückt dem Vf. fo e 
nie, als eigne Einfälle ihm gelingen wollen. Von diefen wird 
man an einer Probe genug haben: ) j 


Sies die auf bunten. Blumenaun 
Die Menfchenzweiglein ziehn, 
Sie können nicht durchs Fenfter [chaun, 

Wenn Kriegesllammen fprühn. 

Zwar, dafs fie in vier Wänden find 
Sehr bald’ zum Zorn "entbrannt, < 
Und herzhaft und zum Schlag gefchwind, e 

: -Ift männiglich bekannt. ; s 

Allein im Felde find Be euch 
Nicht einen Heller werth; 

Und reifsen aus, den Trappen gleich, 
Wie die-Erfahrung lehrt u, L w. 
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ALL 


SCHÖNE KÜNSTE. 


© Hırpeungnavsen, b. Hanifch: Anleitung zur Bildung 

des Gefchmacks für alle Gattungen der Poefie von W. 

E Hegel, der W-D. Port, Hefsifch. geh. Regie- 

-rungsrath u. f. w. Zwey Theile. 1791. 294 und 
144 Se g (I Rh Age) > 


Tje VE. verlichert, die Erfahrung gemacht zu haben, 
dafs fein: Büchlein feinem Zweck entfpreche, und 
fo fey er ganz ruhig, was auch irgend ein geftrenger 
Herr von Bücherrichter dagegen fchreyen möge- Ohne 
"die böfe Abficht zu haben, den VE in feiner füfsen Ru- 
he zu Gören, 'erfodert ‘es dennoch die Pflicht des Rec., 
fein Urtkeil freymütkig auszufprechen, und er bedauert 
fehr, dafs es in keiner Rückficht günftig ausfallen kann. 
Das Buch ift aus Sulzer, Efchenburg, Schütz, und eini- 
en andern, eben fo bekannten’ Aeftherikern, meift wört- 
lich ausgefchrieben, und was Hr. H. von dem Seinigen 
hinzugethan oder geändert hat, it- wie man gleich 
fehen wird. ` Die als Mutter aufgeftellte Gedichte find 
ohne Wahl und Gelchmack zufammengetragen. Dieaus 
den Propheten und übrigen Schriften des A. T. gegebe- 
nen Proben dünken uns zur Bildung des Gefchmacks jun- 
r Deutfchen wenig zweckmäßig; ganz widerfinnig 
aber ift der arabifche und perfifche Unrath, mit dem Hr. 
H. nicht minder freygebig it. ` = 

` Der ‚Stoff der poetifchen Erzählung im engern Ver- 
ftande (heifst es I Th. S. 14.) ift kurze Erzählung einer 

ef Së . Gi T e 1 
inteyeffanten Handlung.“ Nachdem noch zweymal ein- 
gefchärft worden, dafs die E. kurz fern müffe, fo wird 
hinzugefetzt: „kurz aber ift relativ) und wir haben von 
"Wieland und andern meifterhafte Proben von ziemlicher 
Länge.“ So philofophifch genau befimmt der Vf. die 
Beeriffel „Allegorie ift ihm Zeichnung einer Sache zu 
defio flürkerer Zeichnung der Prënz Nur (derjenige, 
der (chon genau weils, was A. ife kann etrathen, was 
Hr. H. mit diefem Galimathias haben will, „In der Re- 
dekunft ift die A. eine Redefigur, und zwar eine fortge. 
fetzte Metapher.“ Und in der Poelie, etwas anderes? 
Die Elegie definirt Hr. H. als „finnlich vollkommene 
Darftellung innerer Gefinnungen und gemäfsigter Em- 
pfindung, bey der Dch der Dichter verweilt, und fie da- 
her mit Gelaffenheit ausdrückt.“ Ein fehr bündiges da- 
her! Was die inneren'Gelinnungen hier follen, ift uns 
änzlich verborgen. „Epigramm heifst fo viet ais Ue- 
„berfchrift, weil die alten Grischen dergleichen finmreiche 
„Gedichtchen über ihre Tempel, an Bildfäulen, Grabmä- 
„ler fetzten!“ S. 70. werdeniwir berichtet, dafs die Tod- 
tengräber unter „die in‘kleinen Gefellfchaften zufammen- 
wohnenden Menfchen “ &ehören, denn als folche nimmt 
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fie derVf. unter die handelnden Perfonen der Idylle auf.. 
S. ror. erfahren wir, dais der fatyrifche Dichter fehim- 


přen dürfe. 


Sulzer. 


Der Satyrendichter mufs nicht 


~ traurig, Sondern bës werden, 


wo er f[chwere Vergehungen 
Delt, Das Lächerliche mufs fich 
feiner Binbildungskraft in einer 
wahrhaftkomjsfchen Geftalt dar- 
ftellen, darüber er fich nicht {till 
ergötzt, fondern laut luftig 
macht. 

I Th. S. 49. Die fürtreffliche 
Allegorie des Plato, in welcher 
die Leidenfchaften mit Pferden, 
die vor einem Wagen gefpanns 
find, die Vernunft aber mit dem 
Kutfcher verglichen ` werden, 
würde durch die weitere Ausdelh- 


Will man ein paar Proben, wie Hr. H. 
fremde Gedanken benutzt, und fich zu eigen macht? 


Hr. Haze, 


Bey Laftern und Thorheiten- 
mus er nicht fo wohl Jammern,. 
als höchfien Unwillen zeigen. 
Das Lächerliche mufs iha nicht 
fill ergötzen, (ondern uberlaur 
lujüg machen. 


3 ` 

I Th. 8. 65. Platos Allegorie 
von der Vernunft — — if gut, 
vielleicht fein. Wer nun aber 
noch die Deichfel, die Räder, 
die Speichen; die Schienen, die 
Leitern — oder wenn man will, 
den Bock, den Kurfchkuften aus- 


nung gänzlich verderben, denn kramen wollte -— Theile des 
weder die Deichfel des Wagens, Bilds etc. würde die Allegorie 
noch defen Räder haben ihr Ge- verderben. 


genbild in der Seele. 


S. 202. „In jedem Iyrifchen Gedicht ift Fülle der 
Empfindung,“ (Wollte Goti!) und hieraus erklärt fich 
ihre Befimmung zum Gefang.“ (Aller lyrifchen Poefie?}: 
Der fich felbft überlaffene Menfch pflegt, aus Fülle fej- 
ner Empfindung, zu fingen, zu pfeifen, zu trällern. Ue- 
berhaupt Starke Empfindungen machen uns laut.“ LE — 
S. 239. findet Hr. H. nöthig zu erinnern, dafs die Ros 
manze nicht läppifch oder läckerlich feyn dürfe. Die 
Frage, ob die Morgenländer ein Drama haben, beant: 
wortet er mit Ja! Denn wenn fie gleich ihre Stücke 
nicht für die Aufführung fchrieben, weil das Gefticuli- 
ren ihnen verhafst fey, fo enthielten fie doch Darftellung: 
einer Handlung durch redend eingeführte Perfonen, und 
das fey ja die Hauptfache des Drama.: Als Beyfpiele 
werden Hiob und das hohe Lied angeführt. - Die Dau- 
er der tragifchen Handlung darf nicht unter Eine und 
nicht über drey Stunden zehn: denn länger fey. es ur- 
möglich, die Augen in befändiger Spannung zu erhalten. 
Wir wiffen nicht, ob wir diefe fcharffinnige Bemerkung 
Hrn. Hezel felbft, oder wem wir fiefonft verdanken müf- 
fen? Ueber das Madrigal, Triolet, Impromptü, Sonnet 
läfst er gleiche Verdammnjfs ergehen, als über Logo- 
gryphe, Boutrim6s etc., und entfcheidet gerade zu, De 
verdienten keine Empfehlung, da fie mehr Kunft, als ei- 
gentliches Dichtertalent erfoderten. Was der Vf. fich 


"wohl unter einem Impromprü vorftellen mag? Und ob 


er nie etwas von den Madrigalen eines Guarini, La Sa- 
bliere, Götz, oder den Sonnetten eines Petrarca, Bürger 
Lil] etc, 
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etc. gehört hat? „Multer des Trauerfpiels mögen feyn: 
 Mifs Sara Sampfon und, Romeo und.Julie von Weier 
Hr. H bat diefe Namen wahrfcheinlich durch das Loos 
gezogen., Mutter der komifchen Epopöe ik ihm Zacha- 
dës Renommift- Im Arioft findet er Regellofigkeit des 
Zulammerhengs. In Wilkies Epigoniade (den er immer 
Wilkin nennt) findet er den Inhalt beffer, als die Aus- 
führung. Als Mufter vom Lehrg edicht werden Gellerts 
Reime über Reichthum und Ehre eingerückt. 
„Pucelle Ger Br. H.: plie iit trefflich, nur.unbefcheiden 
„und zügellos in Sitten, und leichtfinnig: in der Religion, 
„noch mehr, alsin der Henriade.“ So undeatich fchreibt 
ein Mann, der fich zum Lehrer des Gefchmacks auf- 
wirft, und fo nicht etwa blofs in Einer Stelle, fondern 
durch das gaaze Buch! Den lateinifchen Elegikern weilt 
er diefe Rangoriuung an: erft Ovid, dann Catull, dann 
Properz. Den Tibull vergifst er ganz 
Doch, nicht blofs Regeln und Mufter will He. H. 
geben, auch Liter tur der Poefie. Allein diefer Theil 
feines Buchs ilt dem von andern Hülfsmittein entblöß- 
ten Anfänger ganz unbrauchbar, denn kaum Ein Name 
eines Auslunders ift CCS gefchrieben.. Gnidi — Eru- 
goni (Frugoni) Senazaro. — Moggi (Maggi) la Her- 
pe — 'Cafotte, — Yriarde — Schwift — Scheniione — 
Heyword — des D. Alonpo de Freilla Araucona — Man- 
tordi (fol wahrfcheinlich Martelli ‚heifsen) la Miere. — 
‚Macre. (Moore). Aus Blin de Sainmore find durch ein 
fchöpferifches Comma zwey Perfonen Blie, de St. Mor, 
und aus Dryden ift ein Herr von worden. Man müfste 
Sehr eütmüthig feyn, um alle diefe Verkümmlungen blofs 
für Druckfehler zu halten, zumal da in dem Verzeich- 
nifs der vorzäglichfien Druckfehler (wie es heifst) auch 
nicht Eine verbeflert ift. Die Literatur ift fat ganz aus 
F. in genommen, die paar Namen, die Hr. D. hin- 
zugefetzt hat ‚find ohne Deberlegung gewählt. - Wie 
kömmt Colardeou weren einer einzi; zen kleinen, nicht 
fehr erheblichen Erzählung unter die beften erzählenden, 
und Heywood mit feinen Sprüchwör: ern und Sentenzen 
unter die beffen epigrammatifchen Dichter? Die Erzäh- 
lung I Th. $: 16 ift von Hrn. Gottes, Er bat fie nicht 
in die Sammlung feiner Gedichte aufgenommen, dem 
VE. ift fie gleichwohl gut genur, als Mufter aufgeftellt 
zu werden, fo wie das elende Ding von Schubart Sang 
n nem Bufch "o Nachtigall als eine herrliche Fabel. Ei- 


ne fehr gemächliche, aber unverziihliche, Art, die Bo- 


gen zu füllen, war der Abdruck langer und allgemein 
bekannter Gedichte, wie Wielands Urtheil des Paris, 
Kleifts Cifides und Paches u. f w. 


Lervopen: Tael-en dichtlievende Oefeningen van het Ge- 
nóotfchap ter ‚fprenke voerende : LO wordt door ar- 


beid verkregen, en Prijsvaerzen. 1790. VI. en Vllde. 


Deel. g. Auf Koften der Gefellfchaft. 


Die unzählichen poetifchen Akademieen in Italien ber 
ben nichts als kahle Reimer heryorgebracht, und. der 
Akademie francoife verdankt man keinen grofsen Dich- 
ter, kein Meifterftück der Dichtkunft. ‚Gleichwohl wä- 
re es fehr überejlt, wenn.man fich deshalb für berech- 
tigt halten wollte, folchen Verbindungen ihren Nutzen 
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Sie verbreiten wenizitens den Ge- 
ichmack an der Dichtkunft, befördern die Leetür& der 
beiten Dichter, und tragen immer fehr viel-zur-Cultur 


"ganzer Nationen, zur Verfeinerung der Sitten, und fo 


auch felbit zur moralifchen Bildung bey. Die Gröfsedie- 
fes Gewinns mufs jedem unbefangenen Auge einleuch- 

en, das nicht mit der von nenem aufllebenden, (doch, 
wie wir. hoffen, -nicht fehr. zahlreichen „)- Secte recller 
Manner, auch im Reiche der Künfte und Wiffenfchaften, 
nur das für nützlich und fchätzbar hält, "was Geldeswerth 
hat, fich für Geld erwerben; und jede Stunde wieder 
gegen Geld umfetzen ist, Wir zweifeln daher auch 
nicht, dafs diem den letzten Jahrzehenden in: Leyden 
und im Haag geflifteten zahlreichen Societäten zur Be- 
fürderung der Sprache und Dichtkunft, für Holland-fehr 
ea werden können; geletzt' auch „ dafs aus ihrem 

Schoofs nicht ein wostrellicher Dichter hervorträte. In 
detoa ien der erftern Gefellfchaft, die oun fchon bis 
zum fiebenden Band gerückt find, darf man keine mu- 
fterhaften Poelien fuchen: fie enthalten meih Diletran- 
tenarbeit, und felbft unter den Dichtern von Profefhon 
it kein Meiiter; allein wenn man fie mit den Sammlun- 
gen ähnlicher deutfchen Gefelifchaften vergleicht, ` wie 
De noch vor 30 bis 40 Jahren in Deutfchland erfchienen, 
fo wird. man finden, dafs fie um viele Stufen höher we- 
fetzt zu. werden verdienen. Charakteriftifch if es, dafs 
nicht- blofs die "Aufgaben der Gefellfchaft gröfstentheils 
geiitliche Materien betreffen, fendern auch die ausfreyer 
Laune verfertisten Gedichte meift moralifche und reli- 
giöfe Gegenftände beireffen, und auf einen fehr homile- 
tifchen Ton geftimpt find. Das der Langeweile febr 


ähnliche Gefühl, -mit dem Rec. einen halben Band ge- 
reimter Zeilen über den Einflufs van een vaft geloof'aen 
de Voorzienigheiddurchlefenmufste, wurde fhm nur fpar- 
fam durch einzelne fchöne und glückliche Strophen und 
Verfe, vielmehr aber durch das. Vergnügen: vergütet, 
mit dem er bie opd da einen Funken Patrietismus. und 
ächten Republikanergeiftes aus dem dier ertgegser 
fchen Afchenhanfen auffprühen fah. Ach! rof der 
VI des Preisgedichts unter andern gegen. den Läugner. 
der Vorficht aus, der den Leidenden keinen andern 
Troft geben kann, als dafs fein Schmerz das Wohl des: 
Ganzen befördere: 


Ach, wreedeart, kant myn bart verzachten, 
‚Als ik van pyn en weedom krimp’, 

Dat. my uw tintelnd oog befchimp’ > 

sn Da lyden fchenkt my nieuwe krachten, ze 
Is't lot. des Myn-f laafs minder wreed, 

‚Als hy, ins aardrijks fcehoot verlooren, 

Den doffen hamerflag mag hooren, 

Die kroonen voor Gedrochten fmeedt? 


Zie vrolyk dan de vuurpoel wenken, 
Meffina! 'ozie baart geen wee; 
Uw fof zal uan een verre zee 
Een nieuw et vruchtbaar Eiland [chenker, 
O Belgen, die thans traanen fort, 
JF aarom 200 diep ter neer gezegen? : 
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E Gy ‘zinte KE ui vafgvond gegen! —' a 
Ziet, hoe Brittanje grooter word! i o 


ü. i. „Ach, Barbar, Kann es meine Schmerzen lindern, 
„wenn ich unter der Lat des Jammers erliege, und 
„ein blitzendes Auge mich-höhntund fpricht: deine Lei- 
„den geben mir neue Kräfte? Wird das Loos des Skla- 
„ven im Schachte minder fchrecklich, wenn er in der 
„Erde Tiefen vergraben‘, den dumpfen Hammerfchlag 
„hört, der Kronen für-Ungeheuer fcehmiedet? Sr Met, 
„fina! fröhlich mufst du den Feuerpiuhl.lich. ergielsen 


„fehn: er gebiert dir kein Unglück. ` Dein Boden wird, 


„einem fernen Meer ein neues und fruchtbares Eiland 
„fchenken. Warum fotraurig, wozu diefe Thränen, ihr 
„Belgen? ihr finkt -  jauchzt, jauchzt eurem Abgrund 
„entgegen — feht, wie Brittanien fich erhebt! - “- Un~ 
ter den vermifehten kurzen Gedichten, die auch gro-, 
fsentheils ernfien moraliichen Inhalts find, zeichnet fich 
eine glückliche Veberfetzung der Ramlerifchen Cantate, 
die Hirten bey der Krippe zu Beiklehem, von Kantelaar 
aus.’ % Der Vf des Gedichts Aan Damas S. 210. fchil- 
dert einem Freunde den traurigen ‚Zufland des finken- 
den Vaterlandes. - Er mahnt ihn von dem vergeblichen 
Benühen.ab; das Feuer zu löfchen, das der Hafs ange- 
blalen, und -Zwietracht nähre: Er werde durch Ver- 
nunft die'Gewak fo wenig entwaffnen, ais das, Lamm 
den ergrimmten Tiger durch Sanftmuth gewinnen : Möch- 
ten wir, rult er endlich aus: k 


` Mogten wy, myn waarde Damas? 
"Met ont kroost en echtgenooten, 
“Op: un, eenijesnzam plakien prondsy rën 
Saumen, in een fülle wöonings => ©. Sam 
Rustig onze dagen flyten ; 

sat gezellchep der natur / 


Als Ludewig XIV die Niederlande zu verfchlingen droh- 
te, machten die reichiten und edelften Familien, an der 
Zahl über 50,000 fchon Anftálten vor dem Despoten 
nach einem andern Welttheil zu fliehen; allein das wa- 
ren die Holländer von 1677" Die Ode an die Ein- 
famkeit von dem bekannten Feith hat fchöne Sprache, 
einige ftarke Bilder, und ift vortreflich verfificirt. Für 
die Kenner der Sprache fchreiben wir ein paar Strophen 
davon ab: Ge 
g ‚ Hoe vaak heeft uwe fille nacht 
=De wonde'hin’ë pivoti Ze deeze borst verzacht, 3 

‚Alstik end reind trouw en heilpe Friendfchap droomde, 

Maar midden in dien zueten. waan 2 

Den dolk gevoelde, dien een Hand, die ik niet [chroomde, 

My door de ziel deed Caen 


Als ik een hart vol tederheid 
Hoor eindelooze liefde en’t-hoogst genot bereid, 5 
Voelde in myn boezem Doan S ER Iugend, brandend; Jaagen, 
Maar op mun [chaarsbetreden pad 
De Zon zo hoöpeloos zag zinken als weêr dagen, ` 
En eenwig eenzuam zat ? l 
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. zu unfrer. Unterhaltung beytragen. 
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i Ais ik een Min, 20 rein als Zeie, 
De hoogfie Zaligheid.van’t volle hart weet eey,, 

„Een tronw, door eed gefluafd, door eigen bloed. getekend 
De bloer, zag, die een windolag fchond, 3 
En dan met al de fmart, naar zulk en heil berekend, 

”t Heelal een Kerkhof vond? 


—— ie — — teami T 


Dan, Eenzarkheid, dan was uw yust 
: Uw, Schad uw myne ziel een vieuwe levenskufè 
yn dorstig hart entfprongen's 


FF aar duizend beekjes voor m 
Dan juichte ik op't beiraande gras, 

Door een gemengt gevoel van [mart en vrengd doordvongen, 
Dat ik onfterfiyk-wast.— — 


Wies, b. Kaiferer: Angenehme Bibliothek, eres bis 
Jeer Bändchen; und mit den befondern Titeln: 
Scarvons tragifeh-komifche Novelien. Erfter Theil, 
In2.8. 8., Zweyter Th. 2288. — Momus des Leo 
Baptifta Alberti. Bros Th. 159 S.” Zweyier Tha- 
1478. — Lazarillo aus dem Spanifchen des Dom Bur- 
tido de Mendoza. Erfter Theil. 142 S. Zweyter 
Theil. 184 8. 1790. Bit Vignetten. s 3 


Man mag dem Gefchmack der Deutfchen noch fo viel . 
und noch ‚fo gegründete Vorwürfe zu machen haben; 
der Einfeitigkeit wird man ihn gewiß nicht zeihen kön- 
Schritten der verfchiedeniten Nationen aus allen 
Jakrhunderten, felbit folche, die uns ganz fremde, in. 
ihrem eigenen Vaterlande veralterte und verichwunde- 
neisitten und Thorheiten fchildern, können noch jetzt 
i Von alten, langft 
vergefienen Romanenider Ausländer klepfen wir! den 
Staub, tragen fie mit rüftigen Fingernin unfre ‚Sprache 
über, 'und legen fie unter die Neuigkeiten des Tages‘ 
zum Kauf aus. Die Werke, von.denen man us hier, — 
in. einem äufserft faubern Gewande, Veberfetzungen ` 
giebt, erhielten und verdienten zur Zeit hrer Erfchei- 
nung Beyfall; ob fie nun aber aueh deg: Geift:und den 
Bedürfniffen der deutfehen Lefewelt am Ende des rgten 
Jahrhunderts angemelfen find’? +Schwerlich möchte fich 
diefe Frage mit Ja! beantworten läffen. Der Momus des 
Alberti erfcheint hier, fo viel wir wiffen, zum erten- 
male im Deutfchen. Diefer moralifch - fatirifche Roman 
hat viel glückliche Züge, aber im Ganzen zu wenie In- - 
terefe, und der Vortrag it oft fehr trocken und kalt. 
Scarrois Novellen und Lazarillo, ein niedrigkomifcher 
Roman, im ächt fpanifchen Gefchmack, der nur für 
Schwulit oder Pollen empfindlich zu Teen fcheint, wa- 
ren zwar fchon, aber äufserft fehlerhaft und platt ver- 
deutfcht. Auch die gegenwärtigen UVeberfetzursen find 
fo, wie die des Momus, noch tief unter dem Mittelmä- 
fsigen. ‚Die Schreibart ift äufserf Zei? und ungelenk, 
nicht rein von Provincialismen, und den fremden Idio- 
men fo fklavifch nacheebildet, dafs allenihalben der Ge 
nius der Sprache des Originals, nirrend der Genius uni- 


“rer Mutterfprache, fichtbarift. Mit leichter Mühe könu- 


te man aus diefen fechs kleinen Bänden Beyfpiete 20 
Fehlern aller Art, die eine Üsherfetsuns nur hahen kann, 
auffindes. Hier verfattet der Raum nur einige wenize 
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Proben zum Beleg unters Urtheils. VI. B. S. 133. „End- 


„lich gieng ich. in eine Gaffe, in der mir eing Fram be’ 
' „gegneie, die mich fragte, ob ich ihr nicht einen Stalk- 
„meifter tefeudero) wüfste. Ich antwortete, dafs ich ir 
„keinen wüfste, als mich felbft; und wenn ich ihr an- 
„fände, hätte fie mit mir nur zu befehlen.“ — Bey- 
„nahe hätt’ ihr eine Entführung gelungen.“ — LR S. 
137. „Er trank täglich Wein, und. doch kaufte er sie 
„einen.“ Sr, Ein Scharf ift veraltet, nur das Dimi- 
nutiv ift.noch gebräuchlich. Linde Madrazzen.“ Die 
Thür gewinnen (gagner la porte), II. B. S. 98: „Er fah 
„nun, dafs er feinem Vetterchen das Fieber wende» mül 
„fe. Bo, „Sie fetzte noch bey, dafs fie, um dem An- 
„denken ihres Mannes vollkommen Genüge zu thun, ge- 
„gen alle.jene, „welche bisher um fie geworben hätten, 
„mit befonderer Strenge vorgegangen Lu, und wenn D. 
„P. Entfchloffenheit genug hätte, ihr ein ganzes Jahr 


„anfzuwarten, unter welchem De fich beiler kennen ler- 


„nen würden u. f. w.“ HL B. S. 32. „In einer Ver- 
„fammlung, in der er abermal und aberinal (iterum iterum- 
„que) behauptete.“ — S. 35. „Er band flink ein Ge- 
„ipräch an.“ Bag, „Es wird ihr ein leichtes feyn, in 
„die Gnaden des weibifchen Fürften zu fchlüpfen.“ S. 
153. „lch verlieh den Sterblichen, dafs ihre Gemüther 
„gemildert wärden.“ IV. BS 56. „Ich fchlofßs nicht 
„ohne Grund, dafs die Natur in die Befchaffenheit diefes 
s Thieres Hinderniffe des Zorns (impedimenta irae ) ge- 
„legt habe. S. 89. „Sia wurden darüber fo entbrannt.“ 
8.112. „Der alte Schiifer hatte fich Wafler genug gefer 
„ben. — S$.41. Venus verlicherte, dafs fie gewils et- 
„was Neues und Allerliebftes ausgedacht.und vorgetra- 
„gen haben würde, wenn ein kleiner Umftand nicht den 
„ganzen Einfall hinderte.“ Hier mais es durchaus hei- 
isen: ` gehindert hätte. > Solche unrichtige Tempora; der 
häufige, oftganz undeutfche, Gebrauch des Conjunctive: 
das in Einem Perioden bisweilen mehr als einmal wie- 
derholte dafs, und mehr dergleichen Fehler und Licen- 
zen machen die Lectüre deier dem Vergnügen gewid- 
meten Bibliothek zu einer mühfamen Arbeit, — Dem 
eren, dritten und fünften Bande find kurze literarifche 
und biographifche Nachriehten von den Schriftftellern 
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vorgefetzt, de de Herren v. Retzer, Meifsner und e 
zufammerg.tragen haben. din 


"Rost, inder päbftlichen Druckerey : Launen der Schicke 
Jats; oder die ves:wserien Anvten.. Eine Feenge- 
fchichte aus der nevera Zeite 237 3. $. 

Nach einer.am Schluls kinzugefügten Anmerkung ift 
diefes Product eine Veberieizung aus dem Franzößichen. 
Die eingeitreuten Bemerkungen: über fraazölifches Thea- 
ter, franzöliichs Baukunit, Vaki, Sitten u: E w. wür- 
den den Urfprung defielbeu ohnehin verrathen haben. 
Jene Bemerkungen find übrigens das Befte der ganzen 
Schrift, aber deswegen doch bey weitem nicht von der 
Wichtigkeit, um eine Ueberfetzung nothwendig zu ma- 
chen, vornemlich da iielichin einem Feenmährchen ver 
lieren, deilenIndecenzev köchft fade und widerlich find, 
und nichts von der komichen Laune eines- Crebillaus 
verfaihen, die dem Moraliften zur Nachlcht verführen 
könnte. ` Der Werth diefes Stücks finkt: vollends herun- 
ter, wenn man bes der Dürchlefung bemerkt, dafs wohl 
eine Hauptabiicht des: £franzöfifchen Herausgebers war, 
ein Pasquill auf die Gräfin @enlis, jetzige Madame Bru- 
lart, zu Ichreiben. Sie wird zweymal mit Namen ge- 
nannt, und es werden die gröfsten Schändiichkeiten vom 
ilir erzählt; dies berechtigt gewifs jeden, den VE ei, 
nen Pasquillanten zu nennen. Das Vergehen des Vf, 
würde, nach des Rec. Gefühl, durch die Entfchuldi- 
gung, dafs das Erzàhlte Wahrheit fey, nicht vermin- 
dert, fondern nur noch vermehrt werden, da es eine 
Dame betriift, deren vortrefliche Erziehungsfchriften in 
Frankreich viel Nutzen zu fliften anfangen, diefer Nu- 
tzenaber, nach der gewöhnlichen Denkungsart der Welt, 
durch dergleichen ärgerliche Anekdoten fehr gefchwächt 
wird, — Die Ueberfetzung läfst fich wie ein Original 
elen, Sehr felten flöfst man an; wie z. RS 153. fey 
nicht wild, wo vielleicht im Franzöfifchen fauvage fand, 
welches auch manchmal menfchenfcheu, blöde bedeutet. 
— Hätte doch der Ueberfetzer feine Zeit lieber auf Ue- 
berfetzung einer der vielen intereflanten, neueften fran-. 
zöfifchen Schriften verwandt, die uns jetzt jede Mefle 
in den fchülerhafteften Verdeutfchungen liefert, 


d 


KLEEENE SCHRIFTEN 


ScuHöwe-Künste. Paris, b. Brunet: Jean Jacques, Rosfeau 
& fes derniers momens, Trait hiltorique en un acte et, en profe, 
Pac Me Bouilly. 1791. 39 Se — Dals Roufesu hier gefchildert 
wird, wie er in vielen feiner eigenen Schriften aufgetreten ilts 
gereicht weder der \Virkung diefes kleinen Dramas zum Vor- 
theil, -noch dem Talent des VE zur Ehre. Die wirkliche Ni 
fchung von Eimpfindfamkeit und. von Menfchenhafs, -von egoifti- 
fchen Anfprüchen und von küidifcher Verwundbarkeit, von ge- 
kräukter Eitelkeit, und von wohlfeilem’ Tugendgepränge, die in 
Reuffeau’s Briefen, in feinen Reveries, in feinen Confefionen u. 
f. w. verbreitet. ilt, und für manchen, der mehr mir der SBchwä- 
che feines Charakters, als mit der Stärke feines Verftands fym- 


pathifirte, ein fehr'gefährliches Beyfpiel gemacht bat: diefe gan- 
ze Mifchung.ilt in diefen wenigen Blättern, oft dureh Rouflean’s 
eigne Worte, ziemlich getreu dargeftell. Die unbedeutende 
Flachheit defen,, was der Vf. aus feinem Kopfe hinzugefetzt 
hat, bürgt aber dafür, dafs er an diefer Treue fehr unfchuldig' 
ift, und weder gegen Roufleau noch gegen fein Publicum die 
mindefte Bosheit damit im Sinne gehabt hat. Diefe traits .hiflo= 
riques, deren die Parifer jetzt mehrere auf ihren Bühnen ‚zu fe- 
hen bekommen, gehören überhaupt wohl unter die unfchädlich- 
ften, wie unter die unfchmackhafteften Früchte der franzöfi- 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 27. März. 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


` Yosnon, b. Talie, Murray u. Buckton: A Deferipti- 

" pe Catalogue of a General Collestion of Ancient and 

Modern Engraved Gems, Cameos as well as Intaglios, 

taken from the moft celebrated Cabinets in Europe, 

and caf in coloured Paftes, white Enamel, and Sul- 

phur; by James Taffie, Modeller; arranged and de- 

‚Tcribed by R. E. Rafpe; and illuftrated with Eop- 

per-Plates; to which is preäxed an Introduction on 

-the various Ufes of this Collection, the Origin of the 

Art of Engraving on Hard Stones, and the Progvefs 

= of Paftes. 1791. Vol. I. LXXIV u. 496 S- Vol. I 

“S. 497 — 800, aufser den Regiftern und LVII Ku- 
pfertafeln. gr. 4. (2 Guineen.) > e? 


Auch mit dem Franzöffchen Titel: Catalogue Raifon- 
ne une Collection Generale de Pierres Gravees Anti- 
gues et Modernes, etc, 

3 k ké 

Schon im J. 1736 gab Hr. Rafpe eine auf 35 Octavfei: 
1.) ten gedruckte Nachricht von der Paftienfammlung 
des Hrn: Taffie: heraus, die er gleichfalls mit einigen 
kurzen Bemerkungen über den Urfprung der Steinfchnei- 
` dekun und die Verfertigungsart der Paften, einleitete, 
Von der Sammlung felbit gab. er in diefer kleinen Schrift 
nur eine ganz allgemeine Befchreibung, und nur einen 
ganz fummarifchen Confpectus von der Anordnung und 
Vertheilung derfeiben , in Beziehung auf die für der 
Rudlifchen Kaiferin Maj. von Hn. T. veranftalteten, und 
von Hm R. befchriebenen Sammlung. In dem gegen- 
wärtigen anfehnlichen Werke wird nun ein umitändli- 
cher Katalog von dem feitdem noch viel zahlreicher ge- 
wordenen, und bis zu 15800 Stücken gefiiegenen Vor- 
rathe folcher Abdrücke geliefert; und in der Einleitung 
ift der dort nur leicht berührte Stoff weiter ausgebildet 
worden. < ; st 

Es würde Wiederholung vieler bekannter Dinge 
werden, wenn wir den ganzen Inhalt diefer Einleitung 
ausziehen und ihm fchrittweife nachgehen wollten. Ue- 
per die eigentliche Entftehungsart der Kunft, von wel- 


cher hier die Rede ift, läfst fich freylich nicht viel Be 


:odirendes fagen. Hr. R.nimmt auch hier zu der Ana- 
we: Teine Zuflucht, und bemerkt die Spuren ähnlichen 
Fleilses bey den Wilden und minder cultivirten Vol. 
kern, befonders bey den Infelbewohnern des Südmeers. 
Sodann ftellt er einige von den bekaunten Zeugniffen 

' der Alten über die erften Kunftverfuche diefer Art zufam- 
men. Den Aegyptern gelteht er zwar das Verdienft ei- 
nes frühen vorzüglichen Fleifses darinn zu; glaubtaber 
doch, dafs man in Indien die Bearbeitung der Edelttei- 

AL Z. 1792. Erfter Band. 


ne noch früher getrieben, wo nicht gar zuerft erfunden 
habe- Von dorther erhielten auch die iren ihren-Dia- 
mant und andre Steine. Auch läfst ichs nicht läugnen, 
dafs die [Indier in Steine gefchnitten haben; und es it 
zu hoffen, dafs man bald davon mehr Proben erhalten, 
und die Zeit der früheiten Ausübung der Kunlt näher 
werde. beiiimmen lernen: Der Stil der indifchen 
Sculptur ift von der Manier andret Nationen fehr ver- 
fchieden. Auf’einem Ichönen Smaragd des Hro. Wit- 
kins ift ein Löwe gefchnitten, defer Arbeit den beiten 
Werken des ältern ägyptifcken Styls gleich kommt. 
Von Indien aus kam vielleicht diefe Kunft zu den Per 
fern, und hernach zu den Aegyptern, Phöniziern und 
Griechen. Denn dafs auf den älteften griechifchen Stei- 
nen auffallende Spuren der ägyptifchen Manier in Form 
und Bildungsart-anzutreffen find, Geht wohl nicht zu 
läugnen. Für hetrurifch will Hr. R. diefe Arbeiten, 
wie WPinkelmenn, nicht gelten laffen. Umfändlicher 
werden die bewundernswürdig grofsen und fchnellen 
Fortfchritte der Griechen in der gefammten Graphik ge- 
fchildert, und die verfchiednen Epochen ihrer Kunft an-- 
gegeben. Der Römer Verdient um diefelbe, war, wie 
bekannt, fehr unbedeutend. Die Weife, den Namen 
des Steinfchneiders mit griechifchen Buchftaben zu be- 
merken, welche die Römer und. felbft einige neuere 
Künfler vom erften Range beybehielten, führt den Vf, 
S. XXXI. auf verfchiedne brauchbare allgemeine Bemer- 
kungen über die Namen der Künftler auf den Gemmen, 
ze: Aechtheit:es freylich eine mifsliche Sache ift.. 
Auch werden einige der vornehmiten Betrugsarten mit 
vorgeblicken oder verfälfchten Antiken angeführt. Selbft 
Kenner find nicht felten durch die Infchriften der Namen 
getäufcht worden. So nahm Lippert die mit TAPOT 
bezeichneten Steine für Werke eines griechifchen Künft- 
lers; und doch deutete diefe Infchrift keinen andern als 
Natten an, der diefe griechifche Ueberfetzung feines 
Namens wohl nur des mehr antiken Koftume wegen 
wählte; fo wie die Bezeichnung neuerer Künftlernamen 
mit griechifchen Schriftzügen bekanntermafsen fehr ge- 
wöhnlich ift. Sehr wahrfcheinlich ift der vorgebliche 
griechifche Steinfchneider Alexander kein andrer, als 
Aleffandro Cefari, ein Künftler des fechszehnten Jahrhun- 
derts, den man A Greco nannte. — Betrachtungen über 
die häufige Anwendungsart der Steinfchneidekurft bey 
den Alten, und über die Verfchiedenheit der dazu ge- 
wählten Materien leiten Hn. R. in der Folge auf ihre 
herrlichen Glasarbeiten, und unter andern S, XLVI 
auch guf die vafa murrhina, von denen ihm ‘die Mey- 
nung am wahrfcheinlichften dünkt, dafs fie aus Agark 
oder Sardonyx und andern Steinarten von ganz vorzüg- 
lichen Farben und Streifen, und febr dünne gefchnitten 
Mmmm ds, 
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beftanden hätten, Dergleicken fuchte man in Glas, in 
dem vitro murrhino, nachzualimen. _ (Hn: vw. .Veltheisns 
Unterfuchung konnte ihm noch nicht bekannt feyn.) 
Hierauf von den Glaspaiten der Alten, dergleichen fich, 
wie bekannt, noch viele finden, nd deren anfehnlich- 
fter Vorrath jetzt in der herrlichen Townleyifchen Samm- 
lung in London zu fuchen ift. 
alter gieng die .Verfertigung der Paften nicht ganz ver- 
loren, wie man aus einigen Verfen des Marbodeus, und 
noch deutlicher aus der Anweifung fieht, welche Hera- 
klius, ein Schriftfteller des neunten Jahrhunderts, zu die- 
fer Kunft in feinem Buche de Artibus Romanorum giebt, 
welches Hr. R. vor neun Jahren in feinem Critical Ef- 
fay on Oil- Painting mit abdrucken liefs. Wie wenig 
man damals ächte Steine von dergleichen unächten zu 
unterfcheiden wufste, beweißt unterandern die Mifchung 
beiderley Arten in der Befetzung alter Kronen und an- 
drer Rleinode, Altäre, Reliquienbehälter u. d, ei, Ei 
ner der auflallendften Beweife davon ift.der font fo. ge 
priefene der Abtey Reichenau bey Konfianz ‚von Karln 
dem Grofsen gefchenkte grofse Smaragd , von dem man 
jetzt weis, dafs er nichts als eine grüngefärbte Glasmaf- 
fe ift; und eben diefs hat Ia.Condamine von dem fo theuer 
gefchätzten vorgeblichen fmaragdnen Gefäfs inder Dom- 
kirche zu Genua erwiefen. _Beifere chemifche Verfuche 
in der Paftenarbeit, dergleichen beem vun Boot und Kir: 
cher erwähnt werden, gehören erft in das fpätere medi- 
ceifche Zeitalter; und dieKunft wurde lange geheim ge- 
halten, bis fie zu Anfange des jetzigen Jahrhunderts von 
dem Herzog Regenten von Orleans und dem deutfchen 
Chemiker Homberg mehr betrieben, und veredelt wurde. 
Von dem erftern hatte fie noch Clachant der Aeltere ge- 
lernt, der vor ot Jakren.erft zu Paris tarb, und eben 
dafelbft hat auch die Demoif. Feloix fie feit vielen Jah- 
ren betrieben, deren Sammlung aus ungefähr 1800 Ab- 
drücken befteht. In Rom machte fich der erft unlängft 
verftorbene Chrifian Dehn, ehemaliger Kammerdiener 
des Barons von Stofch, durch dergleichen get © 
züglich bekannt, und fammelte ungefähr 2500 Schwefel- 
abdrücke, von denen der Abbate Dalce ein Verzeichnils 
lieferte... Sie waren aus den beten Sammlungen ge- 
wählt, verbreiteten fich, von Rom aus überall bin, ‚und 
trugen unftreitig das Meifte bey, die Kenutnifs der Gem- 
men und. den Gefchmack an denfelben allgemeiner zu 
machen, Winkelmann und Caylus gaben dem &anzen 
Studium der Antike einen neuen Schwung; opd Seitdem 
haben fich die Nachformungen und Abdrücke derfelben; 
‘in jeder Art und überall, ungemein vervielfältigt. Rath 
Reifenftein in Rom verfuchte auch Abdrücke von vielfar- 
bigen Cameen, die fonft mancherley kaum überwindli- 
che Schwierigkeiten haben, und. war dariun ‘Äußserft 
glücklich. Ueberhaupt if diefe Knot in-Rom fehr ge- 
achtet; und felbit die beften Künftler s Pichler und an- 
dre, halten_es nicht unter ihrer Würde ‚von ihren eig- 
nen und fremden. Arbeiten, Schwefelpaften zu, verferti- 
gen und zu verkaufen. — Was von-Lippert s Verdien- 
ften und Verfahrungsart gefagt: wird, Können: wir, als 
mehr bekannt, übergehen. — Minder bekannt. it der 


Kunfifleifs des Doctors.Quin zu Dublin, der von Cameen: 
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und Intaglio’s die täufchendeften Nachahmungen in Glas- 
paften verfertigt. - A 
Die vorzüglichften Verdienfte um diefe Kunft:fcheint 
indefs Hr. James Taffie, aus Glasgow gebürtig, zu ha- 
ben: Ums J. 1763 kam er nach Dublin, und hielt fich 
als Bildhauer und. Modellirer drey Jahre lang dafelbít 
auf. Hier gab ihm der eben gedachte Dr. Qnin viele 
nützliche Anweifung. Seit 1766 lebt Hr. T, in Lon- 
don, und machte fich theils als Wachsboflirer, teils 
und vorzüglich «durch Verfertigung feiner Paften, immer 
berühmter. Durch unermiüdeten Fleifs, durch vortheil- 
hafte Verbindungen, und nicht gefparte Koften, lt fei- 
ne Sammlung fo ausnehmend zahlreich geworden, dafs 
fie fich jetzt, weit über funfzehntaufend, Stück beläuft. 
Die Kaiferin von ,Rufsland. gab ihm den Auftrag, eine 
vollftändige und. methodiich geordnete. Suite: folcher 
Abdrücke zu verferügen, und dazu eine Materie zu wäh- 
len, die (hm die dauerhaftefte dünkte, Hr. T. nahm 
dazu eine fehr harte-und.der Politur äufserft fähige Com- 
pofition yon weiisem Email; und bey denen .Gemmen, 
woyon man die Originale vor fich hatte, oder Steinart 
und Farbe kannte, ift beides aufs genaufte nachgeahint 
worden. — Rer, bat mehrere deier Daten felbit-gefe- 
hen, und findet das,..was hier zu ihrem, Lobe gefagt 
wird, nicht übertrieben. Sie find wohl unftreitig von 
allen Nachbildungen deier Art die täufchenditen, daer- 
hafteften, angenehmften und wohlfeiliten. a 
Hn..R. wurde die Anordnung und das'befchreiben- 


“de Verzeichnifs diefer Abdrücke aufgetragen; und er 


ging, Wie ér fogt, ang Liebe- zu den fchönen Künken 
und aus Eifer fürihre Beförderung, con amore. an. diefe 
nicht leichte Arbeit. Bey der Wahl der Methode nahn 
er fowohl auf die Bequemlichkeit der Liebhaber, als auf 
den Vortheil des werdienftvollen Künftlers Rückficht. 
Er behielt faft ganz den Plan und die Anordnung: bey, 
welche Winkelmann in feiner bekannten Befchreibung 
der Stofchifchen Sammlung zum Grundeilegte; und eine 
Vergleichung beider Verzeichniffe macht ihre Aehnlich- 
keit auffallend, obgleich keins von beiden durch das an- 
dre entbehrlich wird. Einige Klaffen mufsten fex ich, 
wegen der gröfsern Mannichfaltigkeit und Vollfiändig- 
keit der gegenwärtigen Sammlung, neu hinzukommen ; 
und inden hinzugefügten Regiftern,. deren wir bercach 
noch weiter Gedenken werden, it fowchl für den ge- 
pauern Unterricht der Kenner und Liebhaber, als der 
Künftler, geforgr. - Dafs man bier Originale, Copieen und 
Nachahmüungen mit Einem Blicke überfehen kann, dient 
allerdings fehr dazu, den charakterißifchen Unterfchied 
derfelben kennen zu lernen. Dem Künftler kann deis 
Sammlung zu einer Menge: neuer Ideen verhelfen; und 
dem Wetteifer der’neuern Steinfchneider mit den alten 
18. dorch die Aufnahme der beffern Arbeiten der erftern 
in-diefe Sammlung mehr ais gewöhnliche Gerechtigkeit 
wiederfahren. ` Jo der Befchreibung der zahlreichen Stü- 
cke felbft hat Ur R. gefucht, fich fo. genau, deutlich. und 
kurz zu feflen; als es der Umfang, die Eıheblichkeit, der 
Zweck und’ die anderweitige. Bekanntfehäft derfelben, 
foderten. ` Steinart, NameundFärbe, auch dieNachwei- 
fung der jetzigen Befitzer der Gemmen, find a e 
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fictis angeben liefs, beygefügt worden; auch findet man 
‚andre fehon vorhandne Beichreibungen und Kupferfi- 
‚che von ihnen ‚angeführt; Hie und da kommen auch 
allgemeinere Bemerkungen vor, welche zur Aufklärung 
mancher in der Mythologie, Allegorie und Ikonologie 
des Alterthums noch immer herrfchender Dunkelheiten 
‚dienen können. Oft aber fanden nur Muthmafsungen, 
oft auch nur Geftändnifle. über die Unkunde der Sub- 
jecte, Datt, Bey den Köpfen und Bildniffen war dies 
natürlicher Weile am hänfigften der Fall, 
Aechtheit oder Verdächtigkeit mancher, felbft fehr be- 
rühmten, Steine fagte Hr. R. feine Meynung freymürhig 
und ohne Rückhalt. — Uebrigens fab er fich genöthigt, 
dies ganze Werk in franzöfifcher Sprache zu fchreiben, 
und es ven fremder Hand ins Englifche überfetzen zu 
lafen. Nur die Einleitung fchrieb er englifch; und fie 
wurde während feiner Abwefenheit von einem andern 
ins Franzöhifche überfetzt. Er bittet alfo in Anfehung 
der Correctheit beider Sprachen um Nachficht; und die- 
fe Bitte fcheint freylich nicht.überlläffig zu feyn. Noch 
mehr aber bedarf ihrer die Menge von Druckfehlern, 
die lange nicht alle hinten berichtet, und uns wirklich 
in folcher Menge'und von folcher Art nicht leicht in ir- 
gend einem in England, und fonft-anfehnlich und fau- 
ber, gedruckten Werke vorgekommen find. 


Von der Einrichtung diefes. Katalogs felbft wollen 
wir nur die Hauptabtheilungen anzeigen. Die erite 
Hauptklaffe beiteht aus antiken Steinen. Zuerft die Ae- 
gyptiicken , Gnofüfchen, ; Perfepolitanifchen ‚ Parthi- 
fchen, Mithriakifchen, Indifchen, Perffchen und Arabi- 
{chen. Daun die griechifchen und römifchen. Hierun- 
ter zuerft ınythologifche Gemmen, fodann die aus dem 
heroifchen Zeitalter ‚und aus der. wirklichen Gefchich- 
te; und zuletzt noch Stücke von vermifchter Art. Die 

te Klafe, welche moderne Gemmen enthält, liefert 
zueri die Subjecte aus der Religion, Legende und Hei- 
ligengefchichte, dann Bildniife grofser Herren, berührm- 
ter Männer, unbekannter Perfonen, Steine mit Devifen 
and Infchriften, und einen Anhang von vermilchter Art. 


ZEN 


Kunftliebhabern ift vielleicht damit gedient, wenn 
wir hier noch die vorangefetzten Preife der hier befchrie- 
benen Paften herfetzen. Intaglio’s von der Gröfse.ei- 
nes Ringes oder Petichafts kolten von x Sh. 6 Pence, 
bis a Sh..6 P. . Gröfsere von 5 Sh. ber Guines; Ca- 

` sen nach Verhältnifs der-Gröfse und Schünhett, von% 
Guinee bis 2 Guineen. Aufgeleimte Köpfe oder Fi- 
pen, die aber leicht abfallen, wenn fie nicht unter, 
las gefalst werden, koften 5 Sh. und darüber... Reliefs 
in weilsem Email von Gemmen abgedruckt ı bis 5 Shs 
Gröfsere Gemmen in Basreliefs,. Portraits u..dergl., wenan 
fie nicht über 4 Zoll im Durchfchnitt haben, 5 Sh. bis 
1 Guinee. ‘Abdrücke in rothem oder anders gefärbten 
Schwefel, mit goldner Eiufallung, werden, wenn man 
fie auswähle, zu 4 Pence, und, wenn maa die ganze 
Sammlung nimmt, zu 5 Penze das Stück, verkauft, 


Aus den in dem Verzeichniffe vorkommenden kriti- 
fchen Bemerkungen, dergleichen bey manchen Klaffen 
und einzelnen Artikeln vorkommen, heben wir hier ei- 
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nige aus. — Der Graf Caylus, und mehrere nach ihm, 
behaupten, dafs die Aegypter nie im Relief gearbeitet 
haben. Drey hier befchriebne Kameen (N. 257 —259-) 
beweifen das Gegentheil.” Auch fand der Herzog von 
Chaulnes auf feiner Reife nach Aegypten die innere Ver- 
kleidung einer Katakombe neben der kleinen Pyramide 
zu Sakkara ganz mit Hieroglyphen und halb erhobener 
Arbeit bedeckt; und eben dies findet fich durch ein im 
brittifchen Mufeum befindliches ägyptifches Basrelief be- 
ftätigt. — S. 39. Aus der verkehrten Anwendung, wel- 
che die Gnofliker, befonders die fpätern, von der ägy- 
ptifchen Symbolik machten, fchliefst man gewöhnlich 
zu übereilt, dafs fie mit deren geheimen Sinn nicht be, 
kannt gewefen. -Mit eben dem Rechte könnte man 
den neuern Schriftitellern, die fich der griechifchen oder 
römifchen Sprache für Gegenftände bedienen, wovon 
die Griechen und Römer nichts wufsten, die Kenntnifs 
beider Sprachen ftreitig machen, — S. 56. wird bey Gele- 
genheit eines Amuleten des den Juden überhaupt fehr ge- 
wöhnlichen Aberglaubens an Zauber und Sterndeuterey, 
und unerwartet des aus den Memoires du Comté de Ran- 


-tzow bekannten Juden, Samuel Falk, erwähnt, der fich 


zwar noch in London aufhalten foll, aber feine Betrugs- 
rolle zu Ende gefpielt hat, und wie Caglioflro. völlig ent: 
laryt it, Hr. R. fetzt hinzu: Je prens cette oscaflon 
pour lri rendre cette juflice, apres les informations bes plus 
exactes, que j'ai prifes ici parmi les Juifs Portugais, afim 
qu'une certaine tJpece de Francmagons degeneres, 
et du pes ne veuillent plus forner fes eloges en Allema- 
gne, et fontenir la realite de la magie et de la necromancie; 

wils vondraiènt remettre en vogue par Pautovite der tres 
Bet gie ce Zait wajamais trouvé que dans la credulite 
des dupes, et par les terreurs des efprits o A na jamais 
conjure, — S..63. kommt Hr. H. ant die Infehriften der 
bekannten Ruinen von Perfepolis, oder vielmehr von: 


 Tjehilminav, die er nicht für Sylbenfchrift hält, fondern 


in denen er die gröfste Aehnlichkeit mitden chinefifchen 
Schriftzügen findet. Viele von diefen Zügen trifft man 
fogar in chinchifchen Wörterbüchern an; und diefe In- 
fchriften beweifen folglich das hohe Altertkum der chi- 
nefifchen Charaktere, ihre ehemalige Verbreitung und 
Kunde an diefer Seite des Ganges, ihre Ueblichkeit bey 
den Perfern oder den Magiern derfelben, ehe fie andre 
Schriftzeichen annahmen, und felbf ihre Bekanntfchaft 
bey den Aegytern, von welchen vermuthlich die hier 
beichriebenen Amulete herrühren.° Nach’ diefer Vor- 
ausfetzung wäre es alfo kein Hirngefpioft, die ägypti- 
fchen Hieroglyphen mit Hülfe der chinefifchen Schrift? 
zügedeuten zu wollen; nur ift ihre Verwandtfchaft nicht 
in der Form und Tradition, fondern in den Sachen felbit, 
gegründet, — Umftändlich findet man auch 3.68 D. von 
den -Denkwälern der Myfterien des Mithras gehandelt, 
deren es, wie bekannt, fo manche, vornemlich auf ge- 
fchnitfnen Steinen, giebt. Sie find zwar meiltens von 
riechifcher und römifcher Arbeit, haben aber doch auf 
perlifche Sitten und Religionsmeynungen Beziehung. 
— Die hier S. 73 Æ. gegebenen Befchreibungen indi- ` 
Eier gefehnittenen Steine verdienen defto mehr Auf- 
merkfamkeit, je unbekannter und feltener fie bisher ge- 
blieben find, Erf feit-ungefähr dreyfsig Jahren_ find 
Mmmm a die 
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die Nachfuchungen der Gelehrten auf fie geleitet wor- 
den, fèit Errichtusg des englilchen Gouvernements in 
Bengalen. — Bey der Anführung drey fchöner Apoll- 
köpfe von vier englifchen Künfllern, S: 197., fügt Hr. 
R. die feltfame Behauptung Mariette's, dafs Reifen, (der 
doch Deutfcher oder Däne war,) der einzige englifche 
Steinfchneider von Bedeutung fey. Schon zu Cyamweil’s 
Zeiten war Simon als treflicher Medailleurberühmt. M. 
redete.fo, wie Hr. R. hinzufetzt, pour fläter la folie des 
Parifiens, qui plus d'une fois, @ fi je ne me trompe: pas, 
même dans leurs Academies, ont ofe foutehir‘ la ridicule 
idee, qwil wy o pas d’efprit poetique et pittorefgue aw delà 
de la latitude de Paris: ; 


Pazzi, chi fedste a feranna 
Per giudicay di walte miglia 
Colla vedita coria d'una fpanna + 


Nicht Thierheim, wie S. 274 ff. dreymal fteht, fondern 
Thierbach, hiefs der ehemalige Rector zu Guben in der 
Laufitz, der von dem berühmten Pettfehaft des Michel 
Angelo eine neue Erklärung gab. Diefe irrige Namens- 


angabe fällt deo mehr auf, da Hr. R. felbit fagt, er ha- 


be Thierbach’s Abhandlung für die Allgemeine Deutfche 
Bibliothek recenfirt. — Den Abfchnitt priapeifcker Gem- 
aen. fcheint Hr. R. doch allzufehr con wmore erläutert, 
und feiner Phantafie und Bemerkungsgabe faft'zu freyen 
Spielraum darüber gegeben zu haben. So heifst es, um 
aus vielen nur Ein Beyfpiel zu geben, von N. 5342.: 
„Le centre d'attraction magnetique , par laquelle le genre 
humain eft produit; par dautres nomme la mere de tous 
les faints, oula premiere cravatte des vois et des men- 
dians.““ Der muthwilligen Befchreibung und Anek: 
dote zu N. 5395. wollen wir hier nicht mehr Publicität 
geben; noch der, wirklich unwürdigen Witzeley zu N. 
5431. — Als Einleitung zu den Gemmen, welche gy- 
mnaftifche und kriegrifche Leibesübungen zum Inhalt 
haben, hält Hr. R. der Allgemeinheit derfelben bey den 
Alten und ihren unleugbaren Vortheilen, 5. 458 ff. eine 
Lobrede, in die er zugleich das Lob des durch feine 
geilligen und körperlichen Anftrengungen, und befon- 
ders als Füfsgänger, berühmten Barons v. Grothaus mit 
einflicht. — Sa erwähnt er auch S. 462. bey Gelegen- 
heit einer Gemme, die einen römifchen Defultor mit 12 
galopirenden Pferden vorfellt, des durch feine Reitkün- 
Be bekannten Engländers Aflley, und feiner bewunderns- 
- würdigen Gefchicklichkeit. — N. 10180 ift ein Abdruck 
von dem berühmten Diamant des Herzogs von Bedford, 
Es wird dabey der Klotzifchen Schrift über Uie gefchnitte- 
nen Steine nicht allzu rühmlich gedacht, und feiner auf 
diefer vorgeblichen Antike gegründeten Behauptung, dafs 
die Alten auch in Diamant gefchnitten hätten. Wahr- 
fcheinlich aber ift diefer Stein von dem Ritter Coflanzi, 
der mehr dergleichen Arbeiten verfertigt hat, die Dich 
in der Sammlung des Königs von Portugal, und im grofs- 
herzogl. Kabinet zu Florenz finden. Zu den gefchnitte- 
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wen Diamanten, die Marietie nachgewiefen hat; gehört 
noch das Bildnifs des Kaifers Leopold, in einem flachen- 
Diamant; aber fchlecht, gefchnitten. Der Vf. fah es im 
J- 1772 bey dem Juwelenhändler /frael zu Kaffel. — : 
Durch die vier beygefügten Regifler gewinnt die 
Brauchbarkeit diefes Katalog’s nicht wenig. In demer- 
ften werden die Sammlungen, worinn die angeführten 
Gemmen befindlich find, und die Namen ihrer Befitzer 
alphabetifch aufgeführt. Das zweyte ift ein Verzeich- 


-nifs der älterm und neuern Steinfchneider, wobey zu- 


gleich aufihre verfchiedne Manier Rücklicht: genommen 
it. Sodann folgt eine alphabetifche Lifte der Infchrif- 
ten, welche fich auf den in diefer Sammlung «enthalte- . 
nen Abdrücken befinden. _ Ferner, ein Verzeichnifs der 
merkwürdigen Benennungen der darauf vorkommen- 
den Subjecte und Bildniffe. Für die Belitzer des ältern 
Katalog’s ift noch eine Nachweifung der veränderten Nu- 
mern beygefügt. 

Selbit noch, aufser dem Supplement, ift während 
der Ausarbeitung und des Abdrucks eine anfehnliche 
Vermehrung hinzugekommen; z. B. Abdrücke von der 
ganzen Sammlung des Grafen v: Carlisle, die aus mehr als 
300 Stücken befteht; manche andre einzelne Beyträge;. 
die feltnen ägyptifchen Gemmen des Cardinals Borgia 
zu Rom u. a. m, Hr, R- verfpricht von dem allen mit 
der Zeit ein Supplement zu liefern. — Auf den 37 Ku- 
pfertafeln, die von Allan, nicht mit gleicher Schärfe 
und Sauberkeit, radirt find, findet man eine ganz an- 
fehnliche Reihe der vorzüglichften Gemmen diefer Samm- 
lung abgebildet; und in dem Verzeichniffe felbft if bey 
den abgebildeten Stücken jedesmal auf die Platten ver- 
wielen worden. 


Paris, gedr. b. Didot d. j.: Contes et.Idylies, par Au- 
gujte Hilarion de Keratry. 1791. 258 8. 8. 1 

Da die Gattung der Idylle mehr eine gewife Reinheit 
und Stille der Phantafie, eine in ge, wenn auch be- 
fchränkte, Anfchauung der Natur, als einen hohen 
Schwung und eine grolse Energie des Geiftes erfodert; 
fo glauben wir, dafs den Liebhabern diefer Gattung mit 
den gegenwärtigen Blättern kein unwillkommnes Ge- 
fchenk gemacht wird. Auch if die Simplicität eine fo 
edle und zugleich fo zatte Eigenfchaft, dafs man mit der 
Schätzung ihrer verfchiednen Modilicationen es nicht 
fo genau nehmen darf, oder Gefahr läuft, ihrem eignen 
Werth zu nahe zu treten. Wohlthätigkeit, kindliche 
Dankbarkeit, väterliche Zärtliehkeit, züchtigeLiebe find 
die Gegenftände, mit welchen {fich die Mufe des V£ be- 
fchäftigt; es möchte aber mehr mit der ganzen Gattung 
als mit irgend einem einzelnen Idyliendichter auszuma- 
chen feyn, ob der conventionelle Aufputz der arkadi-. 
fchen Welt fich mit jener Simplieität, und mit dem poe-: 
tifchen fowohl als dem meralifchen Werth der Darftel-. 
lung jener Tugenden genug verträgt, 
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Mittwochs, den 28. Mürz 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Loxnon, b. Robinfon: The Son of Ethelwolf, an hi- 


ftorical Tale. In two Vol. by the Author of Alan 
Fitz- Osborne. 1789-235 u.: 209 S- 8- 


D: VE nennt fich unter der Zueignung an den Prin- 
zen von Wales, (der durch fein Betragen während 
der Krankheit feines Vaters das heiligfle und kräfügfte 
Mufter von Unterwerfung unter die Gefetze gegeben hå- 
ben foll,) Anna Fuller. So wenig De fich mit einer Bur- 
ney, Inchbald etc. meffen kann, fo weit erhebt fie fich 
gleichwohl über den Trofs der englifchen Romanfabri- 
kanten beiderley Gefchlechts. Der Held diefer Gefchich- 
"te it Alfred, vielleicht der gröfste Mann unter den Kö- 
niren, die den enplifchen Thron befeflen, und einer von 
den wenigen Fürften, die auch bey derunparteyifcken 
Nachwelt den Beynamen des Grofsen erhalten ‚haben. 
eis A ganz in der Manier gefchrieben, die auch bey uns 
feit einigen Jahren fo viel Beyfall gefunden; und man- 
chen Helden und armen’ Sünder. der Vorzeit aus feiner 
Rube und Vergeilenheit in das Getümmel der literari- 
-fchen Märkte geftofsen hat. Die Hauptzüge God aus der 
Gefchichte und Sagen entlehnt, und nur in kleinen Epi- 
foden und Zufätzen hat fich die nicht fonderlich thätige 
Erflindungskräft der VE geäufsert. Diefe Gattung des 
hiftorifchen Romans könnte auf mancherley Weile un- 
; gleich nützlicher. gemacht werden, als es jetzt gewöhn- 
Jich zu gefchehen pflegt. Es giebt in der Gefchichte 
äufserft merkwürdige Vorfälle, grofse, hervorftechende 
"Charaktere, die in Wüften von Nacht und Barbarey ein- 
zein daftehen. ` Der Gefchichtichreiber, der nicht einmal 
Vermuthungen wagen follte, wenn er fich nicht auf ir- 
gend ein Zeugnifs oder Denkmal ftützen kann, vermag 
das Räthfel, woher fie entitanden, und wiefiezur Wirk- 
lichkeit gedeihen konnten, nicht zu löfen. Hier könn- 
te nun der Dichter eintreten, und es verfuchen, dievon 
der Zeit vertilgten Fäden, die diefe ifolirte Phänomene 


mit den übrigen Menfchen und Begebenheiten verban- ` 


den, durch die fchöpferifehe Kraft feiner Phantafie und 
tiefe Menfchenkunde, wieder herzuftellen. Eine folche 
bis jetzt noch unerklärte Erfcheinung in der Gefchichte 
if Alfred, der nicht nur über feine Landsleute‘ ünd fein 


oanzes Jahrhundert, fondern in manchem Betracht feibft 
Lei 


“per die gröfsten Regenten der Vor- und Nachwelt er- 
haben war. Wie viel gab es fonft noch Könige, die, 


wie er, nicht auf Gründung und Erweiterung feiner 
"Macht, fondern nächft der Sicherheit feiner Unterthanen 
“nur dahin ftrebte, ihnen edles Selbitgefühl einzuflöfsen, 
"und Sinne für die Seren der Freyheit zu geben? Wie 
!anziehend, wie lehrreich hätte das Buch werden müf- 
x A.L: FR 1792» Erfiey Bund. 


fen, wenn die Vf. Abficht und Kräfte gehabt hätte, uns 
in einem philoföphilchen Gemälde die Entwickelung die- 
fes Geiftes und die wirkenden Umitände zu zeigen, die 
ihm diefe eigenthümliche Richtung gaben. Vonalle dem 
aberiit hier. nichts gefchehen, undman lernt den grolsen 
Mann nicht einmal ganz fo genau kennen, als man ihn 
fchon ausder Gefchichte kannte: Das Interefle des Buchs 
liegt faft allein im Stoffe, und das Verdienft der VE er- 
Dreckt fich nicht weit über einen leichten, gefälligen 
Vortrag, und eine elegante Sprache. Nur bisweilen, be- 
fonders im Dialog, fteigt der Ausdruck zu hoch über die 
Profa, und Gleichniffe werden mit epifcher Fülle ausge- 
malt. So erzählt gleich im Anfang des I. Buchs einer 
von Alfreds Treuen dem König, dafs er einen entlege- 
nen, von der Natur felbft befeitigten, Winkel entdeckt 
habe, in dem er fich bis zum günftigen Augenblick ver- 
borgen halten könne: aber er fagt das nicht mit diefen. 
fimpeln Worten, fondern in einem verkünftelten, mit 
poetifchem Schmuck beladenen, Perioden: „This retreat, 
which nature itfelf has with inaccefible marfhes, amd gloo- 
my. forefls, impervious to the folar beams, this retreat 
Shall, like o funmer cloud, veil my king in friendly obfeu- 
vity, till the moment when, fparning concealment, he [halb 
rt forth upon the fpotlers of his country, in all the fplen- 
du. of his vabowr.“ Der dem weiblichen Gefchlecht ei- 
gene Hang zur Bewunderung des Heroismus und der per." 
fönlichen Tapferkeit verleitet auch die Schriftftellerin- 
nen gern, folche Gegenftände zu wählen, und bey der 
Schilderung derfelben am längften zu verweilen, fo we- 
nig fie gleichwohl ihrem Genie anzemeflen find, und fo 
fehr fie darüber folche Gegenftände vernachläfsigen, zu 
deren Bearbeitung fie von Natur Beruf und Talent. er- 
halten haben. So ilt auch unfrer Vf. die rührende Sce- 
ne am, Ende des 5. B. am meilten gelungen, und gleich- 
wohliit fie im ganzen Buche die einzige diefer Art. 


Manns#erm, b. Schwan u. Götz: Neue. Fabeln von 
. Friede, Carl Treyherrn von Moie, 1789. 118 97 8- 


Im Jahr 1762 gab der Vf. so Fabeln heraus, unter 
dem Titel: der Hof in Fabeln. ‘ Hiervon erfchien im J: 
1786 eine neue Auflage, mit 72 neuen Fabeln vermehrt. 
Hier liefert Hr. won Mater abermals 54 Stück Fabeln, 
welche, wie die vorhergegangenen, meiftentheils politi- 
Tchen Inhalts find. Mofers, des deutfchen Patrioten, Ver- 
dienit ift feft gegründet, und wird um nichts vermindert, 
wenn er fchlechte Fabeln fchreibet. Ohne Rückhalt fey 
es daber gefast, dafs wohl keiner, als ein Recenfent, die- 
fe 176 Fabeln je ganz dyrchlefen wird. Möchten im- 
merhin diefe Fabeln keine eigentliche Fabeln oder Er- 
zäblungen, fondern bald Allegorieen, bald Embleme, 
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keines von allen, oder gar Räthfelfeyn; das wäre ihr 
geringfter Fehler, wenn fich nur dem Lefer, um ihn 
für die tödtende Weitfchweifigkeit des Vortrags zu ent- 
fchädigen, am Ende unter irgend einem Gewande eine 
anfchauliche Wahrheit darböte. Die wenigen, bey 
denen diefes der Fall feyn möchte, könnten vielleicht 
einen Platz.in einer Fabellefe verdienen, wenn fie vor- 
her in gedrängtere Profe oder Verfe gekleidet wären. 
Hier folgen zwey der befleren zur Probe: 


- Dar Podagra und das Kopfweh. 


Marcolph follte feine Verfchuldung durch eine. (chmerzliche: 


Strafe bufsen; doch ftellte ihm Richter Minos die Wahl der- 
felben zwifchen dem Podagra und Kopfweh frey. Beede wur- 
den herbey gerufen. _„Du kannft, “ iprach das Podagra, 
‚fo lang ich bey div bin, weder gehen, noch tanzen, weder 
„hiüpfen , noch fpringen.“ ,„Diefs kannft du,“ fagte das 
Kopfweh, „bey mir alles, ich nehme dir nichts, als die un- 
„nutze Kraft zu denken.“ „Man fagt zwar,“ fprach Mar- 
colph, „wo der Schuh drückt, thuts am wehlten ; doch ftra- 
‚fe mich, Minos, als einen Deutfchen ; nimm mir Haab und 
„Gut; und lafs mir nur noch die Freyheit zu denken,“ 


Die Anciennete. S 


Ein alter abgelebter Dorfbulle gieng endlich den Vyeg alles 
Nleifches, und fein nicht viel jungerer Schwager meldete fich 
nun bey der verfammleten Gemeine um die erledigte Stelle. 
Auf Zureden von Burgermeifter, Schöpfen und Gericht ward 
aber einem vor -kurzen im Dienft des Paftors angekomme- 
nen jungen rültigen Stier das Amt. eines Heerdochfens über- 
tragen, Der hintangefetzte Bulle wandte fich an. das Amt, 

` and als diefes anf Vorbitte des Paftors und Burgermeifters 
den Spruch beftäitigte, appellirte er an die Regierung, mit 

der Vorftellung, dals von uralten Zeiten her alle Beförde- 
‚rungen im Lande nach der Ancienneté gegangen. wären, 
mithin, was bey Menfchen recht fey, auch bey Ochfen bil- 

ig feym müffe. Die Regierung, von der Stärke diefer Grün- 

de aus eigner Erfahrung überzeugt, fprache Schwager Och- 

fen vor dem jüngern Fremdling die Bedienung zu. Von’der 
"Zeit an hie/se diefe Art von Amtsnachfolge das Ochfenrecht, 
1: ` und blieb Landfitte bis auf den heutigen Tag. ` 


Lonpen, b. den Gebr. Robinfons: The Poems onëVa- 

` vious Subjects of Thomas Warton, B. D. late Fellow 

- of Trinity College, Profeffor of Poetry, and Cam- 

`- den Profeflor of Hiftory, at Oxford, and Poet Lau- 
„Teate Now Firft Collected. 1791: 292.5. gr. $. 


Mit der Angabe des Titels, dafs die Gedichte des 
unlängft verftorbenen berühmten Warton hier zuerft ge- 
fammelt find, hat es nicht fo ganz. feine Richtigkeit. 
Rec. befitzt felbft eine frühere Sammlung derfelben, die 
zuLondon bey Becket hon 1777 heräusgekommen ift; 
fie beträgt aber freylich nur 83 Seiten, und enthält nicht 
alle hier gefammelten poetifchen Stücke, die zum ‘Theil 
auch fpäterer Entftehung find. In dem Vorberichte der 
gegenwärtigen Sammlung wird es auch beftimmter an- 
gegeben, dafs man hier zuerft zu den ernfthaftern Ge- 
dichten des würdigen Vf., der freylich mehr aus Spen- 
fers und Milton’s, als aus Pope’s Schule war, verfchied- 
ne. muntre God launige Stücke hinzugefammelt‘ habe; 
auch einige lateinifche Gedichte, denen wahre klaffifche 
Correctheit, Eleganz und Simplicität eigen ift. 
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Auch hier machen Gedichte vermifchter Art den An- 
fang; und gleich das erte, The Triumph of Ifis, wet 
ches fchon 1749 gefchrieben wurde, fehlt in jener ältern 


. Sammlung. Ein fchöner neuer Zufatz find auch die Ver- 


fe auf ein von Sir Sofia Reynolds gemaltes Fenfter in 
dem New College zu Oxford: Anfänglich wünfcht der 
Dichter, dafs der gefchmackvolle Künftler durch feine 
fchönen und reizenden Formen nicht die gothifche Ma- 
nier der alten Fenftergemälde ftören und contraftiren mö- 
ge; aber er lenkt wieder ein, und weifs es ihm Dank, 
dafs er ihn von dem gothifchen Zauber entfeflelt, und 
Seinen Gefchmack zur Wahrheit und Natur zurückleitet. 
— Dann folgen eben die zehn Oden, welche: fchon in 
der frühern Sammlung Bande, und worunter ‚die bei- 
den: The Fir of April und The Suicide, die fchönften 
und bekannteiten find. Hierauf neun, gleichfalls dort 
fchon befindliche Sonnete. Alles übrige, von S. 114 bis 
291, ift neu hinzugekommen,’ ob man gleich manche 
Stücke fchon einzeln und mehrmals gefünden zu haben 
fich erinnern wird; z. B. die Gelegenheitsoden, welche 
W. als Hofdichter zum Neujahr und auf den königlichen 
Geburtstag verfertigte, und wovon einige ehedem felbit 
in der A. L. Z. mitgetheilt find. Das größsere Gedicht: 
The Pleafures of Melancholy, hat mehrere treffliche Stel- 
len. . Die Satire: New- Market, hat manche heroifche, 
aber auch wahre juvenalifche Züge, und befträft fehr 
treffend die Thorheiten: der englifchen Jugend und die 
allgemeine Vorliebe der Nation für das Vergnügen des 
Pferderennens und der dabey gewöhnlichen Wetten. 


‚ Drollig genug find die, zum Theil hudibraftifchen, Ver- 


fe.im Namen eines Barbiers, und mehrere Neujahrswün- 
fche. im Namen eines Zeitungsträgers zu Oxford; . in- 
defs verlieren diefe und verfchiedne ähnliche Stücke ge- 
wifs viel für den Lefer von dem, was fie durch unmit- 
telbare Beziehung auf Zeit, Ort. und Perfonen weit im 
terelfanter machen mufste. Die Ode, oder vielmehr das 
befchreibende Gedicht, bey Annäherung des Sommers, iik 
in der Manier von Milton’s Allegro und Penferofo ge- 
fchrieben, und hat überaus glückliche Stellen, Folgen- 


de Schlufsverfe mögen eine Probe feyn: 


CO ever to fweet Poefy 
Let me live true votary } e" SE 
She fhalt lead me by the hand, KAES 
Queen of fweet fmiles, and falace blandt i S 
She from her precious flores fhal fhed 
‚Ambrofial flow’rets o'er my head's 
She, from my tender youthful check 
Can wipe, with lenient finger. meck, 
The fecret aud unpitied tear, 
Which fill I drop in darknefs drear. 
She fhalt be my blooming bride, 
ith her, as years fuccefive glide, 
Til hold, divinef dalliance, 
For ever held in holy trance, 


Die lateinifchen Gedichte find zum Theil: Ueberfetzun- 
gen aus der griechifchen Anthologie, zum Theil Nach- 
ahmungen añdrer älterer und neuerer Dichter. Sie ver- 


rathen durchgehends vertraute Bekanntfchaft mit den 
Klafh- 
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Klaflikern. Folgendesift auseiner Bodlejanifchen Hand- 
fchrift der Anthologie des Kephalas überfetzt: = 


ANTIPATRI. 


Ergo' te nitidae decus polaeftrae, 

Te laetum validae labore Iyctae, 

Et perfufa. oleo videre membras 

Nunc, Protarche, puter tegit fepulchro, 
Congeftisque recondit offa faxis? ` 
“Necdum filiolae modo peremtae 

Cefht cura recens, novique luctus 

Acer funeris, o fidelis uxor, 

Te praerepta etiam, parique fato. 

At poflquam ferus Oreus haufit, et [pas Ze 
Et folatia vos pravis fenectae, - 

Hate vwobis lapidem memor reponit. - 


h Hansoven, in der Schmidtfchen Buchh.: Gedichte und 
kleine profaifche Auffatze, guten Menfchen gewid- 
met von Wilhelmine B**, Herausgegeben von Frie- 


drich Burchard Beneken. 3789. 187 5, 8. : 


‚Eine edle Tochter,“ fchreibt der Herausgeber, „‚fuch- 
te durch’ den Druck diefer Gedichte den reinften und in- 
nigften Wunfch ihres Herzens zu befriedigen, und durch 
den Beyftand edelmüthiger Menfchen fich die Mittel zu 
erwerben, mit denen fie.die letzten Lebenstage eines al- 
ten unflücklichenVaters erheitern könnte, Das Publicum 
hat dielfen erten Zweck durch zahlreiches Abonnement 
erfället. DerzweyteZweck, „durch die Sammlung das 
Herz manches Lefers und mimcher Leferin zu rühren,“ 
wird ficher auch nicht unerfüllt geblieben feyn, und 
noch weiter erfüllt werden, wenu gleich Rec. geltehet, 
dafs ihm die dichtrifchen Talente der Verfäfferin fehr 
gering zu feya fcheinen. ` Man finder durchweg ganz 
gute, fromme Gefinnungen der Wohlthätigkeit, Freund- 
Schaft, ehelichen Liebe. Aber da ift nicht nur Keine 
Neuheit in Erfindung, ‚Gedanken und Daritellung; fon- 
dern kein einziges Gedicht, das fich durch naiven T on, 
durch Innigkeit, durch leichte Verfification, durch ir- 
gend etwas auszeichnet. Die Verfe am Geburtstage 5. 

A am neuen Jahr S. 119., die Fragen S. 140., an die 

eyer S. 185» find noch die beften. Auch das Lied an 
‚den Mond $. 96 läfst fich lefen. ‚ Aber als gut abfchrei- 
ben kann man es nicht. Es beginnt: 


Siehe, lieber Mond! zu deiner Ehre 

Stimm” ich meine kleine Leyer. — Höre 
Mich in deinem Lichtgewand, S 

Aber — nimm’s nicht übel — meiner Leyer 

Fehlt des Mondgefanges fchmelzend Feuer, 
Ihre Saiten find nur fchlaff gefpannt. 


Yon diefer fchlaffen Spannung könnte man freylich vie- 
le Proben geben, z, E. aus der Romanze S, 25.; 


` Endlich fchrieb’er: alles ift vollendet. 
Wird die Reife gut von ftatten 'gahn, 
Dann ‚Geliebte, werd’ ich dich voll Wonne 
Höchftens in vier Wochen wieder fehn. 


"Ro. ge MÄRZ 1794. 
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oder: 

` Und als er noc erzählte 
Kam Stephan her 
Mit einem leeren Wagen 
"Und kaum hört er, 
Der Alte fey ermattet 
Und habe doch 
Zu feiner Heimath lange 
Zu gehen noch ere, ~ 


oder bey der Heimkunft aus einer vornehmen Gell. 
fchaft; SE - 


x 


Gottlob und Dank! nun fchlägt mein Herz 
Doch wieder frey und leichte, g 

Und Ruh und Freude kehrt zurück, 

Die Stolz und Zwang verfcheuchte, 

Das heifs ich in Gefellfchaft feyn 

Und unter grofsen Leuten etc, 


Wenn es in einer der folgenden Strophen heifst! 


Und ich ? Ich denk’, ich habe Recht, 
Euch herzlich zu verachten, 


fo hat Rec. das Zutrauen zu der Gutmüthigkeit der Vf., 
dafs fie zu diefer Verachtung blofs durch den leidigen 
Reim berechtiget fey. ung 
Der Vf. Profe ift der Poefie verzuziehn, und Rec. 
hat die Betrachtungen ber den Ruinen eines alten Raub- 
fchloffes S. 45., und die Gedanken über die Vortheile 
ächter Empfindfamkeit $. 124. nicht ohne Vergnügen 
gelefen, ` 
` OI 8 
KorENHAGEN u, Leipzig, b, Faber und Nitfchke: 
‚Tornfchild im Gaflhof, ein komifcher Roman von 
H. 179r; 436 S. 8.-(1 Rıhlr.) x 


Die nicht fchlecht gefchriebene Vorrede, in welcher 
der VE Kenntnifs der heften Mufter in feinem Fache ver- 
räth, und richtire Grundfätze über den Zweck des Ro- 
mans und die Pflicht des Romänfchreibers äufsert, er- 
regte einigermalsen unfere Erwartung; allein fie wur- 
de bald und ftark genug getäufcht, Die hier gefchil- 
derten Charaktere und Begebenheiten find zum Theil 
höchft alltäglich, zum Theil höchft abentheuerlich, und 
der Ton des Buchs if oft fo, dafs man eine von jenen- 
curieufen und bedenklichen Gefchichten vor fich zu ha- 
ben glaubt, mit denen weiland der Drefsdner Thür- 
mer das geduldige Publicum unterhielt, ` Die Scene ift 
ein Gafthof in L.übek, und die Begebenheiten hängen fo 
genau zufanimen, wie die Vorfälle in einem Gafhof, Hr. 
v. T., ein Sachfe, der Held des Romans, ift ein geplag- 
ter Mann, in den jedes Madchen , das ihn fieht, fich 
verliebt. Sieben buhlen nach einander um fein Herz, 
und zwar Weiber von allen Ständen, Gräfinnen,, Fräu- 
lein, Bürgermädchen, ja fogar eine Mohrenfklavin. Ei- 
ne vornehme Franzöfin, die feinetwillen ‘viel Jammer 
erduldet, und felbft die Welt gegen die Klofterzelle ver- 
taufcht hat, erfcheint am Ende des Buchs, wie aus den 
Wolken gefallen, im Gafthof zu Lübeck, nachdem fie, 

Nnan 2 fehr 


. aufgeichl 


- 
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febr wahrfcheinlich! von Sr. päbftlichen Heiligkeit von 
ihrem Gelübde entbunden worden, -fich einem Prote- 
ftanten zur Frau anzubieten. Ein Vorfall drängt den 
andern, dafür aber weils der Vf. die Detäils abzukürzen, 
und er ift in feinen Befchreibungen fo räfch, als feine 
Perfonen im Handeln find. Hr. y. T. fand einft ein rei- 
zendes Mädchen in Gefellfchaft ihres Onkels , der ihn 
für einen ihrer Anbeter hielt... „Das ift der belte l“ fag- 
te der Onkel, und klopfte ihm auf die Schultern. „ler 
„ift es wahrlich l“ verletzte Charlotte. Hier entfernte 
(bh der Aite; und He. v. Te, (dem; wohl zu merken, 
vorher kein Gedanke an das Mädchen in’ den Sinn ge: 
kommen war,). rief entzückt: „Ach! follte dies Geitänd- 
nifs Wahrheit feyn! Sie. T. Sie willen alles. (Woher?) 
„Dürft ich es hoffen, dieIhrige zu feyn?“ Fe, Ja Sie 
follen es feyn, Sie find es! Aber nicht gewankt! Sie. 


` Te 
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„Und Sie zweifeln noch an meinem. Herzen 2“ Undnun 
ift alles richtig, und das eilige Paar hält noch diefelbe 
Nacht Beylager. So lächerlich dasift, fo felten it die 
Ueberwindung eines deutlichen" Romanfchreibers, in 
zehn Zeilen zu erzählen, was erzu eben fo viel Bogen 


"hätte ausfpinnen können. — Der VE, der fich anf fel- 


ne franzölifche Sprachkenntnifs viel zu Gute thut, über- 
fetzt table d'hote durch Gefttafel. $.274. behauptet er, 
es gebe keine anilere Liebe, als die Fisenliebe, und 
derjenige habe fo Unrecht wicht, der fie zum Grundfatz 
der Moral mache. Am gelindeften zu urtheilen, ift es 
höchit unbefonnen, in einem Roman, einer Art; ron 
Schriften, die fo viel undenkenden und unreifen Le-. 
fern in die Hände kömmt, eine folche Aeufserung fo un- 
befimmt hinzuwerfen, an 


SE BETH ER E EUGEN STE TEE a Ee EE EEE EEE N 


KLEINE SCHRIFTEN 


Sorose Küsste., Frankfurt u, Zeipzig> Der weibliche, Ja- 
coline- Clubs, ein pelitifches Luftipiel in einem Aufzuge, von 
Auvujt von Koizebue, 1791. 48.8: 8. —, Das Unwefen der mifs- 
verktandnen und mifsbrauchten: Freyheit, die ‚Partheyfucht, wel- 
che Dart der bürgerlichen. Einigkeit in Frankreich ihren Thron 
agen hat, ‚die Inconfequenzen und \Viderfprüche ‚.die 
feic der Revolution den Gang der franzöfifchen Gefetzgeber und 
ihrer Handlungen bezeichnet haben, find 'unstreitig. Gegen tän- 
de, an welchen die ariftophanifche Comödie ihre ganze Kraft 
üben Kann. Auch mag in unferm declamirenden und rallonni- 
renden Zeitälter aus den kühnen-und feharfen Zufammenftellun- 

A des Witzes mehr wahres Licht über diefe GegeniLinde.ver- 


‚ breitet werden können, als ans allen Abitractionen und Antici- 


pationen des Verftandes; und, die Unpartheylichkeit nicht ein- 


mal mitgerechnet, find‘ in den witzigen Schriften und Einfällen 


"aller Theile richtigere Hefultate von der wahren Befchaffenheit 


diefer Dinge zu fchöpfen ý als in den ernfthaften Invectiven und 


"Deduetionen der Ariftokraten, der Demokraten, uud der übri- 


gen Taetionen; die durch ihre Streitigkeiten über die ge 
Glückfeligkeit, hauptfächlich das Gegentheil der Bache, über wel- 
"che fie Streiten, beweifen. ` Um fo mehr ift es Zu bedauern, dafs 
unfre deutfche Literatur durch diefes P roducz geichändet wor- 
den ift; und es ift ein trauriger Beweis, wie wenig die Sache 
des Gefchmacks und des Witzes bey uns noch gilt, dafs etwas 


“fo elendes. von einem unfrer: beliebten Schrififteller gefchrieben 


werden, und um der Parthey willen, die damit verfechten wer- 
den folite, Unterflützung finden konnte. Die Naiverät des Kna- 
wie er gefragt wird, . was ein Ariltokrat ift, und auf 


pn S. 5. $ g 
EE ege Gälgen von Karten, worau ereinen Kartenmann 


einen klei 


` gehängt hat, dettend, antwortet: da hängt einer ! ilt das einzige 


Gute-in dem gatizenStück; und diefe abgerechnet, wird es fehr 
fchwer feyn, eine Zeile darinn zu finden, die nicht Ga: jeder 
Kritik wäre. Wirklich könnte nur eine eigne moraliiche rank- 
heit an dem VE, die man eimg Diarrhöe des Wiza nennen 
müfste, die Möglichkeit erklären, die fafrlofeiten ses, fo 3 
barmherzig auszudehnen , wie hier auf jeder Seite gefchehen ift. 


Sollte der Dichter eine Satire auf die Demokratie hauptfächlich _ 


ü ; ik beftimmt, und darum geglaubt haben, dafs De ih- 
Ge SE öbelhaft und abgefchmackt feyn müfste, fo könn- 
te der Kunftrichter fie freylieh von fich weifen, und den ehrba- 


ren Handwerkerzünften zu Nutz und-Trommen überlaffen, dafs 


fie die Gräuel der franzöhfchen Aufklärung caraus kennen lern- 
ten. Aber das fchwerfiüllige Streben nach Leichigkeitund Muth- 
willen, das man in dem ganzen Stück, befonders aber $: 4o: und 
am Schlufs findet, die verunglückte Rafchheh des Dialogs, ver- 
rathen leider, dafs es die Abficht des Vf wär, franzöfifchen Ton 
zù fehildern, und die gute Gefelifchaft zu ergötzen. Box einer 
folchen Abficht ilt: denn für die Plümpheit und die Plattitude in 
den Charakteren, dem Dialog, der Intrigue, für die Gemeinheit 
des ganzen Tons, kurz für die Sünde‘, Jen weiblichen Jacobiner= 
Glubb gefchrieben”zu haben, keine Gnade mehr möglicm 


i 


Vermiscutr scnnırrew. Königsberg: b. Härtung: Apo» 


“lopie des [chönen Gefchlechts, oder Beweis, ‚dafs die Frasenzimmer 


Menfchen find. Aus dem Lateinifchen überfetzt ‚von D. Hat. 
rich Nudow. „1791. 2% Bow. g. (3 mr.) — Rec. weits nicht, ob ` 


das angeblich läteinifche Origina] diefer geiftlofen Perfillagewirk- 


lich exillirt, und eins mit einem Schriftehen von ähnlichem: Titel 


fey; den er-oftin Katalegen gefunden; wann und wo es: zuarit 
erfchienen; wen es zum Vf. habe? we f.w.; auch hält er es 
der Mühe nicht werth, darüber lauge nachzuforfchen. Dals Hr. 
N. fich wenigftens hey der Ueberfetzung viel Freyheiten erlaubt 
habe, ‚fieht man aus einigen Anfpielungen, -z, 1.8. 14. auf eine 
der neueften weiblichen Moden. Eben fo wenig willen wir, ob 
von dem VE oder Ueberferzer die Vorrede kerrülhrt, in welcher 
unter andera gefagt wird: „es fey gewlis nicht ohne Grund, 
„dafs man behaupte, der Sitz der Seele (ey bey den Frauenzim- 
„mern nicht wie bey den Männern im. Gehirne , fondern in der 
„Gebärmutter, und das andere Gelchlecht möchte wohl pröfsen-- 
„theils nur durch die Gebärmutter denken.“ Der Vortrag hat et- 
was fo fchielendes, dafs man nicht recht fieht, ob der Mann im. 
Scherz oder im Ernit-fpricht. Doch dies ändert hier nichts: Ei- 
ne Behauptung diefer Art ift, als Scherz: oder ErniF betrachtet, 
in gleichem Grade ungereimt. Sehr poflirlich ift auch die Be- 
merkung s „dafs nech in neuern Zeiten Philofophen und Aerzte 
„vorzüglichft den weiblichen Körpes von verfehiedenen Seiten be- 
„nutzt hitten. ? 


en m nn 
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ALLGEMEINE LIT 


Numero 83. 


Ki 


ERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, den 29. März 1792. 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 


ZÜLLICHAv, b. Frommans Erben: Annalen der Staats- 
.  @rzneykumde. Herausgegeben von D.S. D. Metzger. 
è I Band. II Stück. 1791. 8- 200 S. (12 gr.) 


Des Stück,, womit der erite, Band fich fehliefst, 
enthält.. I) Medisinelanehdoten aus Griechenland von 
„8. 1-25. Auszüge, welche die Medicinalpolizey und 
die ärztliche Literärgefchichte angehen, aus den Reifen 
des jungen Anacharfıs nach Griechenland. I) Sechzeim 
Recenfionen. _Hekers Archiv, für die allgemeine Heilkunde 
„it hier, aus Privaträcklichten, und Wiitwers Archiv Für 
die Gefchichte der Arzneykunde in Hinficht „auf die Zu- 
"Kunft.beurtheilt worden. !! HI (Beyträge a) Gemüthszu- 
‚fandsunserfuchungen; beyde betreffen den Blödfinn 
und verdienen in Rückficht der von Hn. M. an- 
gewandten, Unterfuchungsmethode und beygefügten 
Bemerkungen Aufinerkfamkeit. ` Populstionsliften 
von Oftpreufsen incluf. Preufs. Littkauen von 1789—90: 
"Auffallend its, dafs im ganzen Land beynahe das q2ite 
Kind, in Königsberg aber das gte todgeboren wurde! 
c) Refeript des Obereollegit medici an das Collegium medi- 
cum zu Königsberg, betrift das Wonetafche Heilmittel ze 
en den tollen Hundsbifs; das: Obercollesium befiehlt 
nicht ausdrücklich, Verfuche mit diefem Mittel anzuftel- 


len, fondern nur, esfolle den Phyficis bekannt gemacht. 


und ihnen aufgegeben werden, dafs, wenn fie bereits 
Verfuche damit angeftelt, oder in der Folge noch anftel- 
len werden, ‚fie und das Refultat davon an das Ober- 
‚collegium einzufenden. Hr. M. ift diefem Mittel nicht 
‚günftig; es fey nicht neu, Rec. findet eben in feinem 
Älterthum einigen W erth; Eflig und Oel find mehrfach 
‚gegen thierifche/Gifte nützlich befunden worden. OF 
fenherzig mufs aber Rec. geftehen, dafs bey ihm Mone- 
ta (elbft, das Vertrauen auf feine Verficherunsen durch 
die in derfelben Schrift angekündigte Geheimnifskräme- 
rey mit feinen balfamifchen Pillen geichwächt hat. Hr. 
M. glaubt, das von Böttcher in deffen vermifchten Schri£- 
ten angeführte Mittel, verdiene; gröfsere Aufmerkfam- 
keit. IV) Kurze unerhebliche Nachrichten, 

Hamsursg, bh Hoffmann; S. G. Vogels Hofr. und 
Prof. iv Roftock, medicinifch - politifche Unterfuchung 
der Urfachen, welche die Wiederherfleilung der Er- 
trunkenen So felten- machen. Aus dem Lateinifchen 
überfetzt'und mit Zufätzen vermebrt von dem Ver- 
faffer. Voran geht die Gefchichte eines glücklich wieder 
belebten Ertrunkenen. 798. 8: XIVu. 178 S. (12 r.) 

Die. erke lateinifche Ausgabe . diefer vortreffi Eu 

Schrift it No. 212 der A. L. Z. 1791. umftändlich ange- 
zeigt worden. -Der änfserft fehlerhafte Druck des latei- 

A. L. Z. 1792. Eifer Band. 


nifchen Originals, wodurch es auf die ckelhaftete Weife 
verunftaltet und ohne das nachhin befonders abgedruck- 
te einen ganzen Bogen füllende und doch noch nicht. 
vollftändige Verzeichnifs der gröbiten Druckfehler ganz- 
unverltändlich. wurde, bewog den Vf. zu diefer Ver- 
deutfchung, in welcher er, wo es ihm gut [chien, die 
Worte des Originals verändert, weggelaffen, neue hin- 
zugefetzt, auch ganze Perioden eingefchoben, mehrere 
Stellen aus Privatbriefen, die Anzeige einiger neuern 
Abhandlungen über die Zeichen des Todes, der Gorcy- 
Sehen Mafchine zum künftlichen Athemholen und ver- 
fchiedene ‘andere Dinge hinzugefügt hat, fo dafs alfo 
diefe Verdeutfchung grofse Vorzüge vor der verunglück- 
ten lateinifchen Ausgabe befitzt. Der wefentliche Inhalt: 
ilt derfelbe geblieben, die Stellen aus Privatbriefen find 
von Hn. Lentin; die Verbefferungen hier alle wörtlich 
anzuzeigen, verbietet der Raum und die Ueberzeugung, 
dafs jeder, der den Werth diefes Buchs zu fchätzer 
vermag, eilen wird, Datt der lateinifchen fich mit die- 
fer deutfchen Ausgabe zu verfehen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lezig, b. Barth: Tabellarifche Ueberficht aller vom 
den Churfürftlich Sächfifchen Aemtern, auch Städti- 
Sehen und andern Unterobrigkeiten dermalen alljahr- 
lich zu fertigenden Officiolanzeigen, entworfen von 
E E Dürifeh Churfürftl. Sächf. Commillionsrath 
SH SEN der Aemter Chemnitz, Frankenberg 
und sachlenburg. 1791. 14 Bogen 4. (I4. gr- 

Hr, D.; welcher in SNE Ee Zeit 

als einer der brauchbarften Gefchäftsmänner bekannt ift 

hat durch gegenwärtige Tabellen den Richtern in fei- 
nem Vaterlande, befonders den angehenden, einen fehr 
welentlichen Dienf erwiefen; da er fie durch diefs 
höchft zweckmäfsig eingerichtete Werk in den Stand 
gefetzt hat, fich nichtnur von der Zahl und den Gegen- 
ftänden der von ihnen zu erftattenden Officialanzeigen, 
fo wie von den Geletzen, in welchen fie angeordnet 
{ind und von der Zeit, wenn fie bey Vermeidung ge- 
mier Geldftrafe eingefandt werden müffen; fondere 
auch von der zweck- und vorfchriftmäfsigen Einrichtung 
jeder einzelnen Tabelle und Anzeige, aufs genauefte zu 
unterrichten. Befage der vom H. V. vorausgefchickten 
tabellarifchen Ueberficht find deren in einem Jahre von 
den Juftizbeamten nicht mehr und nicht weniger als 

Jechs und fechzig zu fertigen. Es dient diefes Verzeich- 

uifs zu einem Beweife der.grofsen Genauigkeit, mit wel- 

cher die höchften Landescollegia in Churfachfen, befon- 
ders über die Landespolizey, wachen. Und zu diefem 

Behufe, vorzüglich aber zur Erleichterung der Ueber- 

fieht in Anfehung mancher wichtigen ftaatswirthfchaftli- 

0000 chen 
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chen Gegenftände, find auch dergleichen tabellarifche An- 
zeigen febr nützlich.. Allein, man würde fehr irren, 
Wenn man glauben wollte, dafs, befonders in Juftizla- 
chen, due unmittelbare Auffichı über das Betragen der 
Unterrichter auch nur im geringfien erfpert werde; und 
dem #angel der leizteren kann in der fonft fo febr wohl 
geordneten fo vorzüglich guten Staatsariminiftration Kur- 
fachfeus, wehldurch uichtsabgeholfen werden, als durch 
fortdauernde gjujhzrevifionen, und renge unnachläfsige 
Beiiraiung des Richters bey der geringften pflichtwidri- 
gen Handlung oder geäuiserten Partheylichkeit. Derals 
gewiflerhalter und 'Gerechtigkeitsliebender Regent 
fo allgemein bekannte jetztregierende Kurfürft hat auch, 
wie unsaus der achteften Quelle bekannt ift, fchon längft 
‘auf die Abftellung der Juizmilsbräuche gedacht, und 
Kurfathlen darf in diefer Rücklicht einer Aer w ohlrhäug- 
dien Reformen mit Gewitsheitentgezenfehen. Der er- 
fie Schritt dazu iit durch Anordnung der Procefstabellen 
gelchehen; allein, es if leicht begreiflich, dafs dies 
'böchitens der unnöthigen Verzögerung‘ der Proceffe in 
irem gewiffen, wiewoblunbedeütenden, Grade abhilft. 
‘Ob der Richter die Gränzen feines Amts überichritten, 
“ob er eine Parthey vor der andern begiufigt, ob er 
Ausfertigungen verzögert, ob'er fälfche oder fchielende 
Berichte eritattet, ob er unter dem Anftriche dér Lega- 
. lität die Unterthänen gedrückt und die Gelchäfte unnö- 
thiger Wiife vorıielfalrigt, ob der Gerichtshalter das 
Recht aus Furcht, oder Gefälliekeit gegen feinen Prin- 
cipal, den’yeltrengen Gerichtskerrn, geneigt, oder ihm 
-font zum/Iaftrumente der Unverthanenpläckerey gedient 
"habe; davon wird natürlich nichts aus der Zodelle zu 
'erfehen feyn. -Soll der Urterthan, der "vom Richter’um 
“wey odet drey Thaler bevortheilt wird, eine Balchwer- 
de führen, deren’Kotten zehn Thaler betragen? Undift 
er dem Richter, Jobaid er in folchen Fällen nicht unmit- 
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Stastsoeconmen am meiften ám Herzen liegen müffen; 
z.B. Ift der Ackerbau in einem oder dem andern [höile 
verbejfert worden? Hier hat der Pfichtliebende Beamte 
die beite Gelegenheit, feine Obern auf fo manches Hin- 
dernifs des Guten, das in der Verfaffung und in einge- 
wurzelten Mifsbräuchen liegt, wiederholt aufmerkfam 
zu machen. Möchten fie doch dies alle mit gleicher 
Eiuficht und Redlichkeit thun, wie Hr. D. in-gegenwär- 
tigem Falle, da er unter andern bey Beantwortung die- 
fer Frage die fehr gegründete Anmerkung macht: „wür- 
„den nıcht dem Anbaue der Futterkrauter und mithin auch 
„der Stallfütterung durch Schaajhutungsbefug- 
sniffe Granzen gefetzt: fo würde mehr Dünger gemacht 
„und der Ackerbau noch mehr verbeflert werden können.“ 
Zu ähnlichen Bemerkungen it dann nun freylich. den 
Beamten nicht blots hinlängiiche Zeit, redliche Frey- 
‚müthigkeit und guter Wille, fondern auch die gehörige 
‚ökonomtjehe Einfieht za wünfchen, die fich überhaupt ` 
mit juriitifchen Kenntniifen in gehörigem Grade verei- 
nigen muls, wenn em grofser Theil der vorliegenden 
"Tabellen , 'befonders aber die jetzterwähnte, zweckmä- 
fsig und brauchbar gefertigt werden foll Am allermerk- 
würdigiten ift wohl in einem an Menfchen fo reichen 
Lande wie Kurfachfen,, die Frage: ob der G:findemam- 
el auf dem’ Lande nach forkd:ure "und was die Urfache 
deffelben fey? Hierauf getraut Rec. fich im Allgemeinen 
folgendes zu antworten; der Geindemangel wird tg- 
lich grölser werden, je mehr der Landmann verachtet, 
‘gedrückt und von stolzen Juukern, Pichtern ‚Beamten, 
Jägerh, Soldaten u. Te: gewifshbaudele wird; je mehr 
fer Deh daher feines Standes fchamt und aus demfelhen 
‘heraus’ in die Städte drängt, zu Handwerkern, zu Fa- 
briksarbeiten, zu Lohn - und Herrendientten opd ach) 
auch leider nur zu häufig zum Studieren; fo Jonge das 
"häusliche Glück des Landmannes durch unmäßigeFroh- 


telbare und unentgeldliche FHülfe finden kann, nicht anf “nen, durch Gelindezwang und die dadurch veranlafste 


Discretion überlaffen? "Hier helfen ali alle Tabellen und 
Berichte nichts. ` Hier ift, wie geint, gehöriz einge- 
Tichtete, durch zweckmäßig gewählte Commiffärien an- 
Zuftellende Juftizrevifion eine der erften Pflichten des 
Staats. ‘Für die Anzeige der Defraudationen in Cameral- 
und Finänzfachen giebt’ man Prämien. Datz dereleichen 
für Anzeisen regen Richter, welche die Gränzen ihres 
“Amtes überfchreiten, oder die richterliche Gewalt mifs- 
brauchen, ausgefetzt worden wiren, ift uns unbekannt. 
Noch einer Bemerkung kann fich Rec. bey Gelegenheir die- 
fer Tabellen nicht enthalten; nemlich der, dafs die Kurfäch- 
fiche Verfafflung bey aller ihrer Vortreflichkeit doch den 
‘Mangel der zweckmäfsigen Einfachheit mit andern 
*Btaatseinrichtungen gemein hat; was machen z. B. die 
Salzconfignationes für weitläuftige Bemühungen, die 
man durch Aufhebung des Salzzwanges vermeiden könn- 
te, der pewils dem Fifeus keinen überwiegenden Vor- 
tbeil bringt und überdem von Seiten der Gerechtigkeit 
und Billie keit manchen erheblichen Bedenklichkeiten aus- 
gefetzrift: Merkwürdig find die über den Nahrangsitand 
der Amtsdörfer jhrlich einzufendenden Tabellen, befon- 
ders die zum Behufe diefer Tabellen, höchiten Orts vor- 
'gefchriebenen 'Fraren, bey denen gerade auf die Ge- 
genfiände Rücklicht -genommen üt, die dem ächten 


Erfchwerung der: Ehen vermindert; fo lange das Gefin- 
‘de gröfstentheils fchlecht behandelt wird, und elende 
Keftbekommt; fo lange überhaupt derehrwürdige Stand, 
‘des -Landbebauers fo unverantwortlich verachtet und 
allen" Arten des Ungemachs und der Mifshandlungen 
‘Preis gegeben wird; kurz fo lange goch folche Grund- 
fätze geltend find, wie fie der in Dresden lebende udeli- 
che’ VE. der Schrift: warum fott der Kuerf. v. Sachfen die 
Pohl. Krone ausfchlagen? (S. gg) äufsert: „je gelinder, 
"je nackfichtsunller man gegen die geringern Volhskieifen 
zu Werkegeht; je mehr glauben fie fich zum Starrfinn und 
zu Thätliehkeiten berechtigt.“ Eine traurige Probe der 
unter den hühern, aber deshalb nicht beffern, Volksklaffen 
leider febr auszebreiteten Denkart! Denn ift diefe Stelle 
wohletwas anders, als eine deutfche Deberfetzun® des al- 
ten abfcheulichen Sprichworts der Bauernplacker:: Rufk- 
‘ca gens eft optima flens, et peffuna videns ? Und man wundert 
fich noch über Gefindemanzel und über die tarlich vermin- 
derte Anzahl der arbeitenden Hände auf dem Lande ?— 


Paris, ohne Anzeige des Verlegers Ma Republique. 
Auteur Platon. Editenr Y. de Sales. Ouvrage deiiiuë 
àètre publié Pan MDCCC Tom. I. 193 p- Tom. H. 
214 p: Tom DL 184 p. 12. 1791 ` 8 
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„Ich nenne mich, beginnt Hr. d S. im Ton eines 
’ächten literarifchen Rodomont feine Vorrede, weil ich 
auch als blofser Herausgeber Gefahr laufe, dafs ich mich 
nenne.“ Er erzählt hierauf feine Grofsthaten, die er 
zu einer Zeit verrichtet haben will, da die Preffe noch 
Slip war, und fährt dann fort: „War je eine Schrift 
„gemacht, mächtige Feinde zu erwecken, fo ift es die- 
„ie. Wir leben mitten unter Partheyen, die einander 
„zuzertrümmern lechzen, und fie verfchont keine. Sie 
„verbreitet ein fchreckliches Licht über alle Irrthümer, 
„in denen Frankreich fich beraufcht: fie fchwebt wie 
„Andromedas Held über allen Chimären (2), fie zu ver- 
„nichten.“ Wie man Debt, fo hat Hr. d S. von der 
Wichtigkeit des Werkes, das er dem Publikum vorlegt, 
keine geringe Idee; gleichwohl hat ihn ein gewiffes in- 
neres Licht den auch möglichen Fall nicht überfehen 
laffen, dafs nemlich das Werk feinem Vf. keine Feinde 
erregen, kein Auffehen machen, und auf die Frage: 
Quis leget haec? Die Antwort vielleicht lauten könne: 
wel duo, vel nemo! Das wäre nun freylich turpe et mi- 
‚Iersöile; allein Hn. d. S. kümmert das wenig. Ihm ver- 
fichert „ein tröftliches Vorgefühl, dafs diefe Schrift vor 
„dem 19 Jahrhundert neugeboren aus ihrer Afche Dei. 
„gen wird. Dana wird man über die Vergeffenheit, in 
„die fie gerieih, erftaunen. Dann wird man fagen: 
„diels Buch, das gegen allgemeine Irrrhümer kämpfte, 
„it die Arbeit eines reälichen Mannes.“ ` Ein redlicher 
Mann mag der Vf. auch wirklich feyn, der zugleich ei- 
pe lebhafte Phantafie und ein Finkchen Witz beützt; 
diefs aber ma,ht ihn weder zum Plato noch zum Mor 
tesequieg. s Jeder junge Franzofe, der ein paar Blätter 
yon Roufeaa gelefen,' und einige Tage in einem Kat 
‘feehaufe über policitche Vorfälle -ifputiru.hat, glaubt ich 
setze. tracks zum Gefetzreber berufen, und wähnt, die 
Welt durch die wichtigiien Entdeckungen erleuchten zu 
können. Unter diefe Leute, die die Made aus Pfeudo-Ana- 
kreonsin Pfeugo-Platenen verwandelt hat,rehört auch der 
V£..diefer Schrift, die ein feltfames Gemifch romantifcher 
Abentheuer aad pPhilofophifch feyn follender Raifonne- 
ments über die jetzigen Lieblinssthemata der Franzofen); 
‚den gefellfchaftlichen Vertrag, das Recht, Krieg zu erklä- 
‚ren, die Gefcbichte ihrer Reyolution u. f: w.enthält. Den 
romantifchen Theil des Buchs wird wenigftens niemand 
befchuldigen können, dafs er alltäglich fey. Die Scene 
ift anfangs ein enzlifches Krieosfchiff, wahrfcheinlich 
das erfte, das je aus dem fchwarzen Meere in die Do- 
pau einzelaufen ift. Die Hauptperfonen der Gefchichte, 
‚ein alter Grieche, und feine Tochter, ein Mädchen von 
20 Jahren. und doch eine tiefe Denkerin, beseben fich 
auf einem Fahrzeug (in welcher Abfichr?) nach Belgrad, 
das eben von Jofeph belagert wird. Hier machen fie 
dieBekatnrfchaft des Monarchen. der über Eponinens 
Schönheit und Weisheit ganz aufser fich kömmt, und 
fich nun von den beiden Wunderleuten Collegia über 
die Staats -und Regierunaskunft lefen Inf Geftehn wir 
demüthie, dafs eine folche Erfindung, (deren nicht min- 
der originelle Nebenzüge der Kürze weren übersangen 
werden mufsten) nur im Kopf eines jungen Frankreichers 
zur Exitenz kommen kounte! 

Die Politik und Philofophie des Vf, entfpricht die- 
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-fer Ausgeburt feiner Phantafie vollkommen. Er weils 
und behauptet mit Zuverlicht, bey dem letzten Türken- 
krieg habe von Seiten des Kaifers der Plan zum Grunde 
gelegen, was er dem Nahmen nach fey, auch in der 
That zu werden — römifcher König, und feine Refi- 
denz auf das Capitol zu verlegen. Katharina II hinge- 
gen habe das ewige Eis der Newa verlallen, und den 
Sitz ihres weiten Reichs unter dem fchönen Himmel der 
Dardanellen auffchlagen wollen. Diefes Hirngefpinft zu 
realifiren, fagt der VE, mufsten Millionen Menichen 
ihr Leben laffen. An mehr als einer Stelle wird Gordon 
neben Sidney, Locke und ähnliche Männer geftellt. [n 
allem, was Frankreich nicht unmittelbar betrifft, ver- 
räth der Vf. eine Unkunde, die felbft für einen Parifer 
etwas zu weit geht. Die Länder des Kaifers nennt er 
einen ‘Staat, in dem alles, was nicht zum Adel gehöre, 
Sklave fey: Von Dännemark heifst es: ce D., qui a ri- 
vė fes fers avec fa loi royale. Diefs Gefetz, behauptet 
er, verbinde die Dänen nicht, weil ein Contract, durch 
den ein Theil alles, der andre nichts giebt, feiner Na- 
tur nach ungültig fey. Ja, -fahrt.er fort, ich glaube fo- 
gar, dafs man einem Oberhaupte der Gefellfchaft, dem 
man ein,abfurdes Privilegium verwilligt, dadurch felbit 
dasjenige raubt, was er von der Natur erhielt. Ein 
Defpot,, dei man zu mehr als. einem Menfchen. macht, (8 
nicht einmahl ein Menfch-mehr!! Die Hühen des Cauca- 
fus pennt der Vf. die Wiege des Menfchengefchlechss. 
„Dort mufs man den Urfprung jenes Eigenthumsrechts 
„fuchen, das ich als den eriten Stein des gefellfchaftli- 
„chen Gebäudes (Üdifice focial) betrachte. Hier ward 
„der Menich deito leichter ein gefelliges’Wefen, da die 
„Natur ia dieter Epoche noch ihre ganze Jugendkraft 
„hatte. Die Luft, die er achmete, war gleichfam von 
„Lebensprincipien gefchwängert; fo entwickelte  fich 
„feine Vernunft im Verhaliniß der Stärke feiner Organs, 
„und trotz unfrer philofophifchen Einfichten und unfers 
„Stolzes find die gebildeteiten Menfchen unfrer Zeit ge- 
„gen die Individuen jenes glücklichen Alters blofse Kin- 
„der.“ Einige Seiten, weiter hin heifst es: „Man fah 
„ein, dafs das ftreitende Interefe der Individuen fich 
„nur durch den Ausfpruch. des allgemeinen Willens ver: 
„gleichen laffe. Es wurde ein Mann ernannt, delen 
„allgemeinen Willen zu erklären (interpreter) und die: 
„fer Mann ward König.“ So leicht weifs fich -der Vf. 
die Avflöfung der fchwerften Probleme zu machen! An 
dem Abfchnitt von den drey Moralen ift die Ueberfchrift 
bey weitem micht das auffallendfte. Die Moral ift dem 
VI „Vart d'étre bien avec tous les Arten avec qui ona des 
„rapports,“ und die Religion ein ftillfchweigender Ver- 
trag zwifchen dem Himmel und dem menfchlichen Her- 
zen. Von dem Augenblick an, wo er einer ändern 
Saaction bedarf, als der des Gewiffens, la religion weft 
gun grand facrilege! Mach der Verficherung unfers Se- 
hers wird die Welt dann ein neues goldnes Alter erle- 
ben; wenn die drey Möralen, die Wenfchen - » die Staa- 
ten-, unddie Weltmoral in die vollkommenfte Harmonie 
treten, oder vielmehr nur eine feyn werden: Diefs 
werde vielleicht fpät, aber gewifs einmahl refchehen. 
Der Schlufs des zweyten Bandes und der ganze dritte be- 
fchäftigt fich mit der franz, Revolution, liefert eine 
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kurze Befchreibung derfelben, (in der einiges Unrichti- 
ge und nichts Neues vorkömmit,) und den Anfang eines 
Plans zu einer durchaus vernunftmäfsigen Revolution in 

Form einer Kritik über das Betragen der N. V. Hier 
fagt der Vf. unter viel Declamation und bekannten Din- 
gen, einige treffende Wahrheiten; allein wenn er die 
ganze Gefchichte der Revolution fo weitläuftig commen- 
tiren, und dabey feinen Roman mit fortfpinnen will, fo 
möchten ein hundert Bändchen von diefer Stärke ichwer- 
lich alles faffen, und die neugierigen Lefer lange noch 
auf die ietzte' Seite des Werks warten müffen, wo fie er- 
fahren follen, wer der V£. diefer Republik fey? warum 
er fich Plato nenne, und was für Bezug zwifchen ihm 
“und dem Zögling des Sokrates Dat finde? 


Zürıcn u. Leirzıg, b. Ziegler u. Sobne: Denkmal 
auf Herrn Hs. Rudolph Schinz, gewefenen Pfarrer 
zu Uetikon. Der Zürcher Naturforfchenden Ge- 
fellfchaft vorgelefen von F. C. Nüfcheler. Nebit et. 
nigen Zufätzen, 1791. 176 S. 8. 

„Nicht eine vollftändige Lebensgefchichte“ — Sagt 
der Vf. in der Vorrede — „nicht ein Gemälde aller fchö- 
„nen und fchwachen Seiten meines Freundes, mufs man 
„in diefem Andenken erwarten. Nur einen Theil fei- 
„ner Grundlätze, die fein eignes und vieler Leben leich- 
„terten, viele Eltern und Jünglinge vor Verblendung und 
„Abweichungen verwahrten, und fie auf den Weg zu 
„wahren Freuden und zu ficherem Glück hinführten, in 
„einzelne Gefchichten feines Lebens verwoben, feinen 
„Freunden aufzubehalten“ u. f. w. „das war meine Ab- 
„licht.“ — Der Vf. hat fie erfüllt diefe gute Abficht, 
und in einer edlen ungekünftelten und von Schmeiche- 
ley entfernten Sprache der Wahrheit, die Gefchichte 
der wiffenfchaftlichen- und Charakterbildung des Ver- 
ftorbnen, die feiner Reifen und feiner Bemühungen für 
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das Wohl vieler vorgetrageu. — Die Auszüge aus den 
Briefen an reifende Jünglinge S. 41 u. È voll einfacher 
und gefunder Moral, eindringender Herzlichkeit und 
Wärme für Religion und Tugend, wünfchen wir in den 
Händen recht vieler folcher Jünglinge zu fehen. 
Des Verforbnen Grundfätze über den genufslofen Lu- 
xus, über Einfachheit und Unabhängigkeit von unnö- 
thigen Bedüriniffen:waren die des ächten Weifen; fel- 
ne Aeufserungen über häusliches Glück und die des 
männlichen Schmerzes über den Verluft feiner Gat- 
tin und Kinder, bezeichuen ein durch religiöfe Grund- 
fätze feftes und grofses Herz; die Bemühungen, 
feine Gemeinde zu bilden, und in feiner Pfarre fo- 
wohl als in feinem Vaterlande überhaupt, durch Rath 
und That auf mannichfache Weife zu, wirken, waren 
die eines redlichen und gewiflenhaften Beförderers des 
Guten und Nützlichen; und felbit feine Fehler verra- 
then den im Grunde edelmüthigen Mann, und {then 
nur als leichte 'Schattirungen da, um das Bild feines 
Charakters noch mehr zu heben. — Den Anhanr zu 
dieter in einem guten, obgleich von Schweizerrrovin- 
cialismen nicht ganz freyen, Stil gefchriebenen Vorle- 
fung, enthält Fragmente des Tagebuchs des Verftorbe- 
nen auf feiner Reife nach Frankreich -und Italien, wor- 
in, wie er felbft in dem Vorbericht dazu Der, weniger 
eine -Befchreibung der Städte und Länder, als die Ge- 
fchichte jedes Tages enthalten ift, die zur Gefchichte 
feines Lebens gehört. Sie können daher den Freunden 
des Vf. nicht andersals willkommen feyn. Allgemeiner 
interellant find darin: S. 234 Nachrichten von dem pro- 
teftantifchen Gottesdienft zu Nifmes; S. 144 Reife über 
den Mont Cents: S. 153 Befchreibung einer ftürmifchen 
Fahrt auf dem Golf von Neapel; S. 158 Verfammlung 
der Arkadier in Rom; S. 168 des Vf, Befuch bey der 
berühmten Dichterin Corilla zu Fioreuz. 
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Grschichte. Frankfurt u, Leipzig: Kurzgefafste Gefchichte 
derBaftille ang den beften und neweftenBerichten gezogen, mit einer fum- 
marifchen Ueberjicht der eigentlichen Feranlafsungihrer Zerflörung. 
Nebft einem accuraten Profpect der Baflille, des daranftofsen- 
den Antoinenthors und derfelben Gegend, von dem königl. 
franz. Baumeiller Mr.: Gabriel in Paris gezeichnet. 1790. 54.9 
8. (9: gr.). Die Nachrichten von der Batftille {ind eine Zufam- 
menftoppelung allgemein bekannter Sachen. Die angehängte Ge- 
fchichte der Revolutien von Paris füllt 20 Seiten , und ift ein 
blofses Cento von Zeitungsnachrichten, der einzigen Quelle, wie 
der Vf. meynt, die wir bis fetzt über die Gefchichte diefer wich- 
tigen Vorfälle hätten. Den RKommendanten der Baftille läfst 
der ME noch immer verrätherifeher. Weile eine Menge Bürger 
hineinlocken, und dann niederfchiefsen , die Feftung felbft mit 
Sturm übergehen u. f. w. Kurz an der ganzen Brofchüre hat 
nichts einigen Werth, als das Kupfer, das aber auch nur eine: 
partielle Anficht der Baltille gibt, und wobey das Intereflantefte 
und einzig Neue, der Grundrifs, fehlt. 

VermiscntzeScuhnirren. Leipzig, b. Böhme: Das gefelligo 
Koergnügen in drop neuen Gejöllfchafssjgislen, 1791.00. 9.12 (3. gr.). 


Mit Recht fagt man, dafs der Witz der Menfchen fichnirgend 
mehr gezeigthabe, als in der Erfindung der verichiedenen Spiele: 
doch gilt diefe im Ganzen wahre Bemerkung nicht ohne Ausnahme 
vonjeder Erfindungdiefer Art, am wenigften von den hier anzeig- 
ten Spielen. Die Nahmen derfelben klingen fehr prächtig: der 
kluge kleine Finger, die kluge duricia, Sappho: allein in diefen 
viel verfprechenden Titeln {cheint fich die Erfindungskraft des 
Vf. auch erfchöpft zu haben. Es find keine eigentlichen Spiele, 
die durch Mannichfaltigkeit und Abwechfelung unterhalten könn- 
ten, fondern ein paar, fehr wenig anziehende, Kunitftückchen, 
deren ganzer Reiz fogleich verfchwindet, als man ihren Me- 
ehanismus weils. Und diefer ift fo höchft einfach, dafs ihn je- 
des Kind ohne Anftrengnng errathen mufs. Der Beweis hie- 
von würde, der Natur der Sache nach, mit einer Weitläuftig= 
keit verbunden fern, die der geringfügige Gegenitand nicht 
rechtfertigen könnte, Wer das Bedürfnifs nach neuen Spielen hat, 
der mag diefe Blätter felbft in die Hand nehmen, und verfu- 
en ob für feinen Neuigkeitstrieb hier Befriedigung zu fin- 
en fey, 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN,. ` 


"BasstAu u. Hırscazers, bh, Korn d. ä.: Predigten 
über einige wichtige Wahrheiten des Glaubens und der 
Sittenlehre, von Dominicus Michael Guliz, Prediger 
an derUniverfitätskirche zu Breslau. 1790. 2708. 8- 


Die Predigten über intereffante Materien, zwölf an 
der Zahl, zeichnen fich (ehr vortheilhaft aus. Man 
Geht ihnen im Stil vorhergegangenes Studium des Maf- 
Gilon und noch mehr des Bourdaloue an, und in der 
Ausführung ilt der felbftdenkende Kopf nicht zu yerken- 
nen. Die 3te Predigt über Matth. 21, 9. verdient eine 
ausführlichere Anzeige und Beurtheilung; fie handelt 
von der Pflicht des öffentlichen Religionsbekenntuiffes. 
Der VE will diejenigen, die fich fcheuen, zu bekennen, 
zu welcher Gemeine fie gehören (oder dafs fie Katholi- 
ken find) zum freymüthigen Bekenntnifs bewegen. Da- 
rian- hat er fehr recht, dafs derjenige, der fich feiner 
Kirche fchämt, kein ächtes Mitglied, der fich ihrer Leh- 
ren fchämt, von deren Wahrheit nicht überzeugt ift: 
nur wäre zu wünfchen, dafs der Vf., wenn er.hier im- 
mer von.Religion redet, den Unterfchied zwifchen in- 
verer Religion, d. į. der gewiffenhaften Verehrung Got- 
tes nach feiner Ueberzeugung, und äufserer Religion, d. 
i. den Handlungen des öffentlichen gottesdienftlichen 
Bekenntniffes, nicht fo unbemerkt liefse und oft beides 
vwermengte. Letztere ift doch unftreitig von fehr unglei- 
chem Werth, und die häufige Verwechfelung beider Aus- 
drücke und Begriffe von theologifchen Schrifttellern ift 
Schuld, dafs dann vom himmelweitgn Unterfchied.zwifchen 
Religion und Moral verworrenes Zeug in die Welt hin- 
eingefchrieben wird. Der Vf. fodert diejenigen Katho- 
liken, die von der Wahrheit der ihrem Glauben eigenen 
Grundfätze.nicht überzeugt find, und nicht überzeugt 
werden zu können meynen, auf, ihre Gemeine zu ver: 
 Jaffen und fich in jene andern zu begeben, die ihnen in 
ihren Lehren untrüglicher (das behaupten vernünftige 
Proteltanten nie, aufser in fo. fern ihre Lehren auf er- 
weislich richtig verftandenen Ausfprüchen der h. Schrift 
ohne Menfchenautorität beruhen) und unverfälfchter zu 
feyn düken. (Das möchte allenfalls in Schlefien , oh- 
ne dem Anathema und der-Inquifition in die Hände zu 
fallen, angehen; doch ifts fchon viel in einer Predigt 

efagt.) Der VE will, „man foll von der wefentlichen 
Bin eines Katholiken alles abfondern,. was Unwif- 
fenheit, Aberglaube und Vorurtheile einzeler [chwacher 
Gläubigen (2 nicht auch Kirchenverfammlungen ? Konn- 


ten Päbfte auch fchwache Gläubige Teen? ` und haben ` 


beide nicht wenigftens befätigt und zum Gefetz gemacht, 
was zuerft Einfälle jener einzelnen ichwachen Gläubi- 
AL. Z. 1792. Erfter Band. 


. gen gewefen waren?) derfelben angehängt und womit 


fie ihre reine göttliche Geftalt verdunkelt haben.“ Da 
möchte wohl vieles abzufondern feyn. In der Folge 
wird man aber ungewi(s, was wohl der Vf. darunter 
veritehen, und ob er es überhaupt, aufser einzelnen 
abergläubigen Grillen des gemeinen Volks, fo ernftlich 
meyne. Mit Recht fagt er zwar, keine der übrigen 
chriftlichen Gemeinen dürfe fich damit brüten , über al- 
len Vorwurf irgend eines kleinen Irrthums oder nicht 
genug erwielenen Satzes erbaben zu feyn. Das werden 
ihm alle gelehrte aufgeklärte Proteftanten gern eingelte- 
hen; wir nennen uns aber auch nicht die untrügliche 
allein feligmachende Kirche. Mit Recht Der er: „Pö- 
bel, wie der unfrige, unwiffend, ungelittet, giebts un- 
ter allen Gemeinen; Eifer für Kleinigkeiten und Ver- 
nachläfsigung des Wefentlichen treffen wir überall an; 
wer wird eine Religion nach der Verfaflung derfelben 
unter dieler Gattung Menfchen beuttheilen rm — aber 
doch wohl nach den Lehrern und den Schriften, die der- 
gleichen Kleinigkeiten einen hohen Werth und Verdienft 
beylegen, und das Volk zum Eifer darinn. anführen? — 
Er fagt: man dürfe die Finfterniffe und Bigotterie Po- 
lens, Portugals und Spaniens ihnen nicht vorwerfen, 
weil manche nordifche Reiche, die feiner Religion nicht 
zugethan find, gegen jene noch weit zurück eben, 
Wenn von ganzen proteftantifchen Ländern: die Mey: 
nung ift, fo ifts zu viel gefagt; -— dafs es bier and da 
unter dem gemeinen Volke nicht heller, die Moralität 
nicht beffer it, geftehet man ein; aber hier wie dert 
aus Schuld der Geiftlichen, die ihre Gemeinen nichtvon 
Jugend auf zur Erkenntnifs und Uebung der Hauptfa- 
che des Chriftenthums anführen. Er fagt: die Vereh- 
cung vieler Götter in den Heiligen (org pro nobis?! —)» 
die uneingefchränkte Unfehlbarkeit des Pabftes, die er- . 
dichteten Wunder aus Legenden, die Verdammungsfucht 
ihrer Kirche, der Mifsbrauch geiftlicher Gewalt, die He- 
xen - und Gefpenftermährchen wären Dinge, die nurnoch 
bey alten Mütterchen und bey wenigen aus dem gemei- 
nen Volk etwas gelten (alle diefe Stücke? auch nicht 
bey Mönchen ?), worüber aber ein Katholik, wie jeder 
andre, in vollem Ernite lache, oder die doch wenigftens 
fehr verfchriene und gefallene Waare unter ihnen wä: 
re. — Ift viel gefagt! — Ueber Religionsverfolgung 
fpricht er, wie ein proteftantifcher Theolog reden wür- 
de, nur wüfste Rec. nicht, in welchem Lande wohl ein 
Katholik um feiner Religion willen von Proteftanten 
verfolgt würde? Denn dafs proteftantifche Landvsherren 
gewiffe Aemter nicht mit Katholiken befetzen, bar wohl 
noch mehr Grund für fich; als umgekehrtin katholifchen 
Ländern, wo der Fall doch noch bäufiger ift, ohngeach- 
tet unter Proteflanten der Efprit du corps nicht herrlcht, 
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und niefnand fagt: haereticis non ef fervande fides. Auch” 


gehören die Worte Chrifti ihr werdet gehaffet werden 
um meines Namens willen, fo wenig hieher, als es ein 
Beweis der Wahrheit eines Giaubensartikels ift, dafs er 


Menfchen wider fich; hat, denn das kann ja jede Kir- 


chenpartey von ihren Lehrmeynungen fagen. Bisher 
fcheint der Vf. äufsert billig in feinem Urtheil über an- 
üre chriitliche Kirchenparteyen und deren Werth und 
Verhältnifs gegen die feinige; er fcheint letzterer nur 
gleiche Vortrefllichkeit-ihrer Glaubens: und Sittenlehre 
beyzulegen, ob er fich gleich nicht deutlich erklärt, ob 
er fie fo, wie fie feirt der Kirchenverlammlung zu Tri- 
dent ift; oder nach der Abfonderung jener erwähnten 
menfchlichen Zufätze verftanden willen will: wenn er 
aber 5. 56. 37. auf die Erzählung der Vorzüge feiner 
Kirche kommt, „ihr Alterchim von der Zeit der Apo- 
Bel, ihre Unfehlbarkeit in Anfehung der Concilien, die 
. zur  Gewiisheit helfen: foll, wenn die Dunkelkeit der 
Schrift und die mannigfaltigen Erklärungen ihrer Aus- 
leger in Gefahr der Irrthümer bringen, die Einigkeit in 
der Lehre, die Heiligkeit der Sitten durch kirchliche Ge- 
fetze um Strafen.“ — Wenn er von den Abweichun- 
gen der'Proteitanten'im Gottesdienfte , in den Heilsmit- 
tein und in der kirchlichen Regierung redet; fo Hte 
wieder fo fehr Katholik, dafs man Eriteres und Letzte: 
res nicht wohl mit einander’vereizigen kann. Auf die 
Gre Predigt von wahrer und falfcher Aufklärung‘ war 
Rec. nun befonders neugierig, fand aber (einen onbe: 
fimmten Ausfall auf unire Reformatoren und eine Be- 
hauptung. des wirklich‘ exiltirenden Fegefeuers äusge- 
nommen) eine fehr‘ wohl durchdachte und vorirefllich 
gefchriebene Abhandtung oder Rede für denkende Kö- 
pfe, voller Wahrheit und unferm Zeitalter fehr ange- 
meen. Auch die 7te Predigt von der Uniterblichkeit 
der Seele und die gte von der Vaterlandsliebe zeichnen 
fich vortheilkaft aus. ` Ueberbaupt mufs man dem VE 
den Ruhm eines vorzügliehen Kanzelredners eingeite- 
ken, der darch Reichthum und gute Anordnung der Ge- 
danken, darch Reinizkeit und Beftimmtheit des Aus- 
drucks und durch ungefüchte zierliche Wohlredenheit 
feiner Kirche und der deutfchen Nation Ehre macht: den 
Rec: dem- Bourdaloue eher vorziehen als nachfetzen 
möchte.- S ; ` SE 


ALTENBURG, in der Richterfchen Buchh.: Predigten 
zum Vorlefen in Landkirchen über die Sonn- wand Fell- 
tagsevangelien. Von M: Yohann Gottlob Hafe, Pfar- 
rer zu Clodra, Erfer Theil, welcher die Predigten 
vom: erften Advent bis Oftern enthält: 1790. gr. 8- 

2,446 Se: Fa 

Diefe Predigten find ihrem Zweck fehr gemäfs ab- 
gefafst, und der VE hat dem mn der Vorrede angezebe- 
nen fehr richtigen Ideal völlig Genüge geleitet. Mate- 
rie und Form find der Faffung des Landmanns angemef- 
fen, praktifch und zum Vörlefen gefchickt. Sie behaup- 
ten ihren Rang neben den Heymfchen , Dappfehen ‘und 
Halmzosfchen; und’ Landprediger werden wohl thun, 
wenn De für ihre Küfter zum etwanigsen Ablefen — auch‘ 
wohl für fich-felbft zur Bildung eines guten Gefehmarks 
in Landpredigten — diefen Jahrgang kaufen. Freylich 
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= 
vermifst man hier’und da biblifch dogmatifche Genanig- 
keit in einzelnen Vorftellungen. . Z. E.S. 438. ‚Jefus 
follte am Kreuz die ganze Futchtbarkeit der göttlichen 
Gerechtigkeit darftellen, als unfer Bürge an feinem Ex- 
empel zeigen, was für ein eifriger Herr der Herr unfer 
Gott fey, wie empfindlich er die Sünde ftrafe.“ Wo 
fagt das die Schrift? Das folgende fchrifinäßiger Ge- 
fagte hebt denn natürlich das Vorhergehende wieder 
auf. Anftatt der gebräuchlichen homiletifchen Floskeln 
und ganz wider den Sinn und Zufammenhang der Schrift 
auf gegenwärtige Chriften angewandten Sätze Pauli: 
„Lag nicht auf uns der harte Fluch des Gefetzes? fein 
Tod durchftrich die Handfehrift, die wider uns war“ 
u. f. w., die fo unwiderfprechlich von denTlüchen und 
Todesftrafen‘ des mofaifchen Gefetzes handeln, und die 
Paulus durchaus nur um jener Judenchriften willen vie 
derfchrieb; follte ja wohl Chriften, die nie Juden gewe 
fen waren, von jenen Bannfiüchen nichts willen, De nie 
fürchteten , vielmehr gefagt werden: Seyd’ihr durch 
euer Chriftentham wirklich von Sünden, und folglich 
von der Furcht vor deren Strafen erlöfet? -frey ? — und 
das, (das mufs von euch gefchehen, wenn ihr euch Eri 
löfete “Chrifti nennen wollt, ` Doch abi plura aitent t° 


Rica: Einige Predigten von Karl Gottlob Somitag, 
ee an der Jacobskirche und Rector des kaiferl. 
yceums in Riga. 1789. 135 S. g. 
Diefe kleine Ee beweift hinlänglich, 
dafs Hr. S. zur Kanzeiberefamkeit, welcher er fich nun 
gewidinet bat, "die erfoderlichen Talente befitzt, und 
dafs er in der Folge, wenn er fich mehr in diefes Fach 
hineingearbeitet haben wird, — er war fonat bekannter? 
malsen Philologe, — noch viel leiften kann. Man èr? 
kennt fchon in den gewählten Hauptfätzen den denken- 
den Kopf, und die Ausführung zeigt von feinen anfge- 
klärten religiöfen Einfichten. ` Wir wollen den Inhalt 
der Predigteh herfetzen, um unfer Urtheil dadurch zu‘ 
rechtfertigen? r) Tod und Auferfiehung Jefu lehrreich’ 
für das Hoffen der Menfchen; am Oftertefte. 2) Ueber 
den Nutzen der Erinasrung an unfre Verftorbenen; am ` 
Himmelfahrtstage. 3) Warum heifst das Chritenthum” 
die Religion der Liebe? ani Pfingitfefte. 4) Das Men- 


‚fehengefeblecht iff zur Vervollkommnıns beiiimmt;'am 


Throngelangungsfeite Ibro kaiferl. Majeftät. e) Der 
Einfiofs glücklicher Umfärde auf die Ausbildung un- 
fers Geiftes ind Herzens; am Geburtsfelte des Grofsfür- 
Ben Conftantin. 6) Der Gedanke: „Wir wirken nichts’ 
„Gutes ohne Gott,“ ift die kräftigite Aufmunterung für 
uns, felbft thätie zu feyn; zum Antritte des Paftorats, ` 
7) Die Befchaffenheit und Vortheile einer weifen Stren-' 
ge. Hi Zwey Regeln über das Betragen gegen Fehlen- 
de. 9) Ueber deu großen Grundfatz der Menfckenbil- 
dung: man behandle Kinder als Kinder. 10) Die Hülfs-' 
mittel des Chriften, frendig zu fterben. — Indeffen mül-' 
fáu wir doch bey diefen Vorträgen, um Hn.' S.aufmerk-' 
Dm darauf zu machen, zweyerley erinnern. Das eine 
betrifft die Sachen, das andere die Sprache. Er hat 
fein "Thema felten volltindig abgehandelt, hat immer 
nur einige Punkte ausgeführt, und die übrigen, die 
eben fo nothwendig dazu gehören, ganz mit Stilfchwei-' 
gen 
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gen übergangen; ein Mangel , ‚welcher feinen Grund 
darin hat: dafs man nicht mit der nüchigen Strenge dis- 
ponirt. Und dann feblt es der Sprache an Gefchmei- 
digkeit; die if nicht leicht, nicht flielsend genug, und 
. bisweilen zu gefucht, zu gekünitelt, zu presiös. Bey 
dem ailen haben diefe. Predigten ihren grofsen Werth, 
und zeichnen Ich vor vielen andern, oft febr gerühm- 
teu.Predigtlammlungen (ehr vortheilhaft aus, ` 


ALTONA bh Hammerich: Geifliche Reden bey befon- 
dern Gelegenheiten gehalten, von Friedrich Wilhelm 
Wolfrath, Predigen zu Rellingen. bey Altona. 1791. 


BER IB: 


So antik, und man kann wohl fagen, verhafst, dar - 


' gewählte Titel ilt, fo viel: Gutes enthalten doch diefe 
Predigten , und wir empfehlen tie allen denen, welche 
fich orit dém Vf. in einer ähnlichen Lage befinden. Zwär 
find fie nichts weniger, als fellerfrey, und insbelondere 
läfst fich an der Art, wie Hr. IWW. disponirt, manches 
ausferzen. Er handelt bisweilen im Vortrage felbit mehr 
ab, als das Tema ankündigt, und macht einen Haupt- 
thejl aus dem Subjecte, wo er nach den Regeln der Rhe- 
torik blofs,yon dem Prädicate reden follte, wie dies in 
det eriten Predigt der Fall it; Auch find einige Haupt- 
fätze zu lang, welches allemal fehlerhaft bleibt, Aber 
bey dem, allen geben doch diefe ‚Predigten einen Be- 
weis, dafs mar auch zu dem gemeinen Manne gut und 

-fchön fprechen kann, und daf es eine Art von ponu- 
lärer Berelfainkeit giebt, welche felbft für die niedrig- 
fen Stände pafst Hr. W. kat nur einige feiner Vortrd- 

e in Altona felbft, und die meiften vor ungebildeten’ 
Stern gehalten, und das einzige, was er noch thun 
mufs, um folchen ganz verftändlich zu werden, ift dies; 
dafs er die zu langen Perioden und die vielen Dotrenrbe-: 
fen vermeidet, weil beide der Deutlichkeitfchaden, und: 
die letzten noch überdies die Sprache fchwerfällie und: 
unbehülflich machen. — Da übrigens diels Predigten’ 
Gelegenheitspredigien find, fo kann mån nicht erwan’ 
ten, dals fie beym Lefen eben den Eindruck machen. 
werden, welchen fiean Ort und Stelle beym Anhören 
währfcheinlich gemacht haben. Solche Reden, welche 
fich Auf Zeit und Umitände beziehen, verlieren immer, 
wenn fie gedrückt erfcheinen, -weil ich kein Lefer in 

die Lage, welche dazu gehört, hineinfetzen kann, ` Ee 
ift alfo den Predigern, welche fich dem grofsen Publi- 
cuim durch Mittheilung ihrer Kanzelvortrage erit vor- 
theilhaft beKannt machen wollen , feir zu rathen, dies 
aus dem angeführten Grunde nicht mit Gelezenheitsre- 
den, fondern lieber mit folchen Predigten zu verfuchen, 
welche anch da, wo ihre Gemeinde nicht befonders da- 
zu geftiimmt und vorbereitet wär, gute Wirkung thaten; 
denn’nur in diefem Falle läfst fich mit Sicherheit von 
der Befriedigung der Zuhörer auf den Beyfall der Le- 

fer fchliefsen. i “A 

WINTERTHUR, b. Steiner o. Comp. : Betrachtungen 
über die wichtigflen Stellen der Evangelien. Ein Er- 
bauungsbuch für ungelehrre nachdenkende Chriften. 
Nach EI Bedürfuiffen der jetzigen Zeit. Ze: 


or 


Neo. 34 MÄRZ 1792. 


T läfst fich Hr. L. 
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‚ ter Band: "Lukas und Johannes: : Von Johann Cas- 
par Lavater, Pfarrer am Sanct Peter in Zürich: 1790 
765 S- er, g ur 

Des Vf. Syftem und Methode, erbaulich’zu fchreiben, 
ift bekannt. UeberLucas find 106, und über Johannes 


87 Betrachtungen, deren Liefüng ünbefangenen Chriften 


sröfstentheils erbaulich feyn-wird. Eigenheiten‘hat jes 
der nicht gemeine Schriftiteller. Warmes eignes Intereffe. 

für Jefum und Chriftenthnmält auch hier im allen Betrach« ` 
tungen unverkennbar, das er gern mittheilenund verbrei- 
ten will. Der Vf läfst keine merkwürdige Gefchichte 
oder Rede Jefu vorbey, und vorzüglich billigt Rec: dafs 


Hr, L demjenigen behutfam ausweicht, was in dogma» 


tifchen und patriftifchen Kunftbeftiimmungen über Jefw 
höbere‘ Natur fireitig, und durchaus micht »praktifch 
brauckbar ift, ‘oline ihn und feinen Ausfprüchen. von 


fick etwas zu vergeben. Befonders wird unpartheyi- 


fchen Chriften und "P heologen nicht mißsfallen Können; 
was er S, 474 ff. über Joh. 5, 23. Det: „warum wil 
„der Vater in den Apofteln, in. denen doch Gott auch: 
„wahrhaftig war, nicht fo geehrt werden, wiein'Chriftus? 
„warum fagt Kein Apoftel: mir ift gegeben alle Gewalt 
„im Himmel und auf Erden? keiner: ich gebe meinen 
„ochafen das ewige Leben 2 keiner: alles, was der Va- 
„ter hat, das it mein? Darum, weil fie alle zwifchen 
„Jefu und fich einen unermefslichen Unterfchied fetzen, 
„darum, weil er ihnen unendlich mehr ift, als blofser 
„Lehrer der Ünfterblichkeit. ` Sagt auch’ ein Apoftel: ehe 
„denn Abraham ward, bin ich? "ihr nenniet mich Mèi- 
siter und Herr, und redet wohl, deng Zch bins 2x "0 
„dafs doch bierinn wenigftens einmal alle, die fich Chri” . 
siten und Chriftenichrer nennen, eines Sinnes wären! 
„dafs hierüber kein Wort mehr verloren werden müß- 
„te, dafs Chriftus durchaus anders von allen angefehen- 
„und verehrt würde, als’ alle andere auch göttliche Lehi- 
„rer des Evangeliums, dafs wir alle in ihm den Einzi- 
„gen, tes Einzigen einzig vollkommenes Ebenbild, an= 
„beten! ihn für den unmittelbaren Gesenfland unfers 
„religiöfen Sinnes, Glaubens, Vertrauens hielten, ihn‘ ` 
„in einem Sinne, wie es von keinem Apoftel verftan- 
„den werden kann, den vom Himmel gekommenen nenn- 
„ten!“ S. 479 f. „Murrer aHó nicht, weltweife Lehrer.‘ 
„wenn wir nicht ans uns felbft, nicht aus unferm Ge" 
„irn, wmfrer’ Einbildungskraft, nicht irgend einem 
„menfchliche Lehrgeböude'zie Lie. fondern mit völliger 
„Ueberzeugung, die reine Lehre des Evangeliums vor’ 
„zutragen, Jefum Chriftum allein als den ven Gott um: 
„mittelbar belebten, unmittelbaren (2) Beleber der ohne: 


„ian dem Verderben heimgefällenen Menfckheit, erkli: 


„ren!-Murret nicht, und faget nicht, dafs wir die Spra-. 
„che des Grundtextes nicht veritehen‘,' wenn wir be- 
„haupten: keine Sprächkenntnifs, wie klein oder wie- 
„grofs fie fey, kann diefe Lehre aus dem Evangelio- 
„wegräfönniren“ uf. w. In der Betrachtung über Joh. - 
in keine kirchliche Beftimmung ein, 

erklärt den Aojos wederathanafifch, noch. arianifch,noch 


‚Jabellianifch, noch focinianifch, fondern durch „reine Ver- 


„nunft, Weisheit, Ausdruck und Offenbarer göttlicher 
„Gedanken, Sprecher im Namen Gottes“ war im Anfang 
P ppp 2 durch 


DA 
durch „gehört nicht in die Reihe der Weltdinge* war 
o Gott“ durch „war in einem ganz unvergleichharen 
„Verhältnifs mit den urerften Weltwefen" ( Weltwelen 
iein zweydeutiges Wort!) das Wort war Gott (fo yer- 
fetzt Hr. L. Subjeet und Prädicat) „war unzertrennbar 
„yon dem Urlicht, Gött wäre uns, ohne den Aoyos; nicht 
„als Gott denkbar (2), nicht Vater ohne den Sohn, sicht 
„erit am Jordan trat der Aoyo: in das Verhältnifs.“ Man 
dieht hieraus wenigitens, dafs die eifrigen: Verfechter der 
Nicänifck- Athanafifchen Kunitwörter in unfrer Kirche 
und in unfern Jahren, die darinn das Wefen reiner Leh- 
ze und ächten Chrifenthums fetzen, Lavatern nicht zu 
den Lbrieen rechnen können, der chen in mehreru Schrif- 
ten von der. jetzt fo genannten orthodoxen Kunitfpra- 
‚che in. diefer Lehre fich losgefagt und mit Recht bezeugt 
hat: nicht in diefen feyn: lollenden unerklärbaren Er- 
klärungen, die das Dunkle noch dunkler, und die ein- 
fache Wahrheit verwickelt machen, beftehe fein Chri- 
ftenthum, worinn gewifs alle verftändige und recht- 
fchaffene Chriften und Chriftenthumslehrer mit ibm ei- 
nes Sinnes feyn werden — oder feya follten! 


Berrin, b. Himburg: Handbuch der Religion von %o- 
hans Auguft Hermes, fürftl. Quedlinburgifchen Con- 
‘Ailtorialratb, erken Schulinfpector und Oberpredi- 
gerzu St- Nicolai. _Erfter Band. Mit des Verfaf- 
fers Bildnils. Vierte von neuem revidirte Auflage. 

=.. 638 8. Zweyter Band. 606 S. 1791 gr. H, 

Der Werth diefer Schrift if lüngft entfchieden.. Durch 
die drey vorhergegängenen rechtmäfsigen Auflagen und 
durch drey Nachdrücke find fchon 20,000 Exemplare in 
Deutfchland verbreitet; fie ift ins Franzöfifche, Hollän- 
difche, Dänifche und Schwedifche überfetzt. Diefe 4re 
Auflage unterfcheidet fich von der gten durch Weglaf- 
fung. der Tauf- und Communionbetrachtungen, der Lie- 


derfammlung und einigen Betrachtungen über alttefta- 


mentifche Gefchichte, z. E, Abrahams, von denen der 
VE in der Vorrede mit Recht fagt, dafs fie aus Mangel 
nöthiger Nachrichten nichtgehörig erläutert, und wegen 
grofser Verichiedenheit der Zeiten und Umfände nicht 
ficher genug auf unfre Chriften angewandt werden kön- 
nen. Eine Stelle der Vorrede verdient hier angeführt 
zu werden,- Nach ernftlicher Verlickerung, dafs dem 
VE Wahrheit und Irrthum in keinem Stück, am wenig- 
ften bey Unterfuchung des Religionslehren, gleichgül- 
tig find, fährt er fort: „Wenn aber Wahrheit zuweilen 
„io fehr im Dunkeln liegt, dafs felbft die Augen der 
'„fcharffichtigften Forfcher fie Zeit achtzehn Jahrhunder- 
„ten nicht entdecken konnten, wenigftens bey ihren 
„Entdeckungen noch immer verfchiedener Meynung 
„blieben, {o. tritt, wie mich dünkt, der Fall ein, wo die 
„menfchliche Vernunft thöricht handelt, wenn fie, ohne 
„neue Gründe gefunden zu haben, entfcheiden, oder 
„gar ihre Entfcheidung als göttliche Ausfprüche frem- 
„den Gewiffen aufdringen will. Thut dies vollends ein 
„Proteflant ; er fey num Fürft oder Minifter , oder Doçtor 
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„der Theologie, oder nur Volksiehrer, fo thut er des für- 
„wehr nicht im Gafe Sief, nicht einmal im Geifle des pros 
„fsen Luthers, der, wein er gleich in manchen Stücken, 
„wo ihm die Wahrheit zu fchnell in die Augen leuch- 
„tete, rafch und kühn entfchied, doch zur andern Zeit 
„feine Schwäche unddie Unficherheit menichlicher Mey- 
„nungen willigeingeftand, und die Freyheit im Denken 
„und Urrheilen als ein errungenes wichtiges Kleinod nicht 
„nur felbft feithielt, fondern fie auch als ein folches den 
‚Freunden feiner Lehre zurückliefs.# — Welche Be- 
„hutfamkeit it nicht beem Vortrage fireitiger Lehrea 
„anzuwenden,. wenn man nicht die Zahl der Zweifler 
„vermehren, das Gewiflen manches Wahrheitsfreundes 
„beunruhigen, und den blinden Glauben, der bisher io 
„glücklich beftritten wurde, wieder auf feinen alten 
„» [hron erheben will? Gebe doch Gott, dafs dies vor- | 


‚„züglich diejenigen beherzigen mögen, deren eigentli- 


„cher Beruf es ift, Religion zu lehren, und Religions- 
„übung zu befördern, damit fie nicht, wenn fie unrech- 
„te Maafsregeln wählen, ihres Zwecks verfehlen, oder 
„ihm gar entgegen arbeiten.“ _ Das mit Gefchmack ge- 
ftocheneBildnifs des VE ift wohl getroffen. 


Lüsecx, in Comm. b. Donatius: Verfuch über die Grö- 
Jee des Erlöfers im Stande feiner Erniedrigung. Zur 
Erbauung in zween Thelen entworfen von A. F. 
Zander. Eriter Theil. 224 S. Zweyter Theil (mit: 
fortlaufender Seitenzahl bis S. 360) 1791. 8- 

Der Abfchnitte find in allem 14, welche von manchen 
Chriften nicht ohne Nutzen und Erbauung gelefen wer- 
den können. Wenn indeflen der VE durch die Erinne- 
rung in der Vorrede, „dafs er nur für folche gefchrie- 
„ben habe, die lefen“ (das verfteht fich) „und denken 
„mögen, nicht aber für den gemeinen Mann, und zwar 


„aus dem Grunde, weil diefer gegenwärtig noch keine 


„audern Bücher Deier, als alte auf dem Brodfchrank lie- 
„gende Pottillen und Gebetbücher,“ fo fcheint es, dafs 
er aufser feinem Zirkel von Bekannten noch auf ein ge- 
lebrtes oder doch mit Gefchmack befonders und neue 
Einfichten erwartendes Publicum rechnet, und da trägt 
Rec. doch Bedenken, fie folchem zu empfehlen. Es ilt 
vieles fehr nützlich, nöthig und erbaulich, auf der Kan- 
zel zufagen: in einer Druckfchrift erwarten die meiften 
Lefer folcher Schriften aber mehr und befferes, als hier 
gefagt ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen. erfchienen: 


=Krasenrurt u. Lee, b. Wallifer :' Neuer kurzer, 
doch gründlicher Brieffleller auf alle Fälle. des Lebens.. 

ote Aufl. g. ; 
Leen, b. Jülicher: Lefebuch für deutfche Schulkin- 
der. Herausgegeben von G, G. Otterbein, gte Aufl, 
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Sonnabends, den 31. März 1792. 


HEEN 


LITERARGESCHICHTE. 
;Königstere, b. Hartung: D. Georg Chriftoph ‚Pifans- 
ki, Königl. Oitpreufs. Conliftorialraths, Rectors der 
Domfchule, auch Ehrenmitglieds der Königl. Deut- 
É fchen Gefellfchaft zu Königsberg in Preufsen, Ent- 
u. "must der Preufsifchen Litterargefchichte.. Mit einer 
Vorrede vom Leben, Character und hitevarilchen Ver- 
dienflen des Verfuffers herausgegeben von Ludwig 
-~ Ernit Borowski, Prediger zu ‚Königsberg. Se 
- Gefchichte vom erften Beginnen gelehrter Kenntniffe 
in Preufsen an bis zum Anfauge des fiebenzehnden 
X 17ten) Jahrhunderts. 1791. 372 S. und 44 unge- 
zählte-S. Vorrede, in gr. g: 
j} it einer ihm eignen Befcheidenheit hat der fel, D. 
‚Pifanski, der vierzig Jahre lang die politifche und 
Literärgefchichte feines Vaterlandes mit unermüdetem 
„Fleifs und fichtbarer Vorliebe durch viele Schriften auf- 
‚zuklären fuchte, diefem Werke einen Titel vorgefetzt, 
der weniger verfpricht, als in demfelbea geleiftet wird. 
Schon das Verhältnifs der Bogenzahl zu dem -angegebe- 
‚nen Zeitraume läfst vermuthen, dats man hier.mehr als 
‚einen ‚blofsen Entwurf der Preufsifchen ‚Literärgefchich- 
ite zu fuchen habe. Der Vf. liefert eine ausführliche 
‚Darftellung derfelben, mit Hinficht.auf das Entftehn und 
‚Fortfchreiten der Gelehrfamkeit in Preufsen, ihre Hin- 
‚derniffe.und Förderungen, ihren Einflufs auf die Na- 
tion, ‚Religion und Sitten, Gefchmack an fchönen Wif- 
fenfchaften und Künften, u. £. w., der jede billige Er- 
‚wartung von einem erken Verfuch in feiner Art; wo 
‚nicht übertrifft, doch mehrentheils befriedigen wird; 
denn bis. dabin waren nur Bruchftücke dazu vorhanden, 
an einzelnen leicht vergriffenen Abhandlungen, oderzer- 
‚freut in- älteren, zum Theil feltenen, periodifchen Schrif- 
ten, die der Literator im Auslande oft gar nicht, und 
der Inländer nur mühfam auffuchen und benutzen konn- 
re Was Armoldt und‘ Goldbeck für die Gefchichte der 
"Königsbergifchen Univerfität und der neueren Gelehrten 
in Preufsen.gethan haben, it dankswürdig, aber zu par- 
tial, als dafs es unter die Ausnahmen gehörte. -Mithin 
bleibt’unferm Vf. das Verdienft, zuer ein Ganzes ge- 
liefert zw haben, und Rec.,. der diefes Werk für die 
wichtigite, unter Pifanski’s Schriften hält, dadurch er fich 
felbft ein bleibendes Denkmal nach feinem Tode ertich- 
rer bat, bedauert nichts. mehr, als dafs es unvollendet 
geblieben, und nur noch eine Fortfetzung deffelben bis 
zum Schluffe des 17ten Jahrhunderts zu erwarten ift, 
Sehr angenehm war ihm indeffen die Verficherung, dafs 
die Arbeit des fel. Mannes, fo wie er fie in der leferlich- 
ften Handfchrift hinterlaffen hat, ganz unverändert im 
A. LZ 1792. Erster Dani, 


Druck erfcheinen foll; Dèr gegenwärtige Theil ift fo 
Bar noch bey feinem Leben, unter feiner Auflicht uad 
eigner forgfältiger Correctur und Revilion abgedruckt 
«Worden. e 

lu der Vorrede ertbeilt der Herausgeber eine Nach- 
richt: von der Entitehung und Gefchichte diefes Werks. 
-P. zug die Grundlinien deffelben in vier akademilchen 
öffentlich vertheidigten Difputationen, die er anfänglich 
-in den Jahren 1762 bis 1765 einzeln, und nachher un- 
ter dem Titel: Hiftoria litteraria Pruffiae: primis lineis 
adumbrata gefammelfherausgab. Die gute Aufnahme 
-dicfer eriten Verfuche machte ihm zur Umarbeitung dér- 
felben in einem volltändigeren Werke Muth, ‚die ihn 
feitdem vorzüglich bis au feinen Tod befchäftigte. Bey 
feinen ausgebreiteten literärifchen Kenntviffen war der 
Entfchlufs dazu um fo viel leichter gefafst, da er zu- 
gleich jenen ausdauernden Fleifs‘ im Sammeln und Ord- 
‚nen der nöthigen Materialien damit verband, durch den 
allein die Ausführung  deffelben ihm gelingen konnte. 
Unverkennbar 1 diefer Fleifs fat auf jeder Seite des 
Buchs. Um den Werth der Sorgfalt, mit welcher P. 
den Quellen feiner Gefebichte nachzefpürs, ie benutzt, 
und überall auf diefelben zurücksewielen bar, gehörie 
zu Schätzen, .mufs man fich.in ähnlichen Arbeiten Zei"? 
verfucht.haben.: Alles fo mühfam bier ge/ammelte vèt- 
«dient den Dank eines jeden Literaturfreundes, und es 
bedurfte, 'unfers Erachtens; der vom Hn. Borowski bey- 
gebrachten Entichuldigungen des Localen und Mikrolö- 
‚gifchen nicht, Der Begriff des Geringfügisen it und 
‚bleibtimmer relativ. ` Wasderblofse Liebhaber vielleicht 
dafür hält, ilts darum’dem Forfcher der Literärgefchich- 
te nicht. Und wennauch das Locale den Ausländer we- 
niger als den Einheimifchen intereflirt, fo gewinnt im 
Ganzen doch die gelehrte Gefchichte überhaupt erlt Be- 
ftimmtheit und Zuverläfigkeit durch diefe und ähnk- 
che Nachrichten von einzelnen Ländern, deren wirim- 
mer noch nicht fo viel haben; dafs wir fehon’auf eine 
‚vollftändige allgemeine Literärgefchichte rechnen dürf- 
‚ten. 

Um dem Urtheil des Lefers nicht vorzugreifen, wol- 
len wir ihn durch eine kurze UVeberficht des vor uns lie- 
genden Theils in den Stand fetzen, felbft ein Urtheil 
‚darüber fällen zu können: Er enthält Zwey Bücher. 
Im Erjten wird vom Zuflande der Gelehrfamkeit' in Preuf- 
Sen vor Stiftung der Königsbergfchen Univerfität, in zehn 
Abfchnitten gehandelt, I. Einführung der Wiffenfchaf- 
ten in Preufsen und ihre damaligen Schickfale, S. 1—r3. 
Vor Einführung des Chriftenthums durch den Deutfchen 
Orden wenig oder gar nichts, was Gelehrfamkeit-genannt 
zu werden verdiente. ` Zu den erften Beförderern der- 
felben mufs man die beiden Hohmeifter Winrich von Knip- 
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rode. und Conrad Zülner von Rotenflein zählen. Letzte- 
rer fiiftete 1987 die Univerftät’zu Culm. Von diefer, 
und den Schulen zu Culm, Elbing, Thorn, Danzig und 
Königsberg, werden I. im zweeten Abfchnitte S. 16 — 
35 kurze Nachrichten ertheilt.. Bey Danzig wird nur 
derjerften und älteften Marienfchule erwähnt, mit dem 
Beyfatz, dafs in den folgenden Jahren mehrere hinzuge- 
kommen feyn werden. Aus Praetorii auf Veranlaffung 
des Gymnafiums citirten Athenis Gedanenfibus hätte der 
V£. auch die fünf übrigen Hänptfchulen und deren Rec- 
toren feit dem I6ten Jalırh. kennen lernen, undim zwey- 
ten Buche nachholen können. II. Befchaffenheit ein- 
zelner Wiffenfchaften, infonderheit der gelehrten Spra- 
chen und der Philofophie, S. 335 — 51. Die Gelehrten- 
‚Sprache war die lateinifche. Von der griechifchen und 
hebräifchen läfst fich vor der Reformation nichts mit St. 
eherheit fagen. , Preufsifche Philofophen von Profeflion 
findet man in den älteren Zeiten nicht angeführt. Gleich- 
wohl, wurde in der Culmifchen Schule Philofophie ge: 
lehrt. Ueberall ftand damals diefcholaftifche im Anfe- 
hen, und Dialektik wurde für den wichtigsten Theil der- 
‚felben gehalten: Die übrigen, Metaphyüik, Pfycholo- 
gie, Naturlehre, ete. vernachläßigte man hier wie bey- 
‚nahe allenthalben fat gänzlich. IV. Von der Theolo- 
gie, Rechtsgelahrtheit und Medicin, S. 51—73. Trau- 
rige Befchaffenheit der mit den Lehrfätzen der Schola- 
fiker und andern Menfchenfatzangen vermifchten Got- 
‚tesgelahrtbeit. In Handfchriften find noch Werke von 
ein paar theologifchen  Schriftitellern aus dem 14 und 
i5ten Jahrh. vorkanden ,-deren Inhalt angezeigt wird. 
‘Heinr. Borringers, eines Cartheufermönchs, im Hartinoch 
abgedruckter Hirtenbrief v. 1438. gehört unter die vor- 
züglichfien afcetifchen Schriften jener Zeit. Die Rechts- 
wifienfchaft bedurfte keines großsen Beyftandes von der 
‚Gelehrfamkeit, weil man in den meiften Fällen die ge- 
fchriebenen Gefetze entbehren konnte. Weiterhin wur- 
de fie durch die Menge der in Preufsen eingeführten 
und geltenden Rechte mehr verwirrt, als aufgeklärt. 
Die Ärzeneykunde durfte zwar dem Deutfchen Orden, 
-deffen Regeln’ ihm die’Pflege kranker Mitglieder zur 
-Pflicht machten, nicht gleichgültig feyn: aber bey der 
‚damaligen unvolikommeren Kenntnifs der medicinifchen 
Wiffenfehaften wurde die Heilkunffdoch nur handwerks- 
mäfsig getrieben... V. Poefie und’Beredfamkeit, 8.73— 
90. Sowohl lateinifche als deutfche Dichter werden an- 
getroffen. Von letzteren find noch weitläuftige Werke 
im  Gefchmack der Meifterfänger aufzuweifen.. Nicot. 
SJerofchins Preufsifche Chronik it das ältefte darunter. 
Ausführliche Nachrichten von diefem und andern in 
andfchriften noch vorhandenen Dichtern. Beyfpiele 
von Rednern giebts nicht. NL Hiftorifche Wiffenfchaf- 
ten, S. go— 104.  Diefe fanden die meiften Liebhaber, 
Man fchränkte fich aber auf die einkeimifche Gefckich- 
te Preufsens und des Deutfchen Ordens ein. Unter den 
Bieher gehörigen Schriftftellern find Peter von Dvisburg, 
den Havtknach herausgegeben hat, Gohanmw Lindenblatt, 
deffen Werk in der lateinifchen Urfchrift verloren ge- 
gangen, und nur in der deutfehen Ueberfetzung eines 
Unzenannten verhanden ift, und Simon aranaw; beide 
noch ungedruckt, die vornehmen. Ungüufiges Schick- 
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fal derfelben unter dem Hohmeifter Michael Küchreißer 
von Sternberg, der alle Preufsifchen Jahrbücher, wegen 
der darinn enthaltenen dem Orden nachtheiligen Erzäh- 
lungen, zen J. 1416 zu vertilgen fuchte. Mit der Ge- 
fchichte verwandte Wiffenfchaften, Geographie, Heral- 
dik, Numismatik. ` Schon gegen das Ende des ısten 
Jahrh. brachte Stephanus, Bifchof von Culm, eine an- 
fehnliche- Münzfammlang -zufammen, wodurch G. S. 
RBayers Vorgeben, dafs man in Preufsen nicht eher alsin 
der letzten ‚Hälfte des vorigen Jahrhunderts Münzkabi- 
nette angelegt habe, widerlegt wird. VIH. Mathematik 
und Werke der Kunft, S. 184— 112 wurden in diefem 
Zeitraum noch nicht begünftigt. 

VHI. Bibliotheken, Buchdruckereyen und Buchlä- 
den, S. 1T2— 124. Namentlich werden vor Marggraf 
Albrechts Zeiten nur zwey Bibliotheken, eine zu Fifch- 
haufen, und eine Kirchenbibliothek in Königsberg er- 
wähnt. ‘Die in der Marienkirche zu Danzig befindliche 
1460 gelliftete Bibliothek, von welcher Lengnich in Meu- 
Jels bibliograph. Magazin unlängft eine ausführliche Nach- 
richt ertheilt hat, kannte P., da er,fein Buch fechrieb, 
noch nicht. Schlofsbibliothek zu Königsberg, vom Marg- 
grafen Albrecht 1534 angelegt. Altftädtfche Raths- je- 
tzige Stadtbibliothek dafelbft, welcke einem anfehnlichen 
Büchervermächtniffe Fot. Polianders v J: i5gr ihren 
Urfprüng verdankt. Der Anfang der Buchdruckerey in 
Preufsen läfst fich nicht mit Gewifsheit beftimmen. Das 
ältefte bis jetzt bekannte Buch hat ein Goldfchmidt Fa- 
cob Korweyfs zu Marienburg 1492 auf r: Alph und 6 Bo- 
gen in klein Octav gedruckt, So viel man weils, exi- 
Diren nur soch zwee Exemplare deffelben. Es ft der 
Aufmerkfamkeit der Herren Demis und Pünser entgan- 
gen, obgleich fchon anderweitige Nachrichten davon 
vorhanden waren. Wir theilen deswegen den Titel 


tand die Nachfchrift mit: Leben der'zelygen Stagen Ds: 


torher dewfeneryune e Der thumfiveben tan Mnrienwer: 
"ver Des Landes Go prewffen Am Schlufse: Ze endet 
fich ons Leben, per zelyaen Szen Dovorber elewfneryits 
ner tan Msrienwerdie im Thimi des Stifts Pönefsn 
im knoe Gu DPrewffen.  Geduneft op volerair in Der 
Stadt Marienborf mc mic) Jacop Karweyffe Eolifmyo. 
Den Dinafbig ndy Gregory, sls manr tzelere MECCC wide 
CXI. ob Ge Gote. Heartknoch und Schultz (jener in 
der Preufs. Kirchenhiflorie S. reg, diefer im gten ‘Theil 
Ges Gelahrten Preufsens S. 126 u. f wo die Summarien 
des erften und zweyten Buchs aus der Bebensbefchrei- 
bung 'abgedräckt ind) haben den’Druckfebler in der 
Jahrzahl nicht bemerkt, fondern r512 für das Druckjahr 
angenommen. Ihnen find die Verfaffer der-unter des 
Buchdruckers Thom: oh. Schweibers Namen’ S. 122 bier 
citirten Erfitinge der Sfubelfeyer in Danzig wegen dev Bach- ` 
drusckerey, und der fo nöthig als mützliches Buchdrucker- 
kunft, im 3 Fh: S. 473. gefolgt. P, aber bat unwider- 
fprechlich erwiefen, dafs es 1492 heifsen müffe, und der 
Romitche Zahlbuchftabe X blofs aus Verfehen dem C 
nachgefetzt fey. Der hier genannte erite Buchhändler 
ift Liborius von Felde, der 1528 vom Herzog Albrecht 
ein Privilegium, den Buchhandel zu treiben, erhielt. 
Rec. weifs aus einer öffentlichen Bibliothek, welcher er 
vorfteht, einen älteren in Danzig nachzuweilen ,. der 
; fchon 
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fhon im letzten Viertheil des sten Jahrhunderts ge 


drückte Bicher zum Verkauf ausgeboten hat. Dos Ver- 


Zeichnifs derfelben, mit derUnterfchrift, Henrich Eggers. 


in der Langgaffe, auf einem Folioblatt, ift in einem der 
Bibliothek um 1484 gefchenkten Bande auf den innern 
Deckel geklebt. IX. Von der Aufklärung der Gelehr- 
famkeit fcit dem -Isten Jahrhundert, S. 124— 144: Die 
vornehmfteh Befürderer derfelben waren, der Hohmiei- 
fier Herzog Friedrich von Sachfen, und fein Kanzler 
Distrieh von Werthern, der Samländifche Bifchof Gün- 
they von Bünau, und der Pomefanifche Hiob: von Doben- 
eck, der in Riefenburg eine gelehrte Gefellfchaft ftiftete. 
Unter denältern preufs. Gelehrten zeichnen fich der Dan- 
ziger Jóhann von Höfen (Joannes u Curiis fonit Dantis- 
ns), und der 'Fhorner Nicolaus Copernicus. vor andern 
äus X. Von denVortheilen der Gelehrfamkeit aus der 
Reformation, und den Vorbereitungen zur Stiftung der 
Univerlität, S- 2744 — 156." Markgraf Albrecht, einer der 
gelehrtelten Fürften feiner ‘Zeit; rief zur Befeftigung 
-der von ihm angenommenen Glaubensbefferung viele 
'gelehrte Männer ins Land, und der-zunehmende Flor 


der Wiffenfchaften war eine’ glückliche Folge davon, 


Gehrg von Polentzi Samländifcher Bifchof, unter allen 
Bifchöfen der Chriftenheit. der erte Lutheraner, 
rGailzboe GA OH: Tea PIE L ` e d 
` / Dad zweyte Buch vom Zufidnde der Gelehrfamkeit in 
Preufsen (richtiger, in ‚Oftpreufsen, denn auf das vorma- 
lige Bolnifche ‚. jetzt Weltpreufsen, wird in diefem Buch 
‚earıkeine ‚Kückficht enommen,) feit Stifinng der Kö- 
‚nigsbergfehen, Univerjität bis zum Ende des 16ten Salv- 
hnnderss, bat spilt Abfchnitte, L Von der Stiftung der 
"Univerlität, und den. gemeet Schickfalen der Gelehr- 
Jamkeit überhaupt , 9.159 — 182. Mit Zurückweifuits 
auf. Arnoldt und Goldbeck wird hier der Königsberg. Uni- 
„verfiät nur in fo-vzeiti erwähnt, als fie einen Einfluß in 
die Befchaffenkeit und Veränderunsen der Wilenfchaf- 
bp, Sie. Wurde 1544 eingeweiht. Albrecht, ihr 
Seiten, berief. den George Sabin zum erften Rector der- 
selben, Zwölf gedruckte und ungedruckte noch vorhän- 
‚dene,Schriften des Herzogs; mit einer genauen Inhalts- 
‚anzeige, S.n161— 163, gocher und Adelung haben die- 
fen durchlauchtigen Schriftiteller überfehn. . Mehrere 
für Hn. A. brauchbare Ergänzungen des (refchrtenlexiemns 
kommen in der Folge vor, Auch Albrechts zwote Ge- 
‚mablin,. die Braunfchweigfche Priuzeitin Anna Maria, 
‚hat: ein aus hundert Abfehnitten beitehendes Werk, un- 
ter dem Titel Kürflenfpiegel binterläffen, welchas nöch 
im„Manufeript vorhanden A, Des Herzogs Nachfolger 
und andre Gönner der Gelehrfa: eit uneer ihnen, trü- 
gen alles zum Flor der Akademie und Wachsthum der 
Wiffenfchaften bey. Schon im ıöten Jahrh. wurden drey 
Stipendien geftiftet. IL Von den Schulen, S- 183—207. 
dem Pädagogio und den dray grofsen Stadtfchulen in Kë- 
erg > den drey Proyincialfchuten in Lyck, Saalfeld 
und Tilfe, den Schulen in kleinen Städten, und deren 
Lehrern. fun- den meiiten Stücken waren fie nach Me- 
lanchthons Vorfchriften eingerichtet, und die lateinifche 
rache wurde nebit dem Chsiftenthum» vorzüglich in 
denfelben gelehrt. HI Von Bibliotheken, Buchdrucke- 
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reyen und Buchläden, S: 208— 2178. Die Schleisbiblio- 
thek und deren Vermehrungen, Sie prangt mit einer 
ihr. .einverleibten [ogenannten filbernen vom Herzog 
Albrecht angefichafften Bibliothek, oder 14 Folio-, 4 
Quart- und 2 Octavbänden theologifchen Inhalts, deren 
Deckel mit fchweren, zum Theil vergoldeten, Silber- 
platten überzogen, auch in der Mitte und auf den Ecken 
mitgroßsen Goldftücken befetzt find. Bibliothekare der- 
feiben. Akademifche Bibliothek, die mit der Akademie 
felbit ihren Anfang nahm. Ier von beiden nur we: 
nig. Vielleicht haben wir ihre voraehmiten Merkwür- 
digkeiten im zweyten Theile zu erwarten, Privatbi: 
bliotheken, von welchen die des Pomefanifchen Bifchofs 
D. Joh. Wigand in die Wolfenbüttelfche übergegangen UK, 
und noch exiftirt. Salig hat fie zu feiner Hiforie der A. 
C. benutzt. Zwo Buchdruckereyen in Königsberg, und 
Nachrichten von den Buchdruckern diefes Zeitraums. 
Buchhändlernamen chronologiich verzeichnet. IV. Von 
den philofophifehen Wiffenichaften, $.219 — 245. Die 
fer und die fechs folgenden Abfchnitte enthalten mehr 
Gefchichte der Königsberg. Univerfität, als der Preufs. 
Literatur überhaupt; wenigftens find fie mit vorzägli- 
cher Rücklicht auf jene bearbeitet. Ihrer äufsern Ver- 
faflung nach war die Univerfität eine Tochter der Cra- 
kauifchen, im Inneren aber ein Abdruck von Wittenberg 
Da ne bey dem Stifter in grofsem Anfehen 
ftand, und der erfte Rector Sabin deffen gewefener Zu- 
hörer und Schwiegerfohn war, darf man fich darüber 
wohl nicht verwundern, dafs Arifoteles durch fie gleich 
anfänglich eine klafüfche Autorität erhielt, und viele 
Jahre nachker noch behauptete., Man fchöpfte gleich- 
wohl. nicht lange aus der Quelle , fondern fing bald aits 
mit Hintanfetzung der Ariftotelifchen Schriften, feb blofs 
an Melancktnors è. a: Compendien der Dialektik, PLY- 
fik, Pfychologie und Moral zu halten. Ausführlich wird 
von diefen und den übrigen Theilen der Philofophie 
in mehreren Paragraphen gehandelt. Petrus Ramusfand 
mit feiner unternommenen Verbefferung der Philofophie 
keinen Berta, Ein andrer Gegner des Ariftoteles, der 
auf den Trümmern der peripatetifchen die Platomifche 
Philofophie gründen wollte, ‘war der'berüchtigte Paul 


"Scalich, defen philofophifche Neuerungsfucht zwar viel 


Auffehen machte, aber Rur von kurzer Dauer war.. Pr 
hielt, ohne ein Mitglied der Akademie zu fern, ordent- 
liche Vorlefungen über die Weltweisheit, und feine Zu- 
hörer dankten ihm in einem febr verbindlichen Schrei- 
ben, welches in feinen Satyris Philofophicis abgedruckt 
In Kreugfeldts neueftem und Peken biflori- 
fechen Auffatz über den Mann, derert nach Pifanski’s To- 


“de iim Sept. -und Octobermonat der Bertin. Momatsfchrift 


vom v. J. abgedruckt worden, und denhiercitirtea Nach 
richten von ihm noch beyzufügen ift, wird jener Um- 
ftand aus Scatichs literärifchem Leben nicht berührt. 


VIX: Von der Theologie, 5. 245. — 277>. Bechtsge- 
'Iahrtheit, S- 277 — 296. Medicin, S. 286—295. Sprach- 


wiifenfchaft, $. 256 - 303. Beredfänkeit, Dichtkunft 
und Mufik, S. 303 - 329. Ale diefe Abfchnitte enthal- 
ten brauchbare Nachrichten für jedesFach. Vorzüglich. 
willkommen. mot dem. Literator die genauen, und 

Hood z zun 
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zum Theil umftändlichen Notizen von den Schriftftellern 
und ihren Schriften deyn. In Anfehung der letzteren 
hat jedoch der Vf, fich blofs auf Producte des preufsi- 
ichen Bodens eingefchränkt, und folche Werke, die vor 
oder nach der Zeit des Aufenthalts ihrer Verfafler in Preu- 
fen gefchrieben find, übergangen, 


X. Von den hiftorifchen Wiffenfchaften „:S. 330.bis 
348. Einen befondern Profeffor. der Geichichte hatte 
Konigsberg im'ısten Jahrh. nicht, weil Wittenberg auch 
keinen hatte. ‚Anfänglich docirte fie der Lehrer der Be- 
redfainkeit, ‚nachher der -Profeffor der Moral. Griecht. 
fcheünd .römifche Hiitorie wurden, nach dem damaligen 
Gefchmack, der mittleren und - neueren.. vorgezogen. 
Zu Vorlefungen über die Univerfalhiitorie fehlte es an 
einem brauchbaren Werke, daher Skiduns unvollitändi- 
ges Compendium mit ungemeinem Bey fall aufgenommen, 
und zuweilen mit Carions Chronik verbunden zum Grun- 
de gelegt wurde. Weitere Fortfchritte in .diefer Wiilen- 
Tchaft überliels man dem eignen, Fleifse der Liebhaber, 
davon einige fich mit der preufsifchen Hiitorie infonder- 
heit befchäftigten, deren ‚Werke theils.gedruckt , theils 
in Handfchriften noch vorhanden find.. Warum Caspar 
Schütz, der vornehmfte unter den preufsifehen Gelthicht- 
fchreibern, hier kaum genannt wird, ¿da doch die von 
ihm als Lehrer der Dichtkunft in Königsberg verfertig- 
ten Gedichte S. 310. LI. nach.der Reihe angezeigt find, 
‘weils. Rec. fich nicht: anders zu erklären, als „weil. er 
fein grofses hiftorifches Werk nicht in Kömigszerg, fon- 
dern in Danzig geichrieben bat, wo er feit 1565 bis an 
‘feinen Tod als Stadifecretair lebte. Die lateinilche vom 


:Syndieus Lengnich in Dänzig: 1769 edirte, und nach des" 


Verfaffers eigner Handichrift abgedruckte Ausgabe: ift 
"auswärts leider wenig bekannt, und nach des Verlegers 
Tode grofsentheils Maculatur geworden. ` Von Lucas Da- 
vids: Preufs. Chvonik bemerken wir noch, „dafs zum Ab- 
‘druck derfelben im Monat Jun. und Jul. des Preufs. Ar- 
chivs v, 1791 Hoffnung gemacht wird, wenn noch acht 
Theilnehmer zur Beltreitung der Koten’ fich finden, 
Vierzehn Intereffenten hatten damals fchon Actien zu 
so Thl. genommen. Die ganze Auflage foll, wenn die 
Unternehmung zu Stande kommt, "ein Eigenthum der 
Beförderer bleiben. — Gelehrtenhiftorie. Wigand hat 
in einem eigenhändig gefchriebenen ftarken Folianten 
auf der Königsberg. Stadtbibliothek die Lebensbefchrei- 
bungen von tz evangelifchen Theologen des I6ten 
‘Jahrh. in lateinifeher Sprache, unter dem Titel; Clari 
Viri Theologici hinterlaffen. ` Auch befinden fich noch 
11 Gelehrtenleben von ihm in einer Handfchrift auf der 
Wolfenbüttelfchen Bibliothek. — Geographie, Genealo- 
gie, Chronologie. Um die Geographie von Preufsen hat 
Henneberger infonderheit grofse Verdienfte. XI. Mathe- 
matifche Wiffenfchaften und Kunftwerke, S. 348— 364- 
Die Mathemarik fand in Preufsen eine gute Aufnahme. 
Lehrer derfelben zu Königsberg feit 1346. Ein paar 


ALS MÄRZ 1%92. 


"I6ten Jahrh. lebten; zm nennen, 


Falfıng in Preufsen, 


VE nicht mehr rechten. 
‚licher gewefen wäre, wenn er die Gefchichte eines je- 
den Literaturzweiges zufammenhängend in einer eig- 


-beitet hätte? liefse fich wohl noch fragen. 
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Bücher von. der Arithmetik. :ChriflaFalconii Rechenbuch, 
und Simon.'Schweders. Preufsifch ‚Rechenbuch. Königsberg, 
1563. 8. Von erfterem.;giebt Scheibel. im ten ` Bande 
der Einleitung zur maäthesietifchen Bücherkenntnifs S. 509: 
zwo zu Königsberg 1552 gedruckte Ausgaben an : letzte- 
res aber it ihm unbekannt geblieben. ` Mich, Stiefels 
Werk überdie Algebra. — von Scheiben am a. O: S; 344 
nur beyläufig.erwähnt..-+- Königsb., 1553. A. Dro. Me- 
nius, ein Danziger und Vertheidiger des Copernicani- 
fchen Syftems, thät Dech in der Altronomie‘ vor:andern 
hervor. Gleichwohl konnte durch ausgebreitetere Ein- 
fichten in diefelbe'die:damals überall beliebte Attrologie 
nicht umihr Anfehengebracht werden. Werke der Kunt 
follen, wie die Wiifenfchaften , an.lIerzog Albrecht ei- 
nen Beförderer gefunden haben. Der Vf. weils aber 
aus Mangel an Nachrichten nurzwey preufsifche Maler, 
Henneberger und Rofe; -die dpäter gegen das Ende des 
Uns fcheint überhaupt 
der preufßsifche Boden: für die fchönen Künfte minder 
ergiebig, als für die 'mechauifchen, gewefen zu feyn. 
XII. Von gelehrten. Preufsen aufser ihrem Vaterlande, 
und auswärtigen Gelehrten , die in Preufsen itudirt. ba- 
ben, S. 364 — 370. zum Theil: Ergänzungen und Zufä- 
tze zum Zeches uhd Asmoldt..!- Der Befchlufs enthält S. 
379 — 372 für den im zweyten Buch abgehandelten 
Zeitraum eine kürze: Veberlicht der"literarifchen Ver- 


Ueber den Plan des Werks darf-man jetzt mit dem, 
Ob es indeflen nicht zuträg- 


nen Abtheilung, nicht in verfchiedenen Büchern, bear- 
i Untreitik 
würde die Ueberficht der einzelnen Theile dadurch er- 
leichtert, auch der Faden der Gefchichte nicht fo oft ab- 


‚geriffen, und manche Wiederholung und Zurückwei- 
fung erfpart worden feyn. 
.zwote Periode nicht durch den Schlufs des 16ten Jahr- 
hunderts,. wo keine neue angeht, unterbrochen werden 
-follen. . Vebrigens ift durch Seitenrubriken, bey denen 
‚wir blofs ‘die Zahlen der Abfchnitte vermiflen, für die 


Wenig/tens hätte doch die 


Bequemlichkeit der Lefer im Nachfchlagen und Auffin- 
den der in beide Bücher vertheilten Materien geforgt. 
— Nach der Vorrede hat Hr. Borowski noch eine über 
Pifanski’s Leben und Charakter in der königl. deutfchen 
Gefellfchaft zu Königsberg gehaltene Vorlefung aus dem 
Preuß. Archiv wieder abdrucken laffen, Das von ihm 


‚entworfene Gemälde feines Freundes ift ungefchmei- 
«chelt getroffen. Er fchildert ihn, wie er war, und wo- 


durch er der Mann. wurde, der er war, in einer dem 
Gegenftande völlig angemeflenen ungekünftelten Spra- 
che. Von feiner Arbeitfamkeit und Thätigkeit zeugt 


auch das angehängte klaflificirte Verzeichnils feiner 


Schriften, welches zehen Seiten füllt. 


Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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